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der  Schule  hat  keine  Ausgabe  mehr  geleistet  als  die  neuerdings  von  Nauck 
bearbeitete  Schneidewin'sthQ.  Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  l&sst  es  aber 
gana  natürlich  erscheinen,  dass  durch  dieselbe  keineswegs  alle  diejenigen 
Stellen,  deren  Sinn  durch  Abweichungen  rem  gewöhnlichen  Spraehge* 
gchraeche  mehr  oder  weniger  verhüllt  ist,  an  einem  befriedigenden  Ab- 
schlösse gebracht: sind;  es  verlohnt  sieh  daher  wohl  der  Mühe,  abweich- 
ende Ansichten,  welche  bei  dem  Gebrauche  dieser  Ausgabe  sich  neu  ge* 
bildet  oder  wenigstens  keine  Widerlegung  gefunden  haben,  snr  allgemeinen 
Kenntnis*  zu  bringen,  damit  ihnen  dureh  das  Urtheii  Andrer  die  verdiente 
Anerkennung  oder  Verwerfung  au  Thel  werde;  denn  selbst  eine  unrichtige 
Erklärung  einer  solchen  Stelle  kann,  wenn  sie  zu  weiterer  Besprechung 
Anlass  gibt,  dazu  mitwirken,  dass  die  Wahrheit  aufgefunden  oder  in  dae 
rechte  Licht  gesetzt  wird.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  bitte  ich  die 
feigenden  Bemerkungen  an  beurtheilen;  denn  es  kann  niemanden  ferfinW 
liegen  als  mir,  das  Verdienst  des  allzufrühe  aus  diesem  Leben  abgerufenen 
Sclmeidewin  zu  verkleinern,  da  ich  mich  im  Allgemeinen  der  freundschaft- 
lichsten Beziehungen  zu  ihm,  insbesondere  aber  bei  der  Herausgabe  4)m 
Macrobius  in  mehr  als  einer  Hinsicht  der  wohlwollendsten  Unterstützung 
zn  erfreuen  hatte»  Dass  Ich  mich  zunächst  auf  die  Antigone  beschranke! 

Em.  11*  1 
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kommt  daher,  daas   ich  diese   im  vorigen  Sommer  mit  meinen  Schülern 
gelesen  habe. 

Bekanntlich  haben  aber  schon  die  ersten  Verse  dieser  Tragödie  die 
mannigfaltigsten  Erklärungsversuche  hervorgerufen,  ohne  dass  einer  [eine 
allgemeine  Anerkennung  gefunden  hätte.  Wenn  Antigone  bei  ihrem  Auf- 
treten an  ihre  Schwester  Israene  v.  2  f.  die  Frage  richtet: 

ap'  olafr'  o  ti  Z&uc  xtuv  m  OiSticoQ  xaxcuv 

ouotov  o^xt  vtüv  £rt  Qüioaw  teXet; 
so  möchte  man  in  derselben  vielleicht  am  liebsten  den  Sinn  finden:  „Weisst 
du,  was  uns  wieder  Zeus  für  ein  Unglück  gesandt  hat,  wie  noch  keines, 
so  lange  wir  leben";  doch  dass  dieser  nicht  darin  liegen  kann,  zeigen 
vorzüglich  die  Wqrftf  iptt&Gv  btfyl .  und  dje  Steliamg  des  exu  Bei  jeder  an- 
dern Erklärung  machen  aber  die  beiden  Pronomina  o  ti  und  okolov  Schwie- 
rigkeit, weshalb  sich  Schneidewin  denen  angeschlossen  hpt,  welche  oxt 
vorgeschlagen  haben,  Indem  ex  dem  Leser  frei  stellt,  ob  er  annehmen 
will,  Sophokles  habe  nach  gToO*9  on  so  fortgefahren,  als  hätte  er  bloss 
otofa  gesagt  oder  Qtä*JBeriiwhn)\fafäf.  *föjn  £a  directen  Frage,  so 
viel  als  dicotovouv.  Schon  der  Umstand,  dasrf  zwei  gleich  bedenkliche  Er- 
Uäf  «ngdweisen  möglich  eitod,  empfiehlt:  diese  durch  Coqjectiur  gewobnenc 
Anordnung  der  SteUe  keineswegs;  tes  würde  aber  £ör  die  erste  Erklärung 
erfordefflinh  sein^  unbezwfeifett*  Beispiele  dafür  nachzuweisen,  dass  nach 
«fatf  pti  steh  eine  indkticte  Frage  findet,  und  für  die  zweite  solche,  in 
denäa  <Jte  «erwähnte  Bedeutung,  von.  «oüen  ou  auf  das  indireete  «fttfev 
od' ausgedehnt; ist  N&Uok  h&t  Ott  gesfchriehen,  in  der  Bdmerkubg  aber 
gtsagt,  eslitisse  tith  vor.  oiräo»  nicht  rechtfertigen.  Manj.tnehme  gewöhn- 
lich an,  (JitoTav  solle  das  Sri  s^ecklisitend  And  genauer  bestimmend  wie- 
der aufnehmen;  was  irtr  statthaft  wäre,  wenn  mit  otcqiqv  ein  neuer  Begriff 
eingeführt  tftirde.  Für  tf  Tt  ist  vorzüglich :  Stadler  eingetreten)  dessen 
Argumentation  Hermann,  der  nach  Wtä  sie  nicht  vollkommen  verstanden 
ba^teit  den  Worten  unterstützt:  „5  u  ad  libnmam  rfialorum,  faotov  ad 
getwa.  referiur,  in  qHibus  non  tttmgii  quidpiom  cffrtftre  dictum  quam,  g% 
oUi  dmnia.  ömttis  getttris  mala  evenisse  dicasS  Aehnlich  spricht  sich 
Scbuidevxn  über  diese  Lesart  aua,  setze  aber  hinzu,  diese  Scheidung 
habe,  ietwaa  Steifes  »nd  Unnatürliches  in  der  Stimmung  der  Antigone,  sie 
wäre  ritehr  dem  scharf  distingnirenden  Philosophen  angemessen.  Sollte  aber 
wirklich  der.  Gedanke:  „Gibt  es  ein  Uebel,  läset  sich  eines  von  irgend 
einer  Art  denken,  das  Zeus  nicht,  so  lange  wir  leben»  noch  über  uns 
verhängte?«  mit  dernStiaÄung  det  Antigone  unvereinbar  sein?    Wto  der 
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Chor  v.  604  &  in  den  Werten:  tfc  a«v,  Ztu,  5ov<X|mv  «f  «vÄpsfv  tfoff- 
ßaota  xax^oxoi  dasselbe  directe  Fragpronomen  wiederholt»  eo  folgt  auf 
das  indireete  S  xt  hier  das  qualitative  oxcotov,  dqi  keineswegs  so  unmotiviit 
und  vereinzelt  dasteht,  als  Nauck  glaubt,  denn  gerade  an  dieses  Wort 
sebliessen  sich  dorch  jap  die  folgenden  Vene  an,  wie  da*  a«satnmenfaa~ 
sende  onolov  od  in  Ten  5  zeigt,  in  welchem  ich  mit  Böckh  u.  A.  oW 
flra)c  äfeep  auf  die  beiden  folgenden  Glieder  beziehe,  wie  wenn  diese  mit 
rj  —  r}  angereiht  wären. 

Noch  muss  ich  mich  darüber  rechtfertigen,  daas  ich  oben;  überpetit 
habe:  „so  lange  wir  leben",  während  Schneiäetoin  dieee  Auffassung  der 
Worte  yü>v  Ixt  Cwoaiv  für  falsch,  Nauck  für  weniger  angemessen  hält,  „da 
Antigone  nicht  von  Leiden  rede,  welche  andere  ihres  Stammes,  sondern 
welche  eben  sie  und  Ismene  treffen/  Gerade  dieses  lidgt  ja  aber  doch 
in  diesen  Worten,  wenn  man  nur  nicht  an  andre  neben  ihnen  lebende, 
sondern  an  die  später  kommende  Zeit  denkt,  in  welcher  ja  doch  der  voft 
Geschlecht  zu  Geschlecht  forterbende  Fluch  unter  andern  Umständen  sieh 
hätte  entladen  können.  In  diesem  Sinne  lässt  sich  mit  Seidler  vergleichen : 
Trachin  v.  302.  rrj^di  ye  C^'oq;  In.  Die  Übersetzung  „uns  beiden 
(von  Stamme  des  Oedipos  allein)  noch  überlebenden",  entspricht  nicht 
diesen  Worten,  wenn  man  nicht  mit  Seyjfert  (N.  Jahrb.  f.  Phil  «u  Päd« 
87.  S.  481)  schreibt  voJv  lictCoioatv.  Das  nicht  wohl  zu  entbehrende 
in  hat  er  an  die  Stelle  von  cm  gesetzt,  wo  es  aber  durah  die  weitere 
Entfernung  von  taAei  an  Nachdruck  verliert 
In  ähnlicher  Weise  haben  die  Vene  23  ff; 

9EteoxXia  jiiv,  euc  Xiyoüot,  oijv  fti'xy 

Xpijo*eW  8wta(y  xal  vo|te>  xard  xüqvoz 

fxpo^e,s 
venchiedene  Deutungen  und  Aenderungen  veranlasst.  Die  Erklärung, 
vermöge  deren  xpqotefc  im  Sinne  von  xpi)o?j&*vo<  getost  und  oi/v  als 
überflüssig  hinzugesetzt  betrachtet  wird,,  ist  schon  von*  TriUmius  ab-; 
gewiesen,  der  seinerseits  XP1)9^*1^  in  dem  Sinne  van  «apayYsXdeic ,  nicht 
Xpvppov  degapevoc,  gefasst  wissen  will.  An  ihn  sich  anschliessend  schrieb 
Hermann,  um  nur  einige  Verbesserungsvenuche  anzuführen,  xpgoftstc 
dixava,  was  er  erklärt  rogatus  huta.  Wex  dagegen  wollte  ▼•  24  als 
unnützen  Zusatz  ausgeworfen  wissen.  Schneiderin  nahm  mit  Jacob 
eine  Interpolation  an  uud  machte  aus  den  zwei  Versen  einen:  TJteöxXSa 
|uv,  ^  Ätxty  xaxdt  x&0V0'Ci  Nauck  stellte  die  Vulgata  wieder  her,  nahm 
aber  an,  es  sei'  statt  xpiptefc  zu  schreiben  xptoei,  wofür  &y#*rf  xprjexoq 
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vortcblug. '  lSin  eigentümlicher  Vorschlag  findet  eich  in  dem  Programme 
des  Wilhelmsgymnasiüra  in  Mönchen  vom  Jahre  1862,  wo  Hutler  räth 
Xpijofteic  in  Zpfatf  e^»  zu  trennen,  indem  er  in  ouv  8txg  XPT'a*'  ^  eine 
Tmesis  von  öuvet'c  annimmt  Gegen  diese  bestehen  aber,  abgesehen  da- 
to«, dass  bavsfc  in  einer  bei  Jen  Tragikern  wohl  sonst  nicht  nachweis- 
baren Bedeutung  gefasst  werden  mflsste,  mancherlei  Bedenken.  Vor  allem 
fragt  es  sieb,  ob  namentlich  eine  so  auffallende  Tmesis  bei  einem  Verbum 
angenommen  werden  dürfe,  bei  dessen  Zerlegung  in  seine  Thelle  die  Be- 
deutung desselben  ganz  verloren  geht,  und  namentlich  die  Präposition 
durchaus  nicht  in  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  genommen  werden  kann 
and  darf.  Änffallend  nenne  ich  aber  diese  Tmesis  deshalb,  weil  zwischen 
die  «erlegten  Bestandteile  des  Partfcipiums  aovsi'c  nicht  nur  das  Object 
desselben  yfprpta,-  sondern  ein  fernliegendes  Wort  8ixtj  eingeschoben  er- 
scheint, das  noch  dazu,  anmittelbar  hinter  oüv  stehend,  als  zu  diesem  ge- 
hörig betrachtet  werden  muss.  Mir  kam  bei  wiederholter  Lesung  dieser 
Stelle  ein  Gedanke,  der,  wie  ich  erst  nachher  bemerkte,  theilweise  mit 
der  Hermann'Bchzu  Ansicht  zusammentrifft.  Ich  möchte  nämlich  XOT)aftslc 
dfcata  schreiben,  aber  xp^a&efc  in  der  von  Triklinius  verworfenen  Be- 
deutung  xpi)0{t<}v  äe£«u.evo<;  fassen.  Grammatisch  ist  dagegen  nichts  ein- 
zuwenden, da  ja  auch  das  entferntere  Object  zum  Subject  des  Passivs 
gemacht  werden  kann,  nach  Krüger  §  52.  4.  Anm.  1.  2.  Diese  Worte 
tnüS8ten  als  eine  zwischen  die  zusammengehörigen  Worte  oüv  ämcj  xal 
vou.tt>  eingeschaltete  Parenthese  betrachtet  werden,  die  als  ironische  Frage* 
oder  wenigstens  im  ironischen  Sinne  zu  fassen  wäre:  „indem  er  wohl  das 
Rechte  durch  einen  GöUecspruch  erfahren  hat*, '  wodurch  wie  durch  das 
vorausgehende  cu?  Xeyobot'Ahtigone  andeuten  würde,  dass  nach  ihrer  An- 
sicht das  Verfahren  des  Kreon  mit  Recht  und  Gesetz  nicht  vereinbar  wäre. 
So  erscheint  auch  u>c  Xsipouoi'im  rechten  Lichte,  das  nach  Schneidewin 
unstatthaft  ist,  da  Antfgone  ah  dem  Urtherle  des  Volkes  nichts  liegen 
könnte,  und  nach  Nauck  in  Verbindung  mit  194  f.  lehren  soll,  dass  die  Be- 
stattung des  Eteokles  bei  dem  Beginne  des  Stückes  noch  nicht  erfolgt  sei  *), 


♦V  Diese  Ansicht  hat  mein  verehrter  Freund,  Herr  Professor  ÜUrith  in  Ham- 
burg, in  seiner  Abhandlung:  „Ueber  die  religiöse  and  sittliche  Bedeutung  d«r  Anti- 
gene des  Sophokles.  Mit  einigen  Beiträgen  zur  Erklärung  einzelner  Stellen  derselben; 
Hamburg  1853.  4.tf  siegreich  bekämpft  Im  Uebrigen  weicht  seine  Ansicht  von  der 
hier  ausgesprochenen  darin  ab,  dass  er  tue  Xefouat  euv  äuoj  unter  Beziehung  auf 
Eleetra  t.  1041«  Dind.  verbindet,   wodurch  er  das  gewinnt,   dass  diese  Worte  nicht 
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während  es,  wenn  man  es  mit  Sxpu^s  verbindet,  nichts  anderes  bedeuten  kam, 
ab  das*  Antigone  noch  darüber  in  Ungewißheit  war,  ob  die  Bestattung  wirk- 
lich .vollzogen  worden  sei,  worin  er  sich  wohl  durch  das  v.  27  folgend* 
faoiv  irce  führen  liesa.  Uebrigens  würde  sich  der  ironische  Zosate  xpi)9ttei{ 
öixaia  keineswegs  auf  den  ersten  Absatz  'EtsoxXea  jiev  .  .  Expose  an  sieb 
beziehen,  sondern  auf  dessen  Zusammenjaasjrng  mit  dem  Folgenden  tov 
6*  aVkiws  ftavGVta  IIoXuv«ix?p?  vixov  .  .  xo  jiij  xaXtfyat».  so  dass  die 
Einschaltung  9001V  4xxe;xi)pux*at  als  eineAnataluthie  zu  betrachten  wäre. 

Schneidewin's  Erklärung  der  Worte  de*  Antigone  v.  71 : 

«XJ£  Xq&  oicola  aot  SoxsT,  \ 

„Halte  fest  an  den  Grundsätzen,  zu  welchen  da  dich  bekennst*  hat Nayck 
mit  einer  andern  vertauscht:  „Sei  immerhin  so  klug  und  benennen,  wie 
dir  beliebt",  doch  leitet  er  nicht  iböi  von.  etvat  ab,  sondern  er  hat  die 
Umschreibung  Scffneidetcin's  beibehalten  f  o'itoia  G13&«,  sidevot  1 977c.  Beide 
Erklänpigsweisen  s|nd  etwas  hart,.. wenn  schon  die  von  Sehn,  angetöbrten 
Beispiele  mehr  für  die  erstere  sprechen.  Mir  scheint  es  geeigneter  mit 
Böckh  und  Hermann  wegen  v.  38  der  zweiten  Erklärung  des  Scholiasten 
zu  folgen:  yevQu  gicoioc  xai  .ßouAst,  und  zwar,  da  0110(9  für  oitolav  eXvot 
sich  kaum  rechtfertigen  lässt  mit  Hermann  dicota  00t  doxa!  zu  schreiben 
nach  Krüger  §  51.  10.  A.  6. 

Die  Worte  der  Ismene  y.  88:  . 

dspjwjv  inl  «J'oxpoioi  xapötav  IxsiC 
erläutert  Schneidewin:  „Du  bist  heissblütig  bei  kalten  Dingend  Nauck 
will  dagegen  ^UXP°^  für  ^^  genommen  wissen,,  so,  das*  der  Sinn  wäre  : 
„nach  kalten  Schicks  aisstürmen  hast  du  ein  heisses  Blut" ;  er  weist  dabei 
auch  die  Aoffassung  „du  hast  ein  heUses  Hera  für  Todte"  zurück, 
als  gegen  den.  Charakter  der  Ismene  streitend,  die  unmöglich  aus  der 
Liebe  zum  Bruder  der  Antigone  einen  Vorwurf  machet)  könne«  Allein  darin 
liegt,  doch  kein  Vorwurf,  sondern  vielmehr  eine  Mahnung,  ihre  Liebe  nicht 


Tonaggweise  auf  Krams  Verfahren  gegen  Polynflces,  sondern  na*  auf  das  Brauchst 
Stehende,  die  Bestattung  dea  Eteokles,  zu  beziehen  sind;  allein  misslioh  ist  dabei, 
das«  ans  dieser  Parenthese  das  Wort  &xV)  nach  seiner  Erklärung  zu  den  Worten, 
auf  welches  sie  sich  besieht,  xpijoÖelc  &ueat$  xai  vop.ip  ergänzt  werden  muss,  und  er 
wqaätic  im  Sinne  von  xpqaatievoe  fasst,  was  nicht  wohl  zulässig  ist.  —  In  der  oben 
behandelten  Stelle  nimmt  er  an,  es  finde  v.  4.  in  den  Worten  oux  arnc  arep  eine 
Häufung  der  Negation  Statt,  so  dass  der  Sinn  derselben  wäre,  als  wenn  der  Dichter 
geschrieben  hätte  oux  dr/jc  jjiw,  was  aber  durch  die  beigebrachten  Beispiele  kann) 
hinlänglich  gerechtfertigt  sein  möchte. 
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zu  wenden,  wo  Ihr  nur  Gefahr  drohe,  aber  keine  Gegenliebe  zu 
erwarten  sei,  womit  sich  in  gewisser  Beziehung  das  vergleichen  läset,  was 
Kieon  v.  $49  ff.  sagt:  efööJc  ott  tj^xpov  icap<rpcaXtofia  tooto  YfyvsTOti, 
70V19  xäxt)  fcdveuvoc  h  do'poiC.  Ismene  knüpft  damit  an  die  Worte  der 
Antigene  y.  72  ff.  an» 

xaXrfy  |iot  toöto  icoiotfag  ftavetv. 

9CX1)  jiet'  aüTOu  xet'oofiat,    91X00  jilta 

Sota  itavoop-pjoac?.  iitsl  «Xetcov  XP°'V°C 

o%  8ä  p*  apeoxei*  toIc  xotöj  tojv  iv&afe. 
Dass  diess  der  Fall  ist,  zeigt  der  unserer  Stelle  folgende  Vers:  oXX9 
ofö  apeoxooa  <&;  jiiXiolF  dds£v  jxs  XP^  aüS  dem  zugleich  zu  ent- 
nehmen ist,  dass  der  Plural  fo^potc  statt  des  Singulars  steht;  „för  einen 
Todten,"  oder  vielmehr:  „für  einen,  der  deine  warme  Liebe  nicht  er- 
widern kann?,  was  mit  Böckh's  Uebersetzung :  „Dein  Blut  erhitzt  sich 
um  ein  frostig  Wahngebild*  in  der  Hauptsache  zusammenfallt.  Was  die 
Grammatik  betrifft,  so  ist  es  allerdings  wahr,  dass  im  in  den  Ftllen, 
welche  Krüger  §  68.  42.  Anm.  5  und  6.  behandelt,  weit  öfter  einen  Dativ 
der  Sache  als  der  Person  bei  sich  hat,  die  dort  zusammengestellten  Bei- 
spiele zeigen  aber,  dass  auch  das  Letztere  eintreten  kann.  Zwischen  dep- 
ja7]'v  und  hC\  ^uxpoiot  ist  aber  gewiss  ein  scharfer  Gegensatz  anzunehmen, 
wie  er  sich  namentlich  bei  der  Erklärung  Naucffs  nicht  findet,  gegen 
welche  noch  das  geltend  gemacht  werden  kann,  dass  von  den  „voraus- 
gegangenen Schfcksalsstörmen"  hier  gar  keine  Rede  ist 

Mit  den  oben  angeführten  Versen   tritt  in   Gegensatz   was   Antigene 
v.^-04  sagt: 

exöpa  Äi  to3  ♦avoVci  icpoaxetoet  äixtj, 
wo  nach  Schneiderin  in  ftpooxei'ost  vielleicht  ausser  dem  Lästigen  und 
Widrigen  eine  leise  Hindeutung  auf  Ismene's  Verhältniss  noch  nach  ihrem 
Tode  liegt  Nauch  nimmt  in  seiher  Bemerkung  nur  auf  v.  73  Bezug, 
scheint  also  in  icpooxei'oei  die  Bedeutung  des  Lästigen  und  Widrigen  nicht 
aia  finden;  in  diesem  Falle  wird  aber  «pooxetoei  zu  einem  phraseologischen 
Verbum,  so  dass  *r  nicht  mit  Recht  Schneidewin'B  Bemerkung,  dass  Mrrq 
zu  beiden  Gliedern  gehöre,  beibehalten  hat 
Von  den  Versen    187  ff. 

out5  av  91X0V  kot*  av&pa  Soojievij  x*ov(^ 

Wfx7jv  sfiauxcp,    tooto  Ytfyvoiaxiov,  ort 

•^8*  iortv  rt  ocu'Coooa  xat  toutijc  bib 

icXeovrec  6p(hj<;  touc  f(Xooc  noioujuBa. 
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findet  sich  bei  Sehneidewin  eine  gana  richtige  Erklärung.  Der  Sinn  der 
Worte  ^6s  tt.  s.  w.  würde  alter  deutlicher  hervortreten,  wenn  statt  der 
q—schseibcnden  Übersetzung  nachgewiesen  wäre,  dass  sieh  dieses  Pro- 
nomen anf  da»  vorausgehende  x^wis  bezieht,  Mem  dieses  Wort  tn  dem 
Sinn  von -ft&ic  gefeset  ist,  und  der* Staat,  wie  belHoraz  Od  I,  14.  unter 
dem  Beide  eines  Schiffes  erscheint  Den  Artikel  bei  too<  «pfoooc  erklärt 
ßtkm.  sodass  er  dafdr  „die  Sehten  Freunde11  einsetzt)  Natick  dagegen 
**gt:  „tooe  f  fXooc  bezeichnet  die  Freunde*  die  wir  ans  erwerben*.  UamH 
schwächt  er  offenbar  de»  Gedanken  ab.  Nach  Krüger  &  Grammatik  §  50. 
3.  A.  1.  ist  Schneidetci*1*  IfrkUtottinj  wehlbcFechtigtf  nor  hätte  er  im 
Deuteehen  den  Artikel  weglassen  «od  erklären  sollen:  '  „äcktp,  wahre 
Freunde)  die  diesen  Namen  verdienen*. 
Der  Vers  21fr 

efc  vh  9«mo\  vtf»  ijie  toTv  eipftifaev. 
ist  mit  dem  Vorhergehenden  nicht  verbanden.  Schneidimiti  vermisst  dess» 
halb  eine  Partikel,  welche  die  Nutzanwendung  des  Vorigen  einleite,  und 
JVmnfc  sagt  geradezu/  diese  Worte  passten  nicht  in  den  Zusammenhangt  * 
Warum  softe  aber  nicht,  wie  vnene  mit  dam  Futurum,  und  pf  mit  deni 
Conjuntfiv,  auch  t»$  $*  so  mit  dem  Oonjnnctiv  verbunden  gebraucht  werden 
kennen,  dasa  ein  Hauptsatz,  hier  taora  \k(<i>,  dazu  zu  ergänzen  ist  5  Wtt 
fitzet  die  Werte  wenigstens  so,  indem  er  sie  erklärt:  imbeo  ut  sitU  m^ 
siodes. 

Zu  dem  Anfang  der  Erzählung  des  Wächters  v.  223 

£va€,  ipo>  uiv  ot>x  &wk  taxeuc  Srco 

doowvoof  txave>  xottyov  stapac  «ofa. 
bemtifct  Scftftetstarifi;  Der  atheftilos  ankommende  Wächter  will  nicht  ge- 
rade, wie  sonst  seines  Gleichen  oft  tbnn,  behaupten,  dasa  die  Elle  Grund 
davon  sei,  sondern  Angst  vor  Kreon",  was  Nauck  unverändert  in  seine, 
Ausgabe  herübergenommen  hat,  otoscfoon  gelbst  4er  Ausdruck.  Manches  zu 
wünschen  übrig  lässt.  So  ist  durchaus  nicht  sofort  klar;  dass  zu  „davon" 
zu  ergänzen  ist:  „dass  er  atbemios  komme.*  Diese  Beziehung  ist«  aber 
auch  an  «nd  für  sich  ««richtig;  denn  man  hat  sich  den  Wächter  nicht 
athemloe  zu  denken;  er  will  vielmehr  nur  sagen,  warum  er  nicht  so 
atbemios  komme;  wie  die  Boten,  denen  es  darauf  ankommt,  eine  Nach» 
rieht  recht  schnell  zu  bringen.  In  diesem  Sinne  hat  Böckh  gewiss  lichtig 
übersetzt: 

„Herr,  sagen  will  ich  eben  nicht,  vor  JEUigkeit 

kam'  atbemios  ich  auf  behend  erhabnem  Fusst" 
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Dafür  spricht  «ach  die  Bedeutung  des  Wortes  duoaväD^  das  Wohl 
nirgends  das  Zusammenschnüren  der  Brost  In  Folge  der  Angst  bezeichnet, 
sondern  überall  die  Atbemloaigkeit,  was  ja  auch  das  vom  Scholiasten  aar 
Erklärong  angeführte aofyuu'vojv,  anser  „keuchen",  ausdrückt;  ferner wird> 
was  der  Wächter  eigentlich  sapen  will,  das«  er,  wie  er  v.  231.  sagt, 
o^oXtq  ßp&Äife  käme,  offenbar  dadurch  viel  deutlicher  gemacht,  wenn  man 
Äü'otcvous  in  den  negirten  Theil  des  Satzes  zieht.  60  paust  es  auch  besäet 
au  den  .unmittelbar  darauf  folgende»  Versen  (226  f.): 
rcoXXa;  yop  loxov  fpovtidoiv  imottfaatc, 

>  dSotc  xuxXujv  ejiautov  sie  avaorpo^v. 

.  80  pflegt  man  diese  Worte  zu  iaterpungtren;  .es  &agt  sich  aber,  ob 
mit  Recht.  Schneidettin  bemerkt  zu  'ypoyziiwb  tatfretoate :  »Anstände  in 
Folge  von  Gedanken.  (Andere  erklären:  an  mich  herantretende  Gedanken, 
wie  Ovid.  Met.  9,  152.  meurws^animus  rarios  habet)*;  Nauck  ändert 
nur  das  : erste  Wort  in:  „wiederholter  Aufenthalt"  ab;  das  Wort  odote 
erklärt  Keiner,  von  beiden,  obgleich  schon  Trikli$m$a  darüber  im  Unklaren 
war,  der  bemerkt.:  to  Sk  odolc xoxXaiv  ijtaotov  1}  <ml  xoö  oxp6$<ov 
ipauxov  alg  avogpop^otv  iv  xatc  oiok  äi*  olv  iftopsodpijv"  tJ  iv  oäoK  xat 
ftvoncokijasot,  xuxXojv  ipautov,  xooTfart  xaxa  vouv  oxpi^xnv  xijv  avax«>pi)aiv» 
Auch  manche  neuere  Erklärer  haben  daran  Anstoss  genommen  und  Seyf- 
fert  jüngst  vorgeschlagen  au  sehreiben:  oföojv  xoxXouv*  Ich  gestehe,  dass 
ich  bei  der  gewöhnlichen  Constroctionsweise  auch  keine  geeignete  .Erklä- 
rung aufzufinden  weiss ;  vergleicht  man  aber  die  beiden  Stellen :  Eurip. 
Orest  624.  icot  oöv  ico'Ä*  jhi  oovvota  xuxXet;  teOjjz  peptfivr^  ivxvix0** 
oiooe,  und  Sophocl.  Oed.  Tyr.  67.  woAX«k  o8oo<;  £Xft«ma  cppovxi^oc 
icXftvoic,  so  scheint  daß  Komma  nach  fauKaostc  gestrichen  und  ^povitöaiv 
mit  gäoic  verbunden  werden  zu  müssen.  Die  letztere  Stelle  empfiehlt  so-- 
gar  die  Aenderung: 

«oXX«fc  70p  ^Xfov  fpovräcov  imataoat 
oäooV 

Bei  einer  solchen  Gestaltung  der  Stelle  würde  indessen  die  Haupt- 
sache, der  Aufenthalt,  allzu  sehr  in  den  Hintergrund  treten.  Jedenfalls  ist 
aber  oSoI?  in  bildlichem  Sinne  zu  lassen,  und  es  könnte  wohl  <ppovxt'4o>v 
auf  hcioxefoetc  und  odolc  zugleich  bezogen  werden. 

Zwei  einander  ganz  ähnliche  Stellen  rinden  sich  v.  295  ff. 
oodev  ydp  av&pojitototv  olov  apyupoc 
xaxov  vojitoj/  SßXaörs.  xouxo  xal  itoXstc 
iwopM,  too*  aydpac  äfewtatijotv  ioucuv, 
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und  ▼.  338 -ff.  .•.•#/...■.!«{.      ..:•  •  i 

n   «o&d  xct  detva,  *qo8Iv  &v-  ■    t    ,    .. 

•putiwo,2eivGxepov  wiXetv  .  , -^ 

t,o,öxo  %#i  icoXtou  -relpov  #(    / 

X«*»'     •  .:■..:!  ..;",,,.!,..,' 

ate  lUUeracbwde*  sich  in  B*r*r  Anlage,  im  Ganaen  nur  fedprpb,  $m 
die  eratete  insofern,  einen  noch  stärkere«  Gedanke*  reathäit,  als  sie,  setf)** 
die  Gleichstellung  eines  Andern  rettetet,  die  zwettejitr,.  behauptet,  jesj^b? 
nichts  Qewaltigqrte.  Gemeinsamast  aber, beiden  das  elgentbtfmUche^oijraxafe 
das,  steh  wqder  an  ap7Jjp*c  aofb  an  av&paji-j$<,  wie,  um*  acwarfcen  sqilte, 
direkt  anschließt  An  d*r  «raten  Ste$e  lftsst  rieb  offenbar  ganp  gut  er- 
gaum  xd  *axov  voj^ap«,  ..#p  der  zweiten  ,&UdV>  fügl  sieh  die, Ergänzung 
to  taexkaxov,  weiebe  Wep  mü  Recht  verlangt,  schon  -*egqn  des .  Compa 
ratlys  wertiger,  gut»,  deanngfta^btet  ■  wird,  diese  Krgjwuung  a^gejiooimeu 
werden  müssen.  Die  -Erklärung  „xoüxo,  der  Mensch"  ißt  auf.  dep  ersten 
Blwjk  trotz  der  darauf  felgepden  ganz  richtigen  Auseinandersetzung  89  auf- 
fallend, .  daqs  in  -mir  dadurch  <$e  Vermittlung,  rege,  gemacht  wurde,  es 
mochte  xouxp  gar  nicht, als  Snbject  zu  .betrachten  sein,  sondern  als  Ao~ 
cosatir  der  Beziehung  ,ia  dein  Sirene  „deashajb'v  Do*h  ,  die  nähere  Be: 
trachtung  der  Stellen,  in  denen  ein  solches  xoljxg.  odpr  xquxo  xat  vor- 
kommt,,  zeigt,  d*Ws  49  dort  nicht  wie  hier  bedeutet,  „aus.  dieser  Ursache? 
oder,  gar,  „in  Folge  dieser  Eigenschaft",  sondern  „z,u,  diesem  Zwecke**, 
eine  solche  Erjdänjag  ist;  also  unzulässig.  Im  Folgenden  tritt  übrigen» 
noch  ein  .Unterschied  «wischen  den  beiden  Stellen  hervor,  In  der  «jersteren 
folgt  auf  xouxo  ^in-  zweimaliges  xoJs,  das  Weitere  geht,  also  im  Neutrum 
fort:  in  der  zweiten  Stelle  folgt  dagegen  daa  Maskulinum.  Dies  braucht 
man  zwar  bei  rcspiuv  y.  337,  noch  nicht  mit  Schpeidewin:  abnehmen,  (Ja 
dies  ja  ebensogut  als  Neutrum  gefasst  werden,  katm,;,  unumgänglich  ist  es 
aber  bei  dem  die  Strophe  schliessenden  rcoXeueuvv.  341.  Es  fragt  sich  da- 
her, ob  -picht  in.  TCspcuVjdaa  xouxq  noch  fortwirkend  zp  denken  ist,  ao  dass 
erst  mit  v.  .3361.  fecuy  xs.  xav  uflspxaxpy  der  Gedanke  au  die  Person  des 
Menschen  mehr  hervortretend,  au  denken  ist,  was  grammatisch,  auch  so 
sich. rechtfertigen  läset,  wenn  man,  nach  tcqXsuiov  statt  des  Punktes  ein 
Komma  setzt,  und  die  v.  348.  stehenden- Worte  rce^paäirjc  avrjp  alß  Subject 
sich  herauf  beziehend  annimmt,  wenn  schon  zuzugebeq  ,iat,  dass  das  Bei- 
wort ffepi9pa8i}'c  mehr  auf  die  in  der  zweite»  Sttoghe  .besprochene  Ueber.- 
lietuug  der  Tbiere  in  4er  Luft  und  im  W&$*%  ^  »tf Mq  nÄÜhejFolle  Be- 
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bauung  der  Erde  passt,  wovon  die  letzten  Verse  der  ersten  'Strophe'  han- 
deln. Uebrigens  hat  Sckneidewin  in  seine  ^Erklärung  der  Worte  xooyovoaiv 
TS  (puXov  opvfttov,  wie  auch  die  hinzugefügten  Stellen  von  Theognis  and 
Alkman  zeigen,  ein  fremdes  Element  gebracht,  indem  er  an  die  Erklärung 
des  Seholiasten  xooycoc  xai  xaxeaK  «peptfpsvot  die  Worte  anreiht:  „Die 
Nachstellungen  leicht  witternden  and  ihnen  hurtig  eu  entfliehen 
beflissenen  V$gelfÄ  in  denen  sich  offenbar  eine  Vermischung  der'  Beden- 
tnngen  tob  levis  nid  /actus  findet.  Wie  in  teoefovo'ayv  bpwzm  r.  €17. 
ist  aber  hier  nur  der  Begriff  der  Flatterhaftigkeit  cu  suchen,  wie  in  vago* 
Oßoes  beiHoraa  (Od.  IV,  4,  2),  von  dem  Schneidewim,  der  gerne  Parallel« 
«teilen  ans  den  Oden  anfuhrt,  mit  dem  Anfang  dieses  Chors  hätte  ver- 
gleichen können:  Od.  I,  3.  9  ff.  IOi  robwr  et  mes  triplex  Circa  pectm 
erat,  qm  fragüem  tonet  Comrnmt  pelago  rotem.  Prunus.  So  hätte  er 
auch  zu  v.  310  f.  V  eidutsc  to  xipdoz  fvltv  elotiov  *o  Aoucov  dpnaCrpe, 
anführen  können  Od.  III,  5,  87  f.  Hie  unde  viimn  smmeret  insdus  Pa- 
cem  dnetlo  misctUL 

v.  361  haben  Schneidern*  und  Nauck  G.  Schöne* 8  Conjectur  fcitov 
äxpaCexat  aufgenommen,  von  der  Wunäer  sagt:  f%Utgni  conüeeret  oxt*4- 
Csrrat,  non  sine  aHomm  applausu.  Der  Erstere  erkürt  sie  für  das  Wahre 
und  schreibt  Im  Folgenden  dtu.<ptXe<pa>v  Cupv,  der  Zweite  bezeichnet  sie 
als  eine  sehr  wahrscheinliche  Verbesserung  und  läset  im  Folgenden  die 
Vulgata  a|i<pt  X090V  C^ToV.  Beachtet  man,  dass  die  Lesart  der  Hand- 
schriften afcetot  oder  S&m  ist,  so  kann  man  jene  auf  einer  ähnlichen 
Stelle  des  Enripides  £l.  817.  beruhende  Vermuthong  höchstens  eine  sehr- 
ansprechende  nennen,  weil  sich  nicht  denken  lässt,  wie  sie  in  die  Les- 
arten der  Handschriften  hätte"  Übergehen  können.  Die  Erfurdfaeht  Anord- 
nung der  Stelle,  welcher  Böckh  gefolgt  ist:  famov  ofexai  a/icpc  A090* 
Coytfv  hat  den  Fehler,  dass  das  Futurum  nicht  in  den  Zusammenhang 
passt  Das  Richtige  dürfte  dagegen  ein  Verbum  sein,  das  im  Präsens  ein 
g  hat,  also  woM:  tftltov  dUSsrae  ajj^pt  Xacpov  Cofcuv  in  dem  Sinne: 
„er  vermehrt  seine  Kraft  das  Joch  auf  den  Nacken  legend  dem  Rosse  mit 
starker  Mähne  und  dem  unermüdlichen.  Bergstier/  Diess  hatte  ich  bereits 
niedergeschrieben,  als  ich  durch  die  Ausgabe  von  Wex  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  wurde,  dass  fast  dasselbe  mein  Amtsvorfahrer  Dödtrleün 
vor  gerade  40  Jahren  in  seiner  Ausgabe  des  Oedipns  Coloneus  p.  581. 
vermuthet  hatte;  er  wollte  nämlich  <ffi<piXo<pov  beibehalten.  Wex  bemerkt 
daau,  dass  es  i|X<pt  Xc5<pov  heissen  müsste,  sieht  aber  seinerseits,  weil  er 
glaubt  die  Bedeutung  des  Wortes  c&stoc  passe  nicht  Weher  7   die  etwas 


Zu  Sophokles'  Antigen*.  1 1 

gesuchte,   jedenfalls  von  den  Handschriften   «ich  viel  weiter   entfernende 
Oenjectnr  Hermann' &  vor:  Xaoiauxrw*  $  fataov  igfoft  apyl  Xöfov  CopeL 
In  den  Verden  44Ü  ff.,  wo  auf  Kreon'*  Präge:  .-. 
xal  äjjx  JxoXjiac  touoo*  umpßatvetv  yopcoc; 
Antigone  antwortet: 

oo  jap  nx  pot  Ztw;    ijv  o  mjpujac  **£•> 
ooö*  ij  gdvoeoec  xcfiv  K&ax.itaEv  Aät»j, 
o?  *coJo4?  iv  avtyamoiQtv  wpto«v  vopooe,     • 
bat  Nauck  ekie  offenbar  ganz  gute  Erklärung  SchneidewMs  aufgegeben, 
um   an  dem  Resultate  za  gelangen,    dass    der   letzte  Ten  anttcht  tat. 
Schneiderin  bemerkt  nthnlicb  zu  diesen  Verteil:  „Hat  Kreon  sein  Verbal 
TOuoÄa  voftooe  genannt,  so  behält  Antigone  diesen  Ausdruck  bei,  gibt  Um 
aber  eine  Ihrem   Standpunkt   angemessene  Beziehung   auf  die   allgemein 
gfihigen  Pflichten   Aber  Bestattung  der   Angehörigen/    Nauck  dagegen« 
„Wate  yrfpooc  kann  nach  dem  Zusammenhang  nur  auf  die  Verordnungen 
des  Kreon,  nicht  auf.  die  ewigen  gSttfklm  Gesetz*  besagen  werden.    So- 
mit kann  der  Vers  in  dieser  Gestalt:  nicht   lichtig  sein"  n.  s.  f.     Br   hat 
dabei  Dnuhrf  und  Jfymto  auf  seiner  Seite.    Sollte  aber  nicht  die  andre 
Bedeutung  der  Worte  touoie  *opeuc  schon  dadareh   hinlangiicb  gerecht- 
fertigt erscheinen,  dass  Antigone  Iv  «vtpeMEOtaiv  dazwischen  steUt,  während 
Kreon  das  für  Theben  von  ihm  gegebene  Gesota  meint? 
An  den  Worten  v;  4€5  ff. 

oot»k  ^MMT8  toCtts  too  popou  togal» 
*ap*  oudev  «Xyocr  «XX*  fr,  ei  tov  ig  t>i}c 
pippoc  *avoyr  afanerov  £voyojmj*  y^XÜV 
xifvou;  av  ijXyoov  totdds  e?  owt  Äywofiai. 
atae*t  Nauck  mit  Recht  Anstoss,  er  wendet  aber  nur  ein  alzu  gewalt- 
sames Bettmittel  an,  Indem  er  den  dritten  Vera  gm»  mngestalien  wÜL 
Mit  Becbt  beanstandet  er  &\ft*:  nach  loatp  oottv.    Schmeidewin  nimmt  es 
mk  seine«  Erklärung:  „JX-pK  eott«nfJ  odW%  gilt  mir  gleich  pichte"  etwas 
leicht,  So  getost  ergäbe  sich  der  Sinn;  „ist  mir  ein  Schmers,  wie  nichts,* 
oder  „wie  keiner"    die  Worte  Kap'  ou&v  aXfK  an  verbinden  ist  desahaib 
nicht  ratfasam,  weil  napd  in  diesem  Sinne  immer  eine  adjeetlvisehe  Hasst 
beaünimnng  im  Neutrum  nach  sich  zu  haben  pflegt.   Mit  gleichem  Rechte 
beanstandet  Nauck  bei  dem  doppelten  av  die  Wortstellung  aXX'  ivy  denn 
das  erste  äv  pflegt  in  diesem  Falle  doeb  hinler  einem  betönten  Werte  an 
stehen.  Beidem  wird  abgeholfen,  wem  man  nach  dem  Vorschlage  JfaadKs 
jüerpanglrt  «*p?  oiJdeV  Im  Folgenden  aber  sefasftbtr  ikpK  *&  .fa  . :. 
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«afatca»  -ifan**  I»  dickem  iFette!  wfltdt  aXXo.vor  av  bedeute»  „einen 
ganz,  andern  Schmerz,;  janen  wirklichen,  der  diese*  Nauaen  verdient/  and 
aXyoc  aXX'  av  ^Xyoov:  wiäft  eine  Vecbiodeng  wie.  Eurip.  Baeefa. .  1259. 
oXpJcwt  aXyoc  ästypiu  t 

Schneiderin*  Erklärung  der  Verse  540  f. 

d)X  iv  xootot;  jvfc  GOton*  üux  sßa^uvejiat 

£üuicXouv  ifiaüx^v  <co$  icoftnttc  itatopftcvij. 
„Trug  ich  früher  Bedenken,*  se-y.erscdunäbe  ich.  es  in  deinem  Missge- 
sehiek  nicht*  >±*t\N<mck  ohne».  Weiteres  beibehalten;  der  Ausdruck  „ich 
rerscntuäne  e»  nicht,"  den  freäfeh  auch  Böekk  hat,  passft  aber  offenbar 
nicht  recht  m  daia  Participium  .'icoteuftivi}^  das  die 'Erklärung  „ich  schäme 
«sieh,  dessen 'rieht,"  »oder  „ich  rechne  rair's  aur  Ehre  an*  erwarten  Utest 
Sehr  schwierig  iat  die  Brklärong  der  Verae  556  f.  Nachdem  Ismen« 
sich  darüber.  bAlagt^hat,  daas  Antigone  sie  uifcht  an  ihrem  Loose  TheU 
•ahmen  lassen  wolle,  erwidert  Antigene  mit  den  noch .  ganz  klaren  Worten: 

ou.  niv  frip  £&ow  QJv*  £y*V  äs.  «ÄtÄavilv. . 
•    Was  ihr  aber  ismene  ..entgegnet:  -       \ 

■  oXX  eo*  In .  «ppijtotg  Ta  «°K  äftoic  Kayotc . 
Unterliegt  einer  «ehr  verschiedenen  Deutung.  Es,  ist,  wie  oft  in  der  SnV 
ehoiriythie,  ein  elliptisch  ausgesprochener  Gedanke«  Wie*  dieser  an  ergänzen 
sei,  steht  in  Frage,  Die  Einen)  wie  Sekneuktoin,  ergänzen  zu  «XX«  ans 
dem  Vorhergehenden  elXdjnjv,  die  Andern,  wfej  Wt/iuJer,  Wea?,  Nauck, 
etXoo,  so  dass  jene  in  diesem  Verse  ein*  Beziehung  auf  die  Wahl  der 
Ismene,  diese  auf  den  Entscbluas  .dar  Antigone  finden;  in  diesen  beiden 
Fällen  sind  die  Worte  ouk*  ht  dppr/roic  T«  iuk  ifiot«;  Xoyot^  darauf  zu  be- 
ziehen, dass  Ismene  ^eßrände  ihrer  Handlungsweise  ausgesprochen  hat, 
im  ernten  Falle  zur  Begründung  ihrer  Ansicht,  im  zweiten  um  daran  zu 
erinnern,  daas- Antigone  nicht: handelte  ohne  die  Ansichten  Isofeentns  ver- 
nommen zu  haben.  Wieder.  Andre,  wie  Böckh,  verbinden  in  der  Ergänz* 
nnf  oXX*  oex  eiXonijv  und  bissen  demnach  Ismene  sagen,  sie  habe  nicht 
das  Leben  gewählt,  und  zwar  ist'  apoq'totc  fe  tele  iflotc  Xaro*^  »mit  meines 
Herzens  ungesprochenem  Wort,"  so  dass  sie  also  Antigone  glauben 
machen,  will,  im  Innern  sei.  sie  immer  auf  Jhrer  Seite  gewesen.  Von  die»* 
seh  Erklärungsweisen  ist  sicher  die  einfachste  die  erste,  welche  die  Jsmene 
aagen  Jlsst;  „ich  glaube  dir  dmcb  die  Begründung  meiner  Handlttogaweise 
dargetharj  <an  haben,  «aes*  kh  wohl  Grund  »genug  dezu  najtte,  die  Wahl 
zu  treffeo,  .die  ich.  tanfi«  Die  Erklärung  Böckh's  gibt  allerdings  die  beste 
Ueberleitang  zu;  dem,  was  Ismene  verlangt,  aber  sie  läset  sieh  nicht  woW 
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mit  dem  Charakter  vereinigen,  »den  tanene  hfettfr  gettfgt  fot,  offenbar 
nicht  bloss  äusserlich,  S*~"dasS  ,vman  also  Irief -di6  Erhenclkeiaifg  einer  Ge- 
sinnung annehmen  mtisste,  die  sie  nicht  hegt*:  Wftfb.  ator  fetieh"fcitftlb* 
eine  übereinstimmende  Ansicht  su  gtfwtenen,  eo  bttahe  immer  noch  eine 
nicht  unbedeutende  Schwierigkeit  in  dem  -ft)g<n#en  -'Yftrse  zJMck: 

xoXa>c  oo  ulv  toTc,.  toi;  tf  iftu  iJ&couv  «ppov^v  *' 
wo Nauck  toic  als  Dativ  der  Person  fasst:  „Du  glaubtest  in  den  Augen 
dieser,  ich  glaubte  in  den  Augen  jener  vernünftig  zu  handeln. a  Die 
übrigen  Herausgeber  nehmen  es  als  Ablative,  theils  so,  dass  sie,  wie 
Schneidemn,  erklären:  „ Wohl  glaubtest  du  mit  dem  (was  da  sagtest  und 
tbatest),  mit  dem  aber  ich  (was  ich  that)  vernünftig  zu  verfahren*  theils  so, 
dass  sie  Xoyoii;.  ergänzen,  wie  Böckh  erklärt:  „Schon  du  mit  deinen  un- 
ausgesprochenen Gedanken;  doch  ich  glaubte  mit  andern  in  Rede  und 
That  tibergegangenen  vernünftig  zu  sein,"  so  dass  er  also  xaXoT;  cppovelv 
trennt  Die  Beziehung  auf  Xoyoi;,  welche  auch  der  Erklärung  Wunder'* 
zu  Grunde  liegt,  ist  wohl  die  richtige,  doch  in  etwas  andrer  Weise,  so 
dass  sich  der  Sinn  ergibt:  „Du  glaubtest ' mit  diesen  Erwägungen  das 
Eechte  zu  treffen,  ich  mit  andern. a  Man  konnte  dagegen  einwenden,  dass 
bei  toi;  Ifiotc  XoYoec  die  Präposition  lizi  steht,  hier  nicht;  dicss  lässt 
«ich  aber  ganz  leicht  dadurch  erklären,  dass  verschiedene  Verba  dabei 
stehen,  und  an  der  ersteren  Stelle  von  dem  die  Rede  ist,  was  den  Aus- 
schlag bei  der 'Wahl  gab,  in  der  zweiten  von  dem ^  worauf  die  Gesinnung 
and  Handlungsweise  sich  gründet,  nach  Krüger  Gr.  $  68.  41.  Ann»,  Ö. 
ond  $  48.  15.  Anm.  4. 

In  der  zweiten  Strophe  des  .zweiten  Stasknop  v,  $07.  hat  Sqhwide-. 
um  mit  G.  Hermann  geschrieben:  9jute^|o£v  axpatfK  fA^ec^  wodurch 
wenigstens  das  Metrum. mit  der  Gegen^trophe  in. Einklang  gebracht  ist, 
Ncpck  iat  out  axafuzxot  .fteaiv;  pqvec,  Beide  beanstanden  (afcer  wohl  mit, 
Hecht  Juier,,  wo  m  Zeus,  dam.Qra>es  des  Zeitlaufs,  die  Rede,  ist,,  dei* 
Auadruc^.Qecuv  fiTjvsc;  der  Erster*  schlug  dewhalb  vor  ix&v  pr^ 
Sollt?  *,be;  nicht  vielleicht  in  Oaaix  der.  Infinitiv  Me^v  verborgen  liegen; 
so.  du»  flsain,  ax|iaTpi  {Jtyvsc  wäre»  ^die  immerfort  kreisenden  Monate/ 
wie  Homer  Iliad.  5,  601.  von  der  Töpferscheibe  sagt:  aX  xe  ^iijovvV 

Ifc  dfeteti»  Übofgeeang  finden  «ich  mehrere  Stellen,  wekhe,  wie  sie 
den  'Aoedradte  nach  einander  ähnhVb  sind,  offenbar  auöh  dawi  dienen 
können,  die  «eine  froren  die  andere  zu  erklären.  Gleich  im  Anfange  r.  ü84  f. 

heilst  es:  -  I'     •  :■*     •'>••;     "     /   ...«•  . 


.   fik  <rä*  «v  OM&Q  täte»  i«^t  «MC 

ou*4v  ittefaei  yevwk  W,  idUgtoc  Iprov, 
in  der  miiw  «teopht  v.  $11  ff. 

xo  «r  fcHUn  xol  xo  p&tov 

*pi  to  *plv  taapxioet 

vojioc  £fl-  ouäev  Ijmet 

Ovariov  ßtoT(i>  icajiicoXtc  Ixtoc  axa<;, 
In  der  zweiten  Gegenstrophe  v.  618  f. 

eUort  d'  o&iv  fpwet, 

Tcplv  iwpl  btppm  uoSa  tk;  icpooauag, 
imd  am  Schlosse  v.  625: 

icpaoaet  Ä*  oXtYoaxov  jg>o'vov  exxoc  £ ra^ 
Wir  wenden  ans  querst  cor  »weiten  Stelle,  wo  die  Worte  vojioc  oÄ* 
verschieden  erklärt  werden.  Sdmeidewin  besieht  sie  auf  das  Folgende, 
•das  er  mit  Anführungszeichen  versehen  bat.  Nauck  hat  diese  Bezeichnung 
weggelassen |  in  der  Hauptsache  aber  Schneidewin1*  Note  beibehalten; 
Beide  wissen  nicht,  was  sie  mit  «ajiicoXt;  anfangen  sollen.  Hermann  und 
Böckh  beziehen  vo'jjlo;  £fo  auf  die  zuerst  angeführte  Stelle,  und  schreiben 
mit .  dem  Scholiasten  (piccuv.  Ausserdem  Jener  icapicoXoc  (später  itaji-» 
mhif  und  oben  Ipnstv) ;  Dieser  bat  wctfucoX^  beibehalten,  aber  nicht  über- 
setzt; in  den  Bemerkungen  erklärt  er  es  aus  dem  politischen  Inhalte  des 
Stücks,  und  findet  darin  den  Sinn,  dass  es  für  den  ganzen  Staat 
diese  unheilbringende  Wirkung  äussere.  Hermann  erklärt  icajiicoXtt  mit 
per  omnes  urbee.  Sollte  es  aber  nicht  vielmehr  als  ein  Synonymum 
von  icaviijjisi  betrachtet  werden  können  ?  Mir  scheint  vo'poc  ofte  von  Her- 
mann und  B&chh  richtig  erklärt  zu  sein;  im  Folgenden  möchte  ich  aber 
schreiben  ofoi/  Spieet  &vato>v  ßumo  ita|iicoXic  Sxto<  5toc,  in  dem  Sinn: 
„es  madrt  sich  aber  am  Leben  des  einzelnen  Menschen  mit  der  Autorität 
des  gesammten  Staates  nicht  ohne  sein  Verderben  geltend/  womit  sich 
v.  67  ff.  vergleichen  läset.  Das  fpitetv  mit  Dativ  in  schlimmem  Bhme  fin- 
det sich  in  der  dritten  oben  angeführten  Stelle  wieder,  und  bei  Plutarch 
Moral,  p.  104  C.  *d  jap  tot  otcepfiaxa  etftuc  dvtjtä  ovta  tadTtjc  KOivavet 
rffi  alttaci  H  fc  dyrta  |*4v  <|/ü)$c  v<k°l  *•  *«  J10^*  ^vijtcov  ixeMto 

iJfltV  f pflfet. 

In  der  dritten  Stelle  will  Nauck  mit  Unrecht  gpn*  beseitigt  wissen, 
wei)  fticfc  als  ßobjeet  nicht  dazu  passe,  richtiger  hat  Schuidewm  «da 
s.plskes  ^  omusmo,  iXsuc  betrachtet:  ich  möchte  übrigen«  noch  lieber  ge- 
radezu das  unmittelbar  vorhergebende  aicaxa  herabziehen.    Mit  atftm  tf 
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evttv  Utost  4di  bei  Born.  Od.  «,  1,  v.  7  ff.  vergleichen:  vwhüs  per 
igne*  s*ppo&os  einen  dojbw.  Die  Form  npoasoof  bleibt  als  fi «4  as- 
fO|&evov  verdächtig.    Dass  es  nach  Schnvidewin  und  JVmcfc  gleich  wpoo- 
««o'oy  sein  soU*  davon  kann  ich  mich  nicht  tibemeugen. 
Die  Wbrte  v.  674  iL 

-qde  (q  avapxta)  oqppaxw  dop©* 

hat  schon  der  Soholi&st  etwas  künstlich  erklärt ;  ix  ?4p  otappifcsuK  orpa- 
to*  tfüc^  7(^9*»«  DemgemRas  erkören  «ach  Si^fwdeiräi  and  Nauck; 
„Ungehorsam  l«*et  Flucht  hereinbreche  in  die  Reihen  verbündeter  Strei- 
ter.* Ist  «her  die  Lesart  richtig,  so  möchte  ich  lieber  aufifta'xov  tope'c 
als  Genitiv  des  Snbjectcs  fassen,  in  dem  Sinn:  „Bie  bricht  den  Siege«8turm 
des  befremdeten  Heer», "  uric  Acsehyiijs  Agare,  v.  1237  ff«  sagt:  okä*  avnn 
taAo&te  ^  7tav^TÄ|ioc,  wosep  im  patffc  tpaicf  „wie  im  Siegessturm." 
Es  fragt  sich  aber  allerdings,  ob  nicht  das  Richtige  ist  xiv  |i«XB  topQft 
Wenn  v.  755  f.  aof  Hlmon's  Worte:  ' 

et  \irj  icomjp  ifa^  sliiov  o v  o5  odx  au  fpovdv. 
JTreon  antwortet: 

t^vaeke^  «fr  dooXeopa,  |*ij  xemXXi  fie,  % 

so  ist  für  die  letzten  Worte  doch  gewiss  die  Uebersetanng  „verschone 
mich  stft  ßcfcmeie  hei  reden"  unpassend.  Richtiger  Bö'ckh:  „Fern  von 
mir  dein  fein  GeschwUtz." 

Das  RectionsverhUtniss  der  Verse  862  tL 

im  (iaxpepat  ^sxtpcov  «fc« 

xwpwatd  x  autoyivvtjT 

ifup  «atpt  drcßo'pcn  ftatpo; 
ist  nicht  recht  klar,  Sch*eidttom  find  JVotfcA  erklären  die  beiden  letcten 
Verte:  ^Umannange»  der  Mutter  mit  meinem  Vater,  von  ihr  selbst  gebo- 
ren.* Dartn  must  man  eich  das  Detiwerbältnisfl  in  epa>  naxpi  neben 
xötfi>ff«rca  nach  Wundtr  und  tifar  ton  dem  Verbnm  xotpaotai  herge- 
leitet denken.  .Sollte  es  aber  nicht  eiafechtr  sein,  den  ersten  Vers  anf 
lokaste  als  Matter  der  Antigone  zu  bestehen,  so  dass  hinan  «u  denken 
wftre:  „mit  ihrem  Sohne,"  nnd  im  Folgenden  ip<p  iwtpt  als  Doticu* 
mbommodi  an  fassen:  „und  für  meinen  nagtteklfchen  Vater  das  Ehelager 
der  Mutter,  ans  dem  er  selbst  entsprossen,"  wo  freilich  afcvflvwpa  aech 
nnr  dureh  eine  Metonymie  erklärt  werden  könnte; 

Warum  von  din  beiden  Herausgebern  v.  688.  *pe  veo  ftavstv  erklärt 
wird  „statt  an  sterben/  ist  nicht  recht  emaiwmen«  .  Aatifm»  tritt  sich 
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ja  dotÄ  änfalr  Ihre  Klagen  nicht' vom  Tode  erretten >  somlärü  tmi  Hifem 
Schmerze  Lnft:  machen.  Bö'ckh  hat  gewibs  richtiger  übersetzt:  „vor  dem 
ToiPi  Vrfr  würden  sagen:  rwemVfe  zum  Sterben  geht*- 

Vergeblich  habe  ich  mich  nach  einer  Begründung  der  Aneicht  der 
beiden  Erklärer  umgesehen,  dass  v.  892  f.  <fie<  Worte  oT  'icofJ&opat 
irpoc  TO(k  ifiaur^c  sieh  darauf  bezögen,  %dase  sie  in  die  Familien- 
Gruft  eingekerkert  worden  wäre,  üerihänn  findet  gewtt«  mit  Recht 
eine  prägnante  Ausdrucksweise  darin :  quo  dtducta  ad  meös  abi&o,  wo* 
mit  er  wohl  nicht«  anders  sagen  will,  als  das  otjsei  nicht  ohne  Weheres 
Ertlich  zo  fassen,  sondern  oX  itopstfopat  als  causal,  wie  Wir  sagen  würden: 
^Mein  Weg  dahin  ist  mein  Todesweg,  der  mich  zn  de»  Meinen  führt.0 
DaöS  sie  sfeh  die  Ihrigen  in  der  Unterwelt  denkt,  zeigt  die  Erwähnung  der 
Pfcrsephone  im  folgenden  Verse.  Und  lässf  sich  wohl  annehmen,  dass, 
wenn  Sophokles  an  'eine  Tanifliengruffc  gedacht  hätte,  er  v.  773  f.  den 
Kreon  den  Ort  der  Einkerkerung  nur  mit  den  Worten  hätte  bezeichnen 
lassen: 

ayoiv  "f ptjfFoc  fvD^av  -q  ßpbteJv  orißoc        T 
xp<fyu>  rcsxpcodst  Cejaav  h  xaxojpo^t? 

Endlich  lässt  sich  noch  v,  78.  vergleichen:  «pi'Xij  jist  äutou  xetoopat 
fCXou  nira,  u.  dgl.         ' 

V.  904  hat  Schnädewik  nach  Arndfa  Emendation  geschrieben: 
xatroi  a£  y*  eu  'xtjnjoa  toic  cppovouoiv  s», 
Nauck  ist  zur  Vulgata: 

xafcot  o9  S70)  'xtjnjoa  to«£  9po*ouo<v  eu  - 
zurückgekehrt,  bemerkt  aber,  dass  diese  Lesart  das  Wesentliche  vermissen 
lasse.  Es  Hesse  sich  vielleicht  sagen,  eJ  gebore  zji  frcfu.t)öa  und  toi; 
eppovträo*  stände  prägnant  für  tot;  &$  fpovodotv;  geht  man  aber  Auf  die 
Ansicht  'Ä.  Jacob**' ein,  dass  die  Verse  904-^913.  uaäefet  seien,  so  findet 
Sich  das  Vermiete  im  Anfangsworte  des  Verses  914,  vo'uo>.  Die  für  die 
Uitäctithfelt  dietfär  Verfce  angeführten  Gründe  sind  aber  triftig  genug,  so  dass 
mir  der 'Umstand,  dass  >  v.  911  und  912.  schön  von  Aristoteles,  v.  911. 
Vom  Schotiattea  zu  Oed.  R.  v.  968.  als  m  der  Antigone  vorkommend  an- 
geführt  werden,;  den  Kweifei  rege  erhalten  kann.  Abgesehen  davon,  dass  die 
ganze  üeduetien  dem  Charakter  der  Antigone  dnrehaas  nicht  entspricht, 
wotei  m*t>  {retlieh  '-die  von  der  Sentimentalität  viel  ferner  stehende  Denk« 
und  Ausdrucks  weise  in  Anschlag  bringen  muss,  ratisete  im  Einzelnen  noch 
so  MatidJM  geändert Verden,  wenn  nnr  ein  leidlicher  Zusammenhang  her 
gestellt  werten1  feilte*    Aach  v.  9^5: 
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vitmisttuokm  Wten  ¥«1»;  ddb  den :  öeäanken  entWelte,  „oad  ,ich  meine 
fifeddr  vfertört*,  liiid  die- beWeir  Vfer»  WO  if.        •■    •  » .  . 

xat  icat<;  aV  aXXoo  <p<i>tgc>  et  roOtf  ^jmÄanovj' 
erregeü "verBcitedene  Bedenken;  V  -     1         ■ '«     •• 

Zu  xatdavovtoc  müsste  man  mit  Schncidemn-ergAntfn  tOü  icpotSpoü. 
Wenn  er  aber  und  nacht  ttbm -  ^Voifci-ziim  folgenden^  Vqne  bemerkt: 
xou&  „xou  watids  ov  elxov.  —  rjixiü&xw  ist» '-unklar  statt:  w*r«.<  mit 
untersagt  mein  Kind  **  -Jtest*tttar%  bo  JässrfefcA' dagegen  «weierlei  ein- 
wenden. Erstens  fragt  «sticfr,  'ob"  unter  *öüde  rörkifoh  -ueu  «atfocB'ii 
verstehen  sei,  und  dam,  T>h  Jfttrctaua»  richtig  'gefassi  ist..  Das  Vorher- 
gehende <  dNfl  ajltoo  '  9 artkk  Utoet  ntfmliofa  vermnthen,  dass  tooöa  «itea 
tiegeaaabi  daau  enthaltend  st  toöo*  ^uj&oicüv  iieisstt  wefal  gan: einfache 
;wenn  kh  (diesen*  vetteren  i  hättet  Der  Gedanke  ■  schreitet  aber,  durchaus 
sieht'  richtig  tot  «BerXienlti*  KaTftttvoW;  Sir  j,stäw::  des  geetoxbeieB^ 
ist  jedenfalls  hart,  so  dass  inan  fctett  jiot  l*eeni  asfebt r.  ocpje>.  Deck  fteet 
sich  der  Genitiv  bei  aAXoc  mit  y\  0  rtctT&av&VierklÄrenj  4m  folgenden 
Verse  sind  aber  die  beiden  G^dattKen'ÄttsÄintnettgadr^agt,  »Bfat*  eines  Soh- 
ne» könünte^ifcfei'efawri  a»dehi>#halteti^,  und  yfweimmtinJtotto.Mt  #&tet 
von  einem,  ■ai^defm^' Dies»  Desee  s^:*tv«  ^reh  ifofgende  Itlerjttinctioii 
andeQtenr  jJ-.n   >"    ,!  i.   ;•  .^    r.  ;u-     .i.-i/    ••>■   .-;   1,  .  ,  ■  -  •»  ;n-. ..*..„  3 

.-,  .;l    H^doK.frjajh.&r'pw  •■•♦!' ••  <.  '    rj  .<    .    \ 

*»äawima*>*i4ai'.  «atC^u»^6fii>o:h^eb«rt«.Ver««  »u  ergftAxeit  bftter: 
&  jioi  '**tfta**Vftc  ÄXXäc  ^v,  viiö*  das'  dtwretü  etn  &en*»a>  dafen-öks- 
tr^imte^die '^döaUji^  eftrreh^';  4itir<<kh>  Firfl,  )ddss*>  icfo  nomineti  jenssgöb 
&ftä''ve*IoVetf'htt^  ?«x*  r  "' ,:u  ••''■  -'Min-»'!!«! 

vDiÖ  W<*tieV;;9#5^0j>&'i^ 
fiteKiftlfeii  iifcecteoeten'auf  etäms^TH^h^  i^^nBva^lhtr^ammtj 
welcher  bemerk^'  ei  könnt ^weiu^iefleiiiibhl  gbuibetyt  das*  iSotthokloso^ 
Eis,  woratftttaiti  h9^t;^ch:erHm^  Diafts 

geht  auf  6.  Hermann?*  Bemerkung:  'OpOonodd  itifyov  int$iti\f6  fäciem 
ftrmtttr  coneretam,  ut  sustinecU  <tfkisi*m$es£  (kwon  letzte  Worte  allerdings 
nicht  au  billigen  sind,  da  sie  vtfOf  elflar-^tyttrilolien^fd^  des  Wortes 
^p^oubb^ln'  ftwthit^td'Sirjaöt  bwrunefl^  ^BavB^le  'fet^iüairtgeiik)*i^!  w 
vöttodem:  \^bns^re>^led'Ö»reas'dte<tted»  toi^igüwteß  jin  ^einenS<eJl^<  oed 

teilte  Äai  TiicMi^e«  4faai  *Mltlbmb>  dfto&itähw^ 

bo«.  n.  2 
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Eiswände  denken  ktaaeny,  Reiche  gleichsam  dte^Ftfss*  der  Eismassen  auf 
den  Bergan  bilden?  Hin  könnte  damit  das  Horasieöh*  #4tf  ftacts*  inert 
Od.  II,  9,  5.  vergleichen,  wenn  nicht  biet  wie  in  Od,  1,  .9,  Li  f.  Yidtä, 
ut  alta  stet  nwe  candidutn  Sorocte,  das-  *tore:  richtiger  mit  das  Starren 
der  Eismassen  besage*  würde*  .-.>    s    -         -  ■   » 

In  dem  Gespräche  des  Kreon  nnd  Ticesisa  Msit  Ntmdk  >vi    998.  airf 
die  Worte  des  Wahrsagers:  •  ■  .\ 

ifo)  &Ä5t6av«a!  au  x<5  jiavxet  .mitoo.  . 
Kreon  mit  einer  Fragfa. (antworten:   .  .'.• .  ^ 

•  i  -oux  ouv  *apb<  ya  <rifc  meoratoov  qripswc.;  ;'i  *r"   ■•  > 

Dies»  passt  aber  offenbar  .nicht  su  dem  Folgende«:       .  - . 

toiyop  &'  <Jp9i)C  tajvie  voaxtapttc  ico'AtK  .-;.». 

ScJmeufcwm  schreibt*  Wien  gewöhnlich,  oJxouv  ohne.  Frage.  Dfe  TVeiradng 
der.  Partikeln  möchte  aber  vielleicht  hier  au  bittigen  sei»,  wo«  nicht  eine 
Folgerubg  aus  dem  Vorhergehenden  eingeleitet,  wird,  sondern  eine  Ein- 
wendung oder  vielmehr  die  Hindeutung  darauf,,  das*  tfne.  selche  Mahnung 
nach  des*  Bisherigen  gar  nicht  nfthig  sei.      . 

In  der  Kote  an  dem  Vers  996 

qipoysi  ßtßdk  oo  vffv  foti  Supoff  ttfxijc. 
ist  ÄÄiwMeiwfrt  Verweisung  auf. die  JTrtyer'schft  Grammatik  $  $6.  7. 
Anco»  fc.  bei  den  Worten  ippovei  0eß<»c  auch,  in  Nauck's  Ausgabe  über» 
gegangen;  offenbar  ist  aber  Anmerkung  3  gemeint,  da  nicht  von  ei»«« 
Zeigen,  Finden  oder  Betreffen,  sondern  von  einer  Vorstellimgrdie  Rede  ist. 
Zu  Folgendem  ist  toter  dem  kemma  im  €upoS  TU)ftc  die  Homerische 
Steile  IL  10,173.  wv  ftararav  ,hu  £upou  iotät«,  «xfirjc,  nach  dem  Vor- 
gänge. Brunck\  dar  goradesu  übeisetst  «'*  novacula  cos**,  alt  wä*e  der 
Sinn:  „das.  Schicksal  hat  dir  schon  das  Messer  an  den  Hals  getötet.* 
Offenbar  darf  nicht  to'xijc  unmittelbar,  auf  f£upou  bezogen  werden,  wie  &*' 
«htfufc  tupou  zusammengehört  -*o»dero  ^ni  SuppS  vertritt  hier  die  Steile 
eines  fortlicben  Adivevbialausdrueke*,  de»  mit  dem  Verhum  der  Bewegung 
gaßük  verbunden  den  Genitiv  bei  eich  bat,  wie  in  der  bei  Krüger  $  41. 
10.  <  4.  angeführten  Stelle  .oux  rfo9'  oiwt  TVU>fWK  fiptt  u.  drgL 

Die  Worte  v.  10B5  £-,/":..•  ..t  i 

werden  wohl  mit  Recht  ata'vendtrben  bezeichnet,  obn*  das*  eine  Jfoflauf 
versucht  wiiaY  Sollte  vielleicht  su  sehreiben  sein:  jcofrtf  trtcoi  pstouC) 
in  dem  Stent  r  „durch  die  Miaegonst  dieser  *hi  kk  läagpt  raka«fttf.f  «# 


Zu  Sopho)^1  A*ti$one.  ig 

«ich  vergleichen  Electr.  v.  610.  opo>  ftfvpc.  xpiopopy  ,und  Eurjp.  Hippofc 
983.  ulvoc  piv  Suawo^y  jVi^^e^v .^iv^Ch>H^  ntram£  tcuvä5  Jrcal 
7$you$,au/$i  a)fi  ß^itfuaung  ^ÄpJiaaÄfc  der,Antigppet  ,und  ,V*tw«tet  auf 
t,  19^.fJuo  jffiv^cov  Tivflfr  ;^esp  ppefi^J^ 

^  Arükß(  ^l.njcht  *^,;ri  \\  ..,;,.,  ,...,.,  .  IS;    ,.  .tW   .    -,m    ;.  ,      ^       \ 
Diflc  Verse  ip80,ff.;,  •  ...     ..;:   .:,    .  •     .,    .  ;   .,,, ,   .    ...  ,....-. 

Ijftp.pi  ös «mm  poyrcfpapop.vpat, ratad.,    •»■•-.    .    .         - 

1  ^P*fr.  V*K  .1^yM  G«MY<k  <pspa>y...    ..;_.,..       i   . 

ayoatev  oajiijv  |ox»uxow  ic.poAiv,  ,     ,,  / 

geben  in.  exegetischer,  und  kritischer  Beziehung  cur  Besprechung  AnUse, 
beides,  in  Bezug  auf  das  Wort  %6}^.  .  Zuprat  nämlich  fragt  es  sl«hr  ,4b 
von  Schneidewirf  und  Nauqk  iwqai  icpXatf  mit  .Recht  erlti&rt;  wird:  1)4er 
Staat  jn  seiner.  GesammthfciC"  JBockfi  üheraetzjb;  „jede  Stadt",  und!  für 
diese  Erjtläpung  spricht  <i^  folgemle  o<w.  So  erklärt  die  Stelle  *uch.  % 
mit  den  Wortpn:  Qm&e* ,  rfipitafes,  qußrvw  in  urbem  araß  h*b$*&m 
lacera  membrß  ..,  .aiu^jcpp  Qoniarninaiioqt  inwhebanL  In,  df>r  Bau.pl- 
sacbe  gewiss  richtig..  Es.  beseicljne^pa^ich  Kffcei?  fjür  akh  den  Staat  in 
seiner  Gesammtheit,  oder  vielmehr  den  abstracten  Staat  im  Ctagensaftae  .au 
dem  folgenden  4aTtou^ov,ic -ug'^  was,  die/  eigentliche  Stadt  .bedeutet  mit 
den  Tempeln  der  Götipr  un4:den^Woh^imge&  der  Mischen«  So  gefasst 
kann  Beides  ganz  gut  neben  äju^e« testeten»  *uwl  man;  bedarf  nicht  der 
YjerJMwafirnngr  NuncÜ*  ta?ippxW;ic  ffio.Xav,  weicher  auch  Schntidewi» 
seinen(iBeibM  gescbentV  b*t«  PK  Verfcesaajrung  ißt  «ja?  nJc&  nötWg,  sie 
ist  aber,  «nch  nicht  *wecjtm£as{g,  janicht  ^m»al  wthpeheialjen.  Was  die 
Vogel  ..wanden  unkf^abenen  I^cbaanwo  \iniVi  aWi  in  die  Lüfte  empor, 
oder,  ira*  in  4<%  .Aenxtwpng  lijg*,  aumv  htimatWiehen  .Himmel  tragen,  ist 
Jbiejr^  wo:ea  aich.um  die  3efl*ckuog  handelt,  mlcha  dWQn,a»sge^va|«(ar 
Jpfr  einerlei,;  JJnd. »sollte,  .wjobl  ^Wich; ßophftMe«  dw<jHi«welsr*um  als 
*^SX<K«^,*erpael  totfetotf'bajbw*?.  Di?  5fWfoHng,  die iV<j^j*. selbst 
gibt,  xa$  T(tt>iia)(nya^v  iffitgc  SjpWfc  \P**st  doch,  neraqf  de*,  Qrt, ,  wei  die  Vögel 
wohnen,,^  b*  *a,  aie  *fcten,  E)ie  gellen  der.. b<?i4$u  ander*  Tragiker,  die  fflr 
^WZW^^Är^MaVe^nr  AÄfch.,JP,er»;  51).  i<^frTtOUXov  7aiqtv  ,^ud.ßux. 
An^r^a^i^^tiq^t  aJ^  pasaant  ofiepbar  beaftw;  für  meine  JErklRrung. 
WwB,/ei^sT,ArJ9to^^«4^^<ff.  «^fiftfitbrli  wlfd^o^wo^m^f^po/fm 
d#aaruan  d^rt  ap^Pi.^on^ei;..^  sicfe;.tafc  4w  *im>  Stadt,  der  ,Y^gei 
«^4ec  Wojfcqu  fta^,ygl.,^|»8  ft,  qnd.derJriölWcfet  aw*,  Aw  W^rt 


wÖMK  rifcht  gebrannt  bitte,  ^renn  ^6  Wrti-McWüuFdäb  WoftepfaiMange- 
kwntrtenw&re,  idmgs  'äf  *.  JB4Ttoaf ;  *'  *  •'  r'  •'  v  \  •'';  '*'-/•'  '  '  ' 
•.;-:     *;  "-   Betriff  ittffcoo-tGifeou'  icweHjo^tttt  iceföft?:c^  s'-"  'k'V£*' 

•  -fKimtater  btjträimwt'diö  fetftt*  Bt^l«  ,WiI€ttge8ch,öben,;  'fer  Sreriiiigt 
^^öfallB  eirie  sped^e  Beteitehong'  feiirRrfeo^  -bhd  rbHfifck  ***•  Snsicnt  l£r- 
furdfs  und  Hermann' b,  dass  man  eine  Hinderung1  atif' «Jen7  &ug  der  Epi- 
gonen darin  zu  suchen  hätte.  Er  erklärt  desshalb'dlb  Worie:'  i}[fy>at .  • 
ico'Xei<:  „plenae  inzt^v~ o1ä4töz:äfaeitze£äkikt&  t/r****,  während 
Schneidewin  und  Nauck  zu  ix&P*1' aa$ X*  lt>75^j5fcvtfo^v'' tff^nzen  wollen 
Diese  Ergänzung  liegt  ab£r- schön  äussttslicli  *zii  ."  ferne,  'tinti  die  Städte 
werden  doch  nicht  durch  eine  solche  Befleckung  "d&n  Erfntiyeh  verfeindet, 
sondern  *ur  derjenige,  der  die  Befleckung  t^rsthaldet  hat;  g-egetr  diesen 
rauss  also  die  daraus  hervorgehende  Feindschafr/wefche  alle}  aadi  sfei,  gerichtet 
«fei».  :  In«  tyßpüil  oavta^fretaridR  TOA-etc  nlnirtt  '-»W  Wtoidfer  Wohl  mit 
Rech«  die  Htadeütung  auf  eine  feindliche  An^e^hg  in  ( den  Städten  an, 
die  er  nur  nicht  gerade  :ah  g'egen-den'Krfetfn,  stend^rn  Jedesmal ge^en'dert 
Urheber  der  Befltf6kun£  fcer^tet  frätte  b^traöhtefi  Wnfen: ;l  Dör7aügeibeTOe 
Aüs*f*uch  kann  ja  do'ch  techt » gM  afir  vB<*grMdinSg  ^der  Brofcdtig  ^egeh. 
Kreon  gelten,  der  -sich- tfaraua  'abneiimth  könnte,1  dass^s1  Midh  -ihm  so 
ergehen  würde. -li   —' <  -       "      -  "    1;  ;'   ,,;  x,u  ■'   •''♦ "  ••'  '"• '" ''  v  ■'  "■ 

'  Nnuck'B  !  Erklärung- 'der" Worte  KreoWVae96^ß>  ■"  z  h  '•'. 
»•  ■"■  t*J  t*  efeadÄV •7*^«tvÄV'aFttertAhÄ*•»|•,l-,  "•'  '"'"i"  r  -J'  ' 
'»«••  •  Stfl  **t*'&*t:»o|AdV  Jv^etVfp'TWef)*.4' :,<I  n'  '  *'•'•  ^'  ,,;:  '■  • 
zagt,  wie  gefHhtfich-  es  tsft,  -wehn^  man1  vonVeHief  ftteeii  VtfatiKtfefeunfe 
aasgebt  ScfmeidewiH  hatte  fnfti  ft^ilith  (wie -feuch'^fM^  der  den1 'zwei- 
ten -VeYs  tiber^etfcr:  ^ßÄ^m^w¥i»^  (Tk&Fiae)'jmdihiMb  ^fer^i^hün 
*inB»peritoih  Ucdi}  uh*-  0>ffe^Mi*i 'M  fIWi MierW«rt:  Silr6täitdit*  ai 
«rf,  ^^oc  ^W(ö^/woerf«''tt/i«rfv  W'J^«^  WöÄy'<rAm  *******  #er*- 
-vtllam)  -niöbt»'»«!!«  Bediel  vöfgtfarbcW« -  d**«  äie"f3rkiäVimg:'  ';Na<*i- 
g^bert  ist*  hart ^Uelötb  m*äti&  Vtifot^d^Mn&tült'dte  nicht  bloss  ftaVt 
^nd-s^hr^cicl^h^-ö^derh1  in1  <fcfti  tefehteähteFferi  *  B*gt  M^teWfi  'V6r,"ifift 
lUnsä'l  Aerotfn -Wd**i'  zu"  ;s<fll!ag*nV«' ^WäWöh«  ^StiS*  nW>«i»Hn*MHy* 
IftgriftV  ^r$<&^  #a^e,,Wtt*b#(  ^n,lOHin^ 

•^aftKto^f^detÄttlg^ruB^  -lis-  ttttfv  '^KeB^^^ifaÄ^nf'Hreeal^ 
-ttUf^^'vVoVtW  biefeinllt?« V;tf*(*geWfc-fst  *ft^ß  dr«r^1lr1deriteidl «b6r 
^^'ütlriei^  ÄÜz^h^,- Jst^tt^H  >höfte¥.^  ßfeie  leefte^t  «ftwebÖanW  ferf  Üfett, 
J«w4n -^n%^  elMstelftl^  W^te^^lir^rtirig^^-^fitHalfen  w^lf.  "Warf'infa 
ifkiiUmit  geWifcsdrf  'IfkÜWeltthgfeÄt  .Ä  «<Mb  ^iise^kMn  «Bflh.^  j#8»n8r 


Zu  Sophofcleg'  >ntigonc.  jj. 

>f««Wi  <*&&*:  JB^ftfoi8!*.  M>97.  *»,  IgrUtam»« ..  Ä«m*h*rt  mm»,  ator! 
diene  Verse  mit  unbefaog^^,^i<ta,  4§© .  gphq*  ri*i*Men..gam*  gute* 
Siwjj.Bui;  4  ^^:4e^w^eft,JVflpi(^  dajiEvisuqlila.,.  Mötfiotat  wörtlich 
überaß  jieisseft  aip,;,  J^g^ei^t^M  in*  ßartw  Ü«gt  .es  «aber, nah* 
diqeh  Wtyersika^  ^ffffi  ,{fomü|li,,m}t  Jäeftötmig.  *&  ac^Ä^i^  ,.  Oe«:  Sin« 
diese^ „jpoift,  is>  ^er^fffibari.  „W«*n  ,»W^  i»  .tflWI  p«wli<*«n  I*gq 
befindet,  ,80  lie^  ,pe  m^^artf  J^nty^feep,  Widerstand  sieb  in  eta 
Stiminimg ju  j^aptzen,,  w^cji?,  *ww  Vt^erbjM  .fitbrt.,1;  (fr  ähnliche*  Weis* 
tjd^.Jfeg;  Offipitiff}.  ift^jerirc^qmtfite  k,  M,  A,  ti//9a*M<t»w.} 
Sei  dieser  Auffa^migr8#t  iv  toyjp,  i^iQbt  ,at^tt.r.iW^:  oder.  .ifll.&Uft» 
sondern  so  wie:  w,eim  av^  pd^  £x&'*W  daJbfli  a^N^c  £#t  ,*apa  läse* 

für  die  Verbindung,  in.welf^r^Tpqoftv  .hipi;,  sfyfri,.  wiss  ich;  Mio«  C*W 
entsprechende  i:Paj»Jlel0 ,  aqztführe^  Wo  ^f  me^pbpcj^ch  .gebitufht.iat, 
ausser  etwa  bei  Achilles  Tatius.;?^,;  mj!  ;Xoyij>  /RW^X1)*  ..ufcicsp  &rf, 
jw»*f£  qcoicqfiQtefc,  d#fs(  tawifftatfe  S«tyf#Jnimer  »ein ;  atpti acte*  Sptptan- 
tivun^  wie,m  ^ri^hflmje .ßj*ik\  $4.  HP^K  .TflV  xapfliav,  fewaft*.  &«/-. 
/fcrf  ha*  Fffif^lffffM  '"H»?*»  ffl  .**"*ent  Soll^aljer  etwa*  geändert; 
werde^,.^.köi)fi^e  ^afl,^p4S*i  f^^^Togai  ^infte^en,  wa*  ,*n  *fee* 
andeip,  S^fti^^^iJJffjT^^is,  #,  j}?.)^.;  V/iu^lf  daflir  ,  yprfcomwC 
Dao^.a^mje  .gamy  gy^  fli^  ^^pu#gs4^  qhwa  f  u^ampp^:  euß<^w  6*L 
Böckhs  Uebersetaung:  „Doch  der  Widerstand  fügt  Arifbt  .dft*  U^eik? 
Schlüge  j^ch  ^a^pSc^PW^c^^V  fco^n^der,  :Mtt;£9gQbe&*Q:  Erklärung 
zfemfct^  nsjie.,,  :j  ^.,  ,,    Ml  tlV.tM   #ll    .,;..,    .,,  ._t5 

Wir  kommen  nun  zu  zwei  Stellen,  wo  ich,  wie  obeq  .iqy,  756,  die. 
zur  Erklärung  benfitzten  ^^^ch\p\i^^rU<^cl^ia^nde^  moss. 

In  den  Emleito^fw^tj^.^/Po^^  vwelci^^  ^qr~Emryti*fce  die  Nach- 
riebt von  dem  Tode  des  Hftmon  bringt  v,,  JJH  £./-.(>  :- 

ttpraqtzt  *^q^^t|^d49aW  ^mit  ffUUen,  Worte»  tä«w4?n^  JKff* 
entspricty.aber  ^em^gr^isch?»  A^nicke  .?bm  *o  wepjg,  als  dem,  ws* 
dar  Bote  offonbarK*ag<mi  witt^n^^wss. ,  Ita:grta4uM*  Ausdruck  Wß** 
^ntUc^pjs^mac^j,  fcie|t  b^eitfÄ^e^.iWz|tft  .l^handelp?..  DenBqgtfft 
da*  ^»uMfriM,«^  dmJo\gm$w  bwwfnphn**'» 

W  g  1  *t  H»  Wprfep  J^nq  §hff  hiv  »Jrfrt  'dieAri^sejn,;  44ese  «M  ▼W'i 
mehr,  #e,3«fa  .^G^nm*:  ajMht  4ieß^,  ^leip^t^i^rn  gemein» 
*ww  ÄWWPti:ewi»^n .  mo^te  s.fiABSK..HVlrd|  .vlajmehr.  a^ep:   »w»«. 


hilft:  ety  wehrt  'feh  dich  a*horieV  **?*■  JfedtÄ  übertetfct: ''„8Ml  itn-dti* 
»iUer»v  wo  nachher  41*  Lügtor  icfc  eta*efne?tf     '  • '   *"    '* 

'OersefefrBötl  legt' V.  1214.  dein  K&oiH  Wie  ei"  ^ärtf  *di4  Stinithe 
öekrts  Stfhiree  aas  dem  Örabgeirölbc  de*  ÄtttifeonV  verfiiriinlt,  dit  Wörttf 
i*  den  Mund*  icatdfc  |it oaftfct  <ptöt(0$  ^^Sthfifideiüin^knri{:ndxhi^t 
Uisfe  i*  *tr:  fretatl."  In  oaCYÄv  !llfe£t  aber  rildbt,1  das»  der  fort  eltt' 
hei  se*  war,  sondern  dato  er  ihm  iarn  Herzeii  ^frähg,  da1  eaJ  ktWttt 
vott  «iiÄctmd^elAden  G^berden  und  Werten  gebraucht  Wfrdf,'  dann  ancfi 
toö  dem  Erschreckende^,  "  Bekünunerniss  Erregenden,  wie  bei  iWipideW 
Rfrö».  55;  und  lonV  685.  Ton  deü  GKesen  des1  HeByohfus  lassen  sich  hie- 
ker  4>ettitfhen  iepocn]V$&Tfti  nnd  Ttfrrfääet. *-  Im  Lateinischen  ist'es  nifeht  so- 
wohl Btth^Brunck  quassai  ^r  als  nach  Wtx  maltet  sMf, "wenn  afrdh 
tfiekt  ganz  iri  dessen7  Sinn,  der  sich  zu  sehr  an  die  eigetitliclie  Bedeutung 
Mit.  Der  deutsch*  Dichter  wird*  Sagen!  „Wie  ist'  urfrV:höY!'1&'  riichf 
fe^tiHMÄe  xaeiiie8*ottie*?f<   Vgf.  v;  1217.    i:;  ''.'"'    * ''"         '   u' 

-'  Endlich  iöt  v.  1216.  fö'Öefltiung,  dort*  welche  che  fiten*  in  da£ 
Fetetfngmb  eHifririgeri  holten,  > nicht  recht  passend  einöfeftie  genamit: 
Rtt  Griechischen  ^tov  Xi^oa1tai^l':wörtKch^  „die  dorch  Wegziehen  'einfc* 
Steines1  entstandene' T nge";  *lsö  wohl  die'O^ffnü^^,^  dadurch  eht- 
stanzte»  war/1  das*  Hftnoh  den  Stein,  der  das  Felsengrab  Hbtilds^  titggt- 
stffrberi  hatte.-  5ßt  Röctt'Wefet'ÖefftoÄJt  da*  takf  ;EryttrW''fe  A: 'gebraifch^ 
W*rrfto*a  zntltte*.  :- '*'•  i.'r-.""  '■»  •:-<i-  :  j  .n^-.rMi/j  .>v,^\ 
DaÄB^rttrtöeö-HÄtnin'B,  als  dein  Vater  HnntrAT^Bitie  Entgegen- 
trat, er  möge  das  Felsengrab  verlassen,  schildert  der  Bote' "V*11 l&WnV 
mit  den  "Worten  i1   f"  •■'"  -11"»  -'  •'  ,:"!"  »     •"   '5':  :"  :I  "  ,J1"1  ^  ,: " 

■i:.iV:  •:.   '^öac^p^wAy,-  x'oudb'ÜvtetitcJv^^Mc  'l :!  ,;1  M  !'  nI 

SXxei  JwdCouc  Mtiwia&*-\  ,:    :":;jl  '  "  '"  '  r  ',,,"  t'*"  "'>:i 
Hier  fragt  es  sictyvwafrdie^  töäeoten.  Schnei- 

darin  erklärt  sie  mit  Bmück,-  Eif&itt,  Böcfih  a.  A.,":  "„Mlem  er  dem 
Va*er  WIÄ^W^AfeÄeh^a^doWh-MIten^n^n  ^^tfnitett^&ab^1^«* 
Mftaufftef  dagegfcn- '  •  es'  fett« !  jede1  BferechtigWg  von '  -  def  Eig(etitHchen  LB*' 
detrtdng  deft  Worte%>  aiiw^ehen,1  erMunte-'M*  foe^eWenV  „i*  dar [G^^ 
stoü't1 4yVheitf^:yIJ4ildle8H^-ef';dW^^  SbplWMlW  'WP 

nÄhr^bh^lÖbctf'tiöb^  iöttTr^,  in^d  iStBtet "**«"  ** -jgattf^k'^ers  fti> 
deni^tthanT  «r  eltt  ^ere^^  M^tbhWett,1  9hdlicK(i#<e  ,^,,v{/  449  'ffJ  WW 
Mbt^etf^^ei1  nVK^d^  'B^aaf»ttfn^?  ^kHfenb^1  s^hf 'selÄeefA/ §o  däs*'^ 
HÄttfegreiÄV^isl}1  fl#W  'ei1'  darauf  eine'  Attsh^ht  "jgWttden'  Vm^  "d!ö 'intf> 


■  SuSophottaft'  Antf^one.  .  ./  |g 

«vf  ein»  EÄttrung  Ährt,  die  er  selbst  für  angeblich,  hält  -  Er  scheint 
Öle  van  Sdmeidtmm  ttn  Parenthese  ;  beigefügte  Verls*!  ,668*  nicht  b* 
newtet-so  fcaben^  wo  jaiWiuoac  in  biWüchem  ^Sinnex  sich  findet.  .De*  Datiir 
iei  vt»~&**^<fcwwr  gans  -gut  durch  eitoe.  Statt*.,  von  Haiti  Eothydentt 
Hff.  B  petftarac  i*5  ityoaamcp'  erklärt,  womit  sich;  noeij  Üas  Homerisch* 
(iL  iptfida}  uecfitoeM»  ßtaoupotei  spooomaot  veiglpiche»  Jfsstv  and  wfti» 
map  gibt  ja  einen  gaw  richtigen  Qegensnta'  zu  itdoddb  obxatiupvy  WwJte 
seil  älae  die  .UnmögiM^e^  dar.  bildlichen  Esklänang  \bgitoiJX4uck  kann 
fMfensaii'GdwJaicaiMmö'  ftr  e«*o  AoaiAi  auMfrJfta^rarö  endJffeiofar 
Ä  Stefan«*  anfiihinn»  der  unmittelbar  ve*  der  richtige»  Erklärung . jene* 
a**enS*elte^/IoesutaiuB  diese  mit  wf^hexooc^ruptoatpi  erklärte  So 
findet  sich  bei  Diogenes  von  Laerte  II.  75.  allerdings.  «pno4ii!tuaec;«g .  o^st» 
was  aber 'noch  nicht«  «n  die  CoettUnetiea  dfes<  etpfacben  Verbfas,  beweist 
Hat  am  dieser/Stetie.JViswe*  dt»  Tbteantas  auf  eeinetßfcite,  ao  apsid* 
er  «mpraer  *nde»n  gegen  ihn  und  Sokmeidewim,  «ad.awar  an -dfiSttateta 
se»  nach*  Btepkmtt*}  sondern  EHndorf,  dfer  v. .  11186  5ftet**iri*up4fc  Ja4ot 
obv  ärfcos  «rklätt:  *sq*e  «wt  sierfifcaay  während  die«  faetfen  ..tWatWfcabflr 
dto Bemerkung;  haben:  „s*  daes  er  *^p«STU)(i}c  f*^«v<»  .(Ai<  M9)  endete." 
Jcm  Brkiärung  ist  jedenfalls  die  einfachere*  «nd.es  läset  «iah  damit  ei* 
Fragment  aus- Sophokles  Thyastet.  vefgieiebenr  den  Hto  j»  v .  1201  (1233) 
xoW  of*?i  Kidou  iwptwT^i^oifetfÄftwev.angrirttnttrbat:  ab*  fl)>"¥  •  £**» 
p4oo*,n  was  doch  Audi  au  arkUUfcit.ist.  .„derl  Tag  nfcamti  au  bis  aar 
Mittel  Wäre  die  Bedeutung  „Hippen*«*  s&eepat.  betaer  beglaubigt,  s* 
Maase   **<  >Wwk4ert*  BiWärang  rwaU.  ,höaenc    ui  medius  e$$et   mim 

COStOS.  .'-i    ,;  r.  ;..•.-.(«.: 

In  den  Worten  des  Boten,   der   den   Tod  der  Eurydike   verkündigt, 
v.  1278  ff. 

cd  oeonoft' ,  o>c  %xm  *•  **l  xexmjuivoc, 
hü*  .vT?J^CFP°  X**P°>V  ***•  ?*P<öv,  xd  o*  ev  dd'potc 
lotxac  ^fxetv  xal  tax'  otyeofai  xaxa. 
glauben  fast  alle  Erklärer  ein  Anakoluthon  an  finden,  weshalb  Boihe  den 
«wehen,  Wex  den  dritten  Vera  in  Klammem  eingeschlossen  hat,    Andere 
anf  verschiedene  Weise  ändern  oder  künstliche   Erklärungen  vorbringen. 
Die  Bache  ist  aber  gans  einfach,  wenn  man  das  Komma  nach  xsxxijuivoc 
streicht  und  die  Worte  ok  . .   xextquivoc  nur  auf  td  pev  .  ,  fefxnv  be- 
sieht, in  dem  Sinn :  „0  Herr,  während  Du,  als  wärst  Du  schon  im  Voll- 
besita des  Ungemach*,  diesen  Jammer  mit  dir  bringst,    scheint  es,  als 
seiet  du  nur  gekommen,   um  ein  anderes  Unglück  hier  im  Hause  auch 
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enloH'  zu;  sebeiiF,  !«o;  däss  sich  mlto  ein  ßegetoat*  iiefltfbts  sxriech** 
snltienL  Meinung,  jle\hafafe  er  Bdwh  alle»  mögtMhe^Ungtiifk  «MtdcIttV  und 
deirilneiftki.Ungiüakv  zw  .dessen  Anblick,  er cgetomme»  au  sein  ^sctoriht, 
Daifc$.8thnmt  dfe  lateinische  fcrklärdog  daufiteUn,.  weMia.  HftoKgegebaä 
hak;  oherie,  ut  qmoptimo>iure  cLofütim  po**idBt 7malmty\hs0cit  ftii* 
etofr  rmmibu*  pae>te  f&ens  jqgsna-gqt  zusammen;  wenn  :niart:  mit  yo&+ 
mäet  \u  powkati&ndMri.  s  Wemu  er  dagegen  ubsecn  Ausdruck.:  ^irte-esMV 
der -dabn-üiglfiofc  ^gepachtet*  hatf:'  .vergleicht,  s*  pasal  bron}aJ>dae.,W#tt 
•£pMhtetafc.  ga*  nicfct^i  «km  jzw*v  griechischen  Verben,  und  >dse.ia^4teaa« 
Redenajwr  liebte  Bedeutung pasat  au  nnserer  Stelle  nwv  wann inanMB*£üU 
treten;  das  neuen  üogtiicfc*  mebtcsur;  .damit  in  VerMndtaftg .  feririgy sonehen 
0ör  H#eptaacheTiw«ht.  ;         '    .CT   .'.   .   •«.*..»  .  «*>;-.  i^-nii 

/•; -» vSdll  Ich,  wie  -  ich;  von  SckimcmkwmL  ^ausgegangen  -bin,  amSthtabe  «lrf 
IVnNMiA  *arBokknawnen,:w  -(«hie  lob  nehvgedf4ingctor-'ver  alle»  dato  ver- 
dienterdftatoseti  anaoerkemietty  was  auch  er  für.  die  Erkläran#  de*8epbnkles 
geleistet  jiat;  ich^aim  abfer  doch  zm^i  Wünsche  nicht  urtefdriiafeen;,  die 
In  dem  Verausgabenden'  WohMhre  Beehtfertignag  ^aden  dfirfbenr,daas  m 
hämfteb  b<fi?4et/fcerib*i1bi)g  ^raijNn  Auflagen  ,ein  besfonderes  <<  Atgert* 
inert***  die  voh'Schmeidemu  hier  nnd  da  aur  Erklärung  JrtgeaegeMh 
fttedrifcke- richten,  seirier*eH&»ber  aieb-  guia'heannders  da*t>?  fcüflutfinlfeei 
tibi» er  >Hbt  3&U  -einer  vorgefestten  Meinung  ^tn  die  :£rk^ifaeeg  ***** 
BWll«  «gehfeö' wöge,  welche  Uim-inv;¥oriuB  den  Blick  trübt,  v*  njeittcon* 
Wöglfcft  atatiWt  das 'vW»h*e- an  acheny  und.  ihn  so  auf  eine  Ätiercht  hii£ 
Weit*,  Vm  de*  *r>  «elttot  sagen  >»öi%>  das*,  nie  jädfc  dem  AdaiSopänhleiseiia* 
Worte  und  Gedanken  unverträglich  ist.  .&u\«ar) 

..!:••»,,  .vir*  v     '  *'.i-/ir  i     i..»     :      1*     j  ,u     \\\.     <':•.]    f.   •.    ..  i:.f7/     üJ)    lil 

Erlangen  im  März  1865.  *ß   ^  ji    /# 
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IHr  g99g^ph«cb^&U»dppokt guabof  fet  gräeeteatheik  der  nertlfebe, 
wie  der  4^  £r^a«tUÄ»6#v;ireUt6wr  entiwf ,  eies  Em««.  der.  bewohnten 
Erd*>  die  «rdw&eifce  w;WwW»  aMk  Qsfe»  Hutdtfn  A*qaelen  pa* 
itUel  Uofend^JUftiÄ:  m,  «we^TMler  eeMed*.  DUb*  hitf*  geht  ran  den 
Sä&^n.de^.fi^r^uWo  *i§  «am  Blise»  von  Jani^i  durch  daa^Meet,  codam 
in  gerader  Richtung  Htagfesd**  «ftQ***.  jGtettfrgeeof ei  dee  Itanu-ttherldta 
Jüchen  PlQrtm\b\s  *«$ fodieit  fr«  ;87_  q,  68  Qwufe);  es  entsteht 
im  dnrakidiese.  Iteß  m  AftdUebe*  XWfc  ipiüfo  mu&  em  *m\*i*ei 
(M*V'     i    «    Tl.     .;     .       ..    ■■   .■■.:••   -1. .  -.       •       ....-.:    ...        ■     -    •.  ji> 

...  .INe»er&tfti*  |«t  Aber  »^h.i*Jeieebe  Gi^öä^  ^Mofem  *r  T^er^Ui, 
4er  j»wlic^geogwqpWerteo-B^  vie:  des.  Meet  vw,  deu  S«»le»;e% 
t^^etv«itoiWwtrtM4vi&j|)ei^  ^en^^Hnftov^i^BMty 

webet  ^  einen  .Tb^i  «MUeb,  den  «ftdei»  iMtteb üegwi  i«ee*i:(^  A0P).> 
I»  elftem  iB^e-^eb4,Str^oaiir8peajiabe«fibr0ih«M*g  Uter,  un^  44  äweerti 
ei^A  b*rt«W*  4Är  w^ufö  *irf  Am  fiWrtel.  selbsi  ^(^wqdw  y«*w 
^  APl^  fl*iW*j-iD^ijnä8«e  die ;ij^:4«9  rrötftic^e*  Thetten  vwh^mptwdw 
VmB*X¥m<V?t*9*rjfe  M,  m^ym^he^M^^en  zuva.  S>ii^  i^Jme% 
die  i*  der  Mftte  :deii>Qebirg0ilrwabnra4en  .eb#r  {**}  xa  iv  ^^>  Airöv 
«fMH.wiH«ita).iTe«^i(d«rii lUmliobe»  J»iOk|Midieffei*e^  wohi.dw  Neiden 
sntheiie»,  IftJMmriWpUe,  fiftn  er  ,«ei«e  ßewbnttHiPgiA«ob.:dwreb.J  ^^*i 
d»  jer  tde9«;]iftnWebeo  TM-  bebendelti  bei*  JieJiet  ee,  p.  §30;>4wu  (dth* 
Wxt^H^iTMta!)  g*ör^  ftbw  «nebi  dieijn.de»  B^en  eejbfi  ^ 
legen»  Sttiebe  «M^ie^rCbM?  ftdec:  <teeb,  igr^etentheile -(wW  Jf.  ^ 

lM^de?vr«eepMiiieede^<?8aHWeiv/Med^  Annentan  *nd  .andere  kfeumre 
•üiStnlNbMiddt^Mif^  Aeeeh  i^j.Meiiiier  idf»  Zv^^ni^eiig*^ 
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Liebe  bei  Kleinasien  feieich  die  ganz  oder  grösstentheils  jenseit  des  Taurus 
fallenden  Länder,  nämlich  Lycien,  Pampbylien  und  Cilieien  mitnimmt, 
gelangt  er  p.  685.  endlich  beim  dritten  Theile  an,  nemlich  bei  den 
Ländern  ixxoc  tou  Tau'poo.  Summarisch  hatte  Strabo  diese  beabsich- 
tigte Eintheilung  schon  oben  ausgesprochen  p.  130:  lyzfcrfi  8k  xoCc  ivtoc 
xou  Taupou  o?  xe  xd  o  pi)  xaxexovxec  IIapoicau.iaaäat  xal  xi  Ilapftoafav 
xe  xal  Mi)da>v  xal  'Ap|isvia>v  xal  xd  KtXtxov  Urvij  xal  Kaxaovac  xal  ütotdai. 
Dann  fährt  er  fort:  pexd  de  xous  opetouc  ioxt  xct  äxxoc  xou*  Taupou. 
Gerade  die  zuletzt  beigefügten  Worte  zeigen,  vdass  die  genannten  Völker- 
schaften sämmtlich  als  opetot  bezeichnet  werden  sollen.  Dieser  Sinn  liegt 
aber  grammatisch  in  den  obig^  f|^i(enj;4jcht ;  Strabo  hätte  in  diesem 
Falle  wohl  geschrieben:  ot  xd  opi)  xax^xovtec  Ilapoitajuoadai  xs  xxX.  Ea 
ist  daher  vlefteicfct  tu  lesend  w  ad4*&tA'>8pn  x^#ri>t«<v  (vgl.  dlefetelle 
vofl'dew Alpewvölkerft'p.  34>lQ.  #tfct*al  *.**•  vorKAfawj'däs  die  Handschrift 
te*  haben,  die  Herausgeber  aber  wegtaten*  i*  woW  «*£>  *  tv«<  zti  seteeul 
Bs  würde  diese  tf*thf  Sachverhalt  «tateptfcjben  ?  denn  nweti  >p.  (M8:  g^tidrl 
w»  Ollioten  ein  tfheil  tfcnrdktatftigett,  der  tariere  zittnj*n^itig*n  "A^ieÄ 
(«*Poo»  xi  fafrr'ta»  iytA^"roöfT«^eu"ttt  #'e*c&).  ^-t.-.-'M'.i  ■  l  -v-.  m 
Die  Theorie'  von  den  SlegelÖätiten  'tywocfito;)  geh«tt'  gleichfalls '4mJ 
Eratosthenee  an.  Die  «weite  Stogfetfläctiej  Atianaj  u^< die  dritte,'1  fe***** 
eine  Seite  gemeinsam.  Die  Stelle  hierüber  lautet  p.  727  bei  M4tnekj& 
|fc<$x*C'pfet  oft  so^'x^'lipftti^  ipuK(W  Mktöc'Kttdicfaoc 

«&*r  ttepl  dxtaxttfcafeW'.  .-*<;  x*t&'  ^ac  ^potaiwWtftt;  '4yqmk9'<")mcif'4r 
iotfr  M'Kaattfa»?  Wk«;  bd'!iÄeiJöV><i^xatvJ  Tptc^»uoV.  A«ch  Mer-irt^ttap 
öobjectdralkritik  #•»  be*tf*mt  iAalgfel  <¥&g*wtf)sw,'  <fe»  bi<><  fett  Kecbttbt* 
ttfrang  <fer  ©teile  zu  ve¥lblg«in 'iiati^^P;  SO.  vr%?  bfcreits  iter  »Inhalt  > dti 
SteÖe  ßdtotoarlÄcb  angegeben   werdtet  xtt&  M*  «pdc  ft»   «Xf*up&tf  4d^|Uv 

i^\«fitttttx*tyiXfawv  &c£  te^Vfcv^p^pfov  x*l  n^f>'röc4v«l*^ttbc' 
tf'IfctaNfe:  ^  &  tpqcAfe».  ^Afe^inandet^  es  sich  hier'1  Wo^1  *iä  Üb 
riefitige  Lotung  intoerhafe  der<  »ng^deuUften  Qe4aöken«pbäre.  ^D***  Stritt 
batj  <wi*  4to  'jntoten  -ftacbltofcei^  tVflgen  tyei  &r&b<li/tiür<&l&bskm>friite» 
^nkae&ftfftettifcg  ärnttrcwyi«bto*f  ihttöbte  dietett)  (d^^lliillige^kfftisiM 
A-ppaf^t'diö  ritthii^  Lfouög  nleft*  ntffelieiv.'  'bte  VulgÄa«!^^*Kalll«» 
jjajtfcus,  tftttfi&tofc  ^tri^^  «b>«Wbi*M*i*i 

M*  8vmttvs%afioiK.'  DielliHai^'ÄneitAfcte^^  tf**r*to^t«^ 

öttd'iff^öwwrieelbw  •#*!  nökto  «AtftaKWlMteJi'  dSngeJWwUöt^te^d4:1  ^»«xdl 


Zu  8tarto.  ftf 

Smntf  *ngrft8hit«h  ist   («/ whin^^-ProgmÄm "1856 ,>/  ^j.    *eh  ve+3 

mt&fex^'pv^^  oov  u-  *epl K  favx&ofrlvvvsi' äta^a^tX^v7  « 

x*trf  'ttvit<r*tA.  *   **:  fet  riemlfcfc  'tbn  der  ersten  Zahl  dtf  Anfang,  ion  dir 

lotsten  die  Endung  erhalten.  Ausserdem  rist  im  nächsten  Bahc  vor  iic>  B(Jr 

Artikel  •  *j  emadsehiefeeh :    Xöwci};  «*  itrrtv  ■$  4irt  ffooitfooc  *^A«<.  ■ '  Afchhirdh1 

p.  321,  Xottca  «4  Idxt  tÄV^ÄW-^pty7-^-  :■-•.•.•■..  "w.i  »m-u 

Hippareh  sueht  dieallgeirieinkn  und  ungefähren  Uistarwangaben  <T& 

Bratefcthenes  streng  geometrisch  £u  #iderlegen,    gebt  aber  dabef  von  fatf 

setan- Annahmen  ««'(p/^6^W)f  »{rwill«.  B.  Etfitost*!.  ttfe  Linie von* 

Babylon  bi«r  an  die  Bikted  Kiirmariferis  nicht  auT  einer  Parallele  genommen 

wissen.     Hipparch  aber  supponirt'  dies  ffisehlich    und  «ienVdanri  Mische 

Schlüsse.   Erstens  den  r-  wenn  die  Linie  von  den  Kaäpisctien  Pforten  bis 

tn  den  Enden   Karraaniens   aöf  dem    Meridian  '  genomtocn    ist  onc*  also 

antrat  «of  der  Parallele  von  Batzen  sieht,  'te'fXlIt  der Durchschnitt 

dieser  beiden   um   44QÖ  Stadien   westlicher  als  der  Dtirchsehnttt  Her- Ige* 

nannten"  Parallele  mit-  der   von  Eratosthetres  von  den  Pforten  nach   detf 

Enden  Karmanlens  gesogenen  Lmi£;    es  ist 'demnach  auct  die  Entfernung 

von  9d00  Städten  vonBabyloa  nis*  stlr  Orcntlinle  der  zweiten  und  dritter* 

SiegelflSche  unrichtig  und  tinA*  Person  noch1  «ur  «Welten  Siegeffliiche  £e-> 

sogen,  werden^    oder  zweitens  den*   es  sind' die  ^enahriten   9000  Stttdieti 

vor. 'EratoBtfi.    richtig  gefasst,".  und. dann :  mtitöfe"' die  Gvenzfihie  <Ier:fcwä 

Sfegdttchcn  eine  södösdfche  Fftclrtumg  parallel  mft  dem  Indus  bekommen 

und  würde  dadurch  rtüeH  dtö  Angabe  &»*  tWtosth.,  der  Indug  fitesere  vöti 

Norden  nach  Süden,   ae%ehxfbeh: j  Nach    beiden-  Annahmen  ded'Hipparcl 

wird  ätortk  Linie  von  den7  PforteiV  naW  Kartoarifen   nicht  so  geiogeH 

wie  Erat,  äffe  genommen  War,  und  es  Ist  demnach  in   den  Worten  pf  89  t 

tva  8*  ÄfcJxupov  tf  "ri«  *uV-  Wefoo  Stäouavov;    Xdrßoto   tri  atVftt  '  icXetoroV'^ 

4v««J)(AteföC  ib^  BttßoXttlVoc  iJcl  -ti)>  foe  Kaoft£o>v  fcuXtoV  offteK  flfyduiVTj* 

«rpapjrqv •&<;  ixetvoc  etjJTptev  iir.1  touV  opouc  t^c  Kapfwtvtac,"  iÄi&ive  "W 

ftdco  —   Oü%  Vor  offxetf  einzuschieben.  —    Die    dritte  Siegelnden*   des 

Eratoaibr  tadelt  Strabo  pi  <845:rait*c1iarfen  Worten,  besonders  aach  dtii* 

halb,  wetf;   da  nur  -  mehr -wenig 'Land  bis   £uM  .4iltäschWNtomi  ^risefiefi 

Heer* 'fifeti^  sef,'  dfe-Btegelflactie  nicht  bis  'dorthma^gedehtif  worden -sei; 

denn  daaWch  werde  ja  das  Voik   der  Syrer  auseinander-  ££&&#  "ÄucW 

käme  «f  schwerlich  sagen,  -er  sei  dutefir  dÜ  Grosse  "'daEn  gekwungeff  wor^ 

deir  (öoÄ^ijp  tmd;;jtS7ioouc  «itijVÄf)ca!o§di  Xijot-  ^  cT>*nn  fingt  w  dtoi 

rtn  Weiterr    x«l    7&*p  ttf  jis^pt  •Arfrri£%wr,jnjV  **  *^  atdlÄCWW'  *$ 

'Ivdtoqj    ÄX*   oo8e  t^ 'Apiav^ff  wp*o9tttß^  'iedft"^  >t^l,>  t«H  *  &jWfc'JHji{ 
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^,|a^  votom  *A*opäf  *tXv;  £s  isf  offenbar,  jfasft.Tg  WXP*  fr«W"W  Äul4fc 
xoqau^  Vf¥>v$i*rl  MwflfN  d-  h-  die  Er.witei;aQC  ..vpn  de?  alte?  Qrqastt 
$3  xmn  Meef,  u^d  das*  efitaa^eodat  nur  \di6$edetuung  ^gleich  sein4  bat,; 
man  merkt  der  Stelle  aber  an  denTerrenk^tyfe^vder^ebefaq^a|f  an,  -das« 
atwa*  nicht,  ^getywer  ,|at,  Farbiger;  „denn  auch,  die  Sirecke  bis;  zum 
Meere  bia.  wMa  diesem  Siegelfläche  noch  #cht<  gleiche  Qrqsae.,  mit  Xndieq 
geben."  |M**>  hat.ejnfjscb;  die  <3qnatructia*  njiseveratAndej?,  denn  p£rtftp( 
gehört,  noch , ; ^)ßj ; ^ tf^jec^  b'reber  and  statt  .xap&pt  to&arnfoiJat  *q.  IjBfieji; 
T^  H-  ^f  ,^.  h.#uch,  mit  -dieser  ^tjjat  kjim  .««ine  Qröflse.  *och  niefrt 
frr  indiac^ena  ja.  pjcbt^^mpal  der  aiiatiisobea  Siegelfli^he  glßjoh.  ~  ,  - 
P.^103,  wjrdPplybius  scharf  <geta4*Jt  wegen  einer  p,  107.  gem^cbteu 
geographischen  £rk)jtrnng;  Üjxvsoiim  fiif  (ac...  Karopa)  xo£ .  auNapftM  juq-. 
kqoc  t«J  )Af^^  ^idfpiv^;  avaTÖXifc  xal  t^  iewtRtv^;,  cj,  *v  tfvwp* 
fei  aqi  den  ajvyi*c|>ep,  Nordost  upd  Ost  gelegepeu  Jiauna  küraer  als  Asien, 
and  Libyen  t*ujpimpien  gejtftnuqea,  :Str%\  tadelt  ibn,  daas  er  von  der 
§^dtenbe*e,cbA9p#  onf  de#  Meridianen  abgelte  iqnd  eine*  nese  Methode 
einführe  iai.t,defla, genannten  Avwscbni^r  dea  nördlichen  Halbkreises  awU 
ffcfyen  Nondoat  qnd  Oat;  o  £s  ^uto*  aepate  x?v  xfwk^v  xatyp»  fiaaxft  xo 
paxagd  T^.ft-ftepftifc-avcrcaXiK  xalxifc  toijjuptv^c  x^pa  xi  uou  apxtt^G 
^pix^io^.  J^i%  ;H#ne>cb^jften  tJ haben  xov-  st.,  xd  and  Tfi/^xt  su  xipjifa  tu 
Jteides  13$,  Copj^ctur,  v<pi  TyrphiU  und  wahrscheinlich  .wichtig,  wenn 
flach  spf  s(  die^Beme^ungeji  diesem  v^ortki^^n  Eoglünde«  stet*  geistreich 
und  autreffiMtf;  wd. ,  .Dqnjs  erptei}*  >tyi  dje; Worte  bier  mit  einem  gewis- 
sen Sarkaaipw  ganz  gleichlautend  wiederholt  und,  swetians  will  8trabof 
Indem  er  aicj^gegen^deii  einzelnen  FJall  {tobtet,  rgeg*°  'eipav  derartige  a^- 
gemejn  ein^jjX^ren^de^e^de  proteatiren.  £s  v^rd  wohl  heisseit  müsse*; 
x,o>  xjiTj^axu  A^bnlich  steht  xdv  st  xeJ  hei  Krämer  y.  97,  Z.,20.  > 
.  Pt.70  g*,Scbl,  ist  eine  grossere  Lücke,  an  die  sich  dip  Worte  achlies^ 
s$n:  ai  jj*p,  p:$«t  .'jPo'8en>  #?j  BuCayrtou  jAeQQpßpivoc  opda>$  atXipntu,  pai 
9  ÄMJflx^c  PW**te  *ai >WQü  op^cac  «v  afT}(aU.T#ptsvQ^-  yaevexat  ffo 
^jr^oMbX^.I^  :w4%.!Qt^v  ^^«axipin^^  au|^rwi>atc.  M^rXWt* 
Halten  ^ifi.f^egen  Jia/cUd»  Element»  od.  August  I  opoc,ä5:  ^poUagi^S 
audatqt  atppi,  pfxcva;  a>  xy  ptv^fi  ^^*}>  Qpqai  xacI  4xßaXKo|tÄi»^  atc  $«air[ 
ppv  sV  .itffTfipp  fra  pipij  iicl  jii]4i^ap^au(iaaicc(^oiv^Ai}Xaic,  so  gibt, 
diesq  eijie^  bedepte^de^  Fingerzeig  pir  die  berzustellepde  richtige  L^esart1;[ 
$T«v  ^4  srip  «vaa  oüjMcrojfl^  /fcjtMftflH*.-**  • 
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if-;,-P.  94.  fet'Vo*  ^fBfirtlreittng  fti  Btoren  «e'RHdfeJ'i^skfoWius1  fuhrt 
j&Urh<toer«'de*  tetolhelKftg'  In  fltaf  S&rfien  tfcn  Par«W>nld&  Mtj'  tfls-  WWttd 
«h1  AfrisWtfele*}  "-Jjft^eSpotc*  ÄieiTiitdP^ÄiiemW/'  tögt11  Btri^ÄMaf«,  hÖtid-  4äft* 
folgt  <fie  weitere  Au^itfÄnBcwetzun^  'wtttfürtto dWÄ*  f  a«tbbigWiiidÄ 'teil 
Weiterfita -p.  9fr!  folgt  <!He  ZbtTeiiefrthefto^ 

Worten:  oft}?  8i  «trttptft».  tW  *#c  &»v«C  ^v^  peVi^Nftft&P  JCfAjcÄfiÖO* 
itptfc  wf  o^pcta^-*-'  rtpo;-«i  t*  fltopöfeetct  ta&a*-Jts-,W&  '«Jo  ^«Lttii 
orevrfc1**:7  Ato  ™f!crvrpttitl%ol&  De*  Artikel  ist  *  hfer  riiwWaäVlfch  ^nd'W 
MI  Wohl  Wetes¥n:"£t£  httä  <«Jvai.;'  Die5  Mitte' "bttt-PoiybM^iiiiE^M&a 
Zonc"n  (BfoXrfßioc  -&  *Me!  <#**<  $).  <S.  Oaäaab/'z.  >tfc  sL^d'&lAfe  tii 
Rfeüqu,2  Fftidonii  fa « 9«.  - -^  'TWf  sden  ebteth  afc£eÄhrt«r  Äisdrtitib  dGs1?^ 
ätibitnis?  *tfo  SlXa^OTBvdk  dfc ;^nd  '"tote  tpritt&otc^kom&tfJtft  £.  96  a:  E« 
nMt  eHinha^'ttV  aprechetk:  o  H'  <z&%  tötö".  'tele "*ptoWueÄ€  itf£bö*W!cT  *& 
ovo  tofyo^xal^rcltfTa  tÄüfätc-icpWn*^  oÄ85  Safiotd  xe^jhjjisvafc  ita^pop'* 
<ÖA*  äs  avri  *ttt  T*ttf  Wvt«dRc/«tht(p6paic  detätywt  C^vbfc'ffXAl^y  piv  *))* 
ftttk<fcttw$v 'ffXXv'  *e  ^^  SWfto*»}*  x*{  KtTtKijv;*tyfe^v'&t'ttl}v  avec  -ft&ött 
-;:  RMr^ef- Ubef^tsC  diäte:  ;W*r:  äbcrlndfcttZöhei4;irt»teififd*Ä'V^idi^ 
trefeeri  hiMnm^,  Dtafe  is«  etittefifeflen  «nVich«^  mH-Ö  Wtit  Uei'B&t 
tfidbäftas  geuAetoT  oftlf  meinen  Wei  engefe^önen;  'in-%di*en~foWlshtfArijft 
fflfeUdklge  fcnd  breitnasige  «esehöpft  v«Wtriätütt*,  «lrt',,w!td3,|Sfcr,l«r«r. 
petsiffiltt.  iDfe'Sttffe'lhrifet  &fctt  bel-Ät**  utitet-  dtett' -tfrilj^edw«1  d^'Pd* 
tfidätftfs  tofeht,  iafrf*bet :  utott*11  dasselbe*  tfnaUreÄWi.4  Sttt'tfa<At''tatf'1$#tt 
PdfiiddnW  geltend,  es  :sehfc  gerade  feus,t/als::6ft'4r  aitfifc"  iittöh1  deWV^keV- 
tcfaaftefr  Wheti'  abtiretlt*.  ■  Was'JeRelWcfrte'  itt  eiWfeffieä"ttriWilttt>|t;  40  b^ 
ftiAte  fMSÄÄ^oU^Btwibo^  äicherfich  anich  Auf  ^^Törfft^Hfen^  dnd  ei 
tot  mteijDe*iliteii, -ila^-im^  Aftetatttf)*  dte'itfbrtör  4ui  A^ß^V'-Jrtrsge- 
fallen  sind.    Man  vergleiche  p.  33.  cpVi  Tap  xatd  tt)m  ^Sv'rf^f^'EX^ 

p.  12Ö.   Givax«>pel  (sc.  Ätßur])   Wpd;   eoi   xai   voto^^I  j^a^m^l^f 

(JXijov  8cuc  av  xote  äaneptote  Atdto^i  ouvei^.  — 

'^'^  T^iftföftW^  bteHft  «dK^ifeA^6tÄeqiiw*t i(  €«*'eifie',Mar  TWH^et  er 

'WdeVt«  «k^'btrtfrtk»^'  '^fe^1  itftt^f^ly^^sfthiftö^  p.»«^8i? *><$&<!»&&> 
:*kvrSfrfl  ttirtti  ^'^^  .^^fttptvro. ;  ^ie^^ht^p^V^^iV^^/'detth 
<«diAr stdddeldef  \rtfkeV  h!e^;  *«tn>  ftfp 'tttWjb  '>^iel«y^hwk^fri>fftut  <^» 
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P.  108,  wird  ?on  den  ypiflpringenden Eal)riasel*  puropaV gebändelt 
Pratosth.  nafyji  drei,  apy  , die  iberische,  italische  pnd  die  bei  Malme  epwK- 
genfe,  auf  welcher  alle  zwischen  dem  adriatiechen  Meere,  dem.Jfcntua 
Etaxians.und'dejn,  Tanaie  sieb  Sollenden  Völker  wohnen.  .  Das..  wcfte-Ge* 
biet,  das  er  dieser  letzteren  gnb,,errfig4e  yrahrecbeinlicb  Anetqss  (ygl  d*> 
flögen  ßerwÄardyEratostUeoiGÄ  p*  92  A<"«0i  iede»falls  fand  diese  TbeSr 
hing  keilten  Eingang.  Polybius  nimmt  fltaf  an,  Strabo  aber,  findet  auch 
auch. aein  Vorgehen  ungenügend,  er  will,  daga  man  andere  au  Werk  gebe. 
„Denn",  .sagt  er,  „schon  an  der  aweiten  iiesse  -sich  manches  ausaatseo, 
^a  Italien  durch  das  Vorgebirg  der  Japygen  xweispitzlg  wird/  Dann 
führt  er,  fort:  oi  Xoucai.  d3  Sa  äitap'r&axspov  icatxi'Xai  xal  ffoXupepetc  o5as* 
Cnxouoiv  aXXip  fltatpsoiv.  <*k  ä*  auxaK  Sjp1  xa*  V  *U  §S  dtm'psotc  xijv 
ppotay  fvoxqoiv  axaXeoftaK  xat^  axpatc  itftX^ppivij.  icoujaopeta  tf  ^patc 
iv  xoie  %a{f  exaoxa  xqv  rtpooijxQöoav  ,  e*avop&a>oiv  xai  xouxtev  xal 
*<nv  ,aXXu>v.  Was  unter  dieser  etc  S;  ätatpeoic  so  verstehen  sei,»  ist  schwer 
KU  saßen*  Eine  Ei utb eilung  in  axpo*  war  sie.  sicherUch  nicht,  denn  tqd 
dieser  könnte  ea  doch. nicht  belesen:,  sie  sei  axoXou'do>;  tat;  axpacc  dia- 
^WMV1J#  Denn  «xoioüdcM;  beiset  „was  sich  mit  Contequena  ergibt,  conr 
seguent  nach",  wie  p.  94P  xa  axoXoofra  x£  uico&ioei  xauxfl  =  die  ,Coa- 
Sequenzen  eiper  solchen  Annahme.  Also  kann  Str.  [pur  dje  weitere  con- 
aequent  nach  den  ^andyorspriingen.^etroffepeSinibeilung  des  Lande»,  wie 
$e  nach  denn  Obigem  ßratosth.  machte,  gemeint  haben.  Strahl  geht  in 
dieser /Besiehungi  aeine  eigenen  Wege;  für  ihn  aind  Meere,  Flqaa*  und 
Gebirge  £in|be|lqngsniotiye  p,  120,  Daraus  lässt  sieb  für  unsere  Stelle 
schlipssen,  das*  die  .richtige.  Lesart  sein  möchte;  3  4gfc  diaipiatc-  Die 
vorausgehen^  bis  au(  fünf  Punkte  gestiegene  ^ufaäblnng  wurde  .Ursach* 
dea,  Verderbnis*?*  -^  \ 

j  xl*.  Hl.  xd^jtlv  if&ak  (ßc>  iptiät:  xal  xttfcfoc)  ÄefXlyetv  äiapivouai 
Y^rat  ^Ifctöfcxöt  84x°vtai  fiexfltßoXdfc.  '  xat:  töirttov"  Ä  tac  itXefco  xpovov 
tfoJipIVetV  ffuvoqieVa;  ip^pctviötlov  .  .  .,  ~pi}  itoXp  piH  JXXük  tf  ätetep ervaeöv 
i^uaac  \xtvd  xit  Ä^a^  --  -       •-. 

.  ,  Krämer  setate  ^ein  vor  ^  Mwek«  nahm  nach  £u,<pavwi£w  eine 
Lacke,  an. .  If^r^er- Jibersetat:  „oder  ,wenn  auch  -oiety  lange,  so  dnch 
auf,  andere  Art  eine  gewisse  Auszeichnung  un4  Berühmtheit  Jbeßifren."  leb 
y,ermuthe;  |a^viw^>.  pivnaXX'  oft  -~  sxou?ftc<d.  Lr  nicht  weitläufig  (=^4«l 
WAri)  sondern,  insofern  sie  besitzen.  Geschäftsleute,  sagt  er  p.  .11«  wntyen 
JW.  solche*  Dingen  hören  ^a,i(>  Ivfotyy  xnl  ^  ijdo,  oXX5  oux  iicl  sa^jj. 
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Ufa,  und  ä#A  entapiechen,  rieh  .auch.  ,«miÜ  .  p.  198  nnd  l«G;    (upo&RJv 

,'P,.,U0.  ist  v,on(daa>  Berg  Kajpe  die.  Rede:  (&*Xsöudw  o5v,iftb  t^c 
ijjisTipac  JtaXarnjc  etc  xi]v  l£a>  Äafctov  eOTt.tfrjTa  xott  rcpo<?  a»^«  &otXflM| 
icoXtc  ev  ttTrapaxovra  otadtotc  a&oXojoc  xai  icaXaia,  vauoTafyiov  «oxe 
TIVOJtfft]  *c»>  ^'ptov*  Da  dne  Gesagte,  yon. Karte) a  gilt  «od  webt  von 
KaJpe, -so  haben  die  Editoren  seit.  JTrtaaer  Kaptipsj  *U  Katar}  in  de* 
Text  apfgenointeeit*  Das  ^richtigste  Moment ,  bat  Fotbigtr  .$<Jgen  Kaipd 
geltend  gemacht:  nenrtfqh  dp*  »prachliebet,  .Ea  aei,>  sagt  er,  „  allerdings  eike 
Stadt  jlfclpe  am  Fasse  des  Bargga ,  vorbanden  gewesen,  und  es  aei  von 
Str.  aalfcst  p.  51.  and  141;  vennttthliahdießudt  KaJpe  gemeint  gewtafea; 
aber  er  glaube,  Str-  hätte,  wie  sonst  gesagt :  „eine  dato  Berge  gleichnamige, 
oder  efca/ gleichfalls  Kajpe  genannte  Stadt,"  Dunqngeachtet*.  kennt*  die 
Lesart  doob  richtig  aein>  Denn  gegen  .  dte ,  einfache  Vectaasdrang  mit 
Mappjfa  nmas  geltend  gemacht  werden,:  dass  in  den  Warten  ttpäc  aurc^ 
(woffir  jedenfalls  ttpdc  aux<p  *u  denke©  oder  \zu  aetaen  ist)  und  iv  tat* 
xapaxovxpt  araoSCetc  ein  gewisser  Widerspruch .  liegt,  der  um  so  bedenk* 
Heber  wird,  wenn  sieb  *eig£,  d*a»  die  Stadt  Kalpe  am  Fasse  des  Berges 
(*pfc  am»},  und  Karteja  eine  deuisefe*  Meile  davon  entfernt  lag.  Ich 
yrnnothe  deshalb  j'-xs>i  fcfloc  a<i?<p  Kifornj  ico&c  eV  te  TarwpaxjDvra  oso» 
$uk  afr*Vlf<K  «ext  w*ta»d  Jta*j?qt&<«'&.>.?-r- .  I 

,  F.  145.  hebst,. es»  die  Apafuhr  an»  Turdetanlen  aei  sehr  groeeu  Dia 
Zahl  (faXijftQcj) /der  aaph  Ostia  qnd  Rom  abgebenden  Schiffe  sei.(Mxpoö 
öaiv  ivaflyXXqy.  wc 'Ajßexoic  ex?wXXa*j!t.attiaaiG;  Bei  dienern  monstrd* 
*en  Wor^  des  Memelte .  an  den  «otera  »Rand  verwies;  fiel  mir  eib,  es 
kannte  eine  Vergleiebung  mk  Asjen  tfarin  stecken,*  eiw*: ,  xqtl  %*kk& 

P.  141.  iw  Taxt^qa  —  ek/nfr  eff^avaiemifiJCaoa  $wä  x»  wo»  Spo*  »A 
«avta  ßoovov  ffJtyv ^.alvÄijvojAtaa^WiiuitQjTOOfi.i^avoü  toxV  oacwapaojiiwjvu 
ffesh  vqtfapotoc  M  »hraehe^aiHeh:  _<&«:  auwseiaeiii  sowie  P-  1*7:  wv 
ftanno^aif^ymv  yqopv  ^c  !lfo0t*£:«ft?  j*iv  Gta>e*04G;  ifa  xäI  tsjc  Ityi* 
wjofa ..^.(wtou&  xoi  B«zX6^tö<w)o  ^owös^ol  nu^ßaCvs^-yieUetebt  *« 
Jetexu  **tv<U  ruftvi}pioK  <.ac  §«>o  xaXoöaiX'pU  Aaeh  die  flragnu  epit 
jtatoufc.jfyhgea  o>u^Hf ;  doo  .pay.  at  Ili'wsj^ai.  ,ftöoa$xat ,  M  jojwfowt  & 
******  *al  g^Xeg^ac.  Yg).  Tyrwbitt  .mM  Äl  andCeray-^a  62  o.  ;7Ä. 
^.4ebtftah.*t  anob,  p#  139:-^09iaT«eav  -4*  .M*iQQ**ui  (sc.  .Tardetan^ 
m>  INw^ •f&m .i*A.  iPW9^'W^**tM%^  pivij^K  s>o«mä 

oiqv»a|imMuXai  ico«)Va^  ifeii«^f«f^tft|«(#xfiaoci^^  imiv.  iilel 


SS  '    ittiller: 

3lw£be;3ch*«btkantf,  ü64sotaicltt#w%rkfy "Gdttbtef  '4fchKttbflcker  *  ta'M*d4 
(dieser  hat  nur  500  Verse  weniger).  orind  dt#  ®H8ü4efung^l&ü  öo<pdtefcTWf 
Ür  drängt  skfnwönt^töirt^is  haheHegieiwkml  G¥ähd*n'  Ale   Vehn&hnng 

sivrr  \'0M  \:r',w  .  .'  ,\izr  'vw  i^*c.^'>  ;.' -"'vt  »:%v\.;  *  :~£r  \'z  '.?.*cr. 
ii  '  tifft»  »mderbare«B«««hreibong*<lM«}en  Wir  |»Ml58^  •«  Bl:  *#^«Wi 
(ad)  wn  JfaokartfeagOtT^pi  vrf'^^pe^mptiklk  '*\to't&tti*(&QV*iub$  *ä 

nrffevioprf>a|uov.  d.  bv,  Wann  man  ^n  der  Kif^  ^rtmti^t,-^  k^mhit  mttti 
■uersfi  tan  -deri  'Plus*,'  -döim  an1  öerte  Mfttidtftig,  dAim -.feil  tffle  ttent' Htotte* 
gleh*rmuii*g*  «tedt,  [von  Jfetf 'M^t^WilMV^imflchil^h'-fM,  &b  -ffie1  isjWIi  ■* 
4*«hii Flüete  gelegen "ifi>  oder,  nlchfc -Fwbigw  dtt  IfeWrtetWr,  gebt  <&4t 
äcfcwiertgfett  tuis  deffl'«Wek,  fhdevr  er  -'fegt*,  ^irthfclr'  fn  ^-MNte  'dett 
illosa«nkrOiüttd'deÄ8en^M4in^Äng»'n«b»t  «ih^^  gU§lehndtiti£en  Stadt.4* ;  B*4 
tengeroiipthttt  wird  'billigt, -' wem*  inai»  lIdat^-'teV"tt*'Woc~',tt}v  i^ßö^ji 
«tÄOL>:uoX«n»  opüfcupw:* --L1  Zwtaeheft  .N«%ktt«h»g<>  «iiHd\3efti  «IbW  liegt  dör 
Bkk«o  (in-diöP'  Mftte;  'dann  ^greift*  fttrabo  zuritek  »und  ^beharid^l-  «fihlfce 
BtÄdt^ien^zwmcüeft'dem  SutoNM'artd'  zwiifchett'Ifeiikafthfi^.  •  Gellt :  da« 
dann,  4agt>er,  ■>, Wieder' Jatif  <&\tf  andere-  Seit»  deiVBMrib  'gdgeb'  die  Mäbd4 
wg:  dw  ItoM^iöv  so-  käoMt^«gtMt;-  pü>  i60^*&fv^8'  -»iiÄ^  tet*$tt''*to& 
2oJxp(ovoc  Mvn  tat  -njv  £xfcX?j*-*oSfj{i?^ 

farbiger  ttbmwtA?  yÖöht'Wail '  wtedtf'!  aiif'^fefttiriterfe  &eite>( iiis-Snkro, 
0üq**jgt  sich«  an^depi  M  dtvdfu  u'g  d  e^(Ibe;r  SagttnV.Ul/,|Nii^  IWgfc  öbrf 
äiigiiht  Nv«n^ötei>6 ;  15—^0-  Mfeik»  v  aüdfidlfc  :Vono  derf/^ftdung*  ^dte^broj 
ivie- Foröi^ft  ileelbrt '  1n '  (kt>  Anfflei»fc«ng>  angibt,  Wv  ftuffrffedr^fknwteft 
Vateatiff  fa  $io*mn*ln>  R/*  GM."pi  508)."'  I>a¥ai*ölJerg?bVsi/h  itoln',*Ild4 
wenigsten  der  Schlug*,  dass  Forb.  diesen:  Thöi^  seiner  Übersetzung  ifidtif 
«to&r^mÄtlir  &*&  ^Vi4Üsi<*K«-'k<J*fti  tftfneiieir  abrieten  »hiebt.-  ;  Öenh  wir 
4frfB^0ns«6ttc  ilijfcc-öder  <M0M4<teMHte 
$«nigkeiti  Die  'Stelle  s"  ^-^o^rttobaa'-ö^^to-^^oc  ^^&ri))  'Mi 

^MM^&cds^Sfll^^  «tf  2Mt)^£;^eftT*t; 

rtlrd  vonfForöt^^-eAd  g^effe*tt^W*teä  aa*h  ~<toh?{ktihbiHl  ifflfewttat't 
yThWÄW^iflfct  '«dfo^f^n  tteifeeftW^hertd^n^eslirtod^'  #^>  «Bew^irierÄ 
.foh  .Vhlgo^<v^ig^M#r(aucb?d^tfiewolm^  Att9ka^^^d«6  fttlro«mftMi 
QMiefaii)itr^>^o  Mdtttlrd^Lesir  Hifftf r^bbMss'  kiefaeiti  tAmö,  ^b^8*ri>*eude 
4te^ea|wi»d)e ^ üter  diö;  «klwrtfecfeen L^Mftt ^INsbT  AWÖca>: "  1ä e ^örtörseli» 
Aktien  *«iu»Wv  5^«»*^^4^i^««iatoW  M^^&bJ^^^fa^sM^^^Wie 
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aus  Kviovxac  aicocpatvet  zu   dem  Satze  ctToicap  xa\  vq  'Artafl   die  Worte 
ot  Ce^upot  icveouoiv  ergänzen  sollen.  — 

P.  164.  Die  Iberer  sind  nicht  bloss  tapfer,  sondern  auch  roh  und 
von  thierischer  Verstocktheit  (dhcovoia  (fypttodijc).  Als  Belege  dazu  wer- 
den folgende  Anekdoten  angeführt:  Mütter  tödteten  ihre  Kinder,  um  sie 
nicht  in  Gefangenschaft  gerathen  zu  lassen  («plv  aXcuvat);  ein  Knabe, 
dessen  Eltern  und  Brüder  gefangen  und  gefesselt  waren  (ÖeÖsuiwov  at%- 
jaoaüjtü>v),  bemächtigte  sich  eines  Schwertes  und  tödtete  sie  alle  auf  Ge- 
heiss  seines  Vaters;  ein  Weib  erschlug  seine  Mitgefangenen  (xoü<;  oova- 
Xo'vrac).  Daran  schliessen  sich  die  Worte:  xXij*el<;  &i  tu;  eU  fieftuo- 
xöji£vouc  SßaXev  «&&4I4  fcipck  föHfig^r  kann  4n  der  Stelle  keinen 
andern  Sinn  finden  als  den :  „Zu  betrunkenen  Landsleuten  geführt  und 
auf  ihren  vlehisöhön  Zustand  auftnerkbam  gemacht,  gterieth  fer  aus  IScham 
und  Entrüstung  In  solche  Aufregung,  dass  er  sich  in  die  Flammen  stürzte.1' 
Also  käme  ek  mit  Der  dtjpiü&Tjc  aito'vota  im  Ganzen  auf  eine  sittliche 
Entrüstung  hinaus,  die  auch  ein  humaner  Xfensdh  haben  kann,  öhrie  dass* 
et  sich  deshalb  in  die  Flammen  stürzt;  einem  rohen  'Stockiberer  steht  sie 
jedenfalls  schlecht  an'.  Periiel  (bei  Pfleilemann  "VII.  p.  70Ö)  glaubt,  fcs 
sei  eitler  hi'dibfii  caussa'zu  ^Betrunkenen  gerufen  worden,  urtd'Coray  wäre 
selbst  hi'dlft  abgeneigt,  eine  Welbspers&n  daraus  zumachen.  Ich  für  meine 
Pierson  denke  fnlr  die  Sache  anders  und  nehme  sie  in  genauem  'izJuaam-' 
mehhang  mit  dem  Obigen.  Die  Iberer  konnten  die  Gefangenschaft  nicfif' 
etltra^en,  lieber  brachten  sie  sich  ums  Leben.  Ich  veimi/the :  "Xijcpftetc 
ii  xtc  ^Tc  jia'froöxojl'evbc  fcßaXev  'auxov  e!c  itopav  8.  b.  ein  einzelner/ 
der  im'  Raufechfe  gefangen'  worden'  war) "stürzte*  dich  in  ';einten  "brennenden 
Scheiterhaufen.  '         "  lh,! 

;'«     >       '    »1       1  .  t.  ■      .  :.n    '.    •  i    l    -    ;.  ,\  '■<      .,,:.(/.'       .    .'  '* 
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Externa  pars  T.  L\v\  annalium,  quae  ad  nostram  pervenit  memoriam, 
Madvigi  dem  um  et  Vahleni  studiis  ita  constituta  est,  ut  oronis  qt  enarratio 
et  emendatio  certis  nitatur  fundamentis.  Multa  enim  etiam  nunc  vitia 
restant,  quae  M.  Hertzius  Weissenborniusque  —  huius  viri  opera  Li  vi 
enarratio  nunc  perdocta  est  usque  ad  librom  XLII  —  aut  nqn  aatia 
feliciter  temptarant  aut  jntacta  reliqueront  Xlle  iodicio  quodam  sincero 
inatructu8  Kreyssigi  Madvigi  Vableni  Kochi  Seyfferti  aliorum  aive  coniecta- 
ras  sive  eroendationes  in  usum  suum  convertit,  novi  ipse  fere  nihil  excogi- 
tavit,  quod  memorabile  videretur*);  Weissenbornius  inconstantia  et  anxietate 
quadam  iudicii  cum  laboret,  multa  etiain  nunc  quaerit  ecfugia  vetereaque 
errorcs  quasi  nova  in  venia  recoxit.  Itaque  factum  est,  ut  saepius  quani 
vellem  ad  vulgatam  rediret  lectioqem.  JEgo  vero  cum  illos  libros  discjpuliq 
interpretandos  proponerem  multa  mihi  acjnotavi,  quae  deinceps  evolgare 
mihi  in  animo  est. 

XLII,  30,  4,  Inter  principes  Graecarum  civitatum  multis  discordiis 
«sortis,  cum  Romani  Perseo  bellum  inferre  coeperunt,  trts  pottasimum  a 
Livio  ad  Poljbi  auctoritatem  distinguntur  partes.  Una  pars  nimi*  dedita 
<et  obnoxia  erat  rebus  Romanorum,  altera .  salutem  sibi  exspectabat  ab  rege 
Macedonmn:  Altqirvs  aes  alienum  et  despg ratio  rerum  suarum  eodem 
manente  statu  praedpites  ad  novanda  amma  agebat,  quosdam  vento- 
sum  ingenium,  quia  Persea  magis  aurae  popularis  erat.  lata  verborum 
«ompositio  nititur  Vindobonensis  libri  auctoritate ,  quae  quid  sibi  vellent, 
doctorum  opiniones  in  duas  partes  diaceasere. 

Et  Herlxius  quidem  Seyfferti  rationi,  quam  comprobare  studebat  Iahn. 
ann.  LXXXIIL  p.  836,  obsecutus  sie  edidit:    quia  Perseus  magis  aurae 

•)  Niai  emandatio  videbltor  Liv.  4S,  42,  3  airibu  app< 
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popnktri  »enmbat  Bgo*  veto  in  bae  «atlone  non  video,  quem  ad  Modüi 
fierf  pbttterit,  nt  nomlnativ*  fortna  deprayaretur  in  aecosativum.  Accedit, 
quod  tctM  et  rar  tattenem  päram  perspexit  Seyfertus.  Is  enhn  sie  itriüea- 
iit:  Hoc  certe  ventosa  ingeoia  nonnpoterat  alltoere,  quod  Persea  popu- 
larfa  aura  cetebrarat  —  qaod'cur  fieri  oannino  non  potnerit,  causam  ipse 
aftnlit  *»Ham  — -,  aed  qood  Ipse  populärem  aaram  captabaft,  ex  qao  itti 
sibi  la  rgiter  prowitlerent 

Otnniura  igkut  primnm  quaerendwi  videtttr  da  vi  ao  natura  ventosi 
ingeni.  Eius  scilicet  hominis  ventosum  dicitur  ingenium,  qui  eonstantia  ae 
indlci  Kbertate  destitutus  vento  qaodam  modo  fqrtar  vei  abvipitar  hör  eam 
partein,  quo  moltftodihis  studia  se  oonverterunt  Quod  com  Ha  Sit,  nescio 
an  reetius  statuerU  Madvigius  (Em.  Liv.  p.  526}.  Atqtri  ex  ety  quod 
Perseus  Ipso  aaräm  populärem  captabat,  non  efödebatur,  ut  aiiormn  ingeaea 
ventosa  ad  eius  partes  traberentur.  Tum  demom,  si  aura  popvlaris  Perseo 
fevebat,  eam  ventosa  ingenia  seqttebantnr. 

Exempli  loco  appunam  CSe.  ad  Fami.  XI,  9,  1.  In  primis  rago  ie 
ad  hominem  ve*t09i*8imumL6pkÜm  mittat)  ne>  bellum  nobis  rtdmtegrare 
possit  Antonio  Mi  coniuneto.  Claud.  B.  Oet.  113.  Non  UHs  cani  ratio 
ventosa  favoris,  Sed  graeiter  epeetata  sah*  duetorque ptaeebat.  Levi- 
tati  igitur  hominis  ventosi  oppo&ftur  eonstiantia  et  gravitas.  Cf.  Thiel  ad 
Verg.  Aen.  XI,  708. 

Sensu m  ergo  vix  dubram  videtuc  quin  recte  enarrarit  Madvigius,  euius 
teritatem  Seyfferti  Judicium  arbitriumqoe  non  destitaat;  oraiionis  formam 
quam  Madvigius  effecit,  eam  existimo  non  con venire  reram  natorao  (sc. 
quia  ad  Persea  mafis  anra  popuUme  wrat).  Namejue::a«ra  ;nee,'pedibiis 
inslsüt  nee  htcedSt,  sed  adiat  rnovet  .fort  trabit  denique  aliquem.  Qdam 
ob  rem  a  vero  non  abhorrebit  lila  senteutia  sie  elata:  quia  ad  Persern 
mmgi*  aura  populpris  ferebat 

'■'■  YMgata  lectlo  (quia  Perseus  mögt*  aurae  popniaris  ero^quam  nüper 
rOeeptt  Weissenborn,  nee  exemplto  comptohari  potest  neeraffo>ne{cf/  Madvv), 
nee  eommendatqr  ab  litteraratn  reirqqfs;  Propias  fonritatt  aeeedat.  ad  ve* 
ritatem  isla  eoniectura,  quem  discipuio  cuidam  debeo:  quia  a  Perse&ihagU 
aura  pofmiaris  erat.  /. 

•  -  Hultoi  eertius  quid  vtmm  sit  apparttXLIIr  19,  8:  Cbip  in  dayeta** 

1  aemaiiii^ wet tettm  set$i  fnw»i  indkt&  tarnen  tarn  decreto[  qmregwm 
Pen*e$"ipw  eetutnti  amiotiiam  **te*t,  JegaH  AriaratkUllomdl* 
ifmerwnlt)  Ad>bimc'locttap<*aquta/etvere  sse>adnotavit>yad«vp.  617rn.KenM 
por<se  in  irittertissjaltoiie  Sit  aosMo>  aüaell  ptkepm^  ptWK«iahp«4esiv  niM 

3* 


gf  ...  WaUaata. 


atagnlari  pondere  ad  ntiram  rem  peraouamve  tranettur^  aaqn* 
uli»  mado  in  hniua  modt  intetrogatiqne  dtaaiibuijt*  Jnverti  orda  ia  duobua 
memoria  poftartU  Itaqoe  «t  aMu$  meudum  /arfe^  traAapoaitioa*  facta  acri- 
bandum  est:  (tai  rattern  **fzm,:fiia  Per$ei  etc. 

Haie  vtri  dodiasimi  litidicao  4«  catiom  etai  nemo  contra  dioeae  potaifc, 
amnea  tarnen  edUores  Taigatam  Mtiauarutit  mejtu,  ae  illa  emendation* 
comprobata  vim  adtoliaae  Livio  viderentur.  Unua  Wetaaenborn  figutae 
{tundam  apadem..albi  inxit:  chiaaaaaa*  acilicei  ettei  puanooiinia.  interro- 
gativ! inveraionet   ... 

S*d  enim  qua*  «xeoipia  exLivia  deprompeit  (I,  2$,  1;  XXXVIHlt 
87)  2),  ea  optimo  aua  iure  refutaverat  «am  Madvigioa,  Mm  dioejreU  niai 
nbi  cum  Singular»  pondere  "ad  novarn  rem  tranakur*  Iden  otiam  diviaavit 
qaäd  rei  «äset:  menduni  enim  altkis.  latet.  Quid  enim?  Pronomen  suam 
«ontrarium  contrario  positam  qais,  est  quem  non  offenderit?  Aiiücitiaa» 
porro  Romanos  de  Persei  soeiis  ueurpaase  quia.  eredai?  AmieUiae  enim 
verhorn,  atiamai  non  additur  aoeiataa,  aoeietatem  iuraque  quandam  com- 
manieatem  eignüieat,  qua  ntebator  popnkis  $otaanua  awn  alita  aut  regibua 
aat  gentibua  aut  ctvitaübds.  Itaque  ai  quid  «eat  vitü,  hoc  mihi  videiur 
kiease  in  iilo  pronomina  (suem),,  cuiva  ütteri*  cont'tneti  tredo  namen  sab* 
atanttvum.  Äc  Lin  XLII,  31,  .1  (cui  M&cedpma  oboenuut,  ut  ia  regem 
Persea  quique  eins  seetam  secuti  essent,  nisi  p.  iL  säiis  .feciss.ent* 
hello  perseqUerttur)  haec  ei  qius  oonaideraverit,  öoa  dubitabU  sie  emen- 
dare:  Cwm  t»  -expectaüomesenaHt*,  esset  „  ,  . ,  gut  regum  aeciaw 
Per  sei,  qui  seemturi  p*>  r<  amicitiam  essent  etc.  (p,  r.  «=  popoll  Ror 
manL)  Quamqnam  paopter  <eoiiq»oaitionJft<<et  \eoBtratioraan  satkmem  hono. 
eonlotatianeip  ego  qaaitfe  luaplextari:  qm>regut*  se&kun  Permi  >  qui  A*n 
wmmdm  kecuturi  anrioiHam  essemt  ete.  ...  n    ,  ,  .,.. 

42,  11,  5  (Eumenes  Persea  aecusat,  tgubd  ^biltp^inpa^ria  *omUiaja> 
baüi.nn  Iteüain  traneftrendi  non  abiecerit,  »od  gnawtet  JteUani  praeparare 
pergat) iftxjua  Parte*  heredifariitm  «  patfra.«  veliclwn  ibelhm  ,c*  \9*nmi 
e*m  inpeHt*  traäümi  hiIh   ihm  pfimutm  aler4  ac  forme  amnibßm 


Neqne  iam  iam  primutn  neque  etiam  iam  prtmvmsqfryywpww* 
eaftkinpttonä  ipridcqtfuifl  fieri  aölBttpiprium  .Beraon  »enproeratkwiia»  ;  Milium 
Mlla  locmp  haboney  hoc  tantam  amtie  ■  oansyaniU^  Natto  i4lQsV.aiimii>aa\priaiatiti 
IMaaahhäatiiaa  iA  eonteita.  ^rerharun  ureünoit,  nod<y»a  verart»  ^at  etocarnm 
aaa;e  tadieateV' ^d  «JuJa  i«oniactor«a i  adbuonproiwsitae.iininOI  plaeebgefc 
Binyai»»a^ifMaiaaa)>;  qna^  >Au[Kmbr>  emaf/toih  et;  öscepH.  Äartai,   aiaüq 
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uroertam  vtdetur  mo'ftrti»  verum  eondiaorii'  conwenitm.  fite  iam  frei- 
■pmcyt  Vafalea  (Am*'  gputL  Aosto  3üi*  p>  452);  &*h>s  Jnwntem  omot 
iras  ego<  uttpftsuertee  'feto  mmu*  sepfimp m  edmre  ac  foveri.  Tarnen 
nnmeri  eonlocatio  e*  mthroh  et  -  ecMsjstadlai  Mriant  ifmosii  repngaafc 
flräpawsei  ewfty^  fcttfus,  si  W  *qUtt:  '  fsjrtflswi  UM*  Ofiftiafc,  .**  ictu« 
«#derc*  w  wwMum,.  Est  est**,  que<jamw>do  lex  et  upraw  dicojHÜ.,  9t 
«Kbum  kta  «lal**,  ab  iajtto  pop*maa  wuotiaüwB.  taua  avtfem  gt  441}** 
IM  ^vtateafetaiv  *ftwbio  jotetpoüto'.  adtttXSrvm  WHo^of  .*  »o*toe 
sabstantivo.  Gf.  Liv.  I,  24.  Forte  in  dnobu*  tum  e&#reitiku*  eranf 
irigefftifii  fcßtret,  Wi  \)pc  tzwyw*  ra^m  5cf?rfur,  x)qx\  aoliyp  tri- 
gpmnov  Aiisse  foati$s,  aed  jp,  dyobus  fuisae  exqw?itibue.  In  hunc  motfym 
ije^eio  an  r^qtiua  ewrayerim.  T»A  Agr.  9:  Coq$hI  tgre^ae  tum  «yff» 
ftfam  tuceni  ptihi  <fe$poß(fitP  ulp  (um  qpn  polest  ooq  jevo^ari  ad  verbüß 
ffriturp,  ipsum  aj^em  *4iectm  nt  paw'^is  gpbstanljvi  |j^  medjo  poatywff 
Tim  adfcctfrj)  (cgr$g$ae)  iotendft,  ef.  <vÄ,  ^tc  intern»  W>er  /  »  .  <ntf 
Iputfatm  erit  /ntf  eaatsßivs. 

8ed  iil  ad  rem  tevertä*,  quad  tandem  tsl  Bomeals  regit'  m  seaaQa 
yepolt  R.  consüiom?  tft^tenerem  yidellcet  Koroacdi  ineutiat,  quasi  tope* 
40»  ttfacedonnm  priatoi  quoque  tempore  exspeetaudas  tu  Hoe  teneae 
ipeos  eoromorere  et  stftmvlare  volt>  ut  Persea  Bomaol  beilo  laoeseanl 
Est  igitat  haee  sententia:  Ad  bellum,  quod  Philippe  iam  meiitns  fqerit» 
Ptossea  amaps  res  In  ptaeseatia  praeparataa  habere,  ut  sao  mastime  tjssa» 
pore  atque  Romanis  alieno  exercitn  in  ItaUam  traasnrisso  bellum  fnctptat 
kofteeqne  oppwmft. 

Ea  sententia  etiam  indfeatdr  partSculis  coninnctlm  posltlsr  um  iam. 
Itaque  dubitatio  relinquitur,  qaid  in  Ulis  restlgfis  primum  lateat  Ego  rero 
ad  veritaten»  propiut  aoepdese  mihi  videot  als  conieetaado:  Ferse*  kere- 
äUmrwm  #  prirt  rfdüfimn  beUm*  et  iM  *mm  impmio  irodtHrnkm 
iom  p.  r,  %nf[erend\um  alere  ac  favere  ommibue  ooteUUe  (p.  r.  =«*»  p#~ 

In  transcarsn  moneo  panlo  ante  Weisseilbornium  errare,  cum  erneü*» 
dare  voll:  kaee  secum  volutantem  im  emimo  oppremm  fato.  Haec  arfm 
«M  et  IÜYiani  <et  Latinl  sertttonis  consuettrdö,  at  ant  praepoaftione  omUsa 
Atisfnr:  *tc*m  eotoete  (Uolutate)  anim<7  atrtpronomine^ctim)  omlssö 
efferatur:  vofoere  (volutare)  inammo.  Praeter  Llvlutn  ef.  etiam  Verg. 
Am.  1^  W>.  Taila  #aamiato  aeMMT  dea  «orsb  vohrta^s;  IV,  588  «avüim^. 
¥m  tc*4e  tehnat;  VI^  157  eaeoasfne  eolmtmt  ervantus  amtiM  eeeom;  VI) 
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186  aftqae  taec  ipae  mtotriäH  cumoorde  roiatet  (wo  cum  eordewaaemn) 
X,  löShJVOw»?.  rolöUt  eventus  Aelli  «tri»  XII,'  848  tetwmq*  4p$e 
ytatnt;  Bot;  9,  87  meefunf.  qua  TolaiOj  «JäaüOBMi  et«  ommdl  bara* 
cmanetQdinis  kqaeadi  ipie  sibi  qaiaqne  Buggerän  potusrik 
'<■  '  48,  29  31  (Magna  erat  in  Europa  et  in  Atfa  httniirai*  ätspetitittfo 
Hb  btilio  Maotftonico ,  qao  de  statu  ac  fortan«  (Menüs  deeerneretur.  *  B»> 
rtenfcs  qulden*  ree&iü  im  fcrvfetftrt  adtttetis  Petftea' otttoesqae  spe*>  änas 
fldeTp.  IL  ccmmfserat).  /¥«*<*#  5f%rtto* 'rex  rtdtuerat  abttinere  nrnti* 
eqaitum  tttentum  evpectare.    "    ^  ...'...■    .i/'n- 

Ttttod  egüitum  Vählen  (X1T,1  249)  ÄTcoYpa^tav  esse  alt  jriMtfuit'w» 
ckbuli  (cwenfdfi)  nee  dübitabant'  Hertz  et  Weisfeenböni  illius  dlcfo  W&S» 
diäter  obtemperare.  Sic  difficultatem  irrpedttam  delendo  verbö  explfc&- 
rttat.  Cunt  dotditf  dohiühctfö  *t  ante  teektum  neeegsario  föqulratu^  '*ilhiv 
^urtär  quituni)  hoc1  autem  auem  ad  rnodum  repetttiö  esse  possit  alteriuö 
Vöcabuli,  e^oidem  ignorö,  nfti  -forte  Jilterae'  qn%  fetäart eafcdfeto  Vlderitu^ 
Itaque  codieiß  vestigiis  inslstere  debemus  aliaque  ratiöne  veritatem  diae*- 
foL  Quem  ad  modum  *erba>  im.  co4d.  saepe  numeco  pennutantur,  sie 
etipm  aeeidit,:  ü*  atogid*e  »aalus  *erbi/ litten»  transponetfentim  .  Equümf 
igitar  natum  cb!  ex  qvittom.  Gf.  .42,  49,  5.  Hofa  Paerlk*:  ad  "V  arg. 
Aeo.  ▼*!.  L.p«  87wet  qliae  ipse  exempla  oongeasi  ex  libro.  Bambergenfft 
Scriptt  Critfc  Spec. -p.  17.  Eodem  praraoanftodo  rarkAatera  Lectienia.  örtajfc 
anspiooe  3Fa*.  Agr.  13  (prodctptiei<et  prpoö€ptu*L)%  nam  d&  pemutatfeftfe 
Jüt^rartiuu  T  et  I  öL  Fearlk-  Verg.  Aen*  III,.  51»     . 

Relinquitur    ergo  haec  scriptara:   et    quietum    etHNtfttvr  expecktr6> 

uJ4  qnqnjaizv.fidiectivqmYi^  iungl  ppt^st   egen/w  fa^ile,  pst,  *4   eniqndan- 

jfon?: .  *4  qtfte1#$  e$tntMTr\  ejppectare.  §1.  .  ii|lM. 

.    LthiaiA  eniifai<sire  Yindtborataia  alte   aatiqaioria,  libii  pravauftdito- 

4Mm  4rf^pmimaai;aubatestitoaA^  <to\fe  qpuniirtaaift 

4Mpak  Mqtfigfr  £waQdatiO«M.  n-       n.v  .»  *   .-»  .^   »v./v 

42,   27,    7    (sie   Senatus  p.   R.   Oulusae  filio   Masiniasae  *es|k>tttot) 

. .      ^eissepji^n  aic^tefprel^uf.^.g^tiae,  aa:  *ofi.,pop  :4mh„M  i«uW 

k#  ^nppsiiipmfi.aMülit,  np^p.  ,.  ^  .  ,.  ^^,•M  .-.^..»n  :um,,,-ib 
>r  w  K».  J»wb^/|n  a#p««dlcev^bri  XXXIlL^b.G«ttaio  f(HKt  aie  iodkal; 
IJö^i^wa-j^wtm^sciiriMKe  laibOrantyt^ae  ^ap^ce^  ^i:  ia^aiaa:  <4m>-gnm 
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Hat  non  profrrt.  Obacoritafani  ei  «baonsitAt*»  Stylus  atrootora«  rede 
notayit  Jacobs;  ipsiusautem  coniectura  nescio  an  Aoe  nonrficiat,  oiabamiT 
ritaa  eyanqscat.  Accedit,  quod  nimis  rqcedit  a.ywtigüs  4  codicie.  Ego  sie 
fUtuo:  negationem  fj»0fij  absorpsisae  praepositionem  Cc°*J(\  <H«o  facto  re^ 
bum  donanfi  facile  abiit  in  dantft  formam  =  «1*  ytßtiae  non  condffr 
nare.  ßaepenumero  etiam  aeeidit,  ut  praegositio  c<m  eyanesceret  per  conr 
pendiam  exarata  (c  =  cott)'  SeD<  de  b^ne£-  ^  *>t  *  wtane/  (heneflclum) 
eJun*  sine  UUs,  quod  in  Mos  datum  est,  abi  sie  esse  emendandum  nuper 
demönstravi;  quod  in  Mos  ^latym  =  conlatum  est,  cf.  Scriptt  Critt.  p.  24. 
Sed  alia  res  est  in  libro  saeeli  Xltf,  alia  in  libro  sage,  yil.  Yahleniuaqpi- 
dem  (XII.  p.  255n.)  hoc  adnotarit,  raro  in  Vind.  conpendia  apparere. 

Quod  editores  si  addiderunt  posi "!$,''  hoc  dicendi  gdnus 'non  k minus 
Inüolens  et  inAsifatnm  est  quam  illud  pronomen '  personale  ab  mltio '  sen«- 
tentia'e  positum!  "Öffendit  etiam  esse  infinitrvo  fut.'  acL  addltum.'  Qutä 
multa?  Legendum  sdlicei:  '  Si  aliquid  poästnt  Masinisiae  Tlotiöris  caüi'Ai 
et  fecisse  et  fatturos  sese,  vus  grätiäe  non  condona^e. tff  errorem 
clelpetiam,  addiderim  purum  et  LatfnunV'  esse    Si  Jk'(hon  se  si)    cf.  ttv. 

Jfo,  *a,  1:  cic;  de  Finib.  'V.  §  41.  n.  §  t*. "        ** 

43,  3, '3  (Legationi  miHtum  ex  Hispanis  mulieribus "  natorum ,  '  quae 
Causa' '  erat '  Latlnae  'cöloriiae  Carteiam  deducendae,' x  senatus'  efc  Veöpondil) \ 
Senatus  decrevit,  ut  nomina  sua  aput  L,  Cariuleiutrt  pro  fiter  thtvr  kofutä- 
que  si  quo*  manu  misissent  etc.»  In  ijteo  senatus  decreto*  verisimiie  non 
est  nomen'dignitatis,  qnato  obtiritierft  L.  Cariuteför,  äddittrth  'non  iuiftse: 
Quam  ob  rent  ego  etisttmo  pr.  Untd1  pföfiterehtw  ■"£**  ptaetötm)  *** 
ddfese,  quod  TitHnn  nrirnm  qfnfttfens  priscos  Borbs  lasedlf,  ef.  ScrifM 
Critt.  p.  5.  Quem  fbi  traetavi  locum  €fe/  Best  %  12  tftttWtoc  reim  W*A 
quaestor  ad  rem  germdam  excUaott,  admonet  me  Lir.  42;  9,  3 
•wa  pwpe  conmtlemr  praetor  iubüret.  SitnUitadinem  rttü mint 
dtprradisMi;  .vidtor  «Lir.  40,  12,  17  (4eftnsio  tsi  Dem^fij  adv.  Persea^j 
msm^i  Quinta**  oredmyetriusvirtut6*4oons9fomsnw%cargu*rcgi9*m 
ttipep  (*äp%44*t*i*oat  eUm^finaire,  tmhsfratemae  <?aedU  fumm  amcimmi 
~-  v.tüTinVJnaitfatam  esse  v#tuto>  >at«te  ut : seiet  4emonstr«^  ICad?.  Em 
p^»lM2:  iieque  legi  alknhia  nirtabB*  qaisqoam.  oahumo  pataatd.(pc«dMtiA 
rtgl  metai  dldtur)  mom  landi  el  Tirtoliv  Qatoctio  Peraeaa^TtrtebaU 

'  t    S^  inAgis  Wq  aU^uda.a^  iUa  #g»*+> .  Vf^  ^^  Sv -^  5uoIVj 
qaiaa.opeca.MQ^ti  infcrprat*  ,<?wi^8,  ej^^(  ^en^  ^fi^UM^^ 
aiiae  cpn^otuW  ^-  QM^.*  *<*  karty*  /(Sjayff.^,  1,,  &  832) ,  ^m 
RVOtiabiks  •an^qntfiWtigi*  jQOÖ^cnm  reUqafTi^.     .t|(  l(i(    ...  lWi;    ,  t(i 


40  Weidner: 

taqueeg*  pvepoo*;  *tot  T.  Qutndrtm  credit,  «rä*  eiti  tut* 
ö#*skki$  me  mme  ärguis  regt.  ~ 

!ta  enlm.otatio  conformata  est,  ut  tvti  ptope  tute  pofiitum  e?p<avix<5c 
actorbitatem  quandam  bäbeat,  sieut  paulo  post:  cum  et  ipse  fall  pietäle 
vtvat  cum  fratre.  De  bac  praegnanti  quam  dicnnt  ©tri  nominis  signHl'ea- 
Hbtie  cf.  Hterwagen  ad  Liv.  XXIT,  14,  II  et  exemplum  a  Pabrio  adla- 
tmri  (äd'Xfcl,  4,  9)  lll,  IS  tue*,  auctörifas  ciri  moverät. 

Quamquam  »tri  nomen  reteres  scriptores  etiam  in  Üeteriorem  partem 
adhittaisse  ad  contemptum  iqdicandum  et  JJrcmi  itep.  Dat  X,  3  Jordan 
ad  Öfc.  p.  Caec.  §  19.  - 

Liv,  XXII,  59,  J4  nuper  emeiy)av;i :  Pyrrho  videlicet,  quj  fitstes 
(codd.  ruosa  natum  ex  ßQßt  sicut  44,  23,  15  HOS  pro  NQS)  ho'spitym 
npmero  qaptgs  habuit ;  ne  quis  audaciae  et  temeritajis  me  ipeuset,  appo- 
nam  alterum  k>cum  44,  13,  X  Jnter  haec  et  consul,  ne  segnis  redetet 
tontum  in  agro  HOS  (=  hostis  «ive  bpatium  ei ve  boatili) ,  42,  52,  13 
Vindob.  sie :  animpm  HOS  habendum  esse  quem  habuerint  maiores  eorum 
qui  Europa  omni  domita  etc.  Ego  &i$  legqpdtim  censeo:  animum  t» 
hostis  habendum  esse  etc.  30,  6,}  3  in.  optimis  libris  extat  scriptum: 
Iffiur  pro  se  quisque  inermes,  ut  quibus  nihil  hos  suspectum  esset  = 
nihil  ab  hoste,  sus^ectum  e**af. 

.  ,,  48,  37,  7  LentuU  cvrqwneuni**  Pelopannpnsi  (-*****  pta*«i*t  Vindob, 
fe*a  aempar  uec  minus,  oerte  rationi  qamtepü  <ftvam  ttouwrff*  *Ut)  ojh 
jwfa»  *m.  ans«  dtartmtiia  «nuct  ctt;#afe*  adhortarmtwr,  ttf  fwa  a*ö»*, 
9*9  jWe  adiuüisssnt  Romano*  .  ,..  * ., ,  tiefen»  adeer***  Perttaiucarent, 
famihm  in  <s*nto*tim  fv*meba%U  Achßtti  indignanfibus  etc. 

BfeHqueeam  ooottetoras  bic  Gefeite  et  perpendeee  aitenom  duop.  Nam 
Idttfonem  a  Vind.  traditam  faisam  et  vMosam  esse*  omaeq  eonstafiaiiif 
eQatoctaras  ante»  proposkae  minus  cooveoire ,  Wetaenbom  nnpet  aie  \up 
dtarät,  ut  Orynaeft  iaveuttt»  (audkbafit)  hi  ordinam  verhart»  r^ci^al* 
Oayffmaa  eaeogHarit:  fretmihtm  fetebaut  ad  qimUüadiiia»  toeatiatai»  pkm* 
smm  fer9ti  qxtm\  vero  4ioete  lioeatatU/tcm  ferre  etcJ  Plucali«  numerus 
in  eantiaoibiia  sali*  «ofcfa  iadle^t  frpmk»  rauhis  locis  aoditoa  esse.  luiqoa 
^o  conieto:  frtmitum  in  contionibus  frtquentemdebani,  eLMadr.  p.  &Mw 
-  Sctf^tihii  qtiam  attprm'  ceftmemoraviihöa  (-en*l)  admonet  ne  Uf.  41, 
lA^otcaosimiw).  Baepe  m!bf  In  lÄfir  tttWm^eeurrH:  coutu^ii  **»  fcont«^ 
WHhtJiji  «ss  rtelJ<|ui  etc.>  Wl  Varro  de  «ngua  Lat  p.  15  ^d:  9p^.  ftft 
fteri  oportere  apparet,    <föod  iIeeto  easti   quem  dfeimtt»  /ai^^t  oMfnrida 
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est  esse  a  poientio,  quam  qaom  dicimus  Impotem;  et  eo  obscurius  fit, 
d  dicas  Pos  quam  Impos;  videfur  emm  pos  sigm/icare  poüus  po st- 
iem quam  potentem.  Lade  nescio  an  depravaüone  liberemus  Verg.  Aen. 
II,  114  Suspensi  Eurypyhm  sdtantem  oracula  Phoebi  mittimus,  ubi 
praesens  teropos  natum  videtar  ex  9citanhtm=  tcitahm,  quam  varieta- 
iem  agnorit  8ervfu8. 

Coloniae  Agr. 

Weidncr. 


Zu  Athenaeos. 

Athenäen*  XI1J  p.  588  A  gibt  Meinekt  poch  also:  Kai  npumSv  ja 
jcvijotbjoojw  xou  9tXaX7jft$acatoo  IfcutoopoQ,  "oan;  iptpxXtou  icatdsfac 
apuipot  cuv  ifiaxapiC*  xal  tooc  opoiu»;  auxqS  £iu  t^v  9  1X0009 tav  icapsp~ 
2<gi6voü{,  toigyJras  fawac  upotejxtvo;:  MaxaptOo  as,  üT  ouxo^  $th  xa^apos 
«sSotjs  aixia<  in}  ^ptXoooftav  coppjoa^..  Das«  alxtoc  falsch  ist,  bemerkte 
bereit*  Madvi^  de  Finib.  p.  58.  Es  i«t  sa  lesqn:  icaoijj  icatds(ci£.  Aas 
«atdta^  entstand  ancto^  mit  Ausfall  des  8  und  da/aus  aixta^. 

Wistdna*. 


1  ■ 
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IL  Zur  Paedagogik. 

Heber  den  deutschen  Unterricht  an  den  bayerischen 

Gymnasien. 

•>II  r-r.If  liff/;   l\\ 

Wohlmeinende  Männer,    denen    die  Erscheinung   auffiel,    dass  nach 
^X^Bweiff    der  Jahresberichte  *  eine    ungemein    grosse  VeVscfiiedenbeit    hin- 


'sfctitlich  *der  V^rlh'eilung.  des  '  deutschen'  "Lenrstoffes1 .  auf  .die*'' einzelnen. 


eines  Stufengangs' des1  d*eut8cTien0 Unterrichtes  an'ufiseren  Gfymriasten  halb 
den^StfldVpngskreise  des  Verfassers  für  die  praktische  Anwendung  dar- 
stellen soll;  denn  dass  nur  ein  systematischer  Unterricht  befriedigende 
Erfolge  erzielen  kann,  dürfte  wohl  allgemein  zugestanden  sein. 

Gehen  wir  nun  auch  von  dem  Gedanken  aus,  dass  die  Lateinschulen 
noch  in  gleichem  Maasse  für  den  Eintritt  in  eine  anderweitige  Anstalt 
oder  in  das  bürgerliche  Leben,  wie  für  den  Uebertritt  an  das  Gymnasium 
Torbereiten  sollen,  so  muss  zwar  allerdings  besonders  in  den  beiden  obe- 
ren Klassen  bezüglich  des  deutschen  Unterrichtes  durch  Anfertigung  von 
Briefen  und  kleinen  Aufsätzen,  für  welche  die  Stoffe  —  im  Gegensatze 
zum  Gymnasium  —  dem  naheliegenden,  von  dem  Knaben  mit  besonderer 
Aufmerksamkeit   betrachteten,   Äusseren   Leben    zu  entnehmen  sind,   dem 
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piaktitchen  Beä%rrriw:Rechnang  getragen  werden;  allein  auchohieV  sollte 
die  Stufenfolge  eines  dem  Fassungsvermögen  der  Senator  «war  getntisseti, 
doch  ^ögllcket-wieaensehaAiioben  Unterrichtes,  mit  Zngrundelegxing'  eines 
«ad  desselben  Lehrbuches  für  alk:  «vier  Klassen  nicht  fehlen.  Wem  nie* 
dahefc  die  erste  Latcinklaasai  mit  de»  genauen  Kenntnis»,  des  Buchstabens 
und  der  Silbe  and  die  «weite  sich  mit  denn  Wortewund  dessen.  Anw«*» 
dang  als  BedetheÜ  beteste,  wlhrend  die  Mite  Klasse  mit  der  allseitige* 
Behandlung  des  SaJaes:  skh  (beschäftigte*  die/  vierte,  hingegen  die  Schulet 
im  Baue  der  Periode  nach  gegtbeneni  Metter ial  haltte/ Bo.dürte  des  Knabe 
too  vierscnn  bis  aechxebn  i  Jahnen  iiinrekbend  foriagasanade  -die  Schwefle 
des  Gymnasiums  betreten,      v   , ....  ,:■/-    ,M-«h    -    -rm/   ^  \A  ,; 

flesioa*  n  >  wir  aber'nan.  lauenVs*; .  das*» (diese i  Biidhngsansfeil  <<vdr 
Alkm  alaemeYorbecßi»UDgescbDle;!für  die  akademischen  Sandten  aaetiasften 
«er,  bo.  ast>ikr  doch  eine  noth  höhere  An%»be  gestellt n(  ngjeifch.'die,  dHe 
edieny <  geistigen  «fieaae  ihrer  i Zöglinge' na:  adealler  Setbstgühriigkeifc  ro  ent- 
wickeln und  nach  den  höchsten  Selen'**  lenken.  Und  wirklich  entfallet 
sieh  in  jden  Jahren*  welchen,  die'  in*  an«eiitauten>j  -werdenden!  Jünglinge 
angehören,  m .  raather,  aber  nattorgoailtosar  Stufenfolge  ein. ,  dgrnalilini  Hchea, 
ganaes,  reiches  Leben  und  es  ist  sonach  die»  heiligste  iPfliohs  dieser.  Bit- 
dnagsanstalfc  vor  allem  ift(. Hinsieht  atrf  denjenigen :r  Untetrichttgegenstand, 
weichet  das  ganae.  Wissen  und  Sei*  des  Btudkeoderi  coooentriteTi  and  in 
klarer. :Farra  kandgebcii.  sott,  Bio  ,  beataainteB  System  •  cincuejakeaV  *»  *k 
«einen,  eiftafclirtn  Banptlnoiäenlen,  e?M  jedesmaligen  £atwidtlangattttis  defe 
ingendllche*  Alters  entsneechflit  mnas,  nremt' suche  derZögingi  »ciac  beste 
Kraft  unaüia<  Segen  lassen,  edeo  teraplktern  dolhu  Uoagbng»  nebdiend>  nafc 
▼*n  den  Fragen,  .  ob:  flir<  dem  detrtsohen  Unterricht  eigene  Fachlehrern  an 
frcntellen,,  wfotiei  in  den  :iübrigenriJttlerhklilsetunden-«t  die  jfirkenhtiriss 
der  Mfltter*prj*he  'uad.fürdie  Hebung)  im  «ändlichen  Aasdrtidie  gelersW 
werden  törine  und  waav  derartige^  fiifr.isieh  .iwnM  höchst*  interessant*  B» 
wSgnngan  mehr  sind;  i^ten  MwrcHfinfiaob.!urf8eren  Bhcfa  äwf/vda*  Gegebend, 
legen  den  iiv  seiner)  weiten»  Efteaaag»^  v^krta%menugeeignsteait§i57 :  ider.M 
wwrtw  /^hiJ^dmirigt  miiibe^ndeterfieribikBichitgung  «deri  anfEInfiÜirtingb^ 
mmimte:  «oft:  $4*  Fehrtar  lÄM.^asgespr-odJeiienV  wahrhaft  keniglichca 
lawaUtafcmau  Osende;  «ed.  stelleA^aehi.fkfastgeJsni  >der  ifetotisfen'  V^erord* 
«sogen i*fandee1  wn  donSdlnleoiids* ..flfyortiaafamauza'ieerejehendb  ;2Uai 
«et-ronijhm  wenigstens  , tot  «einen»  ikfwisliiilesn  imüu  haltende  >  He*  hik 
fiten*  rdn.(aiifi;den'jdnttndUowan>  Vbrtrag:.  «n  lbeBoe^r»BnlC^wiek»  gelegt 
iefc;0«  mtttSiidieiJcesnlgcfiigtevfiedev  Urekfhfr;  Jid  anab-in/  ihrer^vbwt^dnehen 
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Entwicklung   ein«  Höhepunkt    der  Brldung  ttAuMy'  der»  tia 
.Zielpunkt  der.  GymnasialbiMiing  sein, 

.  WM  aber  demnach;  der  Obergymnasielklaage  die  wichtige  Aafeabe 
fteetettt,  ffie.  Schäler  .wuMte^  eine  Rede  selbständig  iu  fertigen  «nd 
dieselbe  vorratragen,  ee  müssen,  che  vorhergehenden  Klaseea  fortwUhsimd 
untch  Lese-  und  Dedamir-iUebungen  die  natlirtiehe  Befangenheit  «ad 
ächüehternheit  besiegt  und  som  grossen  Tbeito  des  ffe  den  Aufbau  wer 
Bede  nothwendige  Material  vorbereitet  nahen.  Nen  nimmt  aber  dieBdds- 
kunafc  die  euacitige  ThäÜgkeifc  de*  Geistee  in  Anspruch  und  .sota*  sonaeh 
einen  gewissen  Grad  einer  seifatbcssusssen  Entwicklung  4er:  drei  GrenoV 
krlfte  des  Geistes  voraus;  denn  während  eine- a  gelungene«  nanratio  eine 
bedeafeende  ßtchörbeit  in  phaatasiescicocr  Darstellung  wir  Grundlage  hat, 
erfordern  Eingang  und  Schlote  and-  die  nothwenalge  Erregung  der  fla- 
üible  eine:  «ögikhsf  klare  Entfiürerig  des  Gemüthslebeas,  wtthiehd;  wiederum 
•die  argumenta*»*  nicht  nor  die  Knuntaiss  der  6ehlu«aa*iCny  sondern,  noch 
eine  durch  vteMKUige  Uebungeisaagte  Fertigkeit  in  dieser  Bcsriehung  ve- 
renesetsL  Das  gleichsam  stofengemäsae  Erwachen  dieser  drei  aagefihrten 
GcisteskrJuee  stimmt  aber  nun  mit/ 4er  fotlscbeeitenden  Entwicklung  dsr 
Jungüngsjaate  eifeeiithflmlich  aueammea. 

Zunächst  ist  es  nämlich  die  Phantasie  and  «war  gewöhnlich  eine 
ruheteee  und  ausschweifende,  welehe  den  Geist  des  herangereiften  Knaben 
beherrscht  und  nicht  dureh  die  strafende  Zucht  wird  diese  Unruhe  vai 
Unsicherheit  die  noch  mit  starken  Waraeta  Mb  in  die  Kindheit  sttsM*» 
greift,  am  leichtesten  zur  Ordnung  gebracht  und  es  tet  nickt  auaSehst 
aaa  GetÜhi,  was  des  Unmuthigen  zum  Handeln  «der  tum  Untertassen  bo- 
atimmt ;  weit  mehr  ist  es  die  Anschauung  des  Kdien,  die  Grösse  und 
Erhabenheit  des  Beispiele,  wue  dieser  nach  uugeattgelten  Phantasie  einen 
gewiesen  Halt  au  verleihen,  vermochte;  uad  die  erste  Gyumaaialklaese  iet 
ee  also,  um  es  knie  au  sagen,  welche  durch  reinigendes,  ordnendes,  er- 
bebendes Einwirken  auf  die  Vorstelliingsgabe  diese  knabenhafte  Unstet**- 
heit  und  Unruhe  an  einem  hcsYietbgenoen  Abscbluse  bringen  seilte;  wue 
aber  vor  Jahrtaneenden  aus  dem  edelsten  Keime  dieser  Qefetesferaft  emv 
apeang  und  demnach  den  Flug  der  Phantasie  .  we»  geistreichsten  Volke» 
«gelt*  und  ihr  die  sichtigen  Bahnen  anstifte,  dasselbe  eM  aueb  bei  w*. 
serer  Jagend,  recht  angewandt,  dieseiben  ßrieigeereielea.  Hemer  also,  anal 
die'  Meister  und  Helden  des  Atoerthoms,  sollen,  indem  sie  in  4er  Seele 
dee  werdenden  Jünglings  eelbststäruttge  Gestaltungen  hervorrufen,  auch  säur 
Losung  unserer  Aufgabe  hilfreiche  Hand  bieten;    denn -durch  die  Mutter- 
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speafehe  soll   das  ganse  Wissen  des  ßtoÄreaden  bestimmten  Ausdruck  ge- 
winneB,    der  Unterricht  im   Deutschen  aber  sali   vorwiegend  reproduotir 


Was  der  Schüler  nie*  .gelesen  bat,  was  er  gehört  und  suseidem 
inneren  EigensbUm  gemashl  hat,  das  soll  er  wiedergeben,  wiedergeben  mit 
seinen  Worten,  in.  seiner.  Weise  -~  .adf  dieser  Lebrotufa  immer  ein&ch 
enählend  ohne  Rundgabe  ktttissreitder  Reflexion.  Enfchien  soll  der  BdrfK 
ler  etwa  am  Beginne  des  Studienjahres  fou  den  Heiden»  die  er  durch  dornet 
lius.Nepo*  kennen  lernte;  erzählen  soll  er  von  Caesars  Kriegen  in  Galüeoy 
und  dieses  in  mehreren  Aufgaben;  nach  seiner  Art  soll  «OWd's  Meta- 
morphosen wiedergeben  und  die  unvergleichlichen  biblischen  Geschichten. 
Und  bietet  ihm  das  bisher  «in  der  Geschichte  Erlernte  im. Zusammenhalte 
mit  des... erweiterten  Kenntnis*  der  Geographie  nicht  auch  «ortoefBtohen 
Stoff  aom  Eesnhlen  oder  zu  einfacher  Besehreibung  ?  Und  wind  dann  wei* 
terhin»  .Caesar,  geksen  oder  Cutrtitis  oder  tXenephen,  ■•— *•  alles  rollte  theils* 
mündifch  in- geordnetem  Vertsage,  thells  achrifttieh  von  den  Adhülctn  wie» 
dergegeben  werden.  Dass  «derartige  Arbeiten  und  deren  Besprechung 
manche  Zeit,  etwa  die  Hälfte  der  vorgeschriebenen  -Stunden*  in  Ansprach 
nähme,,  st  *  offenbar  r  nnd  würde  noch  ein  fernerer,  vierter  ThetL  der  fleat- 
sehcn'Lehmfr»nden.izttr  Darstellung  der  Theorie  dca  Bpos  und.  der  epischem 
DfehtuDgsarteny  mit  Vorföhrrong  reu  Mustern  und  Beispielen  vetwcAde!, 
indem  die  Uebung  im  deutsehen  Hexameter  tlem  häuslichen  >Fleisse  nage-. 
w*seeii<  würde,  *o  wären  freifceh  mm  15  bis  20  Stunden  für  die  Leetiire- 
deutsebev  Maeterwerkfci  übrig«  Dodh  dürften  diese,  wfe  Ruhepunkte,  nnter. 
diu  tttbHgeaiLehrslunden  vertbettt,  ifu«:  den.  -erwähnten-  Zweck'  genügen?-, 
deita  es-  käme  hier  vtoruehmskh'daritaf  dnj  solebe  historisch*  Mnatemtüclraj 
m  wStflcn»  welche  gieiehetim  ato  oetroebr  für  die  jedesmal  festeilte  Aus- 
gab* getten»  könnten,  und  efttleshlri,  gewühlte  Leben«bescb«lbinigcn  herW 
vorragender /Männer,;*»,  einerseits  daeub  ileuettende  Bilder lerhtsbeneriföiH 
gibdefa  'dee^i jugendlichen  Phantasie  •  würdige  Ideal*  «draoetellenj:'  ataderu»" 
nMk  einem  rUebergangiToraabeseiteniivenii  der  einfachen  "  ErüÜüuog:  >  und; 
Beschreibung  su  den  mehr  pathetischen  <8chiidqrun$  die  «nun  schön  >-dcvc 
lUihereni'L^hiBUifft  angehörte.  Da«8  mit.der^Lectürk-der  erwähnten  pwwai. 
iaeheir  Muetertvei**  eine  möglichst/  uttm^sübaftliehe  iTheoiie  des  Mstmi^ 
sehravÄSlta  mit  der  aiaach&gigeri  Hearistikund« Tep*  «atih eelne*»tLfcm>> 
tmalftej  diu  in  eisen : »Klaeeeo  beibebakeri- #esden,mtte»te,  m  yferbiriden.  i^t/ 
Hegt  in  der  Natu*  der  Sache.  •  ..-'  ••    .%    .    M;  ::.».:   .   •♦    ü;:  *.\  ihm.t 
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Wenn  nun  in  dieser  Weise  kei  genauer  Einbaitang  der  für  den  deut- 
schen Unterricht  vorgeschriebenen  Lebrstundfen .  aller  Naefadrodb  a*f  die 
klare,  einfache  aber  gewandte  Erzählung  de3  bisher  Erlernten  verwendet 
würde,  so  könnte  es  unmöglich  fehlen,  dass  auch  ein  mittelmissiger  Schü- 
ler In  fliessender  Sprache  seine  gelesenen  homerischen  Gesänge  wiederer- 
zählen könnte;  ja  mancher  würde  sieh  finden,  der  in  der  Freude  über  die 
Sicherheit  seines,  wenn  auch  unbedeutenden  Wissens,  zu  begeisterte» 
kleinen  Excursen  über  diese  oder  jene  Persönlichkeit,  oder  über  diese  oder 
jene  Situation  sich  hinreisten  Hesse  5  von  jedem  Schüler  jedoch  wäre  an 
verlangen,  das»  er  schriftlich  und  mündlich  den  Inhalt  seiner  gelesenen 
Classiker  einflach  erzählend  wiederzugeben  verstünde. 

Wäre  nun  auf  diese  Weise  durch  vielfache  Beispiele  und  selbststäa- 
dige  Arbeiten  eine  Grundlage  durch  die  möglichst  geregelte  nnn  schon 
für  die  vielgestaltigere  Thatsache  empfängliche  Phantasie  gewonnen,  so 
begänne  in  der  zweiten  Gymnasialklasse,  in  welcher  sich  das  3elbstbe- 
wusstsein  und,  wenn  ich  so  sagen  darf,  die  Eitelkeit  und  das  Selbstge* 
fallen  des  Schülers  zu  regen  beginnt,  eine  neue,  auch  dem  Schüler  als 
höher  begreifbare  Stufe  des  deutschen  Unterrichtes. 

An  die  Stelle  des  rein  epischen  Momentes  dürfte  sofort  vorwaltend 
das  lyrische  treten  und  d.is  Verhältniss  dieser  Klasse  au  der  mr  vor« 
angehenden  möchte  zunächst  dem  Verhältnisse  des  Kenatcpos  an  dein 
des  Volksepos  ähnlich  sein.  Die  reproducireade  Erzählung  würde  s/wdr 
fortgesetzt,  allein  dadurch,  *  dass  sie  sieh  natürlich  ;  «n  die  für  diese 
Klasse  vorgeschriebenen  Classiker,  an  Livtus  und  SaMustius  dann  be- 
sonders an  Virgü's  Aeneis,  an  die  .Elegiker  und  an  die  Uns  an* 
schlösse,  ergäbe  sieh  von  selbst  die  Darstellung  der  mit  dem  Gfemtttbe 
anJgefassten  Situation;  —  statt  der  einlachen  Erzählung  und  Be- 
schreibung die  gnfüMsinnigere  Schilderung-  Die  in  der  vorhergehenden 
Klasse  zur  Ansthauung  gebrachten  Heldenbttder  Rinden  nun  Inder  seihet» 
ständigen  Darstellung  einer  AcbÜlesgestalt,  eines  Hektor  und  AgumeuNion, 
eine»  Aeneas  ode*  Laofeoon  von  Seite  der  Schüler  zweckmässige  Nedi- 
alnoung.  Und  wie,  freudig  fanden  sich  begabte,  werdende  Jüügiing*  bereit 
zu  Schilderungen  vün  Kämpfen  und  Siegen;  .  ip  .denen  sie:  müdem  jeneft 
Jabreq  eigenen/  kindischen  Uebermuthe  sieh,  seihst  als ,  kämpfend  utid 
siegend  vowteüten.  TEs  ist  auffallend»  wie  gerade  in  dkwter  Klans*  -r-nfcni 
ee  durch  dasiBewusststfty.  tsieb  ;emc  sichere  Stellung  «her.  den ! jttngentav 
Qymnaaialschtilem  erworben  <<te.  haben,  oder  sei  es  durch,  den  Gedanken): 
durch  Muth   den  Unterschied   zwischen    sich    und    den  Schülern '  höherer 
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Klassen  ausgleichen  zu  wollen  —  ein  gewisser  Trotz  und  eine  oft  unlieb- 
same Herbheit  an  die  Stelle  der  früheren,  oft  kindlichen  Weichheit  tritt? 
es  hat  somit  die  Zelt  des  Ueberganges  vom  Knaben  cum  Jünglinge  be- 
gonnen. Und  Ist  es  hier  besonders  die  Aufgabe  der  Lehrer  im  Allgemei- 
nen, durch  reiches,  allseitiges  Wissen  dem  Uebermüthigen  au  imponlren, 
so  ftilt  dem  Lehrer  des  Deutschen  noch  die  besondere,  schwierige  Doppel- 
aufgabe zu,  einestheils  dem'  Erwachen  der  vielfältigen  Gefühle  hochherzig 
Rechnung  su  tragen  und  eine  gewisse  edle  Toleranz  zu  üben,  andern*- 
theiis  aber  für  die  Kundgabe  dieser  Gefühle  eine  durchaus  bestimmte,  edle 
Form  su  verlangen. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  gerade  auf  dieser  Stufe  der  Ent- 
wicklung die  Schüler  su  dichten  beginnen.  Weit  entfernt  nun,  den  noch 
unklaren  Geist  des  Jünglings  zu  dichterischer  Kundgabe  seiner  Gefühle 
zwingen  zu  wollen,  so  kann  doeh  an  jeden  Schüler  das  Ansinnen  gestellt 
werden,  seine  Vorstellungen  und  Gefühle  von  Freundschaft  und  Vaterlands* 
liebe,  von  Andacht  und  Verehrung  in  einer  edlen  Form  darzustellen. 
Finden  sich  dann  einige  —  und  es  werden  sich  immer  solche  finden  — 
welchen  es  Freude  macht,  in  Versen  diese  Kundgabe  zu  bewerkstelligen, 
so  möge  dies  ihnen  unbenommen  sein;  von  jedem  Schüler  dieser  Klasse 
jedoch  ist  zu  verlangen,  dass  er  über  ein  gegebenes,  der  Gefühlswelt  ent* 
nommenes  Thema  mit  Zuhilfenahme  der  Vergleichung  nnd  des  Beispiels 
einige  wohlgeordnete  Perioden  —  als  Analegon  für  die  Strophe  —  ver- 
fertige und  solche  dann  aöeh  mündlich  mit  entsprechender  Modulation  der 
Sprache  vortrage.  So- würden  denn  die  Schüler  durch  ihre  eigenen  Ar- 
beiten die  Tropen  und  Figuren,  auf  deren  Auseinandersetzung  oft  so  viele 
Zeit  verwendet  wird/  kennen  lernen,  und  überhaupt  dürfte  dieser  Lefar- 
zweig  weniger  dem  deutschen  Unterrichte  zugewiesen  werden  als  vielmehr1 
dem  lateinische* 'und  griechischen,  da  wohl  die  Kenntniss  dieser  rhetori-1 
sehen  Mittel  verlangt,  nicht  aber  eine  repreduzirende  Th&tigkeit  hinsieht-* 
lieb  derselben  drtn  •Schüler  zugemutfcet  -  werden  kann,  da  nur  das  Öild 
nnd  die  Figur,  wehrt*  sie  aus  einer  wahren  Seelenstimmung  entspringen; 
gerechtfertiget  sind,  aber  für  verwerflich  angesehen  werden  müssen,  wen* 
sie  erzwungen  werden,  weH  jede  Unwahrheit  verwerflich  ist  >' 

Die'  Romtitte  nnd  Bällade  und  das  Kumtepos,  tnsoferne  es  sein» 
Ausdehnung  nach  für  diese  Altersstufe  fessbar  ist,  gehört  für  die  Leetüre 
wie  für  den mündlichen  Vortrag  hteher.     '  ..;  l    >  :/  , 

■     Und'  tassta  wir  nun  die  Aufgabe  dieser  Klasse  zusammen,  so  besfceM 
diese  fn  d«  otdnena^s;  regelnden'  und  begr&lz^ftde*  Einwirkung  auf  däfc 
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GteffiW  des  Acbufefs*  Nach  vorgelegten,  prosaischen  Müsset*  hat  damit« 
$itOAtionen  «ad  Beroen  oder  auch  Selbsterlebtee  oder  Gesehenes  mit  mög- 
lichster Lebendigkeit  «u  acMldetn  und  die  aus  der  Leetitre  seiner  Clasaiker 
kennen  gelernten  Heiden  sieh .  m  vergegenwärtigen ;  die  wichtigsten  tyrir 
sehen  Vessmaese  müssen  ihm  bekannt  und  durah  auswendig  gelernte  Bei- 
spiele stets  gegenwärtig,  der  Bau  der  Periode  und  ihre  logische  Verbind- 
ung, geläufig  sein.  Bleibt,  wie  dieses  der  Umfang  unseres  Thema*  _flir 
dtas*  Klasse  wahrscheinlich  macht,  oocbZeit  zur  Leetüre  übrig,  s<)  mfchtft 
vor  allem  hier  der  Dichter  Unland  eu  empfehlen  sein,»  der  ja  in  der  *ohY 
endetsten  Form  Alles  darstellt,  was  dieser  Klasse  zur  Aufgabe  .gesetzt  ist* 
weshalb  die  Einführung  seiner  Gedichte  als  gleichsam  nQthwandfgea  Lehr- 
mittel fc  diese  Klasse  keinem  Bedenken  unterliegen  dürfte.  Oase  «her 
dann  auch  hier  durch  eine  wissenschaftliche  Theorie  des  reichere».  $Ul6t 
der  Schilderung  die  selbstständige  Thätlgkeit  deB  Schülers .  zuui-klajen, 
Bevusstsein  gebracht  werden -musa,  versteht  sich  von  selbst. 

Sind  «an  die  Schüler  mit  der  lebendigen  Schilderung,  mit  der  Aa*~ 
fuhrujig  des  passenden  Bildes  durch  die  wohlgeordnete  Periode,  aowja  wft 
fttt  Darstellung  des  der  Wirklichkeit  entnommenen  oder  dusch  4ie  Phtun 
taaia  geschehenen  Beispiele»  vertraut»  so  scheint  es  geeignet  die  in, grosse*. 
Freiheit  eich  ergehende  Vorstellungsgahe  auf  beschrünktere  Bahnen  *wick- 
zuftihren* 

'  Der  Anschauung  ist  die  Daratellung  gefolgt  4er  EczAblung  die  SchU- 
derung,  dem  epischen  Momente  das  lyräobe,  der  Beantwortung  des .  „Was;?*. 
üajgtq  die  Antwort  auf  das  „Wie?",  und  eo  dürfte  in  naturgemäaser  Fojgje 
ajcb  —  in  der  dritten  Gymnaeialklaase  —  .die  Beantwortung  «der.  fragst 
„Warum?**  dae  dramaUsphe  Element,  und  (Ue  Beweisführung,  durch  4ift 
Qfursteliung  der  logischen.  6ed*«kenftjge  «useblinsae»«  Nu*  sind,  eher  ge^ 
lade?  die  Air  diese  .Kieses  vorgesebriebentfu,  .römischen  und  griechischen 
5)amfeer  mm.  besonders  geeignet»,  die,  iGruiidlage  fiir  den  deutschem  Uuter-. 
rip^  i>acb  den  bezeichneten  RiolUqagpn  hin  seu^ild^H.  liier  fcäifle  eg.ataf 
y^r  ajlem  darauf ,m,  den  Schiyer.ii  die  Gedanfcfinfqlge,  uo^  yerblpdujig^ 
<fcp  so  >aeo4^D:;  Worten,  ^öglh&st'kjaf ,  zu  machen,  find,  sie  au  y^ania^;. 
sen,  für  ähnliche  gflgRhene  Stoffe:  Q)ne/fai|alpge  Qhedanl^enreibe,  aeJ^^tändig 
su,,l*cjiaffen^  au^b.iSoUte  keinje  passende  iGeJegenJrfit  versäujqat  werden,  die 
Stefcftej  z*m  3e  wehten  und  ^eUieaseo  r  anzufordern.       ... 

Demnach  wäre  Kenutniss  der  «nfeftheu,,,  logische  B*Wp*fpflP*n.?UQ& 
fttbliisse  und  Hebung,  in  .denselben  besonders .  eher  die  Ausführung  und 
dir,  Handliche  yptfrag.gahtawtaf  rt#tor}acfc?.r  Beweise .*w  Gegepaa^ze^p, 
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den  reift  logischen  Aulgeben  dieser.  Klasse.  Daher  dürften  hier  vor  Allem 
die  Zergliederung  einiger  Rede»  bei  Lirius  ,und  Sallustius  mit  besonderer 
Rücksichtnahme  auf  die  Beweisführung;  Entwürfe  des  Gedankenganges 
für  eine  Entgegnungsrede  im  genauen  Anschlüsse  an  die  gelesene  Rede 
selbst;  prosaische  Bearbeitung  der  hervorragendsten  Stellen  der  epistela 
ad  Pisonesj  geeignet  erscheinen.  Aueh  würde  gewiss  die  Leetüre  einer' 
Rede  des  Cicero  und  einer  solchen  von  Demoethenes,  mit  dem  Nachweise 
der  logiseben  Gesetze,  von  grosse«  Gewinne  seh).  Die  seibetständige 
Tbätigkeit  des  Schülers  aber  dürfte  sich  —  übereinstimmend  mit  den  be- 
reits allenthalben  gestallten  Anfordet ungen —  in  der  Ausführung  der  Chris 
concentrir.en,  welche  jedoch  so  anzufertigen  wäre,  das*  «in  dpn  der  Beweis- 
führung zugewiesenen  Thcilen  die  verschiedenen  Schluss-  und  Beweis- 
arten  mit  Bepusstsein  ftUK  Anwendung  gebraehi  würden. 

Dieser  2weig  des  Unterrichtes  mit  seiner  überwiegenden  Verstandes^ 
richtnng  dürfte  gewiss  die  Hälfte  der  betreffenden  Unterrichtsstunden  in 
Ansprach  nehmen  und  nun  würde  ein  freundliches  Gegengewicht,  das  auf" 
merksamen  Schülern  wirklieh  Erholung  gewährte,  durch  den  vottragartigen 
Uebecblick  über  die  deutsche  Literaturgeschichte  bis  wir  Reformationszeil) 
sowie  durch  die.  Leetüre  des.  Mittelhochdeutschen  geboten  werden.  Was 
das  .Mittelhochdeutsche  anlangt,  so  hat  unsere  bisherige  Erfahrung  bestä- 
tiget, dass  es  geeigneter  ist,  hier  von  du»  Leetüre  als  von  der  Grammatik 
auszugehen.  Dass  jedoch  ein  mütelhochdeutsehes  Lesebuch  an  Grunde 
gelegt  w.etden  mubs,  das  von  einem  Fachgelehrten  geschrieben  sein  sollte, 
unterliegt  schon  desshaib  keiueui  Zweifel,  weil  wohlwollende  Amtsgenossen 
gewiss  bereitwillig. unserem  Geständnisse  beisttmoieu,  welches  dahin  lautet, 
dass  wir  den  Höhepunkt  der  wissenschaftlichen  Kenntnis«  «der  luittelhoch* 
deutschen  Literatur  nicht  erstiegen: haben;  sonach  dürfte  eine  durchaus 
correcte  Ausgabe  des  Nibelungenliedes  mk  den  Liedern  Waltriers  von  der 
Vogelweide  aus  vielen  Gründen  allen  Lesebachern  vorzuziehen  sein. 

Koch  fällt  dieser  Klasse  naturgemäas  die  Darstellung  der  Regeln  der 
dramatischen  Poesie,  sowie  die  Leetüre  der  Dramen  zo.  Wäre  es  sonach 
auch  einestheils  wünschenewerth,  dass  die  Schüler  dieser  Klasse  mit  den 
Hauptwerken  dieser  Kunst,  insofern  wenigstens,  als  sie  von  deutschen 
Dichtern  gepflegt  wurde,  bekannt  würden,  so  tritt  doch  anderseits  die 
Controle  der  Schülerlectüre  als  ein  ungelöstes  Problem  vor  unsere  Seele, 
und  wir  können  uns.  hier  der,  wenn  auch  noch  so  subjeetiven  Bemerkung 
nicht  erwehren:  die  Schule  darf  dem  Schüler  —  noch  auf  dieser  Lehr- 
stufe —  nur  durchaus.  Edles,  wahrhaft  Muatergiltiges   bieten;    und  allent- 
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halben  soll  der  Schüler  nwr  aus  Minen  Classiltern  mit  deril  heiligen  Elfer 
ernster  PiiohiertiiUung.  fernen  und  arbeiten  mit  Anstrengung,  Erholung 
möge  er  Sueben  io  der  freien  Natur  oder  im  Familienkreise ;  Jede  blosse 
Untarhaltungsiectfire  ist  fiir  seinen  Geist  verderblich,  weil  nur  das,  was 
der  Mensch  im  Schmisse  seines  Angesichtes  erworben  hat,  allein  sehn 
bleibendes  Btsitsthuiu  ist.  —  Und  so  dürfte  es  genügen,  wenn  in  dieser 
Klasse  Em  deutsches  Drama  —  und  warum  sollten  wir  nicht  das  herr- 
lichste suerst>  Göthe's  Iphiganie  nennen  —  mit  den  Sehöiern  gelesen,  den- 
selben aber  die  Schiller'schen  Dramen  der  gereiften  Periode  in  der  Art 
suc  Privatlecttire  angewiesen  würden,  dass  eeibststlndig*  Sehflderfmgen  der 
einaelnen  Hauptcharaktere  von  denselben  gefcrtiget  und  mftndfich  vorge- 
tragen würden. 

Der  Obergymnaaiaiklasse- fiele  also  der  knnstgefligte  Bau  der  eigent- 
lichen Rede  und  deren  Vortrag,  sowie  die  Kemtniss  der  neueren  Literatur 
von  der  Reformationszeit  bis  auf  die  Gegenwert  so;  das  schwierigste  allein 
augleicb  lohnendste  Thema,  welcheB,  wenn  der  Torher  aufgestellte  Stufen- 
gang  eingehalten  würde,  an  erfreulichen  Erfolgen  notwendiger  Weise  führen 
nröate.  Denn  die  Art  und  Weise  der  Eraählung,  die  Eigenschaften  der 
lebensvollen  Schilderung,  die  Kenntnise  ond  Üebung  hn  Beweisen  und 
SchUessen.  wlre  dem  Schüler  eigen  und  andern  hätte  nieht  eine  bunte  Viel- 
fiUtigkeit  von  Themata  den  jugendlichen  Geist  gestrengen,  sich  mit  allen 
möglichen  Erscheinungen  der  Aussenwett  bekannt  an  machen;  sondern  im 
Kreise  der  Sehnte,  bei  seinen  altehrwürdigen  Freunden*  hei  Seinem  Homer 
und  seinen  Nibelungen,  bei  Virgiltus,  Horatini  und  Livius,  bei  Cicero, 
Euripides  und  Sophokles,  bei  Uhland,  Schiller  und  Gotha  wäre  er  in  die 
Lehre  gegangen  und  er  sollte  unfähig  sein,  die  Kraft  eines  Demosthcnes 
und  die  Weisheit  eines  Pinto  zu  rüblen?  Durchweg  aus  dem  Aether  4er 
Classiaität  soll  der.  Zögling  der  humanistischen  Gymnasien  flk  srinttt 
jugendlichen  Geist,  also  anch  fiir  seine  jugendlichen  Schöpfungen  Seitare 
Nahrung  sieben  und  ausgerüstet  mit  der  Kenntniss  und  Uebung  der  kunst- 
gefiigten  Rede  wird  er  duna,  mögen  ihm  auch  verschiedene  Themata  ge- 
boten werden,  vermögend  sein,  Gedanken  zu  finden,  sie  au  ordnen  und 
seinem  eigenen,  inneren  Wesen  gemäss  darzustellen.  Allein  noch  fehlt  Be~ 
deutendes  aur  Lfcsung  dieser  letzten  Aufgabe;  doch  das  ist  —  um  «s  kura 
au  sagen  —  Folgendes: 

1)  die  Gestaltung  des  Einganges  und  Schlusses  der  Rede; 

2)  die  Bildung  der  rhetorischen  Uebergänge; 

.8)  die  Einführung  und  Behandlung  4er  retatatio; 
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4)  dteitfebungifa  der  Erkenntnies  tmd  DiireHulffbng  des  tftfctlgwW* 
hältnissee  der  einaetoan  Thelle  der  Red»  W  einander.'  '  '  ■  '  ••' 

Wa»  min.  ntteh  den  Unterricht  in  "ffcp'deutiefaen  Literatttirgesehfohte  In 
dieser  Klasse  antamgt,  «ahnt  um  wenigstens  dl»  Btfahrung  geneigt,  da** 
gerade  dieser  Unterrkhtszweig  sntf  fttgliehsten  mit  dem  uiffndlkiheii,  rheto- 
Tischen  Yottrage  verbanden*  werde  «*d  «war  In  der  Art*  äas«  das»  ganze 
Gebiet  der  nentoobdeutscben  (Literatur -In  e*ne  gewisse'  Anzntt  voii  The- 
mau  cdngeihattt  und  dies«  dW  einzelnen  Soh«em  aur  Bearbeitung  und 
■am  Anten  mandMobsn  Vertrage  cugewteseft  werden.  Dreifaches  wird'  hte* 
daran  erteühft  und  ewev  l.«4er  Geist  deß  Jünglings  wird  auf  Eine- P**- 
«önlicfckeit  and  anf  Ein  Werk  Concentrin,  so  dass  selbst  etwaige,  aMfer* 
wcfidge  Leetnre  einen  bestimmten  Zielpunkt  gewinnt  and,  statt  tnt  Untere 
fcafcungy  anr  «tasten  Geistesarbeit  wird.  2.  Der  Schüler  erhält  dt/rcb  eine 
beoiehtu^sweise  selbstalindlge  ikfctpfttog  die  Fähigkeit  zur  D&Mratellunjg 
eines  umfassenden  Gedankenganges,  die  Einsieht  fai  den  Bau  der  wissen» 
nrhnfttohen  Bede  vnd  tiberhaop*  durch  die  genaue-  Kenntniss  ütid  Dar- 
stellung *  eines  Kunetganse«  eine  sichere  Brandlage  Ar  die  Betrachtung 
und  Beortbeilung  aller  ähnlichen  Stoffe.  '  -* 

8.  werden  anen  die  übrigen  Schaler  darct»  den  Vertrag  selbst,  sowie 
durch  die  -demselben  folgende  Besprechung  mit-  den  verschiedenartigen, 
hervorragenden  Produkten  aaf  dem  Gebiete  der  deutschen  Literatur  be- 
kannt, Data  diese  Vertrüge  nicht  in  unreifer  Kritik  sich  ergehen  dürfen, 
sondern  verwaltend  den  Charakter  und  die  Bedeutung  «des  betreffenden 
Werkes  zur  Anschauung  zu  bringen  haben,  versteht  sich  wohl  von  selbst 
Die  grössere  Schwierigkeit  bei  unseren  Versuchen  bestanu  "bisher  eher  da- 
rin, dasa  manche  Arbeiten  befähigter  Schüler  wegen  ihrer  Ausdehnung 
sich  weniger  zum  {nündlichen  Vortrage  eigneten.  Neben  diesen  zunächst 
wissenschaftlichen  Bearbeitungen  darf  jedoch  die  Uebung  im  Aufbaue  der 
eoncentrirteren,  kunstgefügten  Rede  nicht  fehlen  und  Nachahmungen  kleiner 
Reden  bei  Tacitus  und  Livius  werden  stets  geeignet  sein,  die  streng 
rhetorische  Form  aufrecht  zu  erhalten.  Die  Frage,  ob  die  Schüler  ange- 
wiesen werden  sollen,  nach  kurzer  Meditation  einen  extemporirten,  redner- 
ischen Vortrag  über  ein  gegebenes  Thema  zu  halten,  dürfte  wohl  bei 
genauer  Erwägung  dieses  Gegenstandes  eine  verneinende  Antwort  zur 
Folge  haben. 

Denn  das  Gymnasium  kann  sich  wohl  zur  Aufgabe  stellen,  die  Regeln 
der  Redekunst  zur  möglichst  klaren  Erkenntniss  zu  bringen  und  durch 
nachahmende  Uebung  selbstständige  Darstellungen  von   Seite   der  Schüler 
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hervorzurufen,  weil  (kr  Ha»  der  Rede  nichts  Gemachtes,  sondern  etwas 
Gewordenes  Ist,  indem  der  geordnete  und  gebildete  Menscbengeist  an  und 
filr  »ich  schon,  dieser  Form  «im  Aoadraefce  setner  Gedanken  sich  bedient; 
insoferne  aber  die  Redekunst,  als  die  dem  Manneealter  angehörige  spraeb- 
liehe  Kunstgattung,  die  volle-  Reife  des  Verstandes  nnd  ein  reiches,  öffent- 
liches Leben  zu  ihrer  vollen  Entwicklung  voraussetzt,  kann  die  Entwicklung 
ihrer  Principien  den  Jünglingen  nur  als  ein  .  Geftss  mitgegeben  werden, 
welches  von  dem  späteren  Leben  mit  reichem  Inhalte  an  erfüllen  ist 
Möge  sieh  daher  der  jugendliche  Geist  an  diese  erprobte  Konstfotsn  ge- 
wöhnen, möge  er  sie  vorerst  mit  dem  treu  erworbenen  Inhalte  Seiner 
Kenntoisse  füllen  —  zun  Spiele  für  den  Augenblick,  swn  beeren  Schema 
für  die  Darstellung  schnell  ersonnener  Gedanken  darf  sie  ihm  nicht  werden. 
Schon  die  Pflicht  der  Bescheidenheit  verlangt  diese  Zurückhaltung  noi 
die  zu  grosse  Leichtigkeit  im  Ausdrucke  ist  oft  ein  Zeichen  geistiger  Leere 
gewesen.  Ueberlegen,  sammeln,  ordnen  soll  der  Schüler ;  nur  Ernstes,  Er* 
wähnungswürdiges  soll  der  Inhalt  seiner  Rede  sein,  weil  nicht  «machst 
zu  Rednern  sondern  zu  jungen  Männern  unsere  Gymnasien  ihre  Zög- 
linge heranbilden  sollen. 

Mit  dem  inaigen  Wunsche,  dass  unsere  Jünglinge  Männer  werden 
mögen,  deren  Rede  Zeugniss  gebe  von  einem  klassisch  gebildeten  Geiste, 
schlieest  der  Verfasser  diese  Arbeit,  die  er  schüchtern  nnd  nur  durch  den 
Einen  Gedanken  beruhigt,  dass  er  hiedurch  einen  lieben  Freuadeswnnach 
erfüllt  hat,    wohlwollenden  Lesern  au  nachsichtiger  Benrtheilong  übergibt. 

Würz  bürg. 

£.  Behringer. 


£io  Wort  Aber  freie  und  wörtliche  Übersetzung. 

Die  Frage,  ob  die  Uebeieeftaung  4er  alten  Klassiker  in  den  Gymna- 
sien eine  sogenannte  freie  oder  sogenannte  wörtliche  sein  soll,  darf  man 
schwerlich  als  erledigt  ansehen  *  so.  lange  sich  eße  Praxis  in  dieser  Be- 
ziehung, ohne  bestimmte  Grundsätze  In  verschiedenster  Art  nnd  Abstufung 
bewegt  Sind  wohl  selbst  die  Begriffe  frei  und  wörtlich  für  jeden 
Lehrer  Uar  und  deutlich?  Und  doch  macht  die  Uebersetzung  der  Klassiker, 
von  der  wesentlich  ihr  Verständnis*  abhängt,  eine  Hauptbeschäftigung 
des  Schülers 'aus  nnd  seine  Fertigkeit  nnd  Sicherheit  im  Uebersetzen  ist 
eine  schätzbare  Blttthe  und  Fracht  -  seiner  GymnasialstQdieii.  Nachdem  in 
neuerer  Zeit  so  viel  von  der  Notwendigkeit  die  Rede  ist,  die  Jugend  in 
den  Geist  der  Schriftsteller  einzuführen,  hofft  man  wie  es  scheint  diess 
dorch  grandliche  und  ausführliche  Üterariseh^antiquarisch-historische  Ein- 
leitung in  den  Schriftsteller,  durch  abstrakte  ftsthetisirende  Zergliederung, 
durch  kritische  Abhandlung  eher  au  erreichen,  als  durch  die  Uebersetzung 
(und  wie  sieh  von  seihst  versteht  durch  angemessene  Erklärung).  Wie  soll 
man  nun  den  Anfänger  z.  B.  bei  der  homerischen  Lektüre  in  den  Geist 
des  Dichters  einfuhren?  Hier  stimmt,  wenn  ich  nicht  irre,  die  Praxis  merk» 
würdig  Oberem:  man  läset  wörtlich  Übersetzen  und  geht  selbst  mit  der 
Muttersprache ,  die  Alien  hellig  sein  nrass ,  nicht  immer  glimpflich  um. 
Aber  die  Schüler  werden  in  kurzer  Zeit  mit  Homer  vertraut,  so  dass  es 
an  dem  hiesigen  Gymnasium  nicht  eben  zu  den  Seltenheiten  gehört  hat, 
wenn  die  Schüler  der  ersten  Klasse  am  Schluss  des  Studienjahrs  Stellen 
der  Odyssee  ex  tempore  In  ganz  befriedigender  Weise  übersetzten.  Aber 
der  Geist  des  Homer?  Wer  getraut  steh  ihn  in  die  Schule  zu  bannen? 
wer  zu  sagan,  hier  ist  er  oder  dort  ist  er?  Bs  wäre  also  keine  Hoffnung, 
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dass  er  auch  so  als  Stern  erster  Grösse  in  den  Baden  der  jungen  Leser 
aufgeht,  zumal  wenn  Homer,  wie  siehe  gebührt,  bis  in  die  Oberklasse  ge- 
lesen wird?  Werden  die  Schüler  durch  die  üebersetzung  richtig  angeleitet 
und  gewöhnt,  so  wird  keiner  das  Gymnasium  verlassen,  der  nicht,  seinen 
Homer  so  völlig  verstünde ,  als  man  vernünftiger  Weise  verlangen  kann. 
Aber  nicht  blos  dem  Verstandniss  des  bestimmten  Klassikers  hat  die 
üebersetzung  zu  dienen,  sondern  zweitens  auch  der  Erweiterung  der 
Spracbkenntniss  des  Schülers,  der  Fähigkeit,  sich  der  alten  Sprachen  selbst- 
stftndig  in  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  zu  bedienen,  und  der  Fer- 
tigkeit und  Gewandtheit,  seine  Muttersprache  zu  gebrauchen.  Dieser  Zweck 
des  Lesens  verdpppelt  die  Wichtigkeit  der  Frage;,  ob  wörtliche,  pb  frei* 
OKersÄtziiiig?  Da  die  wörtliche  Gebersetsimg  sich  bei  Homer  so  nützlich, 
ja  nothwendig  erwiesen  hat,  und  an  sich  der  Gefahr  einer  Ausschreitung 
odar  Utbertreibung  wenige*  ausgesetzt  a»  sein  scheint,  auch  nicht  einmal 
4ie  Nacblheile  mit  sich  bringt,  (üe  man  besorgen  könnte,  wie  Rückwirkung 
auft  efen  deutschen  Aussruok  bei  des  Schülern:  <*-  denn  Latinismus  oder 
Gr äekuitift,  den  sieh  etwa  eis  Schüler  zu  Schulden  keenieti  liezee,  würde 
wesjiget  wahrscheinlich  in  der  wörtliches  Vebersetzung  sie-  in  seiner  Nicht- 
hettbiguttg  richtig  deutsch  zu  redten  und  zu  schreiben  seines  Grand  iiases 
—  so,  mögen  4a#qgea  die  Wirkungen  der  freien  Uebersetssng  etwas  ge* 
sauer  betrachtet  werde».  Zufojp  sodb  ein  paar  achtbare  Autoritäten! 
f»  A.  Wolf  verlangte!  dass  sunt  den  Anßtager  sieht  so  bald  von  der 
wörtliches  üebersetzung  ablenke,  »cht  ao  sehr  sbevbaopt  auf  elegante 
üebersetzung  ais  auf  genaues  Verständnis*  sehe ;  die  teilte»  sollte  emt 
nach  und  nach  versucht  werfen  { Arnold«  2.  S-  217)u.  Wrtf  meinte  wohl, 
auf  den  höhten  ßlasseoBtafen  aHmählig.  NägHsbmck  (Gymnasialpädago- 
gik.  &  d&  f.)  apriüht  sich  gegen  «kisvisehes,  sofenanntes  wönäiebte  Uebet» 
setzen  aus,  weil  dadurch  oft  ein  Kauderwelsch  entstehe?  aber  auch  das 
freie  sei  oft  eis  willkürliches.  Er  fahrt  dann  fort:  „Die  Übersetzung  darf 
abet,  keiner 'vwz  beiden  seis,  aeodern  die  Maltertprache  muss  in  ihrer 
grbssten  Stfhönheit  aufgebotea  wefden,  Aamk  eise  wissenschaftliche 
üebeifeetausg  entstehe,  «Der  Uebetsetzsr  mrika  wisset) ,  wie  sich  der  Gs- 
<uua  der  einen.  Sprache  •  im'  efseelnen  Fall  4&u  dem  der  andern  verhält 
Die  Thäfefckek  bdim  Uebertetaen  ist  eine  Substitution  entweder  der  wöat- 
Kell- oder  der  sachlich  und  wesentlich  entsprechenden  Begriffs,  wo  möglieh 
beides  nugleieh.u  Ais  BMspfclaraer.  wader  wörtlichen  noch  freies,  sonder» 
einer  wissenschaftlichen  Üebersetzung  bietet  er  den  Sali:  Omntwi  eim 
i»ge$m,  qmaet  summa  fmt  wi  üko,  m  populati  Imitate  constmmt,  d.  h. 
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„Sein  ganzes  grosse*  T/ileut  ging  in  dem  leichtfertigen  Treibe*  eines 
Demagogen  auf.*  £0  fällt  mir  nicht  ein»  diese  Uebersätadng  eines  Heimes, 
dessen  Tod  ich  ipit  00  Vielen  ntofat  aufhören  werde  «u  beklagen,  einer 
Prüfung  au  unterwerfen  *od  Mi  möchte  lieber  wissen,  was  meine  verehrten 
Kollegen,  die  Schulmänner,  davon  halten.  loh  flkcfcta  nad  hoffe,  daee 
sie  eine  wiascnechaftliche  Uebemetzung  solcher  Art  In  ihren  Unterricht 
einynflbrm  doch  einige*  Bedenken  tragen  weiden«  Weif  hat  in  der  m» 
geführten  Stelle  die.  Ne.  Uebevetanng  eine  elegante  genannt  and  nahe 
daran  acheint  die  Form  der  wisaeoKbtftKehen  Uefeersetaung  an  streifen, 
wie  eie  NägeUbach  rorpc&rufr  und  *le  Ideal  aufstellte.  Wird  nun  erwo- 
gen, daes  die  elegante  Uebersetzung  leicht  in  Vamuehung  kommt  das 
Schöne,  *»  Witzige  nad  Geistreiche*  da*  Moderne  zum  Augenmerk  an 
machen,  und  so  die- erste  Forderung  an  eine  Uebersetzung  in  der  Schule, 
möglich  grüsste  Einfachheit,  Wahrheit  nnd  Bkhtigkeit,  an  vernachlässigen, 
so  wird  man  darin  nicht  mehr  eine  freie  Uebersetzung,  aendem  eine  Art 
der  Uebersetaipng  erkennen,  die  im  Gymnasiatanterrieht  niemals  Platz 
greifen  darf,  so  sehr  sie  in  den  leproduztrenden  Arbeiten  geistvoller 
Dolmetscher  Bewunderung  verdienen  mag.  Nägtkbmth  aelbst  wird  wohl 
nur  die  jungen  Philologen  ijn  Sinne  gehabt  haben,  au  welchen  er  sprach 
und  welchen,  er  Gesetz  und  Jdnater  der  Uebereetzcmg  nrifttheilt»,  wie  ne 
zn  ihrer  Bildung  sie  üben  lind  erstreben  sollten-  Gewiss  ist  euch  zwischen 
freier  Uebersetzung  ana  Graudsata  und  freier  Uebersetzmig  —  im  Nothfali 
wohl  zp  unterscheiden.  Wenn  die  entere  in  höherem  oder  .geringerem 
Gr*4e  subiectiv  ist»  *uin.  guten  Theil  durch  Geaehmaek  und  Bildung  des 
Uebersetecrs  bestimmt  wird,  eben  desswegai*  das  Biht  dea  Schriftstellers 
von  dem  Spiegel  seiner  Auffassung  reflßktict  wieder  giebtr  um  das  Ver- 
üQtpies  der  Muttersprache  und  .der  alten  Sprachen  im  Uebersetaungstexte 
(daa  jedoch  NägeUbach  betont)  nicht  Ängstlich  bekümmert  just,  den  Schrift- 
steller mehr  in  moderner  Umklaidfmg,  ab  streng  and  ängstlich  in  seinem 
Gewände  erscheinen  iäaat:  so  kann  sie  den  Gymnasiale  weck  des  lieber- 
»etzens,  die  möglich  objektivste  Anschauung^  die  unmittelbare  pinfache 
Erkenntnis»  der  alten  Schriftwerke,  die  genaue  und  richtig»  Auffassung 
dea  einzelnen  Sprachlichen  in  seiner  Eigepthümlichkeit,  darum  auch  Er- 
weiterung der  Spraphkcnptniss  und  Steigerung  der  Fähigkeit,  die  Sprache 
des  Schriftstellers  zu  gebraueben  unmöglich  fördern,  sondern  nuj  hem- 
men und  .vereiteln.  Der  Einwurf,  den  man  injrcheo  könnte,  dass  die 
freie  (elegant?)  Upfarsetzung  da*  deutsche  Sprach  vermögen  dea  Schülers 
übt  und  bildet ,  luyl   neue  Ideen  Mim  zuführt,   erledigt   sich  wohl  durph 
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die  Erwägung,  das*  das  Spracbvermögefa  des  Schüler«  ab  die  Fähigkeit 
über  einen  Sprachsehsts  zu  verfügen  lediglich  von  diesem  selbst  abhängig 
ist,  das*  der  Sprachschatz  durch  Aneignung  neuer  Vorstellungen  bereichert 
wird»  und  das*  diese  nicht  allem  aas  den  Bereiche  der  heutigen  Kultur, 
sondern  auch  (dürfte  ich  doch  schreiben:  vielmehr!)  aus  den  alten  Klas- 
sikern in  unermessener  Zahl,  grösster  Schürfe,  Bestimmtheit  und  Schönheit 
von  dem  Schüler  au  schöpfen  sind.  Grnndstellch  ist  daher  an  Gymna- 
sien an  dem  wörtlichen  Ueberaetsen  fest  su  halten,  wobei  die  oben  er« 
wähnte  Ansicht  Wolf  9  an  voller  Geltung  tonnnen  darf.  Indem  ich  die 
Notwendigkeit  erkenne  diess  näher  zu  bestimmen,  wiH  ich  mit  folgenden 
Regem  nicht  zurückhalten: 

1)  Die  Gesetze  der  deutschen  Sprache  bezüglich  Her  Wortfügung  und 
der  Sätzverbindung  sind  unter  allen  Umständen  unverletzlich  und  niemals 
dürfen  sie  bei  wörtlicher  und  zugleich  guter  Uebersetzung  ausser  Acht 
gelassen  werden. 

2)  Die  deutsche  Sprache  als  lebende  gestattet  ohne  Zweifel  die  wört- 
liche Uebertragung  mit  Hilfe  von  Neubildungen  durch  Umänderung  und 
Verbindung  ihres  Materials.  Besondere  Umstände,  dte  in  der  Schwierig- 
keit oder  Frefendartigkeit  des  antiken  Ausdrucks  liegen,  dürften  die  Akyro- 
logie,  den  Neologismus  und  den  Archaismus  gestatten,  doch  nur  als 
sonst  unersetzbare  Htilfsroittel  für  das  Verstifadniss ,  also  selten  genug. 
Fremdwörter,  znmai  ans  neuern  Sprachen,  bleiben  von  der  Verwendung 
ausgeschlossen. 

3)  Der  sinnliehe  und  poetische  Charakter  besonders  der  griechischen 
Sprache  verlangt  die  aufmerksamste  und  rücksichtsvollste  Behandlung  bei 
der  Umsetzung  in  die  deutsche,  in  der  so  vieles  ursprünglich  Bildliche 
des  Auedrucks  in  Vergessenheit  gerathen  und  unverständlich  geworden  Ist, 
wogegen  sich  in  ihr  das  reflektirend    abstrakte  Element    ausgebreitet  hat 

4)  Von  dem  wörtlichen  Uebersetzen  sollte  man  nur  abgehen,  wo  der 
deutsche  den  Textworten  auch  nur  sich  annähernde  Ausdruck  gänzlich 
fehlt  oder  wo  er  Verdunkelung  und  Mlssverständniss  erzeugen,  oder  gegen 
den  guten  Geschmack  der  gebildeten  Gesellschaft  Verstössen  würde.  Auch 
in  diesem  Falle  hat  man  sich  nicht  Über  Mass  und  Gebühr,  nicht  über 
Bedürfniss  von  der  Anschauung  der  Alten  zu  entfernen  und  diese  den 
Schülern  in  ihrer  Eigenthümlichkeit  vollkommen  klar  zu  machen. 

5)  Die  Ansicht  Wolfs  endlich  ist  nicht  nur  für  den'  Verlauf  eines 
Gymnasialkursos  allmählig  zu  befolgen,  sondern  bei  jedem  Klassiker,  dessen 
Uebersetzung  dem  Schüler  anfangs   schwer   fällt    War  man  im  Anfang 
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genau  und  Aufmerksam,  ihn  so  wörtlich  übersetzen  zu  lassen,  dass  man 
manche  Unebenheit  und  Fremdartigkeit  in  deutscher  Redensart  absichtlich 
nachsah,  so  werden  seihst  weniger  begabte  Schüler  rasch  mit  dem  Schrift- 
steller vertraut  werden,  das  Verständnis*  ist  zweckmässig  angebahnt  .und 
mit  dessen  Hälfe  nnd  nur  unter  dieser  Voraussetzung  darf  sich  anch  ohne 
Gefahr  die  deutsche  Uebersetzong  freier  bewegen,  wobei  alles  im  eigent- 
lichen Sinn  Moderne  ausgeschlossen  bleibt  Denn  nicht  wie  der  Tag 
nachlässig  gesucht,  sprachwidrig  schreibt  nnd  spricht,  sondern  nur  so  wie 
die  grossen  Klassiker  der  Deutschen  geschrieben  Jiaben,  sollte  in  der 
Schule  geredet  und  geschrieben  werden. 

Die  Veranlassung,  diese  Bemerkungen  zu  veröffentlichen,  drang  sich 
mir  hei  dem  Gebrat  icba.  neue/er  Kommentare  so  den-?  Klassikern  auf,  die 
ausdrücklich  für  die  Schulen  geschrieben  sind.  Ich  glaubte  öfter  und  öfter 
die  Wahrnehmung  zu  machen,  dass  (Jje  Ausleger  einzelne  Ausdrücke  und 
ganze  Stellen  übersetzten ,  wie  sie  nach  meiner  Ueberseugnng  in  Schulen 
nicht  ebefsatat  werffen  /feilte*).,  d,  h.  in  einer  so  feinen  Art,  .dass  die 
Uebersetsung  für  den  allgemeinen  und  besondern  Zweck  nicht  mehr  er- 
sprieaalioh  ist  -SoUte -meine  Befürchtung  gegründet  sein ,  so  ist  es  Zftit, 
dass  die  Lehrer  der  zunehmenden  Neignng  so  freier,  eleganter  Uobersetz- 
ung  im  Unterricht  mit  aller  Sorgfalt  und  Strenge  entgegentreten,  obwohl 
es  für  eine  missliche  Sache  m  eratfftttn  'ist,  wem  *  der  Lehrer  dem  Schüler 
gegenüber  ein  Schulbuch  berichtigen  mussr  uari  der  sogenannten  wört- 
liche)!, die  oft  mehr  Mühe  macht,  alt  die  freie,  ihm  AntaetksaaAeit  und 
ihren  Fleisa  anwenden. 

Schweinfurt,  im  September  4$64. 

'    ,        •    ■      .  •    '  .. 

Stu  OelschlAger. 


Maximilian  der  Zweite 

und 

die  gelehrten  Schulen  in  Bayern. 

Bede  gehalten  bei  der  PreUevertheifamg  an  der  k.  Stadienanstalt  bei  Set.  Ann* 
in  Augsburg  mi  *.  J*fut  1S6C 

Hebe,  Hochverehrte  Vosspmntongl 

Eb  fst:«tae  allgemein«  Erfchsungt  dass  die  GtCet  des  Lebens  erat 
Bann  recht  geschüttt  werfen,  wenn  man  sie  «fehl  mehr  bat.  Die  Gewohn- 
heit des  Beetees,  der  Wechsel  der  Geschäfte  und  Erscheinungen,  die  den 
Blick  anderswohin  richten,  ein  gewisses  Vertrauen  auf  das  Recht  und  die 
Daner  der  Ansprüche,  die  sieb  Von  stitbst  zu  verstehen  sdietnen,  treten 
der  sftchgemässen  Würdigung  bindernd  entgegen.  Um  so  empfindlicher 
und'ti&ttilttfttebe*  wftl  dann  die  unerwartete  Veränderung,  in  welche  uns 
ein  plötzlicher  Verlust  versetzt.  Waren  an  dem  Genüsse  dieser  Güter 
Viele  oder  Alle  betheiKgt,.so  verbreitet  sich  das  Gefühl  der  Trauer  über 
die  weitesten  Kreise  und  findet  nur  darin  eine  Befriedigung,  einen  Trost, 
dass  es  in  der  vollsten,  lautesten  Anerkennung,  fai  dem  gebührenden  Preise 
des  dahingeschwundenen  Glückes  setner  Dankbarkeit  einen  öffentlichen 
Ausdruck  geben  kann.  Sie  ahnen,  h.  A.,  warum  ich  heute  mit  einer 
soleben  Bemerkung  vor  Sie  trete. 

Das  gegenwärtige  Jahr  hat  dem  bayrischen  Volke  eine  Wunde  ge- 
schlagen, die  noch  blutet  und  lange  noch  bluten  wird.  Der  Tod  unseres 
unvergesslkhen  Königs  Maximilian  IL  ist  das  überall  beklagte,  betrü- 
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bandst»  ftajprisi,  da*  omv  Land  treffen  kennt«.  Aber  Wie'  darf  In:  die* 
sem  Falle  dem  Gedanken  Raum  gegeben  werden,  den  iah  an  die  Bpkse 
meiner  Rede  stellte?  Die  Segnungen,  die  eich  an  die  glorreiche  Regierung 
des  (heuern  Monarchen  knöpfen,  sind  ja  so  umfassend,  so  tief  eingreifend, 
so  offenkundig,  dass  das  Urtheil  darüber  nie  sweifelhaft  war.  Das  Ber 
kenntniss,  dass  unter  seinem  beglückenden  Scepter  eine  neue  Aera  des 
allseitigsten  Fortschritts  für  unser  engeres  Vaterland  anbrach,  dass  die 
sSmmtlichen  Aufgaben  des  Staates  nach  seinen  materiellen  und  geistigen 
Bedürfnissen  einer  Förderung  sich  zu  erfreuen  hatten,  deren  Höhe  ausser- 
halb unserer  Grenzen  mindestens  nicht  überboten  wird,  dass  in  dem  tiefsten 
nationalen  Interesse,  dessen  Wahrung  Deutschlands  Wohlfahrt,  Ehre, 
Macht  bedingt,  der  kund  gewordene ,  entschiedene  königliche  Wille  den 
wärmsten  Wünschen  des  Landes  genugthuend  und  voranleuchtend  begeg- 
nete, dieses  Bekenntniss  verdienten  Lobes  hat  sich  oft  genug  vernehmen 
lassen,  und  selbst  die  nicht  unserem  Verbände  angehörten,  auch  das  Aus- 
land hat  den  thatsächlichen  Zustünden,  dem  Geiste  und  der  Richtung,  die 
wem*  Thrfcne  ausgingen,  eine  unverholene  Huldigung  dargebracht* 

Inda»  die  Zeit,  in  welche  die  Regierung  des  erhabenen  Porsten  fiel, 
war  mn  grossen  TbeH  «ine  Zeit  aufregendster  Bewegung»  Die  verachte* . 
denartigstea  Forderungen,  hin  and  wieder  mit  Ungestüm,  in  Leidenschaft, 
vorn  Paftetstandkmncte  ans  gestellt,  suchten  eine  Lösung.  Durch  den  Wi- 
derstand, der  das  begründete  Hergebranhte  im  Drange  der  Neugestaltung 
tu  wahren  hatte,  warin  Kämpfe  hervorgerufen,  in  weichen  dia  entgegen 
gesetsteaten  Ansichten  die  Probe  bestehen  sollten;  und  wen  der  Streit 
durch  die  entgegenkommende  Weisheit  der  hradesvlterHehen  Fürserge  sich 
«usgtteh ,  die  Airfinertsamkeit  blieb  vorzugsweise  auf  die  Erfeige  in  den 
Verfeesirngsrerbaltnissen  gerichtet,  und  der  Träger  dar  höchsten  Gewalt 
wurde  namentlich  dämm  gefeiert,  weil  man  sie  als  ein  Geethenk  nue  seiner 
Hand  entgegennehmen  durfte.  Die  t  edle  Gerinnung,  die  im  Gronec  der 
Gabe  erst  ihren  Wertfa  verleiht,  die  liebensntittiifce,  religttfeerUltelie,  hoch- 
gebttdete  PcreSnfeefakeit  des  hemüehen  König«  trat  doeb  etat,  ab  die  er> 
schotternde  Botschaft  sernee  Heimgangs  ersobott*  reebt  eigetoUk*  fadan 
Vordergrund  der  Betrachtung,  obwohl  sie«  in  allen  seinen  Begiefugshnudb» 
langen,  in  dem  ganäen  Verlauf  seines  Lebens  stets  sich  abspiegelte.  In 
den  -vfelftltigstto  Aeesüerubgen  der  Presse,  in  den  zahlreichen  Gedicht 
nissreden  ^während  dar  Trauerperiode  wird  die  Blütfce,  dar  Aufechwtang, 
der  Bnhm  Bayerns  mit  den  imBriduetien  Eigenschaften   das  Regenten  jfc 
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die  nicht*  Veihhrftmg  gebmdbt,  tili  die  gnm»  BrttngennAafl  wie  mit 
hgherea  Weibe  aisgeben. 


Ich  halte  es  ftir  eine  selbstverständliche  Pflicht  an  dem  Tage,  wo 
wir  seit  dem  Schlüsse  des  letzten  Schuljahrs  aus  unserer  stillen  Wirksam- 
keit heraus  das  erste  Mal  wieder  vor  dem  Publicum  erscheinen ,  und  an 
dem  Orte,  wo  ich  mehr  als  einmal  es  zu  sagen  hatte,  was  auch  wir  dem 
erlauchten  Herrscher  schuldig  sind,  dem  nun  in  Gott  Ruhenden  einige 
Worte  der  Erinnerung  zu  widmen.  Bei  Ihnen ;  h.  A.,  darf  ich  um  so 
mehr  auf  ein  geneigtes  Gehör  rechnen,  je  unauslöschlicher  die  Liebe  und 
Verehrung  des  selig  Vollendeten  Ihren  Herzen  sich  eingeprägt  hat.  Wie 
aber  alle  meine  Vorträge  an  dieser  Stätte  die  Angelegenheiten  der  Schule 
zu  ihrem  gemeinsamen  Mitteipunct  hatten,  so  werde  ich  auch  jetzt 
der  preiswürdigen  Unterstützung  gedenken,  welche  die 
Humanität  des  hochherzigen  Königs  der  von  uns  gepfleg- 
ten Sache  gewährte. 

Es  ist  mir  tot  vielen  Jahren  von  einer  Seite  aus,  die  Vertrauen 
verdiente,  mitgetheiit  worden,  dass  der  damalige  Kronprinz  Maximilian 
gegen  eine  von  ihm  besonders  ausgezeichnete  geistige  NoUbifität  geäussert 
bat,  wie  er  hoffe,  Tor  die  Wissenschaft  einst  als  König  das  tbau  za  kbV 
neu,  was  lein  Vater  iür  dkt  Kunst  getfcan  habe.  Der  künftige  Thron- 
folger, hatte  sich  also  frühe  schon  für  das  erwähnte  Gebiet  ein  grossartiges 
Ziel  gesteckt.  Denn  der  Name  Ludwig  I.  ist  in  4er  Geschichte  der  Kunst 
von  einem  unvergänglichen  Glänze  umstrahlt;  die  Fülle  vollendeter,  be~ 
Munden» werther  Schöpfungen,  die  sein  Kunstsinn,  seine  Munificens  her- 
vorgerufen hat,  werden  fortwährend  den  Fremden,  zn  einem  anderswo 
nirgends  in  dem  Umfange  und  der  Mannigfaltigkeit  gebotenen  Genosae 
nach  Bayern  locken:  Dass  Maximilian  nein  Ziel  onverrückt  im  Auge  be- 
hielt, daas  er  zur  Erreichung  desselben  die  ausserardentliehstan  Opfer,  wie 
kein  anderes  gekröntes  Haupt,  in  immer  grösserer  Aasdehnung  brachte, 
dnts  seine  unbegrenzte  Liberalität  die  schönsten  und  reichsten  Früchte 
trug,  darüber  liegen  allenthalben  die  eeJatattteaten  Zeugnisse  vor.  Die  wich* 
tigsten  Probleme  der  Forschung  konnten  dadnroh  eingehender  behandelt, 
unbenutzte  oder  noch  nicht  genug  ausgebeutete  Quellen  der  ErkeroUniss 
geöffnet,  weilgreifende  Unternehmungen  im  Dienste  der  Menschheit  ausge- 
führt, die  Institute  der  Wissenschaft  mit  den  Attributen,  die  ihre  Zwecke 
.nach  den  gesteigerten  Ansprüchen  der  Zeit  forderten,  ausgestattet,  eine 
Menge  von  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  die  rüstigsten  und  tauglichsten 
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Kräfte    auf  den  verschiedenstes  Gebieten   unausgesetzt   bnschtiftigan    um) 
bisher  sehen  in  einer  .afifcabnjiehea  Reite  gründlicher   Ktetaritcfor  Werk* 
die  Resultate  der  Triftigkeit  geHefart  haben,  in*  Angriff  genommen  werden. 
Es  gewehte  von  jäher  den  Grossen  der  Brde  sem  Rahm,  ei«  Gauner  «md 
Beschützer  der  Gelehrten   und  ihrer  Sathe  sieh  au   zeigen-,    and  manche 
haben  juich  diesem  Rühmte  mit  absichtlich   aar  Beben    getragenem  Effet 
gestrebt,  einige  lieeeen  sieh  dabei  nach  von  reineren  Motiven  leiten,     fite 
geistreiches,  berühmte*  Mitglied,  der  Münchner  Asademde  der  Wüseneoba*- 
lau  hob  in  der  **ch  Fora  and  Inhalt  gted*  bedeutenden  <3edgehtnissi«d4 
welche  die  .Stellung  Masbniüwi»  II. .  nur  Wissenschaft  darlegte,   einen  in 
dienein  Betrachte  .jtebL  zu  beachtende»  ünterscbfed   hervor.    Unser  Konig 
war  m  dem.  Innersten  seiner  Seele  von  Liehe  und  Acbtvng  Mx  dte  A«rf- 
gehendes  denkenden tisistee  erfüllt;  indem  Er  seinem  Walten  und 'Schaffen 
die  lebendigste  Theiloahme  anwandte,   suchte  Er  in  dem  Umgang*  trod 
Verkehr  mi*  den   bewährtesten  Vertretern   desselben   die  Belehrung,   den 
Aufeehlass   «her   die   böoaston  Fragen,   dessen  Er  bedurfte.    Diese   seine 
persönliche  Neigung  stand  jsugleieh  in  dem  engsten  Zusammenhange  mit 
der  Auffassung  «eines  königlichen  Beruf«,  nach  welcher  Er  das  Volk  der 
Bayern,  dessen  Olfieh,   wie  Er  eis  in  seinem  Testamente  so  rihrend  aus* 
sprach^  und  wie  wir  es  in  dankbarster  Bestätigung  Ihm*  ttaebrflhmen,  ganz 
das  Steige  war,  an  dem  YoUgenusa  aBer  Vorthelle   4er  geistigen  Onltnr 
emporheben  wollte,    damit   es   seinem  Rufe   nur  BetbeUignng  an  der  4er 
germanischen  Eigenthfimliehkett  von  der  Vorsehung  sugetheilten,  welthistö» 
risehen  Mission  gerecht  an  werden  vermöge   und   dadaroh    das   solideste, 
dauerhafteste  Fundament  für  das  Heil  seiner  Zukunft  sich  aneigne.  •  Bas 
ernste  Streben  für  die  Intelligent  seines  Kelches  tbat  dem  landesväterlicbea 
Absehen  aaf  die  möglichste  Verbreitung  und  Steigerung  seines  materiellen 
Wohlstandes  keinen  Eintrag,   vielmehr/  liegt  ja  In  der  vervielfältigten  Bil- 
dung 4er  mächtigste  Hebel  cor  Beschäftigung  der  Kräfte,  die  daau  fähren, 
aadenrtheiJ*  aber  ist  sieber,   dass  der  Einflösse    das  Ansehen,  die  Macht- 
stellung des  einzelnen  Tbeils  im  grossen  nationalen  Ganzen,  wie  der  Werta 
und  die  Bedeutung  des  menschlichen  Daseins  überhaupt ,   auf  4em  'Grade 
der  Befthigung  und  Empfltagliehkeit   „flir  Ideen   oder  ideale  Realitäten* 
bombt  •    . 

Es  vorsteht  sieh  von  seihst,  dass  die  Tendenz  des  hoehsinnigen  Kö- 
nigs eine  frische  Regsamkeit,  ein*  nachhaltige  Mitwirkung  an  den  staunt* 
lieben  Anstalten  des  Unterrichts  und.  der  Erstehung  verlangte,  und  dass 
sie  einen  .freudigen  Widerhall  in»  dem  Site  und  der  Stimmung  des  Lnbxer- 
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iMfBoaal»  hervorrufen  neueste,  das  afeb  mm  nm  gewiesen  Hemmungen 
befreit  Mb  Und  tod  dem  Bewusetseiri  sich  gehoben  Hafte  7  dass  es  galt, 
dk  erhabene*  Absichten;  ohne  liebenaweehe  lediglieh  «am  Frommen  einer 
freien,  selbctslSndigen  Bildung  au  volkishsn«  Denn  wie  wenig  auch  ge- 
igugnet  weiden  darf>  das«  unter  der  früheren  Regierung  allerhöchste«  Orts 
die  redlichsten  R&aksichtefr  auf  «e  höheren  Bedürfnisse  des  Velke  und 
die  Mittel  ihrer  Förderung  obwalte*»,  so- taten  rieb  doch  manche  Zu- 
eOtede  und  Rkhiuftgen  nicht  in  Abrede  stellen,  die  drückend  mit  krfe*~ 
trauen  und  Unbehagen  empfanden  .wurden.  leb  brauch*  Ibeen,  h.  A.,  nicht 
erst  su  sagen,  wie  In  der  folgenden  Periode  alles  gaan  andere  steh  ge» 
staltsle.  Zwar  In  den  finsteren  Formen,  in  der  Ordnung  and  detn  Oange 
4er  leitenden  Aufriebt  fand  eine  Umwandlung  nicht  statt,  aber  die  Organe 
Am  abernten  Vetwaltan«  betätigten  doch  ihre  Obliegenheiten  in  stetem» 
aargsanseja  Hinblick  auf  die  massgebende  Gestauoug.  Das  ist  eben  der 
Segen  eines  aosgftzeUümeten  Regenten»  daee  neu*  Wille,  sein -«siel -den 
«a*scn  Oftganisstftas  den  Staates  wie  ein  befrachtender  Odem  dmehfcieht 
nnd  den  Msniaterstloncn  desselben  aeiaOepdtge  auttrüekt.  Wir  müssen  es 
bekennen,  dnss  unsere  Oberen  sammt  nnd  sonders  mit  der  bumniMen  Be* 
«dterflligkofc  faetfend  und  bessernd  eingriffen,  wo  es  nöthig  an  sein  schien, 
dase  sie.  tat  And  fcrt  es  eieh  ernstlich  angelegen  sein  Üessen,  die  im  hr- 
tercsae  der  BiMungeanstaltan  angeregten  Fragen  1n  Erwägung  an  nehmen, 
um  eine  «rsjrieesliebe  Lösung  au  versuchen,  und.  tttuschen  wir  uns  über 
die  Tragweite  eines  neuerlichen  höchsten  Erlasses  nicht,  so  dürfte  aneh 
die  Beseitigimg  einer,  seit  dem  dritten  Deeenniom  dieses  Jahrhunderts  in 
der  Führung  des  bayerischen  Schulwesens  bestehenden  Anomalie  in  nicht 
au  weiter  Ferne  m  hoffen  nein;  wenigstens  möchten  die  saohkiinolgen 
Stimmen  in  den  durch  die  betseffende  JSntschliessung  eingeholten  Outachten 
ohne  Ausnahme  dahin  gelautet  haben,  dase  sehr  belangreiche  Zekömmlich- 
fceiten  der  vorgesetntea  Behörden  allein  durch  eine  technische  Behaudfcftng 
in  ihrer  Mitte  verlasslich  und  mit  wirfcüehem Gewinne  erledigt  werden 
können» 

Als  ein  höchst  willkommenes  Zeichen  königlicher  Obhut  Und  Weh» 
feit  begsueeten  die  StudienaaetaÄen  sehen  die  in  der  reridfcrten  Schul- 
ordnung kund  gegebene  Bestimmung,  dass  die  Schulbehörden  nnd  Ldhrer» 
coilegien  in  ihrer  pädagogischen  Wiifcsamfceti  und  in  der  Ausübung  einer 
strengen  Diseinlin  dneeh  keinerlei  fremde  fiiomisehung  beirrt  und  beengt 
werden  dürfen.  Denn  darüber  kann  kein  Zweifel  hermeben,  dasa  die  ge» 
eigneten  denfsllsafsn  Massnahmen  von  Wahrnehmungen,  reu  einer  Grfafc» 
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n»g  and  IfaiM*  dbMb^  «fe  «nr  *j*  ein  Ergebwte*  de*  Prtahf  "tai 
specfefet»  Bcrt&lnntate»  erworben  werden.  Die  etafgerftnmte  BfcftignftfB  gib 
sdgMeb  efnen  Wink  tu  setbetsttntHg(*,  efgeher  Bewegung  auf 
anderen  Felde  der  bttdeftde*  ThtitigfieH,  da  ja  beide  durch  das 
Band  arit  ewander  v**buddetr  sind.  Wj  kann  darum-  nfcht  ver- 
hehlen,- das*  es  mir  aa^pMaft  ist,  wetai  ich  toaüchmal  Mrte  ede*  ans 
den  ergangenen  Rescrtptea  ersah,  wie  von  de*  htibetett  Instant  eine  Em- 
sefceldang  htosriHnge  *ieh  erbeten  wurde,  die  auf  dem  Wege  eoflegiaftseber 
VereiabMrig  in-  «nserer  Ztisttodigkeft  arü  ftigädiBteii  tmd  zweckmäßigsten 


DieEratarkeng  •  de»  beBanwaehsdnden  Geschlechtes  In  festen,  sittllcfceni 
etat»  Bot**  der-ewlgeo  Wahrheit  geÄtfierten  Qhrodsttzen  war  btf- 
■ttteh  ÖN- liaxitt>rHftrn  IL  die  angelegentlichste  Herzenssache.  Seta 
Mi  «nd  FtMetf  folgte  erbe«  ethischen  Zu^  der  Betaeta 
Wesen  «ine»  nteigenen)  natörÄcbee  AM  verlieb;  in  ttntt  wurzelte  sehfe 
Läutertet«,  '«e*n>  KedMeatno,  seilte  treue,  afcuhrtfetflde  Hingabe  an  fibbr- 
noram-in  fttetaeay  »elfte  nrttttfter  selbst  ängstliche  GewkeenliaftjglreW, 
and;  wae  die  Krime  alter  Tagender!  tet,  sehte  nngehfeftdMtte  GörttestWchf. 
Wen*  Es  «och  bberaengt  War/  dass  die  wissenschaftliche  Forschung'  nur 
auf  den  finde*  der  Freiheit  gedeihe  trod  dfose  VorAtnBdtzTttlfc  niemals 
werden  dtrfe*  ahne  das»  die  Btoghriatttog  sterr'  Wtter  rifche, 
-er  es  für  eich  selbst  «1»  ein  trnunirtösiflichefc  Atfom,  das*  dife 
böaadta  «nuigUebe  Oibtnharerag  öJehi  gelttirdet  werden  Mtotf*,  das»  die 
▲ebtatog  Tor,:*r  tföttNahen  mh§  der  dnrth  sie  sancthnrirtbh  sUtatltdieti 
Ordnang  stta*.  gewahrt  Matten^  dass  de*  Mensch  das"  Mfeteehttehtf  dem 
Göttfehen  aan^rdwen  mftsi*;  6b  walr  es  denn  atth  '«*  Ihn  ntehttin- 
«^wmsyjtaoh  w*lcKw  Leitstern  der  Erzieher,  der  Büdner  der  Jagend  steh 
riefeteev  snttsefe.  8efher  MtMahteten  Fürsorge  sthrtibeftt  wir  äTkndi  ztf, 
aa.deo^tewabrten  SfeHzefi  iASW*r  StnüHMi  idcfrt  feerttrielt  Werden 
alier  ^nhwdnung  h&tt  im  WtJsentHchtm  «n  den  ärthergefaactiteh 
featt  »♦  Amr  den  todsttfrgöftigen  Dtttmlletti  des  tlassistÜRn 
und  Öfterer  «ationairrtetatar,  aus  der  GfesdMite  uöd  ftfatfifer- 
sdUe^iMgbfMse  da*  Material  au  !^er  V^rtoe^ng  dter  PfeegHrigte 
>  todemy  die  «A  Ende  den  Uebertritt  ätt  dfe  Urifröfsitat  chnÖf- 
MefcaV  Sayom  ^ymnaaleu  sind  Mf  dittd  Webte  dfe  Bedfagnttgeti  feltrtir 
und  gesnnden  geitligen<Entwfckehtng  gfesiebert,  die  anderWkrtk 
«henll  gdgeben  «h»d.  Da#  üirbÄdlge  <Jebnhren  den  Zeitgeistes,  dttr 
aten  VcüSümiksig   und  Achtung  der  tiefere*  ^trebtnlgen   des  ÜBhereh 
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bcbaae  a%  {tanlnjasp  nq4  Fertigkeit*»  nur  a»f  die  Bahrten  bezögen  ***+ 
aen  will,  fwf-  welchen  er  siqb.  torttintreibt,  und  dar  seinen  Haas:  gegen  dl« 
Pifcgstjittcn  der  HumauitlU  unter  dar  scheinbar  berechtigten  Behauptung 
verbirgt,  das*  er  seine  Forü1  ernenn  in>.  Name»  4a*  Fortschritts  dar  bea- 
tigen Cnftur  erhebe,  hat  zum  Bedauern  4er  EiftsiobtsfroUan  eine  Menge 
von  Disciplinen.  in  des  ^nterrie^toff  eingeschoben,  .  dutoh  welobe  die 
Kraft  dea  ergiebigsten  Elementes  der  Gymnastik  dea  Geistes  oftgebttbrtieh 
gelähmt  wird»  Wir  verkennen  die.  Mahnungen  .dar  Gegen«**  nat.ihm 
gesteigerten  Ansprüchen  wicht,  u»i|  *s  aoll  ihr  dar  .Beitrag,  dea  sie  von 
unserer  Seite  au  erwarten  befugt  ist,  in  dem  ganien  Umlange  aehter  Mög- 
lichkeit augeaagt  sein;  nur  sojl  sie  nicht  v<#geesen,  dase-wt  ein  Pailar 
dinm  w  hüten  haben,  auf  .weiche«  das  edelate,.  unhastaitftenal*  Eiajwaünim 
des  deu^hen  Volkee*  die  Uehrrlegenheit  meiner  Wissenschaft,  dar  haha 
Storni  una*  die  Solidität  seiner  Cultqr,  die  Äiarde  and  4er  Stfela  sanar 
Vergangenheit  aieb  stützt,  ein  Palladium,  4#a  von.  der  GbrUfeatien  anafc 
für  die  Folge  Verkommnise  und  Barbarei  ^aawehaaa  hat«  Dia 
tung;  womit  wir,duocb  die  Ausbeute  ,unjBf#8  Basehjtftigtfngstre 
rüsten,  bürgt  allein  für  das. Gelingen  der  enftfteiea  Arbeit  der  Heabschule, 
nicht  nur.  weil  aie  das  anjmtbefarlfcfae  Wissen  and  Können  Ju  aieb  achtiaaat, 
auf  dem  hier  fortgebaut  werden  mus*,  sondern  weit  uHfer  nArirv  .waü  ata 
dem  Gesan»mtaeeleiwermj»gpt  ^ipep  bohrten.  Sehwung  gibt,  Ar  alias,  was 
wahr  und  achö>  und  gut  ist,  evpßiHglieh  flacht  .and  <sa  dam  Vaiisinbea 
in  die  Gemeinheit,  dar  bandwarJUmäspgtn  GtoaügBamkeit  dea  blossen.Paah- 
^tudiuma  einep  Jpüftigen  Damm;  entgegenee&t.  Ihre  Gaben,  dnrcfej  dnn 
(reibenden  Spprn  der  einmal  gewonnenen  A#mgüng  immer  mehr  erweitert 
und  mit  dem  gewinne  der  .modernem  Literaturen-  ergtfaat  and  beaeiebert, 
aind  die  Bereiter  in  die  Aemter  des  Skates,  der  KM»»  deribüigertiofcan 
Gesellschaft,  die,  ebenso  empfehlen,  aja  ßiß  dem  Dienate.  der  Geeehtidte  and 
de#  Yerkehrs  an  gete,  kommen«.  Doch,  wir,  haben  neeh /eto*.  andere-  Ur- 
sache, die  Beschränkung  o>*  Uutexnvht4.>afr,da^.riebl4gerAUsa^afi  preisen* 
£s  ist  geklagt  worden,  data  sich  bei  den  Staatedieaatadsptaratea  in  «nee*- 
ren  Tagen  häufiger  als  aonet  ein befremdender Ifenfpl.n»  geistiger  Energie 
an  Anatelligkeit  und  Geschick  (Unpraktische  Aufgaben  bemerkliuh  maobo, 
und  diese  Klage,  der  ^qch  die  Presse,  besonders  ausserhalb  Bajteros,  sieh 
bemächtigte,  hat  auch  die  wacheame  Sorgfalt  onaera  theuenen  verewigten 
Landesherrn  berührt,  der  dann  sogleich  wegen,  der  Folgen  für  das  Ge- 
meinwohl eine  Aufklärung  über  den  Grund  4er  bedauerlichen  Ereebeintmg 
flieh  verschaffen  weilte.    Die.  Erhebungen  müssen   auf.  rnattaherkri  Zeichen 
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**  fieü  geführt  heim,  «die»  der  De***  ihr  La*4  Otit? 
vn  eiste*  Vodwarf  sk>d  fe  Btidwe^eiMbüteit  aaeeifent flaaektitta  gawiad 
Mseeftredfteo;  lefc  tehe  dorhhi  eeftan  efwiboe,  wie  nahe  de*  Et* 
Marft4efa  UsfteTiiektor  eerwaadt  ist,  wnd  *b*i .  geddehte  ich  de* 
esilaaafrentWfaftiMg  des  ctee^sdtep  S»edhia»a.  htf  der  Mähe  der^netrengeag 
«M  die  Eocfct  de»  Wüta*  eenöettdH, ••*  de»  Inbekfe  dt*  Foto*  erwlrmay 
begefteiett*  tirtilrty  maigt  aieb  der  gern  jfaweattge lldbeeh;  des  1*9*  de* 
keanea»  dalagt  ot  «e«r  BakeaettnieB,  I»  der  Ä0oöta**ie*t  d*aaej  Trieb« 
miaiitalM*  der  GbertkaeK  Med  eeUOieJ  Fracht»,  ertoett  mab  atny  wo  der 
SeMfcfcie*  Staude  »t,  etager  bei  dem  Gegee^e^a*  wtwäen  M*  eee> 
ejagehende*  *H  frebtaieJay  w<*  ed  aaeb  fteie  8med«ti  aar  Verfügung  hat, 
die  er  JiettE  eigener  Watt  tot* .Befrfttdiguag  übtet  Wietbegierde  bettfitat» 
Bie  krteH ^Fttfc  der  LdHfächer,  die  ib  rWfcbew  Weehtei  die*  eil* 
e*  ^amptimm^ng  «Ter  AafilNrkaemkftil  aef  did  beterwgeti* 
elte  Saatle,  die  VeetUntaqf  der  VeifcrfettewgaaeH,  dfe  kaum  genügt,  tat 
wtt  nothdttMg  die  Behatfa  aur  Bedebi«friee>  in  der  Schale  aoedattDeiaw 
wie  hi  eilae  aedi  eiandaehaade  Caatewte,  .die  deei&ltoebffüttmaag 
Spldlfle«BV.Iitely  eraMt  derartige  Effoife  *inaa>ee»eh^  -8*  nafeiifi 
hJMeeh  euf^Feiter  geapairftt  vacHerfc  ioe-Gdgentbefl.  der  jegendUche  Ge*  t 
(benjrhMgii  Fried*-  aad<  JMfihafeMM  de*  Fieia*  wird,  iaaeha*Jaeh;  die 
TJüilneAftir  eYketoi  Und  »aeUigt  fe.^lefcfagaftiglufiil  eaa>  der  «ra**  be~ 
Hebt  ap*  U  euer  Masee  *iaeeJöer,  des  *eJerbeifc  bildende*  MomeBteff  eqt« 
fremder  Meaelsürchar^fcp^  dde  ad«  für  die  eHdlebey  An 

toe^  tfezv^fee^eh *  «tor  die.  gern  Natur ,  rerbreieet  atelt  eie*  Matche» 
aiglaUfdfae  Abetoajjtfangy  die  iat.  apttttretf  Lefcea  erat  web*  fühlbar  wird» 
Boa  Hegt  die  Odealor  der  laetknte;  die  «etwuogeii  woewatl  etad,  den  Stimm* 
flawm»abaieei»f*ettaloete:  NtfeiliehheitafNVttipr  Coedeaatonea  au  mdcheiw 
De»  waAeatio  gaff  aehrpcfeeadt  AaataU  eUtarfle  we**  gebignet  eeioy  die 
B&Mtigottg  derer  stf  erweeiwn,  die  dam*  »jage»*»*  die  zu  Tage 
>  eiieeatfede  üaadSehttdea  datfek  eise  adasithtige  Beform  aa*  heUaftT 


Erna  Haftptaadw  wM  übrigen*  inttoer  die  Heraasiötang  oed  Be- 
töeteiger)  dato  Werke  der  Bildung  gWadWter  Lehrkräfte  aeiiw 
Bad  wtapee  £i*irdeMae  kttet  dete  atedne  Betradtttehg  wieder  aalt  die 
garöea^^^  daakeo»w^r^6.Fir«evie  uoftdae»  Ködigt  lf«ditti)Ud  iL  Jöt 
die  geieJittew-Selraleii  eeinea' Reiöbee  zertteb;  AbgeaebeH  da^o»V  daet 
Debeosdcr  fixfe^e  uaä  Kritik  4er  aüen  Sfchaifte*  aHaimeBBab  Zweige  d» 
Akenbttait^ajaenaekif^  oui  eVad  itibiia^  Fleherr  auf ,  Welche-  erek ,  daa  aca> 
amB.  6 
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dttoUcb©  JBtadbim  de*  fangen  PMlolsgrfe  bnd  Mathematik**  **  ertttecken 
he*,  *n  de»  dhei  T  snab  iianli  '■  a«»a  n#geeja#ae  MMj  «  Ist  seit 
Jahren  iscbbn  m  den .  beiden  philologischen  Sdminarien:  iir  München  .dad 
Briangen  tidck  ein  Ahle*  Ja  Wirabaag  getreten,  deren  Uebongea  «ad 
Urtryweisuttge«  ntiBBehlieeslich  eder  doch,  in  überwiegender AWkeiebt  mtt 
dfee  Bedürfnis*  der  ejknfaasiea  aerwecke»;  uod  die  köalgliehe  Montfioeoa 
hak  den*  weiter  di*  MitM  geboten,  an  <Hedm  UahwsiUttenhtatorVscive 
Semlnertea  an  gt-finden,  duneh  weiche  in*  Veratafigrag  init  der  rem 
wjbscascfaalttichen  Bicbtnng  auch  das  beetfndese  Interesse  des  Gfwkmriak* 
aneeMchti:  wabnwnehmea  ist  DSUinger  erinnerte  In  iefaet  tveffanfaen, 
vtorhin  beseichheten  Rede  daran ,  deee  Maximilian  II.  bet>afeJr  wissen* 
sebaftttehen  Unparteilichkeit  doch  »ich  persönlich  am  starbst*» .  an  de» 
Geschieht*  hingezogen  ffiHte,  deee  e»  die  bedeutenden  «Ersobelniingen  auf 
dieeenr  Felde  n*t  erhöhtem,  mitunter  mit  •  gespanntem  fateseete  vcrftigte, 
deee  die  Bereorrefang  gewbeer  historische*.  Werke  eogar  eo  eefeetf  lieb- 
sten s  'beharrlich  festgehaltenen  Wfiiwoheri  geborte* '  Die  ^esthttfeer,  •  fflgt 
derselbe 'ferner  Munt,  war  «einer  GcJstesriehtaag  am  mdstea  ▼erwandt« 
Es  leuchtet  dein»' ein,  dars  der  seliges Monarch  »och  onseem  Ueterieeben 
UerterriAt  'eifrigst  geptegt  wiesen  wollte.  <  Ob  Mimt  aüeiMfebelen  intfcntiö« 
nee  alteeto' entsprochen  warde  ode»  entsprochen  **Wen  kennte^  datfiber 
steht  mir  hier  kein  ürtbeil  an;  in  meine  teHWmtllcbtnn  -Vertage  flbfcr 
die  Bedeutung,  die  Methode  o*d  de»  Umfcng  de^frafclteh«to  Distilplta  ist 
dte*  Anschauung-,  die  ich  von  der  Sache  hn  langjährigen  Sebattebea  doeefa 
vielfache  Berat  hung  mit  den  Oottcgen  unter  Zuhttfiinahme  der  etoceMlgti 
gen  Literatur  gewann,  der  Weiteren  niedergelegt,«  W»  jdder  Ofcassiehrer 
dopcb  geine  Anstethmg  gehalten  ist,  auch  in  .der  Geschichte  an  ansenfalK 
ftcn,  den  darf  man  sieh,  den  .umfassenden  Vorstudien  v  die.  der  Ontenfejbt 
voraussetzt,  und  der  feststehenden  Vespliefatang'gdgenttber,  dorn!*  immer 
Ollere»  und  gandaeias  Eindringen  den  reichen  »toffea  bewältigen,  dae 
*B*iUH$hbare.  fUr  nfasere  Zieh*  aaasnsebsiden,  ubd  rn  freier  wn  dem: Beehe 
unabhängiger,  anmothender  Daretellnng  zu  verwerthen,  gewiss  nicht  wan- 
dert, wenn*  kf&ngei  *tf  diesem  Gebiete  geragt  wwrden  mseate*;  wenn  zu- 
weilen'vor  einer  Hnfiruchtberfeeit  otid  UnesqdlckliebkeH  der  Leistungen 
die  Rede  war  5  doeh  läset  die  aaafteheade,  tfc  die  gebrachte»  Qp**  feeti 
Zeit  and  Mibe*  hiuJIngHeb  entseMUKgende  Ergiebigkeit  der  Lpfaiapnrte» 
der  skb  deshalb  bauche  Lehrer  mit  Vorliebe  anwenden,  :erwaribn,  daee 
dieser  Tbett  Ae  Angabe  »tfUbommen  Mfet*  Vielleicht  bdnnte^  wo 
er  nöihi^  snbeinty  doneh   ein«   TbdiEmag   de«  Arbeit    ein« 
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iweckdrenii <*he  Aufekun'ft  getroffen  wenden;  eigene  Fach1 
lehrer  ru  1)  er  Offen  würde  ich  schon  darum'  für  bedenklich 
halten,  weil  für  fliese  die  Versuchung  naheläge,  dieKrafte 
und  Müsse' der  Jugend  mehr  anzuspannen,  als  nach  der 
Jetzigen  Sachlage  rtfthlich  sefn  dürfte,  die  eher  eine  Min- 
derung afs  eine  Mehrung  der  Zumuthangen  erheischt.  Denn 
wer  wollte  es  den  Fachlehrern'  verargen,  wenn  sie  den'  Beweis  durch  die 
That  zu  Flirren  bestrebt  wären,  'dass  sie  wirklich  eine  Lücke  ausfüllen  ? 
unsere  StudfenfehrarntsprhfWngen  versäumen  es  indessen  nicht,  bei  Ermit- 
telung des  FfofgkeftsgraäYs'der  Cändidaten  nachdrücklich  zu  zeigen,  wel- 
cher Rang" und  welche  Geltung  den  geschichtlichen  Proben  zuerkannt  ist; 
Seit  Jahren  Vollzieht  auf  allerhöchsten  Befehl  ein  Historiker  der  Uüiver* 
sitfit  als  Wrtglfed  det  Examinationscommisaion  die  betreffende  Function, 
und  niemand  wird  Am  wobt  nachsagen^  dass  er  leicht  zu  befriedigen  ist. 
Ueberhaupt  steift  sich  die1  Art  und  Weise,  wie  nun  die  'Lehramtsconcurse 
abgfftalteh  werden,  In  einem  Yortheilhaften  Lichte  dar.  Wir  sind  Weit 
entfernt,  dtta  Coflegfan  der  LandesuniversitStten,  denen  sonst  die  Prüfungen 
augeihetlt  waten,  Irgendwie  nahe  treten  zu  wollen;  sie  haben  den  Ernst 
and  dte'  Verantwortlichkeit  de*s  ihnen  übertragenen  Amtes  nie  aus  den 
Aogen  verloren,  aber  man  hat -doch  hie  und  da  roh  hemmenden  und  be- 
stimmenden ßtnfltissetr  eigener  Art 'gehört,  und  die  Trennung '  der  Com- 
mMoiien  begünstigte  wenigstens  die  rolle  Gleichmässigkett  der  Forderun- 
gen rieht.  Indehi  nun  ein  aus  den  Abgeordneten  der  Universitäten  und 
praktischen  BchuImSmiern  gebildeter  Verein  alle  Cändidaten  an  einem  Orte 
vor  «ein  F&am  zletit  und  näcfi  einem"  und  demselben  Massstabe  misst, 
wird  daü  Ergebnis«  in  dem  Unterschiede  der  Kenntnisse  und  Fertigketten 
slditbarBr^  und  verlustiger,'  die  Notenstellüng  und  Einreihtrag  auf  dem 
Grand  der  Vergleichüng  sicherer.  Man  darf  mit  Zuversicht  annehmen, 
das*  tein  junger  Mann  fm  Lehramte  zu  einer  Anstellung  gelängt,  der 
niebf  auvor  vor  strengen,  in  jedem  Betrachte  unabhängigen  Richtern  seine 
wissenschaftliche  Reife  nachgewiesen  hat.  Freilich  ist  damit  noch  nicht 
aüed  getban.  Der  gelehrteste  Bewerber  verspricht  nicht  zugleich  *  den* 
brauchbarsten  Lehrer;  es  kann  ein  nach  dieser  Seite  hin  zurückstehender 
Exspectaat,  der  aber  durch  didactisebe  und  pädagogische  Eigenschaften 
sich  auszeichnet,  für' den  Dienet  der  Schule  unbedingt*  den  Vorzug  ver- 
dienen. Dae  Lehrgcschidk,'  die  Fälligkeit  verständigen,  bildend  anregenden 
Verkehrs  mit  dem  jugendlichen  Alter  enthält  den  wesentlichsten  Factor 
fterafs,  der  indessen   geübt,   anter  erfahrener  Leitung 

6* 


6?  *«V: 

gekräftigt  ono*  an  ein  opetbo  disches.  Verfahren  gewöhnt 
yerden  mqss,  ehe  ihm  dieSchple  vertrauen  kann.  Es  scbaint 
darum  fin  Practica^  an  den  Studienanstalten,  von  lingeier  oder  kttrzerei 
Dauer  geboten  zu  sein.  Die  bisherige,  s.  g.  praktische  Prfifqng,  die  qn- 
mittelbar  an  die  theoretische  sieb  **reiht,  bietet  ebenaewenig  einen  aus- 
reichenden Ersatz,  als  der  Umstand»  <**ss  manche  Candidaten  ah  Assistenten 
int  der  öffentlichen  Schule  eine  zeitweilige  Unterkunft  finden;  deqp  bei 
jener  bändelt  e«  «ich  doch  nar  um  eine  Knnctyebung  der  Anlege,  weil  ep 
unbillig  wäre,  nacl)  den  anderen  Bedingungen  der  Wirksamkeit  jetzt  ecfaon 
zu  fragen,  und  der  letztere  Fall  trifft  Mos  einzelne,  die  Mefeazahl  experi- 
inentirt  auf  eigene,  Fau$t  im  Privatunterrichte,  Wird  ee  aber  in  de»  übri- 
gen ^we^gen  des  Staalsdienete*  als  eelhetveretfindUch  ang«»pnmuBn,  daaa 
jfder  Anfänger  ein  YorbereitoQgastadium  unter  der  Ueberwaehpng  der  Be- 
hörden zu  durchlaufen  hat,  so  wird,  man  der  Schute  4**  Becty  zugestehen, 
sich  Qarantieeo  zu  verschaffen.  Oder  soften  hier  ans  den*  Mangel  darael* 
bei)  geringere  Nachtbeile  au  befürchten  sein  a^a  dort?  Berührt  der  Fund 
«licht  eina  höchst  wichtige  Angelegenheit,  das  tydeihen»  die  Entjwioipeluag, 
4ae  Schicks»)  der  Jugend,  und  wäre  also  da  eine  Ausnahme,,  statthaft? 
pie  ßiipksicbten,  die  einer  zuträglichen  Anordnung  ffr  dieses  Anliegen 
bisher  im  V^ege  standen,  müaaen  jedenfalls  sehr  eruier  tyet«  genreae* 
sejn.  Denn  wer  Rollte  rerkennen,  daa%  die  segensv.olle.  Regprupg.  $ex 
letzten  sechzehn  Jahre  auf  die  B^deutppg  und  Beschaffenheit  dea,  Lehrer- 
Standes,  onverrijclf t  das  achgrfste Augenmerk  gewichtet  bat?  Pavon  zeugen 
aUe ,  dje  Institute,  deren  Lehrkräfte  in  .  djesqm  34  topfte,  *»e  *<**&  «K 
vervollständigt,,  erneuert,  verbessert  worden,  sind.  Die  anderen  Bepn?|hiuigej| 
alle  und  in  Wahrheit .  problematisch,  so  lange  dm  Unterrichts-  und  Er- 
zjLehungsgescbäft  selbst  nicht  von  Männern  besorgt  wird,  die.  wiaenn,  was 
ihres  Amtes  tat  und  es  durch  pflichtmassige  Treue  bqthftyigpiL  Bin  wnbl 
durchdachter,  nach  dem  Ziele  der  Studien  bemesse.ner  Schulpla.u  ißt  e*n 
schätzbares  Gut  —  wer  föchte  da*,  liugneu  ?.  —  auch  können  vi*  feste« 
Vorschriften  und  massgebender  Regeln  um  der  Einheit  des  Strebens  willen 
nicht  entrathen;  aber  auch  hier  gut  dennoch  das  Wort;  der  BucJisUbe- 
tödtet,  der  Geist  macht  lebendig.  Ohne  deu  mächtigen  Bebel,  der  da* 
Gegebene  in  die  schaffende,  naturgemäße  Bewegung  setzt,  stockt  jeder 
Organismus»  und,  um  ein  anderes  Bild  au  gebrauchen,  selbst  bei  einem 
nicht  durchaus  stichhaltigen  Baurisse  wird  es  dem  erfahrenen  Meister,  den 
sieb  ip  der  Ausführung  nicht  ängstlich  an  die  Zeichnung  aq  halten  bat, 
gelingen,   die,  Idee   des  Ganann    *»   terwijKÜchen-    Erleidet  der.  Entwurf 
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aber  fötfwtthreftd  Modlficatloneu  und  Abänderungen  mit  dem  ausdrücklichen 
Verlangen  des  Bätittortn,  dass  feie  pühctlicb  befolgt  werdeil,  dann  sieht 
der  Vollzug  1h  unaufhörliche  Verlegenheit  sich  verwickelt,  er  wird  irre 
gemacht  Nnd  schwankt,  des  Bodens  verlustig,  auf  dem  allein  sich  sichere 
Trittt*  thon  lassen.  Die  Anwendung  des  Gleichnisses  auf  uns  ist  leicht. 
Die  Blffthe  der  Schule,  die  Gestaltung  ihrer  Ergebnisse 
knüpft  dich  viel  Weniger  an  den  Inhalt  der  Schulordnun- 
gen, Als  an  die  Tüchtigkeit  der  Lehrercollegien ,  die  ini 
Genaase  des  Vertrauens  Ihrer  Oberen  aiif  ihrem  Felde 
freier  frich  ergehen  können.  Nur  eines  darf  nicht  fehlen,  die  pe- 
riodische Visitation  von  Seite  der  hohen  und  höchsten  Stellen.  Denn  diese 
müssen  sieb  durch  das  Mittel  eigener  Anschauung  zu  vergewissern  Ge- 
legenheit nahen,  dasö  nicht  nur  im  Allgemeinen,  sondern  von  jedem  Gliede 
der  Anstalt  an  seinem  Platz  deV  Forderung  Gentige  geleistet  wird.  So 
haben  die  aus  dem  SchoosW  der  leitenden  Behörden  selbst  auserlesenen 
tedmfecheto  Commissare  den  besten  Anlass,  sich'  an  dem  Unterricht  zu 
betbefligeu,  wb  es  etwa  darauf  ankommt,  an  einem  wirklichen  Falle  auf 
die  richtigere  Behandlung  aufnierksarn  zu  mächen ;  s  ö  sind*  sie  wahrhaft 
berechtigt,  inög!icheri  Störungen  in  der  Verständigung  über  das  Zusammen- 
greiften  der  Abtheiiunge«  für  daß  leiste  Ztel  durch  die  Wucht  ihrer  über- 
zeugetide'ii  Gründe  zu'  steuern;  so  lüsst  sich  die  Einrichtung,  der  Umfang, 
die  Ctfrfeciür  der  schriftlichen  Elauorafo  untrüglich  prüfen;  so  stellt  sich 
die  Zucht,  dfö  Öaltüng  der  Lehret  und  Schüler,  der  Charakter  und  Geist 
der  ßCtßUAt  in  unmittelbarer  Nähe  dar;  so  ergibt  sich  die  ungefärbte,  sin 
den  offenen  'Thatbestahd  sich  anhaltende  Personalkenntniss,  die  zur  Be- 
nützung de'r  iräfle  und  zur  Verfügung  am  entschetdendeh  Orte  absolut 
ttothWändfg  ist,  nnd  die*  hifiwie'derum '  den  Lehrern  eine  tJerühlgnng  fcii- 
wShrt,  wenn  sie"  glauben  dürfen,  dass  sie  da,  wo  die  Würfel  für  sie  fallen, 
nicht  durch  die,  vielleicht  getrabten,  Kanäle  der  Berichte  Dritter,  sondern 
auf  denY  kürzesten,  misstiebige  Einwirkungen  abschneidenden  Wege  ge- 
kannt werdet!  sind.  Ich  vermochte  jedenfalls  keine  Art  der  Ueberwachung 
zu  bezeichnen1,  die  dringender  sich  empfähle  und  aüsträglicner  wäre,  als" 
eine  solche;  jede  ändere  wird  mehr  oder  weniger  zu  w  lins  dien  übrig 
lassen.  Bat  mich  übrigens  der  Bück  auf  die  Qualifikation  der  Lehrer  be- 
stimmt, der  höchst  verdienstlichen  Sichtung  und  Stärkung  zu  gedenken, 
die  unsere  Gremien  tu  der  Periode  des  Aufschwungs  und  Fortschritts  er- 
fahren haben,  so  heisst  mich  die  Pfocht  der  Dankbarkeit  bei  der  Lage 
derselben  noch  etwas'  verweilen.     Ehre   und  Belohnung!    das    ist  das  Lo- 
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songswort,  mit  welchem  jeder  Stand  sein  persönlichstes  Anliegen  ausdrücke 
Man  wird  desshalb  niemanden  eines  selbstsüchtigen  Stinnes  zeihen,;  denn.es 
hängt,  wie  die  menschlichen  Dinge  einmal  liegen,  mindestens  ein  Theü 
der  Zufriedenheit,  des  Glücks,  der  Erfolge  unseres  Lebens  von  äusseren 
Umstanden  ab.  Kann  nachgewiesen  werden,  dass  man  im  Vergleiche  zu 
anderen  in  dieser  Beziehung  trotz  des  begründetsten  Anrechtes  auf  Be- 
achtung stiefmütterlich  behandelt,  auffallend  zurückgesetzt  wurde,  dann 
wird  man  sich  nicht  beschweren  dürfen,  wenn  das  verletzte  Gefühl  .sich 
Luft  macht,  um  von  der  drückenden,  mit  der  Sorge  um  das  Notdürftigste 
behafteten  Last  los  zu  werden.  Ich  zeige  hier  auf  eine  Schattenseite  .auf 
der  früheren  Geschichte,  die  unstreitig  wider  die  allerhöchste  Absicht  durch 
anderweitige  Ungunst  Platz  griff,  nur  mit  einer  flüchtigen  Andeutung  h*nj 
die  langjährigen,  notorischen  Klagen  des  Lehrerstandes  mögen  sie  .aus- 
führlicher erläutern.  Es  war  der  milden  und  gerechten  Regierung  unseres 
Maximilian  IL  vorbehalten,  die  Betheiligten  mit  ihrem  Loo*e  wenigr 
stens  einigermassen  zu  versöhnen.  Mein  ganzer  Vortrag  ist  ein  Zeugnis« 
von  seiner  Anerkennung  der  Thätigkeit;  die  uns  Lehrern  anheimfällt, 
jetzt  habe  ich  nur  noch  mit  einem  Worte  an  die  materiellen  Vortheile  zu 
erinnern,  deren  wir  uns  durch  sein  königliches  Wohlwollen  erfreuen.  Die 
Erhöhung  der  Gehalte  hat,  wenn  auch  nicht  ^anz,  doch  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  den  Abstand  beseitigt  und  die  Sorgen  weggenommen*  die 
die  Beengung  der  Gegenwart  und  der  Gedanke  an  die  Zukunft  sonst  auf 
den  Lehrerstand  legte.  So  besser  gestellt  können  wir  nun,  die  Mitarbeiter 
an  den  isolirten  lateinischen  Schulen,  denen-  wohl  auch  die  pragmatische 
Sicherung  nach  dem  Grundsätze  der  Billigkeit  in  nächster  Zeit  zu  Theil 
werden  wird,  mit  eingeschlossen,  mit  ungestörtem  Eifer  und  frischem,  fröh- 
lichem Muthe  an  unser  Werk  gehen,  um  ^tatsächlich  zu  beweisen,  welchen 
Einfluss  eine  glückliche  Stimmung  auf  die  Frucht  der  Wirksamkeit  äussert, 
Dass  die  Gehalte  der  Lehrer  noch  nicht  ganz  den  Ansprachen, .  die  an 
sie  gemacht  werden,  angemessen  sind,  ist  vielfach  mit  Grund  schon  dar- 
gethan  worden.  Man  darf  indess  die  Hoffnung  hegen,  dass  die  nächste 
Zukunft  das  Fehlende  ergänzen  und  namentlich  auch  den  auffallenden 
Missstand,  dass  die  Functionsbezüge  der  »Rectoren  nicht  als  ständige  Be; 
soldungstheile  betrachtet  werden  dürfen,  für  immer  beseitigen  werde.  Ja, 
es  ist  viel,  es  ist  nach  den  verschiedensten  Seiten  ungemein  viel,  auf  dem 
Gebiete  geschehen,  auf  dem  Sie,  h.  A.,  mir  bisher  gefolgt  sind,  zumal 
wenn  man  auch  noch  in  Anschlag  bringt,  was  für  die  Pflege  der  Ge- 
sundheit  durch  Uebungen  im.  Schwimmen  und  Turnen  gethan  wurde,  wel- 


ttotetetata^sealdij^et*  iM^ttdttlget  tQssIfcn '  in  «W  ZÄ  Ipelatiiöhetf  ^g* 
wohn*  iMtf*4acifcerufci  d«  OktebgÜtt^ktk  gfegSDt  die  ea**gtsehen  Matal 
p^»M^f(KilMüfirag  Äber-disbarale«*  um*  doeh'MbeUsaweKutettaaf» 
gegangen*  w4*jr  zwar  aar  waoenen»  Anstalten*  ob' auch' unter  eine»  anderen*, 
a»r nritH'ltthftfh  Jtaaaeb,»  humer  *iac  £ttUt*ihatte^  *fai<  nu»,  rinrch  die 
gttekmjte  flfeftdsng;  der  VerJtfltribse  siiaamilidhen  Sttdietintftaken  aar 
Pflicht  yt«n»cht,iuasui niimlg  geeednei,  dortfc  geenefe  2usettisse  a«4  Staats* 
fonds  mit  dem  nöthigen  Apparate  versehen  and  als  Theil  der  öff.e«t» 
liehe &*£ esse»!  msy  atttetdie  Aufsicht  vmü  »Lekuftig:> luNieiger  Lehrer  aus 
unseren  Collegien  gestellt  wurde.  Soli  ich  ^MiDeii^hv  A:7/haei»  dem' A^leti 
wiederholt  versichern,  dass  unsere  Kreise  durch  die  Beweise  der  Gunst 
des  ionig  geliebten  Monarchen  Tön  der  freudigsten  Regsamkeit  durctidrungen 
waren?  Dasselbe  Hochgefühl,  dieselbe  freudige  Dienstbeflissenheit  beseelte 
ja  die  Beamten  aHe^r  Kategorien,  die  anter  seinem  guten  Scepter  wirkten ; 
es  beirftiro  sich  cben,uwas  der  Dichter  sagte : 

Es  ißt  kein  schön'rer  Anblick  in  der  Welt, 
Als  einen  Fürsten  seh'n,  der  klug  regiert, 
Das  Reich-  zu  seh'n,  wo  jeder  stolz  gehorcht, 
Wo  jeder  sich  nur  selbst  EU  dienen  glaubt, 
Weil  ihm  das  Rechte  nur  befohlen  wird. 

Zu  den  schönsten  Blättern  der  Geschichte  Bayerns,  ja  ich  darf  kühn 
hinzufügen,  des  ganzen  grossen'  Vaterlandes,  werden  immer  die  gehören, 
anf  welchen  von  der  glanzvollen  Regierung  Maximilians  II.  berichtet 
wird,  wie  Er  gesinnt  war,  wie  Er  unter  seinen  Bayern  als  der  redlichste 
Landesvater  gelebt,  wie  Er  als  deutscher  Fürat  ein  Vorbild  dargestellt 
hat,  wie  durch  Ihn  die  eonstitutlonelle  Verfassung  zu  einer  reellen  Wahrheit 
und  so  einem  Muster  für  andere  Staaten  geworden  ist,  wie  unter  Ihm 
Recht  und  Gerechtigkeit  verwaltet,  die  Gleichheit  aller  vor  dem  Gesetz 
gesichert,  die  Bildung,  die  Wohlfahrt,  der  confessionelle  Friede  des  Volkes 
nach  allen  seinen  Richtungen  hin  gesichert  wurde.  Die  Denkmale  und 
Stiftungen,  die  aus  freiem  Antriebe  die  dankbarste  Liebe  Ihm  zu  Ehren 
gründet,  werden  fort  und  fort  die  theuersten  Erinnerungen  wach  erhalten 
and  auch  der  Nachwelt  verkündigen,  welch  ein  Band  der  herz- 
lichsten Beziehungen  die  königliche  Treue  um  das  ganze 
Land  schwingt,  sein  Gedächtnies  wird  bei  uns,  die  Er  durch  seine 
Woblthateu  sieb  für  immer  verbunden  hat,  nie  erlöschen.  In  dem  Schmerze 
and  der  Trauer  über  den  Hingang   eines  solchen  Herrschers    tröstet   uns 
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war  Ae  GewiseteiV  dass  der  edaußbte  Brat  aeines  Tlume«  äse*  der  Erbe 
«einet  Tagende«  ist,  das»  Er  et  offen  ausgesprochen  «ad  biefcer  sahn« 
darcb  die  Thai  bewiesen  hat,  ihm  daf  sein  zu  weUen,  was  sein  aönigKeher 
Vater  allen  in  den  engeren,  wie  in  dem  weiteten  Vateriaode  war.  Mit 
aagestarnmter,  ebrferchte-  and  rettranentvolbier  £jgetfenbeit  geinten  vir 
ihm  unverbfaohlicaett  Gehowam  and  die  gewissenhafteste  Pfflchteräilfong; 
uosete  beste»  und  Msasastefi  Wünsche  begleiten  immerdar  seine  Begier 
mag.  '" 

Geltes  geinte  und  Segen  ruhe  Metok  im  leJehstet  Maate  tot  Sanier 
Majestät,  dem  Könige  Lodwig  IL 

Angsbarj. 

Dr.  0.  C.Jtecger. 
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III.  Recensionen  und  Anzeigen. 


Bm*rt  iUa$.  Emendavit  et  ükmtrwtit  Dr;  Lud.  Doedcrttin.  Pari 
prior  Mb.  I—X1L  Pars  posterior  Üb.  Xfflt—XXIT:  Lipsiae  Dörf- 
ß*m&  et  Frtmhe.    LohdM  WUHatfu  et  Nvtgäte  t86£  1Ü64. 


Das  vorliegende  Werk  Ist  die  letzte  literarische  Gabe  eines  vtat  grie- 
cafectot  «fttf  lateinisch*  Literatur  hochverdienten  Gelehrten.  Als  solche 
wird  sie  *»n  Aefb  weiten  Kttise  derer,  denen  Dtiderttin  In  Wissenschaft 
ond  Leben  befreundet  nahe  stund,  in  dankbarer  wie  schmeratfcher  Erbin« - 

s^ifea&oinnfe«  werden.  So  hat  auch  Ref.  das  Werk  tun&cftst  mit 
Iateress*  der  PJetftt M&  der  Frermdschaft  cur  Hand*  genommer'. 
Aber  er  hat  «ich  dann  arif  dte», '  was  der  verewigte  Verf.  darin  gegeben, 
Bihe»  b#kaaa«  gtJinaelrt,  tm4  sieh  baW  tibeWeagt,  ***  w  oiif  tem'  AM 
ftbe^trugteiie»  Referat  att^ih  die  minder  angenehme/  Pflicht  übernommen  hat, 
nicht  ttos  fcafettemend,  wie  er  am  liebsten  getfrtdf  hätte,  aber  das  Wärt 
sfeh  *»  Ättsswm, 

Ufcbet  die  BestltntntMtg'  desselben^  etbalten  wir  erst  ata  Sfcttluss  des 
»weitem  Bairdes,  den  ein  frohster  Schäfer  und"  vierjähriger  'vertrauter 
Fmad  des  Verewigten,  Sfr.  e.  Auttkrtith  in  Erlangen  Ifcrtmsgegettei!  hat, 
einige  BeJefcrungi  Ein  Rpitogire  «heilt  nRrtfHeh  aus  dem  Entwurf  emei 
Voisefe  folgende  Wdtte  Dödertekf*  mit:  nlfum  kam  novam  lliadls  trd 
»  cito  mppedihMt ;  corminum  Et&meticorum  edtttonem  paro,  finxi  mihi 
ktloMty  9*  poHtw  Graeütte  tt  BbfaHi  amante*,  cBtig&tHüe  tcro  ilH 
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qnat  pkilologis  propria  esse  dhitw  si  non  infesti  at  incwiosi  essent.*  — 
r>Ergo  talibus  potissimum  leetoribus  Gratet  sermonis  utique  gnaris  in- 
servire  in  animo  habui,  gratiam  credo  kabitwis  si  quoües  in  obscu- 
riore  loco  kaerebunt  breoi  nota  adjucabunfw,  non  kabitwis  si  molarem 
mole  obruentw,  medioeriter  ac  dnbie  kabitwis  si  medio  lectumis  cursm 
inkibebnntw  ac  vetuti  discentes  admonebnntw,  ne  diffieuitatem  uilam 
gramma&cam,  metricam,  criticam  praetereant  inobsereatam.  Satis 
kabebunt  si  quantum  fieri  potest  inofensis  sibi  Homero  Graeco  frui 
licebit.*  »Ergo  kaec  erit  ediüoms  meae  ratio:  primwn  omnes  locos  in 
quibus  lectores  satis  docti  kaerebunt  iUustrabo  sine  aUena  siee  mea 
quaücunque  doctrina;  deinde  quidquid  novabo  in  verbis  eel  in  i*/er- 
pvnfiimtk  /eci«*,  -  wAcafo  fifttfter}  dtmfmstratm  Kotandi  neCeSeijate; 
postretnoömnia  quae  stire  philologurum  solorum  interest,  reticebo  et 
aliis  edUionibus  relinquam.*  Der  in  diesen  Worten  vorgezeichnete  Plan 
scheint  sich  indessen  dem  Verf.  unter  der  Hand  verSndert  zu  haben. 
Wenigstens  stimmt  mit  demselben  die  vorliegende  Ausführung  nicht  über- 
eil^ E?  .wtr^lem  una,  gelehrte  Beiordnungen  dargeboten,-,  dfe  voJdUdfls 
Philologen,  interesevan  v^e rdenr  aber  wenjget  den  Kre|s  van .  l<eaem,.  wel- 
chen der  y*rf-v  ffPpftftyt  «W*  v^r^uwetet;  andrerseits  .dfleftan  letzte**,  man  - 
ches  vermissen,  was  zum  richtigen  Verstandniss  des  Gedichtes  von  Be- 
lang ist  .,;..,       j     •.       /'    .,   ..  ,      

Wir  wollen  in  beiderlei  Hinsicht. die,  Ausgabe  an  dwtktonfeiraji,  4th 
bei  auch  die  Ansprüche,  -;  weiche  dieselbe  auf  Pericbtiguttgl.des  Tcttfee 
machen  ^ani^  zu  .Jberuckßicbügeu  sacken.  ,.  .- 

,  Nach,,  den  Grundsätzen^  welche  ßef.  versohiedfintlteh  aoagesprochea 
hat,  kajin  er  es  nuf  biljigen,  und  aamaptlieb  demÄweck.  der  Afiagabe.  aar 
angemessen  finden,  wenn  Dädfriein  die.  Neuerungen,  welche,  besonder*  die 
ff  weite,  Ausgabe.  BeMty^M  den  Tejrt  eii*oiÜ|iren  sftcfcfce,.  niab( .»afnAhmi 
So  ist  das  DigsmmH  dam  Texte  ferngebifeben;  wioy.  xov  ;utfte»  hmn$ 
ÄOtoy  oe.  luo^  ?o^v.  e^a^  o$nVro>v:  igt,  a|*  Fsage ,  be*eicb*tt;  es  wird 
nach  früherer  Gewohnheit  rj  —  rt  (>je)  in  der  disjnnctiy*n~  (Etage  ifc*> 
schrieben  (flieht  y  —  $  x> dar ifok  ^arn'  (nicht  ge.trftnni  :4itei4^).,c5c  <nicht 
^)j,Aber  es  ist  »uch  i^s  utujaifrliche  o,,tti  beibehalten,  ,XJfy  »04.  iat 
9&°V  •wcbriebaifo  weil  .  der  ,Sinje.;«H>  tpum  i^sßttt  aqup.imdMUW\ 
ul,tro  sauciavits  Conaequent  müsate  ipan  aurjov.  überall^  «0  et  einem 
{anlosen  >»ihna  entspricht,  enklitisch.,  sekureiben.  Warn  inan  sich  dasu.  nicht 
^ntschliessen  ka^n,  warum  in  der  eingehien,.  homerischen  Stalle  einet  Grille 
jJer  aJtef  Gran^ma^ke^  {Hero^ian  un^  ApoUonjpa)  naebgab^  ?  vUnm^giich 
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können  wir  töten  Bpfet*  über  die  grxXtptc  $tar<aft.  beistimme*;:  wlmrftf^ 
und  volle  Wörter  wie  auxo'v,  i^uuv,  jjjaIv  können  Ihrer  Natur  nach  Rieht 
enklitisch  werben.  Die  Zurückziehung  des  Tons.  ^  %u»v,  i^jftw  ißt  kein*  Jr}fT 
weit;,  denn  3ie  erhöht  den  Jon. statt  ihn  pa  vermindern*  — ..Hach  Ä**t 
*er  II  ist  A  193  geschrieben  stoc  4  a^  «*on  1  £Q7.  upd  .weiterhin 
ist  dies  wieder  aufgegeben,  und  die  alte  Sphrejbung  £e>;  tfrzurtiejegaffibirt, 
Mit  Recht,  denn  die  Synizese  von  &*  iat  durch  P  727  ujftd  K  1^  di# 
jambische  Lesung  durch  B  78  bezeugt.  Aueji  iq  4or.Sobr4illKing.49B  ad* 
verbialen  xd  upcuia  ist  0.  nicht  consequent  verfahren;,  A .tw  ^tTWjßc&cp, 
dagegen  Z  489  xa.  icparca  geschrieben.,.  ,„',..         v  -      t;, 

Gleich  anfangs  unterscheidet  steh,  die /lr^^'aete  Iniexpunciien,  wqlr 
eher  />.  folg;e,  indem  sie  vor  o&oyilftv  «in ,  Komma  setzt  und  AtQCvtf 
hsXetSTO  ßouXrj  durch  Gedankenstriche  ausscheidet  rortheilhaft  vea  ;4«f 
Beftfrer'schen.  Letztere  hebst  uns  durch  Unterdrückung  -des  gomma,QuXo- 
uiv^v  mit  u^viv  als  einen  Begriff  unmiU^bar,  «ueaj^roerizu^teie^  wihr 
rend,  Auch  abgesehen  von  den  m  der  ßa($e:  Jagenden  {^(joden)  schon  «U> 
Stellang  von  ouAo^vtjv  uns  veranlassen  msiss,  /als  Gegenstand  de*  fte* 
sanges  zunächst  nur  ji^vtv  tu  nehmen,  welchem  dann,  der  mit  sichtlichem 
Pathos  ausgedrückte  Beisatz  qpXq^v^v  ^dU  na&bfolgt..  Wenn  wtr  dann 
mit  Bekker  II  At6f  6*  ixeiswo  ßaulij  blas  in.  Kommata  eiuspbliessem  so 
gewinnt  es  zunächst  dep  Schein,  ais  stünde  d'wer.Saiz  den  v^ngega^enen 
parallel.  Da  er  nun  aber  aus  dem  Zusammenhang  der  Relativsätze  (denn 
voXXd;  äs  und  oturou;  $e  ist  hier  Fortsetzung,  der  relativen  Oanßt*pc*ion) 
heraustritt  und  den  nächsten  menschlieben  Ursachen  das.WaJjtej*  dessen* 
als  wahre,  höhere  Ursache  entgegenstellt,  warum,  sollten  vrk  .das  Mitte], 
um  dem  Auge  sofort  das  richtige  Verhältnis»;  dieses  Safzes,,  anzudeuten, 
verschmähen?  Wenn  wir  in  keinem  Falje  *u,..der.  ältesten,  Schreibweise 
zurückkehren,  können,,  ist  es  unn&tbift?  Prüderie,,  tmare  Rieben  der 
Parenthese  oder  der  Ausrufung  zu  N,  verschmähen.  Uebrigens  war,  aueb 
wenn  sich  der  Herausgeber  nicht,  weiter  auf  <}en,  ?)a.nr  der.IUas,  pinf 
lassen  wollte,  sicherlich  hier  Anlass  gegeben,,  für,  ,dep  xprauageqtfz4e# 
Leserkreis  den  ,  Gedanken  ,  des  tycbters  herypesubeben, :  dass,  inden>  aj^ 
die  prjw;  in  ihren  Consequcnzen  entwiek^  doeh  npr  defc  bf «feste- Wille 
des  Zeus  (==  der  Jiotpa)  zum  Vollzug  kommt.  t  Daim  durfte,  *uch 
auTOuc  V.  4.  nicht  ohne  eine  Erläuterung  bleiben,  die  ja  inftägßlibach'p 
bona.  Theologie  S.  332  und  in  dessen  Anmerkungen  «ur.IUas,  ,  2f  Aqa*> 
nahe  lag.  V.  1 1.  häUe  Döderlein  nach  dem  Vorgang  von,  flekker  D<  .«jp 
dem  cod.  Ven.   TjTt|*ao$v    (st  Tjxynjo')   aufnehmen  sollen,    r-     P*?  Wtp 
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fimendatkm  und  Anmerkung  erhalten  wir  zu  V.  14:  „0rlu.ua  t'  tyw 
*cNp$i  pto  dtipfioet*  f^div  at  t>.  28.  oripjia  faoTo.  £«/  «rafem  qr£u.u.a 
ramm  kina  cfctiöluhM,  iptoareictoc  *Xa8oc,  quäle  supplicahtium  insigne 
comm&norat  Äe$ch.  SuppL  81.  Soph.  Oed.  T.  2;  et  l aureus  quidem,  ut 
ApoiHms  ab  saceräöfe  gtslahts.  Aln  üoronatn  lauream  intelligunt*  In- 
dessen oteppata  ftt  durch  des  Aristonikus  Bemerkung  ort  S&o;  aurip 
fcXtjftorrtxÄ;  -dhrti  ivöeoo"  Xifetv  vollkommen  geschätzt;  and  wir  vermeiden 
bet  dieser  uberrleferreft  Lesart  die  «ngeschickte  Vorstellung,  als  stünden 
die  4re!  Partielpfen  ftboopsvoc,  y&pw  und  Ijpbv  einander  parallel  Offen- 
bar gibt  nur  Xooou,evoc  und  <p£pu>v  die  Absieht  an,  welche  den  Chryses 
in  das  Lager  der  Achler  führte,  otipjiat*  f^cov  dagegen,  dass  er  als  ge- 
heiligte Person  kam.  —  V.  15.  hfctle  die  Autorität  des  cad.Ven.,  welcher 
Bekker  n  folgte,  D.  bestimmen  sollen,  tat  Xioasro  ("st.  iXföaeto)  vorzu-  „ 
siehen.  —  Zu  17.  seheint  D.  geneigt;  WxvijjaiSsc  im  Sinn  roh  „pulcris 
ornfibut  ptae&H*  tu  fassen,  so  dass  dies  ein  Attribut  männlicher  Schön 
beit  Wie  xoXXfof  *po<*  der  weiblichen  w&rt?  „quoniai*  xvrjjioi  7ovaixaJv  »o» 
tokbatU  $pecterka  —  V.  19  und  SO.  rfnd  die  überlieferten  Lesarten  au 
6*  ofca#  ixiofai  tmd  uto>  gegen  Bentley,  Sepie,  Pfyne  Knight,  van 
Gent,  Bekktt,  welche  dem  Dtgamifc«  n  lieb  xal  KöUal?  txsafrat  and  uta 
Ändern,  beibehalte*.  Nach  der  Bemerkung  m  V.  31.  soll  X*x^;  von 
iltot^O}i4vt)v  anhängig  sein,  und  zti  tihrctetnsov  der  Genitiv  supplirt  werden, 
^^vttowaav  aw/en*  frtutwm  e*t,  quae  tecti  contots  nt.k  'Axeiov  V.  34. 
wird  in  Ueberelnstimmung  mit  des  Verf.'s  homerischem  Glossar  I.  S.  13(0  t. 
tffcPartlcip  behandelt  FGr  au^peßeßTjxac  V.  37.  wird  mit  Recht  unter  Be- 
atehung  auf  E  299  die  Bedeutung  M  tuteta  tenet*  angenommen.  Vgl. 
Aueh  Wtptß^vfti  E  21.  —  Y.  39.  ist  Ipztya  nach  dem  Glossar  I,  S.  21  i. 
vom  Bekränzen  mit  Blumen  verstandet).  Rfef.  fährt  dies«  einfach  an, 
ohne  die  Bedenken  gehend  zn  machen,  die  sich  dagegen  erheben.  Dann 
wird  die  Abtefttng  des  Namens  Zfitvftfuc  oder  Sjjuvdioc  von  der  angeb- 
lichen Btadt  £|i(vdtf  erwähnt,  „nisi  pottus  ex  rfaajjuvWc  hoc  cognomen 
torfwn  eil,  nitidus,  lantur,  et  quasi  ea*  d?aauiv{kJu  e$cendens. 
Glos*.  $  238.*  Eben  so  wird  unter  Beziehung  auf  das  Glossar  §  247$ 
(III.  S.  841)  zu  V.  43.  4>cRßo{  mit  „cömatus,  caesaridtus,  üfpofe  dtxep- 
ÖexoVijc4  erklärt.  Ref.  hat  hier  alles  erwähnt,  was  der  VerlT  bis  su 
V.  50.  angemerkt  hat;  wir  sehen,  dass  Bich  derselbe  vorzugsweise  auf 
dem*  schon  früher  cuKfvirten  lexikalischen  und  etymologischen  Gebiete  be- 
wegt Die  Anmerkungen  scheinen  mehr  von  dem  Gesichtspunkt,  ob  der 
Verf.  etwas  Neinis  oder  Eigenthflmlictes   geben  zu   können    glaubte,    als 
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durch  die  Rücksicht  aiif  di^  Qtdttrfniase  4er  Lese?  hasbelgefttri  au astn 
Diess  bestätigt  fifch  auch  weijtafhja.  Die.  AJUaefbtiagen  V.  57.  ^jeptef 
co»cur«MH  tMrbaej  opqwta  #mus*w*  QQt&ioms  sjgnißcßtaT  5&  itaXt» 
«X«7xMna(;  pro  wljprq  *<^«toxWvT^i^«*a,  »top?  fnturuu  aa* 
GU>*s,  §  SGL,  Aj|if|f&£U^M  prolep+ce  «EjcJsja  Gfott«  2159.  113 
8i^  &au.  $  3*3»  171,  ttber  £?e»K  filau,  §  81&1,  173.  ^T« 
(ioXa  <?4w.  $  I0air  dürften  \«oU  nur  Air  den  PJiUoiogen  von  ta 
ter.esse  sein,  ttawbtig  Vit  .61,  tt{«uf  futvrtm  es?.  D%ea  bti  Hon*r  in 
fielen  Fällen  ga»a  augeqachwBlitih  die  PcgscRsfert»  ftuek  das  Fatar  *«* 
tritt,  ist  bekannt,  und1  ia  der  GwnsiaUk  des  fteX.  wie  in  seinen  unser- 
sothvnge*  über  die  Modi  oachgenüeaeB ;  in  unserer  SleUa  aber  liegt  dk 
Pcisqnsjbedißutung  ata  nJtebsten*  Uuttchtfg.  ist.  aucd*  dis  Bemerkung  133; 
uppa  *f  «r  iMXei;v  jwiwkl,  «I-A465  ea?  l*to,|*«vofc  c^OI  Z  »61.« 
"0«>a  betast  1?&  wkhrand;  «ad  au  A  4*5  bemerkt  D.  «ehr  rinlitigi 
,toaq||&MK  otaftfafe  </e«tem  f«#  tf*<Jf**e,  alavriter.  Quart  oomma 
post  gsU<*y  tmiga^wn,  *u*Mu¥  Die  dem  «5tok  unter  Besag  auf  Gioss. 
256,  beigelegt  Bedeutung  „ceafra  ftfoai  /«♦  e#ta.  aiuas  Ref.  sehr  be- 
iwsifejn.  {Bei,  wie,  anderwart»  eaacnntiirt  aoiasc  wie  aimc  die  Attasage 
Mf  <fctt  üin*a.Pnakt  (die  elae  Pbraon)  mk  Aussühkise  eines»  Weite**» 
=*  otojtts  weiter  «fc,  aur  (dnas  fch  dng^ea  buk  so  ruhig  aalbehren  «oll); 
Dagtjea  stimmt  Ref.  rolrJcctaMaeabet,  wann  V;  137.  nacb.ftopai  intern 
pmgift  *irds,  dean  skhorticfa  tat  SXnatou  naaiehst  flir  sich  au  aeMnea,  uad 
erat  aaebffcrlgltdh  UiU  q  tso' v  «tfc-  hin*».  Doch  dftrfte  ein  Koma  ge* 
sügea,  «m.  dtaa*<  awuidtwten.  Ebenso  flreut  afeh  B*6  V>.  IM.  der  Anei« 
keawingy  dass  9  für  am  sieht.  • 

Auffallen  mag  ea>  da**  weiterhin  Obst  diejenige»  ßsaflöay  die  in  sach- 
licher Beci^bua^  Bedenken  erregten,  oder  ata  Bekge  für  eine  Veiaobiodsn* 
heit  dar  Dichtet  betaaehteL  vairden,  beine  Aadeatang^  iceioe  Utaang^  de« 
Scbwiangkeit  gegeben  wirdt  ßo  au  £22.  fietoi  tot^ov«;  etXkouc,  öder  in 
424.  Siumce,  «u  4i>3.  ix  toto  Äwndexoxj)  —  tjo^. 

W<r  woltea.  «a  einet  andern  Partie,  dem  Ansang  des  5v  Oranges 
Vergehen,  V.  6«  liest  Bödßriein  «ca^<paiv7jau  Wena  er  fceifigt  ^wojt- 
^i}0i  rcivpv  indicaiwi  fo+mom  Ibyco  frequmta&m* ,  so  gewinnt  ed 
den  Schein,  als  ob  er  anerot  diese  Indieativfoiqa  tn  den  fr*)'  eiageftfett 
habe.  £s  iat  dies  aber  schon  Von  Wolf  geschehen,  (naeh  welehenrFayae, 
Knight  iHLVfaivrpa.  bat))  und.  nachdem tSjritaaer,  Dmdorf,  Bekhtr  I  und  Ii 
uf  Ka|^pafr«|ai  saBückgekoqiraea  waren,  hat  Ret  auf  NagtkbadCi  Erin- 
asning  (Am||4  U  Ausg.  S.  246)  aofwyoiv^oi  aals  Hfeoe>  aa%enoiai|»stf  insi 
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gerechtfertigt  —  Bei  V:  *4.  wird  unter  Verweisung  auf  das  Glossar  46. 
ttfYXU  .„«iniiMHßcte*  von  it«jp>C,  »icfct  von  icdtc  ictfvo  abgeleitet.  Wir  halten 
es  Ab*  sicherer,  der  allgemeinen  griechischen  Tradition,  als  dem  originellen 
Verf.  an  folgen,  Für  die  Leser,  wie  derselbe  sie  wünschte,  war  die  Be- 
merkung entbehrlich.  'Mcaifove  V.31.  wifd  mit  Rücksicht  anf  den  Accent 
actfvlsch  aafgelssst:  „entere  j>ott*e*su.  EHe  Anm.  an  V.  33.  Jnterröga- 
Hörnern  fbtkrt  hoc  vertu;  sequentia  eohortafionem  conUnent"  stimmt  nicht 
sä  dem  Text,  der  nach  oplSg  ein  Komma,  das  Fragezeichen  aber,  wie 
mit'  Ausnahme  von  Bekker  II  die  übrigen  Ausgaben,  nach  yyjw  am  Ende 
vo*  V.<44,  hat  LexifcaHscbe  und  etymologische  Bemerkungen  erhöhen 
w%  anter  Verweisung  anf  das  Ölossar  über  $4em  V.  36,  «Tjiovot  V.  49, 
£$*ofcm  V.  50,  ivxiaupz  V.  53..  Dem  Zweek  entsprechend  erscheinen  da- 
gegen die  Bemerkungen  au  57.  „fXttooev  sc.  6opo,  quod  ex  ptaeced. 
toopoc  repe$endumu,  ferner  89.  *praefero  lapptat  confertae*.  Weiterhin 
kann  Ret  der  Erklärung  von  nxd  tf  tplfp*  faca  aptrta  et  imnmniia* 
nicht  beitreten,  denn  xa  3'  bHdet  den  Gtegensata  von  too  [t£v,  dem  Löwen, 
kann  also  nur.  von  den  Schafen  au  verstehen  sein,  welche  von  dem  Hirten, 
der  sieh  versteckt,  verlassen  sich  au  flachten  suchen.  V.  150.  ist  ipxoni- 
vote,  am  ehr Missveratandniss.au  beseitigen,  richtig  mit  „dhcepxouivotc  uf 
t>,198fc«  *rUt*rt.  Statt  183.  za  sagen:  „e?  pro  si  «c  hmud  scio  an  Mens 
sitP  wäre  richtiger 'gewesen  au  erinuern,  daaa  eu*  oW  ai  Oberhaupt  dt* 
Uflf  ewiashtit  über  etwas  aosdsttckt,  und  ebenso  wohl  steht,  wo  nach  dem 
Zusammenhange  die  Sache  wahrscheinlich,  als  wo  sie  unwahrscheinlich  ist. 
Den 'übrigen  Bemerkungen  bis  V.  200:  »112.  fat|ncep6;  aitornm  epiikeion 
est  tcH,  penetrant,  non  advei  bivtn,  ut  plenmqpe*  118.  B«v.8pa  simui 
<*bjectuth  est  verin  ftatv,  simui  subjeetum  verbi  iAMtv.  Caeterum 
ftefv  n<m  est  depttkendtre  —  sed  necare*,  187.  „fcpawav  praegnanter 
pro  xouxou  dwvzpityw;  fcpärav  aXhg  sc.  rj  ttei*  kann  Ref.  beistimmen, 
wenn  -sie  auch  für  den  Zweck  der  Ausgabe  nicht  durchaus  ndthig  sind.  — 
Dagegen  hätte  Ref.  in  dem  durchgegangenen  Abschnitt  nach  dem  Zweek 
der  Ausgabe  etwa  noch  bei  V.  21.  eine  Verweisung  auf  A.  37,  V.  92.  eine 
Bemerkung  über  das  doppelte  otfcs,  V.  116.  etoe  Erinnerung,  dass  |iot 
Dat.  ethiciv  sei  (nicht:  mir  und  dem  Vater)  V.  129,  dass  ooö  au  itet- 
0<at*ftvot  suppHrt  werden  müsse,  fiir  angemessen  geachtet. 
,  •  Vergleichen  wir  noch  den  letzten  Gesang,  eo  finden  wir  auch  hfer* 
wäe  sonst  in  dem  Werke,  die  lexikalischen  und  etymologischen  Fragen  in 
einer  Weise  berücksichtigt,  wie  es  dem  im  epilogus  angegebenen  Zweck 
der*.  Aasgabe  keineswegs   an   entsprechen  scheint.    Bemerkungen  der   Art 
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verbunden  mit  Verweisungen  auf  das  Glossar  erhalten  wir  zu  V.  7.  54. 
68.  81.  168.  214.  221.  277.  316.  347.  451.  528.  532.  648.  753.  773, 
wenn  auch  manche  als  Berichtigung  de»  Wörterbuchs  gelten  mögen.  — 
Zu  orcooa  V.  7.  ergänzt  D.  Ip-ra,  ohne  Noth.  —  Als  eine  dem  richtigen 
Ventandniss  dienende  Verbesserung  ist  12.  das  Komma  nach  aXo;  zu  be- 
zeichnen. „PmncHm  delevi;  nam  sequentibus  nil  nisi  c&cumicribUvr 
noHo:  fiixP^  ffi*k*a  Die  seitherigen  Ausgaben,  auch  die  von  Ref.,  von 
Dindorf  und  Bekker  hatten  ein  Punkt.  Zu  V.  14 — 17.  durfte  erinnert 
werden,  dass  eben  so  wohl  der  Opt.  liest  C^2(tv ,  -  als  die  Iterativformen 
fyoaoxero,  icotueaxeTO,  faoxev  darauf  fuhren,  den  Hergang  uns  so  vorzu- 
stellen, dass  Achill  jedesmal  nachdem  er  den  Leichnam  um  das  Grabmal 
des  Patroklos  geschleift  hatte,  diesen  und  die  Rosse  wieder  losband  und 
selbst  ruhte,  dann  aufs  neue  den  LeitfirianV  anband  und  die  ftosse  an- 
schirrte. '  Die^'Graminatilcef  mögen  Äe  Bemerkung  V.  Sl.  ^«oBpufCK 
aorigtus  est  praesentis  aicoÄpiJiCcety , '  til  frtputpoV,  ^pfeepov,  ati<x«p«Tv"  be* 
achten1.  —  V.  25  f.  schreibt  DS  od  H  «o*?*Hpg  öfos  HoosiÄaoW*1  otfei 
xtX.;  das  erste  wohl,  weit  ein  affirmativer  Satz  vorangeht.  Aber  Q  92, 
*fe  A  95/  97;  170.  220:  u.  a.  lesen  wir  öuBi.  —  Ref.  kann  nicht  bei- 
stimmen, wenn  es  zu  V.  86.  neisst:  \d\6Xto  ex  'aaofoai  pendet.u  Di« 
natürlichste  Verbindung  ist  mit  tSeatv,  an  das  sich  $  x  d\6x<>>  sowie  xal 
Fivipi>*ai  ibtä  tS  immfctelbar  ansctilött'e.  Die-  Frage*  fatetasslrf  aber 
nur  ÄÄ'^PWlrtog^ii.  —  V.  68.  wird  <Sc  «pro  tatöta*  *J  A  819"  -f* 
nontmeiL  JffafHrlieber  ist  es,:  ¥&t*to<  lenta  'aus  V.  67;  t^1  «uppWreni  — 
SequMtimm  »etuus  est*  \qö6*iam  nttlum  tnun&ilto  genu*  debltnm  re- 
Unuit  ^uin  pHtestei  (prt#*tore1%  '^Naw&fizpifom  v.  &*t  vwmth*ltm.a 
Herod-.VlI.J89,  6  kann  auf- keinen  Fall  ButrV  Beleg  dienen,  da  :  dte ätette 
offenbar  v«ri*ngt*«er  durfte  die  Wahrheit  nieh*  verfehlen.  '         *] 

llvt  bricht  Mer  ab,  watt  das ' Angeführte  •  hifllliiigiich  das  -oben'  ata* 
ges|*0efe«flfc  VftkflH  ftestttlgen  wird;  da&  tftidev' Wahl  der  Amnertangen, 
•Wohl  Bie  ao«h  tnaneieK wlBder4K>Jenf  waai  wir  tonst  finden,  «enigtir  das 
Beattrmiss'ties  in  dem apflagus. bezetehmie^Leaeriwiae*,  .«ls.  die  Riokftichf 
osasgebtnd  tter,  ob .  de*  Verf.'  ei*«&  Richtiges . odftr  fiigfent*  •  daiirieftftn  zu 
kennen  glaubte.  :Es  Bedarf  kaum  der,.  Erinnerung,  daad.  die  veitiegetode 
Ausgabe :  der  Ilias  jedenfalls  bei  ei*er  künftigen  BfcarbeHing  dttselfean  «iaht 
«beachtet  bleiben  darf.  Die  äuttere  Ausstattung  nach  Papier  Und  Drüflh 
ist  ausgezeichnet  zu  nennen.  . 

Ma.ulbrons.  BftUBÜ9iTJU 


Dom  höhere  Scfwiweten  in  Pre*j*e»-  Historisch-statistische  Darstellung, 
im  Auftrage  des  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medkiaal- 
Angelegenheiten  herausgegeben  von  Dr.  L  Wiest,  Geh,  Ober  Regie- 
rung*- und  vortragendem  Rath  im  k.  Ministerium  der  gpistl.,  Unter- 
.  Hchts-  und  Medic.  Angelegenheiten,  Mitglied  der  K.  Ober-Militair- 
Studiencotnmission.  Mit  einer  Uebersichtskarte.  Berlin.  Verlag  von 
Wiegaudt  und  Grieben,     1864.    XX  u.  740.  S. 

Wir  erhalten,  hier  ein  Wetk,  das  nicht  blas  in  Pr  süssen,  send«*  m 
den  ganten.  Deutschland  von  dam  gelehrten  Schulstand  mit  freadlgem 
Dank  aufgenommen  werten  wird  Auch-  Sttddeutsehlend  kam  sich  dusch 
die  politiaehea  Erfahrungen  der  letaleren  Jahre  nicht  abhalten  lasse»»  an- 
anerkennen,  wie  das  gelehrte  Schulwesen  Preueseas  aufmerksame  Beachtung 
vcedtent  nicht  bh»  von  BeHe*  derer,  welche  in  anderen  deataeben  Ufedor« 
mit  der  Leitung  diese»  Unterrfchtswoseas  beauftragt  sind,  sondern  aneh 
vw  Seiten  der  etaselnen  Lehrer,  die  ihre  Abgabe  au  hoch  nehmen,  als 
dass.  sie  schlechthin,  nur  in  dem  Beigebrachten  eich  begnügen  möchte». 

Bai  einem  Werke,  wie  das  voe liegende,  ist  die  Persönlichkeit  des 
Verfassers  Ten  weeenttteber  Bedeutung.  Die  Stellung',  welche  Wime  ant- 
rieb wie  Hesratfsdi  ehfflimmt,  gibt  an*  die  Bürgschaft,  dass  derselbe  etwas 
Gediegene*  an*  liefern  befthigt  war.  Im  Auftrag  des  Unterricbtensftnlstfr» 
rrbms  *s*  erncra  Mitglied  desselben  unternommen,  beansprucht  die  Schrift 
ottcfctle  AuterHKÜ  Sie  umtost  (S.  1)  „die  Gymnasien,  die  Progym- 
nasien, die  Realschulen  und  die  höheren  Bürgerschulen,  als 
diqtnlgtu  öffentlichen  Lehranstalten,  welche  in  dem  zwitehen  der  Elemen- 
tarschule und  der  Universität  liegenden  Gebiete  entweder  für  höhere  Stadien 
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oder  ftr  enWn  prtrtrttorihep  Lebrfnahferttf ti»e  wie*ej6riwftHche^0Ttat<»tuttg 
gewähren*  Ausgeacbloftum  sind  die  anderen  fltar  <tte  lUHjtpdie  tier  fiü* 
mentamfctti*  hipattfehtoftden  Iftititfsefalen,  wie  8tftdUc*rolea,  Bttrgtffaha* 
ta,  ftatofttteittfcuta;  tfw»  so  «Ko  höheren  Anstmken  iür  weiblich*  Bitta*, 
und  fcraer  4fe  nltht  imi  Beftioh  des  Unterrtchtsminktotiuia*  gehtoflgen 
Fachschule«,  wie  die  <l(ffiit§?Mftktangeaiistalten  ;.4Ml  €bwwteächwtens  te 
Marineschulen»  u. ■*'■**  Uehfcrali  tot  tfto  ge^ctoM^Bariegui«  **e  die 
bestehenden  ^rorfehttngen  geworden  tindj  deweeatistisdwQ  Aagatten  Übet 
den  gegenwärtigen  Bttta&d^  voraeftgeee&dei.  ♦  Der  ganz*  reiche  Inbak  ifet 
unter  seefcs  Alrtbeitange*  abgehandelt,  ati  welche  s*ch  efo  Anhang*  '**> 
sehfiettl  Wir  mosteeiv  uns  «af  «eibe  Uebenrtcht  t^htäBkenV-titt  dte  knappe 
nur  dfe  -wteeotWettten  Momente"  attaammen fassende -DÄr8Ce*l«teg  Absauge 
alebt  sajfestt*  v.  ••  i-j    u..  ..-.  l'  -j.  .i  ^    ,..-...•  .  .»•„. 

•  /■       .1  .;*  *.    .1  ;  i*  "   '•>   -••  .•)-.*}•     »j';L,;i:,i".   vj      •  i *    .»   u  ■*  .tj.t«    »u»   5. 'f. 

Dfa,ftt«te  Ab$ejliiw.:jre|c|te  .&.,>!  nJ.9  !WMff  JUjU/Bjr^p^er 
Verwaltung.  Juwjdel^.Jegt  ,in  uW^orwhem  ,yej>erbiick  ^dar^.jf jj^.jpfch 
h  dieCenf/aiFefcw.aU^^^ 

Loc^y  er.v^l^ftg,,aUn^lig^g^tÄl^.  ba^n^.giU  ^n^^^.^^iY^ 
flrtnnijgef*  jil|>er  ^ate^un^u-nfi  ge.sWMigiinA;  dß*l**)*mt&i.phv 
die^etheyigÄn.g  ^Lf^J^iie^x  Aft.4i&KAen  an  dj^jltfri^MAW 
die.  Maaren,  Sc^ftie^,  ;  $e  Joifa.>&sAl\lAWt9%.MMMt&htb* 
Äormen  lüij  .das,  höhejMi  4$$fc^w;aatjeaf  ,  d^  alfg^inc,,  Laflojfflhf 
und  dlp  YexfwqnÄanrjkniia^:;.vona  31.  4«Wt  W^O.  Zw ,ä$tyf*0' i*^a> 
^i^Sfl  J^u^tennW  der  .gütlichen,  .qntarricjua-  «pal  ^edpcioal^Ajiger 
JWBWftHb^f»  #*.  J^z^«0;  Fr^j^^*e^de^,*i«e^^  ,;.J4-,i    „llf 

Die  tt.  Äonahctlung  besprient'  '  Ö '  20— 49.  "die  verschiedenen 
Arten  der  höheren  Schulen,  Gymnasien,  Progymnasien,  RealscJiUf- 
len,  höheren. Bürgerschulen  nnd  Alumnate,  um  dieselben  zunächst  &  20 
—30  nach  ihrem    Begriff  und  ihrer  Bestimmung   zu  charakterisiren,   gibt 

fcodann  5.  30 — 42    allgemeine  Bemerkungen   über  Errichtung,  neuer  .  An- 

*  ,, "-  t  -.J   ,:  »'J   i\-  •  •  =J»n'T}    'J»   n;.i  ••<.•' 7/   .'  ■i-:i;,.nn,nüiliä  i'Mi  tni  u 

Italien.  Anforderungen    bei., der  Aufnahme    m  tdief  unterste  Klasse,    vor- 

«.  t^"»i,.''  '  «  .v  »%  ••:•!•'!   .j  -V'.\    ^  t»jii;  -u.*#Jl  ",b    •iyü»''.  -»I,',A*JS«*,Va,ll  ■ 

schule*  Turnunterricht  u.  a.  mM  .  und   zuletzt  S.  42 — 49  ejn  .VerzeiCnniss 

der  höheren  Schulen.  „        r        r    . 

Im  Anschloß  hieran  ^nthUlt  «er  ifl.  Abthe^iarig  tt» W^t*1(T  ft i^^ 

Tisch*  N«b richten  'fiHr'ihi«  ^Zh^r^tfiVtimiffW'i^y^^ 

•eh4#4*nen  ^ro^fnfeen  ^e%rfr  A^ifabe*  •atte¥«ett[*W^dtf#tefct 

«Ige«  B^ristktnl  de«r  eiA^eindh  lli^h¥ifcnst-alt^tt  f)&  Vtof:;tiein«rift 

n«k  u.  e 


m  dfesevr  ftmbngreiehsien  Abschnitt  &IVt  „Das  Uatetnehn*»,  über  Jede 
bfres*  Lehranstalt  geschiehftliche  Nachrichten  aut*utbellaa,  Mitte  aufeegeben 
werten  müssen,  wenn  man  stob  f  nicht  mit  den  wichtigsten*  com  TbaU  sehr 
jindtorfiltca,  und  tu  gedrängter  Käme  sasammemgesteUten  Netfeen  begnügen 
weBtfcv  Diesen  Mktbeilungeft  liegen  mm  den  m  de»  Provieeieibehörden 
«forderten  Beliebten  heuptaeehüch  die  vorhandenen  SchqlgescUchton  9md 
die  «tos  den  Programmen,  sowie  aas  den  Anten  des.  Ministeriums  and  des 
«*b.  .Staatsarchivs  entnommenen  Angeben  «uro  Gnwde,  Nach  dar  Be- 
eehaflenhek  dieser  Quellen  hat  sieb  eine  erkebUel*  Ungleichheit  debel 
«lebt  vermeiden  lassen*  —  Obwohl  darauf  msiobtet  werden  mimte,  von 
den  ctozebieu  Schulen  selbst,  sowie  von  Dicectoren  ond  Lehrern,  eingebende 
{Jeacakteristiken  nu  geben»  *o  ist  doeb*  soweit  ee  die  Anlege  des  tonne» 
gestattete,  nicht  unterlassen,  solche  Momente  hervorzuheben,  a*e  denen 
auf  die  inneren  Zustande  der  Schulen  geschlossen  werden  kann.  Auf  die 
Entwicklung  des  Lehrpluns  in  älterer  Zeit  beben  sieb  die  geschichtlichen 
Nachrichten  nur  bei  wenigen  Anstalten  ausdehnen  kutanen  und  wollen, 
Weil  der  Gegenstand  mehr  der  allgemeinen  Sehulgescbichte  angehört  und 
Ata  im  Zusammenhang  mit  derselben  recht  gewürdigt  werden  kann.  Aber  auch 
bb  einhalten  die  Nachrichten  vielfache  Beitrage  *  ur  I  rfneren  Geschichte T  des 
liHhereu  Schulwesens,  und;  wie  biniögefttgt '  werden  darf;  cur  deutschet 
^öälWrgeschfclite  flbeihaupi.  Diese  Bruchstücke  einer  Lebensgeschichte  detr 
Äcfculetf, '  aus  denen  man  die  mannigfachen  Schicksals  und  oft  schweren 
«Impfe  keimen  lernt,  unter  denen  sie  in  einseinen  Städten  und  Landet/- 
theüfen,  *.  B.  In  Schlesien,  sieb  haben  hindurcharbeiten  müssen,  crötfhen 
den  Blick  atof  einen  Weiteren  Hintergrund;  sie  «eigen  den  Zusammenhang 
der  Sehulgescbichte  mit  der  allgemeinen  Zeitgeschichte  uqd  die  wechseln- 
den Beziehungen  der  Schule  zur  Kirche,  «um  Staat  und  aum  öffentlichen 
lieben.*'  •.',',,.. 

*\  "*  Der  IV.  Abschnitt  S,  411— 477  gibt  eine  Statistik,  dar  Schulen 
und  der  Schülerfreqnenz,  wie  sich  die  Gymnasien  (seit  1818),  die 
£rogymnas|en,  sowie  die  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  (seit  J.832  und 
1859)  allmählig  in  den  einzelnen  Provinzen  vermehrten,  und  wie  sich 
(seit  1889,  1858,  1859)  die  Schttlerfreqnenz  verhielt,  woran  sich  die  An- 
gabe fler  Patronate-  sowie  der  Reasortverbältaisse  schlieft*.  „Des  Staat 
IM*,  safe,  den  Friedensschlüssen  von  1815  nicht  nur  eine  grössere*  Zahl 
IrifaetecSobuleo  **»  gegründet,  sondern  in  demselben  Zeitraum  auch,  mehr 
«*e  gelehrte  Ai9ta)teu    auf  Staatsfonds,  tibeigopmeife   und  ebenso,   mit 


mriap  ^l^nal^en,  >a*n^c^:M*fc^rfe^ 

ftflanjana*  Bedikfc^a^atfftüsM  erworben,    Gegenwärtig  ?a?Mpirt  .$rj,ap 
o*br  ral«t4er  Hälfte  al]«x  Juftetan  Schulen,    nämlich  bei    73  &b*tom  *Jt  . 
wiafesqhrinktac .  Patron,   und  bei  7  4,  Schulen    als  Patroftatstheilfrabt^ 

MW*    "  ;    , ,  ......     ;      -.  ...  .; 

h#  V;  AbfteiHlng  S.  47#-^3M  erhaben  wirblvtorlBche  an4 
«UtJ#ii%ch*  Mittlteilungen'  tfb«r  die  MaUtirUttspTüfan* 
(Al*ajfcM^t«fa*£).  4fo  den  Gymnasien  S.  4T8— 50%  *M  zuftttt' 
du  Hei&pjnjn«n  vor  I7$ft>  dann  die  InBüuctton  v<*p  23.  Decamber  1788, 
die  vopa  Ä5r  ^ani  1812,  da*  Reglement  vom  4.  Juni  1834  and  deaaqg 
Modjfication  vom  12.  Januar ;  185$  angeführt;  ,*  zum,  Scbjust  werden  ;$e 
jetzt  bestehenden  Bestimmungen  zusammengestellt;  für  die  Realseh  nie* 
S.  504—511  wird  die  Instruction  vom  8.  Min  1832,  dann  die  Prüfungs- 
ordnung vom  6.  October  1859  angegeben.  Es  folgend  61 9-r-<62£  stati- 
stische Cebersiehten  über  Zahl,  Alter,  Berufsart  der  Abitorienten« 

Die  VI.  Abtheilung  S.  525—597  handelt  von  den  Lehrern  and 
detfr^tiViftt.  Es  kommt  hier  1)  die  Vorbildung  für  das  Lehr- 
amt in  Betracht  6.  525 — 545,  und  nachdem  übersichtlich  geschildert  ist, 
was  überhaupt  in  Preussen  für  diesen  Zweck  geschah,  durch  Errichtung 
von  Seminarien  bei  den  Universitäten,  durch  pädagogische  Seminarien  für 
gelehrte  Schulen,  durch  theologische  Vorbildung  der  Schulamtscandidaten, 
werden  je  nach  den  einseinen  Provinzen  die  Einrichtungen  angegeben,  die 
xu  jenem  Zweck  in  Königsberg,  Berlin,  Greifswald,  Stettin,  Breslau,  Halle, 
Magdeburg,  Münster  und  Bonn  bestehen.  —  Hieran  reihen  sich  2)  MK- 
thdlungen,  wie  es,  namentlich  seit  1810  mit  der  Prüfung  für  das 
Lehramt  gehalten  ward  S.  545 — 560,  wobei  das  Prüfungsreglement  vom 
20.  April  1831  nebst  den  späteren  Ergänzungen,  die  Zahl  der  Candidaten 
nach  den  verschiedenen  Perioden,  und  3)  das  Probejahr  der  Schul- 
amtscandidaten S.  653  angeführt  oder  besprochen  wird.  Die  weiteren 
Abschnitte  dieser  Abtheilung  handeln  4])  von  der  Anstellung  der 
Lehrer;  5)  von  Rang  und  Titel;  6}  von  den  Amtspflichten; 
7}  der  Dienstdisciplin  über  die  Lehrer;  8}  der  Lehrerbesol- 
dung; 9)  dem  Pensionswesen;  10)  der  Fürsorge  für  die  Hin- 
terbliebenen der  Lehrer,  Witt  wenkassen. 

In  dem  Anhang  S.  599—737  wird  1)  eine  Uebersicht  der 
Schal  unterhaltungskosten  gegeben,  und  zwar  je  nach  den  Provinzen 
geordnet    der  Aufwand  der  einzelnen  Anstalten  in  früherer  Zeit  und  nach 


gg  Btankinf  4R>W  Wtae,  das  liWitro  Ißd^westo  iii+Hiifieiu 

Ath  toueBferi  Etats,  Ann  der  GesatmntattfWaii*  Jeder' tffatfälfen  Frö+ftK, 
«hd'titfe  rergteichang  des-  früheren  Qesatotntatrfwänd&  mH  dein jetzigen. 
Ar  fdlgt  ,;&)  eineUebersfcbt  der  gegenwärtig  gelt'<tad'en'0ch,bl>J 
g*lds#tfcfej  6)  Nachweis  der  mit  Schaikeu-^Bfggeh'geyelriwtHfg 
verbundenen  Berechtigungen;  endlich  4)  eine  Auswahl  fort  *In-' 
itfacitpaqn,  RqglqpteiMJ«  St  Wirten  ti.  dgl,  os.  £**>  3efaltt*  Ä  788 
^7404  y&^wferpAgtny  die  »ich  wahrend  de#  Brooks  hkftsichtficb<  der  frsr» 
aan*»*  wLdQr  AnataUen^  ergebe*  haben?  SachfrUge  päd  Bfrö^tfgimgtflk 

'Hr'  „Es'ftt'die  Absicht,  als  Fortsetzung  des  vorliegenden  'Werkes,  perio- 
dische Berichte  über  das  prenssisefce  Unterrfchtswesen  zu  veröffentlich^ 
tattd  dieselben"  etwa  von  5  zu  5  Jahren  auf  'einander  folgen  zn  lassen*; 
(Briit)  ..'....-    -.u..     •'•-..     r  •     . 
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C .Ff- [^rJS$ffjibßck'*,  Anmerkungen  zur  Iliwf  (A, B.  1^-48?  ^ 

ipfof  ;fft*MEty  (^fCpfrfpi»v   flu  HUlfctyuch  jßtr  daa  Verständnis*   ifß 

.  $}<£te^  ^jpha^    Dritte  vielfach  vermehrte  Auflage  bearbeitet  yqp 

jjffy^Bfifg  4vteifriah.  .Nürnberg.  Verlag  de?  Geigertchen,  Bucbha^r 

lq^^l^^XXDL  ,u,   475  (450—463  Wort-,    464-f75  Sa$r 
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„  ty&fä  ^;  Verhältnis*  dieser  dritten  Auflage  *u  der  im  Jahre  18 5p 
em^iepeii  ^weiten  belehrt  ov  die  Vorrede  S.  V  nut  folgernden  Worte»: 
j^^^n^aUe?  nach  umfasst  diese. Auflage  das  in  de*  vorigen  Gebotene 
im  AUgeupipep  jinve^ätofujert.  Hinsugekümmea  aipd  von  mir  aussei  de*  ia 
eckige*  Klamme/,  s^end^n  Zusätzen  noch  die  nach  dem  eisten  und  ste- 
ten Gea^ng  eioge^cfialteteok  Excurse  .und  d|e  Register u  —  8.  VI.  ,  n$pp 
Handqseippl**  des;  verewigten  Verfassers  hat  eise  Reihe  von  Citaten .  am 
Jjtandj.  meist  ClaaaikefsteHen  und  hje  und  d*  eine  kurze,  auf  die  eingeb- 
aute R^cenaipnvon  4mei$  (JS.  Jbb.  ,6$  (1852);  345— 3§a)  bezügliche 
Andeutung; .  Dieaea  tyatetfal  wurde^  je  nachdem  ea  geeignet  schien^  ohne 
wejjteee  Bezeichnung  (aie~wp  Verfasser  selbst  i^ertiU^end);  eingewobeBAtf 
P*  dejnnacji ,  fä  verewigte  Nägebbaeh  seihst  nichts  Wes^n^^e»  jff 
Winer  A^^en  Auflage  binaugefligt,  und  B»L  letztere  in  dex  Zeifa^br.  (,  ^ 
Alt,  W|aai;l^l.  N,  45,  46  aagqqeigt,  hat,  ao  bleibt  ibiji  hier  nqr  o> 
A^fgf^n^t^0^^  in>  Auge,  zu  faasen,  welche  die  dri^e  A^ifla^e  d^ 
?«pauagebai;;,Tfir(iank1.  ,  ;.-jfV 

flav  tettültäb  düae  »«nächst  Verweisungen  Jmf  die  neuere;  Literathc, 
i*.  welcfcee  die  ¥on  NägeUback  bebaadeiten  Punkte  «4»e*weUeBa\  £A>r» 
raug  ge£aAd**haben.  ObwaM  sieh  A*  eart^chtildigt,  idaaa  ihm  Itie  Litetalur 
«cht  in  der  Vollstahdigkeit  «u  Gebote  gestanden  habd,  wie  er  göwünack* 
Ulta^  ><aa(  kasfr  doch  iRe/.!  aaweU  ihin  <  aaim  tosohranteicrta  HiiWffnimi 


g£  Bänmlein: 

ein  Urtheil  darüber  erlauben,  die  Versicherung  geben,  das«  nach  den  ver- 
schiedenen Beziehungen,  in  welchen  NägeUbach  den  homerischen  Text 
aufgefasst  und  erklärt  hatte,  die  Forschungen  nnd  Ergebnisse  der  neueren 
Zeit  in  reichem  Masse  Berücksichtigung  gefunden  haben.  Es  sind  die» 
theils  grammatische  Fragen,  mit  Einschiuss  der  metrischen  und  orthogra- 
phischen, theils  lexikalische  nnd  etymologische  Punkte,  theils  endlich 
Fragen  der  Kritik,  namentlich  auch  der  höheren,  über  die  Compositum, 
die  Aechtheit  oder  Unächtheit  einzelner  Theile.  Während  der  Heransgeber 
in  letzterer  Hinsicht  sich  auf  literarische  Verweisungen  beschränkt,  weil 
„ein  näheres  Eingehen  auf  die  für  nnd  wider  vorgebrachten  Argumente 
W  üer  Regel  unthurffch"  gewesen  sei,  und  onnehln  v^riStlrnmftlnfern  zu- 
*ge%eberi  werde, ''„d aas  die  do&enannte  bomerttche  W^|e  noclThicnV  törach- 
WHf  sei,  benennt  er  dagegen,  die  etymologische  ^rtöMftiffli^^tf  Vor- 
ititötf  eingehender  behäncfeft  zu  hadern.  ^  ln<!eirtteti  aufch  ^^^tynJologie 
lfcntt  sicli  noch  nicht  rühmen,  dasd  ei<?  überwiegend*  ^Wpwf  h>§fü\  nicht 
rühmen,  dass  ihre  Forschungen  spruchfrei  seien,  dass  über  'iiffc'  Wesent- 
lichen Punkte,  ja  auch  nur  über  die  Principien  und  die  Methode  der 
^Whtrag' 'Einigkeit  herrsche:  WMhrettd  Vtideflein  in  Veinert  lateinischen 
Htt/d  griecWarcfieo  Etylfoologieen  die1  1^ergiefö!rnng'  anderer  Sprache^  ftrfh- 
'rifpteQ  feVn  hielt;  wird  W  Allgemehten  -"{itoC  glaubt  mit  Recht)'  'die  B^eV 
tfehrtehung  der  in^o^mahSscten'^t^hi^  ^r  noth1f($ndig  erachtet,  /(Wei- 
tJeVnth  aber  kann  man  die  Fragen,'  ob  von  ft^stm  Sprachen  ltö&  einender 
lindere  (nacti  häufiger  Annahme  dkft  Säit&rH);  töretwa  die1  km  reichstetk 
Entwickelte  als  die  ursprünglichste  «o  betradrteti,  6b  drc°  Ffeiionfiibrnieft 
"Überall  aus  selbstfttäiidigeh  Wörtern  tiörvbrfce&atigen  sitfd,  oder  "ob  'rät 
ttwraatibn  auch  gewisse  Chwsen  von- Lauten' mttwtrkten,  WreTBcbiedeneÄ 
8hm  beantworten.  Natürlich  wtfd  und 'sdl  u;8!e  ters^hieu^nhelt  'ttfc*i& 
Wege  kefrieti  Fotscner  von  den  etJto^gÄcKto'Sttrdietf  *bn*Ren.;  tWbef- 
l&upt  müsjste  auf  mani5he:  wiiftenschaftliche  Er&tertrtlg  verdientet1  'fterdW, 
^erm  «Wie  Hur  utitef  &r  Bc'dibgtfng  ^SMg  'iräre,  tfad"  «^ärcl?"«* 
^gentheiflge  Ansicht  eriis<*iedfen:  überfütet  würde'  'untf  tÄfcff l  ütor^un&n 
pbe.  ^  \k  Mt  de^  homerWcbe^  Frag^  niefit  andere.  Diej^nig^nHiähhef, 
welche  vornehmlich  als  Vertreter  der  einheitlichen  •Gompotftidh [  fcf'Bias 
*d*r  ttd  Odyssee  afaiaeheni  <iad><  wie  G  W,  JVttMeft^  MvO.  MüUkr,  K. 
«ftJUrfMMfcj  M^fa^Mwttrden  nkh*<  eihgertfumt  baben,  4tos  «riSragt 
llaranvlwcli  /aüär*<  Jmd&rtf  debkaty  ah  *rid  Ätvekh  undntfedbkden  aet  -♦* 
Äaori  Äef  .  idemnach  dife  ^ectfvep  £Made^  ,wBlab<i:  A  ffirYde&>  dernfejrt 
tealogiseUnfiBMUüidli  ^gebtaen  iVoraüg  aerdbrly;  hiebt  igeltet  laeseoy  it* 
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eritcnnt  er  am  so  bereitwilliger  die  snbjefctiva  Bereehtignqg ..  am,  /endjj* 
häufiger  e»  vorkommt,  dsps  jüngere  (felehxte^inätreitfrägeiuihw  Bntachnl* 
fang  treffen,  ehe  sie  die  Processacten  gehörig  geprüft,  um  so  Mehr  ist 
die  Znrtckhaltung  aneaetkeuien,  welche  der  Herausgeber  heobadbtoti  kafc 
-Geben  wii  dann  anf  dessen  eigene  l^istungen  nShcs  elny  i  p^ejdieneei 
vernehmlich  die  beiden  Exeorse  an  dem  ersten  and  aweitt*:  flensag  )Uewa* 
Beecfctong.  Der  erste  Exen»  aa  A  103.  S.  201  — «206  betrifft  die  lfpfatf* 
epwrötaim  und  bekundet  ebenso  sehr  besonnene  Umsieht. in;  der  fie» 
srtheUnng  der  verschiedenen  Momente,  als  nmeecsettfe  jSekKnsndieM 
Nachdem  der  Verf.  erinnert  tat,  dass  wir  ans  der  Schreibung  der  Hdsclb» 
die  ohnehin  schwanke,  kein  Kriterium  entnehmen  können,  ob  «pwp(  mit 
psAcuvoi  an  einem  Worte  an  verbinden  sei  oder  nicht,  rieht  es.  aüft  dar 
Beobachtung,  dase  die  Alexandriner  in  ihren  Erklärungen  das  €om|*wUeit* 
ifUfmtkmai  nicht  gekannt  an  haben  seheinen  und  dass  etat  spät  )grafcfe 
aatische  Schriften  eine  Kenntnis»  des  Compeeitaias  verradienY  dass  lerne» 
ia  der  nnchhomerischen  Literatur  nur  awei  Beispiele  von  deniMGebwnufe 
te  Compositans  sich  finden,  nämlich  in  dem  Epigramm  des  Tksedejida* 
tos  Syrakns  (Aath.  Pal.  7,  186,  8)  und  Constantin*  Van.  Am. >4,.aft 
deaSchhHS,  „das*  die  Griechen  in  der  gasen  Zeit  wnhnwheinisA  dfopt  iUou 
attawei  trennten.  *  Wenn  non  dpyi  zumVerbtim  xu  riehen  sei,  so  (rage  sieh* 
was  sind  yptw?  uiXatvot?*  u(L  fflhrt  drei  Erklärungei*  der  Alten  an:  l)..e£ 
b  ßctftai  xeipevai,  2)  «vetae>  iyatetf,  3)  tou  topoajievoo  xai  uiq  S^svmt 
ijuipcK  nXAf  oäv  oKorertoS  fcal  *o**l  ecaeovoc,  ond  gibt  der  letzteren  de* 
Vorzag  mit  der  liodifieatlon,  dass  uiAoavai  überhaupt  von  heiugeti  Qet- 
stithabewegnagen  stehe,  da  dicke  ein  vermehrtes  Zuströmen  des  B|nM( 
(vgl.  u6Xav  tfym)  in  die  edleren  Ringeweide  veranlassen.  >  Haan  bemerkt 
er  aber,  dass  man  nach  einer  natürlichen  Farbensymbolik  auch  ebne,  diead 
phvdologisehe  Beziehung  von  einer  schwanen  Oeefaknitng  sp*6bhei**t« 
So  annehmbar  nun  diese  alles  scheint,  so  kann  doch  Ref.  ein  Bedenk«* 
eicht  tftberolnden.  Die  Frag»  ist  nicht  die,  oh  dpft  mit  pftsnvai  so  cümb* 
Worte  verwachsen  ist,  sondern  •  ob  es  als  ninere  Bee^nAneng  .nav des* 
Verhorn,  oder,  was  doch  ebenso  möglich  Ist,  cu  pataejac  (gehört»  Im  tote* 
teiem  Fall  hinwiederum  fragt  sieb,  *  d^tui^vot  (dass  erf  besser:  .getrennt 
geschrieben  wird,  hat  der  Verf.  MnlMhglteb  nachgewiesen)  talsi  rtesciiflckea 
Attribut  den  «ppsves  iabSrirt,  oder  ob  ea-tsniporÄrvhnd.  ^roleptieeh  aJe 
?o lg*  des  PrKdiece*  euflrafassen  'feto.  Letzteres,  ist  die«:  Ansieht.  UM*** 
tofc*s  (Glossar  2158  in  Sv  141);  und.  lief»  findet  i  in!  des  /festen  Stellung 
4ss  dpyl  vor  psAomct  einen  heberen  Gtund,  das  AdVerb<  sanftchst  an  deon 
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Aöjectfv  m  begäbe*  .  Demnach •  aehie**  to  A  10ft  4er  £inn   s«  tage** 

j-  D«f  «weite;  Exflors  zu  B  318  f.' S.  gfcfi-i-3a0  stell*  .die  .Zeugnisse 
utxfl  BflÜnitagith  ddr  Alten,  sowie  die  Ansicht«  der  Neneten  übtet  4iß  Les- 
irteüJ  apiCtjXoy  oder  apifttyXpv,  itQqAn*  flktft)JUpi,  «iJt]X<w  zusammen,  eucht 
dtmue*  wräntebekitieh;  zu  machen,  date  Aristawh  eftCqto»  Veage&nde«^  u*d 
diees  im  ßinoe  von  „«neiehtfcar"  nftfgefesst  habe,  tnd  legt  nach  Beaeitig-* 
nag  tob  leteterin*  Bedeutung  die  Verauthung  dar,  das«  die  uasprüagfcche 
ltaNhf<aofftijXot  gewesen  aoi  aber  zu  at  geworden  und  gknchbedetittnd 
90I  ttfci  jpt  Jftef.  wagt  es  nicht,  dieser  Verartithung  ,su  folgen  , 
Jim  i^qserj wir  den  Commentar  selbst  <in'a  Auge,  .  se.bagfegneft.  wie  v*ä 
Aifang  a»  beinahe  Vers  föt  Vers  der  aafrnerkaamsten  £o«g£alt,  mit  wei- 
ther bei  jedem  Punkt  die  einschlagende  neuere  Literatur  behütet  ist,  wenn 
sfcfc  der  Seraasgeber  auch  oft  nor  begnügt,  auf  dieselbe  htasuwetsea  oder 
aus  ihr  zu  referiren,  ohne  ein  eigenes  Urtheil  <abatigeben.  Hier  treten  dann 
ehoiais  eben  sowohl  in  spridhlichea  Funkten,  .  wie  in  Fragen  der  Kritik 
dfotfpgliendc  Alisiebten,  natürlich  als  aeiehftj  unvermittelt  einander  gegen- 
fber  zur.  .eigenen  WahL  und  Prüfung  Abs.  Lesers.  .  Aber  der  Herausgeber 
stellt  'suweüeo  auch-  neben  die  AmwbtNägekbach'B  unvermittelt  die  eigene, 
wks  er  nicht  ans  Mangel  an  Pietät  für  den  verehrten  Lehrer,  sondern  aus 
dem  iBedtirfaias  der  Kür»  m  erklären  bittet  —  Ein  Beispiel  leistetet 
Art  tat  V.  30.  Da  lesen  wir*:  „£v  "Ap^st.  Hier  ist  natürlich  nicht  die  ßtadt 
gameint,  welche  noch  von  Piomedes  beherrscht  ist.  (3  il$  ff*  Paus«  U, 
3ty  9)  sondern  das  Land,  [und  zwar  ganz  Griechenland,  nicht  bieder 
Pek>{*6rmes  (wi*  Voss  krit  Blätter  au  B  108  lehrt). a  Dann  verweist 
därm  AkttmrUth  auf  UngerJs  Abhandlung:  Hellas  in  Thessalien,  PWlol. 
li  SoppL*Bd.v  6.  Heft  und  Glacbione  Studiea  on  Hemer,  und  flihrt  atte 
diesemf  Werice  jus  Resultat  an  „"Apfoc -Ohne  Epithet  oder  mit : einem  nicht 
geographische  Ausdehnung  befeeichnendeb  ist  1)  die. Stadt  oder  2)  Aga~ 
aMMOons  nmnittelbaze  Herrschaft  imPaloponnes  (mtiglleke*  Weise  auch 
wte'A^uxdv^ApYO^  Bllepelopoonesisehen  Herrschaften  umtosend),  3)  per 
matenymiam  fcanz  €rdechenland«g 

nr  (Von  der  Aufmerksamkeit  in  -orthographische**  Dingen  zeigt  die  hito- 
fig*  Büeksieht  auf  Bekkec'*  homerische  Blätter,  a.  B.  bei  V.  1  zum  Er- 
nUs,  dassderYoentiv  nicht  awiecheti  Kommate  au  aeteen.seu  A.  scheint 
beistimmen,  obwohl  er  in  andern  Fällen  'mit  Rumpf*  ffeoensien  den 
JfcÄÄer*sch*iv  Ansichten  entgegentritt  Indessen-  obgleich  die  von  Bekker 
&r.  Bäfrf.  Aogefiihrten  Belege!  ybn  Zerceiaaang  des  Zusammengehörigen  nach 
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anftattsBdera  iBukqM*  Termehrt  wardst*  könnt**,  so  fet-  doch  ifaiti 
instana.  die  Frage  ketmewage  enbchiedett. 

Wann  eti.Y*  4  J*ems»kt  wisd,  4aes  Zamdet,:  antaräpi  X&mfcKfoktp 
and  JUfrtot  ffiasea  unA  den  folgenden  Vera  verworfen  haben,  eo  <<WrfMy 
eofcnr  der  rerliegeade  Commentar  wich  BtrebsaaM»n  Scfcflter»  tone*  soUy 
wohl  (etwa:  aus  XHpMer .  de  Zenodot»  studiir.  Homeita»  XI  p.'  177  ff.) 
Bemerkung,!  über  das  kritische.  Verjähre*  Zeaodota,  sowie  diefirkine- 
meht  tibetfl&sajg  sein,  das»  KöcUtf*  Athetesea  unter  de»  EinflüsA 
Antithese  toq  fön/zeitigen  oder  aehneeUigen  Strophen  stehen.  — 
Der  Herausgeber  widmet  gleich  Nägeübäch  den  griechischen  Partikeln 
besondere  Antaerksainkeit,  ood  sein*  Auffassung  oder  Darstellung  weicht 
da  und  dort  von  der  dee  Hef.  ab,  a.  B.  iXberüpa  *n  V.  &  Bärtiber  will 
mm  Ref.  hier  ninht  weiter  rechten,  vielmehr  nur  bitten,  die  in  deivUnter- 
snahtmgen  über  griadu  Partikeln  dargelegte  Ansieht  mit  ihren  Gründen 
einer  wiederholten  Prfiftng  *u.  unterwerfet»;  denn  die  Aufstellungen  -dee 
Bei  haben. sieb  ans  langjähriger  Beobachtung  allmäblig  ergeben.  —  Ref. 
billigt  es,  wenn  A.\.  8  fcpiäi  nicht  mit  Ameis au,  paxsofau  xiehen  will,  und 
es  lieber  als  Bali?  der  Art  und  Weise,  nicht  (mit Nägelsback)  als  termmm 
m  fttemauffaesL  V.  6  ist  fit  dwnijn/»  ipcaavqs  „nach  einem  Hader" 
auf .  Krüger' b  Sprachlehre  Dial.  §  6&  5  verwiesen,  wo  jene  Worte  als 
Beleg,  angeführt  sind,  dass  der  Aorist  „vom  Eintreten  de?  Handlung 
stehe;  aber  wie  diese  Jfrätyertahe  Auffassung  nicht  au  JVdtyafrfac*'* Ueber" 
setaang  stimint,  so  auch  nicht  au  der  Auffassung  des  Herausgebet*,  der  auf 
V»  201  Folgendes  erinnert*  „das  prädiealive.  Part.  <poMn}oac  beaeicbsn* 
(aor.)  das  Vorausgehen  dieser  Handlung  vor  der  Hauptha»d)uDg.  Wifr 
dürfen  aelche  Partiaipien  nicht  mit  ParfcPraee«  tiberaeteen;  wenigsten»  Ist 
das  nieht  erschöpfend;  denn  sie  „berichten  Jn  epischem  Fortschritt  ondf 
anschaulicher  Lebendigkeit  auch,  dass  Personen  in  Thränen  ausbrachen, 
Lachen  sie  anwandelte  r-y  dass  sie  die,  Stimme  erhoben*,  dps  Wort  nahmen, 
au  betest  an  drohen,  au  kl  agen. begannen  ju.  &.  w»"  Classen  BaobklU  21S  — 
Et  idt  diese  eines  der  Beispiele*  wie  man  den  nächstliegenden  Gebranch 
einer  sprachlichen.  Form  als -den  ellgemei  nen  htnaustefiep,  und  dann  mh 
Aufbietung  alles  Seharftfiaas  die' einseitig, abetrahirie Regel  kuehiii  den  wie* 
derstrebendea  Fällen  dnrcheuffihren  pflegt,  statt  überall  der  aufanksamen 
Beobachtung  den.  freiesten  Raum'  au.  gönnen.  Liegt  dein  in  dem  Farticip 
des  Aorists»  eine  Nöthigung,  >4ie  Vollendung  ab  eine  relative  au  fasset!, 
auft  di*  Äeufrtbafldluag [  «u  beeiebop?    Wer  wird   doch  in  Plato  Phaado 
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p. J  Ot  C  eJ  Y  ivod^aoai  ftVait^fofiK  f«  : d*»^a^viipfl«W stein  dc^i«oftjo«c 
vorausgehendes  Moment  faate^  hiebt  einpohmi  wollen,  dk8a:4aa>«ä4stoap«ö 
eben  in  dem  avapvijoac  besteht?    Oder  wer  kann  Xen.  Cyr.    VII,    5,  48 
x4Ä^C^ä(W»7}oat  e^Caciveude.^eu.Xeypoo  i*rben*e%  daa*  daa  J3foa»«tt  dem 
4*rifi«i  «eg^enißt?  WenB/nan,  dia  ßageiy  das*  das  Part  de*  -JUfeteb  ei» 
cfcr,  ganjpthmdhttjg  ■  voraaegafcendea  Momeai .  bezeichne, selbit  iÄm  da» 
Atttasta  nk|ht  itiisjrtehy»  Vermögen  di*  aaküloeen  Beispiele   eine»  solche» 
P«rtM»0,  die  uns  jaHoflrtr  begegne*,  riebt   auf.  e»e  minder  aiadniligf 
Aftifflwmingt  dicaer  Fom  kiittüfiihren?  ,  Daae,  ReL  auob  die  Klüger1  mü* 
Regql  nicht  gm  feeisat,.  welche  namentlich,  dm .  deatUeben  Grdgaoeata  daa 
Aortoto  gegen  daa  taperfefct  {Bteöd.   VI  106)   ganz  ignorirt*  «ifcaltt  aatf 
üstoer  Grammatik  §607.  620*  l&I. -~<  PrOta  wir  A  6;  genauer,  so  .wird 
Uiu^  daaa  Aacmfnjv  ipiaqvce;  nicht  izwei.  veraettedene  Momente,    ein  vor- 
abgebendes  Jpioav»  jmd  iein  :  folgendes*. 6iaati]?iß  angibt..:  Ofifenba»  will 
d*r,  Dichter  mit  *£  oJ.  &j.  *xk  Jen  Momeat  Hennen,  mk  welchem  daa 
Unglück  der .AchÄer  begann*    Dieser- iat  aber  der  Zank,  nicht  di*  iuvenil» 
Bnteweiuug>    Denn  nut  Bezug  auf  4£  oiT  ^  ÖiapTr^v  ipwavrs  fragt  d# 
Dichter  V.  S  xfc  — :ipj&  gjivaqxaf.  wer  bat  sie  im  Hader  aneinander,  ge- 
bliebt?    so   daea  also  «die  apikal«   Anfaftgsaaoment  voraasgeeatat  wird. 
Oama$eh  i*t  dtacmfov  iptoavte  aqsmnpren  Beschreibung  de»M«m«nte* 
der,  Entaweiang.   Auch   fwtfnfaas   --  Kpo;^a  A    201  «qnd   sonst  kann 
night  so  aufeefaaat:  werden*  sda  fiele-  daa'.  <pw*£tV  wicht  mnft  dem  wpocflmAdtP 
ü*    e  irren  Kornea!  ansammelt?  j  daa  ipaaiiaüv    dauert  natürlich   bei;  de» 
npogwäpi»  fort*,  aber  freilich  ;is*;idas.  Part  Aar,  nie  Aowkuck  der  6*eicb- 
aettgkeü,    spnde»  es  steht,    Ana  Bqlatiaa.  auf  die  Haopthandlung:  als 
Amdruek  ein*  Fprgsugenen  Handlung  trte  i»  daneben  angeführten  atik- 
geben  Beispielen.    Auf  die  Bedeutung  das.. Bart  Aor.  kommt  A  aachbel 
V  »78  auruek,,  wo  dar  Auadrucfa  Jäi  *d(*ovta;  «läutert  wird.  W4r  erhalte* 
ejus  aorgfaltigi  eingeheade  JErtirtetttog  aber.  Bedeutaag,  Gebrauch  ondCo»« 
atraetioa  ron/ttafsvo».  rtritJ  de»;  Äeblues:    „D»  xopovaac  «ntaebieden  idlef 
Todtea_beaei*baat}  d»  Tod  aber  XuW<d*  7UI0D.—   so  ist  aoefe.  bfc»  und 
ia-  aStota  1x0410»«!»»  igemdiat  (dem  Sinn«  naefy  aber  nicht  grattiasatisdfe  so 
aü<iergfiasent)i  xapttrtac  >za  706011  db*  ertnatt«*  aind,   wie  70t«  oc^iv«» 
V-  444. ,  Nachte  geWöbnliekew  Analcht'  aber  dfte>Prät*fitfr  kann  ee  nioht 
heiaiea  xaxfupu -oa^  weithe  (noeh)madp  ti»d,  aoikkro  nur  müde  wnydan 
dl  hw  anaatte^eui'4 1  D4bei  verweist  er >doth  aar  die  Terschiedenen  Ansiohtea 
(|ber  die  Pr*ter4ta>  mää  sieilt .  namedtärt»    die.AttftiasniifeswJetee  Cla^te»'* 
(Oeofabi  Ilf44)  und  des  RefL  einander  «egeaflber,  ob»a  ein  eigeaeB  Urtbbil 
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absageben.  —  Zu  bemerken  ist  bei  dieser  Stelle,   dass  A.  'unter  o?  tivu- 
oBw  die  Erfnyen  mit  begreifen  will«     % 

Bei  V.  10  stimmt  A.  der  von  Bernhardt  (g riech.  Etymol.  1861) 
aufgestellten  Vermutbung  bei,  dass  XotoC  von  *Xuo>  herkomme,  also  xXaFot 
=  ckientes  eigentlich  „Hörige*  bedeute;  doch  gibt  er  so,  dass  die  Etymo- 
logie noch  nicht  aasgemacht  sei.  —  Bei  V.  14  hält  A.  für  unnöthig, 
otipfia  t*  sä  trennen  (wie  Döderlein  in  seiner  Illas  gethan  hat),  and 
fasst  die  Participien  fipcuv  and  Ixü)V  in  richtiger,  von  Xooopevoc  unter- 
schiedener Beziehung.  V.  18  kann  Ref.  in  'OXouma  Sciuat  IxoVT6^  nJtnt 
blos  den  Gegensats  an  den  Menschen,  sondern  auch  su  den  unterirdischen 
Mächten  erkennen. 

»i.V.  eo  eff  »w«w*ifr  fe>  <p »Wirt  mBcftt*  sieh  Bef.  ertanben,  *di 
Betaaegtller,  d*  er  dtfch  toit  unparteiliche!1  Sorgfalt  und  Umsicht  das 
Für  und  Wider  erwSgt,  für  eine  weitere  Auflage  zur  fflrlfung  se  eibpfeh- 
len,  was  Ref.  in  seinen  Untersuchungen  über  die  griech.  Modi  und  die 
Partikeln  *fv  tmdvsfv  P.  &8*— 3£7  in  Betreff  jeher  Genstruetion  *usge- 
©hft  hat  Ökbes/wifd  er  fciefe  aus  dieser  Entwicklung,  s4  wie  aus  der 
wausgeAfcfcdeniaüfremeinen  Untersuchung  :  Aer.  av  überzeugen,  das«  die 
*»  Nägel sbwuk  angenommene  Theorie,  £v  betau  Optativ  als  Atfcdtudb 
eines  hypothetischen  Nachsatzes  su  (lassen,  unhaltbar  ist,  auch  -dies* dito 
Partikel  av:  oder  a£#  eine  Fiel  bestimmten»  modale  Punction  rukomait  «fc 
(nach  den  Zusiteen  su  V.  64)  dem  deutschen  etwa.  <  .\i<\ 

Beaebtenftwetiti  ist,  wfcü-  so  Vr  Ä6-  die  Entstehung  dds  schwören- 
de |mt- ana  (iify,  \ifo  begttiridefc  «■  •  -!  ■'  ™ 
JSo  ecfcr  steh  Hef,  versucht  iöWt,  ndck  auf  Wtiteees  «hisug*henv<Mp 
besondere  kn  dem  IV;  Exeurse  Nä#d$bmk'ä  übet  die  Uedettfaeori*  tiesaeii 
eansemtive  Kichtwng  gegen  die  sdrastsende  Tendens  von  KtfcAi§r  In  Schubs 
an  »nehmen,  eo  würde  diese  doch,  wo  der  Herausgeber  absichtlich  auf  €Ufcte 
«na  Ä£c%?s  Programmen  sieh  beschränkt  und  eines  eigenen  Urtheito  -sieh 
en&alfen  hat,  hier  anpassend  sein,  flo  tahBasät  Re£  wntider¥eseithcitwtfcf 
toare»  überall  dife  gleiche  Sorgfalt  in  utnaiehtig*to  Zaegtseii  und  Vckwotf« 
auugeb  auf  die  neuer*  Utetator  gefimdcri  hat,  und  mit,7<n^r  üel»e«erfgtmg' 
diese  aiselülieh  toseieherte  Auflage  angehendfit  Lehreqr  als  «in  trefttobe* 
HölfobuiSrfmm^tddiQm  Bomer's  empfehlen  kann*/  a:  T  ^-M 
•     Madibr^tin  Im  Deeember  1864.                ' -'  '"-          *  v  o   •«•.:c.  ;.< 
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A«r<lw#;ftift?  Empese  und  Kritik  fcr  SöphotieimtänrKrayÖäknfEtoktra, 
*.  .itat .  und  Anägones  Von  Dn  &>6.  AI  JbWj6b<M>  9obaffn**&eri 
..'     <Hurter).     1«64.:.  '•/.•■:       .  .,',.*/..•■.    v.-j 

.:,.-  ^Bei  den  vorliegenden  VtorariohenP,  «o  beglnfct  Hr.'  Marl  ad*  sein  Vöitf 
wort,  »wiBich  den  Kennern  dnd  Freunden  des Dichters -vw  sitem  die  Ethvl 
dfekungan  iu  gründlicher  Prttfcng  empfehle«/  dl*  ich  gttnb«  tvtiesiig  Mf 
die  Inlegrittfc  det.Efoktea  gemacht«««  habend  Da  nun  fear.'  slejir  uittof 
die  Freandte  des  Dichters  an  zähle*  bekennt,  so  Jtat'er  dem  4böfl:  bitege^ 
sftoeheneu  Wunsche  nachgekommen  «nd  erlaubt  eich   in  4en   folj^erideri 

Zeilen  das  Ergebnis»  seiner  „gründlichen  PMfong"  toiteotheUen.' ■>'■ 

Bein  Beginne  des  verflossenren  ^ohuljahres  BUnd  Br.  Mtatatffj  wie 
er  nns  in  seinem  Vorwort  weiter  erzählt,  noch  in  de«f  Glauben1; 'das*  ti\* 
Ettktra,  die  «r  eben  jdamate'  ziw  Lectfire  für  sekie8chttler  huswtfthe,'  keine 
Veberarbeitntg  rein*  fremder  Hand  erfahren  habe.  !  Diesen'  Glauben  hat  e* 
aber  nach  wiedsrbditer  bedachtsamer  nnd  streng«r  DaraMevnng  des  Stftefee« 
angegeben  und  ist  jetzt  im  Oegenthell  'überzeugt,  dass  die  Elöktra  eben 
sä  «etat, .  ja  vielleicht  noch  mehr  als 'Antigene  'und-  Aias  flaitV'die  Im 
fltsa  etees  oder  mehrerer  Ueberarbeirer.  verunstaltet  ist.  Diese  fgeg«nt*eJ- 
lige  Us/benaugiMig  hdt  ihn  nun  dazv  gebracht,  in  der  Blektra  dien  RöHe 
•jta  Moc  |i«dTird(popoc.zn  «benlehmen:  dreissig  Verscrliat  *  ^dairiage- 
aeUath^t  otjv  ^soppavt<p!&>8e  und  »ngefilhr  über  »echzrg  die  kritteche 
l&aottg  geschwungen.  Albrdings  war  er  ™  vdoaferp)  iro»tJD*4a' ^npbd4 
Xeuaoojv  fovov  —  zuerst  selbst  darüber  stuUig,  •  dass,  ,^a,,  -w?  so:  viele 
grun4p^ejjr|e^nd  scharfsinnige  Vorgänger  nicht  eine  Spur  von  Interpo- 
lation wahrgenommen  hatten,  er  die  fremden  Einschiebsel  fast  zu  Dutzen- 
den entdeckt  haben  sollte;   aber  eine  abermalige   gründliche  Prüfung  des 
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SüAet  fatfti !  »eftigMUtiiteine  ilieirjtng»*»  ewehtittera,  >ftit  rielmfcv  «« 
derUeberzeaagnng  /geführt,  riaw  er  ;  bei  kleine*  nAtJtotose' nodf  viel  a« 
aefcvafticöikiiiiWjatke  gBgangea da*.  H)m>  mm 'das'lrmiLafliuta  Bohlen* 
niprt  wte*r^ot»d^niacb^  taler  *d<ffi^gödie-Jm:V*r»«rt  atotträglttffc 
n*ch  »ami.Bim  I>UiK^i)d:iTleiw  gekifeitr  ifienferrifaithin  wenigstens- fet« 
trefft  dar  Jöektoa  adtoer.  ZweiM,<Jdatoi«ftr''bisiMfc,  wie  anettngft  yd»  <**#» 
Saflento  iPBüelog**  hehwttti  lwvtde,  noch;  itfe^fei  der ,  xwedtofi 
fatteiwj?eriad*^e\*  Kritik'  und  Exegese  >s*k*i*  ÖMaaw»  jvir.sfcl 
he*  niitailäftgen^u^  befcJmn* 

gSlDSäHB.  .     -  *mI  •  m  .  «|  '  i-  /i  i.i  -  »    ''-n     '»;  »*\:  -    /..:•..'.     *  •'     i\   ■/    i:-  •:'•■: 

V^3i>  f..  .Hart.  V.  <B6  uimwk  Art  Mörstoät  eihel  Lock«  '«nt»  YM*i 
erwartet,"  sagt  evr*idacht  ajoheÄefo  aJehVida*eöreat«<;udimUelb*r  iafa 
die  *or*oe§ebensU  Kiblftlimgi  den.  fl^oiA  du»  Gottes,  oder  riakneir  den 
Inhalt  d*sie» »psftchert,  «  den  ^MertabifaABgiigftfcenr  .Sarai /.anhtfagMi 
werde^J»  Wir  JDtoos^  ntoofedem  eia«s«i>vorauagfeg  sagen:  ,eVglftt  inir  EbödT 
bat«  fdlgejdjsn  8ps*etf  a*<«iiBefl*tt;ina*>  aath  >snf^  ^  errgt* 

lautet,  tfSBifirptaitapg^idßÄ.Ortetes  j»: den- Wdtten: •efr  :«to«u  xsqjä  Reefe* 
nungt  fektyt  <*tuh  *&<**  ifHertbkitogfaaeniJFanSi  beerbe*  wie,  un*  »fett 
nrtoosseVuda  MflrM*  nnah  pT.TT2Jik  u»d  swaa<  xfeenfäHs  qaoh  e«*» 
vor«M^citodMl(tdia^aullBibxu-isB>dA  Mö#*V»a*tok**'  wim  Storni:  m 
t&.iDm  mjpi&mtei'buüfwneüiatot  ,$&<**,  }Mu>gükt&  wie  OT.  W&Ö, 
«o  ^evrlld^frfiawniiiiideiiDiChornsa^SB!  tieyut  i  S\  «befyet  x«^a  «ttofis** 
•^  ial  ikt^vxiLjtttocMioad  -die  Pfert» 

tfne*4iriiischM  *7.  ittfeQ  d*a.;ttaftftf  (Oedipne)  «tob  wfrklfch,  zu  sebed 
lst^»>#«**ii<iÖert  «^V^äptM»^^  iÖÖ7^  (Eprnet i  ist  Hnu  ÄäTftoA 
das  ty'ajtoJisT.ian^isl^i^^  fcpj 

ftsfc  «Mr  dftix^»i(««tH>*B>l96iG  t?vuobriifc^itterdeiU  Wfrrbese&d  «u» 
Ms  «die  SUhtlgketei4ea(^tNä  laaf/QTfNlO^.h^'awehlTDuyrf^^oohwe^^ 
«HlHttpiobsroli'nriiMseiiSätBtf  nittdifodb*sB  .TarsItiedenea^ubjektbniiTorr 
l*»gegie^re*e^iDaw*k«^  dte'ftedt 

nA  engstfctawü?.  ^«ji^iaiHBehÜBaBfr  und  daher  «der  £a*t*lAjaftk*&  ab 
dfcuiPlebgagtn  {d0^*)>fflossi<almt*e*:(^^  **t 

sftik.  /Bilt€K'flAmbit)ftfic^/io£irVxeGdif8e  ftpW&'  .eftnjii4u«Kj«*r/  <*k|ftlt 
t8t*&>yu0»al0»  x«^ih(|iaI<jJÄi  «ooep*;  /oufifl  <&;«£*  &pfa»y  Xdßa&fc  juu  0*4» 
4ojuyi^^<inisyib(l>^tiBde^hrabr^ahelnUeb  auch .  Hr.  •  M ortf&Mfr  dräuen  Am* 
MOM  ant«Uaü<t|f(asei4Mlfene^;  *i**huAfr«i  aas:  Y/  51  und  ¥.1 88;  C  ergibt 
rieh  ferner  nach  Hrn.  Morstadt  unwiderlegbar :  erstens,  dass  Orestes  wirk- 
lich   den  Befchfej^tanibAfe'liMs  itoftb^^ne«.  Vaieie  ;»a  >>frfe>|i,   und 


vwebm*  dasei  Orestes,  diese»  seinen  BeftAl  eatasn  bfatten  Qefthrtad  eafron 
vandem  V.  5  1.  mitteilt  hat,  4a  er  ja  im  (MtoVm  aait  <kuW<K* 
ten.<UK  iffiteo  darauf  als  auf  etwas  ihn**  heraus  ntttgetheHtet  hinweist. 
Diese  JUttheilong  min  könne  offenbar  nirgends,  sonst  erfolgt  sei«  4k  oteta 
njdhdm  V.  35.  Den  ersten  Sehlttss  des  Hm,  Mortadt  wird  netOrlieh 
mamasd  längnaa^  Was  den  Zweiten  betrifft,  so  thefclt.  eben  Oteet*  ebeo 
nwt  mit,  was  4k  dinteote  Antwort  desPhoeboe  .auf  die  an  ihn  gestaute 
firisgc^etan  kannte*  taad  damit  hat  doeb  die  Opferung  an  AgameasMBw, 
fisabfc  nichts  an  Aon;  erst  jetnt,  w*  er  durch  die  Instruisaag  den  Paed* 
gogen  den  Anfang  aom  Vollsnge  des  Orakelspruches  geamefct  imsjj 
weMt  ertlich  und  Pyladsa  die  AriafUftwang  eine»  Auftrage»  au\  den 
ihm,  wte!  er  nebenbei  erwähnt,  der  Gelt  gogebfca  hat  — 
u  ■  Ausserdem  aber  wird  die  Annahme  einer  Lücke  auch  nach,  durch 
folgende  Auseibandersetztmg  der  damaligen  Lage  des  Ornates  >  begründet! 
,Ntobt  sobald,  hat  Orestes  .die.  an  einem  solchen  Unternehmen  (den»  Tod 
sagte»  Vaters;  ra  rächen)  erforderliche  ßeife  eriaogt>  ab  trifft  ery  jefrt  nach 
v*n  seiner- ungednldigenßohwester  feit  nnd  fert  juiget^at,  Anataltea  *ur 
Autjfthrang/  Baeüghch  des  Art  und  .Wtise,  wie  «eestas  bahre  Absicht  an 
esstfehefr  gedenkt»  ,köime*  wir  (aus  778  ff.  ämd  2*8  iL)  :  mit  äscharhett 
sehliesamij.  data  er  nicht  im  Sin«  bai^eine : Mattes  :  und  ihren  önbkn  an 
phemchMehen,  sondern  Willens  ist,  mit  Heecesmacht  Aegfethm  «a  «Hünen*1 
Des?  in  dtfpsnr  Rhu  auch  Etekära  und  de»  Che*  eingeweiht  etffen, wild 
atiall.  458  ffi*)  einerseits  >  and  jdeü  fipitheftet  diecdec  Chor  400t  :der  Erinjs 
beüsgt^  andemerte  ai*  eswjeasd  befrachtet,  f Antatr .  diesen  Hefamemacfcs 
aber,  an  dertti  Au&rrnguag  Qua  d4r  Vater  4esPjrladas  behilflich,  ^gewesen 
sj#n  wird,  erwartet  Orestes  von  einer  nkht  nabedeateaden  Partei  die  mit 
des  bestehtnieft  Gewalt  utmaüieden  ist  nnd  duw*  Ornates  *aa  Am  jbm- 
basalen  Joche  befreit  an  werden  hofft  (V,  1468  ff.),  dam  sie  Afek,  jtbbaid 
er  an  »der  S^ntae  eines  Heeres  erscheint,  an  Um  aassUifcssen  wSrdej  Üre* 
stehst  stadt  alle  Vorbecaitangen  an  einem ..  gawclranmsn  i Angriff  auf 
akegiathos  getsafibn  und  <  glaubt  stark  genug  ju  acht,  trtfriaioh  doe  lieg 
üUr  seinem  Gegner  versprecht*  za  dürfen«  8*i*e>  an  den  öottigbri&tetn 
ftpfge,  wte.es  an  den  Mardern  seines  Vaters  Bach*  nehmen?  soHe,  kenn 
also  nur.  die  ^feinang  gehabt  haben,  w4n-er  mit  ihnen;  wanimer  sie 
überwältigt habe,  r erfahren  solle»  Es  mag  daher  in  dem*  was 
In  unsenem  Tekte  nach   V.  aß    ausfallen  ist,    Orcetes   aenJehst  erettsU 


#>K  ^cijMc  *ti4fr  whd  erklärt:  ,nit  atSrlegeaer  SfceHanctt'; 
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wie  er  dem  Ckotte  seine  Abriefe,  am  derSpitee  eirar  Hemer  imA 
Mjkeiai  Bti<siclie%  erittfatt  and  dann  die  *r  Frage  an  denselben  gettotot 
bebe,  was  ar^mit  iden-MMern,  «wenn  er  sie  in  seiner  Gewalt  habe,  **> 
Ingen  sötte;' und' hieran  dann  de«  wekBrn  Bericht  ffngctoiöpft  haben,  wie 
der  Gelt  ihm  defc  arieneerteten  Bescheid  gegeben  habe,  er  solle  nfetkt 
oÄenc  Gewalt  anwenden,  sondern  ohne 'Heeres  macht  nach  afykeoei  geh**, 
dort  ««erst  aas  Grabe  sekws  Vaters  Opfer  darbringen,  dann  die  Mörder 
fibertiatea  «od  t&dten.4  —  Wir  beginnen  unsere  Widerlegung  dieser  Bjrßtf- 
dmsea.mit.Esttfiung  der  VV.  82—34,  wogegen  Hr.  Morstadt  na  46 
weniger  etwas  einwenden  wird,  als  er  eben  sie  vollständig  unangetastet 
fast  and  erst  n*ch  Amen  die  Ltteke  annimmt.  Die  Worte:  'Ey<*>  fip 
ijn/  txtyrp  xo  Hefend»  |  povrilov,  «k  juifotp.'  «rca>  tjdoW  iwtpl  f  ftbtttc 
of>o^^  >tCüT  fps^^ott®^  xapa-  gestatten  aber  doch  stoheflfch  nur  Ab 
Wge»de)Uebe»«anng:  vAls  ich  nümiieh  sum  Pythisehen  Orakel  getan» 
säen  wasV  nm.s*  dlrfragen,  auf  welche  .Weise  ich  fflr  den  Vater  Roeht  tue 
den  Mfcdeta  «dangen  kannte*  and  berechtigen  nur  ebenso  Bieter  nur  M 
folgendem  Schlosse*  Orestes/  gewüll  an  den  MMern  seines  Taters  Raabe 
m  mästen,  bat  nie*  ober, die  Art  und  Weise  der  Auefthrnng  dieser 
Absicht  neob  gar  kidmen  Plan  gemacht,  sondern  wendet  sieh  eben  mit 
daanoMnafigüchen  ffrage  an  ApoUe»  nnd  stellt  es  diesem  anbela^ 
ihm  selnd ^gähse  hfinÄige  SPhitigiBwt  Tomascfaeiben.  Für  die  an  und  Ar 
sieb  «et  flstoaage.Bfclmaßtung,  Ovestes  hat*  4en  Aeglstb  mit  Heeres- 
amehft  stfeaen  ^rtflen,  fehlt  ee  «her  gen*  and  gar  an  stiobbattigen  Grits» 
dm»  £ra*Ml) spsfcht  Orestes  selbst  nVe  davon*;  vweKw  indtf  sich  14 
dar.  ganan  ebsehiigigea  Gefandteferhaff  aechnfcjdit  die  -  fadeeMe  Andeutung 
«aar  strichen  Idee  des  Orestes*  Drittem  reichen  dtch  Uektfa'»  Wette,  faav 
rte«  >•  ttmajpnprp«}  weVfeeitf  'OpfanJp-C?.  9»8  l)  nnd'Kiytaet* 
ncetta'*  Aenseeroog  4yxaA«?^Äs  yax,  «joveoc  «atpaienc  tobt  **rj*s&ei^ea 
'Ops>cifc>  esJLst»  (V>  1)8  *)  noch  lapge  a&eht  hin,  o«  Parade  die  obtgs 
Bypothase  jbsl  nbstrabireb.  Alper  «qefa  die  Phrase  4t)  oweptspac  X«?«fe 
(V.  4fifr)  beweist  hiebt*,  da  als  nicht  ,mit  ttberiegenhr  Streitmacht*  bt> 
eestety  eondera  wie  V.  *9fe  oft^t«^  IXaooov  TO^ivavtfaev  x*P*  **g% 
,msft  tibersegmer  Kraft*  nm  erfcliron  ist  9  ebenen  wenig  #sten  die  Epkbotn 
mXunouc  «*rt  mfefxstp  (F.  460),  wenn  mab  den  Gebrauch  der  mit  woAo» 
xummmengesetsten  Adjectiva  verfolgt,  irgend  einen  Anhaltspunkt  Doch 
Hr.  Morstadt  hat  sich  einmal  in  die  Annahme  einer  Lücke  verrannt  und 
trägt  daher  kein,  Bedenken^  an  den  äusseraten  Mitteln  an  greifen:  ,di* 
Fragsy^iri^er  ^Öreatee)  an  den  Mardern  seines  Vater» Rache  nehmen  tfoHftj 


#Wf*  «qp&MfMiMWpt,  duafe?  apefytip  xc5v  <ptrtsiK«r*to>v  «dfpe  faran  als»  wartfie 
Mffciwg  gehabt  baben,  wie  *r  mit  .ihneny  wenn  er  sie  tfberwttltkgt  habe, 
«nrfabran.: sottet  -Es  bedarf  wel  nickt  «te8'Btw«!4e%  dase  dies«  die  Witt- 
J%Uaba|*»Venreiifcung  atoete  anhieb  gan»  einfachen  nrid  daher:  fflt  jede» 
jrttafaflgenen  Leser  nicht  nuasztfflertiebendca -BleU»  ist.  Da  wir  nn  eine» 
tatu»mi#aPlaD  des  OreJrt^niefet;  aneignen*  §^  fäüi  am  fiiagiiwvlhtteio  der 
£)ektl*  and  des  £hoi»,  _wfefon: ja  im  ganten  Drama  nichts  verlautet,  natürlich 
*n?h,  hinweg,  .uod  wir^  können,  sofort .  «a-i  den  Folgerungen  ftbergefaen,  die 
flr.  Merstadt***  seiter  Jbttekö  theüs  1»f  .das  Vorst^dhiea  tfaeJfe  für  dte  Ver- 
foWfcecung  der  oSoh&tcuüiDgebun^anstelliir.Wiri^rstoteenr/dadwofc  allerdings- 
d^eijtltch  gegen  die  Logik,  aHefe  unsere  ptilelögigeheGewisBenhaftigkefr  fügt 
dtagial  über  dwc  Logik- den  Äfeg  daToo;  Yt>r  alleraoniftaifen  wir  l£n.  Horr 
§tß*ti  übet  <c*ttväe  xpippov,  wo.  ihm  toiovSe.  dieselbe  .Wfefauig  tha*  -  wie : 
itiMetoaitfex,  unerwarteter  ArtS  bernftrigentmd  dabei  .auf  Aesehyi;  Gta,  2B7 
ffgtwetoenf  wa  (tasten,,  ebenfalls  naofe  Äerleht.  das- Orakelspro  eben  sieb 
jtaseert:.i3nuua<i8  ^PW™*  £p*  Xpi}:*eic(«M»at!  rad  Toeetade  dach  ge- 
Wies, tueta giebfa;  ,s©  seltsamer  unew«teter-  Art  ca.  nekmeh  -ist  Settat 
da«  Aufeinandnifalge«  von  Towuka  und  xoerivde  bedfogt  eine  .«skkeriHr- 
Jüäraag  nicht,  wenn  man  Steilen  besnjqksielffigt  *!ei  Aftroitt  JjfceftotoJd5 
(¥*,44)  u»d  daranf  tu4^  o >5#<k '^at»  (Y*  *0)  .nder  s&6)  «o*«5tq» 
>^0v  ( Aiai63)  totod  darauf  tat  «6*  %4vooW**  (ebendd  V;1L56)  n.  a*iw. 
~  V:>37u,nolfctiv$irtoo^  weil  Orestes  an  seiner  Berechfignng  danAegtsthoa 
nn  tödte^  k^euiAofjenidicIc  «weHe*n  konnte,  nar  .auf  Klytaernnestra  sieh 
bestehen  % ,  drogegefc.  wir  nn*  <  *nf  V,  60  t  verweisen,  -  wwf  Ofrett»  i  sagt : 
90U:(ae^(eoUf«tfipa)eü)  dmjiatoc)  ^op tpxopoc '  fltxg.  %fefafm$c  «poeJrsai» 
^Wtotfafad:***  rtatatpttfc  onmftglfeh:  anf:  itytaeaundtiapMsbbrfinkBn 
kann*  Waa  sodatiö  jden  tiatficflm  ¥o#^to^'gan«v  imv«rrfinftiieu<JepWv 
X*jpoc,beta^fti  aos'tnjfcta.^cjcü^v^  ^efpl^x^pw^a^cK ><OT*iö7) 
ifeaivielleiebt  tdoch.TOt  fdör  MeUraerphoae  1b  jAijtpo's  retten,  :Ebdlf  pir  *et?feh 
vHr:^upjh»a». keinen  Qmadi  eiii^  etapoooaa|kdv  (Vi-  ÖS)'  ftt  afapcotfatra;  s» 
itadein;  da»  .die  nlü  PehKm  Blnr.  f*n«opfc>yfeB  .herrührt  gekl  {ebb*  ans 
detawU^iUngykv^ap^  dfr(V.751)-<hen*ii|-  und  was 

dfln<iS|ttupel  hetNflt,  idaas  siebdn  der&aäM*r>  tnfereebnet  nntet  die^denen 
•cXeeaähHt  s*tkianj.daa>  j*  4ucb  aodhi'hea*i^.Tagps\sehrri4eie  Axählen 
irrrrj — rr..,  i;,!,-  ;    »-  •:•"*  •  •■  .       *.   •    •    ..»h.-.;  '    1.1.   '    _-   ...-..• 

*)  Hr.  Morstqdt  'verwickelt  sich  hier  selbst  in  einen  bedeutenden  Widerwrnch: 
Orestes"  wollte  nach'  Örn.  Morstadt  den  A  e  g  i  a  t h  o  s  ursprünglich  mit  Heeresm&cht 
Wbreen*'dft'gkb*^hr«  d^r  Gotü,  ^betrfells  nach  üfrt.  ^i^rsfa^  din'Öeschda;  ^r  Wlle 
^JKljriaam*i««^raiahn«/aeweKnAdbt  ftttfts«k'>  Wte  rai*rt>^h  dM*i«s«taie»^ 


Ueber  Morttadt,  Beitr.  z.  Exegese  ft.  KAtik  der  Sophokleischen  Tragödien.       tgf 

Unter  der  j£anaen  Partie  vo»  bisher  dunkeln  VerMllfai«Kny  4i»  duoä 
jene  Entdeckung  Hr.  Mor  Stadt  in  ein  besseres  Liefet  gestellt  z«  haben 
gkabt,  tritt  uns  zuerst  die  beirjedlgende  Antwort  entgegen,  die  Vir  «ssi 
auf  die  Frage,  warum  wir  Elektra  beim  Beginn  des»  Stückes  in  sd  i*eb> 
zwehetaer  Stimmung  finden,  20  geben  im  Stünde  sind.  -Orestes  vmt  'oftar- 
lieh  so  unpraktisch,  Elektra*  vor  seinem  Aufbruche  nach  Delphi  'Von  seltses* 
demnächstigen  Anrücken  mit  einein  Heere  tu  benachrichtigen:  -jene- er- 
wartet ihn  uoo  mit  ungeduldigster  Sehnsucht.-  aber  Orestes  lässt  wieder 
sich  sehen  noch  etwa*  von  sieh  hören:  hmc  Mae  locrimae!  Wir  Ariden 
es  sehr  überflüssig,  Hypothesen  aufzustellen,  da  uns  Elektra  selbst  tbetfe 
in  der  lyrischen  Partie  (V.  86 — 260)  theils  ganz  besondere  in  den  Versen 
254 — 309  die  Gründe  ihrer  verzweifelten  Stimmung  so  lebendig  *er 
Augen  fuhrt,  aber  auch  da  wieder  von  einem  beabsichtigten  Hecfreszttgfe 
des  Orestes  nicht  eine  Silbe  erwähnt.  Ebenso  wenig  hänfen  wir  uns-  da- 
mit einverstanden  erklären ,  dass  der  Ausdruck  xas  oueac*  ts  na\  x&<; 
«muo»;  stattet  (V.  305)  nrits  ^ütte-  ihre  Hoffnungen,  dieanf  che  Freunde 
in  der  Nabe  (d.  h.  jene  oben  erwähnte  Partei  der  Unzufriedenen,  mit 
denen  Elektra,  wie  uns  Hr.  Mor ttadt  8.  7  berichtet,  m  Verbindung  steht) 
sowohl,  als  die  auf  die  Freunde  in  der -Ferne1  gedeutet  wird.  Abgesehen 
davon,  dass  Elektra  zu  wiederholten  Malen  ihr  gänzliches  Allsein- 
stehen  hervorhöbt  (V.  119—187  ff.)  und  damit  Alles,  was  Hr.  Morstadt 
von  Hoffnungen  auf  Freunde  in  der  Nähe  sagt,  als  völlig  unbegründet 
hinstellt,  zeigt  schon  V.  809  f.  anoonaoac  fap  xtf,  ipfjz  ofget  «ppevoc  } 
af  jiot  jxo'vai  icap^oorv  iXm'fcev  Sei,  dass  Wolfs  Interpretation  »rheto- 
rischer GegensaU,  um  die  Gesammtheit  zu  bezeichnen'  die  riohtige  Ist  j 
das  AoBrnfungsseichen,  welches  Hr.  Morstadt  bei  Einführung  jener  Inter- 
pretation nach  dem  Worte  ,rbetoriscber'  angebracht  hat,  deutet  eben  wir 
an,  daas  er  mit  der  grossen  Bedeutung  des  rhetorischen  Elements  auch 
Air  die  Tragödie  nicht  sehr  bekannt  zu  sein  scheint. 

Nicht  minder  als  Elektra  erhält  aueh  der  Chor  seinen  Theü  von 
der  Beute.  ,Bisher  glaubte  man,  die  Frauen  kämen  nur  in  der  Absicht, 
die  arme  Elektro  zu  trösten/  Der  eigentliche  Grund  aber  ist  nach  Hm. 
Morstadt,  um  zu  erfahren,  ob  Orestes  bald  erscheinen  werde,  nicht  atiä 
eitler  Neugierde,  sondern  um  ihren  Männern  hinterbringen  zu 
Können,  ob  sie  sich  ihrerseits  auch  zum  Losschlagen  ge- 
faszi  zu  machen  haben.  Darauf  weisen,  die  nach  Morstadt1*  An- 
rieht bisher  unsinnigen  Worte :  £7(0  uiv  oT  nal  xal  xo  aov  oneüöoua  apa  | 
xat  TOouov  aor^c  yAtov  (tf  251  ff.).  Es  fst/nur  Schade,  dass  dre  wackern 
Eo».  11.  7 


Antuen  mit  merkwürdiger  Ganeaqeens  ei»  für  Hrn.  Xerstedf s  Behauptung 
sehr  geOhrliehes  Stillschweigen  beobachten  und  ans  daher  nöthigen,  die 
obigen  Warte  mit  Wolff  bu  erklären:  ,TOupov:  dem  Volk,  demnach  auch 
t  Chor,  konnte  ee  nicht  gleiebgütig  sein,  dass  ein  unrechtmässiger  Herr- 
aaf  dem  Throne  aaaa  and  dasa  Blutschuld  auf  dem  Lande  haftete'; 

vgl  Aenaserungea  wie  V.  124  ff.  195  ff.  485  f.  493  f.  Aus  eben 
diesem  Grunde  und  durch*«« 'nicht  aas  eitler  Neugierde  interessiien  sieh 
mach  die  Frauen  für  die  Ankunft  den  Orestes,  der  ja,  so  konnten  sie  mit 
Blektra  füglich  erwarten,  diesen  schmählichen  Zuständen  ein  Ende  machen 
verde  (V.  160  f.  320.  322.)- 

Chrysotbemis  ferner  gebt  auch  nicht  leer  aus:  ,sie  kennt  (328  ff.) 
idie  Plane  ihrer  Schwester  und  ihre  Verbindung  mit  den  Unzufriedenen, 
hält  aber  dae  ganze  Vorhaben  für  unverständig  und  unausführbar  und  mag 
deshalb  ihre  Lage  nicht  durch  TheUnahme  an  de*  Verschwörung  ver- 
schlimmern'; und  demgemäsa  sollen  die  Worte:  *otc  Xoyo«  Svsoxtv  aji^v 
xipdoc,  et  a«i  f*fa>  pato«  «alg  tqo4a  xpqetat,  tok  9a  ooie  a^-nj  icafcv 
(V.  369*  11.)  den  Sinn  haben :  ,ea  wäre  gut,  wenn  Elektra  den  Ausbrüchen 
ihres  Sohmeiaes  und  Zornes  Einhalt  thäte,  Chrysotbemis  dagegen 
sich  an  die  Verschworenen  anschlösse1.  Aber  auch  in  Chryso- 
themie'  Rede  ist  nichts  von  einer  Vemchwörung  au  entdecken,  und  was 
V.  369  ff  betrifft,  so  meint  der  Chor  damit  ohne  Zweifel,  es  wäre  gut, 
wenn  Elektra  von  Ghrysothemis  lerne  dupq»  pAiawi)  jw)  xaptC*0&at<  xeva 
(331),  Chrysotbemis  dagegen  to»  Elektra  to  toutcdv  fitoo;  IxdeTfcm  (347) 
und  icaspäc  wavtmv  «ptqrtao  uatda  xsxA^qjtot  (365  f.),  —  Neu  war  uns 
auch,,  dasa  es  ,biaber  als  ein  barocker  Einfall  erschien,  dass  der  Dichter, 
wie  sie  (Chrysotbemis)  die  Locke  und  die  übrigen  Spenden  auf  dem  Grabe 
Agamemnon*  erblickt, .  ihren  ersten  Gedanken  sein  la>st:  das  kömmt  von 
Orestes,  Orestes  ist  da.'  Dass  Orestes  einst  als  Rächer  kommen  werde, 
musste  doch  wol  der  Chxyaothemis  bekannt  sein,  da  bezügliche  Gerüchte 
sogar  au  den.  Ohren  der  Kfytaemnestra  kamen  (294  f.)  und  diese  in  be- 
ständiger Angst  erhielten  (780  f.).  Was  ist  da  natürlicher,  als  dass  jene 
beim  Anblick  der  Locke  sofort  an  Orestes  denkt?  xe>.  ftip  icpooipcst  tcXkjv 
y'  ifirö  xal  oou  xode;  (V.  909)   setzt  sie  motivirend  hinzu*}.  — 

Aber  noch  nicht  genug:  ,«ich  der  Entschlüsse  belehrt  uns  Hr.  Mor- 
*tadt  weiter,  ,den  Elektra,  nachdem  sie  den  Tod  des  Orestes  vernommen 
hat,   m  der  Verzweiflung  fasst,   und  ihre  Aufforderung  an  Chrysotbemis, 


*)  Aehnlioh  tx&pot  yap  oic  icpoarjxt  tov^tjo«  tp^t    AesohyL  Cho.  17S. 
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anbei  da  Ausführung  dessen»*  behilflich  *u  sein,  bekommt  ein  gmm 
anderes  Aussehen.  Elektro,  bat  nicht  vor,  entweder  »Hein  od** 
mit  Chrysothemis  das  rerhaaste  Paaj  au  erdolchen,  sondern  sie  wäl 
sieh  aa  die  Sfitze  dei Verschworenen  stellen  und  mit  ihnen  allein 
den  Versuch  wagen,  die  Tyrannen  zu  stfirzen.  Ihr  Entachlqss  embtinV 
da  ihr  Anhang,  wenn  anders  Qirysothemis  (998}  Backt  hat,,  schwä- 
cher ist  als  derjenige  der  Gegner,  auch  ao  noch  als  eine  Eingebung  der 
Verzweiflung,  aber  doch  nicht  mehr  als  eine  Ausgeburt  des  Wahn« 
sinne4.  Wir  bedauern,  auf  der  Ausgeburt  des  Wahnsinns  bestehen  ** 
müssen,  und  berufen  uns  auf  folgende  Stellen:,  vuv  .  .  ♦  sie  oi  &19  ßXfaet, 
otcfo;  tov  aoxo'xstpa  «axpwoo  90'vou  £ov  %•%$  dfolupQ  u,^  xaxoxvTjasK 
xtavetv  (V.  953  ff.);  fösode  xu/öe  toj  xaaijvijTüj,  . .  M .  u» . ...  «pop~ 
3TT|Ti}V  epovou  (V.  977  ff.);  aXX'  auxoxwpt  JW  (tovy  x*  dpaaxiov  Toopjw 
T&P;  (V.  1019  f.)  In  solchen  Aeusserungen  etwa*  von  Verschw^renan  zu 
finden,  vermag  nur  der,  oxo>  yphou;  *eck  äjet  iqpdc  oho». 

Schliesslich  läset  sich  Aegistb's  bisherige  und  noch  in  Aussicht  ge- 
stellte Strenge  gegen  Elektra  auch  ohne  die  Annahme,  dass  sie  ihre  Ans* 
gange  *um  Verkehr  mit  de«  Missvergnügten  benutzt,  schon  aus  dem  ga*« 
sen  Crebahren  derselben  (namentlich  ihrer  bestandigen  Trauer  um  den 
schon  langst  gemordeten  Vater,  vgl.  £75.  37&>  wodurch  Elektra  aioxovsv 
9U0OC  518)  zur  Geniige  motiviren.  •) 

V*  42  f.  spricht  Hr.  Mor&todt  von  einer,  er  weiss  nicht  welchen  ab* 
sonderlichen  Verbindung  des  Conj.  Aor.  mit  dam  Fut«  Ind.  Nun  Jbai 
aber,  so  viel  wir  wissen,  niemand  etwas  von  einer  Verbindung  vorgebracht; 
aar  Schneidcmn  macht  in  seiner  Anmerkung  auf  den  Wechsel  von  oi 
p]  7V(ü0i  mit  dem  Futur  aufmerksam.  Uebrigens  wollen  wir  gerne  Ifrn* 
Karstadt  zugeben,  dass  die  beiden  Sätze  denselben  Eindruck  machen  wie 
im  Deutschen:  du  brauchst  nicht  zu  besorgen»  dass  man  dich  erkennen 
möchte;  man  wird  nicht  einmal  einen  Argwohn  auf  dich  werfen.  Auch 
dass  nach  fvcua3  wenigstens  ein  Kolon  gehört,  wollen  wir  mit  Aus- 
nahme des  wenigstens4  uns  gefallen  lassen.  Was  die  Worte  pjpa  xe 
xai  xpovw  uaxpol  betrifft,  so  ist  die   einzig   richtige  Erklärung   derselben 


*)  Darin  aber  hat  Hr.  Morttadt  Recht,  dass  er  ^Oovoc  trjo^  txro'c  ,in's  Ausland1 
erklirt;  Wo\ff  interpretirt  ,yon  der  Erdoberfläche',  was  die  Praeposition  uito  oder 
«n  bedingen  würde  und  ohnediess  schon  in  tv  xcmjptyst  txirfl  enthalten  ist  Gegen 
Woltf  scheint  uns  auch  V.  391  au  sprechen,  wo  f  «uyi»  gewiss  unter  Beziehung  auf 
ifaoc  trjaS'  ixroc  mit  ex  componlrt  ist 

7» 
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(an -deinem  betagte»  Alter)  von  Wex  (Sophbkleieche  Anafekten  Gymn. 
Progr.  Schwerin  1863)  gegeben  worden.  Das  vieibertifene  iStT  ijvfaauiv&v 
airnmt  Hr.  Morstadt  für:  ,so  gefärbt*  otrd  denkt  dabei  an  gefärbte  Haare, 
Bart  und  Augenbrauen.  Mar  tot  er,  da  das  Verb  bei  den  Tragikern  tonst 
io  dieser  Bedentang  nicht  vorkomme  und  überdies«  die  Situation  mit  sich 
bringe,  dass  Orestes  den  Sklaven  In  eine  seiner  Rolle  angemessene  Kid- 
dang gesteckt  haben  werde,  sehr  geneigt,  Meineke's  Conjectur  r'oxtjjisvov 
zu  adoptiren  oder  aber  fanophov  zu  schreiben,  was  bei  gleicher  Be- 
deutung den  Zügen  der  Handschrift  noch  näher  liege.  Mit  Recht  verwirft 
schon  Wtic  (a.  a.  0.  14)  die  Erklärung  vom  Silberhaar  als  eine  lästige 
Tautologie;  aber  dass  er  Borte's  Interpretation  soteujifvöv  folgt;  scheint 
ans  ebenfalls  nicht  richtig  eu  sein,  da  man  sich  fragen  muss,  warum 
denn  der  Dichter  nicht  das  Ar  derartige  Situationen  stereotype  und' auch 
metrisch  zulässige  eucejiuivo*  selbst  gesetzt.  Man  möchte  vielleicht  ein- 
wenden, durch  die  Wahl  von  rjvftiapivov  werde  der  wol  etwas  phantastische 
Blumenschmuck  des  falschen  £yy8A.oc  bezeichnet;  allein  Wex  erklärt 
selbst:  ,da  da  so  aufgeputzt  bist  und  durch  den  Schmuck  ein  verjüng- 
tes Ansehen  bekommst,*  Das  bekommt  aber  ein  Greis  (und  das  ist 
der  Pädagog  nach  V.  25)  dnrch  Blumenschmuck  allein  noch  nicht; 
Wir  verstehen  daher  unter  rjv&touivov  hauptsächlich  die  (künstliche) 
jugendliche  Färbung  der  Haut*)  (was  wahrscheinlich  eine  gleiche  Be- 
handlung der  Haare  mit  einschließt);  vgl  xpoirjc  avftoc  4jiStßouivT)< 
Soion  ap.  ßergk.  Arith.  Lyr.  p.  1fr;  tou  Jtpoufc  xa&ui«p*s  jasXöc  °h 
aittetoti  !oc  |  ou*6*  edpcu'c,  afet  6*  S vdoc  ?Xst  xa&apov.  Theognis  ibid. 
p.  49,  v.  451.  sq.  So  gefasst  bildet  tjvOwjaIvov  einen  Gegensau  zu  ffipf 
rt  xal  zpovo)  paxp<5,  ebenso  wie  dem  yvojo*  das  ooo*  urtoiCTSöaoobev  ent- 
gegengestellt wird.  Von  einer  Aenderung  darf  nach  unserer  Ansicht  hier 
keine  Rede  sein,  am  allerwenigsten  aber  von  einer  solchen,  wie  sie  Herr 
Morstadt  vorbringt. 

V.  61—66.  Vor  allem  wird  das  schon  von  Steinhart  über  V.  61. 
ausgesprochene  Verdammungsurtheil  bestätigt,  und  zwar  wie  uns  scheint, 
allerdings  mit  Recht,  ,weil',  wie  Vir.  Morstadt  sagt,  ,der  saubere  Spruch 
mit  dem  Charakter  dessen,  der  ihn  im  Munde  führt,  im  Widerspruche 
steht4.— Wenn  aber  Hr.  Morstadt  meint,   dass  das  doxco  jisv,    wenn  jn*n 


•)'  Dadurch  entgehen  wir  zugleich  dem  Einwand  SchwencV*  (Rh.  Mus.  II»  30  » 
dass  dieses  Wort  nicht  von  der  ganzen  körperlichen  Beechaffonheit  gebraucht  wer- 
den könne. 
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nach  ihm  ein  Komma,  seft§V  *fc*  auf /die  vorhergehende  Rede  bliebe, 
weil  e*  nur  nach  einer  Frage  stehen  könne»  auf  die  man  eine  bejahende 
Antwort  erwarte,  so  wird  *e  dareh  taut»  pSv,  *&*({  (Nauck  Trag.  Gr. 
Frgm,  p.  117,  83)  •)  als  «an«  unbegrflndjKe  üjpothese  erwiesen«  V.  61 
aossowerfen  genügt  indessen  grn,  Morstadt  »och  nicht;  nach  seiner  An- 
sicht mflesen  auch  die  nächsten  fg»#  Vene  gestrichen  werde»,  eramai 
weil  sich  v^oa  derartigen  Beispielen  in  der  Jansen  griechischen  Strenge- 
schichte  nicht  ein  einsäget  aofweisen.ljesae  und  dann,  weil  die  Lage  der  in 
jenen  Betspieleo  angeführten  Leute  und  die  dfe  Orestes  ausser  in  dem  emsigen 
Puucte,  daaa  jene  Klagen  ebenso  wie  Orestes  in  ihrer  Heimath  für  todt 
ausgegeben  werden,  sonst  niqbt  die  mindeste  Aehnilcbkejt  hüllen«  Herr 
Morstadt  erblickt  nämlich  hierin  Seesen  aus  den?  Parteikämpfen,  der  grie- 
chischen Republiken  und  hält  dafür,  unsere  Stelle  habe  sieh  eher  aus 
einer  Komödie  als  aus  einer  Tragödie  des  6*  oder  5.  Jahrhunderte  v.  Gl* 
hieber  verim*  Wir  glauben,  da*  richtige  bat  Schneidewia  getroffen  aalt 
der  Bemerkung*  wahrscheinlich  spieje  hier  Sophokles  auf  Eceignisae  an» 
die  dem  damaligen  Publikum  gegenwärtig  gewesen .  waren,  uns  aber  un- 
bekannt seiqn.  Man  bat  übexdiess  am  so  weniger  Recht,  diese  Verse  eo- 
fort  auszuscheiden,  als  im  König  Oedipua  9S1  f.  uns  dieselbe  Schwierig- 
keit vorliegt  Warum  endlich  sollte  selbst  »in  A»aoh*o*t*mmi  so  absolut 
verwerflich  sein,  da  er  doch  im  Bericht  dee  Paedegogen  nicht  geläegnet 
werden  kann»*),  and. auch  Slmkesp^are  wie  Schiller  Anajogieen  bieten? 

Doch  in  dieser  Ausführlichkeit  jede  <>  der  von  Hrn.  Morstadt  behaut 
delten  Stellen  au  besprechen,  wände  die  Spalten  dieeer  Zftiteehsift  an  sehr 
in  Ansprach  nehmen;  wir  begnügen  uns  daher  unter  ausdrücklicher  Vor? 
wahrung,  des»  StiUsehweigen  in  diesem  Falte  Bejahung  Bei,  mit  folgender 
Anawahl: 

V.  7  2.  Bisher  bat  man  diesen  Vera  mit  dem  vorhergehenden  dnreh 
ein  Zeagma  in  Verbindung  gebracht,  Hr.  Morstadt  tibedässt  es  anderen 
Grammatikern,  eich  durch  einen  strichen  Hokuspokus  blenden  an  lassen, 
bei  ihm  verfange  er  nicht. .  Ueberäiees.  komme  daaa  auch  noffe.  der  mo- 
rtüach-äsihetische  Grund*  daaa  es,  eine  grässtiche  Rohheit  wäre,  wenn 
Orestes  in  an  aebanerlbmem  Momente  um  Reiebtbem  bäte.  ,Wer  unseren 
Dichter  eines  solchen  YeretoMee -gegen  menacblichea  Gefühl  für  fähig  hält*, 
raft  Hr.  Morstadt  ans,  ,der  *****  jfrv  nicht4.    Wir  bitten  Hrn.  Morstadt 


<*)  PifaeBtstterseii*aseJleiah,'dfas  lata  nackte«  ^.eiajfemiaa  1 
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vor  allein,  «Ich  durch  gefällige  Nachforschungen  von  der  Existenz  eines 
«otehen  Hokuspokus,  vulgo  Zeugma,  pertönlich  überzeugen  zu  wollen;  so- 
dafein, dünkt  ea  uns,  verlange  der  negative  Vers  71  eben  diesen  positiven 
Gegensatz  um  rieht  die  Bede  als  pWtzHeh  abgerissen  erscheinen  an  lassen. 
Am  allerwenigsten  aber  beegen  wir  uns  vor  dem  nioralfech*8sthetiecheii 
Grande:  das  ap^ticX^nov  bezeichnet  die  Erlangung  des  väterlichen  Ver- 
mögens, in  dessen  Genuas  sieh  gegenwärtig  Kiytaemnestra  befindet 
(648),  während  Orestes  ix  xpijpfletwt  feii^o»  totf  (Aeschyl.  Cho.  135), 
Ja  ihn  icpdc  ict£C*t  xpqfiatayv  dfovfa  (ibid.  301).  Wenn  nun  bei 
Aescbjrlos  Orestes  unter  den  Motiven,  die  Ihn  ea  seiner  That  bewegen, 
jene  xpijfiaTcov  A/rpria  ausdrücklich  auffährt,  so  konnte  ihn  doch  wöi 
auch  Sophokles  um  die  Einsetzung  fn  den  väterlichen  Besitz  bitten  lassen, 
wozu  dann  das  Gebet  der  Klytaemnestra  um  Portgenuss  too  ftoprfvcoc; 
«Xoutou  (648)  einen  gewiss  vom  Dichter  beabsichtigten  Gegensatz  bildet. 
Vergisst  ja  auch  Elektra  in  dem  am  Ende  ebenso  schauerlichen'  Augen- 
bücke,  wo  sie  Chrysothtinris  zur  Ermordung  des  Aegisthos  auffordert, 
keineswegs  ihre  Schwester  daran  zu  erinnern,  dass  ftie  icXorftou  iwrtpofoo 
«tijotv  8c3tap7j(idvij  (V,  960)!  Wir  zeihen  daher  nicht  unseren  Dichter  eines 
Verstosses  gegen  menschliches  Gefühl,  sondern  Hrn.  Karstadt  eines  Ver- 
gegen  antikes  Gefühl,  an  das  man  nie  mit  dem  Massstab  mo- 
Sentiimentalhät  herantreten  darf. 
V.  86  ff.  ist  Hrn.  Monftadt  fo&oo  dicäiov  ^icoket^Of  unerträglich; 
er  will  entweder  statt  gotoo  e4n  Praesens  oder  wenn  ein  solches  nicht 
aufzutreiben,  den  vierten  Vers  auswerfen.  Wir  meinen,  man  sollte  doch 
noch  warten,  bis  wir  einmal  eine  brauchbare  Zusammenstellung  der  Syntaat 
der  griechischen  Tragiker  in  Händen  haben ;  dann  erst  werden  wtr  der- 
artige Fälle  richtig  beurtheilen  können.  —  Statt  uicoXetf  &f  C91)  *°*~ 
jleirt  Hr.  Morstadl  iiaAtbtg,  weil  nicht  von  dem  Zurückbleibe»,  sondern 
von  dem  Verschwinden  der  Sacht  die  Rede  sei.  AHein  wie  AL  672  f. 
i<£fotafat  vottttic  *farn)t  tttfaXoc  tf  XeottHtoft»  ^YT°C  W^P?  ?fc*Tw7 
wo  ist  auch  hier  die  Nacht  Matter  dem  Tage  zurfickgeMeben  in  dem  Kreis» 
l*uf,  den  die  Tage  und  die  Nichte  unternehmen  (fcoXXal  xoxXoovtca 
Vtfctec  ^{Upot  t*  fcfti  Eh  1365).  —  V.  OT.  kam  Hr.  tforstodl  keine  Stei- 
gerung linden;  aber  schon  der  Ausdruck  4cdcmx&o>v  deutet  auf  eine  solche, 
tiiftd  dann  ist  es  ja  eine  'bekannte  Tfcattffehe,  dass  die  Nacht  den  Gtttft 
noch  erhöht  Für  die  Bedeutung  ,erst',  die  Hrn.  Morstadt  noch  nieh 
*a*hg*wfesen  4sty  legtitfgen  wir  ms  «It  dfcr  A»Mlir«pir  **to;  E*rh>  Andr. 
1066  und  Bacch.  80V  AlsTrobe  de*  KtU*  ^es  Hrn.  Jfortffiiufr  Erwähnen 
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Vorschlag,  statt  73817  den  Aasraf  aict  als  Lttokenbüsser  in 
den  Van  za  tauen!  —  V.  M.  kommt  Hm.  Morstadt  ttfaoav  höchst  ab- 
geschmackt vor,  und  er  Mast  mit  Johnson  und  Reiske  itqvooe.  i?e  $•* 
*Jt6«j  **»  aVspafoaelawi  /  Bor  meinan  wir,  dass  man  einen  vielleicht 
etwas  kühn  geneaerten  Ausdruck  nicht  sofcrt  satt  wotfetier  Kritik  s*  eteam 
gewtfhBJkhen  umstempeln  soll, 

V.  221  ff.  muBs  nach  Hrn.  Morstadt  im  2.  Verse  ata,  im  4.  da- 
gegen opyac  geschrieben  werden;  und  im  3.  Ändert  er  iv  Setvolc  in  Iv 
xeCvotc.  Der  Sinn  sei  d&ün  dieser:  ,es  entgeht'  mir  nicht  der  Nachtheü 
(den  ich  mir  zuziehe);  aber  gegen  jene  (den  Aigisthos  und  die  Klytaim- 
nestra)  werde  ich  diesen  Ausbrüchen  des  Zornes  keinen  Einhalt  tfaun,'  so 
lange  ich  lebe1.  Trotz  dieser  jedenfalls  a  originellen  Constitution  der  Stelle 
beharren  wir  noch  immer  auf  dem,  was  wir  Eos  I,  S.  455  über  diese 
Verse  geäussert  haben. 

V.  2  41.  scheint  Hrn.  Morstadt  der  Plural  jovswv  unpassend  zu  sejo 
in  dem  Munde  Elektra's,  weil  er  die  ruchlose,  von  ihr  verabscheute  Mutter 
mitbegreift.  Es  wird  daher  jovicoc  vorgrschlagen.  Was  wird  demgemäss 
Hr.  Morstadt  mit  V.  1232    anfangen:    toi  yoval  foval  owpaTtov  i|iol 

ftAxCtTCUV? 

V.  2  51—68  f.  nimmt  Hm.  Morstadt?*  feines  Gefühl  Anstos*  da- 
mit, dass  so  dicht  nahen  einander  zwei  Verse  mit  ofpa  schlieasen.  Dass 
dergleichen  dem  Dichte*  entfallen  «ein  sollte,  kann  er  nimmermehr  glauben. 
Er  verwandelt  daher  , das  .  aeben  tyo'pco&a  jedenfalls  müssig  stehende, 
vielleicht  störaade  5)*a  in  äul  nnd  meint,  so  habe  der  Dichter  ohae 
Zweifel  geschrieben.  Wir  behaupten,  so .  habe  der  Dichter  ohne 
Zweifel  nicht  geschrieben;  erstlich  lassen  sieh  Beispiele  von  so  nahe  sieb 
folgenden  gtatabausiauieftden  Versen  wohl- in  grösserer  Menge  vorbringen, 
ab  es  «ns.  hn  Augenblicke  möglich  ist;  wo.  wir  nur  V*  570  Aqrqfo  xopij 
und  572.  r»}v  aoxou  xopYjv  gegenwärtig  haben;  was  aber  sodann  4*9 
»ftasige  ap*  betritt»  $0  bitte»  wir  Hrn.  Morstadt,  AI  9U,  OT.  471, 
AeatbyL  As>  1267.  Eurip*  Med.  1148  aaefaausoUegen  nnd  sich  dadurch 
mit  dar  gar.  nicht  ungewöhnlichen  Verbindung  wie  Ifia  nnd.  eweoftai  be- 
kannt, zu  machen. 

V.  440,  scheint  Hm.  Morstadt  Aeopevetc  x0^  *****  rechten  Ötna 
an  haben,  wtsswegen  er  &>ox*psic  £0«  vermutbet*  Es  ist  ihtn  eben  ans» 
gangen,  daas  Äuonavelc,  worauf  sehen  SUmmdsmn  aotearksam  gemacht, 
den  OegWfcatz ,  bildet  au  *poof*Xok  (V.  442). 


ti  V.  444  sind  Hni.Jf*r**ö(fc^ie  Wette  cm***  <5*tt  onoftewk  sehwer 
odsr  a*eh  gast  nicht  in  verstehen;  er  vermutet  daher  mfio<  sfc  xtc'Äuo- 
pawfc  end  versieht:  «1»  wfe  -er  ei»  gemeiner  Feind- und  niokt  ihr  kö- 
nijlfehev  Gemahl  Wir  haken  diese  Coq§ecter  ür  sehr,  imithig  und 
veribtadea  &Rfiac  anfe  engafte  mit  (tomv,  weichen  beiden  Werten  •dam 
erläuternd  cuoxe  äoafievrjC  folgt,  so  dass  also  s«  übersatasn  ist:  ,d*reh  sie 
wurde  er  gemordet  schmählich  wie  ein  Feind1.  Für  diese  unsere  ErkjHrong 
verweisen,  wir  auf  AescbyL  Cho.  479:  ippicocoiv  oJ  topavvtxoic  ftavcnv, 
und  430:  äaiai;  sv  £x<popai;  avoj  icoXttav  avaxi5,  aveo  ds  «svfh)jiaTu>v 
SrXa<;  avoquoxtov  aväpa  batyaL  Sophokles  wie  Aeschylos  betonen  beson- 
ders die  schmähliche  Weise  des  Todes;  Soph.  Kl.  V.  102;  206. 
A>escbyJ.  Cho.  ausser  479.  auch  noch  435;  443.  Zu  der  Verbindung  ftavcov 
axijjLo;  vergleiche  man  rca'vKov  d*  axijiov  xa^tXov  fyvijJTxeiv  Aeschyl. 
Cho.  295  und  od  firjv  axipot  7  ix  {tecev  Te&vijgojiev  Agup.  1279. 
doopev^c  ist  Substantiv  wie  Ai.  564  und  987.  —  Im  folgenden  Verse 
vermuthet  Hr.  Morsfadt  wegen  des  Anakoluths  eine  ziemlich  starke  Lücke ; 
wir  meinen,  es  gilt  anch  hier,  was  wir  zu  V.  89.  geäussert  haben. 

V.  508  ff.  tauten  nach  Hrn.  Morstadfs  Gonstituirung :  oore  fip 
(ö  del.)  uovrtstek;  MopriXoc  ixotfiatoj  iccqrxpuaiov  e*  dtfpcev  9uoravoc 
Sxpt9*eig,  ou  xt  ica>  icpopptCoc  JXwcev  ix  toM%  ofou  koXuicgvoc  aiita. 
Ueberdiess  mochte  er  im  letalen  Verse  der  Conjectur  «oXofcdtfiovoc  den 
Vereug  geben,  da*  aber  nicht  in  der  Bedeutung  besita  reich  sondern 
für  jdorlslerende*  Fön»  statt  mXweqjin»  reieb  an  Unglttek  genommen 
wetden  müsste.  Wir  meinen,  eine  Textea-Oonstkniernng,  die  ein  halbes 
Dntaend  Aenderangen  bedingt,  richtet  sich  selbst.  Nur  dagegen  ktinnea 
wir  doch  «nicht  omhin,  Protest  dfentulegen,  dass  notnotek  im  Meere  er» 
tritnkt  bedeuten  soil:  ins  Meer  versenken  und  im  Meere  ertrinken 
irtrid  doch  wahrhaftig  sweierle*  Dinge.  UÄd  für  «poppcCoc  möchte  wo*  be- 
sonders fferedot.  VI,  8*  a.  E.  fectstpifttai  tn  (se.  nsrinoc)  «cpdpptCoc  bt 
ttoipttfi  anaufttfcren  •  sein.        ' 

; '  V.  Ö  32  f.  ey'x  faov  *ajMü*  <äpol<|  Xu«i)c  ©V  fotaip'  »oit*p  ^  tCxtoW 
*Y».  ,Ven  welcher  Seile  man  auch  diese  fiteile  anfassen  mag,  *  überall 
greift  man  l'u\  Stacheln',  sagt  Hr.  MörtUutt  und  meint,  wenn  trgepd  wo, 
so  sind  wir  hier  berechtigt,  das  kritische  Messer  ansusetss»  nnd  den  Vera 
Auftqc  «du  aus  dem  Texte  limqmtliscfansidanj  au,  diener  Operation  aber 
sieht, sieh  Hr>  Mortfadt  yenmtesst  durch  :yd*svfcolo»saLe  Ridiculu» 
jto.SttUe,  bei  dem.daa  attische  .Po  biifcnm  skhedieb  tnietn. wieherndes 
Gelächter  ausgebrochen  wäre.*  Bisher  habe  man  namttoh.  (so    werden  wk 
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Wehrt},  wol;4|bK  o^rgranÄi  tischen  Häkelet,  aW4nstö*igtn  (resp.  ob- 
seänen)  Inhalt  das  Säfelains;  &'  Isvstpe  und  die  lScherlicbe  aller  Erfahr 
rang  ^erstreitend^  JBebaÄptjftögy  weiobe,  m  »dem  ganwm  «Passus  steckt, 
völlig  übersehen.  Wir  müssen  an  unserer  Sehajld*  gestehen,,  des*  wir  <  auch 
jeaU  noch  niqbt  in<  unserer  S^lle  ein.  keioseaJet,iIUdieataai  oder*,  ein** «Ob* 
scenität  zu  erkennen  vermögen.  Dein,  Vater,  sa«tKljtli^M^r^«n}£Mitra> 
kenaie  es  über  sie h  gewinnen,  dein«  Schwester  d«fr  Gfttfara  *u  opfern* 
und  doch  hatte  er,  als  er -sie  sengte,  nicht  denaett>en,£cbmern .  au  bslti den, 
wie  ich,  als  ich  sie  g0ba.1v  Der-£to»  dieser- Hede,  die*  ua&ugbar  mit 
bitterster  Ironie  gesprochen  wird  und  dadurch  alles  Lächerliche  aus- 
schliefst, Ist  offenbar  der,  dass  Klytaemnestra  der  Mutter,  du  diese  dem 
Kinde  unter  Schmerzen  das  Leben  giebt*),  eben  darum  'auch  mehr 
Recht  anf  das  Kind  zuschreibt,  als  dem  Vater,  bei  dem  dieses  Moment 
weglallt  .Die  Worte  ow  ton»  x*pä)v  euol  Xuwgc  wnrden  auiaaottietf  vor- 
ausgestellt,  weil,  in  ihnen  dieAjr*  «nd  Weiss.tf  des  Vet hlütniesee  ihe* 
seiebnet  wird,  in  dem  Vater  und  Mutter  «na  Ursprünge  des  fimdefe 
stehen;  esst  dann  werden  die.  beiden  FÄHe  (Beugung  und  Gebort)  erwähnt, 
in  denen  dies  Verhältnis«  sur  Anwendung  kommt.  In  ey<*  aber 
wird  der  bedeutendste  Begriff  des  Saftes,  nnchjnal  beBtüsgehebön  und  des 
Nachdrucks  halber  an  den  Sebtaes  gestellt.  {man  «$L  die  vta  Welff  an- 
geführten Parallelen)»  Von  Obaeenitlt,  aber  läset ,  sich  in  dem  ÖÄtsWn 
5t'  taic&tps  um  so  weniger  reden*  da  man  aueh  hier. wieder  von  «moderne© 
Gtfuhlsstandpuakt  absehen  mnse  und  ydie  Weiber  den  Hellenen  apefauiat 
vom  (Anfc  $69)  sind  und  die  Begriffe  den  Sita*  n*d  Zeugen*,,  desRrunht- 
tragens  und  Gebärend  zueamjaenlaUen,  vgl.  260  und  viele  andere.  Stallen 
unseres  Sttfekes.  Track  aa  f/  (Sduu*d<wxn  ■  t\x  OT.  271),  Uebesdies* 
haben  wir  die  Ueberaeugung,  dass  unsere  Stelle  in  der  Fassung  Hrn. 
Morttadt»,  also:  icnm$p-OK  .  . .  <rip  or)y  fpnißov  .  „  &kav]  dwaat  fteotaw, 
euz  foot  xaftoJv  spot,  wegen  der  Ahgerisnenheit  derBiction,  von  nieniand 
verstanden  würde.  .,.'.. 

V.  *a6.  findet  Hr.  Morstadt  des. beschränkende  ya  ganz  «nsfnnig; 
überhaupt  kömmt  iUfa  dek  genae, Vera v*s  wie«. ein  fremder  Zusei*:  beide 
Behauptungen  werden  widerlegt  dnrob  Eonip.  I*  A.  1198  f.:  xX^pov  ur 
tata,.  iwaa*  Sxou  toantv  ft*»*'  *t  iv  fap  <rdp  vjv  -wirf,  äUaVwe*  e$ai- 


*)  toriv  to  tisttn  fori  sijrt  KrytAenittAtr*  aueh  V.  770;  Jttnt»<icct*«e  *S»  «spät 
«XpjSom  Ttrcw  heisst  es  in  einem  Fragment  des  Eoripidss  (Nauck  p*bl9,  »0Q>     .  / 
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V.  6  87.  fcset  Hr.  Morst*»  «Mi  alt  dat.  iustr.  in  Hfftfapi,  und 
meint,  er  bitte  sieb  also  vorzustellen:  Agamemnon  ergebe  sieh  in  den 
Haine,  und  wen  er  an  ein  dichtes  Qebtfech  komme,  In  dem  aieh 
an  Wild  verfolgen  bauen  banne,  ao  stampfe  er  seit  den  fliesen  auf  den 
Reden,  ob  ea  aerfsuscheuchen.  Weil  aber  das  ein  Ueberliehes  Bild  gflte, 
so  vetmuthet  er  Xagcev  oder  Xo)Qid>»»  Aneb  wir  fassen  *o9oiv  als  etat 
tat»,  so  iU*6njoe,  aber  aa  der  phantasierelcben  Vorstellung  dee  Hrn. 
Mar  Stadt  vermögen  wir  uns  niebt  au  erbeben,  sondern  erklären  gana  ein- 
fach: ,er  aebaoefata  auf  durah  seine-  Füaae  d.  h.  dnreb  seinen  Tritt*. 

Y.  8  41.  glaubt  Hr.  Morstadt,  es  stecke  hinter  demica|uf'OX0*  nicht* 
weiter  als  icovri{iO{.  Schnell  iertig  ist  der  Mann  mit  der  Kritik,  die  schwer 
sich  handhabt,  wie  des  Messers  Schneide ! 

V.  946  f.  Dveb  dieae  beiden  Verse  bat  nach  Hrn.  Morstadt  wie- 
derum eine  tölpelhafte  Hand  das  Kunstwerk  das  Sophokles  verunstaltet. 
,D*  nämlich  CbrjBsothemis  sich  V.  944«  bereit  erklärt  hätte,  die  Schwester 
an  untersftOtaen,  wenn  brauche  ihr  diese  noch  den  Gemeinplatz  von  V.  945. 
an  Gemtttbe  au  (Übten?  '  Oder  sdle  sich  etwa  diese  Mahnung  aof  die 
Klanaal  sf  nc  »V&ata  je  beziehe«,  als  wenn  Elektta  sagen  wollte: 
wenn  es  aneb  an  nichts  führt,  du  sollst  miah  dennoch  nnteratfitaen?  Dann 
wlse  sie  ja  geradezu  verrückt.4  Der  Oedankenausamaienhang  Ist,  meinten 
wir*  doch  wahrlich  sehr  klar:  wenn  die  Sache  zu  etwas  fahrt,  sagt  Cbry- 
sotbeasis,  so  lasse  iah  mich  dazu  herbei.  Sie  führt  allerdings  ad  etwas, 
erwiedert  Elektra;  nar  bedenke  aneb,  dass  ohne  Anstrengung  nichts  gUfekl 
fd»  h,  mit  «odern  Worten:  sie  führt  allerdings  aa  etwas,  allein  ihre  De« 
werketefligting  ist  .mit  Mühe  verbunden).  Ich  bedenke  es,  schlisset  Cht?» 
euthemty  und  werde  alles  than,  was  in  meinen  Kräften  steht.  Wir  wuse- 
ten  nicht,  was  an- einer  salben  Fassung  der  Stelle  auszusetzen  wäre. 
Ueberäess  ist  gerade  eine  Sentenz,  wie  üa  In  Rede  stehende,  bei  de» 
Tragikern  sehr  beliebt;  man  vgl.  Nauck  Trag.  Gr.  Frag»,  p.  77,  306$ 
91,  989;  178,  39«;  991,  147;  349,  238$  999,  494;  403,  477.  Auch 
das  ,poseieriiehe,  pedantische4:  Sieh  an,  wobei  Hr.  Morsiadt  einen  Schul- 
meister zu  sehen  glaubt,  der -mit  aufgehobenem  Finger  seiner  <Scb81erta 
ein*  Warnung  einschärft,  Jritd.  nahst  dem  auf  Htm  Morstadt  nfchF  minder 
komisch  wirkenden,  von  der  •attettahtigen  Sehtihgto  respektvoll  naebge* 
sprochenen:  Ich  sehe  zu  vor  jedem  Angriff  gesichert  durch  Phil.  680: 
Bißt  opa  xi  wmbU,  neS.  NfU  q***w  xwfm  *«Xot  (vgl«  aneb  atenda 
V.  899  und  895).    '    ,  ..••    -..   ...-«•  -   -  "  t 
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T.  1605.  Ist  nach  Hrn.  Morttadi  nüchtern  und  langweilig,  auch 
eine  FlatdtooV.  Ifft  Recht  aber  merkt  Schneiderin  an:  ,Offenbar  deutet 
Xuti  anf  940  Xoost;  zurück,  wie  fooxpeXsi  an  944  ftfyiXata  erinnert1 
Solehe  Zarückbeztehiingen;  die  freilich  Hm.  Morsladt  durchaus  fremd  ge- 
blieben an  sein  acheinen,  finden  sich  gerade  In  nnserer  Tragödie  ziem- 
fieft  hänfig  und  würden,  wenn  Kaum  und  Zeit  ausreichten,  auch  aufge- 
führt werden.  So  aber  müssen  wir  uns  beschränken,  mit  *  Schneidetoin 
auf  die  schon  im  nächsten  Verse  vorkommende  hinzuweisen,  wo  das  3ao- 
xXsrik  **vetv,  zu  dem  Hr.  Morstadt  t«9v£oi*  aioxpu>c  ducntXesotatCM  p,6ptx> 
Aesehyl.  Pers.  444.  vergleichen  möge,  sicherlich  nicht  bloss  dem  ßdfcty 
xaX^v  XaßöVte  (das  auf  Xofcov  suxXeiav  V.  973,  zurückgeht)  sich  ent- 
gegenstellt, sondern  gerade  auch  in  scharfer  Antithese  zu  978  gewählt  ist! 

Y.  102  8.  Dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer  Interpolation  zu  thun 
haben,  zeigt  Eitrip.  El  2ft4:  via  yctp  .  .  .  dfrcsCsox^  veoo  und  541: 
oux  oTotF,  'Opeonjc  ijttx*  ixitftrat  X*wk>  v**v  p  It*  o  foav. 

V.  1046.'  ,Nur  aus  dem  Zusammenhange  sieht  man,  dass  diess  be- 
deuten soll;  du  willst  also  wirklich  nicht  nochmals  mit  dir  zu  Rathe 
gehen*  Stünden  diese  Worte  aber  frei  für  sieh,  so  würde  sie  niemand 
anders  verstehen  können,'  als:  auch  das  ist  wahr,'  und  du  wirst  nicht 
mehr  zu  Rathe  geben,  oder  nicht  einmal  mehr  zu  Rathe  gehen  wirst  du1, 
ttsst  «ich  Hr.  Morstadt  vernehmen  und  erkennt  folglich  auf  Streichnng 
des  Verses: :  Wir  Unserseits1  meinen  unmassgeblichj  dass  man  Worte,  die 
im  Zusammenhange  stehen,  auch  aus  dem  Zusammenhange  erklären  müsse, 
ergänzen  daher  zu  towf  ikrfiiz  auW  dem  vorhergehenden  itocqoro  und  er- 
innern uns  dabei  An  Phil.  921  i  *&  ttt(K*  ikrj^  Äptfv  voefc;  —  ,Ürid 
was  antwortet  Elektra  auf  dieses  Kauderwelsch  ?*  fragt  Hr.  Morstadt 
weitet:  ßouXijc  fip  tftSBip  iöttv  SfcüHbv  xaxrjz.  Das  heisst,  nach  Hrn.  Mar- 
stadQ  zu  deutsch :  allerdings  nicht ;  denn  nichts  ist  (mir)  verhasster  als 
schlechter  RatV  Sie  antwortet  altio,  wie  wenn  Chrysothemis  gtfrtfgt  hätte? 
Du' Willst  also  meinem  Batbe1  folgeht  —  Und  eine  solche  Söttise  soft 
Sopnottes  begangen  haben'?'  Wer  fielst  dehn  Hm.  Morstadt  ßooXfJC  mft 
jRath*  tiberseUen?  Allerdings 'nicht,  entgegnet  Elektra;  denn  nichts  Ist 
mir  verhaßter  als' ein  schlechter  Rfcth  sc hluss.  *  (Dieselbe  Bedeutung 
von  ßobXij  Ai.  736.) :: 

T.  1 1 46.  \*t  Bindorf  der  Kurzsichtigtolt  des  Hrn.  Morstadt  rii 
Hülfe  gekommen,  indem  er4  entdeckt  hat,  dass  statt  qrfXoc  getfchtiebfeh 
werden  tritts»  tsxoc.  Auch  wir  Wla*eb  das  tyfto?  nicht  zu  vettheidlgeti, 
möchten'  aner*  fttt  den  lFn!ft;  dass  dito  im  «ontt  ntemattd  gelingt,   statt 
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xsxp;  lieber  jtßfeoc  vors^hjsjgefl:*!*  isoic  ix  luv  iv,  ovffprflcvuc  •  wijd  Ore- 
stes erwähnt  Aeschyl.  Cho«  755;  tot  Itj  ßpe<po;  IXucov  IXuiov  crptoXcuc 
P£  yeap&v  xpo«p£u  vsap&v  £v  ,5dfto^t  -  sagt  Iphigcnie  zu  ihm  Eurig. .  JT. 
834  f.;  ßpe<po';  jap  rjv  (se,  Opfoxij;)  tot  iv  KXoTaipvqQTpat  x$>uv>  w 
£§eXet7Cov  uiXafyov  sfc  ^ot«v  uuv  äussert  Menelaos  Ettrip,  Or..377  £ 
Und  dass  man  ßpeyoc  so  gebrauche^  kcjnne,,  wie  es  unsere  Stelle  verlangt, 
erhellt  aus  Eurip.  El*  1129.:,;  a$Ti}  'XßX*uov  xazexov  fiovij  ßpsf  o*. 
Ausserdem  bat,  ßpl^qt  auch  noch,  die  grössere  diplomatische  Ähnlichkeit 
mit  dem  letzten  Wort  des  folgenden  Verses,  mit  xpo<poc  für  sich, ,  so  das« 
Wir  vielleicht  zu  de*  Vermutung  berechtigt  sind,  ßpltpo^  sei  anfänglich 
in  Tpo^poc  corrumpirt  worden,  habe  daher  wegen  des  unmittelbar,  folgen- 
den nochmaligen  Tpo<po'c  ganz  aus  dem  T^xte  weichen  müssen  und  sei 
^ann  durch  ein  die  «Lücke,  ausfüllendes  <p£Xoc  ersetzt  worden.    , 

V.  114  8.  lautet  nach  Hrn.  Morstadi:  £ye>je  Ttobj  aot  fcpQ3t)o5a>Mijv 
aet.  Die  Conjeciiu  ist,  von  einer  wahrhaft  rührenden  NaivetätJ  Die  rich- 
tige Erklärung  gab  Scfmeidewin:  ,ich  war  dir  Wärterin  und  Schwester 
zugleich' ;  man  vgl  Eurig.  (Nauck  jp.  503,  858) :  «XX5  fj&*  p  ££eoa>oav, 
flöe  jxoi  Tpp9o^,  J  jnjrijp,  aöeX^iJ,  tyente,  ayxupa,  orepj  (Worte,  die 
man  wol  ,  versucht  sein  könnte,  dem  Orestes  einer  verloren  gegangenen 
Tragödie  in  den  Mund  zu  legen),  , 

V.  12  22.  stellt  Hr.  Mar  Stadt  die  Unterbrechung  der  äpxikoißai  in 
folgender  Weise  her;  HA.  tJ  y«P  oü.xcTvoc;  OP.  ttJväs  wpfloßXe^aorf  ja<h 
—  HA.  oy pa-flda  icaxpo;  —  OP.  Sxjiaft',  et  oa^Tj  Xs^cn.  Allein  mit  Recht 
scheint  uns  Kvicala  (Z.  £.  d.  österr.  Gymn.  1864,  4,  S.  273)  zu  bemerken, 
pdass  die  Störung  der  avnXaßm  ganz  naturlich  ist,  da  sie  mit  der  Aende- 
rung  der  Situation,  Hand  in  Hand  geht;  die. Worte  x^vös  icpooßXs^ooa  — 
Xs^o)  bilden  den  Wendepunkt  zwischen  der  ersten  and  zweiten  Reihe  der 
gtyrtXaßaiV 

V.  1 3  2  8.  heisst  Hr.  Mor*fad(  den  Pädagogen  einen  kolossalen  Fle- 
gel, weil  er  den  Geschwistern  den  Vorwurf  mache:,  ihr  habt  von  Hause 
aus  keinen  Verstand ;  und  äpdert  daher  das  affsvijc  in  SftyieXqc,  wssnun  heia« 
sen  soll:,  ,oder  aber  (wenn  euch  an  euerm  Leben  gelegen  ist}  habt  ihr 
gar  keinen  Begriff  von  euerer,  gegenwärtigen  Lage'.  £s  ist  gut»  das*  Hr. 
Morstadt  Conjecturen,  wie  diese  hier,  mit  Erklärungen  begleitet;  sonst 
würde  wol  niemand  zu  ihrem  Verständpiss  gelangen.  Der  allerdings  nur 
an  unserer  Stelle  sich  findende  Gebrauch  von  Jn£vlfc  =  angeboren  ist» 
da  er  sich,  aus.  der  Abstammung,  des  Wprtes  ganz  Jeicbt,  abstrahlen  lässt 
und  überdies*  an  ipfpijc  ein  Analogen  bat,  ohne  Bedenken.    Was,  fernef 
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die  Grobheit  des  Pädagogen  anlangt,  so  ist  schon  seine  Anrede  an  die 
Geschwister  <o  icXstora  ucupoi  xal  ^pevaiv  TTjTtDjULsvoi  (V.  1326)  gerade 
auch  nicht  von  besonderer  Höflichkeit;  warum  sollte  man  ihm  daher,  be- 
sonders da  er  durch  die  Sorglosigkeit  der  Geschwister  alles  aufs  Spiel 
gesetzt  sieht,  nicht  die  Worte  zutrauen:  achtet  ihr  euer  Leben  für  nichts 
mehr,  oder  ist  denn  kein  angeborner  Verstand  in  euch,  da  ihr  mitten  in 
der  Gefahr  sie  gar  nicht  erkennt?  Man  verbinde  otm?  Ijy^^C  votfc  wie 
ouäeic  U£t£o>v  icoXeutoc  in  iceviac  -jap  odäet'c  lort  |ieiC<f>v  rcoXsutoc  (Nauck 
p.  264,  859  adn.)  oder  otftev  fisICov  xaxov  in  rffc  avapcatac  tupjc  otfx 
fibttv  oudev  (isICov  av&pamoic  xaxov.  (Ai.  485  f.). 

Wir  glauben,  Hrn.  Morstadt  durch  das  ausführliche  Eingehen  auf 
seine  Gedanken,  was  diese  nicht  jetiefemal  vWiidnten,'  den  Beweis  geliefert 
zu  haben,  dass  es  uns  um  die  Sache  zu  thun  war;  und  Hr.  Morstadt 
wird  Uns  daher  keinen  Vorwurf  mathen,  wenn  wir  die  in  gleicher  Manier 
behandelten  Stellen  atis  Aias  und  Antigone  wegen  Mangel  an  Zeit  einer 
Besprechung  nicht  unterziehen. 

Zum  Schlüsse  aber  können  wir  wirklich  nicht  umhin,  die  Schüler  zu 
bedauern,  denen  Hr.  Morstadt  das  Verständniss  des  Sophokles  eröffnet 
hat,  und  machten  daher  jenem  rathen,  künftig  nicht  mehr  so  Verächtlich 
sich  über  die  frühern  Interpreten  und  Kritiker  des  Sophokles  zu  äussern, 
vielmehr  ihre  Aussprüche  sorgfältigst  zu  berücksichtigen  und  ausserdem 
unter  die  HÜlfsmittel,  die  ihm  für  etwaige  künftige  Abhandlungen  über 
Sophokles  zu  Gebote  stehen,  vor  allem  Krüger**  griechteche  Sprachlehre 
für  Schulen  und  Frtderici  Etlendtii  Lexicori  Sophocleum  aufzunehmen,  so- 
wie dabei  auch  Aeschylos,  Euripldes  und  die  Fragmente  der  griechischen 
Tragiker  nicht  ausser  Acht  zu  lassen/  Bndlich,  meinen  wir,  wäre  es  ge- 
wiss nicht  von  Übel,  wenn  Hr.  Morstadt  seinen  Stil  künftig  weniger 
drastisch  beleben,  dafür  aber  mehr  mit  dem  wissenschaftlichen  Ernste  aus- 
statten würde,  der  allein  dem  Gegenstände  angemessen  iät 
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stdrifeh  die  läeherHebe  Verwirrung  and  AengstNchkeit  «Ars  an  Armufn 
gewohnten  «nd  durch  den  plötnlichen  Reichthum  ausser  Fassung  gebrach- 
ten Mannes;  sefn  Geis  ist  daran  auch  nur  eine  karte  Episode  seines 
Lebens,  die  wieder  aufhört,  nachdem  er  eingesehen  hat,  dass  ihm  der 
Reichthum  nur  noch  mehr  Qualen  bringt  als  seine  frühere  Armuth.  Bei 
Molfere  hat  der  Greisige  sein  Vermögen  selbst  erspart,  Jahre  lang  Tag 
und  Nacht  zusammengescharrt,  seine  Leidenschaft  ist  mit  ihm  alt  gewor- 
den, eine  hVs  Blut  fibergegangene  Krankheit,  die  er  nur  mit  dem  Leben 
wieder  lassen  kann.  So  ist  es  nach  meiner  Meinung  leicht  erklärlich, 
warum  die  beiden  Komödien  in  entgegengesetzter  Weise  schliessen  und 
tcbliessev  müssen.  —  In  der  Akteintheilung  wird  mit  Recht  Bothe'ä  Dis- 
position gebilligt,  wonach  der  dritte  Akt  mit  II,  4  beginnt  und  der  An- 
fang des  fünften  schon  in  die  verlorenen  Scenen  fillt.  Gegen  Köpke,  der 
den  fünften  Akt  mit  IV,  7  beginnen  wollte,  wird  bemerkt,  dass  abgesehen 
daron,  dass  der  plantinische  Gehraudi  an  jener  Stelle  keinen  Abschlug» 
erfordere,  auch  der  fünfte  Akt  bei  dieser  Fintheilong  einen  bedeutenden 
Umfang  erhalte,  während  sonst  sowohl  der*  erste  als  der  fünfte  Akt  klei- 
ner zu  sein  pflegten  als  die  übrigen.  Letzteres  Argument  ftU  nicht  ganz 
ohne  Bedeutung,  nur  besitzt  es  keine  allgemeine  Bindungskraft;  denn 
s.  B.  in  den  Menaechmi  hat. der  letzte  Akt  nicht  weniger  als  9  Scenen; 
und  der  erste  Akt  des  Amphitrno  umfasst  mit  dem  dazu  gehörigen  Pro- 
loge sogar  über  500  Verse  und  zwar  meist  lange  trochäische  Septenare, 
wo  eine  andere  Abtheilung  unmöglich  ist,  indem  die  Scenen  unmittelbar  zu- 
sammenhängen nnd  die  Bühne  bis  zum  Schluss  des  Aktes  nicht  leer  wird» 
Hierauf  werden  die  Fragmente  nach  richtiger  Beseitigung  der  nur 
scheinbar  hieher  gehörigen  einzeln  durchgegangen,  theilweise  auch  Vor- 
schläge zu  kritischer  nnd  metrischer  Herstellung  derselben  gemacht  — 
■Den  Untersuchungen  über  die  Eütstehungszeit  und  Gontamination  der 
Aslularia  können  wir  kein  endgültiges  Resultat  beisprechen,  da  es  hierin 
ein  für  alle  Mal  an  festen  Anhaltspunkten  fehlt.  Zwar  will  W.  nach 
Ladewig'*  Vorgang  die  lex  Oppia  mit  dem  in  der  Aulularia  erwähnten 
Luxus  der  Frauen  in  enge  Verbindung  bringen;  da  aber  dieses  Gesetz 
sicher  nicht  gegeben  worden  wäre,  wenn  nicht  Jahre  lang  vorher  dieser 
Luxus  bestanden  und  um  sich  gegriffen  hatte,  und  anderseits  das  betreff- 
ende Gesetz  bekanntlich  auch  nichts  gefruchtet  hat,  bleibt  der  Schluss 
immer  ein.  sehr  problematischer.  Auch  in  den  französischen  Dramen  des 
verigen  Jahrhunderts  findet  man  mehrmals  Seitenhiebe  auf  den  Luxus  des 
•Hofes,  Ohne  dass  man  dieselben  als  Zeitbestimmung  benützen  könnte  oder 
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die  Stücke  gerade  dann  entstanden  wären,  als  der  Luxus  verhÄltnissmässig 
am  grössten  war.  Ebensowenig  Sicheres  lässt  sich  über  die  Contaminatien 
der  plauttnischen  Komödien  angeben,  wenn  man  anders  nicht,  wie  dies 
allerdings  in  neuerer  Zeit  geschehen  ist,  aus  einer  Reihe  unbewiesener, 
theilweise  nur  auf  Missverständnissen  beruhender  Gründe  unhaltbare  Schlösse 
siehen  will.  Alle  diese  Untersuchungen  verkündeten  bisher  dem  denkenden 
Leser  nur  mit  lauter  Stimme  das  Resultat,  dass  sich  zu  keinem  Resultat 
gelangen  lässt,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  man  sieh  mit  Vorliebe 
diesen  sterilen  Fragen  zuzuwenden  scheint,  wahrend  in  Prosodie,  Metrik, 
Kritik  und  Hermeneutik  des  Plautus  so  viel  Wichtiges  und  Notwendiges 
unbehandelt  bleibt.  —  Was  die  kritischen  und  prosodischen  Grundsätze 
betrifft,  so  hat  W>,  ein  Cchfifer  B^W»,V£an*  diö,  Attacken  vBeetkji* 
mungen  angenommen,  waaup.  2  auch  /tnmkftpJKlicb.  bemerkt  ,wi«l  Daraus 
erklären  sich  manche  unnöthige  Aenderungen  z.  B.  sitne  statt  des  rich- 
tigen «sfM/]h.-lnV(I,.r,  H)ii  *e  Annahme  ,4er  Interpriatfe* .  44><tf«*  im 
arg*  aer;  v.  1  (p.  4)  tut  Vettreibaa^  des<  QpaweifeLhaft*sieh«i«n  abe^  vo» 
Ritschl  geleugneten  Hiatus  in  ..der  Panthemimetis ,  des  Senats;  es  «rktttift 
sich  **efr  seine  Vorliebe  für  die  Tilgdbg  TönVemen  und  Umslalnnfr  dst* 
seihen  wie  das  Anteeten  vermeintliche*  Qkfese'me.  Vielleicht  wird  Wetp* 
*er  davon  manches  bei  fortgesetztem  Studium  >  und  genauer :  Jfenntiijse 
der  plantuuschen  Sprache  später  selbst  wieder  sOrtteknebtnen.  Auch  der 
Anhang  über  Epid.  II,  2,  38  öberuöügt  nuAt  und  selbst  bei  AttJL  JHIr 5* 
46,  wovon  W.  meint  (Amherk  AO):  integrum  hmne  vertut  spmniatm 
e$$e  vel  Uppi  tndeimnt  erlauben  wir  uns  4»  protestiren»«-*-  DanhenswenA 
sind  .mehrere  geiegentüehe,  Nebenbemerfeungen,  namentlich  verweisen  w# 
auf  daa  p.  14*  besprochene  cvrtoto. 

Landshut.    .  ,,. 

A.  SpengeL 


Em.  n. 


GameJhis  Aepet,  eakläit  von  JKdri  Mipperdty.  Kleinere  Aasgabe.  Vierte 
verbesserte  AeaWe>   Barem.    Weite.  BucbhandL  1844. 


MttVergattge»  ersehen  wir  am  dar  vorliegenden  vierten  Atftge  dfte» 
aar  fPeiafeejiayieehefi  Sdmhmagabe,  daes  mmr  uuMlngst  8.  22»  und  24* 
dar  fies  geäusserte!  Wanaeb  nach  einer  eindringliche*  und  bei. aller  «vi* 
aas  MaeahaUung  dmrcagretfepaerep  kritischen  und  exegetischen  BrifcssHÜisug 
aejatt  unenetafidiett  lateinischen  Schulautaas  alle  Aussieht  habe,  immer 
asehr  befriedigt  an  werden.  Der  rühmlichst  bekannte  Bearbeiter,  dar 
eebon  seit  awei  Deeennien  dea  Cornelius  Nepos  eich  angenommen  hat, 
and  wahstich,  wie  aoehdle  neueste  Ausgabe  wiederam.  beseugt,  cum  enä- 
eeMedenen  VtttfeeÜ  für  unset  „Knabenbtich'',  ha*  indessen  die  Otnndiinien 
fa>  die*  SaMb  dieses  Aetorsy  wie  es  sie  bereite  m  Jahre  1860  in  «ine» 
9/Mhgmm  cnticum  im  Com.  Nepot  gesogen'  haete,  noch  bei  dieser 
neuen  Schulausgabe  nach  unserem  Dafürhalten  nisgeads  jüberseb  ritten;  und 
wenn  er  an  einigen  Stellen,  an  welche  schon  früher  die  heilende  Hand 
anzulegen  noch  Scheu  getragen  wurde,  nunmehr  bald  eine  Üngst  vorge- 
schlagene Aenderung  vorgenommen,  bald  eine  früher  vorgenommene  durch 
weitere  Beobachtungen  vertheidigt  und  gestützt  hat,  so  wird  ihm  gewiss 
jeder  Schulmann  dafür  Dank  wissen,  dass  auf  solche  Weise  die  Anzahl 
derjenigen  Stellen  immer  geringer  wird,  die  bisher  durch  unbefriedigende 
Vorschlüge  und  blosse  Behelfe  für  einstweilen  zur  stehenden  Plage  für  Leh- 
rer und  Schüler  auf  immer  geworden  zu  sein  schienen.  So  ist  dies  unsers 
Erachten«  der  Fall  z.  B.  mit  der  Verbesserung  Tkraciae  für  Asiae,  Alcib. 
5,  6,  nachdem  Hr.  Nipperdey  in  der  1.  Ausgabe  S.  55  und  im  Spicil.  criu 
p.  12  die  handschriftliche  Lesart  noch  geschont  hatte;  jenes  noch  in  der 
2.  Auflage  beibehaltene  legibus  Atheniensibus,  Cim.  1,  2,  ist  endlich  durch 
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Athem*n*iwn  *crirlngt;  Ähnlich  steht  es,  im  Vcrhllttss  m  gpWl.  cfH 
mit  den  Statten:  Akm.  6,  3  conm*  knireis  toenütque  IHr  unreif  nende. 
fve;  Gfm.  4,  9  ojfeajaat  fortuiPo;  Samen.  5,  1  a  Seleuc*  «I  ii*f|t 
f*ne,  die«  nach  «o*  Stooeren'SjConjectnr*  Diese  und  manche  IhnHAefc 
Vorscbttge  wurden  anfanglieh  abgewiesen  „fato  fom?  neffeaewifo  ab  ip$* 
uriptort  nom  abkamt*.  Die  weheren  Phasen  dei  Neposaaegäbca  ebtr*» 
haupt  und  der  des  EL  Nipperdeff  insbesondere  dfirften  non  aber  doch  *a 
den  Aogen  vieler  Fachmänner  dargethan  haben,  wie  imntfglicb  ee  war} 
bei  jen«  au*  der  Ratk'sehen  Ausgabe  bekanntem  und  nach  von  aas  8.  280 
dieser  Zeitschrift  etwas  waber  beeeichneten  Schau  tot  dem  handschrift- 
lichen Mepos  mit  aü  der  bisherigen  Zurückhaltung  aassudauern. 

Wenn  mm  so  manche  Verbesterong  and  £fhttroag  des  Teiles  ctaWh 
H.  Nipperdey  ans  allgemeinem  und  ans  pldagogtseham  Interesse  an  die* 
nb  Schriftsteller  ans  keine  gering»  Freude  gewahrt  hat,  so  möge  Otts 
auch  m  Verlaef  unterer  BerUihterstattoog  über  die  foiiiegcade  Bearbeitung 
aisser  den  bereits  früher  angebrachten  Bemerkungen,  abermals  gestattet 
tem,  unsere  jedesmaligen  ZneaHo  oder  Badenken  aar  Behandlung  eiiwotnsi 
Staute  hiev  mitsdtheilcn,  sowie  es  eben  ifer  enge  Ranm  oad  die  Ast 
ctaer'  seichen  Besprechans;  an*  steh  bringt*.  Zar  Beanemlichkelt  Ar  de* 
nadbachtagenden  .Leser  glaubten,  wir  übrigens  diese  Bcmerkongetv  aaah 
wo  sie  aieh  auf  die  firidärungen  nun*  :  Teerte  besiehe^  nicht  aaab  dar 
äetteanahi  dieser  Aasgabn  selber,  sondeta  aaefa  der.  tberaU  sich  gleichbto± 
beadea)  Beihanfolgei,der  Tcxamhccanitte  ordnen  su  sdle* 

.Pra*ft  Ij  2;  Zar  üebamttauag  des  Ausdrucks  eaiperte*  liUwanm 
pitocarum  „ohne  Kenntnis»  der  griechischen i  Ltttesater1*  vermissen  wir?  an» 
gern,  in  der  Note  •  eass*  hta{c&  Andeatuag  über  Ad  Prägnanz  jenes  e&perlbr, 
etwa  mittelst  utpote  qui,  quippe  qui  etc.  (ovfscX  »oAiwfc  der.  Schüler  ein 
fir  allemal  auf  diesen; dem  Coene*  besonder*  geÜUdgea  präciaen.  Gebrauch 
des  Psedicntt,  des  ZhMaäjeetiv»  a,  s.  w»  aöAnerksein  gemacht  würde, 
Vgk  ThemwU'  2*  1  a  .«ani  sektm  praetemti  b*üo,  sed  *tiam  reliquv  ***** 
jwre  ferociortm  r*ddmtit  emtatom  (sc  tt^tpaw<p«vf  ydavstkotipo»  eion« 
Qi'dgL,  wo  iridessan  bemerkt  wird:  praesemti  hello  and  relkfuo  tempore 
geboren  nicht  an  reddxüt,  sonders  an  ferobiörem.  DaSam.  6,  3:  Metra* 
bm%ame*,  socer  ento,  pvutfeoh*  ajrtfeai  (sc*  ciny  wn*«PX*ftr  »^s*.  Be* 
fehlsbaher;  wie.JVepjh!  passend  erUfUI).  .Pelep.  1,  2  s  umpuku  päuoorutn 
Thebonorum  (tcov  oXtpnv,:  ^s^*ThebiuwcheüOHgarohen45  vg*.  Sallaet  Gonfc 
OsäU  9ßj  7:  rctyubkca  in  pouedrum  potentem  iut  Otq*e  dicionem 
ceaeetktl;    ibid.  BdyvUx  **&  '^r  '*?  *h  lMi /<A^   '*>>   Epanrfn.  5,  S: 

8# 
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sa  itUtor  «*ptratori*  4*«1s  FeMherni*)  epera  rfes*fctwr<rfttr ;  ibid.  -6/4 : 
mttmmi  <***  eloqutmHa  eimxit  Sparta*  iegati  („als  er*  Gesandter  wrtrfr, 
s^ee^uoeroc).?  ibid,.7,  3:  iMflMme  aufm  jftiti  t/JnsvYvj  «im  efcvde*  regjg* 
Jy.Äs  Xeraf  ffiamnte  et*  illustre,  quod  etc.  Ein  paarmal  bedient  «ich 
«naer  Schriftsteller  allerdings  auch  eine*  bestimmteren  BeseicfaniM^^  wie 
Kpamin.  7,  le>  erat  ibi  prumtus  numero  «ti/ifts  y alt  Soldat";  Agestt. 
4,  S:  sacrilegorvm  nutnero  hmberi  „Ar  'feropclräuber* ;  Borne».  1;*6; 
eu*»  tefrutl  nd  *uzmi*t  t.ortiae  foco. 

„  Mut  4,  1  witd  -sä  camsam.  tftlef tewu  bemerkt,  da*  eMrtachlieue 
■et  wUrptmms.  Dies  kann  natürlich  nicht  für  Nepos  gelten,  nei  «reichem 
ausser  der  Stelle  Themist  7,  1  mit  causam  mierpbnens  nur  $G*¥ntorp*~ 
ntre,  eich  hVs  Mittel  legen,  Attic  %  4  und  D,  5  gelesen  ward  *r  Tg?,  noch 
/Ucw  man»  tufarpofiere  bei  Sallust,  Cäsar  a.  A.  Oefter  freilieh  liest  'msta 
mterserere  erst  bei  Späteren  und  bei  Dichters.  —  Zu  fttitiv  »»iß  Juan 
wäre  Ar  die  Schäle*  das  Citat  Datam  8,  8  Aofutmww  mitte  wtiaBebens- 
werth  gewesen;  desgleichen  an  Mik.  6,  3  oder  einer  ähnlichen  Steile  «ine 
Bemerkung  über  die  hei  Nepos  oft  vorkommende,  der  Volksspraebe » nach- 
gebildete Wortstellung,,  die  nicht  bloss  auf  jene  eigenthttmliche  HaoheteK 
fang  des  u4,  die  Nifperdeg  mit  Recht  besonders  hervorgehoben,  sich'  er- 
streckt, eondera  überhaupt  eine  nachlässigere  oder  auch  von  Erregtheit 
taugende  Verschiebung  der  Worte  auiässt  und  begünstigt.  An  den  Ver* 
legeufaeiten,  die  in  solch  aufgelockerten  Satten  die  Interponetton  bereitet, 
machen  sich  diene  dem  Schüler  allerdings  mitunter  auch  von  seibat -he* 
merkbar.  Als  Beispiele  für  das  Gesagte  dienen  Aritt.  3,  1;  Cfcn.  4,  1; 
auch  Themist.  2,  5  enttchtüdigt  sich  unter  obigem  Gesichtspunkte  f.*  nteh* 
sehen  tritt  ittgleich  ein  härterer  Wechsel  dee  Suejeem  ein,  wie  Epamro» 
9,  1;  Attic  ö,  4;  Milt.  6,  1. 

Themiet  1,  4:  instantia.  Efteau  wird  bemerkt,  dies  Wort  bedeute 
hier  und  oft  „die  Gegenwart".  Dies  scheint  uns  doch  tu  kurt  abgemacht^ 
•tjtlore  muts  sieh  wie  immmereu.  dgl.  aal  das  uwmittelbac  Bevorstehende, 
so  tu  tagen  in  die  Gegenwart  Her  einreichende,  oder  wie  die  romanischen 
Sprachen  das  Wort  verwenden:  das  für  den  Augenblick  inständig  Dring- 
ende, beliehen.  Für  eine  Schulausgabe  dürfte  es  daher  zweckmässig  sein, 
durch  Vergleichtmg-  mit  dem  griechischen  Ausdruck  ri  aveoteära  (mit 
Rmek,  Prolegg.  ad  Aemil  Prob.  p.  LX)  anschaulich  au.  machen!  wie  in- 
$kmtia  hier  «er. Bedeutung  „Gegenwart*  gelangt  ist. 

Themist,  2,  2?  quae  oeleriter  ejfed*  primum  Corcyrmeos  frtgit,  ab- 
tat* marifanas  praedcMes  constetando  mare  tutum  reddidit.    Im  quo 
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0m  dmiäi*  *mm*t,  htm  etiäm  peritks&n*s  beU**n*bulis  ifmit  >Ajk+* 
m*m*  <?*ae^bat  Nipperdey  abgenommen,  scili  cUx$mr  und  d*es  biet«« 
wtfet  modern  >  codxJ. .  auch  iAt  Quesfcrbytauii»;  : Nun. •  brauchen  wiri.awac 
siebt  mit  Andern  bei  Com.  Nepos  eine  so  starke  .Seilen  tat  einem*  rasche- 
ren Wechsel  des  Snbjects  zu  haben  (vgl.  Themist  6,  4;  Lysand.  .4,  2; 
Alcib.  8,  3;  Dion.  2,  3),  um  aus  diesem  Grunde  hier  die  andere  Lesart 
qua  (sc.  clause)  anzuempfehlen,  die  neuerdings  auch  von  Klotz  und 
Siebeiis  stillschweigend  bevorzugt  worden  ist;  vielmehr  geschieht  ein 
solches  an  dieser  Stelle  des  Inhalts  wegen.  Der  Schriftsteller  will  näm- 
lich, wie  der  ganze  Zusammenhang  zeigt,  den  rastlosen,  werkthätigen 
Eifer  des  Themistokles  hervorheben,  als  ob  dieser  gegen  die  Corcyräer, 
gegen  die  Seeräuber  u.  8.  w.  mit  Energie  vorgegangen  wäre.  Wenn  nun  be- 
kanntlich auch  diese  Angaben  mit  den  uns  erhaltenen  Quellen  nicht  stimmen, 
so  verschlägt  dies  nichts  in  unserm  Fall,  da  Themistokles  nicht  einmal 
ausdrücklich  überall  selber  zugegen  gewesen  sein  muss;  gleichviel  also,  ob 
Nepos  ans  unbekannten  Quellen  hier  gefolgt  ist  oder  ob  ein  blosses  Miss- 
rerständniss  von  Plutarch.  Themist.  24  (cf.  Rtnck  1.  c.  p.  LXI)  diesen  Notizen 
so  Grande  liegt,  Nepos  wollte  nach  unserer  Ueberzeugung  dem  Themistokles 
sasehieibeu;  ferodorem  reddidit  cwttofem  —  divitiis  ornavit  — 
perihssimos  beili  navatis  feoit  Athettiensts.  Unter  diesem  Gesichts- 
punkte wird  man  sieh  demnach  schwer  dazu  verstehen  können,  bei  onuwH 
and  fecit  etwa  gar  dasselbe  Subjeet  oleum  zu  denken  wie  bei  f regit; 
qua  effeeta  entspricht  aber  auch  dem  Sprachgebrauches  des  Nepos  ebenso, 
wie  ein  oft  wiederkehrende»  quo  facta,  oder  quo  imperio,  Milt.  7,  ], 
oder  auch  blos  in  qua,  wie  an  obiger  Stelle«  selbst. 

Tbemist  3,2.  Nipper  dey  schreibt  an  dieser  Steile  nach  den  besten  Hand* 
Schriften  cireuiretur,  dagegen 9,  3:  cir cumiretur,  wo  der  Sangall. 
die  letztere  Lesart  aufweist,  vgl.  auch  Etanen.  5,  3  circumitus  est  Ueber* 
haopt .  ist  res  auch  in  dieser  Ausgabe  nicht  gehingen,  eine  einheittiehe 
Schreibung  durchzuführen.  So  lesen  wir  zwar  durchgehende  cinclis;  aber 
Datam.  9,  5  anmmm  advertii;  Epamio.  6,  2  animutn  adoertere;  an  allen 
«udenr.  Stellen  dagegen  wiederum  ansmadeertere ;  ibid«  10,  3  Cadmkm 
(mit  Aldus*,  aus  Achadentiam  nämlich),  aber  Pelop.  1,  2  Cadmea  und 
3,  3  Cadmeae,  nahe  aneinander  und  deshalb-  um  so  bedenklicher.  Vgl. 
Nipptrd.  SpitiL  crit.  p.  50  and  Fleckvisen  im  PbÜol.  IV,  p.  384,  not  25. 
Bei  Nipperxietf»  Bemerkung  im  Spicil.  p.  21 :  ad  avetoritates  haec  ex- 
igenda  sunt,  qua*  Nepotem  et  mumeam  (praef,  1)  et  musicen  (Epamtn.  1, 9) 
tixisse  demonstrnnt,  werden  sieh  in  sofelan  Fragen  die  Lehrer  aiofetft  be- 
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rahigen,  und  dürfte  ein  derartig*  Schwanken  doch  nur  auf  dem  noch) 
iwer  nicht  endgültig  aufgeklarten  Verhältnisse  der  Haadsdiriftenfcmllie* 
äs  einander  bernho^  Wie  ungenügend  in  dieser  Hinaicht  die  Jtoftfaefae 
Ausgabe  ist,  leuchtet  ein. 

Themlst.  8,  6:  hie  in  navem  omnibus  ignotus  nautis  escendiL 
Immer  wieder,  wenn  wir  diese  Stelle  lesen,  gereicht  uns  dieses  nautis 
zum  Anstoss.  Wir  haben  doch  einen  Prosaiker  vor  uns,  und  wie  soll 
sich  bei  ihm  dieses  Wort  in  dem  allein  angemessenen  Sinne  verstehen 
lassen?  Der  Sinn  ist  doch:  omnibus,  qui  eadem  m  nace  vehebantur 
(wie  sich  Nepos  deutlich  ausdrückt  Hannib.  10,  6),  oder  omnibus  vecto- 
ribus,  wie  Nipperdey  erklärt ;  daher  auch  in  §  7  allgemein  bemerkt  wird : 
neque  quemquam  ex  ea  exire  passus  est.  Zudem  will  uns  bedanken, 
d&ss  omnibus  ignotus  nautis  nicht  gerade  gut  lateinisch  klinge.  Oh 
das  Wort  nun  als  Glosse  zu  omnibus  oder  auch  aus  blosser  Diltographie 
von  ignotus  notus  in  unsere  Handschriften  gekommen  sein  mag,  wir 
schlagen  vor  es  zu  streichen;  ohnedies  fehlt  es  im  cod. Voss,  (bei  Roth  Be), 
einer  aus  dem  besseren  cod.  B  geflossenen  Handschrift. 

Themist.  9,  1 :  seä  ego  potissimum  Tkucydidi  endo,  quod  aet&te 
proximus  <k  üs,  qui  Ufarum  temporum  kistoriam  reUquerunt,  et  erns- 
tem ewiiatis  fuiL  Es  handelt  sich  hier  für  uns  scheinbar  um  eine  Klei- 
nigkeit, die  aber  mit  Rücksicht  anf  den  Sprachgebrauch  unseres  Sehnftp 
stellers  nicht  zu  unterschätzen  sein  dürfte«  Derselbe  heischt  nämlich  gam 
bestimmt,  dass  wir  ein  ei  vor  aetate  einsetzen,  was  hier  leicht  ausfeilen 
konnte.  In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  beider  von  Nepos  angegebenen 
Gründe  ist  et —  et  nothwendig;  ebenso,  um  es  gleich  hier  zu  bemerken, 
ist  nach  unserer  Meinung  Attic.  9,  2  zu  schreiben:  qui  tum  erant  et  po- 
tmtissimi  et  plurimu  Aus  der  Menge  von  einschlägigen  Beispielen,  die 
unsere  Papiere  für  diesen  Schriftsteller  aufweisen,  vergleiche  man  wenig- 
stens die  folgenden;  Alcib.  3,  4 :  quod  et  patenüar  et  maior  quam  pri~ 
patue  exisHmabatur ;  Eumen.  8,  3 :  quod  et  mexeträtatae  (eopiae)  et  non 
multo  ante  erant  comtraetae;  Epamin.  1,  2:  quae  omma  apud  Graecas 
et  grata  et  laude  digna  dueuntur.  Hier  durfte  wohl  dem  Leser  das 
erstere  et  überflüssig  erscheinen.  Ferner  Aleib.  3,  5;  6,  2;  Eamen.  6,  3; 
11,  2;  Agesil.  4,  5;  Ariat,  2,  3;  Citn.  2,  1;  Conon.  4,  1;  Dion.  8,  1; 
Chabr.  3,  2;  de  regg.  2,  2.  Ueber  ein  fehlerhaftes  et  dagegen  in  den 
Handacbri/tei)  de*  Nepot  vgl.  die  Correotaren  von  Nipperdey  im  Spicircg. 
crit.  p.  id  sq,;  Attic  4,  5  bähen  jedoch  alle  Abschriften:   L.  Cotta  et 


TJeber  Nippsriky,  Ckvnelfcu  Hspas.  Hf 

L  Torquato  eomeukbu*;  dagegen  fehlt  ein  solches  tfHannib,  7,  6;  8,  1; 
Cafto  1,  2;  Attic  23,  3.  An  anderen  Stella  schwanken  sie  wiedctum. 

Arist  1,  1.  Zu  aeqmaU*  fere  fuü  Tktmmtoeli  wird  bemerkt,  The- 
muioeü  sei  eher  Genetiv  ab  Dativ,  da  bei  atquäU*  von  Personen  in  der 
guten  Zeit  erstem,  am  häufigsten  gebraucht  werde.  Indessen  da  Nepo* 
auch  Aortu  mit  dem  Dativ  verbindet  (vgl.  MilL  4,  1 :  *e  hoetem  AthenUm- 
sibus;  Aicib.  4,  6;  fiioif  eufai»  hoste*  essent  cwitati,  wobei  sftmiatliche 
Handadiriftsn  für  den  Dativ  stimmen,  vgL  Zumpt  f  410  extr.),  dürfte  «4 
schlieseen  sein,  dass  auch  an  der  angeführten  Steile  aequolis  a$eethfsck 
behandelt  und  mit  dem  Dativ  verbunden  toi.  Zweideutig  bleibt  auch  die 
Stelle  Datam.  5,  8:  Paadantes,  armem*  Datami,  wo  jedoch  Nipperd* 
thermale  den  Genetiv  anerkennt 

Pausen»  1,  4:  ho*  vertu*  Lacedaemomü  ex*culp*crwU.  Aach  in  die* 
•er  Auflage  bemerkt  Nipperd  über  das  Verbam  ex*cutperey  es  sei  nur 
hier  in  der  Bedeutung  „anskratseu,  wegmeisseln"  gebraucht.  Wir  aber 
halten  fest  an  der  auf  Seite  237  dieser  Zeitschrift  mitgeteilten  Ansieht 
über  jenes  Verbum. 

Pausen.  3,  3.  Zu  der  Bemerkung  über  den  Pleonasmus  tu  aditmm 
conoeniundi  wären  nach  unserem  Ermessen  ein  paar  weitere  Beispiele 
dieser  Art  aus  Com.  Nepos  seihst  am  Platse  gewesen,  wie  wir  deren 
oben  S.  241  einige  gesammelt  haben. 

Pansan.  4,-6.  Zu  dem  bekannten  modo  magi*  bemerkt  Nipperd.  mit 
Recht  bloss  »nur  noch  mehr."  Alle  Handschriften  haben  dieses  modoy  und 
alle  Aenderungavereuche  seit  Lambmu*,  der  ianio  oder  multo  vorschlug, 
bis  auf  Bahne  tum  eo  bei  Fleckeieen  im  Piniol.  IV,  p.  314  sind  ver- 
geblich. Wegen  der  bedeutsamen  Stellung  dieses  modo  vergleiche  man 
noch.  Pausen.  3,  1  at  iUe  po*i  höh  multo,  Cim.  3,  4  das  kurze  po*t 
neque  ita  nmtto.  Sallust.  Coni.  Gatil.  18,  3  po*t  paulo.  Jng.  56,  3; 
71,  4;  74,  1;  106,  3. 

Pausan.  extr.  Inde  posterius  Delphici  responso  erutu*  sqq.  So 
die  Handschriften,  und  im  Spicil*  crit.  p,  21,  sowie  noch  in  der  2.  Auf- 
lage hatte  Nipperdey  die  hier  vorliegende  Ellipse  von  oraculi  oder  auch 
(fet  (sc.  top  *eoi>  xou  iv  AeXyotc)  anerkannt;  in  der  4.  Auflage  dagegen 
hat  er  vor  Delpläci  das  Wort  dei  eingesetzt,  an  und  für  sich,  wie  man 
•ieht,  ohne  Schwierigkeit,  aber,  wie  uns  bedünken  will,  unnöthigerweise. 
Denn  wenn  auch  Lysand.  3,  2  den  Worten  primutn  Delphicum  corrum- 
pere  e*t  conatus  die  oracula  vorausgehen,  ae  haben  wir  hier  es  doch 
wahrscheinlich  mit  einer  Ellipse  au  thun,  die  nicht  au  hart  erscheinen  kann. 
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Lysaod.  1,  fr,"  Zu  korum  im  mimet*  memo  atmiilBmmimr  ».retmifeen 
wir  weniger  eine  Reefcaferflgiiag  des  vmKttpperd.  betritt  fcfc  Spici.  ctiü 
p.  32  begründeten  Ablativs  *umer&  statt  nuxwmm ,  .als  vielmehr  eine 
erklärende  Bemerkung  über  den  Genetiv  tortm»,  gegenüber  dem*  gewöhn«- 
Heben  Sprachgebrauch  eo  m  numeno  u..  s.  w*  (wie  ihn  s.  B.  Sti**en6urg 
cur  Rede  Cicero»  pro  Archi*  p.  186,  K  Ausgabe  erörtert  bat),  etira 
mit  Hinweisuog  auf  die  Stellen  Attic.  1,  4:  qsm  im-murner*  fuemnt  «f?., 
lfilt  3,  2:  t*  Aoc  /frtf  tum  numero  MiUsades,  verglichen  mit  Dfttam; 
1,1  und  Attic.  12,  4. 

Aleib.  2,  3:  m  quorum  amorc,  quomd  ttritutnest  eäoso,  mmUa  de- 
ünate  iöcoseque  fecit.  So  Nipperd.  für  das  handschriftliche  -odtosa  be- 
reits im  Spicil.  p.  34.  All  die  verschiedenen  Aenderungew,  Vorschläge  und 
Plagen  der  Herausgeber  hier  aofrnföhren,  ist  nicht  unsere  Sache;  nur  die 
eine  Frage  sei  ans  gestattet:  aus  demselben  Grande,  aus  welchem  odiosa 
(and  auch  die  von  Bergk  im  Rhein.  Museum  VII,  p.  158  vorgeschlagene 
Schreibung  odiose  tmUta,  multa  delicate  sqq.)  unstatthaft  erscheint, 
weil  ja  Nepos  ganz  bestimmt  die  delicate  iocoseque  facta  besonders  an- 
deutet und  darauf  ein  Hauptgewicht  legt,  ist  auch  die  Barth' nahe  Con- 
jtectur  otiosa  verwerflich,  als  matter  und  überflüssiger  Zusatz,  der  überall 
nur  als  eingeschlichene  Glosse  sich  verrathen  würde;  und  ebenso  dünkt 
uns  auch  otioso  hinter  Udtum  est  nichts  anderes  au  sein,  als  ein  ver- 
sprengtes Einschiebsel,  gleichviel  ob  es  ursprünglich  mehr '  als  Erklärung 
so  deHcate  oder  zu  licitum  est  dienen  sollte.  —  Zu  je&em  licüunl  est 
hätten  wir  übrigens  gerne  das  Beispiel  Eumen.  10,  3  citirt  gesehen. 

Aleib.'  4,  5:  id  quod  usu  venera*.  Zu  usu  wird  bemerkt,  es  sei 
dies  die  ältere  Form  des  Dativs  für  usui.  Warum  es  aber  an  unserer 
Stelle  nicht  der  Ablativ  sein  sottte,  sehen  wir  nicht  ein;  usu  venire 
wird  doch  stets  eine  andere  Bedeutung  haben,  als  usui  esse,  das 
Passivum  von  uti,  vgl  Nägelsb.  Stilist.  S.  258.  2.  Aufl.  Zudem,  wenn 
auch  tfepos  manche  ältere  Wortform  aufweist,  jene  Dativform  mit  abge- 
fallenem Dativzeichen  t  steht  bei  ihm  handschriftlich  nirgends  fest,  viel- 
mehr bieten  Cooon  2,  5  und  Enmen.  2,  8  alle  eodd.  maximo  erat  usui  und 
magno  usui  fore  sitri;  aber  Attic.  16,  b  quae  nunc  usu  eeniunt;  Agesil. 
8,  2  quod  ei  usu  venit  sqq.;  Hannib.  12,  3;  dagegen  die  Stelle  Aleib. 
6,  4  entscheidet  für  unsere  Frage  nichts,  da  die  Handschriften  alle  casum 
und  nicht  casu  aufweisen ;  Hannib.  3,  1  equitatui ;  es  bleibt  also  nur  das 
Beispiel  iratus  senatu,  Cat  2,  2.  ganz  allein  und  darum  zu  unsicher, 
als  dass  es  für  obige  Stelle  beweiskräftig  sein  könnte. 
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Ahäb.  tyifr»  tditot  oder  j  bu  LjtbmhoK'  ij  4 .  trierCtton;  ls  8.  i»ätten< 
wir  den  kleinen  Wurathy'  «hm  dew'^ülc*  ^neNAe  auf  »küe  iconstant* 
Wtwtsteüong  nptjtf  i^r^ntiM  (icafw^totc\A&foc>nmÄ[jLol<;) '  auAne&sam 
machte,  etwa  mit  >V*rgk»ehtfng  von  €lmJ;  2,  %<kpud ./firme«  Stryrhontf* 
Die*  san*  Beobachtung  des  Sf*aeiigebrauchsy.  su  dessen  iFeferw'BegrÜndttngr 
wir  nur  an  die  der  Pros*^  gewöhnliche  fftetoengt  in  wmarak>ia^  nor>a  via 
u.  dgl.  (rgl.  Wüsfemann  zu  EMmdorf*  Ansgv  4er  Horaz.  >  ea£  I,  9,  1} 
erinnern  wollen.  In  fiumen  Strymöw ist  übrigem  das»  Appellati  v-ura  nicht 
gerade  unentbehrlich*?  -  inid  im  Grande  bedeutet  Strpnion  nichts  anderes» 
als  P lue« ,  Strom,  Tgl.  Corassn,  Krfc.  Beitrüge* zur  Latein»  Formen« 
lehre  S.  427  und  in  Zeitsefav.  f.  Tgl.  Spn  X,  18, 

Alcib.  8,  6 :  bellum  totum  delevit  Die  Uebersetzung  „vernichtete" 
für  deletiit  scheint  unpassend;  wir  würden  lieber  sagen:  er  machte  mit 
diesem  Schlage  (eo  ttnpetu)  dem  ganzen  Krieg  ein  Ende,  oder  auch:  ein 
vollständiges  Ende  u.  dgl. 

Alcib.  10,  5.  Zu  quidatn  ex  Arcadia  hospes  war  eine  Hinweisung 
auf  9,  3  Grynium,  in  Phrygia  castrum;  Epamin.  5,  2:  Menecliden 
quendam,  indidem  Thebis,  oder  auf  Modrig  §  298  oder  auf  Nägelsb. 
Lat.  Stil.    §  75,  S.  204  wünsch enswerth. 

Thrasyb.  4,  1 :  nullam  habuit  invidiam  magnaque  /mit  gioria.  Wir 
sehen  nicht  ein,  warum  magmaeque  fuit  gUniae*  wasiVtpjwd.  naeh einet 
alten»  Ausgabe  hier  vermuthet,  besser  sein  soll  als  die* überlieferte  Lesart; 
für  die  letztere  sprechen  wenigstens  auch  die  Ablative  der  Eigenschaft 
Eumen.  8,  2:  illa  phaianx  .....  inveterata  cum  gloria  ium  etiam 
licmtia  .sqq.  Vgl.  feiner  das.  sich  oft  wiederholende  magno  se  fore  peri- 
culo  and  Eumen,  7,  2 :  credep$  minore  se  incidia  fort. 

Dion,  1,  2.  Mit  Nipperdetfs  Erklärung  der  gemeros*  maiorum  fama 
„dem  adeligen  Rufe  seiner  Vorfahren*,  oder  „dem  Rille  des  Adels,  in  dem 
seine  Vorialire»  Stauden  a  (auch  Siebelrs  nimmt  dies  für  famam  gen*- 
rosoryt*  maiormtn)  k&wben  wir  uns  noch  immer- nicht  einverstanden  er- 
klären; der  Gebrauch  des  generoiu*  im  Themist«  1,  2,  Attic  1,  8$  12,  1; 
Eumen.  1,  2  generota  siirp$  spricht  keineswegs*  für  die  generosa  fama, 
wohl  aber  für  die  edle  Abkunft  überhaupt  also  auch  für  eine  genero§a 
propinqutias.  Wir  glauben  also  auch  jetzt  noch  an  der  Ees  I,  S.  239  er- 
wähnten Umstellung  in  geHerosamque  propinquitotetn  nobiiem- 
que  maiorum  famam  festhake«  zu  müssen;  fama  nöbitis  ist  ebenso 
gelSnfig,   gegenüber,  der  temuis  fama,'  wie  palma  nobUis,   genus  nobile 
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u.  a.  w.;  aber  fimna  generös*  mmnrumi  im  verlangten  Simw  wird 
flur  die  Sprache  des  Nepon  etwas  tnmriekt  erscheinen. 

Dioo.  4,  4:  fetaaie  «Amt  Jeft*jmt  *e*ri«  reim^ifeMMr   „ak 
Nüchternen«,  d.  h.  „aar  Nüchternheit«  Dieser  Gekraut*  de«  Aojaonvs  hätte 
vielleicht  etwoa  näher  bestimmt  oder  woodgsiane  benannt  wurden  aoUen. 

Dion*  5,  4:  mmltorum  omnorum  tyrannus  magmurmm  opum  pu~ 
tabaMr.  Hiesu  bemerkt  iVipperdcy:  „v»4jährig  heiast  der  jflngere  Dienya, 
obwohl  er  damals  erat  10  Jahre  regiert  bette,  weil  die  Regierangasett 
aeraes  Vaters  der  Befestigung  seiner  Herrschaft  ebenae  m  Gate  kam.'4 
Uns  aeheint  es  aber  immerhin  unpassend,  wenn  der  jüngere  Dioays  nach 
sehnjähriger  Regierung  auf  Rechnung  des  älteren  als  tyrannus  muäorum 
annorum  bezeichnet  werden  und  gleichwohl  unmittelbar  nachher  in  $  3 
ausdrücklich  von  einem  Imperium  qumgaginta  annorum '  mit  seinen  star- 
ken Hülfsquellen  die  Rede  sein  soll.  Die  Lesart  tyrannis  (vgl.  bei  Roth) 
empfiehlt  sich  daher  ebenso  durch  die  Leichtigkeit  der  Aendernng  wie 
durch  den  Umstand;  dass  unser  Schriftsteller  einen  ungemein  häufigen 
Gebrauch  macht  von  diesem  Ausdruck.  Vgl.  z.  B.  Milt.  8,  1 ;  Alcib.  7,3; 
Dion.  1,  1;  3,  3;  Epamin.  6,  4;  Tirool.  1,  3;  2,  3;  de  regg.  2,  3.  Mit 
tyrannis  werden  also  unsere  Erachtens  an  dieser  Stelle  die  opes  utrorum- 
que  Dionysiorvm,  wie  es,  wenn  auch  in  etwas  anderem  Sinne,  im  Timol.  2,  2 
heisst,  in  passender  Weise  znsammengefasst.  Die  obigen  Grande  mögen 
desshalb  unter  den  neuesten  Herausgebern  auch  Siebtlis  und  Klotz  (edit* 
Billerbeck  VII)  bewogen  haben,  sich  für  das  schon  von  Lambinus  vorge- 
schlagene tyrannis  au  entscheiden. 

Dion.  6,  3:  qui,  quod  principatum  non  concedehat,  fachonem  com- 
pmraoit.  Nachdem  Nippcrd.  bezüglich  dieser  Stelle  anfangs  im  Spidl.  crit. 
p.  12  für  das  JST/ofs'sche  qui  quid  sich  entschieden  hatte,  hat  er  je  tat* 
wiederum,  wie  auch  sehen  in  der  2.  Auflage,  qui  quod  beibehalten 
(vgl.  auch  Thrasyb.  4,  1 :  quam  (coronam)  quod  amor  owimm  et  man 
et*  expresser  at  sqq.),  was  jedenfalls,  von  der  Diserepaus  der  Handschrif- 
ten abgesehen,  dem  individuellen  Gebrauch  des  Nepes  besser  entspricht, 
wenn  man  nicht  etwa  vorsieht  au  schreiben:  qui  qwdernt,  quod  prmdp» 
tum  concedebat,  fact  comparaoiL  Ktotn:  qui  quidem  prinäpatum  non 
eencedcns  sq.  als  Conjeetur.  Wegen  qui  quidem  vgl.  übrigens  Seyfferl 
Pal.  Cicer.  3.  Aufl.  8.  .120;  ferner  Dien.  4,  1  qui  quidem  quunu 

Dion.  9,  6.  Der  bekannte  handschriftliche  Ausdruck  proprio*  vatim 
tote  wird  auch  in   dieser  Auflage  wiederum  erklärt    „die  eigentliche  Ge- 
sinnung, wie  sie  ihnen  zukam",   „die.  wahre,  richtige".    Sachgamäsaec  ist 
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die  m  8ieMi*  war  Stelle  cMrte  Wendung  *us  Lpsand.  1,  6 :  nemo  «*- 
mütobaiur,  «tri  91*  osrf  mit  hoipitw  camtmerttur  out  je  tlüii#  fons 
proprium  fide  amfirmorat,  „ihm  gm*  «u  eigen  oder  ergebend  Allein 
die  Bedeutung  van  propriu*  läuft  nach  unserem  Ermessen,  wie  man  sieh 
i  mag,  stets  auf  den  Sinn  desEigenthttmllcfaen,  Individuellen  ond 
t  hinaus  (vgl.  bei  Cicero  proprium  ac  s*a»),  der  su  unserer 
Stelle  ebenso  wenig  passt,  als  die  Conjeetur  Ton  Lon§oüu$  propitia; 
wett  aber  entspricht  das  von  Hahn  bei  Fkekmsem  im  PbiloL  IV,  p.  »81 
vorgeechlagene  prompte^  für  welches  von  einem  Abschreiber  leioht  pro* 
pruMgelesen  werden  konnte.  Vgl.  Ballast  Cetil.  88,  2:  qworum  togno~ 
Mraf  prompt  am  audaohm* 

Ghabr.  1,  3.  An  dieser  bekannten  peinlichen  Steile,  die  schwerlich 
jemals  ihre  Heilung  finden  wird,  gibt  Nipptrdey,  nachdem  er  dieselbe 
bereits  im  Spicil.  crit.  p.  43  sq.  besprochen,  In  der  vorliegenden  Auflage? 
«J  poMtea  athhtae  eeUrique  artißoes  iis  $tatibu$  in  Statuts  ponendis 
uiarenlur,  quo  modo  oictoriam  es*ent  adepH.  Für  den  speziellen  Zweck 
der  ßchule  dürfte  sich  indessen  mit  Biebeli*  als  leichlere  und  verstand* 
lichere  Lesung  empfehlen  suis  statibus  („den  ihnen  eigentümlichen") 
t*  statu*  ponendis  uterentar,  cum  rief.  es*,  od.,  wodurch  uns  beim 
Schüler  wenigstens  ein  leichteres  Veratindniss  dessen,  was  Nepos  eigene 
lieh  shgen  wollte,  ermöglicht  scheint. 

Chabr.  4,  1 :  eumquo  magis  mitttes  quam,  qui  praeerant,  aspioie- 
bemt*  Nipperd.  bemerkt  in  dieser  Auflage  sa  eum  aspieiebant  „sie  sahen 
auf  ihn."  Der  Leser  wird  ans  indessen  erlauben,  an  die  Jahrg.  I,  S.  384 
dieser  Zehschrift  mitgetbeilte  Auseinandersetzung  su  erinnern,  wonach 
unter  Beobachtung  des  Sprachgebrauches  dieses  Schriftstellers  suspicie- 
bant  zu  schreiben  ist. 

Timotb.  3,  2.  Hu$c  in  consUmm  dtmtur  duo  tun  sapienHoque  proe- 
siantes,  quorum  oonsiiio  uteretttr.  Hiesu  wird  kur*  bemerkt,  dass  der 
letstere  Zusatz  quorum  sq.  tiberflüssig  war.  Nach  unserem  Dafürhalten 
wäre  es  aber  dach  awetkmässig,  dass  eine  Schulausgabe  bei  Gelegenheit 
eine*  solchen  überhangenden  Ansdrookes  einen  kleinen  Excurs  über  die 
Fielen  ähnlichen  Phrasen  des  Schriftstellers,  die  man  anderswo  nur  au 
gerne  als  Interpolationen  verdächtigen  «richte,  nebst  ein  paar  bezügliche« 
Beispielen  ans  dem: Nepos  selbst  oder  auch  aus  Cäsar  beibrächte.  Es  ge- 
hören diese  Sächetchen  wirklich  cur  stilistischen  Eigenthtiroiiehkeit  des 
Nepos,  wie  verschiedene  Häufungen,  s.  B.  simul  cum  Thrasybulo  sqq., 
Ale»,  5>  4>  au  welches  Stelle  Nipponky'*  Note  au  vergleichen  ist;  oder 


***  Mi«  *e*«»<m6*Jt,  -Tkiaejb*  »8,  :4>  o4er)dM.tealiB«U*^aM^Mfr««» 
4<to*0f>  tThemiat.  3,  i^>we*ajtich«n.ijaife  aoerravttBspOKV  xtoBvroep»,  <vetgb 
Ibmyb.  .8,  7>  u.,  dgl^  das  soajfarhaie,  aber  nielit>  sc^e^mK  vpeiie* 
Atä£-t4ti2;  otfer  das.  Ubfiri^iDgen4e.f>Msr»/or*  neben  tpccie*  und  dfcmi" 
JaftV  £"»*»•' ?>  2:  cirertm  meoöra  sttymidiaforeySispeeiemuperii 
netrünisque  simulutiont  Aiemmäri  bellum  vider+tur  udmimiih'avL 
Data*.  $,  Si  e«  <ptaf*cius  eist*,  im  quo  tfs*«rf  ..sqq.  Avist»  I{.  3: 
ntvnus  post  Aumnum  wemurri&n,  quem  qmideu*  »or  a«<fre<r**M*« 
sqq.  und  so  nanebtes  abderey  waa  eichftu  der  vou  umfios  I,  &.  241  mit' 
getbeiken  Sanmlung  derartiger  Beispiele,  ans  Com.  Nepod  »och  bintnftlgen 
liesse.  Zur  Stelle  Datam.  10,  1 :  st  ei  rex  p+rmitteret,  «fj  quodeum- 
que  velUt,  Heer  et  impeme  focere,  hat.  übrigen*  der.  Heraadgeber  im 
Allgemeinen  bemerkt:  ^ein  überreichlicher  Ausdruck,  wie  sich  Aehntiobes 
Mi  lässiger*  Sehreihweise  öfter  findet" 

£pamia?  ^,  3 :  in  qua  aut  de  rtpvbhca  duputaretur.  Unter  den 
vielen  Beispielen  einer  treffenden  Uebersotaung ,  «die wir  unmöglich  alle-  be- 
rühren können,  weiten  wir  dieses  mit  „über  Politik"  besonders  hervor- 
heben. 

Pelop.  1,  1 :,  ne  non  mtatn  ein*  enarrare,  $ed  Juetoriam  vtdear 
sembere.  Mit  der  Erklärung  von  mmrart  ^aiisftthriieh  ereäalen*  können 
wir,  was  diese  Stelle  betrifft,  nieht  einverstanden  Beb»;  der  Schriftsteller 
will  ja  ausdrücklich  nur  summa*  attmgere,  and  wenn  Siebeiis  m  seiner 
Abgabe  gleichfalls  notirt  „aasfukrUeh  ersähkn,  schildern,"  so  passt  aber- 
mals nur  dar  aweite  Ausdruck  aaf  unsere  Statte,  nieiit  aber  der  Sinn  einer 
umfassenden  Behandlung.  Bass  aber  euartarer  wie  hier  schon  der  Gegen- 
sats  historiam  sq.  andeutet,  aoeb  in  der  JBedeatang  des  einfacheren.  Er* 
kjärens  und  Auseinandersetzens  gebraucht  wird,  dies  mögen  die  Wörter- 
büoher  nachweisen.  Aehnlich  etfkürt  «an  enumerare  tmlSal].  CatiL  dl,  9 
mjl  „einzelne  Fälle  anführen?.  Vgl  auch  Plant.  Amph*  prolog.  51;  post 
cwgu&entutn  kuiu*  eleqvar  Jragoediae. 

Pelop.  2,  5i  damum  Charonie  deveneruni.  So  die  Handschriften; 
allein  schon  Lambinus  .gab  das  naheliegend«  deoerterunt,  und  -  dieses 
suchte  dann  auch,  Nipperdey  im  Spieilcg.  crifc  p.  63  des  Näheren  zu  be- 
gründen nnd  nahm  es  in  den  Text  auf,  wie  wir  glauben,  mit  Unrecht 
Sekie  Begründung  wenigstens  ist  etwas  eigenthümüeh :  tolerarem*  eene-* 
ru<nti  detottberuiit  a  ioei  emtenUa  abkarret.  Huc  enim  verbo  et$i 
«sm  semper- venire  aüquem  ex  ioco  empörtere  in  mfeHcremautquae 
Ulis  respomtent  ea*  >  meliere  in .  priemen*  significatur,    nmsquam   turnen 
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afifer  *1nMm>  t  cwijaiertk  LaäniyC&ie  a*Hquiom,imsi'Wt ">a$Kf*am  Ufcö 
quem  fosutl  r*lfct<y>  et  <qvan\\po9ßes*iöim  wms^timtes*  in  •  aftumivenfa* 
declmrmt.  Die»  4>aUfein<wiK  nfcnt  *H*  .i#o»tfg}t  «fc  deee*ei*nf  tfegwi  i&» 
voransgegaogeaen'  p tntmti$*ent Anetoas  teiiiettnony  getit>«efctn  nach  dem 
Stil  des  NerJoe  nrshtarv  >vie:  <rir  däi»>  kons  vorher  Beispiel«  tferaVtigdr 
Lässigkeit  t  eafcenertet  faebenu  An  unserer  Steife' \A  sfo&t  dttxnire  sog«* 
passender  »und  berticknemkr  aevda*  :netwi}taKeh*re.<cfa?eri^0!  dehn  '  enJM 
sprechend. dem  jwecmriv  welches  das  Aiüpwomern >in^heb<öü^Ättddrtk?ltj 
beaeteonet  deoemre  üms  giflenlicne  Emtöfen  dds  lernen  Zieles  der  «W*9> 
derODg^ffkioiMam.ekt'CäidkufeB  in  den  riobere*  Hafen,  gerade  wie  "bet 
Vcrgifc  Aanefd.  IIb.  iVr  \6b:  spttortcam  i  ...  4<mdem  deverüunt,  di»ii 
dem^weltanssehenden  Plan*  der  Jun»  Remters.-  Wir körinetl  ilris  datom  nalr 
ftr  einverstanden  erklären  mit  den k  nwostefr  Herapsfeebern  Klotz  and 
Setatir,  wenn  diese  das  handschriftliche  dtvtntrmni  beibehalten ,  Vroftel 
fiberdtas  der  feistere  -gan*  und- 'gar  In  anserem  Sinne  am»  obigen  Stelle"  btß 
merkt:  dmenermt  drückt  das.  ginaHeiie  Erreichen  des  Zieles'  aufe  (vgl. 
dmrissriV  Hilfe  2/  1),  etwa  »kanten-  «ie  glücklich.  «<  Ueberflttssfg  ist  dÜs 
nach  pervenisseni  deshalb»  nicht,  weil  nach  erfolgter  Ankunft  in  der  Stadt 
jedenfattevvd**  Gegangen  »nm  H*irre  des  Cha^on  noch  mit  gros- 
ser ftef&fcr  rerkitfrpft  wat  >*  •  •  .  »-i  •••  '■••■ 
AgtsiL  6,  8*:  wamque  iüvauüli  HwmBro  tonmi  .  .  cototmaesra 
«sas  am*  au*..  Die  Handschriften  bieten  einstimmig  otiefcMifmer*. 
▲ndt  Nippcrd,  trug  noch  im  Spiefch  crit'p.  12  Bedenken,  ddt  vonitosftft* 
mgeecnlageae  Otto*  aofeunehroea,  wttnrenl  er  esbereitsfai  der 2.  Anfinge 
end  aacb  in  der  vorliegenden  angelassen  hat;  ebenso  Stebvtis;  dagegen 
hat  Ktotb  amcta  beibehalten.  Dasa  übrigens  die  ^sprechende  Aenderüng 
von  Bosius  nicht  ntyanweit  abliegt  ven  4er  handschriftheben  Gewlhr,  mit 
andere»  Worten,  das»  anch  die«  Casosendungen  o  und't  {zumal  in  kuego^ 
bardischer  Sefcsnty  manchmal  verwechselt  worden,  «daÄr  liefern*  einen  Belag 
diejenigen  Abschriften,  welche  auPatfsao,  4,  h\  quatrit,  cavtae  quid^sit 
Um  repenüm  eowsins,  auch  reptnfao  connüa  aufweisen,  darunter  so- 
gar AI  danlei.,  wie  Roth  beaengt.  Dass  auch  Letaleres  richtig  sein  könne, 
witd  man  gerne  angeben.  Bin  weiteres  Beispiel  eines  solchen  Fehlers  selbst 
der  besten  Handschriften  liegt  ans  vor  Petop:  a,  8:  Ab  Arohine  uno  e* 
Jn>  AroMae  tqq^  woraus  dann  Aid**,  da  Platanen  an  der  entsprechen- 
den fiiette  von  einem  Hierophanten  Arehias  berichtet,  eofort  hitropkamie 
AnMa;  Ktotoib&vb.Jv&w  eo^nomimi  etat  Archiae  bildete,  worüber 
Nippwd.  8picil.;45tit,  pi  66'  «Lvösgielohen.  Nach  iselohen  Ver^eeheektngea 
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wild  es  daher  nn*  «ergfonl  Min,  awcb  »In  usltuaiBsn  Gwttr  an  rüt- 
teln Aiticu  Sv7t  ille  andern  e*i  mtkcü,  p*H*9,  quid  *e  fixere  pafi  —et* 
mtuebohr,  quam  quid  alm  kmukUuri  /breftf*  Zwar  JWpperafey  sseftnt  sui 
iudicü  sei  Apposition  sn  tJfe  und  ttbewotet  ,,ae)betlnd>gen~  Urtbatts*  selbst* 
staiidig.  *  seinem  CrMle";  ebenso  Siebtüs:  „nu  «friMe  gehurt  a4*  Ge- 
nitiv der  Ägentcbaft  sn  sMe«.  Wir  Wunen  nne  gieiekwnhl  «kht  Tertra§*n 
mit  diesem  in  der  Appoettfaeftattethmg  beb»  blasses  Pronomen  anerbO* 
besten  Genetiv*  ohne  ein  beigegebenes  certus  oder  wrtwe  m  ÄgL  Anstatt 
npa  aber  in  iaJaefafcr  oder  andtirawe  die  Verdarbnies  so-  enehen,  aehetat 
es  ans  am  einfachsten  und  nach  den  obigen  Beiapinlsn  eine  triebt  «UM 
kühne  Aeaderong,  wenn  wir  bloss  den  Ablativ*  stf*  mdicio  her8te)tse{ 
ßuo  steht  dann  nnebdrlieMfch  wie  DJon»  €,  ls  /brfc**,  tu*  moUUate, 

Enman.  2,  2 :  abtrat  emm  Crateroe  eh  Amtipaier.  Warnet  hier 
obmrant  an  schreiben,  dae  wntde  Eos  I,  S«  286  erörtert,  und  mit  Recht 
hat  Subehs,  wie  ieh'sehe,  in  eeiner  Aufgabe  die  Ptaralfonn  aufgenommen« 
Eemen.  11,  5:  decidL  Aiaeb  iber  dieses  Verhorn,  nn  welchem 
Nipptrdey  die  Bemerkt^  de*  früheren  Ausgabe  lediglich  wiederholt;  baben 
wv  ena  bereite,  fitiber  8>  2M  dieart  Blätter  ausgesprochen* 

,  Tiu»ol.  3,  2p  quem  et  ex  quwdo  regne  ad  quam  fcrhmam  &m*~ 
lisset.  Nach  unserem  Dafürhalten  hat  et  Wer/kehie  Bertaehtfgnqg»  (vgk  da* 
gegen  Attk.  2t0,  1;  finaWeewnef  ftttbu^e»  fem  .ei  quamdujt  eseet 
mwatorm)  und  ist,  wenn  anchrnnr  mit  ciher  Handschrift"  gc^e»  atta,  n 
sjtototen.  ffgl*  auch  Detaai,  6r  1.  Wenn  ferner  Mpperd.  an  dieser  SkaUe 
tkfrlimet:  beibdkftlt  «4  mit  „fcevaistürasn,  so  oft»,  im  Passiv«  ertönt«*} 
ao  dürfte  degegefr  sn  eiibner»  eem*  daa*  diese*  ohne  i  allen  Zusatt  iwid»ie 
pnotcep*  defeni  -av  d§L  achwadtdriananretn  Schriftsteller  sngamttthef'WBF* 
den  kann»  Im  dem  hifer  erferderiicasa  Sinne  liebt/Betas  gerade  da*  Ver* 
bsf^rftpeJJev**  vwiei  der,  hikUieh*  Anedtaek»  padur^iäpeäere  bekundet, 
vgl.  [Themtet,«*,!;.  ebenso  fcara  verhfer  Tinrol  fy  k :  iDiatofiiem  to&Si* 
cUias.dejmlk*  v  Wh  gkqbea  drther*  das*  an  diteser  Stelle  *nttr  den;  4  be* 
glaobigtan  L*sjatti»:*fcftiiftianf>.  vde*t»t*saf  (dies  tei<Met%)  detUMStet, 
dsptdtaef,  letfcttrfer  der  VottJug  einsneiniaeaLseK  Dada  depeüere  aber  Iftrette 
im>  veraoagetenddn  $  gebraucht  »t;  damn* /wird!  der  Leser  das  Hepes.  idcbt 
Anstoaa  nebn&eni  Wtoner  atcb  an  naddSsäge  Wiedeebolüngen  tetinnsfty.  wie 
dÄa.Jsnüeiep.  2r  5  ibelpiMbttie^  oder  afa)Pelop;>  2f  5c  «lon.^albefMn  dsMr^ 
efcxtfeiaisjfe  •*>>**.;  .  .  .  poes&U  ptr*e*toe>  tum  oanimm  ttototk** 
emierMni,**  wekfaen  Stelle  naneidings  Äa&efa ^  wi^ebend  und.vg^ea 
alle  Handschriften  iert»fi*<  «fr .  eademmi  /geschriebea  bat    -Weitbm  ^ 
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«piek  eteer  ftWMMB  nechUs*tg*a  Wiederholung  buken,  wir  Daten«  2y  3: 
f»*m  efr  camsam  beilo  eum  pereeqw  «ettitfMf,  wo  nach  zetn  wei- 
Urea  Worten  fortgefabmn  wied  mit  quam  e>b  causam  Datames  ee/^ 
Com  5,  4;  nun  od.  regem  abdmehm  Mqm  eum  perume  scriptum 
reäquerunt.  Extmem.  extr*  proprium«  et *« . . . .  auaque  eius  m  Cappa- 
freiem  dd  matrem  arfftje  uscorem  tibaraeque  eins  deportanda  curaruut 
Iteatb.  2,  3:  eUUuam  in  fort  posuerumt  ....  quem  patri  pepukm 

sHtuam  p&suieset sie   nma»  posita   sqq.*)    Eine  reeht 

Hhaeiia  Sasnminng  von  trieben  „lästigen  Pleonasmen"  und  andern 
„gtoben  NadslfaeigkeJtea«  aaaene  fieMftsteilers,  der  iraarigen  Folge 
•einar  „Armath  im  Auadruek«,   können  wir  bei  dieser  Gelegenheit  alen 

empfehlen,  die  eich  längst  von  der  „weitrerhteftteten  und  fest- 
Ansieht,  das*  ein  OriginaleeMftateUer,  wenn  aoeh  voller  Män- 
gel, dach  noch  Immer  einet  fehlerfreien  Bearbeitung  (?)  vorzuziehen  Bei", 
losgesagt  haben  und  den  ^ Wunsch  maaehes  Lehrers  in  Betreff  de*  gänz- 
lichen Beseitigung  des  Cernal*  to  recht  von.  Herzen  tfaeHen;  sie 
befindet  sieh  kaDefcnekto  GynuMsiaiprogranun  *om  Jahre  1861  auf  S.  20  ft 
Ausaar  den  Tieften  vetalteteo  Ausdrücken  und  Conetractioaen,  die  „minde> 
Haas  sehr  ungewöhnlich,  wenn  niehe  geradezu  faleehi  sind",  hat  der  Henr 
Verfasser,  dee  zu  seinem  grase*  Leidwesen  diesen  abschealichen  Autor 
in  Quarte  an  exrk>niren  hatte,  zum  Schlosse  noch  eine  weitere  unrerzetti* 
licbe  Nachlässigkeit  dea  Nepos. angefunden,  deren  sielt  freilich  auch  3ai~ 
lost,  LwhiB  undTacÜDS  schuldig  bekennen  tntfeeeo,  nämlich  die,  .das*  ihm 
sogar  „Yerkaltaissmäs«^  oft*  ganze  und  halbe  Hexameter  entseklftyfeetndi 
Wir  wotiea  dieselben  dam  Leser  nicht  vaponthastcu ,  -es  sind  die  Mgeudens 

PrneL  l*c  «011  dubtio  fewe  piervsyue. 

Piaef.  &:;  fto#  in  Qrmoi^um  virmibus  expomndm   •  .    • 

Lyaand.  4r>3i  tifc  uhprudene-ipee  suus  fuit  aecusator* 
.  Barnen*  .1,  IriHe  *#*Mmrnmiorr  eed  mult*  Mueirior  eMqueJ 
Ounlea;  lSf  h;t  demissH  awautooefae  dmees partim  repeiiseet  l !.-* 
...  Hamitai  2,  2:  . prmm  mtrtenmarii  mikte*  quiadeersue  Remams 
/Wärest^  ilsaeeoawmti  Pefrer  dieSehaasbung  merce nn arr ii,  dteflbrigens, 
wie  wir  sehen,  von  Siebeke  und  Klotz  ignoiirt  werden  ist  (4e*iGoeKe#byt 
ha£:etavlztat»und<.3%flmL  h,S^  war  onaarti  Brachten»  ztfr  GrieasJiang  der 
Sokttsw  «ine  Notk  wttAsekenowerth>  wenn  anek  eine  Hsnweieua£,  etwa  auf 
dteMArtüerttfu*  einam  SttÄbtiehkftifiirLat  Recbtacfamibttug  van  Ffedtetae* 

*)  Tgi  Über  derartige  stfltetisohe  Lässigkeiten 'dieses  Sehrffts'teHers  aueb  Eosl, 
8.141  und  oben  a  1281  •■"■'• 


(cor  Fi»oUü;PllUolu-««taWBlv  lÄiiy«  ai*.  na\«tiali  «utlnisMu  -wftrde.  - 
Wenn  aber  für,  diese  Stalle,  von  Jtfppcrrfey  tmd  fiitMis  die  Censtnetsta 
0**  fsenMUMrü  najJMta  adeersus  Mommnos  .fmetemt  empfohlen  wfcd,  so 
ginge  dies  wohl  an  »ach  der  oft  «aasigen  Wortstellung  unseres  Schriftstel- 
lers, z.  B,  mit  «I  u.dgl.,.  au  obiger  ißieüe  scheint  us»>aber.  gkeiebwoM 
jener  Bebelf  unrichtig,  fiir'e  Erst©  wegen  der  eigeathttnrikben  Betemngi 
416  hiernach  auf  die  fpercwiaartt  müiies  fallen  miftssts,  als  ob.  nodk  *ön 
ejaem  aweiten  Beere  der.  Carthagar  die  Rede  sein  saüte;  und  eweilsns 
jagte  vorerst  auch  die  Behauptung  dea  Grenovius  cm  Justin.  XXII, 
£,  2extr.  ms  adoersms  abqmm  sei -«e»  Bedunsar*  das  schlechten' 2eü 
(tfjenba*  mit  Bezug  auf  Personen  gemeint)  au  widerlegen,,  wen.  wir  triebt 
vermögen.  Wir  glauben  darum  noeb  immer,  gemäss  unserem  bereite  früher 
S«.;231  gelieferten  Nachweis  über  den.  Gebrauch  von  odwrsm  atiqwm 
Höre  bei  Com,  Nepos,  das*:  an  der  vorliegenden  Stelle  fuerosU  ia  ste- 
t tränt  au  ändern  sei. 

Hannib.  -5,  2:  Fabio?  oallidissimo  mperatori,  dcdii  eevba.  Hier 
bat  uns  nicht  gefallen,  dass  JVtppenf .  an  data  carba  gar  nichts  beibringt 
Der  Ausdruck  scheint  in  einer  Schalausgabte  allerdings  einer  kurzen  Br- 
Läuterung  zu  bedürfen,  vielleicht  mit  dem  Citat  Epamin.  5,  3:  faiüs  cerbe 
€906*  tuos.  Ein  paar  andere  voUuthümUebe  Wendungen  dieses  Schrift- 
stellers wurden  Eos  I,  S.  242  erwähnt:  —  Ebenda  hat  Nipperdey  -wie  in 
den  früheren  Auflagen,  obiecto  visu  beibehalten,  nach  seinem  bereits  im 
SpieiL  erit.  p.  67  gemachten  Vorschlag,  wo  indessen  die  sonderbare  Be- 
merkung siebt:  saribendtm  est  enim  quo  repentino  obiecto  eise 
(eiai);  in  quUme  viso  nomen  esse,  obiecto  parüdpwm  neminem  fugere 
potest.  Neuerdings  geben  aber  Siebek*  und  Klotz  repentino  ebiectu 
viso,  ohne,  wie  ea  scheint,  die  wohlbegtündete  Ausstellung  Nipper  detf* 
an  obiectu  beachtet  au  haben«  Daae  sieh  die  Mehrzahl  der  .Wörterbücher 
abermals  auf  diese  Stelle,  beruft,  um  dem  Worte  vbiectus  für  die  -  ältere 
Prosa  die  Bedeutung  „Erscheinung,  Anblick"  (wie  auch  Siebehs  glossirt 
hat)  zu  viadteiren,  dies  ist  selber  eine  .Erscheinung,  über  die  wir  uns 
nach  dem  früher  &  231  über  ein  aagebüchea  faoere  adeersus  Mquem 
Gesagten .  nleht  meh*  wundem. 

Hannib.  8,  2:  cum  sobrissemi  naoes  ac  vtila  vemtis  dedissenL  ISfr 
an  wird  eebr.  passend  nnd  am.,  der  Phrase  vaUau  Anschein*  einer  matten 
Tautologie  zu  benehmen,  erklärt:  tokxre  tumee  ..«die  Anker  liebten", 
oela  ventis  dßre  „alle  Segel  aufrieben,  beisetzen",  nicht  „die  Segel  den 
Winden  überlassen".  ....    n_. 
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reiuknmt.  DiescitEtofteadetktti  dee  hawledbriMiehs»  ocertenmt  hatte  Äifr- 
perdeg  berate  im  BfML  »«rit»  p.  30  e+  naoh  unserer  Uebenmtatfieig  >aef 
das  Brhlngsadnle,  oegsfladet.  Hü»  *o  auftauender  war  mt  aefeer,  (huvwi 
Neean»  Jf/**i  and  ******  4*nnee»  a*er*enmt  belbebakeQ  haben*  leta- 
lerer aut  des  Note*  »eigeetUeh:  sie  lenkten  die  Htatertkailft  4«  SeeMTe  at, 
data  eie  eich  vom  EaMe  entfette»),  d.  i.  sie  steuerte*  wag.  Mepetft*** 
aber  dies  durch  p*fpf>  nielav  dusch  **«**  a««rfenfslf  weil  .wen  4m 
Hintertheüe,  wo  siA  da*.  Steuer  befindet,  jede  Wesdnag  des  Bdüflfca  aas- 
geht",  Nach  dieser  Erklärung  jedoch,  wenn  sie  wegsteuerten,  hätte  unseres 
Erachtens  Siebeiis  besser  gethan,  puppe*  adverterünt  so'  schreiben, 
oder  proras  averterttnt  («wischen  beiden  Aenderüngen  schwankte 
schon  Lambinui);  denn  puppet  averferunt kann  in  guter  Prosa,  wo  wir 
doch  nicht  mit  Dähne  puppis  =  nacir  setzen   dürfen ,    unmöglich    dem 

von  Siebeiis  geforderten  Sinne  entsprechen. 

»    •  » . .  •        »»....        t> 

Hannib.  12,  5;  nequt  sibi  divfius  cüatp  esse  retinend^ivh  Biß- 
zu  bemerken  Jiipperdq/  und  Siebeiis  einmätbig,  daes  das  GeruAdiu*>.  jtft 
einer  Negation  oder  uia?  .  d}e  M^gllebkeit  auedxücke»  \Jm  schaka*  4te»  Aft- 
nöthig^  .denn  wir  sehen  Dicht  ein,  „warum  das  Gerundium  bK^ntaatsfcn 
gewöhnlichen  Sinne  gebest  w.eqfcu  sollte.  Nach  dem  utynittejbar.  frlggp- 
den  Gedanken,  #w*m  ne  ßlieuo  mrbtirU>  dimitteret,  mswer  pr4fiiMKw9t 
ükrtutvm  sqq.  mnsste  ja  ein  Hannibal  auf  ein  Ungarns  jU^n^eujabtiP- 

Cajo  1^,3  •  guaestor.  In  der  .Nojt^  hiezi*  steht  aupb  /»ch^D/in  den 
früheren* Auflagen:  .»das  Verhältnis»  »wischen  .  dem  Qa&JtofjjQnjjl  fffyfjm 
Vorgesetzten  wurde  dem  zywchen  Vater  und  Sohn  gleich  ^geachtet",  JWe 
Erkläran^^sVzweideQtig,  wie»  man  sieht;  doch  dem  deuten  Spracft^p- 
brauche  gegenüber  wäre  es  wohl  ^pe^autiscbA  .die  bezügliche  |jinsteUun£f  der 
Begriffe  su  verlangen,  .  -,  , 

.^U&t.liJttX  fMtemsU*  **t>dilifre*4*.  .Dia Jiaafcchsifte»  «eisen 
hier  betaMlUefe A^igmU^indulftmU,  .Wie  faaecn  sehen,  fnlhe*  8.  ft*2 
m*  !MwflfV-4toM.  •«*■  *  •»)  widafcaerfe  al»  tt*>ga*|Me  w6n  t**- 
fcefe  vetw#rfoe,v>tu»d  ^le*  nicht  4twa  aar  rirrthnfs,  w*H  udie  >  verbtofcnde 
Partb* feU».(nL  j^.lKIeeftefMlfr  ltt.PHbL.ffK,  JB.  A36>ni  attanen 
hei  dses^^flegelihe^^e^aigeWis  wri  JÜM,  nm*<^  miNfaeNta/. 
Wss-MMgepa  etom^ntiaken  .Fall  ibetsiAy.fiejnilcv  »y  Ä:  vdotoscen*  s/- 
ku^  frmom**  ÄM*wfc<^^  smlwirA^n^iii  aÄidfeaer.JBteüaber  aoMaic- 
sajeeia  I#ae%  sa^asrUeb  die  Barrel  Tercoiasen.^  » 

£<m.  II.  9 
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>  Attic.  3,  1.  Auch  te  dieser  Anlage  wtrd«  q»o«F  ndt/nmfi  itdinter- 
pretantur  sqq.  die  Erktfrang  beigegeben,  „well  Einige  die  Awkgsng 
(des  Rechte)  geben."  Wir  sind  indessen  von  unsere*  -Sehe  2*0  Aber  diese 
«talle  mHgetheilten  A wicht  noch  immer  riebt  sosfickgekenuaen.  —  Eben- 
da scheint  uns  die  Umstellung  attforem  actortmmie  mit  der  £dftt  Reih, 
«nd  Tier  geringeren  Handschriften,  gerechtfertigt,  wem  auch  «en  den 
Neuem  erat  Xfefs  von  dieser  Variante  Motte  genommen  hat  Vgl.  Seilest 
Jtag*  $•,  9:  is  auetor*  et  soeius  BeMiae  fvebäim';  Cle.  pro  Best 
S8,  61s  rf**,  asc/»r;  adormsm  iHutum  fuU. 

Attic  6,  2:  ctfui  ei  paterent  Qsc.  konores)  propter  vel  gratiam 
vel  dignitatem.  Nipperdey  nimmt  dies  für  vel  propter  gratiam  vel  prop- 
ter dignitatem  and  citirt  gemeinschaftlich  mit  Siebeiis  zu  dieser  Stellang 
des  vel  das  Beispiel  aus  Eumen.  13,  1:  po$t  autem  Alexandri  Magm 
mortem.  Richtig  ist  and  jedem  aufmerksamen  Leser  bekannt,  dassNepos 
die  Präposition  bei  einem  2.  Gliede  in  der  Regel  nicht  wiederholt,  er  also 
In  seiner  Welse  geschrieben  haben  könnte  vel  propter  gratiam  vel  digm- 
iutem.  An  dieser  Stelle  jedoch  will  es  nns  bedünken,  als  ob  die  beiden 
nach  propter  folgenden  Aasdrücke  fiir  synonym  and  das  Gänse  für  ein 
4»  toi  Äoofr  anzusehen  wäre.  Vgl  Cic  Lad.  5 :  nihil  est  tarn  conveniens 
ad  res  vel  seeundas  vel  ade  er  tat  quam  amicitia,  Tuscut,  2,  14:  Oe- 
tum  leget,  quas  swe  Juppiter  swe  Minos  sanxit,  laboribus  ervdivnt 
imventutem.  Tgl.  Zumpt  §  839. 

Attic  9,  1:  quae  nullit  catibut  agitur  neque  minuitur.  Zn  agitur 
wird  bemerkt  „bewegt  wird;  so  gewöhnlicher  agitatur.u  Siebeiis  will  verstehen 
„in  Schwanken  gebracht,  erschüttert  wird.*  Klois»  möchte  mit  Lambinus  ne- 
que agitur  neque  minuitut  schreiben.  Nach  unserem  Dafürhalten  gibt  auf 
jeden  Fall  das  Verbum  agitur  neben  minuitur  einen  zu  schwachen  Be- 
griff; wenn  aber  Fleckeisen  im  Philol.  IV,  p.  339  frangitur  vorschlagt, 
so  gebt  dies  dach  gar  zu  weit  ab  Tön  der  Ueberfiefening;  auch  würden 
wir  dann  eher  die  umgekehrte  Stellung  erwarten:  quae  nuths  Cottbus 
minmtur  neque  frangitur y  entsprechend  den»  Sinne  der  Stelle  Eamen.  6, 1 : 
Gviles  res  ommi  magnitudinem  etsi  non  frangebant,  tarnen 
minuebant  uns  scheint  es,  «ts  ob  jedenfalls  das  entere  Verbum  ein 
Abhandenkommen,  den  Verlust  der  naturalis  bomitas  des  Attfctir  bezeich- 
nen sollte,  das.  «weite  dagegen  nur  eine  etwaige  allmShlfge  Abnahme  der- 
selben, so  daas.  agitur  aus  rapkur  oder  ertpitur  verderbt  #Kre.  -Vgi'Olc. 
Paradox.  6,  51:  quae  (virtus)  nee  eripi  nee  surripi  potest  unquam, 
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neque  naufragio  neque  incendio  amittitvr,  nee  vi  tempeetatum  nee  tem- 
porum  perturboüont  mutatur. 

Aitic.  9,  4:  Fulviae  cum  UHbue  distineretur  magnieque  terroribue 
eexarehtr  sqq.  Mit  Recht  ziehen  hier  Ntpperdey,  wie  auch  Klotz  und 
SiebeUs  diese  Lesart  der  anderen  zweiten  Ranges  deetinaretur  vor;  denn 
sie  schildert  die  directe  Bedrängniss  der  Fulvia  weit  besser  und  stimmt 
dessbalb  auch  vollkommen  som  folgenden  Verbmn  vexaretur.  Zudem  folgt 
ja  auch  ut  nuttum  iüa  stiterU  vadmonium  eine  AtHco}  ialso  waren  die 
litte  bereits  hu  Gange.  Warum  gleichwohl  Fleckeieen  1.  c.  p.  340  lieber 
dietendereiur  lesen  möchte,  sehen  wir  nicht  ein.  —  Unsere  Ansicht  über 
eine  andere  Stelle  aaff^Jt^  Jfeiqelben  Kapitels  eui  utdicü  sqq.  haben 
wir  oben  sq  Agesil.  6,  3  ausgesprochen. 

Wir  müssen  hier  absehliessen.  Wenn  wir  bei  diesen  Bemerkungen 
vorzugsweise  das  praktische  Bediirfniss  der  Schule  im  Auge  zu  bebalten 
wünschten,  so  wird  man  dies  ohnehin  von  der  Besprechung  eines  der 
schätzbarsten  Schulbücher  wrarte^hahtn.,  Dajs  indessen  die  vorliegende 
Aasgabe  auch  für  den  einer  scbulmüssigen  Benutzung  ferner  stehenden 
Leser  manchen  erwünschten  Haadweiser  biete,  davdn  kann  man  sieb  leicht 
selber  überzeugen;  uns  war  es  eben  nicht  möglich,  alle»  Gute  des  Büch- 
leins lofactd  ansuföh«».  Die  bündige  Käme  tor  Ecklinrngeo  blickt  jedoch 
überall  durah  und  mit  ihr  auiKd*s  Herausgebert  Mute   ecribemü  reeH: 

ut  mulium,  nU  maror.  . 

Würzbnrg  im  Seplember  19C4L  •  , 

Dr.  Loh.  Graibergar. , 
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Tiracyd.  1,  2«,  l 


Qt  6k  IfaifrißWt  *#b »-Altai»  vcapcQtoav,.  ^UX«  ^qmwfoow  4*' 

Oeber  dfteaeuflftiäefa  GebmticÄ  der  PaYUW  ÜAi  rieht 
Stelle  tooMcfatet  *hqjet> irit»  JMfirandlicifcs  fichtfeigen.  0(ami  iü 
Ausgabe  voll  feiner  Bemerkungen  meint,  .die  Bätw  seteAx  ^JnMablKtor 
Hervorhebung  der  entscheidenden  Momente  parataktisch  verbunden,  wo 
man  liest  —  uicipeouoav,  orpatetfotofo  .  .  .  ferwartej  Und  zwar  dEÄa  nach 
vorausgehender  Negation,  auch  beim  Wechsel  des  Subjccts".  Ich  kann 
weder  das  eine  noch  das  andere  zugeben.  Eine  hypotaktische  Verbin- 
dutfp^ri^Ütfct-'  mHbind]^Bondem  vor  allem  will  man  wissen,  wie  die 
Epidamnier  sich  au  den  an  sie  gestellten  Forderungen  verhalten,  und  dazu 
stimmt  denn  auch  die  gewöhnliche  Interpunction,  von  welcher  Classen, 
(der  nach  orcipeouoäv  ein  Komma  setzt),  nicht  hfitte  abgehen  sollen.  Durch 
die  voraufgehende  Negation  aber  konnte  Thukydides  zur  Setzung  von  akXa 
nur  bei  voUkommner  Gedankenlosigkeit  veranlasst  werden.  Die  von  Clas- 
sen angeführten  Beispiele  sind  ja  ganz  anderer  Art.  Man  nehme  z.  B. 
I,  58,  1  Uonöaictzai  ££  9A4h]vaia>v  oo&v  ijupovro  licm^etov,  aXX'  at  v^ec 
UA  MaxsÖovtav  xat  £wl  ofdc  feiXeov  =  sie  fanden  bei  den  Athenern  für 
ihre  Unterhandlungen  keinen  günstigen  Boden,  sondern  die  gegen  Make- 
donien bestimmten  Schilfe  liefen  auch  gegen  sie  aus —  ist  denn  hier  nicht 
alles  in  bester  Ordnung?    Der  Subjectwechsel  ist  nur  ein  grammatischer; 
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tat  fegtpob*  SnJfcfct  ist  ifcl  Q<?az  zu  entnahmen,  und  der  Satz;  kippte . 
ebensogut  lauten :  „sondern  sie  muasten  die  maked.  Expedition  Auch  gegen  aia- 
bestimmMB**b*n-tf  Wenden  wir  uns  daher  zu  de?  von  Clossm  nachträglich 
(Einfettung  ^  79)  adopliiten  Erklärung  UllricH*  (Hamb.  Rrogr.  IM»* 
&  84,-ff.},  die  er  mit  der  seiuigen  im  wesentlichen  überstimmend  findet*). 
Allerdings  leitet  auch  Ullrich  da*  ungewöhnliche  dAAa  aus  dem  voraja*«» 
gehenden  negativen  Satse  her,  aber  er  nimmt  dal^ei.  eine  Art  Apoaiopeae 
zn  Hilfe,  da  man  eigentlich  hätte  erwarten  seilen;  oi  dh  'Ew.  oo$av  <*utü>v 
ifoafcouqav,  —  akXa  — ^  (a*f>axxou£  cHCzs&jt^ay.  Kai)  arpaxeooaaiv  x.  x$u 
Diese  Erklärung  scheint  mir  im  höchsten.  Grade  unnatürlich.  Die  sab*  Dane 
liegende,  Annahme^  .  &Xa  bezeichne  einfach  den  Gegeneata  zwischen 
dem»  was  dje,  Epidamnier  und  Kerkyräer  thun,  ist  durch  die  Wortatellung 
ausgeschlossen ;  denn  es  sollte  in  diesem  Falle  beissen:  dtä  oi  Kepx»  otpaT. 
(eine  Wortstellung,  die  auch  bei  der  Ullrich-CUusen-Bt^e&cfam  Erklä- 
rung stattfinden,  müaste).  Ich  mochte  daher  einen  andern- Weg  einschlagen. 
Denken  wU  nna  eine  Versammlung  der  Kerkyräer,  worin  sie  sich  über, 
das  gegen  .Epidamnoa  einzuhakende  Verfahren  berathen,  so  wird  ein  krie- 
gerisch gesinnter  seine  Rede  passend  etwa,  mit  den  Worten  ecbUeesen :  oi 
&*  'fticvJaptot  ouösv  tooxojv  u*axouGuotv.  VUXd  cnpxbwiiii  ht  aiStou^ 
d  h.  wir  hatten,  fyer  das  gewöhnliche  sogenannte  auffordernde  «XX«, 
das  zunächst  den  formalen  Gegensau  zwischen  der  vorangegangenen  Er- 
örterung, Behauptung  etc.  und  der  nachfolgenden  Aufforderung  zu  marki- 
ten  oder,  vielleicht  besser  gesagt,  die  Erörterung  lebhaft  abzubrechen 
qnd  damit  eine  durch  das  vorhergegangene  sattsam  motivirte  Forderung 
einzuleiten  scheint.  Was  hindert  nun  aber,  für  diesen  Gebrauch  eine  wei- 
tere Anwendung  oder  Ausdehnung  zu  statuiren**)?  In  der  That,  wir 
haben  in  unsrer  Stelle  eine  Uebertragnng  des  Gebrauchs  dieses  abbrech- 
enden äXki  vom  Gebiete  der  von  der  Erörterung  zur  Aufforderung  über- 
gehenden Rede  auf  das  Gebiet  der  vom  Verhandeln  rasch  zur  .Darstel- 
lung des  Handeina  achreitenden  Erzählung;  „da.  rückten  (aber)  die 
Kerk.  gegen  sie  ins  Feld."  Der  Sinn  dieses  oXXcf  Hesse  sich  auch  durch 
sie  Umschreibung  ausdrücken:  „Da  brachen  die  Kerk.  die  UnterhatocRungen 


•)  Aach  Böhme,  der  aXXa  darum  geästet  sein  läset,  „weil  sunäehst  etwa  der 
allgemeinere  Gedanke  vorsehwebte:  sondern  der  Krieg  begann"  nennt  UüricK1* 
EitiUmf  der  aeinigen  Ähnlich. 

**)  In  meiner  Ausgabe  des  platon,  Gergias  habe  ich  an  498.  e  den  Gebrauch 
dieses  oXXa  auch  bei  Fragen  nachgewiesen. 
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ab  ond  rückten"1  etc.  oder;   „da  wollten  "sie  von  Unterhandlungen  -nicht» 
mehr  wissen,  sondern  rockten*  ete.  *    - 

Es  wäre  biemlt  eine  Bereicherung  oder  Erweiterung  der  Lehre  toh 
dtXXa  gegeben,  durch  welche  vielleicht  auch  auf  anderweitige  Stellen  Lieht 
fallen  könnte,  und  über  welche  es  mir  erwünscht  wttre,  namentlich  das 
Uftheil  des  hier  ron  mir  bekämpften,  am  Thukydides  so  verdienten  neue- 
sten Erklärers  zu  vernehmen/ 
'  Bei  dieser  Veranlassung  erlaube  rch  mir  noch  kurz  eine  demselben  Ge- 
^/M^chtBcompIex  angehörige  Stelle  zu  berühren.  Thue.  1,  25,  4  icept? povouVcec 
&  aorooc  xat  xpripanw»  dovdrpei  omc  xonf  iketvov  tdv  xP^vfl*  opota  Tträc 
'EXXtjvötv  lAouaiaraftotc  xat  *qj  1$  it6Xe|iov  iwtpaoxeufl  dovarrcoTspoc.  Ciaäsen 
fasst  o/iota  adverbial*},  und  ergänzt  dazu  Äuvaxoi  aus  dem  nachfolgenden 
ÖuvaxcüTspot  =  fiaXXov  Jovatot,  fohlt  aber  selbst,  dass  man  diese  Ergänzung 
zu  hart  finden  könnte  (ich  würde  mich  überdiess  an  der  Zusammenstellung 
XpT)(iCCT(0V  Sovaust  öovatot  stossen,  denn  das  von  Krüger  chirte  ooxexi  Jüvanjv 
foeoftat  -njv  otco'Xoiicov  'A4H]vaf<Dv  Äuvautv  tov  itoXsfiov  bepcetv  7,  56,  3 
ist  doch  ein  anderer  und  viel  leichterer  Fall),  und  schlägt  daher  vor, 
statt  xpW*TtüV  Äuvauet  zd  lesen  xPWaot  8ovaxo(.  Allein  wenn  man  ein- 
mal ändert  —  und  eine  Aenderung  dürfte  nöthig  sein,  wenigstens  kann 
ich  mich  mit  keiner  der  für  die  Vulgata  vorgeschlagenen  Erklärungen  be- 
freunden — ,  so  kann  ich  nicht  einsehen,  warum  man  nicht  zu  der  so 
leichten  und  natürlichen  Aenderung  Ojxotoi  für  (Sjjiota  greift,  wodurch  der 
einfache  Sinn  entsteht:  die  Kerkyräer  verachteten  die  Korinthler,  weil  sie 
an  Wohlhabenheit  damals  den  reichsten  Hellenen  gleich  standen,  an  krie- 
gerischer Zurüstüng  aber  (welche  nicht'  Mos  Geld  sondern  auch  Zeit  kostet) 
ihnen  überlegen  waren.  An  zwei  Stellen  Herodots  ist  dasselbe  ojiota  be- 
reits längst  geändert  3,t68,  1  (worauf  Krüger  verweist)  und  3,  35,  % 
wo  mehrere  Handschriften  ojxoTa  für  opotöoc  geben.  Ob-  für  unsere  Stelle 
diesen  Aenderangs Vorschlag  schon  andere  gemacht  haben,  weiss  ich  nicht; 
dass  er  allen  Schwierigkeiten  abhilft;  liegt2  auf  der  Hand. 


*)  De*  adverbr  Gebrauch  ist  unbestra^ar*  ;nur:  s ind  die  aas  Herodot  (3,  8.  7, 118) 
und  Thukyd.  (7,  29,  4)  angeführten  Beispiele  anderer  Art,  da  in  ihnen  allen  ojaoi* 
sein  zutreffendes,  n&turgemKsses  Beziehungswort  hat. 

Stuttgart     ! 

H.  Erat* 
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Zo  Demostheo.  de  paec  §  17  «od  18. 

Kai  jap  al  ou^xaxtaV xo^xov  ixwot.xöv  xpoicov,  aTy  xal  ppovrfosta? 
an  Ttfc  xal  xq  .icoa-ßfca  9 u'oat  xotouTÖv  laxtv. 

Um  die  älteren  Erklärungsversuche  dieser  dunklen  SteUe  zu  über- 
gehen, so  beschränke  ich  mich  darauf,  die  Feaefsche  Interpretation  an- 
zuführen, weil  sieh  bei  dieser  so  ziemlich  alle  neueren  Commeniatoren  und 
Ueberaetzer  JUeruhigt  haben.  Vömel  übersetzt  nämlich  die  Worte:  olv  xal 
fpovxfoeiav  av  xt;  mit:  societatwn,  qvas  quis  etiam  curaverit  (=  Bünd- 
nisse, um  welche  man  sich  auch  bekümmert)  also,  wie  Rehdant*  bemerkt, 
Bündnisse  mit  bedeutenderen  Staaten.  Aber  mit  Recht  bemerkt  der 
genannte  jüngste  Herausgeber,  dass  der  Gedanke  selbst,  wie  die  Stel- 
lung, -dazu  das  3i  «t  vor  qppoyxioeiav  sehr  befremdlich  seien,  und  sshtiesst 
daran  seine  Vermuthung:  S  v  (dies  mit  einigen  Handschriften)  xal  <ppov~ 
xfoetev  av  Tic  ivavtioc,  womit  nach  meinem  Dafürhalten  für  den  Ge- 
danken gar  nichts  gewonnen  ist. 

Prüft  man  den  Zusammenhang  mit  dem  vorhergehenden  und  folgen- 
den Satze,  so  ergibt  sich  für  die  Worte  :  oJv  xal  ? povxtoetsv  av  Tic  xtA» 
mit  logischer  Consequenz  folgender  Mittelgedanke :  Bundesgenossenschafteit 
werden  eben  auch  nur  aus  Sonderinteresse  geschlossen;  denn  jeder 
Einzelne  ist  von  Natur  Egoist. 

Steht  dies  fest,  so  fragt  sich,  wie  wir  uns  demnach  den  Text  zu- 
recht zu  legen  haben.  Ich  nehme  zunächst  an  xal  Anstoss  und  glaube^ 
dass  dafür  aoxo'c  wegen  des  logisch  notwendigen  Gegensatzes  zu  schrei- 
ben ist  Ferner  nehme  ich  vor  tev  atköc  «ppovt.  xtX.  eine  Lücke  voa 
einer  Zeile  an.  Der  Sinn  der  ganzen  Satzes  mit  den  ausgefallenen  Worten 
diqbs  gewesen  sein :  Bundesgenossenschaften  haben  die  Eigenschaft,  das* 
man  nur  in  soweit  das  fremde  Interesse  fördert,  als  es  da* 
eigene  erheischt  (wörtlich :  wofür  man  sich  selbst  interessirt).  Wie  aber  der 
Redner  «dies  aasgedrückt  haben  konnte,  dafür  fehlt  natürlich  jeder  positive 
Anhaltspunkt  «nd  es  lässt  sich  dies  dem  Sinne  nach  nur  annähernd  ver- 
mathen.  Vielleicht:  «Taxe  xa>  ixepo)  xatJxa  jio'vov  üw^pexetv  oder 
etwas  Derartiges.  Wie  immer  aber  der  Wortlaut  der  Stelle  gewesen  sein 
mag,  mir  genügt  es,  wenn  es  mjr  gelungen  sein  sollte,  den  Sitz  derVer- 
derbniss  entdeckt  zu  haben,-  wenn  aueh  »die  radikale  Heilung  einem  Be- 
gabtere« vorbehalten  bleiben  mag»  Wenigstens  dürfte  eine  derartige  Er- 
gfiosung  dem  Siape   faß  fcUQ*,  ^d/iquater  sejo,.  als  die  bisher  voige- 


brachten,  gezwungenen  Erklärungen,  die  VömeFsche  nicht  ausgenommen. 
Zu  der  Annahme  einer  jfoiclr*  gfcrtho  i<*  ;uny:*>el«*  terecht^tf  zu  sein, 
als  einige  Zeilen  darauf  in  §  17  gleich  wieder  eine  solche  vorhanden  ist 
tteiito-  dl*  Worte:  oTote  «Tvat  tat  xporcsTv  toT*  oMlojv,  wfe  siesder  Cod.  2 
gibt,  lassen  sich  nun  einmal,  man-  detrte  tind  deutle  auch  wie  man  wfclley 
nicht  erkläre«.  Va»  de»  bisherige»  ErgSnstmgen  ist  mir  die  von  Sekäfer 
vorgebrachte:  am  aulc  *»  ßoutooftai  die  wahrsebeinttatoto. 

Wtiribarg.  '  .     ,         ,    ,. 

v  M.  Zink 


Zu  Caesars  beDom  Galifcum,  IIb.  VE  cap.  35, 

—  reliquas  copias  —  märil  c*p4ft*  [quartis]  quibusque  cohortibus, 
uti  numerus  legionum  constare  videretvr. 

Das»  hier  captis  das  rechte  Wort  nicht  sei,  darin  werden  wohl 
Atta,  welche  diese  Stelle  gelegen  habem,  mit  Held  und  Kraner  überein- 
stimmen. Dia  Stolle  dürfte  geheilt  sein,  wenn  man  statt  captis  »corpus«  £) 
Heit  Das  fragliehe  Wort  rouas  die  Bedeutung  „t  hei  Jen ,  zerstückeln" 
haben.  Dass  carpere  wirklich  diese  Bedeutang  hat,  dafür  gibt  als  Beleg 
Lir.  III,  b,  l.k  dass  man  statt  carptis  ,ie*cht  captis  lesen  konnte  beim 
Abschreiben  oder  verstand  beim  Dktiren,  ist  einleuchtend;  der  Plural 
ferner  quartis  quibusque  oohartibus  wird  nicht  anetössig  dein,  da  der* 
gleichen  Stellen  mehrere  vorkommen.  Dass  Caesar  nicht  die  gansa  For- 
mation der  Legionen  aerreisaen  wollte  und  konnte,  ist  klar;  wenn  er  also 
Ton  den  40  Oohorten  der  4  Legtonen  10  in  ihre  Manipeln,  im  Gänsen 
30,  theilte  nnd  jede  Manipel  für  eine  Cohorte  gelten  liese,  so  hatte  er 
sechs  Legionen. 

Miinneratadt  Jöh.  Freu. 

^o  //*■.  <~  «.*/;.  i  •"•/'*'  ;    *-»'  £%■* 

Zu  Tatitus  (Agr.  3),  , 

:    Die  Frage,    ob  Tacitus  im  Agricola  c.  •B-filieitotem  oder  faeik* 
totem  tettipotutH  gesArieben  habe*  entscheidet  die  gatnt  analoge  Stell«  in 
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bist  I, >l  *.  §*:  rftta ienpporxm  fe lieit>ai4>\uM  fmüre,  fwe  pe/M&j 
ef  jtiae  *e»&w  dicere  licet  (worin  die  Kegiewiftgsperiejd*  I^ajajMk  mitr 
inbegriffen  ist).  —  J:;.,     .,/ 

Im  2.  Kapitel  der  ot/a.  spricht  Taäit**  von  dtfntQfoj&e,  denDomitian's 
Regierung  auf  die  Regsamkeit  im  ttfttetfe  au*ab|e;<  fei  3.  preist  er  die 
Zeit  Trajan's  glücklich,  die;  den  Geist  wtede?  frei  aApaen  lasse  (nunc 
demum  redit  anmus).  ..  >t/ 


Zur  ßrsfflffiatik. 

1)  Die  doppelte  Bedeutung  der  Partikel  ne  —  quidem  findet  sich 
kam  zusammengestellt  in  folgendem  Beispiele : 

(Itaque)  Athenienses,  quod  hanestum  non  esset,  id  ne  utile  qui- 
dem (auch  nicht)  putarerunt  totamque  eamrem,  quam  ne  audier anf 
quidem  (nicht  einmal),  regudiaeerunt  (Cic.  off.  3,  II). 

2)  Der  Ausdruck:  drei  Jahre  nachher  (vorher)  wird  bekanntlich  ohne 
Unterschied  durch  die  lat  Cardinal-  oder  Ordinalzahlen  wiedergegeben. — 
Bei  Erläuterung  dieser  Regel  sollte  wohl  deutlicher,  als  es  in  den  Gram- 
matiken der  Fall  ist,  auf  die  comparative  Bedeutung  der  Zeitadverbien 
ante  und  post  verwiesen  sein.  —  So  sajp  EußlmantK  .»**-  drei  Jahre 
nachher  (späte*)  oder  im  dritten  Jahre  nachher '«  ttibus  anttis  post  oder 
fertio'  anno  po*tu  Der  Sebüler  muss  wissen,  das»  tertim  anno  post  eigent- 
lich **=  um  das  dritte  Jahr  später;  denn  im  dritten  Jahre  nachher  ist 
steht  *»  drei  Jahre  nachher. 


Zur  Rhetorik. 

1)  Als  Beispiel   der  Congruen*    könnte  In  einem  Lehrbuche  der 
Rhetorik  ffiglicb  Platz  flnden  (neben  jener  Stele  aus 

Hein.  B.  IV,  126  s  X(y|s  ßc^  veop^  9k  pkf  Xacx*>,  aXxo  *'  dfcrnfc 

(hell  erklang  der  Bogen,  es  schwirrte  laut  die  Sehne,  es  flog) 

Lfv.  91,  581 :  —  tum  vero  ingenti  sono  ooelum  Hrepete 
et  tnter  horrtndos  ftagorts  mioare  ignes 
(ton  ttem  krachenden  Getöse  der  DomertefclXge}. 

2)  Musterbeispiel  eines  gut  gewühlten  und  schon  geordneten  Gleich- 
nisses jene  vortreffliche  Stelle  aus  Wolff^B  UeberseUung  der  Hör.  Ode 
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IV,  2,  5  sqq.,    worin  Pindar'ß  GesangesfUle   mit  der  Wassernüsse,  eina* 
brausenden  Stromes  verglichen  wirdr 

Wie  ein  Strom  ans  FelBenriffen, 
Angeschwellt  von  Regengüssen, 
•  Brauset  An  and  Thai  entlang: 
Bauscht  in  regellosen  Weilen 
Ans  des  Geistes  tiefsten  Quellen 
Pindar's  flutender  Gesang. 
Aehnlieh  Döderlem:  „Schiller  gleicht  einem  tiefen  Strome,  dessen 
Wasser  krystallhell  genug  ift,  um  dem  'guten  Auge  auch  seinen  untersten 
Grund  erkennen  zu  lassen;  Göthe  dagegen  ist  ein  stiller  See  von  uner- 
gründlicher Tiefe;  seine  einzelnen  Wasserschichten  sind  so  hell,   wie  jene» 
des  Flusses,  aber  ihre  Gesammtheit  und  Massenhaftigkeit  hindert  den  Blick 
auf  den  Grund. u 

Männerstadt 

P.  Hier.  Schneeberger. 


Zu  Cornefc  Nep.  liirasyboL  19  L 

Sed  illa  tarnen  amma  communia  imperatoribus  cum  mUitibus  et 
fortuna,  quoä  in  proelü  cwcursu  abU  res  a  corisilw  ad  vires  vim~ 
que  pugnantium.  Noch  scheint  Niemand  an  der  unmittelbaren  Aufeinan- 
derfolge des  Plural,  und  Singular,  des  nämlichen  Wortes  Anstoss  genom- 
men zu  haben,  und  doch  ist  dies  kaum  erträglich.  Wie  der  übergeordnete 
Satz  erweist,  sind  es  drei  Faktoren,  im  nach-  der  Auffassung  des  Schrift- 
stellers den  Sieg  erwirken,  dfe  Klugheit  des  Feld herrn,  die  Tapferkeit 
der  Soldaten  un4  dje  -Gunst  des  Glückes.  .Der  gern  eine  Mann 
und  das  Glück  theiUn.  skib  ,  mit  .dem  Feldhirtn  in  (Jen  Siegearuhin, 
wie  in  dem •„  folgende»  Satije,  ausgesprochen:  wird.  D^  nuqiqdem  mir.  an- 
stössigen  Satze  des  Feldherrn  mit  dem  Worte  Konsilium',  gedacht  wird, 
die  ,pugnanfes'  ausdrücklich  erwähnt  ttejrden,  und  das  Glück  allein  un- 
beachtet bleibt,  so  geht  meine  Ansicht .  dabin,  das*  gelesen*  werden  müsse 
,abit  res  a  consüfo,  Md  vires  pugnantium  vitnque  forju-nae'. 

W.tU*.b«rg,   {  Jt  Sink. 
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lieber  das  geographische  Moment  beim  historischen 

Studium. 

(Erwiderung  an  Hrn.  Prof.  Bichter  in  Eichatädt.) 

üntex  obiger  Ueberscbrjft  schrieb  Hr.  Prof.  Richter  inEiebstädt  1863 
ein  Programm, .  da*  ich,  im.  3.  Hefte  des  I.  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift 
&  468  einer  r kurzen  Besprechung  unterzog.  Mein  Urlheil  lief  im  Ganzen 
darauf  hinaus*  das«  der  Inhalt  dem  gewählten  Titel  nicht  entspreche. 
Hiegegen  hat  nun  Hr*  Prof.  Richter  in  den  Blättern,  für  das  bayr. 
Gyianasial8,chul<we*en  No.  2,  S.  IX  u.  72  Berufung  ergriffen  und 
mir  dreierlei  ium  Vorwurfe  gemacht :  1.  Irrige  Auffassung  des  Titels; 
2.  Un  Vollständigkeit  der  Inhaltsangabe;  3.  Unbescheidene.  Tadel- 
sacht. Diese  drei  Paqkte  mögen  hier  .etwas  näher  beleuchtet  werden;, 
es  wird. «ich  daraus  ergaben,  ob  meine  Beurtheilung  des  fraglichen  Pro* 
gramms  in? der  TJwt  so  unberechtigt  «erscheint,  als  sie  Hr.  Prof.  Rich- 
ter hingestellt,  hat 

Was  ftir'a  Erste  ^den  richtigen  Begriff  von  dem  gepgraphischen 
Momente  beim  historischen  SjtucHwn  anlangt,  so  möchte  mich  fast  bedün- 
ken, dass  dieser  eher  dem  Hm.  Verfasser  als  mir  abgehe.  Wie  sich  Hr. 
Richter  in  jedem  Wörterbuehe  überzeugen  kann,  bedeutet  das  Wort  ,mo- 
nenUtm'    u.   a.. Wichtigkeit,    Einfluss,    Werth,    Schwerpunkt 

0.  dgJL7  und  in  diesem  Sinne  ist  es  auch  in  unserer  Sprache  eingebürgert. 
Sonach  würde  der  Titel  des  ÄtcA/er  sehen  Programmen  bedeuten:  Ueber 
die  Wichtigkeit  der  Geographie  für,  das  Geschichtsstudium.  Jeder  wird 
also  erwarten,  dass  in  der  Abhandlung  die  theoretische  Frage  erörtert 
werde,  in  wie  ferne  die  Geographie  mit  dem  Studium  der  Ge- 
schichte Hand  in  Hand  gehen  müsse.  Wovon  aber  spricht  Hr.  Prof. 
Richter!  Hören  wir  ihn  selbst:  „Ich  habe  darüber  mich  ausgesprochen, 
wie    die  Structof   unseres  Erdkörpers    und    dessen    plastische  Gestaltung 

1.  auf  eine  ursprüngliche  Einheit  des  Menschengeschlechtes  und  einen  ge- 
meinsamen Ausgangspunkt  hinweise;  2.  wie  sie  die  Möglichkeit  einer 
Sonderung  und  Individualisirung  der  Stämme  und  Racen  erklären;  3.  wie 
sie  die  kulturgeschichtlichen  Zustände  der  Völker  bedingen. a  Das  alles  ist 
also  wirklich  unter  dem  geographischen  Momente  beim  historischen 
Studium  zu  verstehen?  Irre  ich  nicht,  so  folgt  entweder  Herr  Professor 
Richter   einem  ganz  aparten  Lexikon  in  seiner  Ausdrucksweise,    oder  der 
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Titel  musste  minder  hochtrabend  und  mehr  sinngerecht 

Utber  den  Einfloß  der  Batflritoben  Beschaffenheit  eis*»  Lande» 'auf  atise* 

Bewohner. 

Wenn  mir  Hr.  Prof.  Richter  weiter  vorwirft,  „es  sei  unrichtig, 
zu  behaupten,  dass  er  sich  blos  darüber  ergangen  habe,  welchen  Ein- 
fluss  die  klimatischen  nnd  teilarischen  Verhältnisse  eines  Landes  aof  den 
Charakter  seiner  Bewohner  haben",  so  ist  vielmehr  diese  seine  Be- 
hauptung unrichtig,  indem  die  Worte  „nur  dar  ob  er*  in  4m  Wortlaut 
meiner  Recension  ganz  willkürlich  hinefainterpretfrt  sind.  Ich  gebe  gern« 
zu,  Asm  in  dem  JitcA/er'schen  Programme  sehr  Vielerle»  zur  Sprache 
kommt,  wie  die  oben  angeführte ,  vom  Hrn.  Verf.  selbst  gefertigte  inhah»- 
angabe  ausweist,  muss  aber  bemerken,  -dass  ich  bei  meinen  Recensieftefr, 
um  Raum  zu  sparen,  mich  möglichst  kurz  fasse,  zumal  bei  unbedeutende« 
ren  Abhandlungen,  die  nur  Allbekanntes  wiedergeben.  Wenn  endlich  Hr. 
Prof.  Richter  versichert,  dass  er  durch  mehrjährige  Beschlftfgung  mit 
diesem  Stadium  zu  der  Einsicht  gekommen  sei,  dass  es  schwer  sei,  etwas 
Vollkommenes  zur  Lösung  jener  Frage  zu-  bieten,  so  wird  Ihm  das  woL 
Jeder  gerne  glauben;  meinerseits  muss  ich  aber  bemerken,  dass  das  alle* 
girre,  abgenutzte  Sprichwort :  'Padtov  patpeicroac  79  ptuaiofai  auf  mich  durch- 
aus keine  Anwendung  finden  kann,  indem  ich  emenseits  Tadelsacht  nid 
Leidenschaftlichkeit  ebenso  ferne  halte,  wie  Lobhudelei,  da  ieh  gewohnt 
bin,  ohne  alle  persönliche 'Rücksicht  nur  den  wissenschaftliche» 
Werth  einer  Arbeit  in's  Auge  zu  fassen,  hierin  aber  auch  mein  Urtheia 
unverholen  abgebe,  anderseits  aber  auf  das  ptpeloftat  hi  dem  ge- 
gebenen  Falle  keinen  Anspruch  mache,  da  dies  ziemlich  leicht  und  Jeder- 
manns Sache  zu  nennen  sein  dürfte. 

Würzburg  im  Januar  1865. 

Mich.  Zink« 


«'  *••  ,:.u:l 


V.  Statistik. 


Ans  der  bayer*  RMnpfalz, 

Der  Verein  pf^jiziaeher  Gymnasial-  und  Studienlehrer.  Es  war 
«in  glücklicher  und  erbebender  Moment,  der  «i  unserem  Vereine  den  Grand  gelegt: 
bei  der  SOOjäbrigen  Säcularfejer  der  Studienaaatalt  Zweibräcken  wurde  am  9.  August 
1859  die  Idee  ang eregt,  aar  engeren  y  erb  indnng  .und  Verbrüderung  der  beiden  Gym- 
nasien der  Pfalz,  eine  jährlich*  Znsamnwikanft,  ihrer  Lehrer  wo  möglich  un>  Pfing- 
sten sn  veranstalten,  und  derselben  durch  wissenschaftliche  Verhandlungen  einen 
festen,  nachhaltigen  Kern  zu  sichern.  Hemmnisse  zufälliger  Art  verzögerten  die  Ver- 
wirklichung bis  zum  9.  Juni  1862,  wo  zu  Kaiserslautern  die  erste,  von  den  10  Leh- 
rern' der  genannten  Anstalt  besuchte  ZueamJ&enkuftffc  Statt  hatte,  and  das'  ^Thema 
der  Besprechung  die  deutsche  Rechtschreibung  bildete,  die  inmitten  der  überlieferten 
Welse  imd  der  Anforderungen  4er  nittorisehen  Schule  in  Schwanken  und  Widerstreit 
sWh  Tiineingezogön  BiämV  '  Matt  einigte  ;sioh"z*  dem  Beschlüsse,  Äe  Gelebrtemichttle 
habe  süa  sicherst  NornV  fttr  die  Putsche  RtenWchreibung  sksVem  fftoiMi*y«+)'Graiid- 
s&tse-  tmd'  Ueisiungeu  anzcäNmltesaen,  und  behielt  •sieh-  über  eiteefne  Abweichungen 
von  seinen  Vorschriften  wefttires  tfe^reinitdmmek'  *to.  Wichtiger  noch,  -  als  durch 
Eingehen  auf  diese*  Problem,  wurde  der  Tag  durch  den  Besenlusi,  der  aas  der 
testlienen  Stimmung  desselben  floss,  'für'  da*  'nBenfte  Jahr  amen  die  Latetascnuten 
der  Pfalz  einzuladen.  '  Die  für  den  2&.  Ifai  1868  in  Neustadt  a/H.  anberaumte  Ver- 
sammlung sah  4t  Genossen  vereltrigt,  und  •  mäente » sfch'e  ata  Aufgabe,'  darefc  Be- 
rathung  und  Feststellung  der  'Stf  ztingetf  steh  zu  einem  föAnltihen  Vereine  ZU  ebn- 
sfituiren»    Derselbe   seUte  ,  fich   als  Zweck   die   Erörterung   rein  wissepschaftlicher, 
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pädagogischer  und  socialer  —  die  Stellang  der  Lehrer  and  der  Schale  betreffender 

—  Fragen,  als  erste  und  unmittelbare  Folge  hievon  die  Förderang  eines  collegialen 
Zusammenlebens  erwartend,  und  ordnete  alljährlich  mindestens  eine  allgemeine 
Versammlung  an.  Als  am  29.  Hai  1864  die  erste  ordentliche  der  Art  nach  der  con- 
stituirenden  des  Jahres  1863  zu  Winzingen  zusammentrat,  zählte  der  Verein  bereite 
60  Mitglieder,  von  denen  48  dabei  sich  einfanden,  und  die  Frage:  „Welche  Stel- 
lung haben  die  Gelehrtenschulen  den  Zeitforderungen  gegenüber  einzunehmen?11 
den  Gegenstand  der  Erörterung  ausmachte.  In  dem  eine  Besprechung  hierüber 
einleitenden  Vortrage  suchte  der  Vorsitzende,  Studienrektor  Fischer  von  Speier,  dar- 
suthun.  dass  die  Missgunst,  in  der  gegenwärtig  das  humanistische  Gymnasium  und 
die  klassischen  Studien  stehen,  so  wie  die  immer  mehr  schwindende  Liebe  dafür 
unter  den  Schülern,  zunächst  den  verhältnissmässig  geringen  Resultaten  der  Gym- 
nasialbildung  und  insbesondere  dem  Mangel  an  praktischen  Erfolgen  und  an  prakti- 
scher Tüchtigkeit  in  den  alten  ßpssfeten  jsususchrei^op  sei;  das  Ueberwiegen  eines 
minutiösen  Formalismus  und  mechanischer  TTeDun£en  statt  fruchtbarer,  umfassender 
Leetüre  und  einer  damit  verbundenen  Erweckung  und  Entwicklung  des  produetiven 
und  reproduetiven  Geistesvermögens  durch  freie  und  selbstständige  Arbeiten  in  ge- 
bundener und  ungebundener  Bede  sei  es,  was  die  Liebe  und  Begeisterung  für  die 
klassischen  Studien  in  Abneigung  und  Haas  umwandle ;  man  tnüsse  daher  yon  der 
Bahn  der  Theorie  und  AbstraoUon   zurioklenken   auf  den  grünen  Pfad  der  Praxis, 

—  den  mit  unleugbarem  Erfeige  unsere  Väter  und  Groasräter  gewandelt  seien.  So- 
weit seien  die  Klagen  der  auf  praktische  Ziele  gerichteten  Gegenwart  gerechtfertigte 
und  begründete ;  hingegen  sei  das  Hereinziehen  oder  noch  stärkere  Hervorheben  der 
sogenannten  exaeten  Wissenschaften  und  neueren  Sprachen  mit  aller  Kraft  abzuwehren. 
In  dieser  Beziehung  müsse  man  die  Errichtung  von  Real-Gymnasien  als  eine  grosse 
Wohlthat  bezeichnen,  an  die  sich  die  Hoffnung  knüpfe,  dass  die  Ueberbüirdung,  an 
der  unsere  Gymnasien  vielfach  leiden,  s.  B.  in  den  Anforderungen  äe$  inathema- 
tischen Unterrichts,  denselben  allmählig  abgenommen  werde. 

X>ie  meisten  an  der  hierüber  eröffneten  Discusslon  sich  betheiligenden  Redner 
stimmten  der  Anerkennung  der  Thatsaehe  bei,  dass  eine  Abneigung  der  Jugend 
gegen  die  klassischen  Studien  bestehe,  und  suchten  denQrund  derselben  neben  den 
im  obigen  Vortrage  berührten  Momenten  theils  in  der  Dauer  des  achtjährigen  Cur- 
sus,  theils  in  der  Rigorosität  und  Unmweckmäasigkeit  der  Aufnahme-  un4  Maturitäts- 
prüfungen, theils  in  der  zunehmenden  Genusssucht  und  in  der  Zeitrechnung  über- 
haupt; auch  fehlte  es  nicht  an  dem  fretxnüthigen  Geständnisse,  dass  es  den  Lehrern 
selbst,  bei  der  Sichtung  ihrer  systematischen  Vorbildung*  an  der  erforderlichen 
praktischen  Fertigkeit  und  Gewandtheit  im  Latein-Schreiben  und  Sprechen  fehle. 
Auch  wurde  beklagt,  dass  in  Bayern  aar  obersten  Leitung  des  Schulwesens  nicht 
auch  Fachmänner  berufen  und  beigezogen  würden,  wodurch  gar  mancher  Uebel- 
stand,  vermieden,  oder  rascher  beseitigt  werden  könnte. 

Zuletzt  eignete  sich  die  Versammlung  in  Bezug  auf  die  Torgelegte  Frage  fol- 
gende Resolutionen  an: 

1)  Die  Versammlung  ist'  der  Ueberseugung,    dass  das  Gymnasium  nicht  über- 
bürdet werden  darf  durch  Hereinziehen  von  Naturwissenschaften  und  neueren 
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Sprachen  in  den  Bereich  der  Unterrichtsgegenstande  und  begriisst  in  der  Grün- 
dung der  Realgymnasien   eine   Einrichtung,   welche  factiscn    anerkennt,    dass 
dleae  Forderong  der  Zeit  den  Gymnasien  fern  bleiben  müsse. 
S)   Die  Versammlung  erkennt  in  der  bisherigen  Einrichtung  der  Absolotorialprfif- 
nngen  eine  wesentliche  Schädigung  der  Zwecke  des  Gymnasiums,   indem  die 
formelle  Behandlung  der  alten  Sprachen  su  stark  betont  wird  «um  Nachthefle 
eines  realen  Gewinns  und  praktischer  Fertigkeit. 
Die  innerhalb  14  Tagen  tot  oder  nach  Pfingsten  absnhaltende  Versammlung  für 
lfttft  wird  in  Frankenstein  tagen. 

Speyer,  19.  ajpril  166^         . 

Fischer. 


Verordnungen  der  Beftörtfrti. 

.f,  vr;-  Grossherrogthum  Baden. 

Den  Lehrplan  der  Gelehrtenschulen  betreffend. 

1.  Zur  Erzielung  einer  festeren  grammatischen  Grundlage  im  Griechischen  wird, 
anter  Abänderung  der  Verfügung  des  vonnaJigen  Oberstudienrathes  rom  6.  December 
1866  Nr.  1888,  wonach  die  schriftlichen  Uebnngen  im  Griechischen  nur 
facultative  Geltung  haben,  angeordnet,  dass  dieselben  künftig  als  obligatorische  den 
grammatischen  Unterricht  begleiten,  indessen  nicht  weiter  ausgedehnt  werden  sollen, 
als  es  der  oben  genannte  Zweek  erfordert 

Als  auf  ein  passendes  Hilfsmittel  dafür  werden  zunächst  die  betreffenden  Lehrer 
aufmerksam  gemacht  auf  das  kürzlich  erschienene  „Uebungsbuch  «um  UebersetEen 
aus  dem  Deutschen  in  das  Griechische  im  Anschluss  an  Xenophon's  Anabasis  für 
die  mittleren  und  oberen  Gymnasialklassen,  bearbeitet  von  Dr.  Morits  Seyffert. 
Berlin  1865.« 

2.  Die  Verordnung  des  rormaligen  Oberstudienrathes  vom  1.  August  1865,  den 
Anfang  der  Homer-Lectüre  betreffend,  wird  dahin  abgeändert,  dass  an  denjeni- 
gen Anstalten,  wo  Solches  etwa  wegen  der  Combination  des  Unterrichtes  in  beiden 
Abtheilungen  der  fünften  Classe  als  wünschenswerth  erscheint,  schon  in  Oberquarta 
die  Einführung  in  den  Homer  nach  Massgabe  des  allgemeinen  Lehrplanes  von  1887 
§  5  wieder  vorgenommen  werden  darf. 

8.  Nach  der  Ausdehnung  des  physikalischen  Unterrichtes  in  der  sechsten 
Classe  auf  zwei  Jahreseurse  erscheint  eine  gleichmassige  Vertheilung  des  Stoffes  an 
den  verschiedenen  Anstalten  als  wünschenswerth,  und  es  werden  desshalb  die  Lehrer 
dieses  Faches  aufgefordert,  binnen  zehn  Wochen  sich  gutachtlich  darüber  zu  Äussern, 
in  welcher  Weise  jene  Vertheilung  am  zweckmassigsten  geschehen  könne.  Dabei 
wird  namentlich  in  Erwägung  au  ziehen  sein,  inwieweit  die  Ausdehnung  des  mathe- 
matischen Unterrichtes  auf  die  obere  Abtheilung  der  sechsten  Classe  eine  abgeänderte 
Reihenfolge  der  einzelnen  Kapitel  empfiehlt.  Für  dieses  Jahr  ist  die  Reihenfolge 
des  eingeführten  Lehrbuches  massgebend. 

Karlsruhe,  den  4.  October  1864. 

Grossherzoglioher   Oberschulrath. 

Knies.  Krapf. 
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Die  Methode  de«  Unterricht»  an  Mittelschulen  betreffend. 
Auf  Grand  der   toh  unseren  Prüfungsoommissären   eingelaufenen  Berichte  über 
die  Ergebnisse  der  diesjährigen  Visitationen  sehen  wir  uns  veranlasst,  auf  folgende 
Punkte  bezüglich  der  Unterrichtsmethode  aufmerksam  zu  machen. 

1.  Es  ist  durchaus  und  in  allen  Lehrstunden  auf  deutliches  und  richti- 
ges Sprechen  und  Lesen  sowohl  in  der  Muttersprache  als  in  fremden  Sprachen 
ein  besondere«  Gewicht  zu  legen. 

2.  In  dem  elastischen  Sprachunterricht  ist,  namentlich  in  oberen  Classen,  bei  der 
Recltation  metrisoherßlücke  neben  dem  rhythmischen  Element  das  logische 
und  rhetorische  mehr  zu  berücksichtigen,  als  dieses  bisher  in  fielen  Fällen  ge- 
schehen ist 

3.  Der  elementare  Unterricht  im  Lateinischen  wird  an  Fruchtbar- 
keit und  Anziehungskraft  wesentlich  gewinnen: 

a)  wenn  bei  Einübung  der  Formen  häufig  die  Einkleidung  in  kurze  passende 
Satze  gewühlt  wird,  welche  der  Lehrer  mündlich  und  nach  dem  Bedurfniss 
des  Angenblickes  dem  Schüler  aufgibt; 

b)  wenn  bei  Erklärung  syntaktischer  Eigentümlichkeiten  diesen  thunlichst  ein« 
leicht  begreifliche  rationelle  Auflassung  gegeben  wird,  wie  z.  B.  der  spezifischen 
Rection  tob  juvare  und  invidere  durch  die  Uebersetcung  „unterstützen"  und 
„missgönnen11 ;  oder  der  Constraotion  des  Accus,  cum  Infinit,  durch  die  Ana- 
logie mit  der  deutschen  Gonstruotion  bei  dem  Zeitwort  „heissen"  (Jubtre)  u,  s.  w. 

4.  Zur  Förderung  der  Leistungen  im  Latein isch-Schreiben  erscheint  es 
als  nothwendlg,  dass  die  verschiedenen  Lehrer  dieses  Unterricbtsaweiges  über  die 
Grundsitze  und  den  Modus  der  Correctur  in  Berathung  treten:  so  dass,  wenn  auch 
eine  vollständige  Gleichheit  nicht  erzielt  werden  kann  oder  soll,  doch  der  Schüler 
nicht  durch  entgegengesetzte  Grundsätze  irre  gemacht  wird.  Auch  über  die  übrigen 
Punkte  der  Methodik  für  diesen  Untevichtsgegenatand  sind  znr  Erzielung  eines 
stetigen  Fortschrittes  Besprechungen  und  gegenseitige  Anregungen  der  betheiligten 
Lehrer  nothwendlg.  Die  Direktionen  und  Vorstände  werden  desshalb  für  derartige 
Berathungen  Sorge  tragen. 

5.  Zur  Einübung  einer  rascheren  Erfassung  der  fremden  Sprachen  und  zugleich 
Als  ein  Prüfstein  für  Lehrer  und  Schüler  über  das  erreiohle  Maass  des  Könnens 
dient  öfteres  Uebersetzen  unvorbereiteter  Stallen  aus  den  in  der  betreffenden 
Qassc  gebrauchten  Schriftstellern  und  Chrestomathien. 

6.  Als  ein  sehr  zweckmässiges  Hilfttnittel  für  den  Unterricht  im  deutschen 
Aufsatz  empfiehlt  sich,  neben  den  Besprechungen  des  Lehrers  mit  den  Schülern 
▼ortmd  nach  den  schriftlichen  Hausatbeiten,  besonders  in  unteren  und  mittleren 
Classen  eine  von  Zeit  zu  Zeit  unter  Anleitung  des  Lehrers  in  der  Glaase  vorgenom- 
mene Fertigung  kleiner  Aufsätze. 

7.  Das  sogenannte  „Certiren"  (durch  Platzwechsel  während  der  Stunde),  wo 
es  Oberhaupt  besteht,  ist  wenigstens  so  zu  beschränken,  dass  dabei  die  Aufmerk- 
samkeit des  Schülers  und  der  Zusammenhang  des  Unterrichts  nicht  Noth  leidet  und 
die  Bestrebungen  des  Schülers  sieb  nicht  ausschliesslich  auf  dieses  Ziel  richten. 

*w.  II.  10 
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8.  Ab  ein  einfache«  methodisches  Hilfsmittel  snr  allgemeinen  Betheiligung  der 
Schüler  an  allen  Fragen  empfiehlt  es  sich,  das«  der  Namensaufruf  möglichst  der 
Fragestellung  folge,  nicht  vorangehe. 

9.  Eine '  wesentliche  Förderung  für  methodisches  Zusammenwirken  s&mmtlicher 
Lehrkräfte  einer  Anstalt  und  für  die  Belebung  und  Anregung  für  die  einzelnen 
Lehrer  bietet  der  gegenseitige  Besuch  ihrer  Unterrichtsstunden.  Man  empfiehlt 
deshalb  den  Lehrercollegien  und  Directionen  dahin  zielende  Verabredungen. 

Karlsruhe,  den  4.  October  1864. 

Grossherzoglicher  Oberschulrath. 

Knies.  Krapf. 


Die  Prüfung  der  Lehramtscandidaten  von  1864  betreffend/ 
Von  den  cur  Staatsprüfung  für   1864    zugelassenen   wissenschaftlich  gebildeten 
Lehramtskandidaten  sind  folgende  unter  die  Zahl   der  Lehramtspraktikanten  aufge- 
nommen worden. 

Martin  Walleser  tob  Sinsheim,   Hermann  Hitzig  von  Neumünster,    Emil 
Oster  von  Ibach,  Anton  Heffner  von  Bretaingen,   Alexander  Friedrich 
von  Wertheim,  Emil  H&nsser  von  Aocnheim,  Martin  Müller  von  Schwan- 
dorf,  Theodor  Weiss  von  Konstanz; 
ferner  für  Mathematik  und  Naturwissenschaften : 

Julias  Henri ci  von   Eberbaoh,   Ludwig   Eugen   Theodor   Hesslöhl    von 
Lörrach,  Dr.' Wilhelm  Ernst  Schröder  von  Mannheim,  Karl  Wilhelm  Fried- 
rich Krumme!  von  Obereggenen. 
Karlsruhe,  den  30.  December  1864. 

Grosshemogl,  Ministerium   des  Innern. 

A.  Lamey.  vdt.  Outmann. 


Die  erste  Verwendung  und  praktische  Ausbildung  der  Lehramtspraktikanten 

betreffend. 
An  die  Grossherz.  Directionen  und  Vorstünde  der  Mittelschulen. 
Bezüglich  der  erstmals  an  öffentlichen  Lehranstalten  zur  Verwendung  kommen- 
den Lehramtspraktikanten  (§  38  der  landesherrlichen  Verordnung  vom  31.  Decem- 
ber 1836)  wird  angeordnet: 

1.  Vor  oder  wenigstens  gleich  mit  Beginn  seiner  Lehrthäügkeit  hat  sich  der 
Praktikant  durch  Bücksprache  mit  dem  Director  und  den  Lehrern,  sowie  durch 
Hospitiren  in  verschiedenen  Klassen  und  Lehrstunden  eine  möglichst  genaue  An- 
schauung des  .ganzen  Schulorgauismüs  und  der  an  der  betreffenden  Anstalt  gelten- 
den Einrichtungen  zu  verschaffen. 
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3.  Sodann  eoll  der  Praktikant  wenigstens  während  seines  ersten  Probejahres  in 
jeder  Woche  einigen  Stunden  anderer  und  namentlich  derjenigen  Lehrer,  in  dejsen 
Klassen  und  Fächern  er  Unterricht  ertheilt,  als  Zuhörer  anwohnen. 

8.  Bei  der  Wahl  der  einem  Volontär  zu  tibertragenden  Stunden  ist  nicht  so- 
wohl die  Rücksicht  auf  die  Erleichterung  einzelner  Lehrer,  als  der  Zweck  der  prakti- 
schen Ausbildung  und  Erprobung  der  Praktikanten  in  erster  Linie  massgebend. 
Daher  ist  sowohl  der  individuellen  Leistungsfähigkeit  derselben  Rechnung  au  tragen, 
als  das  Mass  ihrer  Kräfte  durch  Beschäftigung  in  verschiedenen  Klassen  und  Lehr- 
gegenständen,  soweit  dieses  mit  dem  Interesse  des  Unterrichtes  vereinbar  ist,  thun- 
lichst  au  ermitteln. 

4.  Sowohl  der  Direotor  der  betreffenden  Anstalt  als  die  Lehrer,  in  deren  Klasse 
oder  Fach  der  Praktikant  Unterricht  ertheilt,  sollen  die  Lehrstunden  desselben  öfters 
besuchen,  um  von  der  Art  und  Weise  seines  Unterrichts  Kenntniss  zu  nehmen  und 
ihn  in  seiner  praktischen  Ausbildung  durch-  geeignete  Anleitung  zu  unterstützen. 

Wo  es  zweckmässig  erscheint,  bezeichnet  ausserdem  die  Oberschulbehörde  dem 
Praktikanten  einen  Lehrer,  welchem  neben  der  Directum  die  Ueberwaehung  und 
Astleüusg  •desselben  besondere  empfohlen  wird. 

e.  Ueber  die  Einhaltung  der  obigen  Bestimmungen,  sowie  über  die  ganze  Wirk- 
samkeit de«  Praktikanten]  den  Grad  seines  Lehrgeschickes  und  seiner  praktischen 
firauchbackeit,  nicht  minder  aber  seine  sonstige  Haltung,  über  sein  Wissenschaft- 
liebes  Slreben  und  seine  sittliche  Aufführung,  haben  die  betreffenden  Directionen 
nach  Besprechung  mit  den  oben  (Nr.  4)  bezeichneten  Klassen-,  beziehungsweise 
Fachlehrern,  ausführlichen  Bericht  am  Ende  des  Schuljahrs,  oder,  falls  der  Prakti- 
kant vorbei  von  der  Anstalt  abgeht,  bei  dessen  Austritt  zu  erstatten. 

Karlsruhe^,  den  16.  Januar  18166. 

GrosaherzogUohejt  Oberschuirath. 

Knies.  Wohnlich. 


Königreich  Württemberg. 

In  Folge  der  am  15.  Oktober  L  J.  und  den  folgenden  Tagen  vorgenommenen 
Prüfung  für  philologische  Lehrämter  sind  nachbenannte  Kandidaten  für  befähigt 
erklärt  worden. 

A.  Für  Professorate:  Hermann  Emil  Benddr,  Repetent  am  Seminar  in  Urach, 

Dr.  Otto  Keller,  Amtsverweser  am  Lyceum  in  Ludwigsburg,  Johann  Nepo- 
muk  Ott,  Lehramtskandidat  in  Rottweil. 

B.  Für  Praceptorate:   Johannes  Barner,  Lehramtskandidat  in  Kornthal,    Karl 

Heinrich  Dieterle,  Lehramtskandidat  in  Ludwigsburg,  Hermann  Friedrich 
Ehemann,  Lehr- und  Predigamtekandidat  in  Beilstein,  Karl  Heinrich  Lutz, 
Lehr-  und  Predigamtskandidat  in  Blaubeuren,  Theodor  Friedrich  Wilhelm 
Mayer,  Lehramtskandidat  in  Stuttgart,  Hermann  Reuchlin,  Lehramts- 
kandidat in  Stuttgart. 
Stuttgart,  den  27.  Oktober  1864. 

Kgl.  Studienrath. 
Schmidlin. 


Berichtigung. 

Die  Eos  bringt  in  ihrem  ersten  Jahrgang  ein  Referat  über  die  siebente  Ver- 
sammlang der  mittelrheinischen  Schulmänner,  worin  sieh  8.569  folgende  Atussertmg 
des  Herrn  Director  Tycho  Momnuen  findet:  nG.  Ourtius  hat  als  Inspector  der  Schu- 
len in  den  Herzogtümern  das  preussische  Maturit&ts-Examen  eingeführt."  Diese 
Behauptung  beruht  auf  einem  Irrthum.  Nach  der  Entlassung  meines  Vergangers  im 
Amte,  Nitzach,  wurde  die  Inspecüon  der  Gelehrtenschulen  tob  der  Professur  der 
claasischen  Philologie  in  Kiel  getrennt.  leb  bin  also  niemals  Inspector  der  holstei- 
nischen Gelehrtenschulen  gewesen  und  in  keiner  Weise  für  dortige  Sohuleinrich- 
tungen  verantwortlich.  Uebrigens  will  leb  damit  durchaus  keinen  Tadel  gegen  diese 
ausgesprochen  haben.  Was  das  Maturit&tsexamen  betrifft,  so  ist  mir  sehr  wohl  er- 
innerlich, dass  dies  erst  nach  sehr  sorgfaltigen  Besprechungen  und  Erörterungen  mit 
holsteinischen  Lehrern  erlassen  ist. 

Leipzig,  30.  Dec.  1864. 

Georg  Curtius. 


I.  Abhandlungen. 


lieber  die  angeblich  Xenophontische  Schrift  von 
den  Einkünften.     ~ 

Die  Untersuchungen,  welche  bisher  das  Büchlein  von  den  Einkünften 
hervorgerufen  hat,  bezweckten  weniger  einen  Angriff  auf  die  Aecbtheit  des- 
selben, die  man  süllschweigend  annahm,  ab  eine  genaue  chronologische 
Dalirang,  wozu  man  um  so  mehr  berechtigt  war,  als  bei  der  vorausge- 
setzten und  vom  Alterthume  nicht  bezweifelten  Autorschaft  Xenophons  die 
Bestimmung  setner  letzten  Lebenszeit  und  seines  Todesjahres  wesentlich 
von  der  Abfassungsaeit  des  Schriftchens  abhängen  mosste.  Zweifel  an  dessen 
Aechtheit  wurden  allerdings  hie  und  da  geäussert  So  sagt  schon  läöckh, 
Staatebaushalt  d.  Athener,  I.  p.  777  Anm.*c(2.  Ausg.):  „Xcnophon  lasse  ich 
die  Schrift,  da  ich  keine  sichern  Gründe  gegen  ihn  als  Verfasser,  wohl  aber 
manche  für  den  Xenophontischen  Ursprung  habe,  •  obgleich  volle  Sicherheit 
des  letztern  fehlt,"  Doch  scheint  er  sich  jetzt  Andeutungen  von  Beck* 
haus,  de  Xenoph.  qui  fertur  Age*ila&>  De  Dies.  Berlin  1863,  p.  63  zu 
Folge  für  die  Annahme  der  Unächthelt  entschieden  su  haben.  BriSchnein 
der  (Xen*phontis  ftpuseula  politica  etc.  tom.  VI  Lipsiae  C1010CCCXV), 
der  sonst  an  die  Aechtheit  glaubt,  findet  eich  nur  ein  einzigenmal  An- 
deutung eines  Zweifel*  zit  II,  7,  wo  er  n>  dem  Vorschlage  de*  Verfassers, 
Mctöken Wächter  zu  erwählen,  richtig'  bemerkt;  „*rir«fft,  Ha  loqui  avium 
Xenophoutem  fuUse  aäkuc  exukintem  Afhtni*.    Quart  hoc  inter  argu- 
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menta  refero  revocaii  Athenas  out  alieni  auctoris  In  neuester 
Zeit  fyat  sich  entschieden  für  die  Unäcbtheit  Onckeu  erklärt,  in  seiner 
Schrift  Isocrates  und  ^A  theo,  Heidelberg  1862,  p.  96 — 100,  mit  Beratung 
auf  den  Ton  des  Schriftchens,  der  mehr  einem  Sprecher  der  athenischen 
Geschäftswelt,  ab  dem  alten  Haudegen  Xenopbon,  wie  wir  ihn  ans  Ana- 
basis and  Kyropädie  kenne*,  zu  eignen  schien.  Beachtenswert!!  nennt 
diesen  Grand  Emil  Muller  Lit.  Centralblatt  1863  Nr.  10.  Hingegen  zwei- 
felt Rehdonz  Zeitschrift  f.  preoss.  Gymnasialwesen,  1863,  9.  Kays  er, 
Jahn.  Jahrbücher  1864,  p.  866  ff.  Beifallig  Bergk,  über  griech.  Literatur 
in  d.  allgeuu  Encyclop.  Bd.  81  p.  393.  — 

Da  die  Frage  nach  der  Aeehtheit  des  Scbtiftchens,  wie  sich  ans  dem 
Folgenden  ergeben  wird,  mit  seiner  Datirnng  eng  zusammenhängt,  so 
haben  wir  vor  Allem  die  verschiedenen  Ansichten  hierüber  zu  vernehmen. 
Wollen  wir,  wie  billig,  von  dem  gänzlich  mißglückten  und  bereits  von 
Schneider  hinreichend  widerlegten  Einfall  Weiske's  abseben,  der  in  völlig 
räthselhaftem  Irrthume  befangen  an  Ol.  89,  3  dachte,  so  finden  wir  be- 
sonders drei  Ansichten  vertreten.  Während  sich  für  die  Zeit  nach  der 
Schlacht  bei  Mantiffea  und  vor  Aosbrueh  des  Bundesgenossenkriegs  blos 
Bake  in  seiner  sorgfältig  geschriebenen  „Rettung4*  in  Acta  litt,  societ. 
Ultracraiect.  IV,  1831  und  sein  Nachtreter  Deventer  in  Specialen  Xenoph. 
lib-  de  vect.  Traiect.  ad  Rh.  1851  entschieden,  andererseits  mit  der  Datie- 
rung nach  OL  106,  2,  eine  gelegentliche  Notiz  von  David  Schulz,  über 
den  Epilog  der  Kyropädie,  p.  27  abgerechnet,  Schneider  alleinstand 
(p.  139  ff.,  174  ff.),  hat  man  sich  in  neuerer  Zeit  allgemein  (vornehm- 
lich Böckh  a.  a.  0.,  Schäfer,  Demosth.  und  s.  Zeit  I,  p.  170  ff.,  Cobet 
in  seinen  novae  lectiones)  an  die  unmittelbar  auf  die  Beendigung  des 
Bundesgenossenkriegs  folgende  Zeit,  Ol.  106,  2  gehalten. 

Dass  die  Bake-Deventer'sctä  Ansicht  von  vorneherein  als  verfehlte 
zn  bezeichnen  ist  und  somit  ausser  Betracht  fallen  mnfts,  geht  schon  aus 
Vect  V,  5  tijv  os  ifrsu.ovLav  ßouxofi&vot  ttvec  avaXotßeiv  ttjj  «oXei  und 
V,  8  ftapareircmxevat  uoi  faxet  t£  ico'Xet  (o;xe  xal  avsu  «ovo»  xat  aveu 
äaicav>]<;  avaxxaodat  xouc  "EXX^va;  hervor,  welche  Steilen  ausdrücklich 
von  der  Hegemonie  Athens  als  einer  gegenwärtig  nicht  vorhandenen, 
vielmehr  erst  wiederzugewinnenden  handeln,  während  bekanntlich 
erst  der  unglückliche  Ansgang  des  Bandesgenoseenkriegfe  Athen's  Isolirung 
zur  Folge  hatte.  Dagegen  müssen  wir  Bake'a  gegen  die  Böckh'sche  An- 
sicht gerichteten  Einwurf  (p.  26),  dass  sich  mit  der  anerkannten  Er- 
schöpfung und  Isolirung  Athen's,    wie  sie   der  Bondesgenoasenkrieg    mit 
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*kh  brachte,  cKe  in  Yec**Y,  12  erwägt?  Vej^e^ung  4er  Einkünfte  nicht 
wobi  vereinigen  lasse,  als,,  woMbegründeJen.  in  seiner  ganzen  .Tragweite 
anerkennen.  Doch  wolle»  wir,  «in  nicht  vorzugreifen^  jalie  Tbaujachen,  wie, 
sie  offen  in  unserem  Büchlein  vorliegen,  «eiber  reden. lassen» 

Einen,  vollmundigen  ^ufechliusa.  über  die  Frage  nach  den,  ZeitverhähV 
rissen  unserer  Schrift  geben  vor  allem  die  beiden  significanten  Stellen  IV, 
40  und  V,  12.  Man  ist  von  der  stillschweigenden  Voraussetzung  ausge- 
gangen, daaa  der  beiderorfa  erwähnte  Friede  ein  und  derselbe  sei,  während 
doch  schon  auf  den  ersten  $Uck  der  in  V,  V4  gemachte  Zusatz  xaxd 
ftoXar-rav  den  hier  erwähnten  Frieden  als  oinen  von  dem  IV,  40  bespro* 
ebenen  gänzlich  verschiedenen  kennzeichnet  Schon  Schneider'vi  war  die  In; 
congruenz  dieser  Stellen  aufgefallen,  doch  behalf  er  eich  der  Identität  des 
Frieden»  zu  Liebe  mit  der  verworrenen  Erklärung  zu  IV,  40  „quod  at- 
(met  ad  tos  Tfeyev^uiva;  skopie  av  xo>  vuv  icoXsuo>  videtur  significare 
bellum  adkuc  durare,  cum  Uta  scriberet  auetor.  —  bellum  finitum 
arguU  stet.  40  icpä  vrfi  sfprjvi^  et  statim  &d  xo  sipipipi  elvau  Sed  paic 
haec  pertinet  ad  mare  pacatym,  V,  12.*  Aber  dass  an  dieser  Stelle 
nicht  ein  Seefriede  gemeint  ist,  wie  der  V,  12  erwähnte,  sondern  viel* 
mehr  ein  Landfriede,  oder  wenigstens  ein  allgemeiner  Land-  und 
Seefriede,  gebt  aus  der,  Beschaffenheit  der  IV,  §42—48  besprochenen, 
Vorkehrungen,  die  den  Eventualitäten  eines  Krieges  begegnen  sollen,  sicher 
hervor,  da  sich  dieselben  schlechterdings  nicht  auf  einen  See*  sondern 
vielmehr  Landkrieg  deuten  lassen,  dessen  Eintreten  §  41  und  §  43  aus* 
drucklich  nnr  hypothetisch  gefasst  ist.  Also  schon  der  in  V,  12  gemachte 
Zusatz  xaxd  daAarcav  und  der  •  augenscheinliche  Zusammenbang,  In 
welchem  sieb  IV,  40  mit  dem  Folgenden -befindet,  fuhren  auf  die  Annahm* 
von  zwei,  voll  ig.  verschiedenen  Friedensschlüssen,  von  denen  der  ^,12  be- 
sprochene sich  blos  auf  das  Meer  beatoht»  während  wir  bei  IV,  40  an 
einen  allgemeinen  See-  und  Landfrieden  zu  denken  haben. 

Dass  wirklich  eine  vollständige  Verschiedenheit  anzunehmen  sei,  wer» 
den  näher  folgende  Erwägungen  ausser  Zweifel  setzen. 

1)  V,  12  heisst  ea,  dass  vor  dem  hier  erwähnten  Frieden  die  Staats- 
einkünfte wegen  des  Kriegs  zum  Tbeil  nicht  erhoben  werden  konnten  und" 
die  erhobenen  in.  der  Bestreitung  von  Auslagen  der  verschiedensten  Art 
aufgegangen  seien,  also  sämmli.ch  aufgebraucht  wurden. 

Nach  IV,  .40  dagegen  sind  aus  den  Zeiten  vor  dem  Frieden  noch 
Ueb  er  Schüsse  vorhanden,  welche  nach  des  Verfassers  Vorschlag  für 
Deckung  der  Auslagen  des  folgenden  Jahres  verwendet  werden  aollen. 

11» 
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2)  Hach  dem  V,  19  erwähnten  Frieden  haben  die  Efekflnfte  bereif* 
wieder  zugenommen,  während  IV,  40  von  dem  Frieden  eine  Ver* 
mehrung  der  GeflÜle  #rst  gehofft  wird. 

3)  Seit  dem  V,  12  besprochenen  Frieden  ist  bereits  eine  geraume 
Zeit  vergangen,  da  sonst  nicht  von  einer  Vermehrung  der  Einkünfte  nach 
dem  Frieden  gesprochen  werden  konnte,  and  zwar  beträchtliche  Zeit,  weil 
der  Verfasser  dnreh  den  Ausdruck  xpijo&at  ?,  tt  ßouXotvxo  die  frei« 
Verfügung  ober  die  in  Folge  des  Friedens  vermehrten  Einkünfte  als  Er- 
rungenschaft nicht  erst  der  Gegenwart,  sondern  bereits  der  Vergangen- 
heit bezeichnet  Hätte  er  die  gegenwärtigen  Zeiten  Im  Auge  gehabt,  so 
Würde  er  o,  xi  äv  ßouXmvtat  geschrieben  haben.  Zum  gleichen  Er» 
gebniss  führt  die  absolut  gebrauchte  Perfektform  i}ogi]uivac. 

Umgekehrt  wird  der  IV,  40  genannte  Friede  als  der  Abfassung  des 
Schriftchens  unmittelbar  vorangegangen,  als  eben  erst  abgeschlossener  cha- 
rakterisirt  Während  V,  12  der  Friede  in  die  Vergangenheit  fällt  und  zwi- 
schen seinem  Abschhiss  nnd  der  Gegenwart  erkleckliche  Zeit  als  verflossen 
gedacht  werden  muss,  fällt  er  IV,  40  in  die  Gegenwart  Es  wird  die 
Unfähigkeit  der  Bürger,  die  für  die  Ausführung  der  im  vorliegenden  Schrift- 
chen dargelegten  Pläne  erforderlichen  Summen  zu  beschaffen,  begründet 
durch  ihre  im  unmittelbar  vorangegangenen  Kriege  gebrachten  Opfer. 
VI,  1  soll  die  vorgeschlagene  allgemeine  Friedensversicherung  unter  ande- 
rem auch  die  Befreiung  der  Reichen  vom  Drucke  der  bisherigen  Kriegs- 
steuern zur  Folge  haben,  was  also  ebenfalls  auf  einen  kürzlich  ausgefoch» 
tenen  Krieg  hinweist 

•  Biemit  bestimmt  sich  zugleich  das  gegenseitige  Verhältniss  dieser 
beiden  Frieden  zu  einander ;  der  V,  1 2  erwähnte  gehört  einer  vergangenen 
Zelt  an,  die  schon  in  beträchtlicher  Entfernung  liegt ;  mit  IV,  40  stehen 
Wfr  auf  dem  Boden  der  Gegenwart 

Zar  Annahme  der  Identität  beider  Frieden,  die  nach  obigem  entschfo* 
den  in  Abrede  gestellt  werden  muss,  scheinen  dieV,  12  beigefügten  Worte 
xal  sv  Tip  vuv  XP0'"?  ▼orleitet  zu  haben,  die  man  mit  der  IV,  40  ge- 
troffenen Bestimmung  iv*t<p  vov  tcoasjud  vereinigen  zu  müssen  glaubte. 
Doch  zeigen  die  obigen  Erörterungen,  dass  wir  bei  dem  h  to7  vuv  XP'*01 
allgemein  an  die  selbstdureh  lebte  Gegenwart  zu  denken  haben, 
wie  der  Gegensatz  tu  xe  icaXaio'v  lehrt.  Ebenso  ergibt  sich  hieraus  die 
Richtigkeit  von  Cobefa  Coniectur  sxAtitoJaac  für  eitXsiitoüaa?,  die  schon 
der  äussere  Zusammenhang  (xaTaäcMcavvi&et  jccc)  fordert.  —  Welches  ist  nun 
jener  erste  Friede-?  Der  Zusatz  Kam  ttotarrav  kaun  uns  wohl  nfobt  im 
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Upfclaren  darüber  lassen,  das»  wir  ab  den  Auegang  des  Bundesgenossen - 
kritgß  xn  denken  haben.  Von  einem  andern  Frieden,  der  xaz  i&x?'  *fc 
Friede  „suc  See"  genannt  an  werden  verdiente,  kann  in  dm  Zeiten,  In 
die  wir  anderweitigen  Daten  au  Folge  die  Abfassung  du  ßchrificbens  in 
•eisen  haben,  nicht  die  Rede  sein.  Schlagend  sprechen  hiefür  auch  $* 
schon  angeföhrteu  Stellen  V,  5  und  V,  8,  deren  Natur  den  Atacbluse  im 
Bafideegenossenkriegs  ohne  Frage  voranesetat. 

Betrachten  wir  nun  die  gewöhnliche  Aneicht  über.  die.AbAtssungsaeit 
der  Vectigalia,  wornach  man  sich,  da»  Büchlein  unmittelbar  nach  Beendigung 
des  Bandesgenossankriegs  geechrieben  denkt  Um  hier  noch  von  unseren 
aweiten  in  die  Gegenwart  des  Schreibenden  fallenden  Frieden  abaueebea, 
40  kopnte  kaum  die  im  Bundesgenossenkrieg  erlittene  Niederlage  upmUtel» 
bar  darauf  irgend  welche  Gelüste  nach  Wiedererlangung  der  Hagen^onie 
erwecken;  noch  weniger  kann  man  eich  in  jener  Zeit  die  E*isteqa  einqr 
korpemiesig  organieirten  Kriegspartei  denken,  wie  sie  onsern  Autor  überall 
als  Schreckgespenst  verfolgt  und  die  energischste  Bekämpfung  von  seiner 
Seite  hervorruft. 

Daau  kommt,  dass  der  I,  1  vom  Verfasser  gemachte  Vorschlag,  mit 
Veilaseung  des  bisher  eingeschlagenen  Weg*,  wornach  man  durch  Bedxttek» 
nag  der  Städte  die  leere  Staatskasse  au  füllen  sich  gewöhnt  hatte,  viel- 
mehr das  weit  gerechtere  Verfahren  der  Selbstunterhaltung  au  befolgen, 
offenbar  die  Existenz  untertäniger  Städte  vorauseetat,  die  eine  derartige 
Bedrückung  erfahren  kannten,  es  aber  nach  des  Verfassers  Dafürhalten 
nicht  sollten.  Dies  kann  nicht  auf  die  Zeilen  unmittelbar  nach  Abechlues 
des  bdndesgeaössSschen  Friedens  geben.  Denn  es  Messe  dies  doch  die 
KeiveUU  auf  die  Spttae  treiben,  wallte. Einer  mit  der  beschönigenden  Phrene 
^Gerechtigkeit"  den  wahren  Grand,  die  absolute  Unfähigkeit  Aihen's,  sich 
aadera  aus  der  Fteaaxnoth  nn  helfen,  stillschweigend  übergeben.  DerVet- 
fasser  will  die  Städte  nicht  bedrückt. wiesen,  also  musaten  welche  damals 
ia  einem  Abhängigkejieverbältnies  «i  Athen«  gestanden  haben,  um  übor- 
haept  einer  Bedrückung  ausgeästet  sein  in  können»  Nun  gewährleisteten 
aber  die  Athener  in  der  Vertraganrknnde  ftre©  Bmidesgenosaen  die  Auto- 
nomie, begaben  sich  also  hiemit  selbstverständlich  ihrer  Oberherrlichkeit 
Dcmoet.  OK  UI,  98  p.  86  cum  Schal.;  Dqm.Rhod.  26,  p.  190»  £*  mqss 
sich  also  jene.  Stelle  I,  1  auf  spätere  Zeilen  besiekw  nls  steh  Athen9» 
Macht  wieder:  gefestigt  jhatte.  —  Die  Vertreter  der.  gewöhnlichen  Ansicht 
scheinen  aber  (die  unmittelbar  auf  den  bnadesgenfisAisahen  Frieden  folgende 
Zeit,  besondere,  ^eeshalb  festgehalten  zu  haben,  uro  efne  Uebeveinstimmung 
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der besprochenen  Stelle  mit  V,  9  zir  ennbgfhjien.  Hier  verheisst  nSmlfen 
der  Verfasser  für  den  Fall,  dass  Athen  Sympathieen  für  die  Autonomie 
des  dehphisebeti  Hefffgthums  Raum  gebe,  ein  allgemeines  Entgegenkommen 
der  geaamtnten  Hellenen,  aar  Abwehr  derer,  welche;  nachdem  die  Phokier 
zurückgetreten.,  sich  des  Heiligthums  an  bemächtigen  versucht  hfitten.  Da 
es  sich  hier  um  die  Wieder  erring  an  g  der  Autonomie  Delphfs  handelt, 
deren  es  also  in  der  Gegenwart  des  Schreibenden  verlustig  gewesen  sein 
nrass)  so  versteht  es  sich  ton  selbst,  das«  ein  Angriff  auf  „diejenigen, 
welche  das  Heiligthnm  In  Beeits  zu  nehmen  suchten",  nur  dann  gerecht- 
fertigt  sein  konnte,  wenn  diese  nämlichen  der  Autonomie  Delphfs  auch 
jetzt  noch  im  Wege  standen,  d.  h.  gerade  an  dieser  Zeit  den  Tempel  in 
ihren  HXnden  hatten.  Die  Worte  xorcttXattßavetv  iicstpame  können  also 
naturgem&ss  nicht  aaf  einen  früheren  (fehlgeschlagenen)  Versach,  sieh  des 
Tempels  su  bemöchtigen,  gedeutet  werden,  sondern  enthalten  in  diesem 
Zusammenhang  nothwendig  eine  Beziehung  auf  die  Gegenwart  des  Schrei- 
benden. Soll  dem  delphischen  Tempel  seine  Autonomie  wieder  verschafft 
werden,  so  ist  es  klar,  dass  er  dieselbe  gegenwärtig  nicht  besitzt. 

•  Ferner  lassen  die  Worte  foXticovreiv  xcuv  Qfoxecuv  in  dem  engen  Zu- 
sammenhang und  offenbaren  Gegensatz,  in  welchem  sie  zum  folgenden 
td  lepäv  xaT«Xapßtt*8iv  aratpemo  stehen,  keine  andere  Erklärung  zu,  als 
die,  dass  diePhokier  die  Besetzung  desTempels  aufgegeben 
haben,  wie  Cobet  richtig  gesehen  bat  Mit  Böckh  an  ein  freiwilliges 
Vereicbtleisten  der  Phokier  auf  die  Prostasie  au  denken  (a.  a.  O.  p.  780), 
tbut  dem  Sprachgebrauch  lund  der  Geschiobte  Gewalt  an,  indem  weder 
ftxXencetv  zumal  im  gegebenen  Zusammenhang  «.Verzichtleleten"  heissen 
kann,  noeh  ein  solches  freiwilliges  Zurücktreten  der  Phokier  von  der  Pre- 
etasie  geschichtlich  bezeugt  ist  Die  hier  dureh  diese  Worte  in- 
volvirte  frühere  Ocaupatioa  kann  somit  einzig  und  alle?« 
auf  das  Attentat  des  Philomelos  bezogen  werden. 

So  grosse  Verwirrung  Diodor  mit  seiner  bekannten  Art  der  QaeNen» 
fftrscfauug  in  die  Chronologie  den  phokieehen  Kriegs  gebracht  hat,  indem 
er  denselben  bald  11  (Dfod.  XVI,  14),  bald  9  (ibid.  23),  bald  10  (ibid.  59) 
Jahre  dauern  läset,  so  stimmen  doch  die  beiden  einzigen  Zeugen,  die 
eine*  bestimmte- Datirung  der  TetnpeloeeUpation  überliefern,  Diodor  nach 
ttanrophifos;  des  Bpfaores  Sohn,  und  Pausanias  (Diod.  XVf,  14.  Paus. 
3ty  3,  3)  dahin  übereia,  dass  sie  dieselbe  m  das  Archentat  des  Agathoktss 
settti».  Gerade  der  eignifieante  Irrtbam  des  Pausanias,  den  Krieg  uwter 
dem  Archontat  des  Theopbilbe,  also  zwei  Jahre  za  frtth,  enden  au  lassen 
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£.  &  d,  trapsten»  für  dw  RiebbgJteit  obig«  Angab*  der  auch  JtnfcrfeftatV 
König.  Philipp  -p*  -C4,  und:  JTmaMhJ**,  Gomnsent*  j».;Demw  de  eprana 
p*  43 ,«%..  gefolgt  sind,  d*  nicht  aeausebea  ist,  wjtrani  ert  die.  hetkfcaw* 
Hebe  und  sjtatg  richtige  üeberitafetung  ron*  8eblits*e  4*  Kriegs  unter  iden 
Archias  Archontat  verlassen  haben  sollte,  wenn  er  nicht  an\  der  Daiir  ung 
der  Oeeugtfitiep  uater/Agetbekles'  Arohanftat  enea  aiebern  Aabaittfpunkt 
m  finde«  «beaeugt  war.  Getfoaont  bat  ihn  nur  die  la»dlto%e  3*hUng 
der  fiadüer  veei  1«  Kiieg»jab*en*  (Paa*.  IX,  8,  A;  X,  ,2T  4  Aaacbte.  ft, 
m;  IH,  H&;,  Paris  bei  Athen.  XIII,  p,  5«0  B,> 

Doch,  wie  dam  eueb  aeif  ob  die  Phokier  unter  AgelhekleSr  oder  ersj 
twMer  KaUisIratpa  den  Tempel  beaetat  *  haben,  jedenfalls  seiet  V,  9.  eine 
vorangegangene  Oaanpaimi  dar  Pbekier  votan*  .  Unte*  de*  eitivait  -+ 
x&  tepev  »ataXguJbavet*  äitstptfvro  kftaaen,  feota  der,  wie  a»  scheint,  ab- 
jiehtlieb  danke),  und  allgemein  getastep  Worten  doch  Mit  dfo.ffbabaa* 
verstanden  werden,  die  also,  wenn  die  .vQrgeechlaga&e  Coalitio»  gsga*  eie 
behufs  .Wjedireiiingpng  der  delphiecben.  Autonomie  einen  JBinn.  haben  soll, 
nicht  als  frühere,,  sondern.  gegenwärtige,  wjdacvechftHehe  Heeren  des,  Tem- 
pels au  denke«  sind.  Dies  vertragt  «ich. aber,  nicht  mit  der/ gew&haKche» 
Datimng,  indem  von  eine*  Occupatio«  Delphi'«:  dareh  die  Tbebaner  vor 
Beendigung  des  phekiache*  .Kriegs  nicht  die  Rade  .sein  kann.  Daas.  die 
Tbebaaec  nach  dem  Ahaag  der  Phokiex  Delphi  besetzten,  eeaeugt  Demo- 
eHienes  <oepl  itapttft.  59  p»  349,  86  deutlich  genug  mit  defa  Werten:  £* 
**v*a  xd  icpariAoexa  aptsjcaipcx«  Bqßatuic  o  $itoivc 

Böckh  war  so  aetner  aigßOthümiiQben  Deutwag  der  Worte  äxAtwomav 
toiv  4e>x£a>v  durch  die  völlig  richtige  Bemerkung  veranlasst  worden,,  dass 
wir,  wenn  dieselben  auf  die.  Oeöupatfon  dar  Phfttter  beengen :  würden,  ge- 
zwungen seien,  bis  an  den  Senium  dos  phekiecheu  Krieg*  die.  Ahtasuag 
unseres  Schriftebeos  votausehiebcnV  da  anaere  Berichte  ibia  sur  aettieea» 
lieben  Capsulatum  dtm  Pbellkos  an  Philipp  während  das  gansen  Kriegs 
toi»  keinem  Viariaasan  das  Tempels  wiseen.  UaMstowsab  ist  sentit.  Gobet'* 
varzwäfeifer  Verasch,-  dareh  die  Annabaus  einer  zweimaligen  Gcaupatfien 
das  Tempak.durdi  Phüoa»eloa,  deren  eiste  unter  Agathokles,.  die  ende* 
maier  KalMratee  au  setscto  sei,  den  Knjrt»»  au,  zerhauen. 

Entsehlagen  war  ans  fiir  einige  Augenblick*  de*.  Gadankens  t  an  dfe 
Autorschaft  Xenophauß,  die  unsere  t^rtentag  an  taemasen  dreaA^wie  sie 
die  früheren  Forschuagea  atrf  falscke.  Bahne»  geleHat  bat  £s  >  ist;  klafc, 
ddss  wir  inacb  jobiger,  allein,  riöhüger  D^nUaag: der  n Worte  iaüxuLvivh  to>v 
Afaaaaai  anf  iem  witklichea  Ao%ehen.der  Oeeopatia^  .üfweigetlich  an  jtwSa 


158 


#3äuu*t*rn*lN*nia>en^ni  rfstertiee   fdes^bllll^Weas,  **wiw  die  Beaten1  ttrtd 
8tMMitawm  nnd  Heine*  äeoneogaatoee,  **gl.  Certres  d«  iporttfbi*'  AthMnU 
>  imti  }.  46  i(fif>beöi«ris  Arch.  Kr.  v«*#)<,  'lsmter  ÜMsHcgelit,   welöke  die  «n 
toftteibs*  *trf*n  »PiMokirtetsefatri  Frtewea  folgende  Epoche*  so  >w>rtfceWWt 
auszeichnen,  so  wird  die  überraschende  Aehnlitihkett  derVersettäge  unseres 
rtotafc:  ebenfalls  «teer»  vatig*ltig«*B«wete  dafür  liefern^  das»  sie,  wie  jene, 
Predni  «eta-'  und  JivUeM>eü>feH> waren//  Ja,   wir   werfen  kavav  au  w*it 
saiiien,  rwäti  n»1r aanjs*  elneri » engen  Exmmmmtnhmg  *w4sehew  Letten  er* 
fetnwen  darnpstaty  4hss»  wir  die  **ti<  dem  Vettofceer  4«r  Vekti^ali»  tropfet» 
ttneu  Vorsehttge  «te  den  direkten  .oder  fndlteeten  Anstse*  au  jene*  Mette- 
innigen  antfnsvhew  hake«.   •' 

i^    i  Hiemk  hftögt  jdenn  aoek  iridfreeH  der  von  Demophitos  z*  Anfang  des 
Jodiden«  iahrer  ÖL  168/8  etagefcraewte  Antrag  von  der  faffotcii?  j*- 
eariqmen,  aSeuba*  herargerafen,    wie  ßekäjbr  richtig  bemerkt   (Des*  H, 
P-28&),  dusch  diei4n  f^ge  o« » Friedens  w*e  des  steigeiidoi  Wohlstandes 
bewirkte,  ufonwaseiujn  . 'Verfasser  vorausgesehene   nnd   gewünschte  lieber- 
üäiktTtng,  vielleicht  auch, wie;  wir  ternnthmgewefee   hhuoeetnen,  dorek 
itfe  freier*  Staflfcrog  4erlte#ken,   die   der  n*ml»c!te  so   eifrig  befürwortet 
{cäpw  II)  od  wfobhanob'  gtefei  seinen  übrige»  PttGnen  -  durohgeeetet  habe» 
wkdi  f  •         •  •• 

Dess  sich- auch   eine   solche  Ansieht  Tom  Frieden,    wie  sie  In  der 
Schrift1  tos»  Iftnkonwaen.  vorgetragen  wild,    nicht   hn    geringsten    mit  den 
jdainate  liarrsdaenlen  öffentlichem  Stinmiangea  1m  Widersprach  befand,  net£t 
m»  de*  grosse  B*Hii«8  -döi^t^daasapsetels  Eubofns.  und  «einer  Genosse*, 
lief  sogar  einen  I^eaioathenas  beaMnimen  konnte,    nt«  dea  Beben- Indern 
willen,  ewnnal  mit  eeteeiD  aorist  heftig  bekämpften  Gegner  einig  tn  gehen. 
{Rede  vom  Frieden),  'Andererseits  hat,  wie  «aeer  Verfasser,  so  aaefc 
iXemosthenes  raiteiaör  starken  Kriegspartalj  die  PhHIpp^Vetfllgungeit 
;n,Mit  gntheisseh  will,  au  kämpfe»,  Denn  wenn  wir  auch  bei  den*  Airgemein 
igatiaUenea  Worten  tteeii.  V,  %  aunifchet  an  dieTfaebäev  au  de)4t*n  ItabeaT, 
wx  fei  jedenfalls  Vy  tt   df*  Bealeimng   waf  Philipp  «iahe  getteg    gelegt. 
Daa:nwrkw«rdigeiZiiaaiMsantroien  alter  dieser  Punkte,  dieses  harmewisolie 
'ftaaasirietifnAeift.de*  cbrotidle^lsea^ö1  ^ndewtöogen   trneeree   BOeHeffce  nü 
Ar  geschilderten  Zeillage,  werhaeh  es  weecitttterh  als  deren  Auadrucfc  nnd 
Pboduet  eraekeia'cn  msas;  lasse«  uns  «H  dor  Rfiehtigkeit  fenaeför  Daüwmg 
«lebt  *wetfaln.<  ■    ;  o  r     .  -  .■,  •;      -. .  ..... 

' :    Schon;  bl^Äwf  eigftft  ^h  *m  SleV4^^  -d*a«  Xenopfcon  der  ^fetfaav 
*fter  .unserer  f ewrWt  iikftit  dein  kantig  da«  er?  .wefeiw'  wif  4ks  Jahr  444;.  wie 
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tllgetiiehi  «ugestandctt  wftd'  und  zugestanden  wetdfert  •  mussy  als  scin'GF^- 
bartttjali*  annehmen,  '•  im  Jsftre  3*6  *nm8gKcl[  "ä<k#*  gelabt  Itafoto  tanif. 
Hat  Uta*  doch  selbst  'Ffaetfdol  riefen;  der  es  wahflteh  mit  wHlMirltcner  'Te*>  * 
gröteetutigtselntr  Zahlen  «Hebt'  ge'natt'  Wmtttti  mir  90  Jahre  geschehtt 
(MakroWö*  Ul),  von  der  &n*1g«ff  •  bestimmt  ^fessteh  Nachricht  des*  «te^- 
kleides  flber  XenophosfVTod  Ith  Jahre  359  gar- nicht  zti  reden  fDto£ 
Laan.  «,  &5  Ä>:'   ■•;•<"  l     •  --.*....  ^.i 

Ueberhanpt  wetdeii  wfr  mehr  mwf  mehr  an  die  Richtigkeit  der  stest- 
kkidfceheh  tfebartlefepmg  glauben  müsset!,  da  die  beiden  etaigen  tobtet 
diese*  Jahr  hfaaasgetiendenf  Daten/  die  stth  in  xenopnontiscfcen  Btiche& 
nachweisen  lassen,  dl«  Erwähnung  von  Rhrom'rthray  AbfaH,  hn  Epilog  o?e\r 
Kyropßdie  YHf,  8,  4  antf  die  Geschichte  der  fetzten-  Tyrannen'  vdü  Pherfc 
Bell.  Tt,  4,  37f  entere,  wie  überhaupt  der  ganze  Epilog;  be^Ummt,  letz- 
tere höchst  wahrscheinlich  auf- Interpolation  »rirüclczofKhTen  sind. ' 

Dach  kommen  Hoch  mehrere*  nfcht  minder'  bedeotsame  Beweggründe 
hinan,  den- Gedanken  an  Xendpfion's  AntoTschäft'iÜr'  ein4  tind  älletriäl 
fallen  zu  lassen.-      •'  *•■•   "*"       '  •*        

Wie  schon  bemerkt;  wiH  der  in  troserehi  BücMeSn  herradiende'spita- 
ündtgfe  -öpekulantentön  wenig  zn  der  bfdetfoen  Soldaterinatar  Xcnophon** 
«timmen-. 

•  Weiter  igibt  «ich  der  Verfasser  als  Athener  im  Vollgenuss  aller  bütw 
-gettienen  Rechte  *o  erkennen  11/  ft'-tti  {xyra&Jcfvtsc  8*  h  jiot  *8taot$|*g¥, 
$  7  et  tf*9to*rtfifiav  pSTOtxopuXaxac;  IV,  11  otkuc  ^apjfoovrec  -^-  SyanieV, 
^a£poim$;  4i  *attfoxfet><ig|l8ta    §    13  *al  vöv  Ire  raxvree  Äptffjit^'  ^-J- 
—  crxo<fa|ig9,  f'M  ^  öta  dt  icpdjovot  Tfliefr,  IV,  3$  a*cÖTfiXoI|tCT —  dfvorp- 
xaCotjie&a,  §  37  avootjifev  —  aitex^tps*«,  §  38 '^pcfc  8e  awavrtt  *lot  Ix- 
«DfriCetffca,  §-39-a)rfßöO  -  «htyXXdTpJittt  iV'aftjpw,  e?  jnf  -*-■'  laßtfXT)tfiev ; 
Ty  Sj  ktoyö^  —  ijfcvöVefox,  §-?  *ä  ^«oWttsc  <??  iftiub,*  Vi,'  1  t««r 
oofis&a.  Xentfphon  aber  scheint  •  flieh' '  der  Mehrzahl  det  Zeugnisse"  srn  nf- 
ibeilen,  seinen  »bteibendeti  'Aufenthalt  hvKorinth  genommen  aü  haben,   wo 
<r  auch  gtotdtfcetf  ist.  'THe  einzige  Quelle,    welche  von  stofoer  KnrÜdtbV 
ftfetig  nfeeh'  Athen  spricht,   IsfTos  bei  Diog.  Laert.  II,  #9;   kann  wenig- 
«tena  wegen  Ihres"  offenbaren"    chronologische*  Irrthmhs   begründeten  Ver- 
dacht erwecken,'  wie  -sie  auch  schon  Cobvt  verwarfen  hat.  -  Jedenfalls  trift 
unser  Terfaseer  .  als  Bürger  von   Athen    mit  grösserem  Selbetbewhstftfeefh 
auf,  als  es  Xenophon  naeü  50jlhrfger  Terbannnng  gekonnt  liStle.  ? 

-Hier  rtögen  jioch  einige  äiid^e  ^Bedenken  gegen  Xenoption^  Antof- 
schifl^PraH  finden.    S#  hinderte  stob  sÖKäi  Dtototifr  mit  JK echt  de*QM1, 


jeo  »Hm- 

dass  ,der  Verfasser  de»  Oeconomtoos  unter  den  übrigen  Massragetn  nur 
Verbesserung  der  finanziellen  Lage  nicht  auch  die  PSege  de»  LatdbaV* 
empfohlen  bat:  wir  fügen  hinan,  dass  die  offenbare  flintnnnetsasg  de# 
Ackerban's  gegenüber  dem  Bergbau  IV,  &,  enwie  dessen  geringjsekütsige 
Gleiehseiznng  mit  den  banausischen  Künsten  IV,  6,  dem  panegyrischen 
Ton.  des.  Oecononiicus  geradeso  widerspricht«  Wenn  ferner  j^enopben  Me* 
morab.  III,  6,  12  de:  Sokrates  die  Frage  tbun  lässt:  «jct'  ix#»  ****& 
dum  voy  Uarco)  q  ipoa&sv  upcKipxrcai  aoWto»  (Von  den  8Ubergruben 
in  Laurion),  sp  konnte  er  kaum  im  offenbarsten  Widersprach  bfemit  die 
Verringerung  der  Bergwerkeeinkünfte  in  irgend  welcher  Zeit  so  keck  ver- 
neinen, wie  es  s.  B.  am  offenkundigsten  IV,  25  geschiebt,  SeUieafüfh 
^ätte  er  wohl  in  der  Ausmalung  der  wundersamen  Fruchtbarkeit  des  atuV 
sehen  Bodens  (I,  3  ff.)  seine  Phantasie  bedeutend  gecügfkt  im  BinhUA 
auf  seine  keiner  Misedeutnng  fähigen  Worte  Memorab.  III,  6,  13. 

Uebrigens  trägt  die  Schrift  einen  so  scharf  ausgeprägten  rhetori- 
schen Charakter,  dase  wir  uns  bei  der  Leetüre  des  Gedanken*  nicht  er- 
wehren können,  eine  förmliche  Rede  vor  uns  an  haben. 

Dies  acheint  schon  Weiske  gefühlt  an  haben»  wenn  er  p,  96  seiner 
Ausgabe  bemerkt:  „concedi  apartebit,  summa  m  senectute,  cum  a  patrim 
quinquaginla  prope  annis  abfttisset,  hoc  agere  tanto  Studie  pum 
potuisse  (Xenophontem),  ut  ewium  otim  worum  vecügaba  oxgerentur. 
Bepugnat  etiam  knie  opmiotü  vigor  orotionis  qui  passim  animadeerti- 
jpr9  sed  rnaximt  i*  extremis  partibus*,  und  schärfer  p*.98;  ***.<*& 
imiHq  allocutw  esset  Athenienses  et  si  eraiorios  quvsdqm  aeuleQS  et 
fHmplos  adhibuisset  ad  mpellendum  populum  aptos,  pntarem  eum  pub- 
lice hoc  oraiiane  vel  usum  esse  vel  jtft  -ootuisseJ* 

Schon  bei  einem  flüchtigen  (JeberbjUck.  scheiden  sieh  Anfang  and  jBn4e 
äIs  förmliches  Prooemlum  und  Epilog  ans«  Eine  genaue  Durchforschung 
des  Einzelnen  wird  diese  Vennuthung  j*ur  bestätigen  können«    . 

So  läset,  sich  vor  allem  nicht  absahen*  wie .  der  Verfasser  von  den 
.Athenern  in  der  aweiten  Person  sprechen  konnte»  wenn  wir  Ihn  uns 
nicht  als  Bednar  dem  versammelten  Volk  gegenüberstehend  an  denken 
haben.  Derartige  Steilen  sind  IV,  1  0eofc>u9ii  $k  xm\  toT«  jii}  eidecn  ti}v 
j?WTtt>Y  duvajr.v  di^uloav  faunjv  yeip  povTSä.x?!  oimä;  xprjoftai  W  *&ol<; 
.ffpawov  a?  ßouXeüOtoftc,  $  2.  ouxqi  &  ndXax  dpuTtouivij;  *ce  icai  ök- 
yopoouivitf  tt]*  af^uptitfoc,  «atav^o^Ta;-,  IV,  33  pi)&v  pfam  ton<co 
?oßejo»$,  §  40  41  d9  au  fya.xag  ip  w  vuv  ftoA^jiai  rersmgptvgc  elqpopac 
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«W"K  7fWlwn*  »>[»«*  ri  tUlfo  fad  xoaorfto»  toi  x<5  4«iov  ftoc  &ot-> 
xetxa  xigv  noXt*  —  ibid.  xovtci  Xapßavofxec  xat«oxsuaoaa#e.  V$  3 
•f  Ä  xal  o«»«  xe  iv  Aetyofc  iepffr  cuMvojiev,  ufoc*?  rcpootav  yivoitoy 
fanopot  6173x8  ixtfteXobjwvot  —  9opp«x4t>;  AÄßoexe,  §  10  a{  de  xat-— 
fwwepoi  *fa|xa  &«tteXofiavot.  VI,  2  sTfe  pur]v  xtftfxa  dtf&etev  ujitv  itpaxW» 
Rhetorisch  klingt  ferner  #e  zahlreich  angebrachte  Anapher«  I,  4} 
U,  2;  III,  7;  IV,  11;  IV,  22,  und  die  Anakoluthe  to  II,  1}  IV,  0? 
IV,  22, 

Eioe  offenbare  Begebung  «of  den  Redner  epeeiell  enthalten  die 
Fonneln  I,  2  eiccac  öl  Tvaaoirfl  ou-  AtyMc  taute  Xe^ei,  ic^otov  dujpj- 
aopat;  II,  1  xotfanv  fiev  ouv  aic«vr*>v,  afoftep  cinov;  III,  1  vuv  totaxct 
X*€«;  IV,  IS  tva  6*  rat  oa^ioxspov  napi  tqc  ipocpifc  ef*a>,  vuv  dbjpj- 
oojicu,—  eftf'  auTüJv  pav  od*  ^(«ye,  [af  J  <uv  peAX«  Xeyetv,  &ud£v  u 
$u»  (taqta'Cealtet,  a>c  dosedpetov  xt  igeopipeiD;,  eine  Wendung,  die  ihm 
an  den  Sprachgebrauch  der  Redner,  besonders  des  Demoathenes  auffallend 
erinnert;  farner  ibid.  x<£  fiev  jap  cuv  X s£<üj  §  17  icspacvouivtuv  yi  jnjv 
tlv  Xiye»;  IV,  33  xm  ijiot  f«v  dij  afp^tat;  IV,  61  ftpaxi>svt<uv  7a  pr]v 
A  arprjxa,  tufi<pißu  ifcoj  — *  VI,  1  «XX3  ef  f*  M*  xtuv  eipi){t£va>v 
edoverov  pk»  jir/div  iaxtv.  — 

Ein  zuhörendes  Publikum  setzen  voraus  die  rhetorischen 
Frage»,  die  selbstgemachten  Einwände,  die  offenbaren  Ap* 
pellationen,  wie  IV,  5  tri  de  ot  jiiv  aypowc  xaxtij}i6vot  iwovxec  l^otsv 
av  ericetv;  IV,  10  ü  de  xtc  fipata  —  xoöto  pkv  oux  dSvxiAay«*;  IV,  18 
•i  8a  dovaxa  X&ropev,  xab9  av  ixa&tmr  auttiv  oxoiccuv  o  ßooAojxevoc  xpt- 
vra»,  waa  auf  einen  blossen  Leser  keine  Beziehung  leidet;  IV,  25  &t* 
2c  degerau  itoXXa«*aoia  tgu-mov,  paptupi/oaiev  av  eT  xm;  Ixt  etat  wv  pap-* 
wjpevaiv;  IV,  28  xt  dr]xct,  yati)  av  xt;;  IV,  214  ei  de  ttve*  XerrtCoftavti ;  — 
«güiöcant  V,  &  ei  de  itpoc  tauro  pev  oudets  «vtiXrrei,  und  vollends  V, 
18  ei  de  ii<;  pa  .tafpcutsjti)  •  tJ  xat  av  xk  adixj  tijv  «oXi»,  X4y*u;  tu;  xp*) 
apo^  xouibv  eipi)VT|V  «ys4V  ?  °^  ^r  9&npS  ^aaci  jiaAXov  Xiye>.  —  Eine 
IdentificintMg  «ndlich  dea  Redners  mit  atmiem  Publikum  enthält  IV,  11 
taoxa  |iev  ouv  idrjXoaa  xoütou  ivaxa,  ontu;  dappoüvxac  (tkv  S,  u  nXai- 
et«K  ch^pa>itou<  ©m  xa  j^o^ata  äY0i|j£v,  l>appouvtec  <s  xaxaaxeuaCw- 
M30a  iv  auxotc,  sowie  die  oben  angeführten  Stellen,  aus  deueu  wir  das 
aktive  Burgertburo  des  Verfasaera  erwiesen  haben. 

Wenn  lerner  der  Verfasser  III,  G  eeine  Reform  vorsehläge  zur  Ver- 
anaerting  der  Lage  dea  Mtftökonslandas  voruehtulich  dadurch  zu  empfe^i-» 
km  auakl,  das»  et  ihr*  ^usriihrbarkeit  'blo»  a»  wohiwoilende  Ö.taaisbe- 


a$Irlttsse  kngpft,  so  weist' die»  offenbar  d*re*f  hin,  das«  er  mit 
Schrift  eben  die  Fassung  sotaber  Beschlüsse  erreichen  will,  was  er  nicht 
gönnte,  wenn  er  sie  nicht  in  die  Form  einer  &  e  d,e  .gosa.  Als  Bern the£ 
tritt  er  demgemäß  offen  IV,  30  meinem  Publikum  gegenüber:  fyu  pano» 
%Xiiv  jjet  dexa»  xal  icspi  teuroo  ,ouf$ouXttfaav  ab  Antragsteller  .ler- 
nen, ^ir  ihn  schliesslich  aua-  \jlr  2  et*  je.  |uq*  «a^a  iofret^*  upI*  tpax- 
WVjt  /^ujJkßoüAto'oftiji3  Äy  $l<ün  und  .fr  3  ToV.'dfv  siTv  ftfipr/w  Genüge 
kennen.  Die  strenge  Formulirung  der  hier  gestellten  Anträge  vollends 
fände,  bei  jeder  andesn  Vaaeossetzeng  keine  JviJdämtig. 

Das*  wir  es.  also  hfec  mit  einer  R-ede  jui  thitn  haben,  ergibt,  sieh 
aus  den  oben  niitgetheüfren  Proben, mit  völliger  Siehecheit  -  Dass  wir  im* 
ferner  dieses  Rade  nicht  als  blos~  geschrieben,  sondern .  vielmehr  wirklich 
gehauen  Renken  müssen,,  dies  beweist. .  die  .sonst  kaum  erklärbebe  Tbat* 
stehe  dpr  kwae.  2f  it  darauf  erfolgten  Verwirklichung  mehrerer  dann  vor* 
geschlagenen  Reformen. 

go  scheint,-  neben  dien  o^w, entwickelten  vThatsacheni  das  bereits  vom 
Verfasser  der  Rede  über  den  flaloiines;  p.  79,  12  jerwfibnte  Instita t  der 
$waK,-e'u^Vöt,  .«sowie  der  strengeren:  Handhabung  der  Rechtspflege  in  Hau« 
delsangelegenheiten  mit  dem  Antrag  III,  3,  e*  sollten  Hatodclsslreitigkeitesi 
VB  kürzerer  Zeit  und  gerechter  erledigt  wenden,  in  Varbindnng.  gesetzt 
werden  au  mvUaqn;  jeden/aUa  kann  ein  solcher  Antrag  .genanntes  Institut 
riebt  zur  Voraussetzung  gehabt  haben  (vgl.  Schüft* ,  Dem.  I,  178}. 

W", habet»  aber  unsere  Jtrieber -entwickelte  Ansicht  von  der  Schrift 
noch  wesentlich  zu  modtfieiren.  Genaue  Analyse  der .  einzelnen  Theile  l&sst 
ans  nitmUeh  nicht  zweifeln,  dass  wir  es  nicht  mit. einem  Verfasser  and 
einer  Rede,  sondern  mit  „zwei  verechiodenen  Vertoaern  and  zwei  ver> 
sch'tedeneo'  Reden,  zu  .than  haben,  . 

Hierauf  führt. schon  äußerlich , die  Verschiedenheit,  des  Inhalts  jbeidev 
HÜUften,  indem  im  ersten  Theil  über  die  Entwicklung,  und  Empfehlung  der 
Reformvorach|Sge  /nicht  , hinausgegangen  wird,  während  der  -  zweite  Theil 
voll .  von  Anspielungen  auf  die  politische  Lage  der  Gegenwart  die  Reform« 
plann  nur  zum  Ausgangspunkt  genommen  zu  haben  scheint,  um  ejn  weit 
wichtigeres  Ziel,  die  Garant»  des  gegenwärtigen  Friedens  nach,  allen  Dirnen* 
sionen  und  Schwächung  der  .unruhigen  Kriegspartei  au  .erreichen. 

Hiezu  kommen  aber  noch  andere  Gründe.  Einmal  ist  klar,  dass  die 
emphatisch  gebrauchten  Worte  IV,  33  xal  iuAtjitv  8ij  tippet  <Jc  av 
rjouuat  nur  dann  eine  genügende  Erklärung  finden,  wenn  «wir.  sie  einer- 
seits als  Abschluas  »iaht  nur  einer  Gedankenreihe,  sondern  einer  förmliche** 
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a^^itfdefieistjtfrthn  <Ge£ewaU:  ad  einer  awejia»  ve*  atdejett.&taehft» 
punkten  beherrschten  Red*  fassen..  Dter'ereU  .Rede  .geht  afetnaeb  bin 
IV,  33;  dia  fWfeite  ynjB  FR,  ?4 'M*  «nnEnde*  ■  ; 

Es  wird.  eine,  eotahef  Seitfidang  und  überhaupt  die  Annahme  zweier 
verschiedener  BfteUiidlheUe  Mfs  dringdndate.  gefordert  durch  mehrere  egfcnr 
bare  WJtttusptöoh*; .  die.,  eiob,  bei  ainer  vorafttgasftiataa.BJabe**  des  -Vet* 
fasser*  *la  oplüebare  Pjol4w*  hwa*W»teAlün  Nüa*»*   8«  M«8V:  Bicb 

1)  H,  2  mit  IV,  42  niobfc«  v*f*j«*gen.  Während  nämlich  dort  4k> 
Befreiung  der  Melden  vom*  Kr iagedjasafr  haoptsäefailch;  dufcch  dfce  Erwäg- 
ung empfahlen,  wird,  dasa  et  «}6*8ch*ii&  «ml  .ein  Sabadea  füf  die  Stadt 
wi,  wollte,  sie  «ich  vqn.  herge^ufdoeJA^eöWen^vG^fodel  verthetdigen  taaT 
sen,  wifid  hier  der  Einwand,  da*«»  de«  Fall  eines , Krieges  alle  diese  ¥or* 
kehrungen  zu  Nichte  maehea  würde,  vprnahrolieb'  dupoh  die  Behauptung 
aietiergeaehlagen>.daag<  gerade*  die  Masse  dar'  derch  die /Segnungen  des 
Frieden«  nach  Athen  gelockten  Fremden  einen  gesicherten  BitafchaU  gegen 
alle  Kriegsevantttahdlum .  biete*  §  48  „denn,  kann*  et  ein  trirkaemaree 
Mittel  gegen  den  Krieg- gehen,  als  Mannecbafe?  gar  viele  Schiffe  wären 
sie  im  Stande  im  Dienste  d£»£taa*et  au.  bemann»*  $  viele  könnten  auch 
in  die  Reihen  des  Fueavelk»  eintreten. uad  so  den  Feinden  diesen»? 
pfindiiehataa  Verluste  beibringen,  wenn  man  ihrieu  ßeaieknead  Pflege  und 
Beachtung  äu.Tbeü  werden  iiassflfv  Van 'den  nämlichen  Met&kon,  .deren 
Befreiung  vent.  Kriegsdienst,  raepv  Entfernung.  *vs  den  Reihen  den 
Fuse  volke  U,  2  dringend  «empfohlen  :<tfkd*  soll  nach  IV,  42  dfa  Sm> 
aeheidung, eine*  etwaigen  Kriegs  abhängen,  und  wunderbarer  Weise  ge* 
rade  in  ihrer  Eigenschaft  als  Fussvolk  «oXXol  6*  av  xai  rceCoi 
Spante:  e^vouvr  av  ßapetc  fitvai  tote  ROAapfotc  s?  o;  *u*o*k  dapaicsuoL 
Wollen  wir  nicht  unserem  Manne  die  starke  Znmufthung  machen,  seined 
eigenen  Antrag  schmählich  vergessen  zu  haben,  an  werden  wir  notbwendig 
sar  Annahme  eines  aweiten  Verfasser»  gedrängt» 

2). Gap.  IV,  93  wird  a»r  Berahignag  der.  Bürger  der  Vorschlag  ge* 
macht,  jährlich  immer  nur  soviel  Sclaven  in  den  Bergwerken  arbeiten  an 
lassen,' als  deren  Bewirtschaftung  erfordere*  Wie  sehr  contrastirt  gegen 
diese  massige  .Anforderung  jene  kühne  Behauptung  IV,  5,  dase  gerade  im 
Gegensatz  fcu»  Land  bau  der  Bergbau,  nie  Ueberflüss  an  Arbeitern  haben 
könnet  Ja,  während  die  Natur  des  Landbans  IV,  5  näher  dahin  charakt»- 
risirt  wird,  daas  hier  die  nothwendige  Zahl  der  Arbeiter  nicht  überschritten 
werden,  dürfe*  der  Bergbau  dagegen  eine  solche  Beschränkung  gar  nicht 
erfahren  könne,  finden  wir  IV,  39  gerade  diese  Beschränkung  für  die  Be- 
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wfettischaftvng  der  Bergwerke  anempfohlen,  und  iwar  merk  wn>c%ci  weise 
all  Anwendung  der  nämlichen  Phrase. 

3)  Wie  können  wir  ferner  den  Sprecher  der  Worte  IV,  3  ÄXk*  <hl 
fd  Ip-ra  twv  2pja(oji£w9V  rcspwjv  abf  die  Befürchtungen  der  Borger  u^ 
ÄmpYspiofrg  ta  Ipja  mir  eingehen  lassen?  Ein  solcher  Gedanke  war  nach 
den  vorangegangenen  apodiktischen  Sätzen  psychologisch  find  logisch  un- 
möglich.  Ad  ein  allmältgoa  Herabsttmmcn  der  Forderengen  eines  Redner«, 
womit  man  vielleicht  diese  Incongwenacn  entschuldiget»  könnte,  so  denken, 
verbietet  die  IV,  11  klar  find  entschieden  ausgesprochene  Ansicht:  raffta 
pe»  eJv  ednXcooaE  toutoo  fvex«  £**x  4«fäiSeurac  f^tv  ff,  tt  wXefotooc 
aStpro'xux;  i*i  ta  apytipewt  aji*)i&\,  die  nach  dieser  bestimmten  Fasson? 
einer  so  weit  getriebenen  Modißeatioa,  wie  wir  sie  im  Folgenden  nicht 
minder  klar  vertreten  finden,  gar  nicht  fähig  war. 

4)  Cap.  IV,  4a  gibt  Redner  b  durch  seinen  Vorschlag  rfpslc  f  So* 
tcrJL  die  Berechtigung-  des  Btnwandes  e?  £  au  —  in  seiner  gansen  Trag- 
weite au,  dass, nämlich  nach  den  Opfern  des  letzten  Kriegs  die  Forderung 
doreh  allseitige  Beitrage  der  Verwirklichung,  der  ReformpHCne  entgegenzu- 
kommen, eine  ungerechte  sei,  wesshalb  er  aoch  darauf  Versieht  leistet, 
Redner  a  dagegen  hält  es  fhr  eine  bereits  ausgemachte  unbestreitbare 
Chatsache,  dass  das  Volk  bereitwillig  für  seine  Zwecke  steuern  werde  D,  7. 
'■  5)  Auch  verträgt  sieh  der  IV  $  35  ff.  verfolgte  Gedanke,  dass  es  vor- 
tbeilhafter  sei,  •nicht  gleich  Setave»  in  Masse  anzukaufen,  keineswegs  mit 
dem  IV,  23  gestellten-  Antrag,  den  Grund  so  dieser  grossartigen  Gruben - 
speculation  mit  einer  Anaahl  von  nicht  weniger  als  1200  Sclaven  so 
legen.        -,'.»?.  t 

6)  Sahen  wir  endlich  schon  oben  (1.),  dass  der.  Verfasser  der  ft weiter* 
Rede  den  Antrag  seines  Vorgängers,  die  Metöken  ans  den  Reihen  der 
Fusskämpfer  ansaaschiiesseii,  gänzlich  ignorirt,  so  mflssen  wir  betreffs  de» 
weiteren  Antrags  des  ersten  Redners,  die  Metöken  cur  Olasse-  der  ucitsCc 
soBulaasen,  die  nämliche  Bemerkung  machen.  Dt/r  Zusammenhang,  in 
welchem  dieser  Antrag  vorgebracht  wird,  II,  5,  zeigt,  dass  der  Antrag- 
steller die  Reiterei  'tief  unter  das*  Füssvoik  stelk,  da  er  sonst  nicht  dort 
die  Zulassung  der  Metöken  empfohlen  hätte,  die  er  hier  widerrät*»^  Wie 
sich  nun  mit  einer  solchen  Oetfhdng  der  Ritterclasse  für  die  Metöken  die 
VI,  1  befindlichen  hochtönenden  Worte  ispsoot  Äs  xa\  ßoeXg  *al  ap^fttc 
sei  ucneuji  m  Jcatpta  aftodcooOttsv  reimen  sollen,  ist  nicht  einzusehen.  Die 
hier.gehof&e  axod.ot;  toj»  «axp(a>v  für  den  Kitterstand  steht  mit  der 
2siaasung  der  Metöken  in  directem.  Widersprach.     . 
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Aus  allem  diesem  ergibt  sieh  mit  Notwendigkeit,  dass  uns  Wer  zwei 
von  wesentlich  verschiedenen  Gesichtspunkten  ausgehende  Reden  vorliegen, 
die  den  nämlichen  Gegenstand,  Hebung  der  finanziellen  Lage  Athen«, 
behandeln. 

Beide  begegnen  sich  in  dem  Gedanken,  die  unerschöpflichen  Silber- 
gruben  von  Laurion  für  ihre  Zwecke  zu  verwerthen,  doch  in  der  Aus- 
führung dieses  gemeinsamen  Gedankens  gehen  sie  wesentlich  auseinander. 
Wfibrend  der  Eine  sich  in  den  kühnsten  und  gewagtesten  Spekulationen 
ergeht  und  die  Unerschöpflichkeit  der  laurischen  Silberadern  zur  unbe- 
streitbaren Voraussetzung  hat,  erörtert  der  Andere  vorsichtig  mit  dem 
sichern  Takte  eines  soliden  Geschäftsmanns  die  Wege  und  Mittel, 
welche  allein  solchen  gewagten  Unternehmungen  zu  einer  reellen  Basis 
verhelfen  können.  Schon  diese  strikten  Gegensätze,  hier  ein  aller  soliden 
Basis  entbehrender  in  ungezügelter  Spekulantenphantasie  sich  ergehender 
Schwindel,  dort  ein  bedächtiges,  aber  seines  Zieles  um  so  gewisseres  Ope- 
riren auf  breitester  Grundlage  der  Wirklichkeit,  schliessen  jeden  noch  mög- 
lichen Rettungsversuch  der  Einheit  von  Redner  und  Rede  aus. 

Diese  beiden  Reden  verschiedener  Verfasser  wurden  offenbar  der  Gleich- 
artigkeit ihrer  Tendenz  halber  schon  frühzeitig  zusammengestellt  und 
mochten  in  dieser  Zusammenstellung  bald  zu  einem  Versuch  der  Contami- 
nation  anregen. 

Mäher  scheint  mir  das  gegenseitige  Verhältnis*  beider  Reden  verein- 
zelten Andeutungen  zu  Folge  in  folgender  Weise  bestimmt  werden  zu 
können.  Die  Stelle  der  ersten  Rede  IV,  18  ei  6s  dovotet  H-ropev,  xoft* 
ev  fexaorov  auxoiv  crxoiaov  o  ßooÄouevoc  xptv&ru  gibt,  da  der  Redner,  wenn 
er  von  sich  selbst  spricht,  nie  die  erste  Person  Plural  setzt,  dieselbe  viel- 
mehr nur  dann  anwendet,  wenn  er  sich  mit  seinen  Zuhörern  zusammen- 
zählt, der  Vermnthung  Raum,  dass  er  hier  im  Namen  einer  Hetärie  spricht, 
die  eich  zur  Unterstützung  seiner  Pläne  zusammengethan  hatte.  Dass  diese 
Vermuthong  höchst  wahrscheinlich  ist,  zeigt  nicht  nur  die  scharfe  Beton- 
ung des  6U.0I  pev  Hj  ilpijTat  zu  Schluss  der  Rede,  IV,  SB,  die  nur  dann 
eine  geeignete  Erklärung  findet,  wenn  sich  der  Spreeher  hiemtt  in  Gegen- 
satz zu  andern  stellt,  welche  ihrerseits  nöefr  tiber  den  nämlichen  Gegen- 
stand an  sprechen  gesonnen  sind,  sondern  adeh  das  etophatisch  gesetzte 
gupfijfu  eYo>  in  der  zweiten  Rede  IV,  Sri,  das1  seinerseits  nothwendfg  eine 
vorausgegangene  Rede  voraussetzt)  über  welche  unser  Redner  sich  mit 
diesen  Worten  zustimmend  und  beifällig  äussert. 
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Der  Versuch,  beide  Baden  zu  contamimVen,  halle  den  Wegfell  des 
Anfangs  der  9ten  Rede  zur  Folge.  Es  kann  dies  um  so  mehr  geschehen 
sein*  als  wir  anderweitigen  Sporen  an  Folge  cor  Annahme  grösserer  Lücken 
gedrängt  werden.  Darauf  führt  einmal  die  Notiz  des  Etymologicoa  Magnam 
p.  583  ofei'Xq*  oTjjiatvetxo  ypltv  cncavtcoc  ik  eupTjrat  Jv  XP^ctc  eupio- 
xexai  ih  icapa  Esvo<püJvn  iv  tote  repl  Tcoptov,  welches  Wort  wir  in  unse- 
rem heutigen  Texte  vergeblich  suchen. 

Dann  besagt  die  zu  Beginne  des  6ten  Capitels  befindliche  Recapitulation 
mehr,  als  wir  im  Vorhergehenden  behandelt  finden,  und  hieraus  auf  den 
ursprünglichen  Umfang  der  Rede  zu  schliessen,  sind  wir  wohl  berechtigt, 
da  wirklich  einige  der  hier  erwähnten  Vortheile,  die  den  Athenern  aus 
dem  Frieden  und  den  Finanzreformen  erwachsen  sollen,  in  der  heutigen 
Gestalt  unseres  Textes  zur  Sprache  gekommen  sind. 

Nicht  nur  die  Uebereinstimmung  des  Inhalts,  sondern  auch  die  offen- 
bare Bezugnahme  der  zweiten  Rede  auf  die  erste  belehren  uns,  dass  beide 
bei  der  nämlichen  Gelegenheit  gehalten  sein  müssen.  Verführerisch  lautet 
nun  die  Notiz,  dass  die  Nachricht  von  der  Capitulation  der  Phokier  den 
Athenern  gerade  in  dem  Moment  zukam,  als  sie  sich  im  Peiräeus  über 
den  Zustand  der  Schiffswerften  berietben,  sobald  wir  uns  daran  er- 
innern, wie  angelegentlieh  im  dritten  Capitel  von  der  Hebung  des  Schiflb- 
nnd  Handelswesens  gesprochen  wird  und  dass  VI,  1  zu  Folge  die  Wie- 
derherstellung der  Werfte  selbst  zur  Sprache  gekommen  sein  muss.  Ohne 
weitere  Consequenzen  daraus  ziehen  zu  wollen,  beweist  uns  dies  jedenfalls 
soviel  mit  Sieherhett,  dass  man  in  den  Tagen,  in  welchen  unsere  Reden 
geschrieben  sein  müssen,  derartigen  Reformen  zugänglich  war.  Dagegen 
werden  wir  aus  dem  völligen  Stillschweigen  der  ersten  Red*  über  das 
Schicksal  der  Phokier,  während  sie  vielmehr  einen  ungestörten. Frieden  zar 
Voraussetzung  hat,  wohl  mit  Recht  schliessen  dürfen,  dass  sie  der  Nach- 
richt des  Derkjlos  voranging,  während  umgekehrt  die  zweite  Rede  mit 
ihrer  eifrigen  Mahnung  zur  Wahrung  des  Friedens  und  ihrer  ernsten  Be- 
kämpfung der  dem  Friedensbruche  geneigten  Gegenpartei  von  dem  un- 
mittelbaren Eindruck  der  Unglücksbotschaft  diktirt  zn  sein  scheint,  eine 
Hypothese»  welche  durch  die  auffallend  kurze  und  beiläufige  Erwähnung 
der  phokischen  Capitulation  nur  bestätigt  werden  kann. 

Wir  glauben  bewiesen  zu  haben,  1)  dass  die  Abfassung  der  frag- 
lichen Schrift  in  die  letzten  Tage  der  Ol.  108,  8  fällt;  2)  dass  wir  nie 
als  Rede  zu  betrachten  haben,  3)  dass  es  eigentlich  zwei  Reden  sind, 
deren  erste  IV,  38  abachliesst    I*J  dies  alles  richtig,  so  f&Ut  die  Autor- 
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«ehalt  Xenopbon's  von  seibat  weg.  Ueber  die  Persönlichkeit  dieser  beiden 
Redner  nähere  Bestimmungen  aufzustellen,  ist  bei  dem  völligen  Mangel  an 
sicheren  Anknüpfungspunkten  kaum  möglich.  Wir  werden  schliesslich  doch 
an  Eubnlos  und  seine  Partei  au  denken  haben,  wie  Schneider  zuerst  ver- 
muthat hat,  wozu  wir  um  so  mehr  berechtigt  zu  sein  glauben,  als  die 
in  offenbarem  Zusammenhang  mit  unserem  Schriftchen  stehenden  Reformen 
des  folgenden  Jahres  in  bestimmte  Beziehung  zu  Enbulos  gesetzt  werden, 
vgl.  Schäfer,  Dem.  I,  p.  188  ff.,  II,  p.  288.  Ja  wenn  das  reichhaltige 
Referat  über  den  Bestand  der  laiirischen  Silbergruben  offenbar  einen  Sach- 
verständigen voraussetzt,  so  wird  der  Anaphlystier  Eubulos  wohl  den 
besten  Nachweis  haben  geben  können,  wozu  noch  kommt ,  dass  sich  aus 
I,,  1  eine  hervorragende  Stellung  für  den  Verfasser  dieses  Passus  zu  er- 
geben Bcheint.  Wie  nahe  übrigens  der1  V,  8  entwickelte  Gedanke  einer 
allgemeinen  Gesandtschaft  an  die  Hellenen  gerade  dem  Eubulos  und  sei- 
ner Partei  lag,  geht  klar  aus  der  verbürgten  Thatsaehe  hervor,  dass  der  näm- 
liche Eubulos  und  sein  Helfershelfer  Aeschines  die  gleiche  Manipulation 
sehon  kurz  vorher  mit  Glück  versucht  hatten.  Dieser  Gedanke  war  ihnen 
also  nichts  ungewohntes*  Dem«  «epi  rcapcwc  304  pf  438,  22:  *t'c  o  icsioac 
tifiac  ujo'vov  oüx»  h&  rfjy  ipoftpäv  daXaxrav  icpeoßeiac  7i£jmeLV,  cu'c  Im- 
ßouXauouivi^  uiv  urco  $tXfaitoo  xffi  'EXk&toq  —  oüx  o  jxey  ?pa<p<i*v  vq 
tyrtfiopa  EußrOüXoc  t]v,  o  fte  •  wp8ojäepa>v  *U  IlaAGiio'vvTjaov  Alaj(iV7)c 
oixoal;  ibid«  p.  344,  9.  Aesch;  JI,  60  p.  35;  57  p.  35;  significant,  weil 
wir  auch  hiev  schon  die  Theorie  des  allgemeinen  Friedens  befürwortet 
finden :  vi  "EX/opac  jjßxattejj^devTac  uno  xpu  Äij  jioo  iva  xoivg^zal  uoXe- 
polev  sc  deot,  .QtXimtp  y&ti  'Altyvauov,  xai  tijc  slpi£vi}Ct  et  touxo 
£iväi  äoxou) 'aujup^pov,  jieT8xet*y.  Schlagend  beweist  aber  falefur  vol- 
lends der  bereits  damals  solche  Friedensbotschaften  begleitende  Gedanke 
der  Wiedererlangung  der  Hegemonie  auf  gütlichem  Wege,,  wie  Vect  V,  8, 
—  Aeschin.  IQ,  58,  p.>61.  Jpiv  yap  ^yiyexo  a  v  —  etra>ec  ujiac  sfaoav 
«ptfistvac  xa<;  «peoßet*c,  a;  tJ-bs  IxTieico^cpoTe;  —  etc  tijv  'EXAada  napa- 
xaXouvxac  iicl  «MXwcnov  jistaoxety  'EAA^vixoo  ouvedpioo  (Vect.  V  9)  xai 
^«.pQidvxof  toü  xPQ'vqo.  icap'  ixovccuy  TeJy  9EAXi)'ya>y  a*o- 
Xaßeiv  T^y  T^sfioviav. 

Dass  unsere  beiden  Redner  jedenfalls  Organe  der  Eubulischen  Partei 
sind,  scheint  nach  diesen  Erörterungen  ah,  gewiss  angenommen  werden  so 
müssen. 

Bonn,,  de»  15.  Mär*  1866. 

tt Hageauj 
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Zu  Ciceros  Orator. 

(ForUetsroag  von  Eos  I.  Jhrg.  3.  Hft.  p.  401—409.) 


£0  ist  auffallend,  mit  welcher  Zähigkeit  hin  und  wieder  an  einer  Les- 
art festgehalten  wird,  wenngleich  sich  sowol  ihre  Unnahbarkeit  als  anch 
die  Veranlassung  ihrer  Entstehung  sehr  leicht  nachweisen  lässt.  Hicher 
gehört  aas  dem  Orator  die  Stelle  11,  37.  Cicero  will  auch  hier,  ähnlich 
wie  in  den  Büchern  de  oratore*),  auf  das  jlvoc  JiaÄencttxov,  als  der  pompa, 
nicht  der  acies  forensis  angehörig**),  nicht  näher  eingehen.  Zu  dem 
jivoc  iiciäecxTcxov  (genus  demonstratwum)  im  weiteren  Sinn  gehören  aber 
nicht  allein  die  eigentlichen  Lobreden  (laudatiönei),  sondern  auch  tlie 
in  der  panegyrischen  Manier  der  Isokrateischen  Schule,  eines  Theopompos 
oderEphoros,  abgefassten  Geschichtsdarstellungen  (historiae}***),  wie  die 
nur  scheinbar  in  das  Gebiet  des  flvo;  oufißouXeutixov  fallenden,  dem  Vor- 
bild des  Isokrateischen  Panegyrikus  folgenden  Reden,  endlich  die  lobprei- 
senden Charakterschilderungen  und  dergleichen.  Cicero  beabsichtigt  also, 
specieller  ausgedrückt,  weder  über  die  forma  oder  specie*  der  laudatio- 
nesy  noch  der  historiae  (panegyricae),  noch  der  tuasiones  panegyricae, 


♦)  De  or.  I  6,  22;  n  10,  43;  84,  340. 
••)  Or.  13,  42.  de  or.  I  18,  81. 

**♦)  Or.  20,  66;   61,  207  ergo  in  aUis,  id  est  in  hUtoHa  et  In  tu  gifdtf»  appH- 
Umtos'  fafaftrtaiv,  fla/eet  emnia  diei  Isocrateo  Thtopomptoqiu  more. 
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noch  der  sonstige»  der  Wtasen  §W*de*B«redsarnkeit  angriririgen  Stttoke 
su  handeln,  sondern  sich  eben,  »it  Ausschluss  dieses  gesammten  Gebietes 
des  gmms  dmotutoaltoum,  ledigsten  auf  das  genus  iudiäale  and  de- 
Uberativum  zu  beschränken.  Hieraus  ergibt  sich,  dass  das  in  den  Hand- 
schriften hinter  laudationum  stehende  scriptionum,  wie  auch  schoji  Kayser 
richtig  gesehen  hat,  nicht  in  den  Text  gehört  and  einfach  zu  streichen  ist 
Es  ist  entweder  aus  einer  Handschrift  gekommen,  in  der  suasionum  in 
scriptionum  verschrieben  war  öder,  was  wahrscheinlicher  ist,  zu  dem  nicht 
recht  verstandenen  suasionum  anfänglich  an  den  Itatid  gesetzt  und  dann 
ungehöriger  Weise  in  den  Text  eingefügt  Alle  Versuche,  den  Eindringling 
zu  schützen,  sind  unhaltbar.  So,  wenn  Lambin  und  "nach  Ihm  Meyer 
gelesen  haben  wollen:  laudationum,  suasionum  et  historiarum  et  talium 
scriptionum,  wodurch  theilweise  ein  ganz  falscher  Sinn  entsteht;  denn  die 
suasiones  an  sich  d.  h.  das  genus  deliberalicum  will  ja,  Cicero  keines- 
wegs von  seiner  Betrachtung  feusschliessen,  sondern  nur  die  suasiones,  die 
wie  der  Panegyrikus  des  Isokrätes  und  nach  ihm  viele  andere  Beden  der  Art 
ihrem  Wesen  nach  epideiktischer  Natur  sind,  wenn  sie  auch  die  forma 
suadendi*)  haben.  Aber  auch  die  Meinung  Jahns,  scriptionum  sei  aus 
viiuperationum  verderbt,  ist  ganz  irrig.  Wo  Cicero  und  die  Rhetoren 
überhaupt  vom  genus  demonstrandum  sprechen  —  und  das  geschieht 
eben  hier  — ,  da  brauchen  sie  constant  nur  die  Bezeichnung  laudationls 
allein**),  fsvos  syxo)|«aottxö*v,  gerade  so  wie  da,  wo  das  ylvoc  ouj*- 
ßouXeoxixö'v  bezeichnet  werden  soll,  nur  suasiones  und  nicht  zugleich  dt*- 
suasiones  zu  sagen  üblich  ist  Nur  wo  die  beiden  Seiten  des  einen 
genus  hervorgehoben  werden  sollen,  da  treten  natürlich  auch  die  beiden 
Ausdrücke  hervor:  das  genus  iudiciale  umfasst  das'  accusare  und  defen* 
derej  das  genus  deliberativum  das   suadere  und  dissuadere,   das  genus 


♦)  Vgl.  Quin!  III  4,  14  an  quisquam  negaverU,'  panegyrieo$  rrafoxtixouc  etstf 
atqul  formam  suadendi  Kabent  et  pletumque  de  vHlitatioui  (vgl.  Cic.  de  or.  I  81, 
141)  Oraeciat  lo  qutmtut.  "  .  , 

**)  So  z.  B.  de  or.  II  10,  43  nam  Oluct  ttttium  fyenue)  —  laudaHonu;  16,  65*; 
81,  333  praeeepla,  quae  de  suastonibut  tradenda  sunt  aut  de  laudaHonibut ;  84,  840 
nee  ülud  UrHwn  laudationum  genus  est  di/ßeüe.  Part  or.  28,  98  eognovi  iam  lau- 
daHohU  et  suaeiönis'lotöe.  Top.  24,  fl,  Aa»drüakll©h  P*rt  or.  8,  10;  20,  70'uad  da- 
nach Quint  III  4,  12  e»€  ioituti  ut  cUari,  umm  fmui,  quo  laus  ac  vUuperaUo  eM- 
tinefur,  sed  est  appellatum  a  parte  meliore  laudationum  [bei  Cicero 
laudaüonis). 
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demenstratkmm  das  laudare  «od  pitmpermre*);  -r-  *bm  Mmdatwmm  €t 
eituperatimnum —  formam  non  oempleotar ,  wäre  nicht  na&  gtgt* 
den  eonstanten  rhetorischen  Sprachgebrauch,  sondern  nch 


6.  «      . 

Wiederholt  hebt  Cicero  hervor,  dass  er  in  seinem  orator  keineswegs 
eine  eigentliche  Lehrunterweisung  su  geben  beabsichtige  —  das  waj  be- 
reits in  den  Büchern  de  orator e  geschehen  —  seine  Absicht  sei  viel- 
mehr im  orator,  ein  Idealbild  des  vollkommenen  Redners  aufzustellen : 
nulla  praccepta  ponemus,  heisst  es  14,  43;  neque  enim  id  suscepimus, 
std  eloquenHae  speciem  et  formam  adumbrabimus  und  ebenso  31,  112 
ülud  tarnen,  guod  um  ante  diwimus  meminerimus,  nihil  not  praecipiendi 
oausa  dicturos  atque  ita  potius  acturos  ,  ut  existimatoret  videamur 
loqui,  nan  magistri  wie  33,  117  iudicem  esse  me  non  doctorem  volo 
(Und  85,  123  non  quem  doceam  quaero  sed  quem  probem. 

Ganz  dieaer  Tendenz  des  orator  entsprechend  wird  depn  auch  das 
.vom  vollendeten  Redner  an  leistende  nicht  in  der  Form  der  anf- 
ordernden Vorschrift,  also  nicht  mittels  des  modus  coniunctivus,  sondern 
in  der  Form  der  festen,  unverbrüchlichen  Norm,  die  der  Meister  im 
J2eden  jedesmal  befolgen  wird,  so  oft  er  auftritt,  also  meist  mittels  des 
uuticatwus  futuri  gegeben.  Cicero  sagt  also  hier  nicht:  orator  (ille  per- 
fectus)  omnia  expendat  et  seligat,  iudidum  adhibeat,  citet  quaesitä, 
ptatur  sale  et  facetiis,  sondern  expendet  et  seiiget**),  iudicium  adhibe- 
bit***)9  vitabit  quaesita,  utetur  sale  u«  s.  w.,  während  in  der  Schrift  de 
oraiore  da,  wo  Vorschriften  ertheilt  werden  sollen,  auch  die  Form  der 
strengen  Forderung  herrscht:  tractatio  varia  esse  debet,  proponi  opor- 
tet, prius  ut  simile  confirmes,  mterpuncta  argumentorum  plerumque 
Jtcculas***)  und  ähnliches. 

i  Es  kann  demnach  or.'  14,  45  orator,.  non  Wie  vulgaris,  sed  hpc 
excellens  a  personis  propriis  et  temporibus  semper  si  polest  avooai 
oßnproversiam  schlechterdings  nicht  mit  Kayser,  fiesen  •  werden  semper 


+}  Wie*.  R;de  orwl  .»,  141.    (Qufcit,  tU  7,  1):  Part,  or»..9i,  70  vd*  invP 

I*,  17T.  (quin*.  HI  4,  IS)  ad  Her.  2.*.  9;  II  «f  lfc> u      ,       Jt 

'*)  Or.  15,  4T  ff.  ,•■■>.. 

•••)  Or.  26,  87  & 
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[si  petosi]  atfoctt  otntroversimm.  Wen*  die  handschriftliche  Lern* 
geändert  werden  mflMfte,\so  könnte  man  aar,  mit  Bake,  j»  poforit  emo~ 
ctöt  schreiben.  Htthig  ist  aber  auch  dieaa  Aendcrung  keineswegs:  4a 
Cfoaro  darlegen  will,  wie  der  vollkomnaeae  Redner  verkommenden  Faslee 
«nfeUbar  verfährt  oder  verfahren  wird,  so  kann  er  füglich  bei 
passender  Gelegenheit  auch  einmal  da«  praesens  statt  de»  futurum*  ein** 
treten  lassen.  Paeeend  aber  wind  die  Anwendung  das  proeäens  seioy 
wenn  de*  betreffende  Verfahren  dee  Redners  nicht  .eowol  als  ein  «eher 
su  erwartende»,  sondern  vielmehr  in  noch  gesteigerter  Weise  ak  ei» 
jederzeit,  wo.ee  nur  angebt,  von  Seilen  des  Redners  befolgte» 
Verfahren  bezeichnet  werden  eolL  Dae  ist  «her  gecade  an  unserer  Stella 
der  Fall,  wie  aehan  das  deshalb  besonders  hinzugefügte  jtrnptr'  andeutet; 
dam  der  wahre  Bedaer  sieh  von  dem  coneretea  Fall  au  dem  höheren, 
den  speziellen  Fall  aater  sich. begf eisenden  Gesamaitbegnff  erbeben  müsse, 
des  stand  ihm  so  fest  *),  das*  er  davon  als  von  etwas  selbstverständlichem, 
nicht  erst  na  fordernden,  sondern  unfehlbar  immer  eintretenden  spricht» 
Anders  ist  es  25,  83:  da  moss,  wie  die  gleich  darauf  folgenden  futor* 
und  besonders  das  gana  parallele  arstfuief  §  86  beweist,  dna  band* 
schriftliche  adhibet  ohne  Zweifel  in  adhibebit  geändert  werden. 


An  die  allgemeine  Bemerkung  über  die  tm>e*fr*  ioeorum  15,  47 
schliesst  sieh  gleich  eine  Erinnerung  über  die  traciatio  argumentvrum 
an.  Dem  Redner,  wie  er  sein  soll,  werden  awar  alle  Kategorieea  dee 
Beweisführung  vor  Augen  stehen;  aber  er  wird  natürlicher  Weise  i*  dem 
conereien  Falle  nicht  alle  Kategorieea  aur  Anwendung  bringen,  sonder* 
das  geflammt*  Bawefematerial  vorher  gehörig  sichten:  nee  vero  utetw 
mprudeuter  hoc  copia  sed  omni*  ewpendet  et  sttigtt;  non  enm  stm* 
per  nee  t#»  omnibus  causis  ew  eisdem  argumentorum .  momenta  smk 
So  steht  in  allen  Ausgaben;  aber  die  Worte  ex  eisdem  sind  sicher  nicht 
richtig.  Der  letzte  Satz  enthält  eine  Begründung  der  unmittelbar  voraus- 
gehenden .Forderung,  dass  der  Redaer  mit  dem  vorfassxlenen  Beweismitteln 


v 
•)  Da  er.  II  11, 134  nvtta  tatiea*  e*  tamam  eaa  id,  gued  m  tudfc*e*  *«n*4 
i  yrseafr.ac  non  gmenen  iporvm  wUmttMa  d«rtf«Jfcm«  eaewalUr  aad  swfer 
§  B«  igmaH  fwu  i$X  magittrt)  «aast  osaWonaMgi  ad  tamr4  p&ntri*  •#*»  «t  aela* 
ram  nftrti.    Vgl.  HI  40,  190.  r  *     , 
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eine  strenge  Sichtang  vorzunehmen  habe  and  kann  nichts  anderes  be- 
sagen wollen  als  diese:  die  Joe*  örptnnentortwn,  die  •allgemekier  Kaie* 
garieen  (xoicot)  sind  zwar  immer  dieselben,  aber  das 'Gewi  cht  der  Be- 
weise ist  weder  sa  allen  Zeiten  noch  in  allen  Fällen  da* selbe,,  viel- 
mehr sehr  verschieden,  so  daas  «derselbe  wito<  je  nach  den  ZeitnmstSaden 
und  de»  eonereten  Fall  das  einemai  als  passend,  das  aträeremal  als  im» 
passend,  das  einemai  als  schwer  wiegend  and  sehr  erheblich,  das  andere- 
mal  als  von  sehr  leichtem  'Gewicht  und  anerbeblteh  erseheint;  ~~  ganz 
wie  es  Cicero  an  der  Stelle,  die  er  hier  im  orator  als  bekannt  veraas* 
seteen  durfte,  de  or,  II  76,  308  amUührlicher  dargelegt  hatte:  ut  vtfo 
*4atuamury  ea  quae  probandi  et  docendi  causa  dicenda  sunt  quemad*- 
toodum  eomponamus,  id  est  vel  maximt  proprium  oratoris  prudentiae; 
mutta  enim  occurrunt  argumenta,  muka  quae  in  dicendo  profutura 
videantur;  $ed  eorum  partim  Ua  teoia  sunt,  ut  contemnenda  *mt,  par- 
tim, etiamsi  quid  habent  adiumenti,  sunt  nomtumqudm  dwmock,  ut  mv 
sii  in  eis  aliquid  vitii  neque  tanti  sit  ittud  quod  prodesse  videatur,  ut 
tum  i(le  mato  tomungatur.  Es  ist  also  offenbar  statt  e&  eisdem  ein- 
fach ku  lesen  eadem,  worauf  auch  die  Spuren  der  Handschriften  fähren, 
von  denen  einige  wenigstens  hinter  eisdem  noch  eadem  bewahrt  haben. 
Der  Ton  ruht  dabei  auf  momenta,  das  eben  des  Nachdrucks  wegen 
ans  Ende  gestellt  ist:  in  dem  theoretischen  System,  meint  Cicero,  sind 
wol  die  Beweiskategorieen,  die  argumenta  an  sich  abstract  ge- 
nommen, gleich  (loci  eerti  traduntur),  aber  für  den  eonereten  Fall 
wiegen  sie  nicht  gleichviel;  er  wird  also  nicht  promiscue  ohne  weiteres 
Ä«f  aus  den  bekannten  sedes  argumentorum  zu  schöpfen  haben,  sondern 
hier  nross  sich  Bebe  Virtuosität  eben  darin  zeigen,  dass  er  nach  Mass- 
gabe des  Ziels,  das  er  in  dem  eonereten  Fall  und  unter  den  vorliegenden 
Verhältnissen  erreichen  will,  mit  richtigem  Takt  das  Brauchbare  vom  Un- 
brauchbaren ausscheidet  und  nur  die  argumenta  Mhohäü,  die  für  seine 
Sache  von  Gewicht  sind*).     In   diesem  Sinn  ist  argumentorum  mo* 


*)  Daher  hebst  es  gleich  darauf  t  Ör.  lfr,  48  faefteium  ijitwr  udhibtbit  nee  fci- 
otniet  $ohtm  tuid  cUeat,  ud  eSUm  wtpm&t,  wie  de  or«»II  76,  -Soft  qua*  autem 
(argumenta)  tUUia  sunt  atque  firma,  §i  ea  tarnen,  ut  %aepe  fit,  valde  muUa  eunt,  ea 
quae  ex  tU  aut  Uvürtma  nmt  aut  aiiü  gravioribus  eonsimUia  eeeerni  arbitror  opor- 
tet atque  «r  otaUone  removtri.  ■  Bqwidet»  cum  eettifo  argumenta i  emuetfum,  «ne» 
Wm  *d  mmerare  soieo  quam  empendere  oder  ptrt  ov»S,  3  ec+utabtmnr  «f  quaeremm 
(argumenta)  tx  t*m/lbu+  (tocU);  *ed  adktoeUmme  tuäUium)  ut  let/ta  $mmer  4fUeiamm, 
nonnumquam  eUam  communia  praetermittamus  et  noniuk<$$ariak    . 
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mmta  hier  gebracht*  wie  «nah  sonst  s.  B.  de  rep.  III  8,  12  ftam  #h 
Chysippe.  nihil  wutj/mm  nee  <magn$€*m  de$ident0i,  qm  suo  quodsm 
more.ioqujhtr,  u(  onmia  vepbarum  mom*»4i$,  nm  rerum  pan~ 
deribus  exumintM  oder  Aead,  pr.  IL30J  124  oemfrariarum  raHmvm 
paria  mmenta  oder  pro»  Mnr.  0,  3  Jf.  Cht*»*  —  diligtntisMme  per~ 
pendenä  memmta  officutnm  omaium*). 

Die  Entstehung  der  falsch*  Lesart  ex  «tadem  llsst  sieh  übrigens 
am  leichtesten  ans  den  Versehen  *tam  Abecbrelfcefs  erklaren,  der  die  (te 
dem  vorliegenden  Original)  am  Ende  der  vorausgehenden  Zeile  stehende 
Prtpoekloo  e*  von  exp*nd$$  beim  Abschreiben  IrrtMmHeh  noch  am  finde 
der  gkteh  folgenden  Zelle  hinter  ca*$is  wiederholte,  was  dann  die  Aende- 
rang  von  eadem  In  eisdem  nach  sieh  zog» 


8.  . 

Wie  aus  üppigen  Saatfeldern  nicht  bloss  frachtbringende  A  ehren, 
sondern  auch  Unkraut  reichlich  hervorsprosst ,  das  ausgerauft  werden 
mos*,  wenn  nicht  der  gute  Same  Schaden  leiden  soll :  so  erwachsen 
mitunter  ans  den  loci*  oder  sedes  argumentorum,  den  Fundstatten 
der  Beweise,  als  einem  ager  feeundus,  neben  guten,  tüchtigen,  brauch- 
baren Beweisen  doch  auch  solche,  die  in  dem  vorliegenden  Fall  ent- 
weder ssu  wenig  Gewicht  haben,  oder  der  Sache  hinderlich  oder  wenig- 
stens nicht  förderlich  sind;  guorutn  —  fuhrt  Cicero  15,  49  fort  —  ab 
oraioris   tudicio   delechis   magnus   adhibebilur ;    quonam    modo   ille  in 


*)  0fe  Erklärung,  die  JVfcr  und  Well*  m  ihrer  Ausgabe  Leipsig  1888  p.  185 
■tfrVmftswridignhg  von  ex  eimkm  geben  t  »es  soll  bewiesen  werden,  dass  der  Redner 
bei  den  atgummtorum  loa  mit  Auswahl  verfahren  müsse;  es  wird  daher  gesagt* 
nicht  immer  und  in  allen  Processen  geben  dieselben  argumentorum  loci  beweisende 
Gründe  (argumentorum  momenta  =  argumenta  movetUia)  her,  sondern  man  mnss 
letstere  bald  hier  bald  dort  suchen  (?),*  ist  völlig  unverständlich.  Was  ex  eUäem 
hefssen  seil,  bleibt  durchaus  unerklärt?  es  intisste  dann  doch  wenigstens  heissen: 
um  «sest  -r  ex  omnibue+eti*  fee.  I00U)  argumentorum  momenta  eunt  eder  via*» 
mehr  eumi  noesunL  Aber  man  haanwol  sagen:  argumenta  •umere  em  loci«, 
aber  schwerlieh  argumentorum  momenta  eumere  ex  loeit  (noch  weniger  jedoch 
argumentorum  momenta  ex  Utie  loci*  $unt) ;  denn  nnr  die  argumenta  liegen  in  den 
■äset  argumentorum,  nicht  eigentlich  die  'momenta  argumentorum,  da  diese  sehr  re- 
lativer Natur  sind  and  ihre  Bedeutung  erst  nach  dem  eonereten  Fall  beurtheilt 
werden  mnss.  »« 
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tatst  kaerebit  et  habttabit  suis  etc.  Da»  Wer  irgendwo  4*  Wort  Mi»» 
gefeiten  sei,  sprang  bald  in  die  Augen  uvALambm,  EmesO,  Peter  seMe~ 
ben  daher  vor  ywonom  med*  noch  ediofwin  «fai.  Die  neuere  Erttlk  sah 
ein,  dass  diese  das  richtige  nicht  sei  und  Tk.  Mommsen  stellte,  (tbeilwetse 
wenigsten»)  dfe  ursprüngliche  Lesart  Wieder  her,  indem  er  darauf  auf- 
merksam machte,  dass  hinter  detectue  mapnme  vor  adhtbebilm*  dae  Weit 
ni$i  ausgefalle»  «ei.  Kmgetr  freiheh  hiit  dl*  ganze  fiteile  für  cmächt 
«ad  will  nicht  nar  die  Werte  von  qmenm  W»  aihibebitmr,  sondern,  wie 
das  dann  nothwendig  war,  auch  qmonam  modo  gestrichen  haben*  sehrjnit 
Unrecht  Aber  ein  Bedenken  bleibt  freilich  noch  an  der  Stelle  übrig  t»d 
es  ist  fast  unbegreiflich,  wie  man  bisher  ohne  Anetoes  dasan  hat  varübef* 
gehen  können ;  ich  meine  das  hier  gans  fremde  und  ungehörige  magnme* 
Cicero  fragt,  nachdem  er  in  dem  oben  angeführten  Gleichnisse  die  guten 
Beweise  mit  dem  guten  Samen,  die  anbrauchbaren  mit  dem  Unkrautsamen 
▼erglichen:  wenn  daher  der  Redner  hinsichtlich  dieser  Beweise  nicht  eine 
kritische  Auswal  vornehmen,  d.  b.  die  guten  von  den  schlechten,  die 
brauchbaren  von  den  unbrauchbaren  scheiden,  sondern  von  dem  ganzen 
Vorrat  ohne  Unterschied,  von  dem  einen  argumentum  wie  von  dem  andern 
einen  ganz  gleichen  Gebrauch  machen  wollte,  wie  könnte  er  dann  über- 
haupt einen  wirksamen  oratorischen  Beweis  fähren?  wie  könnte  er  die.  von 
einem  guten  Redner,  wie  von  einem  guten  Feldherrn  zu  verlangende 
Taktik  beobachten,  bei  den  starken  Punkten  feste  Position  zu  fassen,  die 
harten  Seiten  zu  mildern,  die  schwachen  Partieen  zu  verdecken  oder  ganz 
zn  beseitigen,  und  die  Aufmerksamkeit  der  Zuhörer  davon  abzulenken  oder 
überzeugendere  Gegengründe  vorzubringen?  Danach  kann  von  einem 
delectus  magnus  hier  nicht  die  Rede  aein.  Und  was  sollte  das  überhaupt 
hier  bedeuten?  El  handelt  sieh  ja*  Mir  am  die  Anwendung  des  deleetus 
an  sich,  dass  was  nichts  taugt  ausgeschieden  und  beseitigt  vfaen)fe.<*) 
So  ohne  ein  solches  Attribut  wird  das  Wort  delecfas  von  Cfofero  über- 
haupt gebraucht,  nicht  nur  im  oratorischen,  sondern  auch  Im  allgemeineren 
ginn.  So  heisst  es  de  fin.  V  30,  90  mihi  quidem  etiam-  lautivs.videhir 
quod  etiffHur  ei  ad  ytwl  delectus  adhibttur  (zu  dessen  Qestiiaamg 
-etat  kritisches  Verfahre«  efegesehiageit  wird) ;  ;  feiner  de  or.  IH  OT,  IM 
sed  in  hod  verbomtn  genefe  ptopriomtn  deleetus  est  habend** 
quidam  atque  is  aurium  quodatn  iudicio  ponderandus  und  de  off.  I  41, 
149  habere  delectutq  civis  et  turcgrwi  geradezu  ir>  der  Bedeutung: 


•)  De  or.  II  76,  809.    Part  or.  8,  8. 
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Umendbied  «nahen.  Es  ist  demnach  ir*  :  ewiger  Steile  des  ofultt 
das  Wottmagnm  als.ewffig  «ngetttrlg  am  dem: «Seeronianischen  Text  *ä 
rtreieheo.  Wie  es  in  den  Toxi  gekommen*  ist  nicht  schwer  so  erküren 
Das  Unter  DELECTVS  stehende  MST  war  (wie  öfters)  in  einer  Hand» 
sofcrift  Tesschneben  in. JMS  oder  NVS  »und  da  pum  dtcss  nun  tierfiaah'Mi 
dwJMnng  eines  Adjeettvs  bieh,  s»  schrieb  »an  später  wol  .  ,  .  tm* 
was  ein  aadesfcr  in  *§##***  erganen  »1  müssen  «einte. 

9.  ...-■.  1 

Die  Stelle  Or.  24,  80  handelt  knn  von  dem  duplex  ornatus  t>er- 
borum:  unu$  simplicium,  alier  collocatorum.  Simplex  —  beisst 
es  dano  «weiter  —  probater  in  yrqprüs  U9Üati$que  umbi*,  qmi  aut 
»ptime  *onat  aut  rtm,  nKHftft««  anpfopof;  m  vIhms  aut  Apnafofe» 
aut  factum  ali*m4e.vt  laufen,  ^wX  fuefm  06  ipso  aut  novum,  *mt 
pntewa  *t  tMwlalum*  Sa  haben  .die  Haiwtechrtftei^  jfTnyeer  ist  dies**} 
der  Kritik.  Bakes  nfchi  «e/ojgt  .und  faai  unbegreiflicher  Weise*  faeivm 
afiaade  n*  awlno^  unverändert  stehen  lassen;  JoA»  veiffihrt  Jwdfcaler,  er 
staefcht  jwaer  Band  nicht  aar  die  Worte  >aut  factum  altomde  ui  rmttuo\ 
sondern  hernach  weh  swt  necum'»  Es  je*  also  nicht  überflüssig,  noefc 
ebusal  anf  die  Stelle  surückankpininen  ,und  Bakes*)  oder  eigentlich  Lam* 
bm$  Kritik  an  Terteicfcqn.  JTrta  ,«*»*  -r*  setzt  Cicero  in  der  jßafjaUelr 
stelle  de  qr,  III  33>  153  ff.  aufeinander,  in  eerbo  simpli<ciy  ,  qvat 
orator  antrat  ad.  Mustrafldam  atqut  exormmdam  oratumfim:  aut  tntfr 
sit a i im»  verbum  aut,  novatum.  aut  iranilatum**),;  und  erklärt 
dam  w-fiter.;  imrijtata  ,sv»t  prißca  fere.  ac  netustale,  ab  usu  cotidiiiui 
urmom*  iam  dim  iufermi*ßßi  t~;  nwautur  netto,  «nne  ßh  *eo  ^npss 
dicit  ipso  gignuntm  ac  f%uut;  ~^.  translatume*  <qua$i  mutuaiionc* 
smt>  auw.fwd  nouJMbWß,  a.liunde  suma  #.***)  Hier  au /unserer 
Stelle  im  orator  verbindet  nun  Cicero,  wie  er  es  so  oft  taut,  die  Sache 
und  die. Erklärung  .miteinander  und  es  ist  ajso  offenbar,  wie^chon  La&bin 
einsah,  au  lesen:  in  aiiems  aut  translatw  ac  ßumptum  qtinn&e  fd 
mutuo,   aut  factum  ab  ipso  ac  norm*,  aui  prisomn  ttutmitotum. 


*)  <De  Sinend.  Oft  or.  p.  56.' 

•*)  Huna»  or.  14,  81  4* /«cfamjir  *erM«  •-*  4n  tran&rmdis t*  ffatefe 

60,  901  tratulatum,  novwn,  prUcum,  de  or.  III  43,  170. 

—)  De  or.  III,  40,  119,  ISO,  .     .     \      .      .  «  n 
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Das*  wir  sechs  Aasdrieke,  drei  mit  ja  einer  J£p*se§ese.  haben  müssen, 
feeweist  das  dritte  Glied:  pritcum  tt  ümeitatum.  Wie  oh  out  und  ac 
m  den  Handschriften  mit  einander  verwechselt  sind>  ist  bekannt  and  was 
das  erste  /actum*  der  Haadscbn  betrifft,  so.  Ist  dieses  tan*  Verseben  als 
Otttegrapbie  das  folgenden  richtigen  /actum?  kteher  gekommen  nnd  bat 
das  ursprüngliche  tumptum  aus  seiner  Stelle  verdrängt.  Für  smaptum 
alivnde,  welches  allerdings  hier  der  eigentliche  technische  Aasdruck  ist*), 
liesse  sich  übrigens  auch  wol  •  duetwn  schreiben,  das  dann  in  factum 
▼erderbt  wäre**). 

CXeero  unterscheidet  anoh  Orator  Ä7,  $2  (wie  de  or.  HI  42,  167) 
die  Metapher  von  der  Metonymie  erder  Hypallage:  translataea  äuto, 
quae  per  rimiUtuditttmt  ab  aUa  re  suacitaüs  out  inopiae  causa  träne- 
fonmtur;  immutata,  in  quibus  pro  verbo  proprio  eubUikur  aliud 
quod  idem  signißcet,  sttmptum  ex  re  aMqua  consequenH.  Öaraof  heisst 
es  non  in  den  Handschriften  weiter:  Quod  qbamquam  traneferendo  fi$f 
tarnen  aHo  modo .  transtuUt  cum  dixit  Enniue  ,atce  et  nrbe  orba  sum€, 
alio  modo  si  pro  patria  arcem  dixuset;  et  ,horridam  Africäm  terrUrüi 
iremere  tumultu*  cum  dicit,  pro  Afirie  imniutat  Afrtcanu  Das«  dieStetie 
so  nicht  richtig  sei,  liegt  aof  der  Hand;  wenn  nun  aber  Bake***)  nicht 
"nur,  mit  Götter,  die  Worte  *i  pro  patria  arcem  dixisset,  sondern  auch 
den  Sehluse  pro  Afris  immutat  Africam  gestrichen  haben  wiil  —  und 
darin  folgen  ihm  Jahn  nnd  Kayser  —  so  geht  er  offenbar  au  weit  und 
•verstümmelt  die  Worte.  Cicero  will  n&tolich  an  einem  Beispiel  nachwei* 
sen  ****),  das«  die  iranelaHo  (Metapher)  vonv  der  immutatiö  (Metonymie) 
doch  verschieden  sei,  wenn  auch  allerdings  die  Metonymie  im  weiteren  Sinne 
unter  den  Begriff  der  Metapher  fallet)*     Daher  kann  hi  den  beiden  aus  Ennftts 


•)  De  or.  HI  88,  156;  40,  159  neeessitat  cogit,  quod  non  "habeas  aliunde  «inner*  ; 
41,  167.  Or.  44,  8t.  ad  Hefen.  TT  6,  V.  ' 

«•)  B«  or.  m  40,  lSi  fMtm  et  *dtf*  arbtmUaH«  *t  mällitod»  fmmanttaüs  —  mtf 
dueta  a  ceUrU  $endbu».  —    Unde  enim  simiU  duci  potett  etc. 

♦••)  L.  L  p.  66. 

*+**)  Ebenso  wie  de  or.  III 42,  167,  wo  die  Werte .:  pto  A/Hs  hmtpta  OtAfrica, 
Ü*>c*  sieh  hier  um  Belehrung'  über  diete  Ding«  handelt  'glafebialla  gttofc  richtig 
sind.  .  •:  •  .  *•.     .  %  i    ■•  „  . 

f)  De  or.  HI  48  169  immutata  .  .  .  tunt  traa$küa  quodmn&otfq*     • « j     k  •  • 
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catfofanten  Beispieles  nebe»  dem  speelflrttten  trän*  tut  it  das  gleichfalls 
ipectöseh»  immutat  nicht  fehles,  und  die  gante  Stelle  toi  vielmehr  eo 
so  lesen*  Qwod  quamqmm  tramoferendo  fit,  turnen  atio  modo  frans- 
tulity  cum  tüait  Enmkts  ,mree  et  wrbe  orba  sum<  pro  patria,  atio 
modo  jkorridm*  Afrieam  HrtibUi  tretoere  tumultu1  cum  dicit,  pro  Afirio 
immvtat  Afiricam:  d.  h:  das  erstemal  brauchte Enmue  die  Metapher, 
deaa  da  setzte  er  des  analogen  («neigentHchen)  Ausdruck  areo  et  nrbs 
statt  des"  eigentlichen  Ausdruckes  patria;  das  andere  mal,  wo  er  ftte 
Worte  braucht:  Africam  ctQ.  wendet  er  die  Metonymie  au,  indem  er 
nur  den  einen  eigentlichen  Ausdruck  Afn  mit  dem  andern  eigentlichen 
Ausdruck  Africa  vertauscht  (orntmdi  >  omtsa  proprium  proprio  oom- 
»utat).*)  Das  erstemal  stejit  dixü  wegen  der  Conformitttt  mit  ttans- 
tulity  das  anderemal  dicit  am  der  ConforssH&t  mit  immtUat  willen.     < 


11. 

Der  vollkommene  Redner  soll  auch  ein  geschickter  Dialektiker  sein; 
ni  seiner  eigentlichen,  wesentlich  oratorischen  Fähigkeit  der  vollen,  run- 
den und  zusammenhängenden  Darstellung,  dem  fuse  lattque  dicere  oder 
dem  orart  im  engeren  Sinn  wird  sich  zunächst  die  verwandte  Kunst 
der  Dialektiker,  die  Fähigkeit  des '  engen,  knappen  und  gedrängten  Ge- 
dankenausdrnckes,  das  loqui  (öiaXifsadat) **)  und  disputare  noch 
hinzugesellen  müssen.  Eine  gewisse  Verwandtschaft  aber  besteht  zwischen 
der  pi]TopMoJ  ond  der  ÄiaXexnxij  ***).  Denn  obwol  die  zusammenhängende 
Darstellung,  die  oratio  oder  das  dicere  im  speciellen  Sinn  von  der  dia- 
lektischen Erörterung  und  dem  logischen  Ausdrucke  der  disputatio  oder 
dem  loqui  verschieden  zu  sein  scheint,  so  haben  sie  doch'  einen  gemein- 
samen Berührungspunkt  in  der  dem  Philosophen  (Dialektiker}  wie  dem 
Redner  (disertus)  gemeinsamen  ' Gedanken entwicklung,    dem   eigent- 


*)  De  or.  III  4«,  167. 

**)  Wie  Cic.  hernach  §  114  taÄextuciJ  durch  ratio  loqucndi  im  Gegensatz  zu 
pijropi  7j  ratio  dicendi  widergibt 

*+*)  Qnint.  II  20,  7  Itaque  cum  duo  $int  genora  orattonis,  altera  perpetua, 
pro  rhetoriet  diciiur,    altera  conciia,    quae   dialtetice.    ArutoU   Rhet.  I,  1 
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lieben  dieser  er  e*).  Indessen  dank  aoll  nicht  etwa  der  nve 
Unterschied  zwischen  beiden  verwischt  werden,  beide  sollen  vielmehr  ihre» 
besonderen  Charakter  behalten.*  der  Dialektiker  das  dtsputarc  und  ieqm, 
der  Redner  das  dicere**)  und  orare;  wie  diese  Cicero  dann  weiter  aas- 
Äbrt***).  Demnach  ist  die  Stelle  Or.  32,  113  so  su  lesen:  esse  igUmr 
perfeote  ehquentis  ptüo  not*  e*m  selam  facuUatem  kaber*,  quae  sii 
eins  proprio^  fuse  laieque  dieesuH,  sed  etiam  meinem  etus  mtqms  /!•»- 
timam  dktlcctkorum  scientiam  mdsumere  (—  quamqium.  aümd  nidwkur 
oratio  esse,  aliud  disputaHo  nee  idem  loqui  esse  quod  d*cerer  mttamen 
utnmque  m  disserende  est — );  «est  desputandi  ratio  et  ioqmtuU  dio- 
lecticorum  sii,  ermiarum  auiem  dicemk  et  orandi.  Dass  sed  Mater  est 
laicht  ausfallen,  konnte,  liegt  auf  der  Hand;  vieUeicht  ist  auch  hinter 
quamquam  ein  Wert  ausgefallen,  nämlich  enm. 


12. 

i 

Auffallend  ist  es,  wie  man  sich  oft  mit  Erklärung  eines  sprachlichen 
Ausdruckes  abquält,  wo  die  Parallelstelle  sogleich  die  richtige  Interpre- 
tation an  die  Hand  giebt  So  Or.  35,  122.  Nachdem  die  bekannten 
Theile  der  oratio,  das  ordiri,  narrare,  confirmare  aufgezäU  sind,  schliesat 
die  Periode  nach  den  Handschriften  so :  post  emnia  perorationem  inßam- 
mantem  restinguentemve  concludere  und  das  haben  bisher  alle  Heraas- 
geber unverändert  beibehalten.  Hier  soll  nun  perorationem  concludere 
ähnlich  gesetzt  sein  wie  concludere  versum,  ambitutn  oder  (wie  kurz 
zuvor)  argumentationes.  Allein  dieser  Vergleich ,  passt  nicht:  eersum 
concludere  heisst  nichts  anderes  als  den  Vors  zum  Abschluss  bringen; 
ebenso  ambitutn  concludere  die  Periode  zum  abrundenden  Abschlass 
bringen ;  ebenso  endlich  argumentationes  concludere  die  Beweisführungen 
(nach  den  logischen  Gesetzen  der  SchluBsfqlgerung  durchführen  und)  zum 
endlichen  reellen  Abschluss  bringen.    Zu  versus,  ambitus,  argumentatio 


•)  Brat.  31,  118  ut  omnes  fere  Stoici  prudenüaiimi  in  diuerendo  tint;  (de 
or.  1  3,  9.  Top.  2,  6);  38,  143  (erat  Crasto)  in  dit$erend$  mita  utpUcatio;  39, 
14$;  80,  270  dvo  (sc.  das  docere  und  conciliare)  summe  tenuit,  ut  et  rem  illu- 
ttraret  disterendo. 

*•}  Brat.  31,  118  ut  omnv  fere  Stoici  —  traducH  «  <H*put**do  ad  dUmdmm 
impes  rqpcriantur. 

—)  Or.  32,  114;  33,  117.  .  :     -  ..    • 
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passt  das  Verbum  cawftMfere  sehr  wni,  «o  perorotio,  da*  ja  schon  dm 
Begriff  der  £nd*  «od  Sebiosssede  in  sieh  trügt,  gar  nicht:  oratianem 
conchdsre  das  geht,  wol  an,  aber  peroraltone*»  coneiudere  läset  sieh 
eben  so  wenig  oder  noch  weniger  sagen  ab  ootic/tMfo»**»  concludere* 
Wifedie  Worte  sa  erklären  und  au  lesen  sind,  sehen  wir  gaius  dentlich 
aus  der  Paralleistelle  de  or.  U  81,  382,  -wo  anchi  nachdem  alle  übrigen 
Tbefle  der  Bede  durchgegangen  Said,  sum  Schluer  die  pei'oraiio  an  die 
Reihe  kommt  mit  den  Worte at  omni a  ante»  concludenda  sunt 
pkrwmqus  rebus  au§**dis  uel  inflammando  mdice  vel  mi  ti- 
gernde. Es  ist  also  an  nmetet  8teUe  offenbar  zu  lesen;  post  omma 
peroraäone  inflammante  restinguemieve  oancludere.  Was  hier  pmroraHous 
inßatnumnte  rtsHnguemttce,  das  ist  de  or.  ausgedrückt  eet  inflammand* 
mdiee  vel  mUigamdo ;  was  aber  den  adnetbiale»  Gebrauch  von  past  in 
der  Aufzahlung  betrifft:  so  genügt  es»  auf  Stellen  wie  Or.  8,  26  (a  prhn&, 
deindty  p*st);  52,174  (primum,  demdsy  p&st);  de  or.  I  31,  14»  (pri- 
mum,  dmnde,  tum,  post);  II  19,  79  f.  (deinde  po$t)  hingewiesen  zu 
haben. 

13. 

Dass  ein  Staatsmann  wie  Cicero  sich  nach  einer  so  ruhmreichen  Laut- 
bahn damit  abgebe,  über  die  Theorie  der  Beredsamkeit,  die  Rhetorik,  su 
schreiben,  wurde  ihm  von  vielen  Seiten  sehr  verdacht  Er  benutat  daher 
im  Or.  e.  41,  141  die  Gelegenheit,  sieh  in  dieser  Besiehung  ausführlich 
au  rechtfertigen:  in  der  RechtBkunde  als  Lehrer  aufzutreten,  galt  immer 
als  rühmlich  —  und  in  der  Beredsamkeit,  die  doch  ao  Ansehen  der  Juris- 
prudenz vorangeht,  sollte  diess  nicht  erlaubt  sein  ?  Nam  quis  unquam 
dubitavit  ( —  so  steht  der  Satz  in  den  Handschriften  — J,  ?**"  ?*  re 
publicq  nostra  prima*  eloquentia  tenuerit  sempsr  urbanis  pacatisque 
rebus,  seeundas  tum  seimtia?  Es  mnss  wieder  sehr  auffallend  erschei- 
nen, das*  sKmmdiche  ErklSrer  und  Heransgeber  an  urbanis  pacatisque 
rebus  so  leichten  Posse«  vorübergegangen  sind.  Denn  wenn  Jahn  zu 
urbanis  bemerkt  „weil  in  Rom  für  beide  das  eiuzige  Feld  war,  um  Ehre 
und  Ruhm  zu  erwerben",  so  wird  damit  zur  Erklärung  der  vorliegenden 
Verbindung  urbanis  pacatisque  rebus  nicht  das  geringste  beigebracht 
Begreiflicher  Weise:  urbanis  kann  gar  nicht,  wie  pacatis,  in  prädica- 
tiver  Bedeutung  genommen  werden,  sondern  ist  nur  Attribut  zu  rebus. 
Dia  einfachste  Emendation  der  Stelle  .ist  demnach:  mit  Weglassung  v<m 


1B0  Piderit: 

qut  su  schreiben:  urbanis  pacatis  rebus  (gen*  ähnlich  wie  Gent» 
Nep.  vit.  Att  4,  5  tranquillatis  autem  rebus  Rommus)  —  völlig  ent- 
sprechend der  Parallelstelle  de  off.  II  19,  66  kuic  (sc*  eloquentiaej  ergo 
a  maioribus  nastris  est  in  toga  dignitatis  prmcipalus  dolus,  fiaes 
urbanis  vorangestellt  ist *},  hat  hier  seinen  guten  Grund;  es  fet  nur  des 
besondern  Nachdrucks  willen  geschehen,  der  auf  de»  Worte  ruht:  es 
kann  Niemand  in  Abrede  stelle»,  sagt  Cicero,  dass  in  unserem  Staate  die 
Beredsamkeit  die  erste  Stell«  eingenommen,  ausnahmslos  an  alten  Zeiten 
(semper)  —  natürlich  (setzt  Cicero  hinzu)  vorausgesetzt,  dass  in  Rom 
Friede  war;  Rom  ist  ja  ausschliesslich  die  Stätte,  an  der  die  Beredsam» 
eamkeit  wie  die  Kechtskunde  allein  ihre  volle  Wirksamkeit  entfetten,  ihre 
Tolle  Bedeutung  erlangen  kann;  hier  ist  das  Forum,  hier  der  Senat,  hier 
der  Sitz  der  Regierung  und  der  Gerichte;  —  aber  freuten  auch  hier  nur 
pacatis  rebus,  denn  inter  artna  silent  —  nicht  nur  leges,  sondern  auch 
arati ones  **) ;  eloquentia  obmutescit,  wie  Cicero  klagt,  das*  et  mit  dem 
Ausbruch  des  Bürgerkriegs  so  gekommen  sei***).  Und  auch  an  unserer 
Stelle  ist  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  dass  jetzt,  wo  Caesar  fartfseh 
AUeinherr  war  und  nicht  mehr  die  Discussionen  im  Senat,  sondern  „die 
Macht  Verhältnisse"  und  das  Schwert  den  Ausschlag  gaben,  die  Beredsam- 
keit von  ihrer  früheren  Höhe  herabgesunken  sei.  Daher  sagt  Cicero  ab- 
sichtlich in  re  publica  nostra  —  sie  war  dahin!  — ,  während  er 
sonst  bei  ähnlichen  Aussprüchen  in  der  Regel  ewitas  braucht.  Se  an  der 
Stelle,  die  als  ParallelsteUe  gelten  kann,  de  or.  I  8,  30  haec  una  res 
(nämlich  die  eloquentia)  in  omni  Über»  populo  maximeque  ift  pacatis 
tranquillisque  civitatibus  semper  ftoruit  semperque  >  tbmi- 
natu  est****).    Uebrigens.  könnte  diese  hier  zuletzt  angeführte  Stelle  leicht 


*)  Vgl  Com.  Nep.  vit  Att  4,  3  (AtÜcus)  niMlominus  amiHt  urbana  officio 
pracsHStt.  Cic.  pro  Haren.  9,  19  8enton  —  hanc  urbanam  rnüitiam  —  aecuttfe  **L 
de  prov.  cons.  4,  8  niMl  de  hae  eiu$  urbanat  quem  UU  praeimi  fci  numtibut  tteitri* 
oculiaque  defixit,  audacia  loquor.  in  Cetil.  IL  3,  6  videot  gufe  tibi  Aas  uröanaf  «n- 
aidia*  caedU  incendiorum  depopo$cerit.  Ap  allen  diesen  Stellen  ist  urbanas  mx\  be- 
sonderem Nachdruck  vorgestellt 

**)  Brut  12,  45  paeit  e$t  come»  otiique  socia  —  eloquentia.  de  or.  I  4,  14. 

***)  Brut  6,  22  ea  ipaa,  de  qua'  disputare  ordimur,  eloquentia  obmutuit;  2,  6;. 
$6,  830<  ff.  '  ' 

••••)  De  or.  1 2,  7  quU  autem  dubittt,  quin  bellt  daces  ex  hac  una  civitate  paene 
linnunuraöile*,  in  dicendo  acutem  exeeUenU»  t>ixpaueo$  pr^erre  pomtmm.    1  4,  18> 


£a  Qteeroc  Grata.  |gj 

auch  dto  Coajeetnr  nahe  liegen,  das*  Cicero  im  orator  1.  1.  geschrieben 
habe:  tranquillis  pacatisque  rebus  urbanis;  dann  wlre  an 
die  Stelle  des  vielleicht  schon  früh  am  Verteilen  ausgefallenen  tranqwUHs 
nochmals  krthümiich  das  ursprünglich  Unter  rebus  stehende  urbanis  ge- 
setzt worden. 


in  hae  tpi«  efettoto  prqftcto  nuüa  unquam  vthemmUu*  qumm  dofumtiae  ttudia  vt> 
ywrtmL  I  S7,  171.  II  8,  Ä8  »am  ut  unm  dUendi  omittam,  fut  in  cwmd  paeata  * 
tibera  ewitate  dommgtw. 

Hanau. 

Piderit 


Im  guttata  M  9. 

Idem  Curia  et  M.  Actorius  Naso  auctoris  sunt,  conspirasse  tum 
eiiam  cum  Gnaeo  Pisone  adulescente,  cui  —  provmda  Hispania  nitro 
extra  ordincm  data  sil;  pactumque,  ut  simul  fori*  UU,  ipse  Romae 
ad  res  novas  consurgerent,  per  Ambranos  et  Transpadanos. 

Mit  Kecht  hat  Mammsen,  röm.  Gesch.  III,  167  (9.)  in  dem  rar- 
achriebenen  Namen  einen  keltischen  Stamm  gesucht;  denn  es  handelt  sich 
am  ein«  Verbindung  zwischen  der  Lombardei  und  Spanien.  Arvernas  aber, 
was  er  vorschlagt,  entfernt  sich  an  weit  von  der  tiberlieferten  Lesart  Ans 
demselben  Grande  darf  man  aach  nicht  an  die  Allobrofar  denken,  so  sehr 
auch  ihr  Interesse  für  die  catilinarische  Verschwörung  gerade  diese  Aen- 
derong  empfiehlt  Denkt  man  aber  an  den  Weg,  welchen  die  Helvetier 
einschlagen  wollten,  am  die  Provinz  zu  vermeiden,  darch  das  Land  der 
Sequaner  und  Haedaer  zu  den  8antonen  (Caesar  bell.  Gall.  I  10)  und  an 
die  spätere  Strasse  von  Angustodunniu  nach  Burdigala,  so  wird  man  nieht 
zweifeln,  dasa  die  necessarn  et  camanfuinei  Rotdmorum  (ebd.  1,  1)  ga- 
meint sind  und  lesen: 

per  Ambarros  et  Transpadanas. 

Wttrzbnrg. 

Uriieh«, 


TL  IS 


üie  Stuttgarter  Handsehrift  Homers. 

Die  zweisprachige  Stuttgarter  Homerbaodscbrift,  welche  der  Unter- 
zeichnete im  letzten  Programm  des  Heilbronner  Gymnasiums  bespro- 
chen hat,  gibt  hinter  der  Odyssee  die  Iliaa,  eingeleitet  dnrch  ein 
prachtvolles  Miniaturbild,  4as  die  ganze  Seite»  dea  stattlichen  Foliobandes 
ausfüllend  in  vier  Feldern  die  Pest  mit  dem  betenden  Chryses,  den  Brand 
der  Schiffe,  Achillens  zu  Pferd,  den  Leichnam  des  Hektor  hinter  sich 
schleppend  und  den  Brand  von  Troja  mit  dem  Pferde  darstellt. 

Der  darauf  folgende  Text  der  tlias,  ziemlich  fehlerhaft,  aber  doch 
weit  besser  als  die  Odyssee  geschrieben,  ist  am  nächsten  der  von  Barnes 
und  Bentley  benutzten  Handschrift  von  Canterbury  verwandt.  Wichtiger 
aber  ist  die  (Jebersetzung,  als  die  älteste  bekannte  lateinische  Homertiber- 
setzung. Ihr  Verfasser  ist  der  Calabrese  Leontius  Pilatus,  wie  sich  aus 
der  Yergleichong  mit  den  bisher  durch  den  Druck  veröffentlichten,  aller- 
dings spärlichen,   Proben  dieser  Uebersetzung*).     Ich  hoffe   nun,    nichts 

*)  leb  kenne  deren  nur  awei,  die  paar  Verse  des  Prooemiuma  bei  Voigt,  Wie- 
derbelebung desclassischcnAlterthums  S.927,  und  das  Stück  S..  74— 96,  mitgetheilt 
ron  Bernays  im  Bonner  UniYersitätsprogramra  1850,  beide  Proben  dein  mir  nicht 
zugänglichen  Leben  Boccaccio'»  von  BaldcUi  Florenz  1806  entnommen.  Die  Ab- 
weichungen des  Stuttgarter  Textes  von  dem  des  BalddU  sind  geringfügig,  zum  Theil 
Schreibfehler,  tarn  Theil  Vermeidungen  von  Schreibfehlern,  die  dort  stehen.  So  gibt 
4>  87  unser  Text  richtig  epietsan,  während  BaldeUi  Epü>$caiu,  gibt,  worüber  Bcrnay$ 
sieh  etwas  voreilig  scandalisirt  hat  Die  übrigen  Abweichungen  reducirea  sich  auf 
folgende:  A  6.  primitnM  für  primitus;  fl>  74.  mei  für  me;  84.  modici  für  medio;  86. 
laothoi  für  lathoi;  85.  altao  für  Atoü;  86.  AlUo*  für  Althaos;  86.  dtchturts  für 
Leltchwpi  $7.  icUmoenti  für  tamiomti;  90.  primit  für  priamui;  91.  gufafÜr  quar*; 
99.  htme  für  nunc;  92,  non  mim  für  etenim;  94.  pone  für  knponc  Ausserdem 
fehlen  die  Worte  inveni  79,  fluminc  87,  et  88,  und  sind  die  Worte  tc  primo  76, 
Ucrum  me  82  versetst. 


Bieekher:  Die  Stuttgarts  -Handschrift  Homers.  }&} . 

UeberflflMiges  so  tban,  wqnn  ich.  einmal  "eia  etwas  grösseres,  Btück  der 
Uebersetsung  veröffentliche,  and  dann  ^egeo  des  Kritischen  Werthes  der 
Uebersetzung  ihre  Lesarten  da  mittfeeiie,  wo  sie  van  der  jetzigen.  Vulgata 
abweicht.  Daran  schliesst.  sich  aber  ungezwungen  auch,  die  Hittheijiing 
der  Textlesarten,  wo  aie  abweichen,  TexJ.  un<l  Uebersetzung.  ajod  näm- 
lich auch  in  der  Hias,  wie  in  der  Odyssee,  von  einander  unabhängig,  und 
die  Uebersetzung  ist  wie  dort  frühe*  und  von  anderer  Hand  als  der  Text 
geschrieben.  .    ,  ... 


Sed  quando  iam  priami  domum  ad  pulcbram  adiunxit    . 

Linitis  coctilibus  ordinatam:  iam  in  ipsa 

Quinquaginta  erant  tbalami  sculpto  lapide 
245.    Pcnes  alterutrnm  facti:  ubi  filii 

Dormiebant  priami  penes  amasias  uxores. 

Poellarum  autem  ex  altera  contra  intra  aulam 

Duodecim  erant  ajti  thajami  sculpto  lapide 

Penes  alterutrum  circnmligati :  übt  generi 
250.    Dormiebant  priami  penes  pudicas  uxores« 

Ubi  ipsi  pia  obviam  venit  mater. 

Laodicem  ducens  filiam  spetie  optima». 

Tnnc  iam  ipsi  coepit  manum«  verbum  fata  nominavit 

Pill  cur  linquene  bellum  arduum  venisti. 
265.    Vere  valde  iam  domant  mati^ni  filti  achivorum 

Bellantes  circum  civitatem:  te  autem  buc  animus  duxit 

Venientem  ab  extremitate  civitatip  Jovi  manus  sublevare. 

Sed  expecta  ut  tibi  dulce  vinum  portem 

Ut  libes  Jovi  patri  et  aliis  immortalibus 
260.    Primo.  postea  autem  ipse  fortifieeris  sique  audias«. 

Viro  autem  flexo  magnam  uim  uirium  dabit 

Sicnt  certe  laboraeti  redimens  tuos  amicos. 
.    Huic  autem  retribuit  postea  magnus  galeatus  becthor. 

Non  mihi  uinum  fer  dulcorans  sensua  honorabilis  mater 
265.    Ne  me  dismenbres  fortitudinia  bellicosaeque  obliviscar 

Manibus  autem  illotia  Jovi  ut  lihem  nigrum  vinom 


IM  Bieektar? 

Vereor,  neque  est  nigraram  nQbimn  satarniao 

Cruore  et  bomickRo  pollatum  orare.  • 

ßed  tu  qtrfdeta  *d  templum  athenae  alacris  in  spoliie 
270.    Yenias  cum  sacrifltiie  congregans  vetulas. 

Veetem  autem  quae  tibi  düecta  atque  magna 

Est  in  atrio  et  inukum  amaittfissima 

Haue  ponas  athenae  in  genibae  pulchrfeomae: 

Et  eibi  promitte  duo  et  decem  bores  in  templo 
275.    Jurenes  inpunetos  sacrificare.  «ique  mieereatur 

Civitatis  et  trolanoram  «xorum  et  parvorum  flliorom, 

Sique  tidei  filtam  extrabat  ab  Ilione  aaenu 

Agreetem  lanceatorem  totem  ingerom  ttanotis. 

Sed  tu  quidem  ad  templum  athenae  puiebrae 
980.    Venia«:  ego  autem  ad  parldem  ibo  at  praeeipiam 

Siqoe  velit  rae  dicentem  aadfre:    oti  ipsi  ibl 

Ten*  dehiseat:  magnam  nam  olympius  nutrfrit  laealonem 

Troianisque  et  priamo  magnanimo  suisque  filiis. 

Si  illum  videam  descensam  in  infernum  intra 
285,    Dicerem  sensu  indelectabilis  miseriae  oblitisci. 

Sic  fatus.  haec  ambulans  per  domum  pedlasequis 

Dicebat  istae  antem  congregaverunt  yetulas  per  tivitatem. 

Ipsa  autem  ad  thalamam  deseendit  odoriferum 

Ubi  erant  aibi  Testes  multutn  vartae:  Opera  mulieram 
290.    Sidoniarum,  quas  tpse  Alexander  deo  similis 

Tulit  a  sldoöia  nauigans  per  altum  pontum. 

Slam  viam  per  quam  belenam  duxit  bonf  patris. 

Istarum  unaim  elegit  heeuba.  tulitque  donum  athenae 

Qüae  melior  erat  varietatibus  atque  magna. 
295.    Sidus  autem  sicuti  lucebat,  jacebat  autem  ultima  inter  alias. 

Deseendit  autem  ut  iret:  muttae  antem  Ipsam  sequebantar  anus. 

Istae  autem  quando  ad  templum  venerunt  athenae  in  civitate  extrema: 

Istis  iatiuas  aperuit  theano  pulchrals  genas  habens 

Gisseis  uxor  anthenoris  bellicosi. 
800.    Hanc  nam  troiani  posueront  athenae  in  sacerdotem 

IsUe  autem  omnes  una  roce  anxie  athenae  manus  elevarunt 

Haec  autem  vestem  aeeipiens  teano  pulchras  genas  habens: 

Posuit  athenae  in  genibus  pulcricomae: 

Deprecans  autem  orabat  Joirls  vfrgo  magni. 


M«  Stattgerter  TWiM^ihrift  Bornen.  %$f 

305.    HoperftWis  atbeoa  übet atrix  eirliaüs  diu*  deatua 
Prange  Jam  laaceam  Diömedis  atqne  et  ipsom 
ProMm  da  eadere  »caeas  ante  ianoat 
Ut  -tibi  ttatlm  nui»c  duo  et  deeem  bam  1b  templo 
Jurenas  lapunctoa  sacrificemut:   giqae  miserearis 

310.    CSvitatte  troianorwn  worum  ei  parvorom  fillotom. 

Sic  feta  est  depfeesj*.    AmiueUat  ante*»  pallaa  atheta. 


4.  Ä*  iXXmpta.  20.  da  pot  Xuoftite  —  toicere  pr.  m.,  später  corr. 
in  sohlte.  20.  tct  J'  oder  tatf  —  Jtoec  jpretia  recipite.  20.  Mgaoto . 
27.  äijftovovra  ^  41.  xi  ü  jcot  —  in  hoc  me  cmtem.  51.  ß&o?  y  — 
drytelc.  54.  appijvd*  ixaXsooaxo.  57,  o^yupisc  69.  «odtfiicXaxMvxa 
€5.  et*  —  ^8*  —  *•  /br/e  —  atytie.  67.  iico,  Xoiyov  apovai.  73.'  äff 
rpovia»  (so  auch  253.  B  78.  283.  H  826.  367.  J  95.   0  285,  I  253.) 

14.  ftd  f(Xe  {ebenso  86.  B  628.  Z  818  u.  i.  w.)  81.  xorwnrip}*) 
82.  eftl'  aye  —  «eri  ef.  91.  «ptarov  ivt  axpat«  —  opticus  in  eworcit*. 
Mi  ttf  sxarejijfy;.  94.  ^ripao9.  96.  I&oxav  fcfltrqßoXoc.  98.  in, 
«rcpl  97.  Xotfioio  ßapefac  X^P**  «¥*$*  —  Äfc  *•*  «■*«  ?«•*•*  yraee* 
JMWMtt  erteilet  100.  deprecantes  miHgabüis.  106.,  286.,  552.  **«*$. 
108,  oute  — ©eV.  117.  oocv.  124.  «cd  125«  UsflpaOofieu.  142.  txi- 
ttfiK.  150.  «edouo.  151.  iX9i>ev<rf  t  £  156.,  169.  2*el  ^  (*•»!] 
A  56.  8#7.)  164.  so  vaiojtsyo»  (ebenso  B  133.  648.  T  400.  Z  3*0.  49T* 
415.  S  Btt.  0  28.  D  572.)  168.  imjv  xexo/jui).  170.  *qpie  le  jMto 
*K  t*fo»«mftu  embiens  ei**  fama  et  dioitUi  dutrude  eorrapt. '  17A, 
259.,  301»,  841.  e/ioto,     178.  xfoz  8ä*v.     189.  pspr*W&v  —  CQfUqbuL 

191.   ivapfcot.     202.    au.     204.    xeisXeo^at   —  perfid.      205.   äXeoau 

Ol  1)  '  •    ^ 

280.  e&n}.  236.  «bataXifaet.  236i  Ipa^t.  240.  tX  *oz  —  «  «Hatsfew 
241.  xok  £  —  «mei  ^#i6im.  258.  ßooXy  —  comilio.  961,  tot*  i>9 
265.  fehlt  im  Text,  steht  in  der  Uebere,  278.  £<mov. .  277.  f^Xatft}  **& 
280.  MV  iyetvfltro.  291.  *po*ioootv  —  praeparant.  298.  ou  n.  298. 
paxeooopai  (B  377.  paxMoapeft')-  30*'  j»d}taoo«(Uvai.  311.  ava  e*" — 
—  princeps  ascendit.  332.  icpooaf  ujvoov.  335.  oaatTioi  —  causales. 
350.  hcl  ofvona  —  ad  nigrutn  pontum.  352.  Iiexic  ^e.  865.  ayo^s^ai 
r-  wi«(wa&pr>  ;393«  «aä<k  i^K  —  filio  t*o,    403.  6eoi  £   ftv^pac 


$66  HteAier;  "  < ' 

422.  icoX£jiou  8*  *kö,  mttfeo.  424.  perrf  —  j>0*f.  486.  npolpoodW*  — 
fraxemnt.  444.  tXXaaoojftf**  a vaxta.  458".  ,?*ij  p*v  — -  töm  eerie. 
454.  xtfnjoa;  —  honorasti  (*.  Bekker  Mob.  Ber.  1964.)  499.  Irotpov  — 
perforabant.  483.  x&eotov  —  fraiectando  mari*.  489.  «qXiaK.  496. 
avedooaxo.  510.  xtjfij  —  et  angeant  ti  honorem.  •  5*2.  jrrf  äs'  —  »e  fe 
intelligat.  535.  A/x(di  —  contra.  543.  iKrifettc  549.  M&oqu.  "567. 
«urta  me  demente.  56*.  taiftttyaoffi  5W.  **{ijpa.  '578.  tftföe  x9  — 
negtie  toller anda.  593.  6'  Ixt  —  modicus  neun  anitnus  erat.  598.  mvoxom- 
608.  koojo5  efouii)«. 


"4.  xijiiJot},  oXloyj.  6.  axpeid^v  ayajisftvova.  9.  3^  2{  —  veniens  ad* 
12.,'29.^  66.  itaogoitij.  28.  65.  a*  IxsXsuoe.  38.  ^fist  aas  olie  cqrr. 
50.  xeXeiiev  —  praecipiebat  53.  ßooXijv  t-  consilium  primo  magna- 
nimorum  de  sede  praecipiebat  senttm.  54.  .vegxöptij  |  icoXijfiveoc.'  73. 
fyco/  ]  ^.  95.  Jico&oxovaxiCs^o.  114.  axijv  —  deceptionem.  133.  *IXiöu 
~~JUon  depraedari  136.  i^ixspat  aXogoi. !  139.  &f<»  efxu>.  147.  xmjttfi 
—  movtbit.  150.  iiceaaeuowo  -^-  *t*f>e*  ftequentab&nt  153.  wc*v  «ob 
ijttv  corr.  1 64.  oocc  Ä*  —  tot*  autim.  1 79.  {iex«c.  185.  ivdm-  —  okoütM. 
192.  axpetdao  —  atride.  198.  tq|ibt>  afvflp*.  206.  fehlt  Text  andUebe*- 
aeteung.  213.  ijdsi.  217.  fopxcfc  —  «»  cntribus  brevU  et  torimosu*. 
221.  aJ.  233.  rjv  x\  235.  axaföec.  237.  iv.  266.  Sxicear  —  pro- 
tooil.  286;  ouW'xt  —  »epie  /t6i  293.  igtaep  ~  g»am.  300«  3?. 
318.  aptOgXov  —  gforiosum.  322.  Kdkyw;  «oxt*  ~~  Ca/c<tt  ««Mtt. 
398.  rjnüs  y*  toaaux'.  330.  tf  cum;  —  iUe  m.  83fr.  iitaiprjoavsöc 
883;  ouvOeafet  x*L  344.  di  fr'  —  te  #fe*  sicut  primitus.  849.  e?xe  —  alte. 
861.  ijt'  —  £i  navibus  descendebant  363.  apijT*u  375.  xpatep5  aAjtf 
—Jupiter*  .  376.  arcpijxxa;.  387.  diaxpiv^.  400.  Ijpe{e  —  fvdit.  410. 
weptoxijoavxo.  421.  dviXovzo  —  ante  posuertmt.  422.  au  fpuoav.  433. 
tdloi  tt  >-—  art#  .vtro.  435.  pi)  «  xt  —  non  nunc  non  Herum  dicamns. 
4$  6.  äTTuaXtei  —  expellet  corrupt.  (ex  corrigirt).  444.  xijpuaaov.  441. 
a-pjpaov.  448.T»jpefrovT!J  — c»rc«m%aöaiifvr.  461.  «cit» — asiatico  mpraio. 

462«  ayaXXopeua.  466.  xovaßijoe  —  tihnibat,  483.  euicpe*£\  506.  oyjpj<rov. 
508.  vtooav  (520  xptaaav).  516.  xwv  —  istorum.  518.  ofe?.  525.  foxadav. 
53£. .  «ipijv  aXo;  —   habitant   in    civitate   sacrae    euboiac.     549.    4*. 

550«  cXdovtat  —  mitigant.  566.  fnjxtotiioC'  574.i^aoeXiOaev.  67£.  ttt/aaaxo. 
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JM*.   fr»  *d*  —  yvi*  omnibms.    Mb.   oft«  Xdav  sfrav  ff   |  *4J*e  :4t*» 
/ta».  |  aufmi|ittfio    (tbanso  urspr.  574,    wo.  aber  das  Augment' dnrcty 

Correctur  hergestellt  worden  ist).    592.  alwu.    594.  fceXsov.    600.  xtÖapioxuv. 
6t».  t»v  •  —  hvic.     603.   xoXXjjvtjv  —  j«6   cy/fei»t>  f»**te  &lto.     606. 


cpeveov.  621.  axxoptcovo;  —  actoriones.  626.  vatouat  icspr^v.  629.  dqu- 
Xi'xtov.  635.  ot  8*  avxtwlpa.  643.  ixataxxo  —  con$e&sum  erat*  647#|' 
656.  apfioevTa  —  arginoenta  (albatn  später  übergeschrieben^    Punkt  und 

Ot 

Uebargescliriebencs   an  beiden  Steile«).     661.  tptfe/   M  |  e&ci^taj.    6*1. 

v  a 

£  otaipi)6av  —  a  tyrntWaif.   674.  x<*r«\  676.  *i<*»  —  tasom  (h  dpftter)* 

681»  oft'  «urei  Soo*  —    At  eltam  fp«  9111   (*•  «.  ipei  Jwf  einer  ReMr). 

697.  «vxpwvst  tdi.     707.  0  ef  apa  —  Mc  rer«*.     769.  da  *«v  —  ^Ht^ 

dm  und  «n»  von  späterer  Hand  ehtcorrigirt     781.    «atfcc.     73t.  «t3t 

—  islorum.  796.  r»pr<tfi)v.  783.  o'Xao*?«.  740.  £  «&V.  .  766.  *af* 
6pq6ovoc  —  theuccidonai  corrupt.     761.  yap  —  quu  autem.    766*  iciepty 

—  imperia  pr.  m.,  d.  i.  in  Peria,  dann  durch  einen  Punkt  anter  dem 
leUten  Strich  des  m  und  Einsetzung  von  i  m  pterta  hergestellt.  769. 
ejepxapos  —  melior*    779.  ot>8e  jia£ovxo.    781.  JttesxoWQCt**.     791,   f^P 

—  a*smulavitqnc  locuiionem.  795.  pzxefq  —  affo/la  est.  798.  ^ä) 
piv  —  eere  quidem.  801.  icspl  —  pro,  802«  aide  de  —  «je.  804.  ico- 
iuouopicuv.  819.  *at;.  830.  ivtynjoxoc  --  <Adr<Mfta.  849.  atfpd  jUqveoc* 
851.  $  om.  864,  urjtooiv.  865.  icuXauAevof  —  talemews  pr.  m*,  später 
in  Pf//,  corr.  |  gjfreus  stagnum  corrupt, 

r. 

7.  xaqe  —  ütis.  8.  foav  —  erant,  9—15.  fehlten  in  der  Uebers, 
pr.  *i„  später  am  Rand  nachgetragen.  12«  ooov  hti  17.  napidklrp* 
22.  fUßcovta.    28.  xiaao&at  —  «fciici  poenam.    29.  A  125.»  419.  0.  s.  w. 

Ol 

ÄXxo  (A  532  £Xxo).  40.  fffaXec  x*  Stovo's  x*.  64.  xpooijc.  65.  off  xt. 
77.  0  p*  ic  —  ef  tom.  84.  ave<p.  nach  86:  ut  dicam  quod  animus  wk 
pectoribus  praeeipit  98.  cTu^po)  —  admödö  corrupt.  99.  ic£icoto6i. 
112.  ftfttiaaoftat  —  /fmre.  113.  Ipooav  —  aptmbant  und  darüber  von 
»weite?  Hand  tenventnf.  116,  liceu^a  —  mittebat.  119.  aicaXauacv  — 
praeeipitbat.  126.  pappapiqv  —  mamitream.  163.  «xoXepoiO.  142.  xaxci, 
6axpo  xioooa.  143-  *9*.  ISO-  -p7pau  152.  iCopavot.  154.  ettov  tf. 
155.  T)xd~Miaäm,  darüber  von  zweiter  Hand  smbmissa  voce.  162.  ajNÜo» 


ist 

16$.  Bip.  197.  pfe  —  4p*mm>  21&  ü  Kai  —  fetf.  21*  Adpu  22& 
Cdheowf  wo.  »7.  ^*\  281.  >fr apttovro  —  congregmtHHU*r;  236.  &h» 
297.  «oXo3tuxi)V.     241.  Ä*  aot .    252.  xapigai  —  conßrmeüs  (die  Pnnkte 

Ipfiter).  247.  veeofoev  —  vadant.  259*  itafpooc  270.  fysuov  —  /*»- 
debant.  286.  xtfi^v  *?  —  a«fei».  289.  ifteXinoiv.  301.  (urebv  —  jtm~ 
ganHr  (jttyeTev  auch  Cremer  Par.  III,  230.)  310.  £pvo<  und  dazu  am 
Band  ficicooc!  312.  icspcxaXXea  ißigaero.  318.  fteote  ?8e  —  oraeerunt: 
das  antem  mannt  attollenies  (dazu   von  zweiter  Hand   qne  über  atffcflt 

ml  atteiUk***).   326.  ixaerm  —  emtäbet.    327.  Ixeivto.    828.  UuMto« 

ov  * 

948»  goXxc*  —  neqne  firegii  femm.  356.  lutvtooe  lengv  (847  saptoa? 
tfavp).  366.  tiaacrita.  382.  eloev  ftaX«fMp.  388»  *tjpta  «oXXa  —  /ihm» 
6a*at.  393.v  ftaxMoafmov  (aber  juRi^a.  137.  2*4.  290.)  408.  *axaWfc 
406.  Amme  tieXto'faoc —  dMUe  prmeeepta  und  darüber  omw  von  zw»i- 
tei&uidL  411.  »paftvsoooa.  434.  mo'oartat.  436.  te|Aeh]c.  441.  «XXa  ja. 
44r7.  apxe. 


17.  Ä*  oütük  —  sed  si  sie.  27.  %ic<».  43.  iyco  toi.  54.  oo  tt  — : 
non  tibi,  aber  Jftt  ponctlrt  58.  H  |xou  71.  itstpav  tf  —  tentareque. 
xer  tpdfes  (ebenso  95.).  86.  ttrrsdoaaft'.  92.  icpoaiyij  yXauxafatc  oföijvi) 
^-'  eerfta  pe*wo*a  dxetbat  (daneben  von  zweiter  Hand  ällecuta  est  nochus» 
rwm  oentos  Habens):  117.  fehlt  in  der'Uebersetzung,  von  der  griechischen 
Texthand  nachgetragen.  118.  xarsxoojise.  —  142.  rjdk  —  ff ei  151.  #  el&ev. 
153.  npooi^ —  t#/i*  /aftf*  e»/.  157.  afclßaXov.  158.  jisv  asp.  165.  a?iv. 
170.  polpav   —  sorttm.     173.  Xticotev  —   linquenf,  von  zweiter  Hand 

«t  vowoi 

Mts  übergeschrieben.  178.  TeXfoet.  181.  xspoc  —  enm  sms  naeibns, 
über  suis  von  zweiter  Hand  vaeuis.  195.  4?X^V  axaw^v  —  ff'rf* 
/fffrm,  daneben  von -zweiter  Hand  prineipem  achworum.  204.  -Spat9« 
S&)5.  Ogg  |  atpioc  otov  —  atrei  fiUum.  213.  elXxev  (aber  466  IXx*> 
$14—17.  230.  253—66«  fehlten  in  der  Uebersetzung,  von  der  zweiten 
Hand  nachgetragen.  238.  9'  aut  .  260.  xpj-rijpot  —  in  crateris  miscentwr. 
964.  aSxta  —  iaetaberis.  277.  &ytt  —  existente  280.  dwpayfov  — ». 
veiotmn  und  darüber  von  der  zweiten.  Hand  nobilium.  281«  Kuxvai, 
3*9.  ftaooev  •*-  <fa*t  und  von  des  »wette*  Hand  impulit.  300.  «oX*p(äg» 
30h  tectiXXeto.  [  «gk  ;piy  —  «wf*  308.  äsopÄotm  321*  ixavw  — ^ 
adbiflgri*  und  von  der  «weiten  Hand  yraemeni^    334.  448.  i|«MO.    32&t 
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3CT.  mvfau  3*8«  tp<»'mv  »\  844.  tyraXeCotpe».  308.  {irt*fi«Xia, 
M*.  p*  tov  —  ff  carte  Mi  t»t«rtafej  e#l.    871.  Äcucrwitc.    378.  oTpa 

tot*  atpax.  —  «tri  a«/e*i  Arne.  382.  (pxovto  ijdi.  384.  4*1  xudij. 
393.  ety  «v«pxoj*iv<{)  —  retro  cedenti.  395-  Xtwto^ovnjs  — ■  kfctfonte*. 
398.  fiatova  pd.  400.  x*P**-  415-  a&  418-  *^<  T**  4M'  tS»xtvijo«»TO€ 
—  tephyro  submoto.  424.  xanfwuia.  426.  lov  —  rat  fottq.  .438.  «ota* 
nqtpovoc  434.  ionjxflootv,  456.  -ffvet .  |  tpo'ßo;  —  /wnor.  458.  taXfto- 
otaÄTjv  —  tkalatiam  wspr.,  dann  —  otta».  459.  IßoXtv.  463~aIXft  —  coeptf. 
478.  »pfeta.  503.  ooo  ixaX.  (526  otat  xaV)  506.  {U^  51$.  «fa. 
«18.  oxpootvxt.  520.  525.  KttjptiK  —  Piro*  und.  Pyros.  520,  ffc  f$\ 
524.  IßaXiv  pu>  —  tpim*.  527.  attsoaujifvov  —  frequentantem.  531. 
ouxfrtt  —  «o«. 


E. 

4.  da?«  ot  —  a«le*»  von  der  iweiten  Hand  hinter  arHebat  eingesetzt. 
11 — 14.  31 — 35.  fehlten  urspr.  in  der  Ueberselzung,  von  der  griechischen 
Texthand  nachgetragen.  12.  dfccoxpiftevre  ivavnov.  j  cuppngftjxgv,  36,  tov 
|i£T£tceera  —  hunc  postea.  48.  iouXeov  aiodXol  ixalpot  —  depraeda- 
bantur  fatnuti,  dahinter  von  der  zweiten  Rand  bom.  49.  xa|iavdpiov 
{77.  oxapivöpoo).  50.  o&oevrt.  58.  f  e£  ox*ö>v,  u.  7p.  icpiprijc.am  Rand 
cecidit  a  curru,  und  pronus  von  der  zweiten  Hand  übergeschrieben. 
61.  sfi'Xijoe.  75.  xovtj  —  tu  puherüms.  93.  icoxval.  104.  &jfta 
ogijosofai  —  »am  (corrtjpt^  diu  von  der  zweiten  Hand  übergeschrieben) 
sustinere.  109-  opoa.  117.  acte;  fic,  130.  ftij  au  yt.  148..*oXuetÄov. 
153.  tf  sTSipato.    155.  Ivapt£a  —  interßeit  (tf.  i.  intcrfecii).     158.  81a, 

oc 
xtrjoiv.      184.    Satcppovoc    —   scientific*.     187.    xqp]|isvov.    214.    ijiolo. 

aito 
927.  ktfhjoopat  —  a5  egni*  dexmdam.   228.  8e  pot.    247.  prraXijropoc 

—  wagmt.   252.  oüii  pe  — -  ae?«*  fe.    253.  ipol    256.  avttoc  —  contra. 
|  e?  oox  —  timtre  *eque>  dimittü  (die  «weite  Hand  hat  onfern    einge- 

•etat,  Mfiie  in  non,  dmittü  4n  permittit  geändert).     263.  feta'i&xi  |  xaX* 

Xttptxac  twcous  (und  am  Rand  pspvrjpevoc) —  recordatus.    272.  jiqatiupt 

—  mgros  [ingeros?]  timoris.    273.   xsv.     279.  tu^oi^l.  .288.   «pt'vV 

ü 

«soica<faaa$at,  ttpt'v  f  —  faire.    293.  i£eXaÄij  —  extr/f.    297.  aaropouoe 
ureprüng,  -dann,  itc.  —  apparuii.    300.   iwtVTOoe  far/v.    301.   avttov  — 


MO  BieelAer. 

quisquis  ad  hunc  cotwerijret  314.  de  ov.  337.  dy^krf^p^  34&V  fisy^f- 
*a'jißaXfcv.  356.  fehlte  nrsprüngl.  «in  der  Uebm.,  Wn  der  grteeb.  Twt- 
band  ergänzt.     358.   iXtooouivr,  —   mttlium   deprecata.     359.   xaoCpijre 

ixxojitoat  |  6i  poe.  364.  axtjx^vi).  983.  mXXa  —  trmlH-  pr.  m.,  später 
mvlta.  387.  xaXfcfar  <d*  —  ferto  tigatus,  splfter  autetn  eingesetzt.  300. 
fpjreT.  892.  flttftc.  «B97.  iv  icuXtp  —  in  iantta.  403.  dßpifioupT<Jc —  «6- 
rimergos.  407.  paxotxo.  411.  ajisfxo  ocfeo  — :  ipso  melior.  112*.  &ji 
—  tarn.  416.,jptpäc — ambabvi  saniem  manffms.  |  t^co.  423.  *ffji>  Soiteaftaft. 
42 4.  löicIitXcov.  425.427.  xp^ö^/xpüo^v.  444.  ^Xsirojievo;.  445.  dwcaveö&fev. 
461.  Tp(oo>v  —  troianas  socictates.  473.  9^;  —  /tf/w$  es.  481.  xa  Ä* 
oder  xrfj*  —  qvas.  |  oc  xY  483.  p'axsooatofai  (B33  uajpfoeoftaO.  489. 
uplv  —  vertram.  492.  xa^eic15v  —  duram.  498.  ouie  ^oßtjftev;  527. 
ou8£  (psßovro.  525.  C*XPSW"V-  531.  8'  —  die  Uebers.  hat  orspr.  keine 
Partikel,  später  nam  eincorrigirt.  567.  rcaibj.  568.  ogtoevta.  586.  ßpafXf^ov- 
587.  etoxijxsu  589.  xouc.  ijagw  —  äo*  wscitavit.  600.  avagaGexo.  611 
— 17  fehlten  in  der  U ebersetz.,  von  der  griech.  Texthand  nachgetragen. 
636.  icoXXwv  —  multum  Ulis.  638.  a)X  olov  —  sed  qualm.  639- 
Opabouijuova.  642.  «jotac,  und  am  Rand  yovatxac — ca//e*  und  darüber 
von  späterer  Hand  /.  mvlieies,  646.  Jtc'  ifiou.  656.  ojxapxij.  661.  ßeßXrJxet. 
662.  dl  xi  —  oft  Aoc  (Je  01?).  671.  UÄpp^p^e  —  cogitabant  (/. — 5af). 
686.  aJÄ*  —  #10».    703.  i&vaptgev  —  interficiebat.   720.  Ivxovev.    722. 

at 
ox&o^e.  739.  loxsyavroxo  —  coronatus.  744.  aoXeaiv.  757.  872.  xdfo* 
Ä&jX9  Ip-ja  —  in  istis  gracibu*  opcribns;  872.  haec  fortia  opera. 
763.  ilaieodtcufiai.  764.  xr/V  8*  ^fisißsx'  ficetxa  «axijp  drvdpcuv  xa  ftsaTv  xs 
(die  Uebers.  hat  die  ü*fflr.)  772.  iiuftpcuoxouot  |  'ifytjxs**  —  alticolle*. 
785.  etÄojisvKj.  786.  ^  —  qni.  793.  xu5et4i;v  —  ad  titidem.  798.,  oiwr 
"uoppo.  808.  spi  (828  iyoJv).  818.  oüjv.  827.  xov8e —  in  tanfyfn  (da- 
rüber von  zweiter  Hand  hunc).  832.  «punjv  —  primo.  #37.  twpflt  (von 
.der  letzten  Hand  in  ftapal  corr.).  842.  844.  igetapigsv,  ivlptgs  —  in/«r- 
fieit  (/.  interfecit),  ißlerfecit.  848.  xeioft'  0*1  xprixov  psv  (die  Uebersetz. 
drüekt  kein  |uv  aas).  849»  pa.  852.  iXaotai  —  dc$truere.  855.  tai- 
xspov  —  seeundus.    857.  jitxpijv  —  mitram.    860.  ivvsaxetXoi,  äexaxetXot. 

874.  xaptv  avöpeaot  —  gratiam  viris  ferentes.    880.  avnjc  —  dimittas. 

881.  Jicepöüjiov  —  magnanimnm.  887.  xev.  896.  Ipot  —  mea  autem 
soror  (!)  /e  </mwtf  mattr.    898.  ^o^<k.    899,  avoJjfit.    900.   iwtooo>v  — ;. 
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sparsU  pr>  w.,  ohne  v.  8H0l,  den  erst  die  griech.  Ttxthttid'  ergänzt  h*t. 
«901.*  7«.  xexoxxo.  902.  wcsiyeJjjievov  —  Aerfta  irtfc  tec  o/6ttm  {requentans. 
♦0W»  i*jHörpe^p6tai  —  ewrumstringitur.    905.  xe  —  auf  ein.  -909.   apijd. 


51.  &wde  (51.  f.  fehlten  iu  der  Uebers.,  von  der  griech.  Texthaod  uich- 
get&gen).  55.  ojJxgk  — ^  t>ofi£,.  57.  üicex^J-pj.  62.  chwu  69.  285.  xav. 
71.  vgxpou;  p\  J  xe&vevorcac.   77,  üp^e.,  100.  l£ej*jievat.    107.  Jicoxtopqqgy. 

et 
111.  xijXaxXijXGt  —  procvl  gloriosi.  113..irot!.  148.  Ä*  Srnftwat  afpu  — 
veris  quando  Herum  venu  tempus.  149.  iyuv7  ijä*  —  haec^flaret,  haec 
desinif.  153.  Ivfta  xal  —  sie  sisypkus  erat  155.  ßs/Aepecpovnjv  (eben- 
so 162.  164.  190.  196.  216*  220)  —  Bellarofantes  überall.  157.  x<w 
ijnj'oaxo.    165.  £ds>£  iv.    170.  ijvajyei.    177.  icspi —  </.    184.  fiaxsoaato 

Ol 

(84.  jAcrxijoojufr'}.  206.  84  ji .  226.  Ifaeot  —  laneeis.  228.  tteo;  xe  rcdpij. 
230.  aXXijXoiat  arcajietyojisv.  237.  iwpjöv  ""*  TP-  ?rjT^v  —  gwerctini. 
241  icaaac  —  omnibus.  245.249.  icX^atov.  257.  TioXeto;.  265.  jiIvsgc 
aXx^;  —  #te  m«  dismenbres  fortiludinis  bellicosaeque  ohliviscar.  266. 
avtKtyot.  '270.  aoXXrjoaaa.  272.  svififiefapej.  313.  ßeß^xe.  323.  fiexd  pa. 
327.  oi  XotoL  (  ico'Xiv.  330.  e?  xtva  —  **  gtrem.  335.  veptoosL  343.  jxy- 
fotatv  djisißatb  8wl  tovwkoTv  —  jermofM&t*  olkfquitvr  immo*iaUbu$. 
356.  atTjc  —  prineipii.  357.  da.  |  tue  xav  —  «/  e/  re7ro.  372.  £üitsicX<p 
(ebenso  378.  883.):  373.  i^etoxrjxst.  3T6.  jrj(hQaa<j&ai.  883-.  ^  etvaxipwv 
—  neqve.  385.  461.  fehlten  ursprßhgL  In  der  Uebereeteung ;  von  der 
griechischen  Texthand  ergänzt  393.  rrjö3"  äp  —  w/d  tarn  debebaf.  ($pa 
ist  oft  mit  tarn  übersetzt).  393.  fagiivau  400.  xoXicov.  418.  xaxsxate  — 
cremauii.  432.  ftst'ijc  484.  £|xßaxd<;.  439.  auxwv  —  ipso*.  454.  äst, 
d.  i.  osl*.  %463.  x^xet  (ebenso  153.  dapset).  464.  xetiveuuxa  |  xaXtfyau 
465.  7'  txt  (die  Uebersetzung   hat  kein  fc).    490.    oatm);.     523.   fieWei; 
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5.     iöSiQTjc.    10.  ftXo|As8oooa   —    pfUlomcdusa.  12.   süxdXxoo  | 

Xuvxo   —  *o/«to   sunt  membra.     21.   ixxaxtSaiv.     22.  icspl    —   circa. 

35.  xerrd  —  ad.    56.   ot    68.  im,  ^pti     64.   (iftXdvst  fti  xs  icovxoc  0« 
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«Jtifc  —  nigrescit  autem  pontu*  sub  ipsa.  73.  8*  äv  —  ro6a  carte  «i*f. 
81.  292.  378.  397.  &*>>).  82.  88.  413.  429.  *oxL  83.  x**»«- 
89.  xoxoxtdmcStoc  (ebenso  409).  93.  «pvqeaoftat.  103.  ««mtiKNctt. 
107.  Ä*  —  tpie  afride$  (autem  später  eingesetzt).  131.  aical  mit  Ohm*. 
149.  3<i>xsv  ip.  nach  151:  Ätffkov  jAax^ao&at  iv  obf  ötj^ot^ti  (fehlte 
ursprtingl.  in  der  Uebers.)  162.  Kptfxav  —  primms.  171.  «EKaXagOis. 
177.  dtolc  tdi  —  <tiw  artem.  188.  IßdtXev.  197.  iXah  mit  ?p.  fctaiv  — 
twfeii*  nolentem.     198.  x   drJÄpsfy  —  ignorantia.  207.    tet>xq.    214.  fifrjf 

—  raWe.  215.  fxaoxov  —  cviüslibet  234.  ajiaptoeiik  ßooyafc  «oTov 
ttucsc  —    a  iot>e  gnaHonem  haben*,   tkehmonie,    domine  populorum. 

238.  tjÄ*  hf  —  send.     241.   axaräftp  8rjtw  —  tf»  manuaü  pugna,    243. 

(MCtKTStfoac  l'Tuxocfit.  250.  wavtooe  fotjv.  259.  x°^x^  —  Ä0#l  **%# 
forrum.  272.  aoirtöi  ifXpt^9^eW-  284.  fxxopa  —  heetari  haec  Mealis. 
285.  ftW;  —  fefe.    286.  eficsp  —  sicuti  (die  Paukte  später).    301.  *[  jilv 

—  Qerte.    302.   owxa  91X0x1)11.    328.  fatv  —  *a*».     334.  a«o  Kpovsafr. 

ouc 
840.  efij.    342.  fcicovoo;,  d.  i.  Tmcov  —  equum.    346.  ioxijoev  —  ianva*. 

352.  xo.  358  f.  fehlten  ursprünglich  in  der  Uebers.,  von  der  griech. Textband 
ergänzt.  370.  oxpaxov  —  exercitum.  375.  aX  xe  9sXa>ou  385.  axpeWat  — 
Atridae  |  optox^e;  navaxauav —  bene  oereati  achwi.  393.  tj  juv  —  ftctfti 
troiani  praetipiunt.     394.  ijvafyeov.    408.  xaxaxylpev.    410.  xtpe-f  (bis- 

ij 
her  immer  ftvof&«i).    413.  fXtoi.    417.  omXfCotoo.    420.  »xpovöv  v£*o<*<. 

-  «»c 
424.  xaXercov.    ±27.  ot  dl  —  $ed  tadli.   428«  nopxafyc  (431  gopxaujc). 

440.  £*.    441.  isspt  —  ctraim.   452*  ox*  —  00  modo  quo.     453*  qpau  | 
äftX^oavti.    458.  ooi  07)  tot  —  h*a  vere  gforia*    465.  x9  —  ßuiem. 

(Porta*«*«  folgt) 


H  e  i  1  b  r  0  n  n. 

Biedther. 


Dir  vsprfigttchc  tattawug  der  Gcmwrii 
des  Tadtns. 

Nicht  die  Frage  Ist  es,  die  ich  mir  rar  Beantwortung  vorgesetzt  habe, 
in  wiefern  Tadtus  an  dem  deutschen  Volke  ein  gtmflthUches  Interesse  ge- 
tmd  «Wh  durch  dieses  habe  bestimmen   lassen,    den  Römern  ein 

der  Germanen  vorzuführen.  In  dieser  Richtung  ist  so  manches  gesagt 
and  genMthinasst  worden,  was  bei  unbefangener  Lesung-  der  Schrift  selbst, 
and  wenn  man  vor  allem  im  Ange  behält,  dass  der  Autor  es  ja  nicht 
ahnte,  wie  er  einst  von  demselben  deutschen  Volke  bewundert  und  als 
Berichterstatter  über  dessen  homerische  ürperiode  stndirt  werden  sollte 
(was  man  nur  in  leicht  unwillkürlich  aus  den  Augen  verliert)»  was  dann 
von  seibat  sich  als  unhaltbar,  als  tmhtstoriseh  ergibt  Alles  was  von  der 
Bewunderung  der  Deutschen,  die  des  Autors  Triebfeder  gewesen  sei,  was 
von  dem  Sittenspiegel;  den  er  in  diesem  Wetke  den  entarteten  Romern 
vorhalten  wollte,  was  von  der  Satire  auf  die  römischen  Zustände,  durch  die  er 
dieselben  zu  richtigen  suchte,  gesagt  wird:  wenn  man  damit  meint, 
diese  Gründe  seien  es,  die  dem  Autor  die  Feder  in  die  Hand  gegeben  haben, 
so  soll  man,  wie  gesagt,  nur  unbefangen  das  Ganze  durchlesen  und  sich 
fragen,  ob  er  dann  Schilderungen  wie  die  von  der  Trunksucht  der  Deut- 
schen, von  ihrer  Trägheit  im  Frieden,  und  den  ganzen  «weiten  TheD  der 
lediglich  aus  ethnographischem  und  Überhaupt  wissenschaftlichem  Interesse 
hervorgeht,  so  einlach  und  ungeschmückt  gegeben  haben  würde?  Doch 
genug  davon;  ich  sage  hiermit  ja  nichts  Neues  oder  nur  von  Wenigen 
Anerkanntes,  so  wenig  wie  wenn  ich,  das  vorige  richtig  umgränzend,  hin- 
zufüge, da»  das  Wahre,  welches  in  jenen  felschen  Vorstellungen  verbor- 
gen liegt,  doch  das  ist,   dass   die  Stjmmunng,  die  den  Verfasser  be- 
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herrschte,  eine,  wie  man  sieh  auszudrücken  gewöhnt  bat,  sentimentale  war, 
d.  h.  dass  er  zu  moralischen  Reflexionen  und  Vergleichen  und  zum  Wirken- 
lassen der  Objecte  auf  die  Empfindung  des  Genaöthes  durchaus  Neigung 
empfand:  nicht  aber  war  diese  Stimmung  bei  Ihm  derart,  dass  sie  an 
einem  Gegenstande  mit  leidenschaftlicher  Verehrung  gehangen  hätte,  da  er 
vielmehr  je  nach  Umständen  die  sympathische  oder  die  herbe  Seite  seiner 
Empfindung  demselben  Objecte  zuwandte  —  so  den  in  der  Germania  ge- 
tadelten wie  gelobten  Deutschen;  nicht  also  war  er  der  Mann,  den  senti- 
mentale Stimmung  zu  einem  Panegyrikus  auf  die  Deutschen  —  den  ja  die 
oben  genannten  Meinungen  im  Grunde  alle  wollen  —  hatte  treiben  können*). 

Meine  Aufgabe  ist  vielmehr  eine  weit  mehr,  wenn,  man  will,  äqsser- 
Jiche;  bat  aber  dadurch  den  Vortheil,  fester  -  bestimmte  'Ausgangspunkte, 
objeetivere  Methode  des  Beweisgrund  effi  leicht? r  zu  erreichendes  Ziel  zu  be- 
sitzen. Lässt  sich,  frage  ich,  aus  den  bekannten  Lebensumständen  des  Ta- 
citas,  aus  bestimmten  Verhältnissen  seiner  Zeh  oder  aus  Beobachtungen 
in  seinen  andern  Werken  ein  Gjrand  ausfindig  machen,  der .  ihn  gerade 
ini  Jahre  98  a.Chr.  veranlasste,  die  Schilderung  der  Germanen  zu  «einreiben? 
Er  lässt  sich,  glaube  ich,  noch  jetzt  auflinden.  Bevor  ich  ihn  andeute  undt 
den  Beweis  antrete,  ist  es  nöthig,  wenige  chronologische  Bemerkungen  vor- 
auszuschicken und  aus  ihnen,  einen  Schhiss  zu. ziehen. 

Die  älteste  Schrift  des  Tacitus  (vom  Pialogua  abgesehen)  ist  be- 
kanntlich der  Agricola,  in  der  frischesten  Erinnerung  an  Domitians  Tyrannei 
zwischen  der  Aufnahme  desTrajan  in  die  kaiserliche  Würde  und  dem.  Tode 
d>s  Nerva  (der  ihm  hier  c.  3  noch  nicht  wie  Hist  I,  1  dwus  betest), 
also  zwischen  Oktober  97  und  dem  27.  Januar  98  geschrieben.  Hier  ver- 
spricht er  c  3  nach  Vollendung  dieser  Schrift  seine  Kräfte  einer  geschicht- 
lichen Darstellung  seiner  Zeit  zu  widmen,  also  dem  Werke,  welches. 'uns 
alsHistoriae  theii weise  vorliegt41*).  Wann  diese  erschienen,  ist  nicht  aufij, 
Jahr  zu  bestimmen;  dass  ea-  nicht  ganz  kurz  nach  der  Verfassung  desAgri~ 


*)  Ueber  die  Meinung,  er  habe  durch  die  Germanin  den  Trajan  tob  einem 
neuen  Krieg  gegen  die  Germanen  »urückschrecken  wollen,  tat  wohl  kaum  nöthigt 
ein  Wort  zu  verlieren. 

**)  Während  der  Ausführung  dieses  Werkes  änderte  sich  der  Plan  ejnigermas- 
sen;  denn  wenn  er  dort  jnemoriam  priorU  »ervitutU  ac  tesHmonium  praesentivm 
bonorum1  auszuführen  verspricht,  also  die  Zeit  Nervas  und  was  folgen  würde  mit 
einbegreift,  so  sieht  er  sich  Hist  I,  l  geirftfcigt,  die  Zeit  Nerva»  und  Trajans,  die 
ubetior  mattria,  als  die  au  bexeiebnem  deren  Schilderung  ec  «snecfvti  $epo9utt. 


Die  ursprüngliche  Bestimmaag  der  Germania  de«  Tacftus.  t9$ 

sola  gewesen  sein  kann,  ecgsbt  sieh  aus  dem  Gesagten  und  aaa  PiiniiU 
epp.  VII  33,  sowie  auch  die  Yforte  (Hiat.  II)  prihetpatwn  dkti  Ner* 
vae  et  Imperium  Trmmi,  uberior**  eeeurumemifue  materiam  darauf 
deute»,  dasa  er  als  er  dies,  sehrieb,  sehen  einen  beträchtlichen*  Tbeil  de* 
Trajanieahea  Zeit  hinter  aieb  hatte*  Zwischen  beide  nun  mnes  die  Ger* 
man*  fallen,  die  durch,  di*  betonte  Steife  c  87  ex  9110  fa.  «.  c.  640J 
si  ad  alierum  imperaiorie- Troiani  conmtalum  Computern***,  ducmt% 
ftrme  et  decem  anni  eoüigmtwt.  tarn  diu  Germania  eineihtr  dem  Jabre 
98  mit  Sicherheit  vindieirt  wird.  Also  die  Germania  fallt  zwischen  Agri- 
cola  und  BiatQrtaa,  aad  zwar  nnr  kurze .  Zeit  naeh  Agricola.  Wenn  er 
nun  doch  in  diesem  (c,  3}  ab  sehte  ,  nächste  Arbeit  die  Hiatoriae  ver- 
spricht und  der  Arbeit  an. der  Germania  mit  keinem  Warte  gedenkt,  so 
ist  daa  aehr  auffallend,  viel  auffallender,  als  daaa  man  sich  mit  der  That* 
sacbe  einlach  begnügt»  dfirfte.  Will  man  erwidern  1  irgend  ein  praktische» 
Zweck  mag  den  Aut*r  pfttzHch  and  an  vorhergesehen'  .zu  der  Germania 
getrieben  habenc  gut,  diese  eine  Frage  wäre  dann  beantwortet;  aber  wie 
kam  er  dann  so  schnell  an,  den  Vorarbeiten,  die,  wenn  auch .  z.  B.  Plhrius 
vieles  liefern  konnte,  doch  für  dies  Werk  sicher  nicht  ganz  gering  waren  ? 
und-  was  die  Hauptsache  ist,-  «welcher  praktische  Zweck  hätte  c.  28— t46, 
die  Beschreibung  aller  Einseistämme  erfordern  können?  Dazu  kommt, 
dass  der  Stil  durchaus  nicht  auf  flüchtige,  sondern  auf  recht  sorgfältige 
Bearbeitung  scbliessen  ttsst.  Da  wkd  denn  eine  Yermatbung  an  Helfe 
kommen:  Umfassende  Vesarbeiten  au  dieser  Schrift  hatte  Tadtus  nicht 
nüthig,  da  et  sich  dieselben  sehe»  au  anderm  Zwecke  gemacht  hatte ;  dass 
er  aber  im  Agr.  noch  nichts  von  der  Germ«  erwähnt,  kommt  daher,  dass. 
er  erst  später  sich  <cntachlo88r  diese  Vorarbeiten  für  Abfassung  eines  Buch* 
leins  über  die  Deutschen  an  verwenden.  Zu  welchem  Zwecke  aber  bitte 
er  diese  Vorarbeiten  sonst  machen  können  als  zu  dem,  der  damals  ihn. 
am  meisten  beschäftigte,  nämlich  für  die  Hiatoriae?11)  Und  so  kommen 
wir  denn  auf  hoffentlich  rationellem  Wege  wieder-  zu  einer  Vermuthnng, 
die  schon  früher,  freilieh  in  schiefer  Weise,  aufgestellt  und  durch  unge- 
nÖgende Beweismittel  gestützt  wurde**);  dass  die  Germania  an  den  Histo- 


*)  Dass  er  aa  dieaen  schon  vor  dem  Agricola  beschäftigt  war,  geht  aas  dessen 
aS.ü.  hie  i*terim  Mir  konoti  A#rieolatm  —  dc*k%atu»  hervor.  Vgl.  Wex  in 
s.  Aus**  &  *46. 

**)  Vergl.  bes.  V.  Btcktr  in  Sesoorfe's  neuer  krifc  Bibliothek  1826.  IL  196  und 
Anm.  xl  Exec  so  Tefc.  Germ.  1880. 
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ifa»  in  enger  Betiehang  stand.  Dleeet  VerfciUnkt  in  des  richtige  lieht  so 
stellen,  soll  meine  Aufgabe  sein. 

Es  ist  Sitte  des  Taeitus,  tob  Verkern,  £e  irgendwo  in  seiner  Schil- 
derung mit  den  Römern  in  eine  BenMmag  welcher  Art  auch  immer  treten, 
die  etark  genug  ist,  für  sie  den  Römern  Interesse  efcssnlSssen,  nnd  von 
denen  diese  doch  nur  ungenügende  Kenntnlss  haben,  eine  8childenmg  sa 
geben,  in  der  er  das  Wichtigste  zusammen*«**.  Solche  sind  ans  erhalten 
von  den  Joden  (Hlst  V  2— 9)  tmd  den  Britannien  (Agr.  10—13);  in 
weiterm  Sinn  lüsst  sich  die  Beschreibung  des  Paphisehen  Tempel*  (Hist. 
n8)  und  des  Serapieenltue  (ib.  IV  ft».  84)  noch  hierherstellen.  8eln 
Vorbild  konnte  hierbei  Caesar  sein,  der  eine  Beschreibung  der  Gallier  nnd 
Germanen  seinen  Commentarien  einflocht  (B.G.VI  11—28).  Eine  solche 
nun,  glaube  ich,  moss  noch  Taeitus  da,  wo  er  meist  aaf  die  Deutschen 
ausführlich  so  reden  kam,  angebracht  haben.  Aber  freilieh,  da  scheint 
gleich  ein  gewaltiges  Hindernis*  sich  mir  in*  den  Weg  an  stellen.  Die 
betr.  Stelle  wirde  nimlich  scheinbar  in  den  Hist  III  46  an  suchen  sein, 
wo  es  hebst:  Tmrbata  per  easdem  dies  Germama  et  soeardia  ducum, 
seditione  legiomm,  externa  vi,  perjldia  $ociaii  prope  adjUeta  Ro- 
mana res.  id  bellum  cum  eausis  et  eventibus  (etemm  hugimspre- 
eeetum  est)  mox  memorabimus.  Dieses  mar  tritt  denn  noch  IV  12  in 
folgender  Weise  ein:  Isdem  dstbus  crebrescentem  eladis  Germanica* 
ßmam  nequaquam  maesta  civitas  accipiebat:  caesos  exercitus,  capto 
legimum  Mberna,  descMsse  Gallias,  non  ut  mala  loquebautm*  id 
bellum  quibus  eausis  ortum,  quanto  externarum  so  darum- 
que  gentium  motu  flagrmeerit,  altms  expediam.  Batati  a.  s.  w.#), 
womit  die  EmMbitmg  von  dem  Kriege  gegen  Claudios  Civilis  nnd  dem 
Abiall  vieler  gallischer  Völkerschaften  eröffnet  wird.  —  Hier  also,  sollte 
man  denken,  müsste  den  Batavischen  Unruhen  eine  Schilderung  der  Ger- 
,manen  vorhergehen,  von  denen  sehr  viele  (vgl.  IV  29)  am  Kriege  theil- 
nahmen ;  und  da  hier  diese  Schilderung  vermiest  wird,  so  wird  sie  In  den 
Historien  überhaupt  keinen  Plats  gefunden  haben.  Diesen  Einwand  wider- 
legt aber  eine  Stelle,  die  in  diese  Untersuchung  meines  Wissens  noch 
nicht  hereingezogen  und  doch  von  vorzüglicher  Wichtigkeit   ist.     Im  An- 


•)  Wahrhaft  nnglaubfieh  ist  «a,  dsss  Motmut**  (in  seiaet  Germania  8.  141  f.), 
durch  nachlässiges  Citiren  verfahrt,  den  Zusammenhang  dieser  Stellen  miasheant 
mid  III  46  aal  einen  G«rmanisoh-DaJticehen  Krieg  besieht,  der  in  den 
verlorenen  Büchern  erzählt  sein  solL     , 
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fang  der  Bitttti«*  gibt  TaaiUta  sin*  Art  von  Uehersiehs  de*  teasmteHeiUk* 
Stoffs  (I  2).  Die  Stelle  daran»,,  welche  Khella  externa  aufzahlt,  lautet  i 
prosperoe  in  Oriente,  ad»$r*ae  in  OwideiUe  res.  turbahtm  lltyriem** 
Gaüiae  mutant*,  pcrdowtia  Britanma  ei  ttatim  m***a*)y  voerUte  m 
im«  Sarmatarvm  m  Suebontm  genies,  nobüUatm*  cladibus  «tntnie  D& 
€*s,  moia  propt  *tkm  Parth&vm  arnut  fäki.  Ntoroni*,  ivdibrio.  Et  ist 
leicht  zu  atbea,  welehe  von  diesen .  Worten  sieh  auf  den  Krieg  mit  Oivllit 
beziehen:  Galttat  n%4*n(st;  uiid  sie  «qifen,  wea  dam  Taeitn*  in  dieses* 
Kampf  das  wichtigste  war;  nicht  auf  die  batlaüige  Unterattitsting  durch 
die  fiborrheiBiseben  Deutschte  richute  er  hinr  sein  Augenmerk  besonders. 
Ebenso-  erheilt  abtr  andh,  wo  die  Sehüderuog  der  Deutschen-  ihren  Piat* 
inden  nwsete:  es  ist  4a,  wo  die  coortae  Sarmatartm  ac  Sutobmwmi  gbm~ 
te$  auftraten,  UngUiehlieher  Weise  fällt  dien  Ereignis  ra  Zeiten,  die  ia 
den  y  eriorenea  Böcbam  beschrieben  waren,  über  denen  für  uns  last  darf  man 
sagen  ein  tiefes  Dünkel  liegt}  Welches  aufaubellen  auch,  in  neuekar  ZsÜ 
mrinsa  Mfisaens  nirgends  energisch  versucht  worden  ist  Sueben  Wir  es  **V 
viel  wie  mSgUeh  and  wie  der  Zweck  erfordert  m  durchdringen. 

Aas  Vespasians  Zeit  erfahren  wir  veo  keinem  Kriege,  .  der  ifier  in 
Betracht  kommt.  Eist.  I.  79  wird  ein  Einfall  der  Sarmaten  und  HI  46 
ein  saldier  der  Dakar  erwähnt,  die  sogleich  (69  und  ?0)  unterdrückt  ahne 
Folgen  roriibejgngen**).  Alka  waa  hier  zu  eroigen  ist,  fallt  inDandtiana 
Regierung,  Und  hier' sind  denn,  zuerst,  um  den  fttoffi  möglichst  au  ver* 
einfachen,  die  Dakiacheo*  Kriege  dieses  Kaisera  gane  «asser  Acht  entlassen, 
da  Tacitua  die  Dakar  'sowohl  anderwärts  (Bist.  IV  54Gerui  1)  r»  Jäar*. 
matea  wie  ton  ftersaanen»  aosdriicklkjfe  unterscheidet,  als  auch  gdeade  in 
onsener  Stelle  den  näbilitatus  oiadibu9  mvtuis  Daous  jenen  Völkern  und! 
ihren.  Kämpfen  lurSeke  stellt  .  Sanfcon  (Dosaitianus  c.  6)  sagt:  Ernpt-. 
ditiones  *—  suseepit  — .  spontt  in*  Ckattos,  necestario  unaot  in  Sar* 
matas-y  (egione  cum   tegato  simui  oaesa,  -.in.  Daeo*  dua$  —  —  — 


*):  Was  boII 'mftwi?  ich  vermu&e  Tctwb  dl  i.  toneiuiä  ttnÄ  denke  an  den  Auf- 
stand desOalgaeui-gegSti  Agrteola*  I4paiaa\wettte  orBU$a>  oder  omiÄö,  aber. da*  > 
ist  hiaterifch.ez^ichtigr . .'   »  .»;  v.  *\\  •  ■> »  •     ...  ^     \  w,    ;_    •        *..,') 

•*7\Anch  mitJefis^sMpt.rieAW/J^swn^.4»  fc^.8.  U%,.fy  ej  obne  jetyn^ 
Grund  das  mox  memoroMmut  des  Tacitns  auf  ihn  mit  aasdehnt,  Verwirrung  an. 
Ei  kommt  dadurch  sogar  dazu,  dass  er  die  ÜVörte  des  Orosius  vll  \&  von  der  fteJ 
alerung'  des^inÜ^  alsä\üV  der  'Mt vn*ehv*l  ottU^  aWfer^  QMt&nög  WD«11 
cot  per  Ugato»  gtssit  pari  rtipublieoe  pernieie  noch  auf  denselben  Krieg  des  Jakres- 
70  besiebt!  .')i  .g«m./l  ...Ii*.  .'.\:  .t^A  jaT  .1  tT0  tw'- .•/>  \i*l  J^V  ^ 

Eos.  II.  14 


198  *fo*: 

Btilum  ekfUe  motum  a  L.  Antonio  äupmrhri*  Germania*  praende  con- 
fecit  absens  felicitate  mira,  cum  ipea  dvnicationis  hora  resolutes  re- 
pente  Rhenus  transituras  ad  Antonium  copias  barbarorum  inMbuisset. 
Der  Kampf  gegen  die  Chatten  »machet  kann  für  uns  auch  wohl  nicht  in 
Bettacht  kommen,  da  hier  die  Römer  der  angreifende  Theil  waren,  «r 
auch  kaum  zum  wirklichen  "Kriege  anwuchs  und  nur  den  lächerlichsten 
Triumph  des  Domitian  herbeiführte,  der  Sklaven  in  germanischer  Tracht, 
als  seien  es  Gefangene,  im  Trioniphzug  zeigte*) ;  aach  gehören  die  Chat- 
ten gar  nicht  zu  den  Sachen. 

Auch  die  Germanen  (denn  ans  ihnen  werden  doch  die  copiae  bar- 
barorum bestanden  haben),  die  den  L.  Antonios  bei  seinem  zwischen  88 
und  91  geschehenen  Abfall  unterstützen  wollten,  können  nicht  den  Anlaas 
zu  den  Worten  coortmt  Sarmatarum  acSuebormn  <fentt  geboten  haben, 
dt  «heile  Völker,  die  einen  linksrheinischen  Statthalter*  unterstützen*  woll- 
fttiV  nicht  wohl  zu  den.Sueven  gehört  haben  werden,  die  die  östlicheren 
Yheile  'Deutschlands  bewohnten,  theils  eine  Mitwirkung  der  Sarmaieo 
hierbei  ganz  undenkbar  ist,  besonders  aber  da  hier'  noch  weniger  als  bei 
dem  Kriege  des  Claudius  Civilis  der  Schwerpunkt  in  den  Germanen  lag; 
gttnz ; abgesehen  davon,  dass  Taeitus  einen  Krieg  mit  Germanen,  der  gar 
nicht  zum  wirklichen  Ausbrach  kam*  in  der  Einleitung  zu  den  Hittorian 
unm&g&cb  ao  erwähnen,  konnte.  Das  Resultat  ist  also,  das*  der  Hist  I  2 
erwähnte  Krieg  Roms  mit  den.  Sueben  beiSaeton  gar  nicht  genannt  wird! 
Ein"&riegi  mit  den  Sarmaten  ist  freilieh  aufgezählt,  den  Domkiaa  nece*- 
sario  unternahm  f  an  diesem  wollen  wir  denn  festen  JFusr  fassen,  um  zu 
eeheny  ob  sichi  doch  irgendwie  ein  Soebenkrieg  an  ihn  ansefcliessen  läast. 
Denn  dass  es  einen  eolchen  gegeben,  dafür  bargen  Taeitus3  Worte;  wenn 
ihn  Sueton  nicht  erwähnt,  so  wäre -das  nur  eines  von  den  Zeichen  der 
Flüchtigkeit,  die  am  Ende  seiner  Arbeit  den  sonst  so  sorgfältigen  Cocnpi- 
lator  ergriff—  wenn  er  ihn  nicht  vielleicht  tacite  doch  erwähnt  Wir  wer- 
den sehen. 

.,  Per  Krieg  mit.  den  Sarmaten,  die  eine  Legion  mit  ihrem  Führer  nie- 
dergemetzelt hatten^  muss  in  die  Zeilen  gefallen  sein;  von  denen  Taeitus 
(Agr.  41)  sagt:  ta  insecuta  sunt  (annum  p.  Chr.  85)  rei  pubücae 
Utripora,  quäe  silerfAgricdläm  non  sinerent:  tot  exercitus  in  MoesiaDacia- 
qui  et  Germania  ei [Pannoma  femer  Hat  e  aut  per  ignaviam  amissi,  tot 
fnjUtqres  cid  cum, tot  cohortibus  expugnaü  et  capti.    Ob  wir  den  Zug 


•)  Vgl  Pia  Cassini  07,  4.  Tao.  Agr.  89.  Plin.  Paneg.  SO, 
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des  Domitfan  gegen  die/Sanfcatan.naeb Möei*n  odier  nach Pamtontat  vor- 
setaew  sollen,  darüber  gfefefen  amifUifast'  die  Worte'des  kriechenden  Schmekh- 
leite  ftfartiai  gar  Mine  A-sskunft,  dar  <4pp.>  VII  7)  ihn  irt  Peiiee  (Ihsel  an 
de«  Deöaoratindirng)  seiir,  dann  (VII  ß)iba  abOdrysio  orfiejl  also  aus 
Thracreii,  asuickfetbren,  aber  VIII  16  &*»  ans*  dem  Panamicum  bellum 
aasejchgckefart  sein  Äst*).  Lasse»  wir  also  dem  -Dichter  seine  Freiheit 
«ad  sehen  ans  nach  Besthmntetci»  om.  Vortrefflich  pässt  gleich  Dio  Cas- 
eiae  67,  5,  2  Ot  looTjßot  (wache  gegen  die  Lygier  ia  Mfaien  Krieg  be» 
gönnen  hatten)  iq>a«ap&aßo*  'I«£bt*C  käI  iq»ioapecrxeo«C<iVTO  «5«  teal 
pe£  aoriov  T0v  vIorpt)v  >aßt)«oj*wiöi.  Dies  bestritt  «ich  (vgl  3,  1  mit  dem 
Chattehkileg  von -84  in  c  4)  auf  die  Zeil,  an*  oder  bald  nateh  84*  Hier 
haben  wir  die  cotrim  Sarmatarum**)  ac  SUtboHtm  gmtos  des  Tacho» 
aafc  deutlichste***)  Aber  freilich  ist*  noch- hei»  grosser  Kriege  sondern' 
erst  die.  Absicht  dazu,  die  esxähit  wird.*  Was  wird  min  aus  diesem- bald 
nach'  84  geschlossenen  Aflgriföbäadiifrs?  Das  sehen --wir  'bei  Dio-67y  7/  lz 
cO  Aa(KTtavac  Koaeitoo*  kat'Maptapawooc d^faöftäf*,  i-fftt  fnr)  iftapffaptfo 
ot  *ata  Aaxtov,  ijft&yjäa  nal  i$X#tv-ic  tiKweffav  o^fo'icoXefti-jwv-w  ;•  . 
aBd  gleich  darauf:  d  dofimawK  vtnjfleW  umMmpKßftmvtm  xat  qarresY. . 
Der  Dakerikrieg  hatte  8Ä  begonnen;  >  «fOtter,  wobi  nioht  vieK  später  -aber, 
machte  der  Kaiser  im  «rwüwten  Zog  gegen  diese  Soeben  (Quaden  und 
Mafkoiaantea  sind. saebirche  Kerker  nach  Tacv  Oenrav  4d)v  Sarmatet*  etad 
hier  fteilieh  nicht  mehr  mit  im  Bernde  genant,*  aber  Tefgesae»  wir  nicht,*  wte 
lückenhaft  diese  Parthie  .des'  Dio*  bekannt  »ist,  and:  bedenken  wir  sogtofah; 
1)  Sneton  nennt  Domitians  Zug*  gegen*  dfa  Sarmatea*  aber  keinen  gegeri 
die  Sueben;  die  uattirlichsteErkl&ruag  wird  sein,  dasa  er  den  gegen  beide 
Völker  zugleich  gerichteten  Zug:  in  der  Kürze  nur  mit  dem  Namen  des 
einen  von  beiden  bezeichnete.  2)  Martial  lässt  den  Kämpfer,  gegen  diet 
Sarmaten  (VII  2,  1,  6,  10)  ans  pannonischem  Kriege  heimkehren:  im 
selben  Pannonien  kämpft  dieser  bei  Dio  mit  den  Sueben.  Und  besonders 
3)  Statins,  der  in  den  Silvae    III  3,  168  ff.  singt:  Haec  est,  quae  rictis 


*)  Die  Juevv..  6  erwähnte  iaur&a  weisst  deutlich'  attf  Suetona  Schilderung  des 

Ifeldsag?  hin» 
•*)  Daas  die  Jazyger  Sarmaten   sind,  sagt  s.  B.   Tacitua   Ann.  XII  29.    Hist. 

m  6.  ,  .  •     ,  • 

*••)  Audi  die  JSeH  passt  aufs  beste;  denn  der  Däkerkrieg,  der  86  begann,  folgt 
bei  iVaeitas  Hast.il  »,  w*  die  Kriege  ebronelogiseh  anfgesthit  sa  werden  seheinen, 
gleich  auf  die  tiaimaten  und Baeben. '  »•• 

14* 


WO  **»: 


pmrcmOk*  foedef»  GaHk,  Quaiqäe  **um  Baris  donat  clemmriia  *tm~ 
/et*,  Quae  m&do  Mareomanos  post  horrida  beiia  txufosque  8tmtr+ma~ 
ta*  JmHo  m»  est  dignata  trluwpho  macht  es  klar,  dass  der  mmf»  go- 
sebeheM  Stiegt  der  (im*  Sieton  gerade  vom  Satmatiseheu  Fekbog  er- 
säldl)  niebt  <ki«h  einen  Triami*  gefeiert  wmrie*),  den  Bannaten  nad 
Badbert!  (Markomannen)  zugleich  gegeMen-  batte.  —  Bereite  erkennen  wir, 
dass  daü  «»oder-  bald  afeeb  84  entstandene  Suetoiech+SarroatfecHe  Krieg 
noch  nftei  86  den  Römern  futebüwr  «rar.  Den  in.  Germanien  und  .Panao« 
aien  (Agc  AI •**  a).reraiehtetea  Heeren  wird  er  dea  Untergang  bereitet 
haben;  ob  dfee  Heer  ia  Möeiea  4urch  Germanen  ondihranaten  oder  durch 
Dater  vertilgt  wurde,  ist  uabekataftt;  jedenfalls  ia  4en  Anfang  des  Krieg» 
fiUH  die  Vanrfebtnng  efaier  Legten  dnreb  die  Sarmaten  (Sueton  6).  Ziem- 
lieh  in  demselben  Momente  also,  in  85 — 86,  traf  den  rttmfeeben  Staat 
das  Miasgeiehiek,  tob  drei  grossen.  Vttkera  an  der  Nordgrenae  angegrifo 
aad  ftujb  sehteekliehete  gesehwskht  an-  werden;  and  «bahre  lang  dauerte 
dat  UegHtek  mit  Heftigkeit  fort;  »gL  Agr.  41  ita  cum  dämmt  dornt** 
contimtartnturriatqut  omni*  annusf^ntrüms  etckuttbu*  mmgmireiur» 
Wie.lepge,  das  iet  jusbefcaint;.  and.ee.  ist  wahrhch  lief  .an  bedauern,  dasa 
den  kamen  Anäeottmge*  des  .  ritoaiachen  Historikers,  aas.  deren  bewegter 
Spreche  vir  die  Grösse*  die  er  diesen  Brefgatasen  btimasa,  .lebhaft  ber^ 
amritthfan,  aar  Etkenatetie  dar  Tbatsaeben  Hur  dia  klrgttehstea  Trümmer 
der  Ueberlieferang  an  Bfttfe  kommen.  VieUaidü  dass  einige  Aeassenuge» 
m!  der  Gertoenia,  xfce  leb  weite  anteo .  erwähne,  auf  den  Ausgang  de* 
Kriegs  «web  ein  schwaabes  Liebt  werfen  können.  i 

Fassen  wir  kürz  zusammen,  was  diese  lückenhaften  Nachrichten  er- 
geben: Um  85 — 86  erhoben  sich'  die  Barbaren  (Görmanen,  Särroaten', 
Dakar)  längs1  der  ganzen  Donaugrenze **) ;  in  langwierigen  Kämpfen' unter- 
lagen die  Römer  in  der  Regel ;  noch  nach  Jahren  dauert  das  Blutver- 
gießen fort.  .    t    . 


~.   >  *>  J>J4  Eapedjtianea,  dt«  DotaritUn  «atemalum  und  somit  in.  richtige*  Reihen- 
folge :  die  chattische,  die  erste  dakische,  die  sarra&tisch-suebiache,  spater 'die  awete 

d»IFr!dl*.-  :.......,.*   .'1  .Ä    ••..  •       •■  *..<!    * 

**j  Ob  auch  an  der  Rheingranze  ?  Der  txercitu*  in  Germania  caninu»  führt-  wofcü1 
«hejn^w.daraa^  ansmissglftifrien  Angriff  'gegen. die. . Beutsoljen'  ä  deriDoaaa  (■.  o. 
Di^ßsfp.  $7%  fh, au^de****.  Aaob  &  iZto**,  bett*  Jfo>»  damals inonh  frain.atsfcefeJ 
des  Heer;  auch  dieser  Verlost  geschah  auf  de&.(F«Ms4s£Modotffeia*ji''>  tü>  \üü  cUvU 
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•  Baet  Tatitta  «De  diese  Kamps*  in  den  rerioreneti  Büchern  der  &> 
Giften,  Jak  4eJr»gftssten  Getteqfekefe  schilderte,  wörde  eich  von  seibat 
vwmtewaev  «neb  wen  Qresius  nicht  apteiell  roro  DaHstbcnKriego  sagte, 
fyu  K>)  das*  Germa***  Tottoms  —  ktnc  hütoriam  Migkntiisime  cot» 
JaanäsY  W0  er  diese  Kriege  an  mähten  begann,  da  mtiss  —  ich  komme 
tiatf  ntr  I  Hanna;  der  AnejBfee  mKtiek:/— <  er,  der  Fremd  ethnegiaphlaebe* 
Einleitungen,  die  Germanen  beschriebe*  haben.  Unat  neben  ihnen  standen 
jtdanfall»  die  Batet  wi  Sarmalen?  wattim  seil'  er  ata  nicht  unmittelbar 
aewinettdc*  geraibt  haben,  wie  ja  nach  Cäsar  der  Schilderung  dar  Gallier 
(VI  i  1—20)  gleich  die  der  Gammen  (£1—418)  folgen  Maat.  War. aber 
diese  Becebretbung  .der  Germanen:  diesoaW,  ^ana  dieselbe,  die  ans  aas 
Germania  überhefort  isl?  Die  Antwort  ist  sehr  einfach:  sie  war  ee  «tri*, 
denn  die  Germania  ist  im  Jahr  9*  edirt,  die  Historie«  aber  beträchtlich 
später  {*.  o*)*).  Wie  nun  2  soll  man  riefleiebt  mrei  ganz  getrennte.  Ar* 
beiten  über,  die  Geraumen  abnehmen;  die  eine  sei.  98,  die  andere  in  den 
aüatomn  wOTensncht?  Auch  diese  Meinung,  die  sieh  durah  sieh  selbst  wenig 
cmpfeheen  würde,  mfcmt  aohwinden,  warm  die  EtotBtehungBweiae  der  Hislo 
sam  mit  betrachtet  wird.  Schon  lat  eawsnttt,  dasa  sie,  später  awar  pub* 
lastet,  doch  eobottwor  .dem  Agricola  in  Angriff  genommen  waren;  schon 
dasaak  ahm  wird  Tacttm  Material  über  die  Deatochaa  gesammelt  haben» 
um  «s  bei  (ftcatgeaheit  der .  besprochenen  Kriege  aar  Schilderung  an  rer> 
«wenden.  Sei  es,  dasa  irgend  ein  äusserer  Anlasse  ihn,  da**  trieb,  sei-  es 
wie  ich  *her  glaube  dass  der  Gegenstand  an  sieh  ihto  sowohl  fHi  das 
nur  nengierige  Publikum  wie  für  solche,  die  tiefer  die  Zukunft  voraus  er- 
schlossen41*), von  grossem  Interesse  au  sein  schien:  er  entschloss  sich, 
aus  seinem  grossen  Stoffe  einen  Theil  abzulösen  und  als  Monographie 
voraus  zu  bearbeiten.  Derselbe  ist  dann  in  den  Historien  an  der  betr. 
Stelle  natürlich  wieder  verwendet,  doch  da  sicher  viel  kürzer;  die  Ger- 
mania würde  ja  ziemlich  ein  ganzes  Buch  einnehmen,    denn   sie  zählt  46 


*)  Dadurch  erledigt   sich  Beckers  Meinung   (s.  o.)t  wir  hätten  geradezu  einen 
Theil  der  Historien  in  der  Germania  erhalten. 

**)  Für  diese  bestimmt  ist  das  berühmte  Maneat  \uae»o  duretque  gentitnu  H  non 
amor  nostri  at  certe  odium  sui,  quando  urguantibus  fiahj'imperii  fatia  nihil 
Um  pratatore  fortuna  motu*  poteat  quam  hoatium  ducöttiUtM  -*^  WeteW  auf  jenem 
realen,  aber  dtistern  historischen  Hintergrund  der  eben  verflossenen  Jahre  betrachtet 
in  einem  neuen  und  wo  möglich  noch  wirksameren  Lichte  erscheint ;  sowie  auch 
ans  der  ho*$*um  dtaootdta  ■  und  vtoutn  md  ▼ielläöfct  eia  historische« '  Factum  aus 
jenem  Kriege  dhfairt  werden  darrV  ;  v    ' 


■i   i 


Bion's  GraMied  aaf  Adonis, 

Die  jüngst?  Besprechung  des  EpiUphios  auf  Adonis  liegt  meines  Wis- 
sens in  Peiper'B  Aufsatz,  abgedruckt  in  den  J.  Jahrbüchern  87 — 88  S.  617 
— 623,  vor.  Dieser  war  es  besonders,  der  mich  veranlasste,  die  folgenden 
Bemerkungen  über  das  der  Form  und  dem  Inhalte  nach  ungewöhnliche 
Gedicht  niederzuschreiben.  Eine  metrische  Uebersetsung  füge  ich  desswegen 
an,  weil  die  Uebertragung  in's  Deutsche  die  einzelnen  Veränderungen  oder 
vertheidigten  Lesarten  de»  Baodichriftön  attf  beste«:  tetwtbeilen  lasst.  Ich 
habe  mich  bei  derselben  eines  reinen  deutschen  Hexameters  möglichst  be- 
flissen  und  bei  dem  weichen  Inhalte  daö  Gedichtes  auch  einen  weichen 
Rhythmus  im  .  Allgemeinen  erstrebt.  Beginnen  wir  mit  der  stofflichen 
Analyse  des  Liedes. 

"  Das  ganze  Gedicht  ist  im  wahren  Sinpe  des  Wortes  ein  eiÄuXXiov, 
ein  Bild,  ein  Gemälde,  und  zwar  möchte  ich  es  als  einen  Rahmen  von  6 
EinzelgemSlden  zu  bezeichnen.  Das  erste  Gemälde  zeigt  uns  Wald 'und 
cbe  Leiche  des  Adonis ;  das  zweite  Aphrodite  im  Walde,  den  ~  Adonis 
suchend;  das  dritte  ist  eine  Ausführung  des  zweiten  mit  höchst  sentimen- 
taler Beigabe  der  Klage  der  Natur  —  im  zweiten  ist  nur  Kypris  das 
äujet;  im  dritten,  wo  das  Unglück  bereits  der  Natur  verkündet  ist,  haben 
wir  ein  Ensemble  der  klagenden  Kypris  und  der  mit  ihr  klagenden  Natur  — ; 
im  vierten,  dem  Glanzpunkte  des  Gedichtes  mit  origineller  Pointe  in  v. 
46 — 50,  sehen  wir  Kypris  zur  Leiche  gelangt  und  vernehmen1  ihre  Klage ; 
das*  fünfte  'führt  uns  an  eine  andere  Oertlichkeit :  der  OaXayioc  der  Kypris 
öffnet  sich  uns,  und  auf  dem  Ruhebett  liegt  der  ausgestellte  Leichnam 
des  Adonis;  daran  schliesst  sich  unmittelbar  das  sechste  an,  welches  mir 
fast  wie  der  Ausgang  eines  Leichenconducts  vorkömmt,  nachdem  die  Ver- 
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wandtet  uiri  nächste*. Bekannten  (Kypris  und  die  Eroten)  in  tiefer  Trauer 
▼orflbcrgexogcn  sind ;  /darin  faasft  der  Dichter  auerst,  bevor  er  Kyprie  in 
ihrem  Beenge  an  Adonis  ans  dem  Auge  Aässt,  den  Zustand,  der  jetet 
aerfsehen-ihr  und  Adenia  obwaltet,  bildUoh  i»  dem  Verschwinden  und 
Vsrkttngen  Hymens  als  Gott  und  Lied  Und  in  der  Verrichtung  seiner  In«* 
signien  (Xdpscac  nnd-  0*690?  Y«fA^Xtov)  adsanünen,  *  dann,  beendigt  er  den 
Tmuemg  mit  .den  Gharitferaen  und  Muten,  die  offenbar  objeetiv  in 
einem  weit  laaeren  Vstrfcttaiiase  n  Adorfs  hieben*  ale  Kypris,  db*  Broten 
und  Hymeri.  Wir  beben  dennaeh  .  der  Sache  nach  -  vier  Hauptgruppeat 
1)  h  Gemälde  (am  kämeeten  behandelt,  weH  es  nar  das  Mötir  an  den 
folgenden  bildet).  2)  IL,  HL  Gemälde:  vor  der  Auffindung*  dea  Leich* 
midi.  *)  IV«  Gemälde:  der  gtoyoppfc  der  Kypris.  4)  V.und  Vi.  Ge* 
aaälde:  die  Tedtenfeierlichkeit  Dem  erste«  Gemälde  geht  ein  kurzes  Thema 
(r+1  a  &)trod  Au$>rd*rang  an  Kypria  «r  Klage,  (v.  3  o.  5)  voraus;  dem 
Gemälde  VI  meinen  sich  die  Schlnseveme  (£?  und  58)  an  (Aufforderungen 
Kypris,  {etat,  nachdem  der  Leichenzug  gleichaam  beendet  ist,  ihre  Klage  bis 
„fiber's  Jahr4  ciasnatcMen).  Hallen  wir  nan  -daran  fest,  dass  einerseits 
jede  der  eechs  eewähtaten  Situationen  dae  Sujet  eines  Gemäldes  allein  abau« 
geben  befähigt  wäre,  das»  atoderereeke  die  Situationen  selber  dramafischen 
Zusammenhang  haben,  was  dem  Ganzen  den  eJnheltlicheh  Charakter  eines 
Gemälderahmens  verleiht;  ae  werden  wir  das  Verfahren  Ahreng-,  der 
▼.  13  n.  14  und  v.  64—66  getilgt  wissen  will,  sowie  .die  Vermuthang 
Pesper'a,  der  den  Venen  64—66  eine  andere  Steöe  anweist,  ans  diesem 
allgemeinen  Geberblick  heraus  beursheilefe  können.  Beide  haben  Unrecht, 
und  die  Ueberlieferung  ist  aliein  richtig.  Es  iässt  sich  beobachten, 
dass  der  Dichter  beim  Debergang  zu  einem  Geroftide  die  angeschwellte 
poetische  Ader  robiger  Achlagen  läset 3  dies  bewerkstelligt  er  meistens  durch 
Einführung  refieetireader  Gedanken..  Begtanen  wir  mit  Gemälde  III  im 
Uebergang  nach  IV.  Es  folgt  die  Blüthe  des  Gedichtes,  die  Handlang 
ist  vor  ihrem  Höhepunkt  angekommen;  nnd  doch  lässt  der  Dichter  eine 
kleine  Pause  eintreten  und  stellt  dem  Leser  wenigstens  in-  einem  Verse 
{r.  39)  eine  Reflexion  vor,  gleichsam  damit  dieser,  wieder  einmal  Tuhjgen 
Athem  schöpfe.  Sonst  Aber  eilt  der  Dichter  ohne  alles  Bindemittel  des 
ewttur  iniercalaris  (Näheres  dariftier  weiter  unten)  «uro  Glanzpunkt  Be+ 
trachten- wir  nan  das  Gemälde  IV,  so.  hat  der  Dichter  offenbar  hier  das 
meiste  Pathos  aufgewendet  und  ea  ergf*t>eich  daher  so  natävlidb,^  das*  er, 
besonders. du  das  folgende  Gemälde  (V)  an'  ruhiges,  beruhigendes  ist, 
nicht  mit  einem   Ruck  von  i  der   böcheteu  Sproasc  der    Geffihlsieiter    ab. 
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springt,  sondern  noch  bei  demselben  Bilde  (IV)  verharrend  •— *»  erb«!  die 
Aphrodite,  etwa  wie  sie  über  den  Leichnam  des  Adonis  •  Ungebeugt:  ist, 
vor  Augen  —  eine  ruhige*  nur  fache  durchaus  nicht  nothweodigfl  BmÄht 
lung  von  den  Thränen  der  Efypria  mit  Reflexion  darüber  {.v.  6aV~r66)  an- 
fügt, am  dem  «Leser  .'eine;  kleine  «Pause  fea>  gönnen*  £r  ist;  ruhige*  §fr 
worden,  eilt  sro  keiner  GeftiUmteigerung,,  sondern  xu  einem  besänftigenden 
Theite:  die  Bande  der  regelmässigen  Form»  keecen.  wieder,  das  neue  Ge- 
mälde ist  mit  dem  alten  durah  -den  tervu*  iniettealaris  (v./67)  verknüpft: 
Kjrpris  soll  ihre  Klage  im  Tbalomos  forteeteen.  Hiemit  glaube  ich  dar- 
gethan  za  haben,  das*  v.  64—66  durchaus  an  ihrem  Platze  sind«  Fassen 
wir  nun  den  Uebergang  Von  Öemälde  II  nach  in  in's  Auge,  so  haben 
wir  auch  dort  in  den  Versen  28—3*  eine  Reflexion,  bedenken,  die  meto 
ausserhalb  de*  Drama' s  stehen,  sieht  notwendig  dazu  geboren.  Satten 
doch  v.  26  und  27  eine  sentimentale  Aufregung  der  poetischen  *  Adsr  ge- 
zeigt, die  zuerst  wieder  gemildert  werden  musste,  bevor  der  Dichter  „die 
Berge"  konnte  „sprechen?  lassen.  Daat  Gemälde  V  ond  VI, keine  solche 
Vermittlang  nöthig  haben,  versteht  sieh  von  selbst^  nachdem  von  v.  67  an 
mit  der  eigentlichen  Todtenfsieriiehkeit  mehr  Rabe  überhaupt  eingetreten 
ist.  Machen  wir  nun  aus  dem  Gesagten  eine  Anwendung  auf  ▼»  13  nnd  14« 
Das  Descriptlve  bat  mit  ÖVaoxei  xai  to  <ptX>j(Aa  eine  sentimentale  Steige- 
rung erhalten,  die  ein  plötsKches  Ueberspringen  nach  Gemilde  II  verbietet ; 
das  Gemälde  I  muss  zuerst  einige  abschliessende  Worte  bekommen,  bevor 
uns  ein  zweites  vorgeführt  wird.  Da  dieses  »weite  noch  niebt  der  Höhe- 
punkt des  Rahmens  ist,  so  darf  die  Reflexion,  welche  dem  ersten 
angefügt  wird,  nicht  auf  einen  halben.  Vera  beschrankt  sein  4-  die  Re- 
flexion beginnt  nämlich  schon  mit  to  fnpcote  Kuicptc  «cpTJost  — ,  da  der 
Dichter  ja  selbst  III  und  IV  durch  einen  ganzen  Vers  (v.  39)  vermittelt 
hat ;  an  das  yikrpa  werden  Reflexionen  angeknüpft,  wie  es  um  Kypris  bei 
dem  todten,  erstorbenen  Kusse  stehe. 

Geben  wir  nun  zu  dem  Einzelnen  über. 

Gleich  der  erste  Vera  setzt  uns  in  Verlegenheit.  Die  Vulgata  ist 
aiaCoj  ?GVvAfamy,  Akren*  Schreibung  afaC,  oT  tovvAde>vtv  (°Ä4amv),  wo- 
durch die  Kypris  (v.  3)  aufgefordert  wird ,  zu  klagen.  Die  erste  Person 
der  Vulgata  ist  anstössig,  das  haben  Akren*  und  Peiper  ganz  richtig  ge- 
fühlt; denn  was  soll  das  heissen:  „ich  klage"?  Der  Dichter  jammert  ja 
nicht  um  Adonis,  sondern  beschreibt  nur,  stellt  nur  dar,  wie  Andere  um 
ihn  jammern.  Ahrens  Schreibung  alaC  oJ  weist  Bücheier  (J.  J.  87—88, 
S.  106  —  113)  zurück,  weil  die  Nennung  der  Person,  welche  angeredet  ist, 
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erat  Im  dritten  Vers»  *  in  etaein  neuen  Satze  erfolgt  Er  vergleicht  damit 
die  theoeriteischen  and  verglichen  Intercalaren,  in  denen  immer  eih  Vocativ 
beigelegt  Ist  Dagegen  *'  kann  *ür<  EntscKtilcKgtirig  Vorgebracht  werden: 
1)  dass  alle  diese  beigebrachten  Intercalaren  Liedern  angehöreriy  die  einer 
Esc&hlung  oder  einem  G*fep*8che  ete\  enr-  öder  angeschoben  sind.  Unser 
versus  >  der  Form  nach  intercataris,  beginnt  das  ganze  Gedicht.  Der 
Dichter  richtet  gleich  von  "vorne  herein  die  Aufforderung  an  diejenige  Person; 
die  bei  der  Gompositfon  des  Ganzen  ihm"  stet*  vorschwebt ;  er  redet  sie 
erst  dann  mit  Namen  an,  wenn  er  sich  in  das  Specteile  (v.  3,  v.  68)  ver- 
läuft. 2)  Müssen  wir  wohl  bedenken»  das*  der  Dichter  diesen  ersten  Vers 
als  intercalarir  verwendet  ;  darin  bitte  er  aber  in  der  That  die  Kypris 
nicht  inmer  nennen  dürfen,  da  ja  in  den  arideren  Versen  des  Gedichts 
immer  und  immer  von  ihr  die  Rede  ist;  wie  ganz  anders  verhält  es  sich 
also  mit  jenen  Vocativen  der  theocritefsöhen  und  vcrgiltschen  (dazu  kann 
man  des  Caipurnius  (XI)  cantet  amai  quod  quisque;  levant  et  carmina 
curas  und  Catuirs  (64)  emrite  dncentes  subtegnrina,  currite,  fusi  rech* 
Ben)1)  Intercalaren.  Wenn  nun  der  Dichter  den  versus  intercataris  als 
Anfang  verwendet,  so  muss  er  ihn  Wort  für  Wort  verwenden.  Wie  der 
Dichter  v.  I  zur  Klageerhebung  auffordert,  so  ermahnt  er  am  Schi u $8  auch 
zur  Klageeinstellnng.  Letztere  (v.  97)  ftchliesst  Bücheier  auch  der  Reihe 
an,  weiche  die  N othwendigkeit  eines  Vocati vs  für  v.  1  beweisen  soll ;  aber 
jener  Vers  ist  nicht  zugleich  auch  Xntercalaris ;  auch  ist  die  Anrede  der 
Kypris  mit  Namen  dort  ganz  am  Platte,  da  hn  unmittelbar  Vorausgehen- 
den der  Dichter  nicht  von  Kypris,  sondern  von  den  Charitinnen  und  Mu- 
sen spricht.  —  Ich  föge  an,  dass  Peiper  1.  1.  mit  Recht  das  Ahrensbök* 
Futurum  iicatttgoiotv  statt  des  handschriftlichen  Praesens  zurückgewie- 
sen hat. 

v.  12  ist  Bücheler's  (I.  1.)  ovrjoei  statt  derVulgata  Äpijaai  gekünstelt, 
auch  bitte  dann  Bion  fnjxart  statt  fufitote  geschrieben.  Die  Handschriften 
haben  mH  Ausnahme  einer  einzigen,  welche  ctmjoet  bietet, 'dtaofaet,  was 
natürlich  nicht  angeht;  Ahrens  ävoio&,  (aus  der  Unterwelt)  ist  ebenfalls 
sehr  gekfnstelt.  Es  läset  sich  wohl  die  vulgata  iyrjazi  festhalten,  wenn 
man  nach  den  in  der  Einleitung  für  die  Endverse  einer  Situation  aufge- 
stellten Wahrheiten  sieh  die  Sache  zurecfat   legt;    ich   Buchte   es   in    der 


*)  Die  rein  lyrischen  Liedern  angehörten  Intercalaren  CatnH's  (61n.62;  dürfen 
attht  faieher  gezahlt  werden. 
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*  Ueberseizung  wenigstens  so  auwodrUekea.    Maa  vergleiche   dm«  Tbeoc*> 
3,  45—47: 

Tay  ds  xa^av  Ku&ipeiav  sVaTpeov  ja^Xa  vopetMav 

oux  oStuk  o  "Aftwvtc  iffil  nXeov  f yaye  Xooaeos, 
•    wax  oudk  9&tft8vtSv  vtv  pftßp  |i«Colo  xifrijTi. 
•   Vielleicht  schafft  hier,   sowie  an  vielen   anderen  Stallen   untere*  Ge* 
dichtes;  die  in  Aussicht  stehende  neue  Ausgabe  der  BacoKker  von  Ziegts* 
Licht,  welcher,  wie  mir  mein  Freund  Holder  mittheilt,  derzeit  die  itaMeni- 
sehen  Handschriften  neu  collationirt.  * 

v.  18.  xetvov  jiev  icipi  rcouia.  So  lesen  alle  Handschriften^,  wört* 
lieh  ran  jenen  nun,  den  Knaben  ^um  den  Knaben  dort/  icept  ist  in  tota- 
lem Sinne  au  nehmen,  im  anderen  Falle  roüsste  der  Genetiv  sieben»  Diese 
Darstellung  basirt  auf  der  Vorliebe  Bion's,  au  malen,  von  der  ja  unser 
Gedicht  einen  so  deutlichen  Beweis  gibt*  Die  treuen  Jagdhunde  und  die 
Nymphen  einerseits  sind  bei  dem  Leichnam,  Aphrodite  andrerseits 
sacht  ihn.  Nur  so,  glaube  ich,  haben  die  Nymphen  hier  ihre  'berechtigte 
Stelle,  während  sie  bei  anderer  Auffassung  erst  da  aufgezahlt  werde* 
mussten,  wo  sie  den  Reigen  der  mit  Kypris  Klagenden  eröffnet  hätten. 
Ich  rede  hier  besonders  gegen  das  ilArefu'flche  xijvov  p&v  wspocoAXa  x*  i.  X. 
Eine  fernere  Erörterung  verlangt  rcaid«;  ich  nehme  v,  24,  wo  die  meisten 
Handschriften  xat  iwÄa  bieten,  gleich  dazu.  Man  scheint  die  Bezeichnung 
des  Adonis  alsrcoic,  als  „Knabe*  Jüngling"  beziehungsweise  Kind  (v.  24)* 
in  unserem  Gedichte  au  missbilligen,  Hermann  driiekt  sieh  in  ^Zeitschrift 
für  Alterthuinswissenschaft,  herausgegeben  vm  Zimmermann",  Jahrg.  1837 
p»  232  gelegentlich  der  Recension  der  JVeifiefte'schen  Ausgabe  der  Bnco- 
liker  skizzenhaft  so  aus:  „In  beiden  Versen  (18,  2,4)  ist  das  unpas- 
sende Haifa  in  izoXka  zu  ändern."  Aber  einerseits  wird  die  Unmündig- 
keit des  Adonis  allgemein,  z.  B.  von  Apollodor  8,  14,  1,  3  (ed.  Im.  Bekker) 
mit:  vA8«w;  £ti  itat;  wv  'Apxefitios  X^V  ^^T*^  iv  fojpai;  und  oo<k 
aaädgvey  deutlich  bezeugt  Andererseits  —  und.  das  möchte  ich  haqptr 
sächlich  betonen  mit  Bezugnahme  quf  v.  24 —  liegt  es  ganz  in  der  nach 
Ungewöhnlichem  greifende*  Art  des  Dichtere*  das*  jenes  zärtliche  Ver- 
hältnis^ zwischen  Kypris  und  Adonis,  das.  auf  dem  Altersunterschied  be- 
ruht, wenigstens  mit  einem  leisen  Federzug  angedeutet  wird,  indem  Aphro- 
dite ihn  „Kind"  nennt.  Es  liegt  darin  eine  tiefe  Gefühlsinnigkeit,  ein 
dichterisches  Moment,  das  Bion  sicherlieh  nicht  hat  brach  liegen  lassen. 
Das»  sie  ihn*  aber  im  oAo<popffO<;  nicht  „Kind*  anredet,  davon  liegt  der 
Grund  auf  der  Hand;  sobald  sie  ihn  todt  vor   sich  steht,   ist  sie  : in  die 
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ernsteste  Wirklichkeit  versetzt;  das  Poetische"  des  „Kindes*  verschwindet: 
die  Wirklichkeit,  das«  tir  ihr  Gatte  war,  waltet-  allein  ob.  Endlich  füge 
ich,  um  die  Besprechung  über  näida  abzuschließen,  hinzu,  dass  die  Lesart' 
der  besten  Handschrift  *4ta,  wad  freilich  paliographlsch  die' Conjectur 
«oAXa  bestärken  kann,  möglicher  Weise  von  einem  ungeschickten,  Igno- 
ranten Abschreiber,  der,  ohne  den  Inhalt  and  Aeceot  in'a  Auge  ztt  tosen, 
obefffllehiieher  Weise  icootv  von  icotfc  ableitete  and  deswegen  diese  nachher 
m  den  Text  gerathene  Randglosse  machte,  herzurühren  scheint.  Was  nun 
den  Vers  24  überhaupt  betrifft,  so  hat  Bückelfr  an  'Aööupiov  Ans  tos» 
genommen,  weil  nicht  au  begreifen  sei;  warum  Kypris  den  Adonis  „assyri- 
schen Gatten*  nenne.  Ich  glaube  aber,  das«  Aottiptov  ico'öiv  aus  dem 
Sinne  des  Dichters  ist.  auch  wenn  wir  ßaoaioa  beibehalten.  Zu  ßoav  mit 
einem  persönlichen  Accusativ  vergleiche  man  die  Stellen,  welche  die  Wör- 
terbecher angeben,- z.  ß.  Küpov  ißl«,  Xen.  Cyr.  7,  2,  5,  wo  Herttein 
„er  raft  «ach  dem  Kyree"  Übersetzt*.  Wenden  wir  diese  üebertragung  auf 
unsere  Stelle  an,  so  lautet  der  Vers:  „nach  dem  assyrischen  Gatten  rufend, 
auch  Kind  ihn  (hin  wiederum)  nennend.*  Uebdgens  muss  ich.  gestehen, 
dass  ein  den  Grad  des  Rufen«  bezeichnende*  Adjectiv  einen  besseren  Fiues 
in  den  Gedanken  brächte;  dann  wäre  nach  ßo&eoa  zu  interpungiren,  etwa: 
vAxpoFtov  ßoo'cuo«,  Tioowf  *«l  «alte  xaAeuoa. 

V.  36  hat  Bäckeier  mit  ReeM  gegen  Akren*  -vertkeidigfy  welcher 
ihn  ttigt  Das  handschriftliche  Kofctypi)  *)  freilich  kann  nicht  stellen  bleiben; 
ick  glaube,  dass  es  *von  einem  Absehreiher,  der  die  besondern -Nennung« 
der  Aphrodite  vermieste*  an-  Stelle  eines  Adjectivs  im  Sinne  von  taXatv« 
m  den  Text  gesetot  wurde.  Da&«  v.,38  die  -valgat«  siifcpdv  <&*it&L  gekll- 
Hgt  werde,  verbietet  der  Sprachgebrauch  von  dbföeiv;  Lum&s  dutreT  fähr» 
ans,  wenn  wir  bedenken,  dass  die  beste  Handschrift  (38)  «KoaöCÄtpav 
astöstv  hat,  auf  ohxp  ftv*uret.  '  Ich  wundere  mich,  dass  dieser  Vorschlag' 
nicht  schon  längst  gemacht  wurde.  Man  vergleiche  Oppian.  cyn.  4,  301 : 
atya  £'  a*rfO?i)oav,  Ju>  pauap,  «u  Aio'vucc,   ' 

Fettier  Nonne*  Dien.  *',  287—289  (Äto%);  •  7 

'  ü?;6  uiv  ap$  ie«ü>v  Jitoxapdtov  föy  epuiteiv  .'      *     •  • »      »'». 
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Dazu  flöge  ich  Apolliqar,  Ps*  41»  17; 

op?vau)  it?  aßooooc  av7]^x*Qx©w  aßoaao* 
und  77,  79: 

i£  ^ouc  juv  apeojov  avi)UT69«ov  iovtac. 

Die  beiden  letzten  Beispiele  neigen,  daas  die  Behaupteng  der  Worten 
bücher,  wornacb  avaüxet*  oar  im  Aorist  vorkomme,  unrichtig  Ist  Es  liegt 
nun  freilich  zwischen  Bion  und  Oppian  ein  Zeitraum  von  etwa  350  Jahren. 
Aber  sind  denn  nicht,  um  ein  beliebige*  Beispiel  herauezngreifen,  Plato 
und  Plutarcb  um  eine  noch  grössere  Anzahl  von  Jahren  von  einander 
entfernt?  Und  doch  hat  schon  Pinto  das  Vezbum  ovaitsnrcaCeiv,  was  dann 
erst  wieder  bei  Plutereb*  Lueian,  Athenaeue  sieh  wiederfindet.  Das  Imper- 
fektum, das  Bücheier  verlangt,  wird  besser  unterbleiben  mit  Röcksicht  da- 
rauf, dase  wenn  der  Wehr  uf  ala  wiederholt,  beziehungsweise  dauernd 
noch  besonders  durch  das  Imnerjfectuw  hervorgehoben  ist,  daß  Echo  wohl 
auch  im  Imperfectom  berichtet  werden  nwsete.  Das  lebhafte  Praesens  passt  in 
solcher  Zusammenstellung  wie  hier  viel  besser  «um  facta  berichtenden 
Aorist  fAx<»  8'  avreßoapav).  —  Mein  Gefühl  von  v.  37  als  Worte,  der 
Kyprts  von  BUokeler,  einem  Kenner  in  solchen  Dingen,  bestätigt  zu-  sehen, 
hat  mir  Freude  bereitet.  Peiper  stellt  nach  dem  Vorgange  Hermamn* 
v.  38  vor  v.  37;  aber  man  mag. Echo  persönlich  auffassen  oder  nicht, 
Niemand  läast  etwas  »aus  dem  Walde  herausrufen,  was  nicht  wörtlich  hin- 
eingerufen worden  ist.  Wenn  aber  Feqper  das  Echo  in  gleiche  Reibe  mit 
den  Betgen,  FJüsaen,  »Blumen  steo%  welche  <*Ue  um  Kjrpris  oder  Adonis 
klagen  f. so  bemerkter  nicht,  dass  die  Bäume,  und  Berge  wirklieh  weh* 
klagen,  (rov  Kjricptv,  ala.t —  A£y.ovxt  —  aial  vAda*w),  dass  die 
Flüsse  weinen,  dass  die  QueUta  thränen*  dass  die  Blumen  der 
Schmerz  j^Hhet;  aber  wo  .ist  die  -wirkliche  Klage. der  Echo,  wenn. sie 
ruft:  rder  ecMme  Adonis  ist  nicht  mehr?"  Und  m  beste  nicht  dieses  ab- 
schliessende Glied  eitie  Steigerung  enthalten  oder  wenigstens  nicht  schwä- 
cher als  die  vorausgehenden  ausgedruckt  sein?  Ferner  wären  dann  die 
gleichen  Versausgänge  v.  37  und  36  nicht  zu  .rechtfertigen,  während  Alles 
an  seinem  Platze  ist,  wenn  .Kypris  in  den  Wald  hineinklagt:  »Weh  um 
Cytherea,  der  schöne  Adonis  ist  nicht  mehr?;,  und  Echo  ihr  die  letzten  Worte 
zurücksendet.     Ahrens  tilgt  v.era.  38»  *)  Hören  wir  auch  Büoheter  hierüber. 


*)  Wenn  er  p.  62  der  ed.  sing,  sagt :  quwn  vero  verrat  in  optkno  codice  23  a  pr. 
t**m  &mi  nu  •<*.  B]*<#*  4AfereoJttrt*,  »o  ist  dfeFolgenmg  appant  ixtetpolatio  noch, 
lange  keine  notwendige!    Wie  leicht  konnte  ein  Abschreiber,  der  \v.  e7   nicht  In 
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„Den  folgenden  »Vers  verdammte  AkMns,  well  es  albern  sei,  dass  Echo 
der  Aphrodite  80  riete  Worte  zurückrufe.  Ein  solches  Argument  ist 
nichtig,  weil  Echo  natürlich,  als  Nymphe  personificirt  ist/  folglich  wohl 
drei  Worte  wird  wiederhatten  könoeni;  es  ist  doppelt  nichtig  in  diesem 
von  mythischen  Phantasmen  und  poetischen  Uebertreibungen  erfüllten-  Ge- 
dichte"  ete, 

Aber  an  die  Nymphe  Ecliö  zu  denken,  ist  gar  nicht  nöthig;  es  ist 
Alles  natürlich  und  einfach  und,  obgleich  man  bei  einem  Dichter  Über- 
haupt eigentlich  nicht  darnach. zu  fragen  hat,  physicalisch  durchaus  nicht 
unmöglich;  zählen  wir  zum  Spasse  die  Silben,  so  tibertrifft  unser  Resultat 
(9)  das  von  den  Physikern  angegebene  Mass  der  deutlich  zurückgeschickten 
Silben  hur  um  1,  während  es  aber  auch  solche  Echo's  gibt,  welche  14 — 15 
Silben  zu  wiederholen  im  Stände  sind.  Endlich  muss  der  Dichter  die  letzten 
zusammengehörigen  Worte  dürch's  Echo  wiederholen  lassen.  Uebri- 
gens  haben  wir  zu  Vers  37  noch  etwas  nachzutragen.  Bücheier  will  rav 
Kddipsiav  in  tav  o^arcOTfiGv  ändern;  ich  glaube  mit  Unrecht. '  Ich  sehe 
gerade  1h  der    emphatischen  Verwendung   dieses    mtercalarartigen  Verses: 

Atol  tdv  Koflepsiav,  cfacoXsto  xaXoc  "ASam;! 
eine  Probe  Aet  rhetorischen  Diction  unseres  Dichters  (s.  Bernhardt/*» 
griech.  *  Literaturgeschichte  IT,  2,  S.  502).  Iö  der  Nennung  des  eigenen 
Namens  taV'kü&lpstav  statt  Ijig,  was  implieiie  in  tav  dtforcoTjxGV  läge, 
besteht  die  Etnphasis;  irian  vergleiche  Soph.  Ai."  98  untl  die  dort  von 
Schneidewin  beigebrachte  homerische  Stelle  IL  1,  240;  sehr  "emphatisch 
Soph.  öed.  Rex  1366.  Ich  komme  darauf  weiter  unten  wieder  zurück.  Die 
Emphasis  von  v.  59  darf  mit  der  unsrigen  nicht  verglichen  werden,  weil 
dort  der  Gegensatz  „Eroten*  dieNehnung  des  Namens  statt  „ich*  bei- 
nahe verlangt.  Alil  tofv  votov,  was  die  beste  Handschrift  statt  cv.ai  tdv 
Ku<r£peiav  bietet  tm&' Ahrens  urtd  Bücheier  zu  Conjerturen  veranlasst  hat,' 
rührt,  wie  Teiper  treffend  vermuthet,  von  einem  angeschriebenen  voöov  her. 
Der  Vollständigkeit  Wegen  erwähne  fch  noch  die' Schreibung  Ährens\  die 
zu  weit  von  den  Handschriften  abweicht. 

v.  36."   icivtäc  avi  tfvajiüfc,  dv&  icav  vaico;  otatpi  aij8o>v 
alaCet  vsov  olxov  aico/Xeio  xaXo;  "Ädum?. 
.    y.  38  fällt,  wie  schon  bemerkt,  hei  ihm  weg« 


dea  Sfama  verrtaad,  welche»  wir  ob«  ameinamdarfnetat  haben,  «ich  aar  Tilgwofr 
Ton  ren  83  veranlasst  tehen  l  /».,.• 
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v.  50—51.  Wie  Peiper  dazu  kömmt,  «tue  Pause  nach  50  zn  Statu- 
ten, ist  ganz  unbegreiflich.  Man  hüte  die  Aphrodite  klagen ;  eben  sagt  sie* 
den  Kusa  will  ich- küssen  (bewahren);  wie  dich,  den  Adonis  selber;  dem  dir 
fliehst  ja  —  nun  eine  Pause,  nach  der  sie  anhebt:  tp*6f*u;  —  poxpdu  (abo» 
eine  Erweiterung,  eine  Steigerung  des  ipeujst;.  imv.  öö) ;  geht  4a  nicht  all* 
Wirkung  verloren  ?  Gerade  das  Aufgreifen  des  nämlichen  Wortes  zeigt 
dass  s,ie  unmittelbar  an  dem  etyen  ausgesprochenen  ^sufs^  m,it  ihren  Ge- 
danken haften  bleibt,  das  sie  dich  jetzt  weiter  ausmalen  will.  Peiper.  überr 
stürzt  sich  in  seinem  Streben,  das  ganse  Gedicht  in  12zcilige  Strophen  zu 
zerlegen,  wenn  er  gar  zwischen  50  und  51  v.  63  als  Intercalarvers  ein- 
schieben will.  Freilich  kann  v.  6&  seine  Stelle  nicht  bebalten,  aber  nicht 
aus  dem  Grund,  weil,  wie  Peiper  meint,  nach  dem  Texte yiAr***'  j)f  welcher 
64—66  ausgtösst,  zwei  Intercalares  (V.  63  u.  v.  67)  zusammenstießen  ~, 
denn  v.  63  ist  so,  wie  in  Ahrens  mit  dem.  Zusammenhang  enge  verbindet, 
kein  wirklicher  Intercalaris  — ;  aber  ex  kann  desswegen  nicht  stehen  blei- 
ben, weil  es.  unpassend  ist,  die  Kl^ge  der  Eroten  wörtlich  anzufuhreq.  Es 
ist  offenbar,  dass  iicatczCoüotv  "Epuns;  —  so  rauss  im  Einklang  mit  allen 
Handschriften  gelesen  werden 2)  —  nur  eine  Verwendung  des  intercalari- 
seben  Hemieticbiums  ist.  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich,  betpnen,  dass 
überhaupt  im  ganzen  Gedichte  es  immer  nur  ercaiaCouoiv  "Eparoc  ohne 
Veränderung,  des  Tempus  heissen  muss  —  auch  bieten  die  Handschriften 
einzig  und  allein,  und  an  allen  Stellen  nur  das  Präsens  — .;  denn  darin, 
liegt  eine  Regelmässigkeit  und  fast,  möcht  ich  ßagen,  feine  Spielerei»  von 
welcher  Seite  Bücheier  unfiPeiper  unseren  Dichter  da  und  dort  erkannt  haben* 
Ich  bin  fest  überzeugt,  dass  Vers  63  nach  v.  61  stand:  man  lasse  die 
Kypris  ihren  öXo<pupu.dc  anstatt  mit  einer  mehr  oder  weniger  epeciellen 
Frage,  was  gewiss  einigen  Anatoss  erregen  muss,  mit  den  Worten  schiiee- 
sent  die  ihr,  wo  sie  geht  und  steht,  im  Herzen  klingen  und  ihre  Gesammt- 
stimmung,  ihre  Trauer  noch  einmal  in  zusammenfassender  Weise  aus- 
drücken: „Weh,  web  um  Cytberea,  der  schöne  Adonis  ist  nicht  mehr% 
und  Alles  ist  in  bester  Ordnung.  Nun  betrachte  man  -die  Concinnjtät  in 
der  Verwendung  dea.intercalarartigen  Verses:  aiaX  väv  Ko&£p&tav,  aicajXexo 


xaXoc  "A8umc. 

*)  Des  Divus  Ueberoetzung  iüuxerunt  berechtigt  uns  nicht,  einen  anderen  grie- 
ejtfaqftft  Temt  *o*autimieti«M>d%t>al  ehar»aeheit»f.Ata  bak*kx  da8,Batfsens  maKoi«* 
durch  iüuxerunt  erklären  wollen.  \  (i.«  ;-  ..'i.   i  /-<.•••>/  u   • 
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*&%*Atok>i)    iir  VerV'37  'und»  hie*  (bäte  ^litflo:  etapfottectynitt  sonst 
nfrgenfltf,  utid  Ai  Wrd  ft*d«rclt  jede  Aendermg  *on  'Ä*«37  veiboteni  <     u. 
'  Y  Factor  rteüt   r.  64—66  vor  v.  36,  nin  d$e  Rom  aus  dem  Btete  4« 
Aptrodltfe  ^tstelteri  so '  iasaar;  -aber  abgesehen  davon,   da»  2?6tfte(JtV« 
Attsfflhrnng  Ä&ef  -die  Behftntfhrög   fnyth<tfogte*her  <&teMgkeiten   6dtrV"  wie 
tf  ä&bsf '  **gt,  Spieleftfe«'  das  ri<*htig<K  IMheH  »'«»KM*  Hai&.gibti    su  jfae» 
flötdetf  steh  Hflese  ruhigen  VetBe  Vor   36  h>ltteivk~  einer  Steigerung,   die; 
mit  ctetri'Btibftferze  4er   Blöme»    al*   leüster  Ötofe  aaf..  den   Wefcnrf  des 
Kpptfs  «tff Ahrt, '  also  gewiss   an   -einer  aehr  unpassenden  Statte.    Für  aas 
fallt  dafierr^pef 's  tfonjectut»:  t*  tf  toaviot  *otl  ^vi  ^verat  av»^  statt 
fdf  Mi  rtrftett  *  r'X.iJweg';  «*  freftioh'  moeste,*'  um  seise  AaÄariteiJiig.  durah» 
zafflhreir,  ttivta?  ffftdfert.  i&  scheint  auch  hier  Mtjpfet's. ^Bestreben,   gAdch* 
^F^e'StrotFheo'eBr  cor»tPHirer>,^  allzusehr  obgewaltet  r»  tobt». v  i  v     1  .i/ 
.    Tll^8^^e.  Seitab  bar  wtdeNprochen  dl^se  Verse  larerpet  »oben  ausge* 
8ftrocll^B^Auffiisädng<  des  Gedichts •  '«als  Rahmen  Von  ti-emilden..   Abfcr 
<fcr"D**te*  hat  itor  tfilfe  lebhafter*  Eevm  der  Darstellung  gewäidt&a*,  hat 
eine  i&fttecetfens  an  die  Stelle  4ee  Ooneoqueni gesbtat,     Aufch,  dflese,  Versa 
meleii?'*eini  £rnHt*e  ebenso  gttt  *agen;ke^n^:«  A/doaiaiiisi  gebettet  iaof 
dm  Ehefeerfttftr  Kypris,   mir  Kröten   «fad  Blumen*  reiekfiäh  .  ausgefüllt} 
bea]>ttigt"rät  syrisdietröeletf  tih<J  Balsam  Von' Eypriv;  ,waeiuaai4enifAcl 
ifer  CepbsMen  def  J^kfte  als  «artiges  >Geiö*leV  froriÜBrte;  .{Anata^^aaan 
fördert  4er  'Dfaftter'die<  Kyfnis'a^u^'den  Aionie'  &n  i^ten,    mitKtfinaeti 
und  Btütttett  äuraofeiUlen,  mit' Balsam  et^-:«i.. besprengen:  <dm  Geotityde 
wit»d  erat  'Vor-  Mieten  Aitgen,     Dann   fahrt  er,  mit  r..' 7.9  das  gewor- 
dene' Gdmälde  als  fertig  hinstellend;   in><  der   beschreffienden  Weisd  ibrX. 
Es  will:  mich'  fast  bedürikenr  dase  fiteta  dbrob  diese ?  Abwechaeltmg : in'  a\et 
Darstellung  -sTne  gewisse  Eftiförfcaigfeeit  bat?  verladen  wollen,    die   gewiss 
entständen  wäre,  wetm'-el*  diese*  ^Gemälde  (V),   das  ^-;bel"  nicht  einge- 
fBgteb  Werten  '»toft  handelnden  Personen-  -^  die  gfßaete :  Ausdehnung  hat, 
vollständig  besohreibend  durehgetftthrt  hätte.-     ^  ■  ...    m:j,   : 

*V'?2i~  Hier  bat  Buchelir  die  :ÜAre»Vsffce •  Lesung  inerkwtfrdigftr 
Wetee-  Wieb*  adopOrt,  -  während  sie  doch  paläo^ra^iscb,  !dem  Sinne,  nach 
tfnd-bedötaders»  ctastoegttiy'weil  datfei>eio  ÄltesrerAänddis*  von  Seiten. der 
Abschreiber  "iehir  leicht i«nf  begreifen  fcty  bnj  Weftem<  den  Yotzog  verdient; 
Die  Handschriften  haben:  :.i>-    u-     '  .1  -.< 

xox0eo  vtv  fiaXaxot;  ivi  cpapeoiv  oi  Ivtauev  —  und  ivtaüev 

.  .-.   TftW  ufti  .X.  -x.  .>.,    •-...,,   >  ............. 

Ahrens  liest:  eu  evtauev,  tot;  x.  t.  X.  ^.  .,  ,i.  ...    ■.  u  .:  .-  *  t.c 

Eos.    U.  15 
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' ;  .  Ahrtns  sbbltesst  mit  Beet*,  aus  dem,  Accent»,  der.  handsstoiftljtyftsn. 
Lesarten  -auf  den  Infinitiv  sodann,  ist  die  Aenderang  ei  in  so  eine ,  ganz 
geläufige,  dazu  kömmt  die  Uebersetsung  des  Divus  „ein**  (p$)r  wie- 
w*tt>1efc  zugestehe,  das*  .dieses  „eitis« '  an  «ad  ffir  sich.anch  op  zum  grie- 
chischen Vorbild  haben  kennte«  Was  den  Sinn  betrifft,  so  entsprechen  die 
«papsa  eJ  tnodax  (siragulae,  im  quünm  bene  cubetur,  wie  sich  Akte** 
p»>68  aosdrüeki)  der  oteßac  oüx  djalb}1).  Bücheier  nun  will;  ou  ivtauev, 
s»C  |mb£  «ü  x.  x.  X*  geschrieben  wissen.  Aber  dieser  Schreibung,  geht 
die  in  der  Kritik  sehr  wichtige  Eigenschaft,  da»  sie  dem  Leser  Schwierig:» 
keilen  bietet,  ab;  es  liegt  nicht  nahe,  warum  die  Abschreiber  in  dieser 
unsinnigen  Weise,  wie  die  Lesart  der  Handschriften  ist)  geändert  haben 
sollten*  Warum  v.  73  das  handschriftliche  euo'x&et  (die  Lesart  d>s  cod. 
M.  spe^xfo]  >*t  dieselbe,  blos  durch  den  Itacismu*  verändert)  von  atiei* 
neueren  Herausgebern  als  ferne  verdammt  wird,  sehe  ich  nicht  ein»  leb 
glaube,  dass  bei  einem  Dichter  wie  Bion  voll  sentimentaler  Rhetorik  die- 
ses fioxfofr  in  der  Zusammenstellung  mit  tepov  uicvov  einen  für  den  anti- 
ken Geschmack  poelisch  schönen  Anstrich  gewinnt  —  man  vergleiche 
teeine  Ueber&etzung,  (wo:  ich  mir  eine  Hypallage  erlaubte)  —  und;  dem 
flachen,  für  Bion  fast  su  einfachen  lu(xfc)  durchaus  vorzuziehen  .ist  und 
swar  selbst  dann,  .wenn  die  Lesart  der  Handschriften  zwischen  sjtoxta 
und  ejugBi)  schwankte.  Die  Glosse  in  cod.  M.  oovejiveto  ooe  ist  keine 
Bestätigung  von  i|itxiH),  wie  Ahrens  p.  68  ed.  sing,  meint;  denn  sowohl 
pojjIMtv  uwvov  als  urrvua&«t  uicvov  kounte  su  dieser  Glosse  veranlassen. 

Vers  75  nehmen  Hermann  und  nach  ihm  Bücheier  und  Peiper  einen 
Ausfall  von  zwei  Hemistichien  an.     Aber  auch   hier,   glaube   ich,   ist  die 
handschriftliche   Lesart  vollständig  und  richtig.     Die  Stelle  heisst: 
ßaXXe  Ü  vev  ott^pivotoi  xat  av&soi*  icavra  oüv  auxa», 
a>C  xijvoc  xiftvaxe,  xat  £v8sa  icavt  iuapavfti). 

Freilich  steht  epapavih).  zu  dem  allgemeinen  rcovra  in  zeugmatischer 
Verbindung.  Aber  dieses  Zeagma  ist  gar  kein  auffallendes.  Hören  wir 
einfach  MaUkiä  Gr.  Gr.  §  634,  6:  „Hierher  gehört  das  sogenannte  im 
Griechischen  und  Lateinischen  sehr  gebräuchliche  Zeugma,  wo  bei  zwei 
oder  mehreren  Substantivis  nur  ein  Verbum  steht,  das  nur  su  eiqetn 
jener  Substantive-  und  swar  gewöhnlich  dem  nfichststehenden 
passt.    II.  /  326  sq.: 


*)  Ebenso  entspricht,  am  die  Ahreni'tche  Vergleiehans;  zu  erg&nsen,    tote  ptest 
svitl  dem  «pij|wj  in  v.  69. 
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yXtfeatau»  |  {not  dspofacoöec  o^xtuoueOia  tafae'  I*>eiTe,  . 
wo  sa  fanot  ein  Wort  nie  focaoav  gedacht  oder'  Ixttto  ia  der  allge- 
meinen Bedeutung  *sieh  befanden?  gefasst  werden  muts." 
80  evgtnat  eich  ferner  in  den  beredotfoclmn  Beispiel  (4, 106),  das  Mattkiä 
beibringt,  ans  den  foptooot  an  ieftifcB  tob  selbst  ein  allgemeinere* 
exeoot  10  jXojasov.  Aehnllch  gehofft  an  onserer8telle  ein  eTXsto  aus  dem 
epeeiellen  ejtaparvtb)  su  dem  ersten  iwivra.  Uebrigens  Übst  sich  daeZengma 
aneh  im  Detitschen  ohne  allen  Anstoss  beibehalten.  Man  vergleiche  eüe 
Oebcrsetsung,  Ferner  aber  ist  das  *«vta  oov  aifre»  (etwa)  uiXeto 
«Ine  Ankündigung  der  beiden  Posten  anftsa  *.  u&d  fiopa 
xavra  (v,  78).  Als  demnach  der  Dichter  «ovrot  oov  autu>  (v.  75)  schrieb, 
hatte  er  schon  den  folgenden  Gedanken  (76  und  77)  im  Staue,  and  da- 
her die  rasche  asyndetische  Folge  des  verses  77  auf  76,  welche  Hermwm 
befremdet  hat  Bei  dieser  Auflassung  ist  an  keine  Lücke  zu  denken; 
darin,  glaube  ich,  wird  mir  Jedermann  beistimmen,  der,  ohne  ein.  gewisse 
Feim  im  Aoge  so  haben,  in  welche  das  Gedieht  strophenmässig  passen 
soll,  die  vom  Dichter  ausgesprochenen  Gedanken  in .  der  angedeuteten 
Weise  ruhig  verfolgt.  Damit  filllt  natürlich  aneh  Ahrene'  Goajectur  weg, 
welcher: 

ßcfvta  atJv  athtS 
«K  t^voc  tsdvaxs,  xwl  avtoa  icavta  |iapav»i|\i 
schreibt  (inflnitiv  papdvfhp  statt  imperativ).1)  .» 

Hermann  ergünste  die  vermeintliche  Lücke,  wie  folgt: 
OK  ity<K  tiGvoKefv,  4v  copsoi  xal  xcrta  xanov 
ditdps«  <püXXopo^os]  xal  avftsaicavt'  ipapavlh}» 
Biicheler. 

e»c  «i;vo<  xieWaxe  [to*  oov  pddov,  coXsxo  füXXa 
xai  po&a  xatfave  itaW]  xal  av6sa  *äW  spapavdq.  .    - 

JTermanfi's  Erginsung  wüte  ziemlich  unpoetiscb;  in  der  fiicAeJsr'achen 
w»rc  die  ConcinnitKt  von  xi^vaxs  td  oov  podov  m|t  to  oov  popov  a>Xat 
(v.  78)  pedantisch. 

Nach  v.  86  fügt  Bücheler  an:  oioCoosi  &  czvtst,  aacoXato  xaXo< 
"Aäam^  Das  will  ich  voraas  schicken,  daes  Bücheier  die  jlarens'scbe 
Hypothese  einer  grösseren  Lücke,  welche  Peiper .  seinen  Bwölfsetligen 
Strophen  su  lieb  wieder   aufnahm,  treffend  zurückgewiesen   hat    Peiper 


*)  Akren*  seihst  seheint  seinen  Irrtbam  eingesehen  sn  haben;  denn  in  der  Ge* 
jsmmtansgabe  d.  Bnc  erwähnt  er  diese  Conjeetnr  nicht  einmal  »ehr. 


glaubt  wd  zdA'dftekebr'ubea.  Vera**.  erceEfenarar.zu  «ekt  *m  .\^£i  Veraas 
intpikJalaiM  -  uad  sei  desswegen  impasaeod.-  ^ml  gemde/cksewegaa  ka»w 
er.  wirbücb  dagpestaadeu  ihftbettiiartd  wegdn  '  seines  Zuaamnftentreffienft  «ifa 
de*' folgenden  iatercalaila  entfen*  worden  sei».  lUebntgtos  Hat  Bückeler. 
diesen  Vers  mehr  das  nnmeriachenlitrophenenispreohung  baibct  eugefiigtfl 
da  aioh  (diese  Weiser  untoön  als  nicht  notwendig  erweisen  c  wird  undbvdefc 
GedpnlttBgang  durch  daaFehlea  des  IfttcfcferTsehen  Verse»  keinen  t&dbade» 
erifoidef^  .söl  bleiben'  wir. -auch  hierwiedeu  streng  bei  .den.HaadsahriAeiu. *« * 
7  -y^84  /bat  Süehder  mit  ftechi  fugpov  Etat*  herstellt  und  dahdi 
daq  .Hötnige«  über  de«  Wechsel  des;  Praebene<'<  uad  PraeteriOSws  in.tiiaseitt» 
Gtedicbte  vorgetragen.  ,Aus<dön*elbe*  Gründete  darf  atay.  cupaottwo.;  ^ -sMr 
neben,  x&atottfr  tj:10;  ebenso  ^topetcö  v.  2$  «ad  nawupavret  v.  29  .nebeal 
qpsauoaattu  (so  mö«fe  erregen  des  JUattU*  de*  bei  de»  ühedieföiiea  foivtor 
OtcohStatt»  bättd,  gtieaen  Weeden)  v.  26  »laben  .bleiben«  .Da*  haadsohruV 
liebe  ^otKooero  eatepraag  offienbar  demmetbiti  ßüreben,  (an/  das  Inxperr 
feetujin  gerichtet),  wie  db*  iiArefss'  ist,  welcher  .taritot  Fr  aasen  Uli  wilL 
Aber  dieser  «Wechsel,  der  Tempera  ist  nicht  aHefentobt:  amtöseig,  sandte», 
sogar  aebr  bezeichnend  für.  die  Ajtfgeregtheit  des!  Diohtei»,  detfsenAdw 
immer  auf-  und  ab  wallt. 

Das  letzte  Gemälde*  (VI),  fVc  87—95  ist,  was  den  Text  betrifft,  sehr 
unsicher.  Dass  iip  ^Xuctc  (v.  -Ä8  r.vnlg.)  keinen. Genetiv  aotbig  hat,  selbst 
wenn  das  vorige  Gemälde,  mid  welchem  ea  -r**  das  gesteht  Bückeier  seibat 
zu  — ,  innig  verbunden,  ist,:  uns  steht  sohaa  lebhaft  inain  Brautge- 
mach versetzt  hätte,,  geht  sehen  tui*  r  der  Erw^nung des  Qymenaoe,  dessen 
Vorstellung  uns  einen  fastapoc  gtatchsani'  mitbringt  (man  denke  nur  an 
Catull.  c.  61  und  62),  hinlänglich  hervor;  ich  halte  daher  .da*  Bedenken 
Bücheler's,  der  itaaav4a  tocotou  ändert,  fib>  unbegründet,  zuwral  da  Xanicafta 
icaoav  grammatisch  richtig  ist;. freilich  dürfen  wir  nicht  Jegliche  Fackel14, 
woran  BäAh&lkr  allein  denkt,  übersetzen,  seitdem  «Mtssen  «dfaav  i«  ptidica- 
thmmVerhäknJsr  zaXa|iicaSa  auffassen:  .^er;  löschte  die Fackel  gens  aua*t 
was  eine  poetische  Versinnlichung  statt  „für  immer  eU.^el  oder  izaxvix;? 
ist.  SoHomer's:  icac  &  äpct  Xata<p  Xapt7C6.  Ebenso  möchte  ich  ?&  fetov 
nttv ^(tovtpov  ov  bei  Herodot  I.  ä2  erklären,  „da*s  die  GottheKgtfnk 
und  gar  neidisah  sei*.  ■  Verwandt  damit  ist  die .  Erklärung  dieser  Stetta 
von  Jhc ob 8  (za  Aelian  N.  A.  I,  517)  m}t  dmnimo..  .Noch  deutscher. Jiegt 
dieser  Gebrauch  von  itav  =  icavrcoc  in  Herodot  I,  57  vor:  ei  xotvuv  fty 
xoä)  icfivi.TOtod.TQ.  Endlich  gehört  hiebe*  das  horaziscbe  non  om$us  fnariar 
und  der  durchgreifende  Gebrauch  von  tote*  in  prüdicativera  Sinne. .  .  ■ 


Bion's  GrabJte&iauf  Adorfs.  %\t 

■■"!.•- ^.  $•  (hei  Akren*  ..tt)i  geben  die  find8difilten..«hi8t|mnigu*  ^uäv 
ttke¥i:.i*tlov.i*4J  «uMrann*  Schreibung  i  *  oJaeY- :>aVt  doWet  nilübfc,  ist 
ganz  nnd  gar  verfehlt,  da,  von  Anderem  abgesehfei,  AieSSusananensteilang 
von  otfxert  und  aei  nicht  angeht  Hermanns  fetter  .povoH/  nnd  Köchtys 
aaidev  eov  uiXoc,  werden  bei  Weitem»  durch  die  güekliche  Conjectnr  JB*- 
cheler's  ouxeY  aeiÄe,  veov  piXoc  ata»  ki  t.  7X.  iibertedffen  *). 

V.  91  ist  'Yuivatov,  wie  die  Hindicbriten  bieten,  natürlicher  Weise 
beizubehalten;  die  Sinnwidrigkeit  ^vtin-'Ynivaifrc  bmtßüöheler  dargethan. 
Da  der  Dichter  in  den  letztvorausgtheiidext¥ateen>  nur  von  Hymens  Unter- 
gang gesprochen  hat,  so  schwebt«  für  ftaAagenbnakdBin  Schwinden  stark 
von  der  Seele  Bion's.  Er  reiset  sich.' also  mit  v.  $0  aus  dieser  kleinen 
Gedankendigression  heraus,  um  sehie  Adonis  klage  anfinde  au  führen. 
Darauf  weist  auch  das  Aufgreifen  von  alcß  :  aus  »88;  hin.  Akren*'  Punkt 
nach  'Yuivatov  muss,  Wie  die  Uebersetkong' zeigt,  wegfaUen". —  In  Vers  93 
endlich  ist  das  handschtifltche  ■  'AiiAoöW  gewiss  der  Akrens'ßcben  Aende- 
nmg  üaicuvo,  die  einen  hiebst  gesuobtea  Sinn  gibt,  vnrJufciehen.  Da  wir 
Bion  als  einen  überschw&nglicaen-  Dichter  kennen,;  so  lässt  er  seine  Mn- 
ave»,  Ihren  Dichterscnmdn  als  -noch  höher  eis  den  de*"Kypjte\  auf- 
fassen, indem*  er  sum  Scklasat  noch  das  0em<Uh<fcd  Diohfereywie  es  In 
nefoe*  g an z*ni vollständigen  Tiefe  t#tn  Sohmevae  ergriffen  ist,  durch  nie 
ftbergvosse  Klage  der  Musen  persontfidvtr  und  .dadaseh  die  .Bedeutung*  dar 
Adonissage  und  des  Adoniscultus  für  die  Dichterseele  lebendig  daiiteiitj 
Aehnlich  ist  die  Auffassung  Hermann* & ;  man  vergleiche  %eine  Stoffanalyse. 

Werfen  wir  jetzt  einen  Blick' a»f  das  Formale  des  Gedichtes,  so  wie 
es  vor  uns  liegt,*' so  ergeben  sich  Mgende  Regelmässig!* difen :  1)  Die  näm- 
Heben  •Iittemlarrötse  kommen  je  awehnal  »es:  mldC  <u  %py ?A8tlvu^ laiao- 
Xett)  x*Xo<3  "Atanc.  v,  1  *)  und  v.  67 ;  <**C  m  tov  "AÖurvtv,  HatmQwü** 
~EptDi*C  v.  6  and  v.  16;  duü  xw>  Kopinem»  iica^oittiv  "Spanne  v.  SB 
and  v.  86;  daran  soblieeet  Vieh  <<tar  taierttalararttge  -Verax.*  aini  .voNnK»* 
ftipstav,  aiccoXrro  xaXoc  "Aiamtf,  der  ebeofslte  sweinsal  vorkommt,  nnd 
zwar  nach  unserer  Darlegung  beidemal  emphatisch  v.  37  nnd  v./62  (nach 
Umstellung.  Daribrcb  fet  <Jie  Eirrtohiebung  eines  iafereälaris'  vor  79, 
-welche  Akren*,  Bücheter  und  Peiptr<  verlangen,  zurückgewiesen;  ein 
anderes  Moment  dagegen  ergibr  sich  nur  2.  2)  Jedes  -Qenitide  '(auch  die 
Einleitung  v.  1 — 6  ist  mit  dem  folgenden  du*ea--eifien  Vers«  foteranarii 


i)  Man  ▼ergleiche  zar  Sache  Catull.  c  61,  ▼.  12. 
*)  KatürKch  wir  der  Form  nach  iriUrcatarU. ' 


»8  Lang* 

veratfhelt,  sesp.  Ten  ihm  gttvenftiL  Eine  Aosrufanc  macht  4er  Uebergan^ 
Ton  HLaufclV,  worüber  Ich  oben  *ehon  geaproclfcn  habe.  Demnach  fafc 
unser»  Schema  einfach  folgendes: 

Einleitung  1—5  roch 
•\  Intercalarig:  v.  6. 

.     I.  Gemälde  7—14  incL 
Iatercalarie:  v.  IS. 
IL  Gemilde  y.  16— »7  incL 

Iatercalaris:  y.  36. 
HI.  Gemilde  ▼.  29—39  incL 
Intercalaris  fehlt 

IV.  Gemälde  v.  40—46 

Intercalaris;  y.  67. 

V.  Gemälde  r.  68—85  inol.  (Akr.  86.) 

Intercalaris:  v.  8e\_(l*r.  88.) 
VL  Gemälde  y.  87—  96- loci  (Akr.  89—98.)    . 
Schluss:  v.  97—98  inel. 
Ptiper  will,    wie  bereits  gesagt,   das  Gedicht  in   Idaeilige  Strophen 
■erlegen,  wobei  die  Iutercalarea,   deren  er  acht  hat  (y.   87    und  v.  63 
(nach  v.  51)  sind  bei   ihm   auch  Intercalaren),   nicht   sähleu,  y.  64 — 66 
tot  85  eingeschoben  und  v.  38  vor  y.  37   gesetnt  ist.    Sein  Schema  ist 
daher: 

AB  C 

(oXofop|i&) 

12     12     12  12     12  11     7     12 

.:  Die  6.  Strophe  soll  in   den  nach  Harmam*  und  Bückeier  2  ausge* 

Mienen  Hemistichien  t.  75—76,    die    7.   in    der  grössere»  Lücke,    die 

Akren*  nach  v.  85  angenommen  hat,  ihre  Ergänzung  zu  12  finden.  Viel 

vernünftiger  und  gemässigter  ist  Bücheier a  Schema: 

.  y,     1—  3  entsprechen  t.  96 — 98  ,.  .   . 

v..    8r—  5  „  ▼.  64—66 

>;  y,     7—14  „  y.  79—86  (letalerer  emgesetat) 

y,/16— 27  „  v.  68—79 

y.  29—38        ■    „•       .  y.  87  (88)  —  96  (97); 
daawischea  etefatv.  39-<h6&. 


*)  welcher  Vers,   wie   oben  bemerkt,    bei  Pdper    vor  Ai*t  Jf*  KtfMpttov  (t.  87 
bei  unt)  steht 


Bkm'»  CfeeUied  «rf  Adonis.  ft|f 

"  '  #ehü'  äho  das  PrittcHS  der  tubWrWt^al  fiteepoatton  so  durcbgrüfefad 
ist,  'wie  es  Bei  den1  titdichten,  welche  efatfo  'vertua  inttfreulatl*  habe*)  von 
den'ntotötm  Philologen  behauptet  wfrfl,:  *o  mttes  dhe  JHfcAeisr'sdie  Ein- 
theilnng1  wegen  der  geringeren  TertverÄndertmgen  -der  Ptiper'ixböa  bei 
Weitem*  torgeaogen  werden.  Ich  <0r  meinen  TT/eü  unterschreibe  vollständig, 
was  Lucian  Müller  bei  Gelegenheit  der  Recension  des  „Pervigilium  Ve- 
neris  adköMbat  et  tmendabat  FYm&cu*  Biteheteru  6*gt*)y  woroaeh  der 
versus  intercalaris  sar  Trennung  nicht  der  strophischen,  son- 
dern der  logikchen  Abtheilungen  da  Ist  V*ifcfei<At  natoa  unser 
Schema,'  so  wird  dieser  Sats  vollständig  dadurch  tesf&rfgt'.'  Wollen  wir 
aber  an  dem  Worte  „Strophe"  festhalten,  so  Ist;  wenn  tni(h  'ein  Entspre- 
chen der  Streunen  auftucht,  die  numerische  üebertftnfcümmvng  riebt  nfcthig, 
wie  Akren*  p.  39  mit' Verweisung  auf  eine  Stelle  des -HephXatio  darthtrt. 
Vor  Altem1  darf  unser  Gedicht' der  Form  nach  nicht  mit  fan  Epttaphios 
des  Moschos  auf  Bion  verglichen  werden2);  da*  beweist  schon  die  gans 
abweichende  Art  des  Intercalaris  in  einem* und  in  de»  andern" Gedicht 
Der  Intercalaris  unseres  Gedichts  ist '  Oberhaupt  wegen  sein«  Variationen 
ohne  Simiie  in  der  griechischen  und  lateinischen  Litteratari  << 

Bei  dem  nun  folgenden  Versuch  einer  metrischen  Uebersetzurig  ist  im 
Allgemeinen  der  Ahrens'sche  Text  zu  Grunde  gelegt,  vorbehaltlich  der 
besprochenen  Stellen. 

Klag',  Weh  klag'  um  Adonis;  der  schöne  Adonis  ist  nicht  mehr. 
Todt  ist  der.schöne  Adonis;   es  klagen  mit  Weh*}  die  Eroten. 
Schlummere,  Kypris,  nicht  länger  in  purpurschimmerndem  Kleide; 
Wache,  UnseTge,  im  Trauergewänd,  lass  ertönen'  den  Wehschlag 

5.    Hin  an  .die  Brust,  künd's  Allen:    der  schöne  Adonis    ist  nicht  "mehr. 

'.•«.•.•»  «    i  .    .   -         -  •  ...      •        ,  ir-, 

.  !    .'  „■  !  «i         ■•     i  •      '  t  •....■! 

Kf  ag',  Wehklag'  um  Adonis :  es  klagen  mit  Weh  *}  die  Eroten 

Da  liegt  der  schöne  Adonis  auf  waldiger  Höhe,  vom  Zahne 

Weiss  an  der  Hüfte,  der  weissen4),  romZahne  geschlagen —^  Trauer 

Für  Kytherea  —  in  sauderndem  Odem;  ihm  träufelt  das  Biut  aebware 


oirc/ 


')  J.  J.  1861,  p.  642.  '.«m.W 

*)  was  Priptr  J.  J.  87—88  p.  766  su  thun  tch*hit;r~   »' •  •  «  c 

*)  ncataCouow  ood. ;  rrcatafrtdv  AateJt*. '  ■   '    *'   •>  :\  •  •'-    -»i^sr 

«)  Xcum»  Xtoxov  cod.;  Xcuxov  |ii]pov  Ahrm*.        r:kl1    -v      *  li  **  k  t"Sc^ 
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JVoiee  ist  rinn!  Kathete*  und  mü^1  daheim  die  Erbten.1      " 
60.   Hin  ist  mit' Dir  mein  Gürtel;  warum  flefch 'jagest 'du');' Teller? 
Schön  Wigffht  war«,  musst  s6  mit  dem  Wilde  do,'  Rasender,  ringen? 
Weh,  weh  um  Kytberea,  der  scfhone  Adonis  M  «rieht  mehr!* 
Abo  jammerte  Kypris,  es  klagen  mit  Weh  die  Eroten: 
80  viel  Thtffnen  vergiesset  dfe  PaphMfte  als  Adonis  •     • 
65.   BhitV  iitfd  das  Alles  erblühet  in  Blumen  dem  Estrich  «der  Erde. 
Bhrt  erzeuget  die  Rose;  den  Thrftnen  enttprt^t  Anemone.*)'  * 

Klag7,  Weh  klag  um  Adonis;  der  schone  Aioftfc  ist  nicht  mem\ 

Kypps,  m  Eichwald  sollst  da  nicht  fttrder  den  Gatten  beweinen ; 
Ziemet  doqh  nimmer  die  Streu  dem  Adonis,  nicht  einsames  Laubwerk: 

70.   Inne  soll  haben,  Kythere,  Dein  Ehebett ,to,dt  den  Adonis.3)  t 

Ist  er  auch  todt,  er,  derTodte,  ist  schön,  scfyön,,  wie  wenn  er  schliefe. 
Birg  ihn  in.  weiche  Gewände,  die  sanft  ihn  betten*  allwo  er 
Hit  Dir  den  Schlaf  durch  die  Nach*  hin  vollbrachte  in  heiliger  Arbeit1) 
Auf  jgpldglttnzendem  Pfühle,  das  todt  auch  ersehnt  dpn  Adonis. 

75.  (Httir  ihn  in  Kränze  und  Blumen;  ist  Alles  doch  mit  ihm,  zur  Stunde, 
So  Dir  jener  verschied,  auch  die  Blumen,  alle  gewelkefy 
ßprepge  mit  syrischen  Oelen,  mit  Salben  ihn,  spreng'  ihn  mit  Balsam: 
Nicht  mehr  gebe  es  Balsam,  Dein  Balsam  Adonis  ist  nicht  mehr 
Da  liegt  prangend  Adonis  in  purpurne»  Kleide,  gebettet; 

80.    Ihn,  umgeben  in  Thränen  und  laut  aufseufzend  Eroten,     , 

Um  den  Adonis  der  Locken  beraubt;  der  sezt  auf  die  Pfeile, 
Der  auf  den  Bogen  den  Fuss,  der  stösst  mit  der  Ferse  den  Köcher, 
-       Der  dort  löste  Adonis'  Sandale;  ein  anderer  wied'rum 

Trug  in  dem  goldenen  Becken  dasNass5);  der  da  wusch  ihm  die  Hüfte*) 

wfe  ein  Traum,  weil  die  Verwirklichung  des  Sehnens  übt  genotnmen  iWF  und  selbst, 
weil  nie  wiederkehrend,  wie  ein  Traum  hinter  ihr  Hegt!'  Öe*  Aor.  butq  bei  an'  die 
(Gegenwart  eng  anstreifenden  datis  ist  bekannt.        ::.-;-:.-     :    ~*  :. 

*)    ova^etc  v^lg-J  «w«T^c  Äkrens.  .,..,... 

•'  '*)  Diese  drei  Verse  64—66  nach  der  vntgata;    v.  tB2  Ist  tta  'deaBaridtahrftten 
ttnd  bei  Ähren«  nach  63  gestellt.  '  ' '    "'  :*'*1>  '**'•  '" 

'  "'•)'  Xixtpov  I^oi,  'KuOfytia,    tti  oov   wv   v**p£c  "Atome,    Büchekr   (1.  \.)   und' cod. 
(JfcttJl  Xfcrrpov  t^ot,'  Küdlpeto,  tt>  tov  vtJv  Xexrpov  "AftwVtc  Akren*.     *     '"  "'    '''    ' 

*)  iuo^dtt  cod.;  «fuxtoj  Ahrens  '*      '"   *M    '  *"*"* 

Jr''  ^  o<*  U  WjÄjti  [yfi'Jiu*  tyopij<*vTfrilcAWdh  Vi :Si  ^f^'?frYj(ptffc**>  ^popibtdr»  Akren*} 
!flfer  lic^cinne  Plural  0  ?'Vi  geht  nicht' ah  (cödi'ot "«  "-  ^ö^).' 
•'  '"  «)'  Ub\ii  BüihiUryidmi  Ahteni.' J 


••    <..  -.  V?    J.i 
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85.   Hintenher  fächelt  der  dort  ihm  Kühlang  zu  mit  den  Flügeln. 

„Weh,  weh  um  Kytherea",  bo  klagen  mit  Weh  die  Eroten. 

Ana  hat  gelöscht  an  den  Pfosten  die  Fackel  für  immerdar  Hymen, 
Dich,  hochzeitlicher  Kranz,  hat  verstreut  er;  verstummet  ist  Hymen, 
Hymen  verstummet,  ein  neuer1)  Gesang  ertönet  nun:  „Web,  weh." 

90,    „Weh,  weh*,  ja!  um  Adonis  noch  mehr  als  um  Hymenlos3) 
Weint  der  Charitinnen  ChoY,  um  jenen,  des  Einyras,  Sprössling, 
„Todt  ist  der  schöne  Adoms*  die  »Kinq^er, Andern  verkündend. 
„Weh"  laut  klaget  auch  ahf  vielmehr  als  'dtfunoch,  Dione*), 
Um  den  Adonis  die  Musen  4),  zu  bannen  zurück  den  Adonis 5), 

95.   Und  sie  beschwören  ihn  her,  doch  etf  hört  nimmer  den  Zauber. 
Ihm,  traun!  wärt '.nach  Gefallen,  docbKora  leeet  ihn  nicht  mehr. 

Lass,  Kytherea,  die  Klagen,  füjr  heute  verklingen  Dein  Jaipmera: 
Sollst  über's  Jahr,  über's  Jahr  sollst  weinen  und  wiederum  thrfinqn.  T 


t)  attftc  viov  BüchtUr\  jcut  ftnvbi  Ahrjm.  ,,   ,■•  \-n:-\  I    ji 

*)  ^  'Ypivatov  ohne  Interpunktion  Büchtier;  tJ  ' Ypivaiov. . Ahrcns, 

*)  r\  vj  Atuwa  cod.;  v\  Ilaitwva  Ahrcns. 

,*)  «l  MoTaat  Büchcler;  yai  Ahr*n$*  ,    A   •. ,  t_ 

*)  avaxXtiotoat  Büchdtr  im  Anschloss  an  cod.  K  (avoxXaiowat).   ,       y 


Offeirbarg. 
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Briefe  Aber  Tacitus. 

A»  Btrro  Dr.  ßtudmmuid  in  Mailand. 


Einen  grossem  Gefallen  konnten  Sie  mir  nicht  erzeigen,  geehrter 
Freund,  als  dadurch,  dass  Sie  meine  Bitte,  den  Titel,  die  Signataren  und 
Unterschriften  des  Mediceas  I.  von  Tacitüs  in  Florenz  genau  zu  unter- 
suchen, bereitwillig  und  erschöpfend  erfüllten.  Erlauben  Sie  mir,  dass  ich 
Ihren  lehrreichen  Brief  vom  2.  d.  Mts.  Im  Interesse  der  Freunde  des  Ta- 
citüs seinem  ganzen  Inhalte  nach  veröffentliche. 

„Der  berühmte  Codex  Laurentianus  plut  LXVIII  cod.  1,  4*,  membr. 
Saec  ca.  XI  init.  hat  auf  seinem  ersten  Blatte  nichts  als  Ueberschrift 
durch  Einrücken  der  Zeilen  (od.  dgl.)  hervorgehobenes.  Die  2  ersten 
Zeilen,  welche  von  derselben  Hand  herrühren,  wie  der  andere  Theil  des 
Codex  und  nicht  etwa  später  hinzugefügt  sind,  sehen  genau  so  aus: 

jfo'ü&LssxSbivt  av^.v^äc^/i<7ma^a!ä//vc/^/<)  kx\  !j 

Ces//AßVfX,£-t/B^TAT£A1crC€7/yjvL\TVM.*U-  b*»\  & 

Der  Text  geht  nun  in  den  gewöhnlichen  Minuskeln  des  11  Jh.  weiter, 
wie  sie  bei  brutuf  beginnen.  Die  Ueberschrift  des  Autors  fehlt  ganz ;  ganz 
oben  auf  diesem  Blatte  rechts  ist  von  moderner  Hand  hart  am  oberen 
Bande  geschrieben 

P.   CORNEL1I   TACITI 

Ich  füge  hinzu,  dass  z.  B.  Buch  I  auf  der  Rückseite  von  fol.  31 
so  8chliesst: 


* 
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V.     V/    /    /  \\t    '      '    •'       .".'•'/        .!....'»!       '     ..'    ,1..    ..   MtrlMH*        •       f  !i,.' 


(PU  1  «raten  MIm  mp  lnw»Wni  4M  «■fem  Wort«  fetf  i«ik*  TfeW 


Die,  mit  rother  .Tinte  geschriebenen  Worter  können  von  gleicher  oder 
doch  gleichzeitiger,  möglicherweise  aber,  auch  späterer  Hand  herrühren, 
Zorn  Schlu 88  von  lib.  II  schreibt  die  rbthe  Letternband; 


tMteifWor* 

Z«ll«IMt»t 


aw«lto  Z«U«  mit  ro- 

,1 


.    .  Oft»  2  Wörter     /*•  CQfW%  U  \j  sind  *ota  «päterer  Band  'beigefügt 

Zum  Schlips  des  ganzen  Cqdex  (fol.  123  a#)  Mitte;  er  8c^lic^st,m^ 
ulehatur;)  ist  das  Blatt  fast  unmittelbar  nach  der  IstMenZeile^geschnit- 
ten,  so  dass  unsicher  bleibt,  wie  t  die,  ßa^h^  fortging..—  Der)  Cod^,  bestell 
im  Uebrigen  aus  Quaternionen,  deren  erstem  /jedoch  a  prima  manu  am 
untern  Rande  der  Bückseite  des  18,  Blatts  geschrieben  die  Zahl  XVIII 
führt,  der  2"  XV IUI  u.  s,  w.  Eine  spätere  Hand  schreibt  dann  vom 
2ten  Quaternio  an  unter  diese  Zahlen  neue  herunter,  welche  die  Quaternione.n- 
zahl  des  Codex  in  seinem  jetzigen  verstümmelten  Zustande  gehen ;  so 
heisst  es  denn  also  z.  B.  am  Schluss  des  2ten  Quaternio : 

xvjui 

II  -  und  so   fort  bis  zum  Quaternio 

y^  ;    dann  steht  nur  die  Zahl  XXVJU,  XXVIII  da;  bei  dem 

'^^  dann  folgenden  Quaternio  aber  war  die  ursprüngliche  Zahl 

vielmehr  XII,    die   erst  hieraus    in  XXV.   IUI  verwandelt  ward,    ebenso 

XXX  ist  (vielleicht  schon  sehr  früh)   aus  XIII,    ebenso  XXXI  aus  XIIII 


»)  Wohl  Schreibfehler,  itatt  188. 
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gemacht;  dann  kommt  wieder  einfach  XXXU.,  XXXIUj  bei  XXXIIU.  hat 
eine  neuere  Hand  unten  beigefügt  (rotfe«  Tinte)  Xflf  (das  8te  Blatt  <fasQua- 
ternio  ist  abgeschnitten;  diese  subscriptio  steht  auf  dem  7ten)}  aumSehinas 
folgen  endlich    noch    t  pinseln*  Blatter    des   nächsten  Quaternio;    damit 

endigt  der  Codex." 

\  •  ,   //  .      * 

Von  diesen  Nachrichten  ist  mir  nur  eine  zweifelhaft  Sie  sagen,  dass 
die  Signaturen  der  Quaternionen  XXV.  IUI  bis  XXXI  („vielleicht  schon 
sehr  firfih")  aus  XII — XIÜI  gemacht  worden  sind.  Wäre  dem  so,  so 
mflsste  der  Schreiber  des  Corveyer  Codex,  d.  h.  des  Mediceus,  nur  die  Hälfte 
seines  Originals,  ohne  Zweifel  der  Fulder  Handschrift,  welche  im  9.  Jahr- 
hundert sich  dort  befand,  vor  sich  gehabt,  daraus  die  Signaturen  gedan- 
kenlos abgeschrieben  haben  und  erst  bei  XXV.  IUI  aar  Besinnung  ge- 
kommen sein.  Das  Original  müeste  ferner  genau  dasselbe  Format  und  in 
den  einseinen  Quaternionen  genau  dieselbe  Blätterzahl  gehabt  haben.  Auch 
begreife  ich  dann  nicht,  warum  die  Zahlen  XVIHI  bis  XXVI  die  älteren 
sind,  da  ja  nach  Ihrer  eigenen  Angabe  die  Aenderung  von  XVIHI  in  II 
u.  s.  w.  von  einer  Jüngern  Hand  herrfihit  Irre  ich  nicht,  so  waren  um- 
gekehrt die  grösseren  Zahlen  überall  die  älteren;  sie  wurden  verändert, 
nachdem  die  fehlenden  17  Quaternionen  abhanden  gekommen  waren.  Von 
dieser  Voraussetzung  gehe  ich  einstweilen  aus,  indem  ich  meine  Ver- 
muthungen  über  die  Textgeschichte  des  Tacitus  Ihrer  Prüfung  vorlege. 

Dass  Sie  die  Signatoren  genauer  bemerken  als  Baiter,  nach  welchem 
keine  Doppelbezeichnung  fehlt  (bei  Orelli  I  p.  X),  und  auch  als  Hitier, 
welcher  In  seiner  neuesten  Ausgabe  1864  p.  IV  berichtet,  die  Zahl  Villi* 
der  jungem  Signatur  fehle;  sowie  dass  man  erst  aus  Ihrem  Bericht  ent- 
nimmt, wie  am  Ende  des  zweiten  Buchs  weder  ein  t,  was  Bekker,  noch 
ein  geschlossenes  y,  was  Baxter  bemerkt,  sondern  zwei  gegen  einander 
geneigte  t,  und  zwar  von  späterer  Hand  geschrieben  sind;  endlich  dass 
zum  ersten  Buch  ein  i  (wenn  ich  recht  lese},  aasradiert  ist,  also  im 
Archetypus  geschrieben  war  CORNELI :  das  sind  zwar  sämmtlich  dan- 
kenswerte Berichtigungen,  aber  sie  würden  keine  erhebliche  Belehrung 
über  das  Verhältniss  des  Med.  zu  seiner  Quelle  ergeben.  Wichtiger  ist 
schon  Ihre  Bestätigung  der  gewöhnlichen,  aber  z.  B.  von  Ritter  nicht 
getheilten  Annahme,  der  Med.  sei  im  11.  Jahrhundert  geschrieben  worden*). 


•)  Ein  eben  ans  Italien  zurückgekehrter  Freund,   der  ganz  Ihrer  Meinung  ist, 
wie»  zur  Unterstützung  u.  a.  auf  den  Haarstrich  des  6  hin. 
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Aber  gans  unschätzbar,  wenigstens  für  mich,  ieMbr*  Bemerkung,  dass  die 
Worte  P.CORNEUI  TACffl  am  obern  Rande  «in,  moderner  Zusatz  sind. 
Danach  ist  also  meine  Eos  I  24&  geäusserte  Vermnthnay-yolUttodig  richtig, 
und  Ritters  Widersprach  n.  VIII,  sowie  seine  Note  p.  4  P.  CORNEUI 
TACiTI  tu  summo  margme  a  vetere  manu  unbegründet  gewesen. 

Es  steht  also  fest,  dass  der  Correyer  Codex  zu  den  Annalen 
Taeitos  als  Verfasser  nicht  nannte,  folglich  auch  dessen  Original  der 
Foldaer  nicht  Da  nun  aber,  wie  n»  A.  Ritter  p.  IV  ausführt,  Taxlrds  als 
Verfasser  der  Analen  tot  863  dam  Ruodolfki*  in  Fulda  bekannt  war*), 
and  derselbe  Ruodotfus  sowie  sein  Schüler  Megmhart  die  Germania  be- 
nutzte**),  so  folgt  nothwcndig,  dass  in  dem  Foldaer  Codex  die  Germania 
den  Airoalen  vorherging  and  in  ihrer  Ueberscbrift  Tacitns  genannt  war* 
Dasselbe  gilt  von  dessen  Abschrift,  dem  Correyer  Medicoos,  weicher  jetst 
bekanntlich  mit  dem  18teo  Quaternie  anfingt  Die  Germania  hingt  aber; 
wie  Pontemus  bekannte  Notia  aus  dem  J.  1460  in  dem  cod.  Periaonianos 
an  Leyde»***)  beweist,  mit  dem  Dialoges  de  orntoribus  und  der  Schrift 
-des  Suetonius  de  •  grammatleis  et  rhetoribus  antrennbar  zusammen.  Folg" 
lieh  haben  die  17  ersten  Qoaternionen  des  Med.  unter  andern  auch  jene 
Schriften  enthalten,  <L  b.  etwa  5—6  desselben.  Denn  wenn  die  Annalen 
nach  meiner  Rechnung  auf  17  Quaternkmen  (wovon  1  nur  7  Bltttter  *KMt) 
+  iya  BlaU  ....  292,704  Buchstaben 


*)   Perfs,  moftum.  bist.  I  p.  368:  tup&r  anwvtn  quem  Cornelius  Taeitu*,  icriptor 
rervm  a  Uomanu  in  ta  gente  geitarum,  Viturgtm,  moderni  vero  Wisaraka  vocant 

••)  Alfter  p,  Y  and  XVI.  ans  PerU,  monnm.    II  p.  678. 

++*)  Hof  libettof  lotdanuf  ponianuf  excripßt  1      M.    CCCC. 

nuper  adinuetof  ei  in  lud  retatof  ab  Enoe  I  LZ  _ 

afculano  quäquä  fatif  mtndofof.  *  martio  mfe 

und  zu  dem  Buche  des  Suetonius,  qui  (Bartholomaeas  Faeios)  ne  hofSuttonii  iUu/tref 
idrof  uidere  poffet  morf  immatura  e/Fecit.  paulo  enim  pofl  eiuf  morte  in  lud  redief 
-cum  multof  annof  deßäerati  a  doctif  homtnibuf  turnt.  Temporibuf  enim  Nicol.  quinti 

u 
pöHficif  maximi  Enoe  Afcylanuf  in    Qaüiam   et   inde  in  Germanium   profectuf  con- 

quirendorum  librorum  gratta  hof  quäquä  mendofof  ei  imperfeciof  ad  nof  rttuUl 
Voigt  hat  von  dieser  Nachricht  keine  Not«  genommen  (die  Wiederbelebung  des 
«las*.  Alterthums  8.  SS3)  und  sieh  mit  Ve$pa$iano'a  Angabe  begnügt  Dieser  aber 
folgt  Poggtu»  als  Gewährsmann,  welcher  im  Jahn  14&9  starb  and  den  letzten 
werthrollsten  Fand  HenoeJC*  wahrscheinlich  nicht  sa  Gesichte  bekam« 


ff*  r     •   ÜriMfefi: 

-ii    -       ..«.  /    «tfie  tferntama  adet    99,1*7     «  •  •  '•     •    -«•■»  *■■-'  v.d/ 
-i"  -   ••        v  ••        derDtodogo*   •    '•    '87,*2kViW\    i;i\,'  " /-.  •■,-'/ 

.;.    '  ««Nmlfttti        ''»I»,«*  •■•>•'  ' '•"•'-    "'    »•'<1 

\\  4i.   i      «  •.    '  - — : — **" —    » 'J  /   .jl  r %f  ...        '.    >.  «  •  f\   .  c 

zusammen  73.646    Buchstaben.  r 

/    «i   '••  '.  ■.♦  •.    .'.•    v  \  \  )i.\ 

begreifen,  so  müssen   ausserdem   noch  mehrere   Bücher   darauf  gestanden 

haben,  ausser  denen,    deren    Abschriften  Henuch    von    Ascoli   nach  Italien 

brachte.        '  '  . 

,!  -Dsnnida»  dieser,  nicht  et#a  die  Bruchstücke  derConreyer  Haad'-J 
sphrifr  erlangt  hatte,  wie  Rittet  b4aanptBt  *)>  scheint  aw  der  Beschaffend 
hait  daa  Te*tea>  hervoxaageüen.,  Dem-T«kt  des.  Suetoniaa  liefet  nnefclfoaV» 
•anleuchtender  Auseinandersetzung-  (SnetoiL  p.  IÄVL)  icine  Handschrift  aea 
läUnJ^ikf hunderte  eu  Grunde,  und  mit  den  Schriften  .de»  Tacsnia  wirdoea 
dieselbe  BewaqdtntsB  gehabt  haben;  sonst  könnte  eine  so  bedeutende  Ver* 
schiedenbeit,  wie  *ie  Ewidchea  den.  ersten  ilüchtrn  de«  Annahm  und  der 
Germania  nebfit  dem  Dtalogus,  obwaltet,'  nicht  erklärt,  werden.  \  Da  aber 
der  Text  oer:  Germania,  iwelchpn  B&ödolfm .  vor  .Augen,  hatte,  int  Gadzeo 
injt  der  Abachrift  des  Fontanus  übereinstimmt  (Bitter.  p..X¥III)f  (nehme 
ioh;anr  das«.  Benooh  jene  drei  ausammengabnndenen  «ntl  aoeh  .>inv  Afair 
»eiammengehwigen.  Schriften  einem  Kloster »anlnah&v  worin,  sie.  aas.  i  dem 
Pajfveyer  Codex  abgeschrieben  waren*  7  i-     ' « 

Dieses  Kloster  lag  ohne  Zweifel  in  Deutschland  so,  dass  es  mit 
Gorvey  in  einem  Confraternitäts Verhältnisse  stand,  welches  den  Austausch 
von  Handschriften  und  Reisen  der  Mönche  begünstigte,,,  d.  b.  es  war  ein 
Benediktinerkloster  und  zwar  eines,  welches  Poggiu*  nicht  hatte  .besuchen 
können.  Hätte  es  in  Süddeutschland  oder  der  /  Schweiz  „gelegen,,  sa 
würde  P.  ein  solcher  Fund  schwerlich  entgangen  sein.  Da  wir  somit  nach 
Mittel-  oder  Norddeutschland  gewiesen  werden,  drängt  sich  unwillkürlich 
die  Erinnerung  an  jene  geheimnissvollen  Verhandlungen  auf,  welche  Poggius 
selbst  30  Jahre  früher  mit  einem  Mönche  aus  Hersfeld  gepflogen  hatte. 
Sie  sind  aus  Briefen  an  Niccolo  Niccoli  von  Massmann  und  Ritter  zwar 
ausführlich  aber  nicht  ganz  befriedigend  dargestellt  worden:  ich  erlaube 
mir,  sie  in  chronologischer  Ordnung  zusammenzufassen: 


*)  P. '  XVmi:  aon  Ätt5ttÄn*im  vidttwr,  quin  hermpkif,-  quöd  ÜuoSoffuf  ma 
Matt  rtttfprit,  illtod  Htm  *  Wf,  quok  ab  Eiioc  Afculano'pdulü''  dftff' bnnutn  1^60- iti 
Italiam  allaturti  ess&  äcct&mlla.-  -.     *    *    »  u.V.   i      '■    ■  t,' •     .:     « 
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ea    volumina    est    Iuliu«  .frtnjjnii*.»«*. <&q*M<i*ßit9mnQum*frt:Tmjß 
*WAW  HnfP^iX^^MW^wm,^,    ....,,-,*  ,,;!  i*  „J.M.  ,,,.,11 

.  vi  jK  #*%  Q«lfci«MWl,iMi  iWPeMr?>>  >"*  ^W^W^W^ö^IW^W 
.  y«W^ffm}  WOTM«wU  in  ^mania,  ,ubj  iqge^etf  Ubtf^7"Vfci  .  ,„ 
tJum,f8%7.  ,^uterWl  .Coqmo  n^etfo^    ^^^(^^mv^nb^.^^chij^ 

.««nWWfo sP^nW.^WftWP*  w^4?w  iWlW?  www«  .JPwMwdw 

tl.  i^asa^s  magno  suDtÄef^^ae.  ^  {Jflp  inQn^mflfc^cjpia.^.p^p 
ai^tam  Hla,  (Anw^anofl  u,  a.),refom^ui^  Derjcujo,  «^ue^Nurim^an}. 

Emde  Juni  1427.*)  mandayijs^  nj(0^c^p,  ,ut  Yek'Wlh.Wm .A*fm& 
(hoc  yoiampn  quo  maxime  indigemus)  -r-.  vel  per  alium,  monachnm  cu- 
raret  Referendum,  alios  Jussi  pojqtari  Nuximber^am,  hunc  veno  Romam 
proficisci  reeta  via. .  .     ,     '     .    f 

September  1428.  Cornelius  Tatytus  silet  inter  Germanos  neqiie  quicquam 
exinde  novi  repepi  de  ejua  operibqs. 

Eode  September  i&28. '  de  Corneliö  Tacito  qai  est  in  Germania, '  nihil 
sen'tib1:  expeclo  responsum  ab  illö mbnacho**).'       '  "  \"  il '"'  "    ' 

FeArtiitr' U29:  "Monachus1  tfersfetäensfe  veoit  absquelibro  mültumqie 
est  a  "me  increpitus  'ojff  eäm  causam.  —  Äaaeverävit  »e  cito  redt- 
taram  (natn  litigat  nomine  monasterii)  ei  portaturüm  librum/  '      n  l 

Anfang  1 42P  (Wann?).  De  mönasterio  Cofbejo^  quod  esi  in  Germania,  n'otf  est 
quod  aperes:  dicftur  multos  esse  in  et)' libfos:'  nbn  credö  rumoribus  Wtul- 
toruni?  at  si  vera'etiam  essent  quatf  dicuntür,  patris  ömnis  Iafröciniam  est: 
etlam  ipsl  tribules,  qui  in  Curia  morantur,  nön  redeunt  tut!  ad  patriam  suam. 

.:      ;.!«,.»  »\   -i»    i!       .•       t    -        /  [in  .  \ 

*5  Es  1«t  wohl  pr.  KiÜiuL  142T  «tt  \e**n.     v  'uA   r    '  -*  '  "   :         >      » 

•*)  In  den  Yorhcrgehenden  Worten  venprieht  Poggiut:  OorneUwn  Tacitum  cum 
venqrU,  ob$ervafy>  p^ut  m«  otaulUy  d.  kr.den>  Jßode^  dw  |y|em,J9|ll|e:  dea  Aanalen 
und  der  Historien,  welch»  JSfreoH  4m  gfiüehw  &&>*<  fy:  §fripkt*\ihi*  142a  dmeh 
Bartolomto  <te'  J^ar^i  «urtick,.  Ein  externe*  Itii^exetttn^alw  i«*  es,  wenn.  Ifais- 
mann  p.  180  und  Bitter  p.  VII  darin  den  deutschen  Tacitua  .s^faeR.  t 


.ül  *.  ■-.  -  A  :-:i.'ifer'Dfttloga0'><>  -l>-l<67V9Slfc'V\  U'v    UU/Voi/v  -iv. // 

W  /\     |        ■    •;     '    " : iV.      lJU/e-<U'iV|-:'u       '  '''    v"  ' '"  ^    '  '" 

zusammen  »3,646    Buchstaben.  .„,.       _ 

.,.        <         ...' •    '    ■    .'•       '   »  -■  .  »      -i       »,^   M^   .  ,w   \  *•     .«».   v.«    \\\  H.V 

begreifen,  so  müssen   ausserdem    noch  mehrere  Bucher   darauf  gestanden 

haben,  ausser  denen,    deren    Abschriften  Benuch    von.  Ascoli   nach  Italien 

brachte. 

.-f.  ttanoidaw  dieser,  nicht  «et#a.  die  Brochsiifake  dec<  Conreyer  .Haad'-I 
aphrift/  erlangt  hatte*  wie  At^eJr.  b&anptet  f)y  scheint  aw/dei  Beschaffen/ 
hfÜ  ^(Tefttoi.hervortu&elfo..  Dem-T«kt  de*  taetoniuB  ditfet  ta*kRotka 
ajftieoobtonder  Anseuiaoderaeiziuig- (Suotoii.  n.  Iä¥L)  teite  Handschrift:  4t& 
lAteniUurhiindiBrte  *u  timnde,  und  mit  den  Schriften,  des  Tacfeti*  mftdtie* 
dieselbe. BfiWÄudtnisagebirfU  haben;  sonst  'könnte  eine  so  bedeutende  Vet* 
atfcicdeahtitt,  wie  «ie.  Ewidcheja  den  ersten  Büchern  dec  Annaten1  and  der 
öermania.  nebst  .dem.  Dialogu*  obwaltet^  »cht.  erklärt,  4rardcm>t 'Daiahnr 
döi;  Text  4er!  GÄrmaniÄ,  ,w*lcttjm>  Rpodolfm  vor  .Augenv  kaue,  1at  Ganzen 
mjfc.der.  Abschrift  des  JWa»i»  übereinstimmt  <Ätttrr  p., XVIII),  ttthme 
iob;aflf  das«»  ÄtfnöcA  jene  dtsfei  zusnmmongflbonde»en  und:  auch  «üb  Ata* 
swa4wwaengBhtttigmi,ScbriftQn  einem  Kloster  imtnahbi,  worin  sie  «uiderö 
ßMvjyer :  Codex  abgeschrieben  wa*eOi       -7'  ■ :    i  ■   ■  '  .  !    .» 

Dieses  Kloster  lag  ohne  Zweifel  in  Deutschland  so,  dass  es  mit 
Gorvey  in  einem  Confraternitäts Verhältnisse  stand,  welches  den  Aastausch 
von  Handschriften  und  Reisen  der  Mönche  begünstigte,,,  d.  b.  es  war  ein 
Beri^diktinerkloster,  und  zwar  eines,  welches  Poggim  nicht  hatte  .tastwben 
können.  Hütte  es  in  Süddeutschland  oijer  der  t  Schweiz  ^el^geu^  sc* 
würde  P.  ein  solcher  Fund  schwerlich  entgangen  sein.  Da  wir  somit  nach 
Mittel-  oder  Norddeutschland  gewiesen  werden,  drängt  sich  unwillkürlich 
die  Erinnerung  an  jene  geheimnissvollen  Verhandlungen  auf,  welche  Poggius 
selbst  30  Jahre  früher  mit  einem  Mönche  aus  Hersfeld  gepflogen  hatte. 
Siö  sind  aus  Briefen  an  Nlecolo  Niccoli  von 'Massmann  und  Ritter  zwar 
ausführlich  aber  nicht  ganz  befriedFgend  dargestellt  worden:  ich  erlaube 
mir,  sie  in  chronologischer  Ordnung  zusammenzufassen: 


*)   P. 4  XVmi.    iiori   Aubitäftdüm   vidttur,   quin    txvmptdt;  <fu<tä  %u6&>Tfuf  tua 
artate  ettttprit,  MtoA  fäem  Sit,    quok  ab' Erioc  A8ciii<tnö,pctulo''dfitf,bniLUin  /ItftiMn 


»Muffe«  TM**  .  Sgl 


.Juta*»  Jkmah  mr*  aber  jene  Abschrift  ecke»  seatffaMfe.  Die 
ihrigen  kleinen  Schriften*'  «man  wir  etat  Agricola  mdsatn»-  gnlangf  r«  — *t 
zwischen  1460  nnd  1410  pnch  Italien. 

Wenn  stk  a}eo  nach  tot  Inhalt  de«  Corveyer  Codex,  aus  welchem 
jene  ^jtscjtrjft  ty  13.  Jahrhundert«  herrührt,  ftagpfl,  4flf*»*  irfr  die  Ab- 
schriften de«  Agrieola  mit  in  Betracht  sieben.  Nun  enthält  der  Vaticancp 
4498  bekanntlich  ausser  der  aus  dem  Exemplar  des  Pontanus  genommenen 
Copie  der  Germania  a.  s.  w.  eine  Origitoalcopie  des  Agricola  A  and  meh- 
rere Bffcher,  unter  denen  Frontinos  uns  auf  jene  Notiz  bei  Poggtus  aus- 
drücklich »oTÖckfObrt;  denn  dieser  Schriftsteller  war  in  dem  jlnrentarium 
des  Hersfelder  Mönchs  begriffen.  Ich  behaupte  also,  dass  diese  Hand- 
schrift km  Wesentlichen  jenen  Hersfelder  Fund  vertritt.  Rechne  ich  l)  den 
Frontmus,  der  nach  Poggius  in  einer  andern  Handschrift  stand/  ab,  so 
bleiben:  2)  Rufus  de  prouineiis  (fol.  2Öb);  Suetoniüe  de  gramma- 
ticis  et  rkitofibUM  (36*);  4)  Ptinius  (d.  h.  Aurelias  Victor)  de  rtry 
iäuitribus  (45*);  5)  Taciti  agricola  (63b);  6)  Taeiti  dialogue  de 
oratoribus  (78*);  7)  Taciti  Germania  (97b);  8)  M.Junii  ffyp.si  de 
Memurü  (109*  unvollständig) ;  9)  In  c  e  r  t  i  de  ponderibus  (1 1 1») ;  10) 
Senecae  erfto*oXoxuVTu>ot;  (112*);  11)  Censorinus  de  die  natafi 
(119* — 145).     Jede  neue  Schrift  beginnt  mit  einer  neuen  Seite. 

Wir  hatten  oben  93,646  Buchstaben. 

Rechtet  man  dazu 


4)  Anrelius  Victor  mit 

48,000 

p 

*  5)  Agricola  mit 

41,125 

» 

10)  Seneca  mit 

21,042 

n 

11)  Censorinus  mit 

78,276 

i? 

so  erhält  man  982,089  Buchstaben. 
,  ,  Daxq,  kommen  %  8,  9,  entschiede*  jene  tu  partwIm*  in 
Briefe.  ,Voä.  ihnen  k*an  feh  nüt'8»  «nd  SL  pacb  Bigaltiu* *)  Aospfc*  bt- 
seehiP*  leb  lasse  dun  d*#)frst  *•  88«:  folgerten  Abschnitt  de  meto—rts 
i+  liqv$di*r  wfcher  anf  $*  $* bsift  4*  jwwfcriii»  Jafet,  ansy.  de,  Nr*  fiB 
uaTolUObaditf,  haifst.  Dana*  betrage*,  sie  4788  Buchstaben.  Den  t  Ruf is 
kamt*  i^  npr;,uageffijK  anaefckige*,  0*  #F  %Ufr  ~  .nicht .  vedunde^  Jet 
Er,  begreift  nach  Mas*ma»n  &  13  15  Vi  Blatt,  d,  k  nad*  AnaJegfe^tr 
Germania  14,590  Bsp^U^.         .     ,  ...  >.!,.< 


*)  ÜteAmortft'f  Boeh  fehlt  mir  in  diesem  Augenblicke. 
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082  Urlfctos^afc'tito'ttttitas. 

.<!   .«MM'lOTfle»  tagt*'  >  '/    '»•-'  *•'«'■.  i<M9-,lMrliaelMMtf'>>f^'"-w 
»Mut  gwtfmejr ür  ft,  ii      •:  /.  «'"■    ""  »14<6^       ';<  •■■«••—  «  -  »'" 

für  8,  und  9.        ■"■■•>  ?   ^yH'  I    » „'"    >,?1   »,,,:  «•"*   ' 
m«id >:•»##    *.  i.    ■■   ■•   >  vrrw    '»  -•...   hu'   !  3*0»417'  Bochsta%cfa.  '    v/ 

'-    'Wa^clIWiili*  ittt^^^  Ltitemft- 

fugen,  zu  welcher  Fonlanu*  am    Rande  bemerkte:    derat  %  extplßrt  sex 

.,   n*...    '  .  »ii..    •  •    '.  — ._•. •.«;.»■  •/..!  mi')1j    -!    .   tiI»    ti—«j     .• -.  :niii.r  ■»    "»!!*» 

-?ffflf,ft.-t£  «'We/  PWfti-.iiV*''  ^°H  ?»  3em,  TWuifar*<*.  "ttW 
brachten  EjempJar,  nicht  in  dessen  OrfgjpaJ.   Für  drgi  ^IHtyer^einesj  Qjift- 

tetnioneti  nach  ,dem  Masse  des  Perizopianus,  d^r^au/'.^^Bl^rn  <Jes  jj}|a- 

log^  ergeben  aj^ch  upgeOljjr  ^Q^^UC^^b^* 

Diese  zu  öbig/en.  ?&9*41 7  ^hinza^erechnet, }  erhalten  wir   fiir  Jqaef|J7J  (jfltfc 

'temiynen  de«  C^rv^er  Qpdex    303^338   Buchstabe^,   d.  (h,    10,634  me^r 

als  die  Annafenr  ein  Unterschied,  welcher,    wie  3ie  mir  zugeben,  werde*}, 

bei  der  "ungefähren. Berechnung^    die   ich    abteilen  konnte,.,  und  bei  ^d«r 

Möglichkeit,  äass  diese  ereje.  Hälfte,   wie   die,  Jetajea  -  Qijateipiofl^.  uvfäf 

den  erhaltenen,  m'cfy  24  sondern  25. Zeilen  ,zlfylte^  »a  ^,wjfe  kejne^.  iqt. 

'iifc  ^ann  diese  Uebereiustimmung  c|er  Zahlen  unjj.dec  Na^hricjj^j^p 

jenen  res  parvulae  mit    der,  v^ücanische^   Handsc^jft  ^nic^  (ftr  zu^üM^ 

halten  und  vermuthe  also,  dass  der  verlorene  /Th.eil .,  gerade  jenß|  Schrien 

begriff,   den  Dialogus,    \yie   es   acheint,    vollständig,,.  Suejpntysj  in  v  seiner 

jetsigen  Gestalt ;  ja  ich  glaube,  daas  der  Censorinus  dqs  YaUcann^  welcher 

aas  dem  18.  oder  14.  Jahrhundert  hcprührt^   der  einzige  Originalrest  des 

Ifenocfc'schen   Fundes    ist,,  Vielleicht  geling^    es  Ihnen,  ,wenn  Ihr  Weg 

Sie  nach  Rom  zurückführt*  dien  Abschreiber  de*  Vaticanijs^  ermittein. 

Danach  würde  sich  ajsoldie  Geschichte  fies  Textes. mutmasslich  also 

darstellen.    Der  Fulder  Codex   etwa  des  9.  Jahrhunderts    wurde  im  11. 

Jahrhundert  für  oder  in  Corvey  'abgeschrieben ;   von  dieser  Abschrift  der 

tMaft*  Thai  hn  lS/Jaa*uö*»i  ftüeh  ttersfekf  vtrlMhefc'  Md^tiMroW  er 

ddrt.txgrfeft  war,  verteuert,  j  ©tf  vWeiözeHöh  BestSttAb*üe  dfesir   drltttk 

Maehrift  gelangten  fm    1*.  ^Jahrhundert  tbeiHr  durch  Htnock    tiWefcfch 

445T,i4en>  Todesjahr  des  Bm<ltol<!rma^tis  Faciü«  (MHsmarm  B:  i'W)  uAd 

1460,  wafaraeMulkb  nicht  vor  1463,  dem  4tode*jahr  de*  Togg/tas,   ttatth 

ItalkafSataftchst  wohl  nach' Floren*  (dettn  Pontänus  kaufte  dorf  <teiiGoU& 

des  Vaierius  Fieacus  im  J.  U6i,  HatJmann  8.  188);   thefls  und  **ar 

durch  den  Agricola  u.  a.  vermehrt  vor  1470  nach  Rom.  '•'•'<•       r    * 

Würzburg,    25.  Juli  1865. 

,   Ih  TJxUcduk 


im    i>'.\    .  •:>    t«t  .     i.  ,.i  ■   i    ♦•'  .    ,      ,■,.,'/    •    >i    .    ...    •/     i   ,;,;•{,*   ,,-.        •    >   i4.   *. 
•:/  •       .   .  .    .  .  ;    i    i'.  •  i  ■         ./ 


H  Zur  PaedagogüL 


Schalttagen. 

j  .  ....    .:     - 

So  oft  Mick  schon  die  Concant  ratton. des  Unterrichtes  ki  unseren 
Gelehrtenschulen  in  Schriften  jind  YeraamtnhUigen  besprochen,  worden  ist, 
so  bestehe»  tiber  dieselbe  doch  noch  immer .  ziemlich-  weit  auseinander 
gebende  Ansichten,  so  dass  es  nicht  '*»  Veranlassung  fehlt,  diese  hoch- 
wichtige Frage,  die  in  unseren  Tagen  geradezu  eine  •Lebenfsaf»  Ar  das 
Gedeihen  unserer.  Qelehrtenscholen  geworden  ist,  iumser  aufs  N*oe.  wieder 
in*  Betracht  *u  ziehen. 

'Selbst  über  den  Begriff  der  Contentratidn  ist  man,  wie  e*  scheint, 
noch  nicht  In  UeberttStistimtnung;  Während  z.  B.fn  dem  Programme  des 
Gymnasiums  in  ElsUbett  Von  1869  'die  Oneeihtrmtion  to  rechtete  Haass 
de«  dteri  Schülern  dargebotenen  Lernstoffes  gestiebt  wird,  bezeichnet  es  ein 
Sefcnlikrarirt  in  der  Zeitschrift  für  da*'€tytaiasiaJ#e*en  rfi  Preisen  (1863 
S.  900J  als  zweckdienlich  znr  "Cftnceutratloti,  Wenn  irl  der  Geographie  mit 
dein  'Relief  von  Jerusalem  begonnen  werde,  da.  «am  Vferit&Ädnia8,.der1  bib- 
liÄchep  Geschichte  <$wr  Tbeil  dff;;  Geegrafbie  gfcnebiA  sq.  betreiben]  sei,. 
Und  »Mi, einer  an4flr^.Ätelte  (S„  8ÄX>  wjitf  ,M.  AäfcteUaaf ,  <*mß*\  G&m*rf 
sUÜehrpAanes  rf rlaagl,  tdajs  ;Pbfl8jk  .dp*,  Canoenfratioo  ..pagen.  j»  ,(&•*- 
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prima  wegfallen  solle,  ebenso  das  Französische  In  der 
Auch  Naturgeschichte  sei  nicht  in  den  strengen  Schulunterricht  i 
Dem  entgegen  meinen  Andere,  die  Vielheit,  die  einmal  von  der  Zeit  in. 
der  Oelehrtenschale  gefordert  werde,  dürfe  nicht  willkürlich  beschrankt 
werden,  sondern  müsse  mit  Rüdesicht  auf  die  organische  Ganzheit  durch 
die  Methode  in  innere  Einheit  and  Einfachheit  gebracht  werden,  „eine  An- 
sicht, die  wenigstens  schon  mit  der  wörtlichen  Bedeutung  des  Begriffir 
Goncentration  mehr  zusammenstimmt  Denn  der  Begriff  der  Concentration 
deutet  doch  wohl  nicht  auf  ein  Abschneiden  von  Theilen,  sondern  auf  ein 
Zusammenfahren  von  Theilen  zu  einem  gemeinsamen  Mittelpunkt  hin» 

Um  aber  auf  diesen  Mitteiptjnk£  mtt  $laxhcftt-  Unsicherheit  hinar- 
beiten zu  können;' wird  es  unumgänglich  nothwendfg  dem,  dass  wir  una 
den  Mittelpunkt,  auf  welchen  hin  wir  concentrieren  sollen,  klar  und  fest 
yor  Augen  halten,  d.  h.  dass  wir  Zweck  und  Aufgabe  der  Gelehrtenschule 
in  prficiser  und  practisch  richtiger  Bestimmung  zur  Grundlage  unserer 
Arbeit  machen. 

Welches  ist  nun  aber  diese  Au%abe  unserer  Gelehrtenschule?  Mit  nicht 
abauweisender  Rücksicht  auf  die  Erfordernisse  unserer  Zeit,  die  eben  ein« 
mal  andere  geworden  sind,  als  sie  ehedem  waren,  müssen  wir  an  folgen- 
den Punkten  festhalten: 

*   1)  die  Gelehrtenaohule  hat  die  aar  Betreibeng   eine»  wiseunstfhaftlicheni 
i  Studiums  nöthige  formale  Bildung  zu  gehen; 
B)  «Be  Gekehftenschttie    hat  ein    aar   erepriesslichen   Betreienng.   eine» 
.  wissenschaftlichen  Studiums  meth  wendiges  Quantum  whi  allgemeinem. 
Wissen  zw.  geben;  .  . 

8)  die  GelehttenadMile  hat  diejenige  atigemeine  Bildung  z«  <geeea\  °^~ 
ziehungsweise  zu  begründen,  welche  jeder  besitzen  muss,  wenn  er 
in  was  immer  für  einem  Lebenskreise  sein,  des  Volkes  und  Staates 
Leben  richtig  erfassen,  wenn  er  mit  dem  Aneprufih  eiqes  wirklich 
Gebildeten  in  der  menschlichen  Gesellscbftft  leben  will.  Diese  Ieftterp. 
Bildung  ergibt  sich  zum  Theil  durch  eine  richtige  Vetfolgung,  der 
beiden  ersten  Funkte,  kann  taber  in  ihrem  vollendeten  Absgu'nat* 
.  nicht  schon  von  der  Gelehrteeschule  erreicht  werden. 

Diese  drei  Punkte  charakterisieren  die  Gdehrtenschuie  «im  Theil 
als  eine  spezielle,  zum  Theil  ate  eine  allgemeine  Vottoreitungsscfaule ,  in 
wvteher  unterrichten  und  Erziehen  •  so  eng"' mit  einander 'Band  in  Hand 
gelten,  tiass;'  wenn  die  Au%Hhe  rtehtig  erleset  -  und  enegeftlhrt  wird,   *ea 


tt* 


doppftken  Anfoabe.in  Aaset  Hinsicht  fcanm  <U*  Rede  «in 
j^gmrgy  rfisjto'w  fiddüer  arte*  tmoUit  mwes  «ee  $imi  esse  /üw». 

Aber  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  Concentration  fies  Unterrichtes,  ' 
dessen  Vielerlei  einmal  die  Anforderungen  der  Zeit,  deren  Sinder  auch 
die  Gymnasien  sind,  nicht  mehr  aus  diesen  verdrängen  lassen,  müssen  wir 
gewisse  scharf  bestimmte  und  engere  Grenzen  dem  gesammten  Gymnasial- 
nnterriebte  stehen,  als  sie  Nägelsbach  aufgestellt  hat,  wenn  er  sagt:  „Die 
Aulgabe  des  Gymnasiums  ist,  seine  Schüler  durch  geistige  und  sittliche 
Bildung  su  erziehen,  indem  es  zwischen  ihnen  und  den  geistigen  und  sitt- 
lichen Gütern  der  Menschheit,,  insbesondere .  der  Vergangenheit  ▼ermittelt, 
nicht  zwischen  ihnen  und  ihrer  Sonderstellung  im  Leben.  HU  anderen 
Worten;  das  Gymnasium  hat  Menschen  zu  bilden,  nicht  Juristen,  nicht 
Philelogen,  nicht  Mathematiker  u.  s.  w."  Diesem  Satze  lügen  wir  hinzu: 
Das  Gymnasium  hat  die  jungen  Leute  so  zu  bilden,  dass  sie  Juristen, 
Philologen,  Mathematiker  u.  s.  w.  werden  können  und  --dazu  ausser  den 
wissenschaftlichen  Vorkenntnissen  diejenige  allgemeine  wissdnschaftüeh^ittr 
liehe  Bildung  mitbringen,  dass  sie  in  ihren  Sonderstudien  nicht  als  hand- 
werksmässige  Routiniers,  sondern  mit  vollständigem  Erfassen .  ihrer  und  der 
Gesammtheit  Stellung  arbeiten. 

Damit  wir  zu  diesem  Ziele  gelangen,  dürfen  wir  nicht  etwa,  wie 
Nägelsbach  lehrt,' einzelne  Realgegenstände  beschränken,  um  dadurch  mehr 
8pielraum  für  die  eigentlichen  Humaniora  zu  gewinnen,  sondern  wir  müs- 
sen jene  mit  dem  Studium  der  letzteren  in  einen  methodischen  Zusammen- 
bang setzen.  Nur  so  wird  für  den  Schüler  Zeit  und  Kraft  gewonnen; 
während,  wenn  dies  sieht  geschieht,  das  Vielerlei  die  Kraft  zersplittert  unfd 
in  formeller  und  materieller  Ausbildung  <die  Resultate  in  den  einzelnen 
Fächern  so  oft  dem  langjährigen  Unterrichte  nicht  entsprechen.  Wird  dfe 
Methode  in  den  verschiedenen  Gegenständen  in  einen  inneren  Einklang 
gesetzt  und  dabei  der  gemeinsame  Mittelpunkt,  wie  er  oben  bestimmt 
worden  ist,  das  gemeinsame  Cent r um  fest  im  Auge  behalten,  so  wird 
sich  der  rechte  Weg  der  Concentration  wie  von  selbst  verzeichnen. 
Dann  werden  Ausschreitungen  in  einzelnen  Gegenständen  nicht  in  die 
Thätigkeit  in  anderen  hemmend  eingreifen  und  die  beiderseitigen  Resultate 
zweifelhaft  machen,  andererseits  werden  formell  und  wo  thuntich  ströitch 
die  einzelnen  verwandten  Disziplinen  .sieh  gegenseitig  unterstfitzen  und 
sfak-sekest  sun  Ziele  Ähren  helfen.  Es  wird  so  nicht  vorkommen,  dass  ein 
r  Fachlehrer  .in  einem  Mk  sieh  lobeneweithen  Eifer  Mir  seinen  Gegen«* 


ggf  ««afpess 


auefc  vom  efae*  gewieWEftelke^  ty^iinmt,  dk 
des  Oebletee  übeetehaeitety  weiche  Allein  von  4*m  <kx*mmti*tettm*  <dei 
Gvmiiarialbijdoiuj:  erfordert  werden;  oder  da«»  durch  ein  mechanisches 
Anhäufen  eines  nicht  verstandenen  und  dessbalb  leblosen  Stoffes  die  frische 
Lemkraft  zugleich  mit  der  Lernlust  des  jugendlichen  Geistes  gestört  oder 
abgestumpft  wird. 

>  Dje  erste  Bedingung  nun,  ein  solches  innerlich  einheitliches  Sei  auf 
eihheüücbem  Wege  erreichen  zu  können,  ist  freilich,  dass  der  gesammte 
Lehrplan  und  die  Lehrverfassong  von  dem  Grundsatz  der  inneren  Concen* 
tratfon  aasgehe,  eine  Aufgabe,  die  erfahrangsgemäes  in  der  Praxis  Tief 
schwerer  zu  lösen  ist,  als  sie  a  priori  durchdacht  wird.  Indessen  Verbes- 
serungen und  Fortschritte  sind  immerhin  der  fortschreitenden  Zeit  möglich, 
wie  sie  -<-  das  können  auch  Pessimisten  nicht  leugnen  —  bereits  vierfach 
in  den  letzten  Decennien  gemacht  worden  sind.  Einerseits  arbeiten  sich 
aus  der  Zeit  selbst  klarere  Ansichten  von  dem,  was  Noth  thut,  heraus, 
andererseits  schreiten  die  Lehrmittel  in  fortwährender  Verbesserung  voran; 
und  es  ist  zu  hoffen,  dass  die  Frage  der  Concentration  noch  erfolgreich  in 
der  Praxis  gelöst  werden  wird,  ohne  dass  man  genöthigt  sein  wird,  wie 
in  den  N.  J.  J.  Bd.  90,  8.  1  ff.  vorgeschlagen  wird,  die  Lehrgegenstlnde 
des  Gymnasiums  so  zu  purifieieren,  dass  nur  Latein;  Griechisch,  Deutsch, 
Geschichte  als  obligatorisch  für  die  oberen  Classen  übrig  bleiben. 

Es  bilden  überhaupt  bei  Vielen,  wenn  man  von  der  Notwendigkeit 
der  Concentration  unseres  Gymnaeialunterrichtes  -spricht,  die  Realien*  einen 
Henptstein  des  Anstosses;  sie  anszustossen  ist ,  man  viel  bereiter,  als  einen 
Weg  zu  suchen,  auf  weichem  man  sie  gedeihlich  mit  den  Humaniora  von 
einigen  könnte.  Es  ist  erfreulich  —  man  wird  dies  aussprechen  dürfen, 
ehe  füV  einen  realistischen  Ueberlänfer  zn  gelten  — ,  dass,  während'  ge* 
rade  neuerdings  wieder  von  verschiedenen  Seiten  her  solche  AusmerzungB* 
Vorschläge  gemacht  werden  — '  um  nur  Einiges  anzufahren,  in  Bayern 
(s.  Eos  I  •  8.  336  ff~)  der  Mathematik  ein  grösserer  und  erspriesslicherer 
Kreis  angewiesen  und  die  Bestellung  besonderer  Fachlehrer  angestrebt 
wird.  In  Baden  hat  man  neoiiohst  (s.  Eos  I  S.  433  ff.)  den  Weg  be- 
treten^ dass  man  die  Realien,  wie  einerseits  die  Anforderungen  der  Zeit 
verlangen,  zu  hebe»  sucht,  anderenieits  aber  den  Schwerpunkt  des  ©ym* 
■ABtuatt)  weicher  immer  bleiben  mnss,  wenn  dasselbe  seinen 
ChreeJ*  nicht  ganz  verfehlen  soll,  den  daasischen  Unterricht  -nicht 
niwnkhta^eb>tiißV*ra^istiguii|;ieidsbift^  sondern  dweta  Vermehrung  de* 


?riec4ftBcfen  UntenMrtas  fein*  wobltUUfOB  Gegengewicht  in  dfo  Wage  legt. 
Fnflfeb  <friifia#i  -sieh  die  terOhrte  Anordnung  vorerst  nur  auf  die  Mathe- 
matik und  Physik;  bei  eroer  fo>  Aefelehft  gewHinaenW  fteör#an*sation 
dte  LehrpJanse   durften  auch   die  Hörigen  Realfcegenatände  nicht  zn  kurz 


Es  ist  hier  nicht  die  Absicht,  im  Einzelnen  auf  eine  (Jen  verfügbaren 
Kaum  übersteigende  Besprechung  der  die  Concentraüon  fördernden  Methode 
in  sämmtlichen  Lehrgegenständen  einzugehen.  Nur  an  wenigen  Beispielen 
gerade  der  so  heftig  im  Interesse  der  Concentraüon  befehdeten  Realien  soll 
zu  zeigen  versucht  werden,  dass  sie  nach  Umständen  doch  nicht,  bo  ganz 
Jistige  Hemmschuhe  eines  gediegenen,  einheitlichen  und  dabei  zeitgemässen 
Unterrichtes  sein  dürften. 

Die  Naturwissenschaften,  auch  von  Nägelsbach  als  das  Maass  der 
jugendlichen  Kraft  neben  den  vielen  andern  Lebrgegenst&nden  übersteigend 
bei  entsprechender  Anlage  dem  Privatstudium  zugewiesen,  werden  von  gar 
Manchen  als  entschieden  den  einheitlichen  und  erfolgreichen  Lehrgang  der 
humanistischen  Gymnasien  störend  angesehen.  Gewiss  mit  Unrecht.  Wir 
wollen  nicht  aufs  Neue  ein  Lob  der  naturwissenschaftlichen  Studien  auf 
unseren  Gymnasien  den  schon  vielfach  gespendeten  Lobeserhebungen  bei« 
fügen;  wir  wollen  nur  zu  zeigen  versuchen,  dass  dieselben  sich  nicht  nur 
in  den  Lehrplan  ohne  Beeinträchtigung  der  Concentration  einreihen,  son- 
dern auch  mit  dem  besten  Erfolge  betreiben  lassen.  Es  ist  eine  That- 
suche;  dass  das  noch  kindliehe  Gemüth  unserer  Anfänger  auf  den  Gym- 
nasien ganz  vorzüglich  empfänglich  ist  für  das  sinnlich  Wahrnehmbare, 
fbr  das  Sichtbare  vor  Alien.  Wer  der  Empfänglichkeit  des  Knaben  von 
9 — 1&  Jahnen  Aufmerksamkeit  schenkt,  dem  kann  es  nicht  entgehen,  dass 
gerade  dieses  Altes  ganz  besonders  freudig  berührt  wird,  wenn  man  es 
mit  den  Drsehemongen  und  Schöpfungen  der  Natur  vertraut  macht,  dass 
dasselbe  ganz  besonders  begierig  ist,  diese  kennen  zu  lernen;  sei  es  nun, 
dass  wir  dem  Knaben  eine  Pflanze  und  neben  ihr  eine  andere,  der  ersten 
ähnliche  oder  von  derselben  verschiedene  zeigen,  sei  es,  dass  wir 'ihm 
einen  Stein,  oder  ein  Thler,  das  gerade  vorübergeht,  zeigen,  sei  es,  dass 
wir  ihn  aufmerksam  machen  auf  eine  gerade  werdende  Erscheinung  in  der 
Natur,  Warum,  wenn  die .  kindliche  Natur  solche  Erfahrungen  liebt  und 
sacht,  geben  wir  ihm  nicht  auch' im  Unterrichte  die  Gelegenheit,  zu  solchen 
Aaleitang  zu/ erhallen?  Warum  Wegtanen  wir  den  nstnrgeschicWichen 
Unterricht!  nicht'  schon»  im  ersten*  Jahiescura  hr  einte   dem  »Alter   entspre* 
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ckevdea  Methode,  wo  im  «eben  41«  Nnior «I«  Ente  -darauf  Mattste 
Anschauung  nndGedfehtnia*  sind  hier  «ans  Mach  od  negrttfhr  Dießtan- 
laplikei^  die  sfeaMeh-^eiaife«  Reetpli**  ist  noch  in  eine»  gewissen  Gnukt 
vorherrschend.  Wenn  in  den  erat«  Jahren  mit  der  nötbigem  BeröcksicEt» 
tigung  der  Qnalification  des  Allen  nur  ein  gewisses  Quantum  Imwan 
Wissens,  d.  h.  eines  Sosseriich  für  die  anmittelbare  Anschauung  gegebenen 
Materials  beigebracht  wird,  bo  muss  etwa  in  einem  vierten  oder  fünften 
Jahrescure  der  wissenschaftliche  Unterricht  in  dem  Gegenstande  mit  einem 
ganz  anderen  Erfolg,  mit  unendlich  grösserer  Leichtigkeit  und  zu  viel 
grösserer  geistigen  Freude  des  Schülers  beginnen  können,  als  wenn  der 
Schüler  auf  dieser  Stufe  erst  in  ein  völlig  neues  Gebiet  eintritt,  in  welchem 
er  von  vorneherein  furchtet,  von  einer  Menge  fremder  Namen  erdrückt  zu 
werden,  die  ihm  früher  zu  erlernen  Spielwerk  ist.  Eine  Masse  äusserlichen 
Materiales  wird  schon  vom  ersten  bis  zum  vierten  Jahresknrse  bei  rich- 
tiger Behandlung  gediegenes  Eigenthum  werden,  so  dass  der  eigentlich 
wissenschaftliche  Unterricht  in  enge  zusammengreifender  Methode  an  das 
bereits  Vorhandene  nur  anknüpfen  und  ergänzen  darf,  ein  Vortheü\  durch 
welchen  erst  das  wissenschaftliche  Studium  bei  dem  inzwischen  geistig  er* 
stärkten  Knaben  seinen  besonderen  Reiz  erhält.  So  lange  der  Schüler  nur 
mensa  mensae,  avis  avium,  animal  animalia  lernt,  ist  dieser  Gegenstand 
für  ihn  etwas  rein  in  sich  Abgeschlossenes ;  er  hat  es  noch  bloss  mit  der 
sinnlichen  Form  zu  thun,  daher  hat  er  es  auch,  auf  der  "ersten Stufe  zu  er* 
lernen.  Sobald  er  aber  die  Anwendung  solcher  an  sich  todten  Formen  zu  einem 
lebendigen  Ganzen  begriffen  bat,  wird  er  ebenso  mit  diesen  selbst  mit 
Freude  operieren,  nachdem  er  sie  gelernt  hatj  als  es  ihm  widrig  ist,  eine. 
Form  mechanisch  zu  üben,  nachdem  der  Verstand  schon  reif  geworden  ist 
für  den  logischen  Satzbao.  Daher  lernen  ja  selten  mehr  im  Alter  vorge- 
schrittene Leute  die  alten  Sprachfannen  präcis,  wenn  sie  auch  mit  den  Sats- 
formen ordentlich  umzugehen  wissen.  Kurz,  es  hört  die  Fecm  a«4  &**  den 
Schüler  etwas  Todtes  zu  sein;  sie  tritt  als  ein  belebtes  Glied  ist  sein 
eigenes  lebenvolles  Denken  ein.  Ganz  so  verhält  es  sich  mit  dem  natur- 
wissenschaftlichen Material.  Im  Anfang  hat  der  Knabe  seine  Freude  da- 
ran, diese  und  jene  Pflanze,  die  er  sieht,  mit  ihrem  Namen  kennen  et* 
lernen;  eine  reiht  sich  an  die  andere  an,  die  Vergleichungsgabe,  wenn  sie> 
nur  einigermaesen  angeregt  wird,  findet  Gelegenheit,  bereits  Erfahrensa 
mit  Neuem  zu  vergleichen;  immer  wird  wieder  Neues  hinzogesehen,  hin- 
angetant.  So  entsteht  im  Geiste  den  Knaben  allmälig  ein  Wtssansqoan» 
tum,  das  an  besitzen  ihm  Vergnügen,  a»chtr  auch  wenn   m  den  .Znsana- 
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flhr  «*^«Aia*iMDtttefean«hB«»  M*4n  cUMem 
mmtMdifche»  TbeUe  «Mb*  kernt.   Diesen  Zmi 
it  derfiMehHn  *»  gegttedert»  Einheit  Jet 
TfaeUeiJwt  «bdaan  der  eigentlleb*  wtoMosehdUkbe  Unterricht  sq-gah** 
und   aufs  Neue  «riffln*  ttcii 2  dem  4m  Lernen    bereits  erstatteten  Bchitor 
dos   rein    Materiell  Gelernte   ab  eine  neu«   Welt    Welch'    traendUdhe* 
Gewinn   für   die  geistige  Bilding,    Ar  die  Belebung  des  Wittens,    für 
die  Erleichterung  dee  Unterrichtet,  em  Gewina,  erreicht  ntt  1— <3w*ehenfr. 
Meilen  Standen,  erreieht  oft  bloss  mit  aufmerksamer  Benutzung  dargeboten 
mm  Gelegenheit! 

Aber  woher  Zeit  nehmen  für  einen  solchen  wenn  auch'  nur  anschaa- 
ungsmässig  betriebenen  Unterricht  in  einem  Realfach?  werden  ängstliche 
Lehrer,  werden  manche  wegen  Ueberanstrengung  ihrer  Lieben  bekümmerte 
Eltern  ausrufen.  Wir  wollen  ^ebensowenig  der  Ueberladong  der  Kleinen, 
einem  nicht  selten  bei  experimentierenden  Lehrern  vorkommenden  Fehler, 
als  einer  allzu  philanthropistischen  Schonung  jugendlicher  Kraft  das  Wort 
redend  *  Die  Erfahrung  lehrt  zur  Genüge,  dass  man  bei  einer  einigermaassen 
sach-  und  altersgemäss  eingerichteten  Methode  in  den  ersten  Jahrescur&en 
unserer  Gymnasien  die  viele  Zeit  für  die  Erlernung  der  Elementarien  nicht 
braucht,  wie  sie  mannigfach  in  den  Lehrplänen  dafür  angesetzt  ist,  wenn 
nicht  eine  ganz  ausserordentliche  Ueberfüllung  von  Classen  stattfindet,  oder 
wenn  man  nicht,  um  volle  Classen  zu  zählen,  Alles  aufnimmt,'  was  «ich 
eben  nur  meldet.  Nehmen  wir  also  z.  B.  für  das  Lateinische  in  den  drei 
ersten  Jahrescursen  nur  acht  Stunden  an,  so  werden  sich  immerhin  ohne 
Ueberladong  der  Jungen  1—2  Stunden  für  Naturwissenschaftliches  finden 
lassen;  und  etwa  drei  Jahre  lang  1—2  Stunden  wöchentlich  gesam- 
meltes naturwissenschaftliches  stoffliches  Wissen,  wenn  wir  so  sagen 
können,  muss  für  3 — 4  folgende  Jahrescnrse  ein  ganz  immenses  Capital  J  ~, 
absetzen. 

Aber  —  hören  wir  entgegen  —  mit  der  gleichen  Anforderung  kann 
der  Geschichtslehrer,  der  Lehrer  der  Geographie  herantreten.  Allerdings! 
Und  wir  reden  ihm  ebenso  das  Wort,  wie  dem  Lehrer  der  Naturwissen- 
schaften, wie  dem  Lehrer  der  Humaniora,  wie  den  Gesammtanforderungen 
unserer  Zeit  an  unsere  Gymnasien. .  Es  bandelt  sieb  mit  dam»,  daas  die 
betreffenden  Lehrer  die  rechte  Methode  der  Concentration  anwenden  wollen« 

.  ,    F)it  den  geographischen  «Unterricht  in  den  Unteroiasaen  ist  schon  in 
den  Lehrplänen  der  verschiedensten/  Art  unipeaetgl;   »ich!  so  in  dem  ge~ 
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Dem  grossen  und  guten  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  der  sein  Reich 
erst  durch  eine^Reihe  Ton  Siegen  erobern  musste  und  die  Herzen  mehr 
gewann  als  unterwarf,  leistete  das  Felsennest  Fecamp  in  der  Normandie 
den  hartnäckigsten  Widerstand,  nnd  erlag  erst  spät  den  Angriffe«  des  wil- 
den und  tapfern  Marschalls  Biron.  Die  Burg  Fecamp  bestand  auf  der 
einen  Seite  aus  einem  600  Fuss  vom  Meeresufer  schroff  und  steü  hinauf* 
strebenden  und  daher  völlig  unereteiglichen  Felsen.  Unter  der  nach  4er 
Uebergabe  ausgehenden  Besatzung  befand  sich  auch  ein  katholischer  Edel- 
mann, ein  Mann  ebenso  verschmitzt  als  unternehmend  nnd  verwegen.  Voll 
Verdrnss  über  den  Verlust  dieses  fetten  Platzes  entschloss  steh  Boisroee, 
Fecamp  wieder  su  gewinnen,  es  koste  auch  was  es  wolle.  Er  wusste,  daas 
es  alle  Jahre  vier  oder  fünf  Tage  gebe,  wo  das  Meer  den  Felsen,  den  es 
gewöhnlich  an  zwölf  Fuss  hoch  bespülte,  auf  einige  wenige  Stunden  un- 
berührt und  einen  Raum  von  ungefähr  zwanzig  Fuss  im  Sande  trocken 
lasse.  Hierauf  und  auf  die  Bestechung  zweier  Soldaten  unter  der  neuen 
Besatzung  gründete  er  seine  Hoffnung. 

Ueber  ein  halbes  Jahr  erwartete  einer  von  diesen  bestochenen  Sol- 
daten, der  immer  zur  Zeit  der  Ebbe  auf  diesem  Felsen  sich  befand,  das 
verabredete  Zeichen.  Endlich  erscheint  zur  Nachtzeit  Boisrose  mit  zwei 
Schaluppen,  zwei  Unteroffizieren  und  fünfzig  Soldaten  am  Fusse  dieser 
Klippe.  Er  hatte  sich  mit  einem  dicken  Taue  versehen,  das  der  Höhe  des 
Felsens  an  Länge  gleichkam  und  an  welchem  Knoten  und  kurze  Stäbe 
angebracht  waren,  um  das  Hinaufsteigen  möglich  zu  machen.  Kaum  hört 
der  bestochene  Soldat  das  so  lang  erwartete  Signal,  als  er  von  der  Höhe 
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Henriette  qnartoa,  svmmns  Ute  opUmasque  Francegatlorain  rex,  dam 
eontinnatia  victertts  regno  pntitur  cirkinv  animos  eomttate  Mgfs  concllians 
•oam  amnis  anbjieiens,  Normannoram  qnoddam  casteÄom  rnpibus  maftftb- 
sfenoiB/  cni  Fecampo  noaMft  est,  qntim  diu  acerrimeei  restitiaaet,  tandem  ä 
Statte  dato  ferodMimo  fortlasimoqne  expugnatatn  in  deditioneib  ven!t 
Locus  «rat  afdnftt  atque  ab  ona  parte  pvaeceps,  a  Htore  tnaris  in  sexcentos 
pedes  editos  ob  eamqqe  rem  prorsas  biexsaperabMs.  Erat  in  ifo,  qui  facta 
deiftfione  praeaidto  ddeeefleraat,  BoarosUis,  bomo  DObflJs,  pontificiis  saciis 
adriictus,  perinde  ealHdns  atqoe  aodax  et  erperiens  (Li*/C,  94),  qui  aeger- 
rnae-ferens  ambsam  arcem  firmieeimam  quorisroodb  recuperare  earn  to- 
erevit.  Is  igitar  ^uoni  aeiret  diebus  quatenits  reÜ  qntato  qnotannis  mare 
a  itrp«,  quam  ferne  in  due4eci*>  pedum  alfftudlnem  alloeBAt,  per  pancaa 
borar  reoeden*  cireher  vlgtaii  paseifum  spattam  In  Arena  Sitcom  ffetinquere, 
bac  In  re  ac  daolwn  ex  Ha,  qut  nuper  in  praesidic  eoflocati  crarrt,  milf- 
übus  meteade-  aorrn^tia  epem  oftmem  locabat. 

Ex  Mennos,  qui  minaente  aestu  semper  in  illa  rtrpe  excnbabat,  am- 
plins  sex  ttanses  Signum,  qnod  convenerat,  opperiebatur.  Tandeifi  Bbarosios 
noeto  «um  dttofens  lembis,  in  quos  doo  eentnriones  et  qoinquaglnta  tnlTttes 
impoaJti  erant,  stib  scopulum  snccessit,  crassum  secura  fertens  funem,  qhi 
rupis  altftudinem  longitodine  aeqnans  nodis  breribusque  radlis  erat  inter- 
panetna,  qnibus  allevatt  tnilites  eacenderent.  Ifte  simnlac  audivit  signam 
diu  exspectatnm,  laqueo  ex  alto  demisso  fernem  sursam  trähit  tractumque 
flnno  yecte  ad  unenm  ferrenm  ejus  tei   causa  plnnae   adactum  destinat. 
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einen  Strick  herabwirft,  das  Taa  an  demselben  heraufsieht  und  durch  einen 
starken  Hebel  an  eine  eiserne,  dazu  in  der  Schiessscharte  eingeschlagene 
Klammer  befestigt.  Als  diese  Vorkehrungen  getroffen  sind,  befiehlt  Bois- 
rose  den  beiden  Unteroffizieren,  deren  Entschlossenheit  er  kannte,  voran- 
zuklimmen,  und  den  fünfzig  Soldaten,  ihnen  mit  nm  den  Leib  gebundenen 
Waffen  zu  folgen;  er  aber  will  der  letzte  sein,  um  jedem  Feigherzigen 
das  Umkehren  zu  verbieten.  Aber  bald  verbietet  sich  dieses  Umkehren 
von  selbst:  die  Flut  kehrt  zurück,  fuhrt  die  Schaluppen  unter  den  Klet- 
ternden fort  und  das  Ende  des  Taus  schwimmt  im  Wasser.  Man  über- 
denke einige  Augenblicke  dieses  entsetzliche  Schauspiel.  Zwischen  Himmel 
und  Erde  hängen  an  einem  einzigen  Seile  dreiundfünfzig  Menschen,  .^ängo? 
an  einem  steilen  Felsen,  einer  so  unsichere  Maschine,  ri4^i&-ttvMratr 
unter  ihnen  das  brausende  Meer  I  Es  durfte  nur  einer  von  den  beiden  Ge- 
dungenen aus  Hoffnung  grossem  Gewinnstes  sie  verrathen;  es  durfte  nur 
,4a*  kleinst*  Geräusch  die  Schildwaffae  aufmerksam  nttdaeni  oder:  tM ■ schla- 
fende ßesaJpung  wecken ;.  ea  dürft«  »ur  Kineo*  die  etmidtte-'iodattgittCmte 
Jtitaid  ausgfeiten:  ,a*  waren  sie  aUe .  verloren«  Kfeiu£*Wff<  war  aaebr  dm 
.wohin  sie  sich  flüchten,  kein  Erdboden  mobr,  worauf  sie,  trttoi  >  tarnten. 
Kein,  Wunde*  wäre,  es  gewesen,  <  wenn  eine  so  förtifateriiehe  Lage  scltalt 
den .  Muth  -  des  beherztesten  erschüttert  und .  sola  -  Gahira  i .  aahvMeln  ge- 
macht hätte.  ,    ..    :      ■  ,  t  n.  .  -  ••;. :.   --.;.■■ 

Wirklich  begäbe**  d'm  depo,  welcher,  yoraäsWettert*.  Auf  etatoäl 
atock,t  das  Hinawtojgen  Awcfo  zwebwVUnfzig  Menschen  biödurck  Mao 
danke  sich  hier  das  Yttweiten,  4a*  :Fiöet»w».  die ,  Ungewisahait  so  viata, 
die  weder,  vor-  noch  ritakwScts  Minnen*  .Bald  ttrfdfcrt  ßoisroafe,  .daaj  »aai^ 
.Bern  ersten  Unteroffizier  der  Math  entfalle*  «ei,  und  dass  er  sieh  wfigeie 
weiter  zu  feigen.  Ohne  Veraup  Casst  Bojwvee,  öJaeu  männlichen,  fast 
.anglaubtyhen  Eutachluas,  .  Er  befiehlt  seinepi  Vpnkrmafcn,  sich  /est  aas 
Tau  anzuklammern,  steigt  über  ihn  bin.wd  j^rtift^aUe  «UMHHtftkiCiig 
hinweg  nnd  kommt  zu  dem  ersten,  dem  er  anfangs  neues  Herz  einzusprechen 
versucht  Doch  als  dieses  nichts  fruchtet,  sieht ,  er  einen  Doteh  hervor, 
setzt  ihjn  .denselben  auf  die  Brust,  und  .droht  so  ernstlich  ihn««  erstechen, 
das?  dieser  endlich  einen  Ungewissen  Tod  statt  des  gewissen  wählt  and 
weiter  fortklimmt 

Erst  kurz  nach  Tagesanbruch  gelangt  nach  unsäglicher  Mtihe  der 
Trupp  auf  die  Höhe  des  Felsen  und  wird  von  den  beiden  Soldaten ,  ins 
Schlots  geführt,  wo  er  die  Schildwache  niederbaut,  die  übrigen  Soldaten 
im  Schlafe  findet,  alles  tödtet,  was  sich  widersetzt  und  die  andern .  gefangen 
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Pjatparät*  bis  nkm  Boaroaiaa  ceWoriones,.  qoorum  nniminm  rnpiham 
habebat*  praagredi,  rollÄea  araria  ad  corpoaa  alligatia  sequi  ju&et,  ipat, 
ne  quia  Isrto  tnmdw  regrederetar,  oaviaaitiMis  fcidnäk  .Max  aeditaro,  raa 
ipea  interelusit  nariculis  sadeatote  moUi  sab  üa;  >qui  esoendebaat,  aklatie» 
et  extreuxia  taiia  aö,uia  huuurtt. 

Hie  mihi  paolibper  eoiwidaret  aligois  lexribifcß  iü*d  speotacaluiru  c*a* 
lum  inter  ac  terram  ex  abacisso  aaxo,  uno  ferne  raligato  ad  infidisainiam 
machinationeni,  offusa  circa  nocte,  aaeviente  infra  roari,  pendere  tres  ei 
quinquaginta  hominea!  Quoa  ai  unua  ex  corrupüs  Ulis  roilitibua  majoris 
ape  mercedis  prodebat,  ai  vel  levissimo  strepita  advertebatur  exeubitor  aut 
donnientea  exeitabantur*  ai  uniua  taasa  -ireraensve.  faile/baA.  »*n«a>  actum 
de  omnibaa  erat;  nulla,  quo  ae  redperaot^  aaria,  ittllanif  *,caii  joabrarent, 
solani.  Quid  nrirurn,  si  taute  remro  diaortaiite  Vei  rfo*tiaei*Mrui*  anutl 
aoncuaai  aut  verügme  oomptaeaaaeot  meotea? 


El  aeddit  hoc.  eiv  qui  jfraegrediehatur*  lmpedkor  aabit*  hoauaai* 
qniaqaaginta  duofrai  aagenalo.  Ibi  quakm  foisn  ceaaetia  raora»,  quo* 
adawrofl,  quam  tat  horainnin,  qui  nee  progredi  poftaant  nea  iqgjtt4i>;th4£8i* 
tatiOMftm!  Mox  Boarosiua  cogiiltor  otoliuäonam  item  aaoidtoa  apirao  4* 
ultra.  *aceosurum  se  negitare*  twud  caactatVA  forliaauaai  M.  fri*  icredaUtt 
capto  cp&ailio  paaximum  ante  ae  militei*.jul*t^taiain  qaaaa  poaaa*  finöia> 
aiine  ^omprefaMdej^  dainde.aupet  eaati.fliaraeaqttft  .deineepa  egtt*ifc«a.a<J 
piiamm  ipawanit.  .Quetn  ueqoidqaa«*  «sofeartatas  aiikito  Jn  .hootaia  pacUfa 
pogionai<u»nlgasiiriMa  ;ae.  alur*  tarn,  afcriter  aaiaaiur*  Ml,  »  ipoettam  pra  ©ert* 
eJigtOBBtttfea»  eaoendete  iaadem  pargaret ,    ,  . ,  t  -», 


...  Igkur  din  maltumque  fatigaü  parte*  jagte  aolia  ortam.,ia  pJ»aUifin> 
ropia  pertfiaiunt  •ntraaiaaityM  a  diiobu*  iUia.  iiv  cwt^hun,,  ?JgiljB»  iqtßr- 
ficiuni  "€6teroaquev.darmientea  oacti  e»a,  4**  fön  dftfeftdpbant,:  <*tniacwrtfr 
xdiqtioa.  aapiunt    Bern  vi*  crcdibilem  ^B0aw>ai*a  ataüm  naaaUt  praeioct* 

Em.  IL  17 


*46  *'■*: 


Bowrose  berichtete  onveistigUch  diesen  befanh»  ssajiiiiMicrictt  Vor* 
feil  dem  Oberhaupt«  der  Liga*  }n  der  dortigen  Provinz  «od  hoffte,  *ie 
billig,  a«f  Jie  Befehlsfcab  erstehe;  allein  da  er  merkte»  dal*  an  undankbar 
genug  dachte,  sie  einem  aadern  anvertrauen  zu  wollen,  so  übergab  er« 
dem  Könige,  dessen  Religions Wechsel  eben. damals  rochbar  an  werden  an«* 
fing,  die  so  schwer  errungne  Festung.        (Honnayr's  Taschenbach  1849.) 


n. 

i     .  •  ' 

König  Friedrich  II.  von  Prenesen  wurde  das,  was  er  war,  nicht  dorch 
die  Erbschaft  seiner  Ahnherrn,  nicht  durch  das  Glück,  das  so  oft  über 
die  Schlachten  entscheidet  noch  dorch  die  Oewalt,  die  oft  Quelle  von  Irr- 
thfimern  nnd  Missbräuchen  Ist:  er  werde  so  gross  durch  das,  was  in  ihm 
lag  nnd  anch  in  ans  liegt,  wenn  wir  darauf  merken  wollen.  Die  Anstreng- 
ung des  Willens  ist  es,  wovon  die  Vortrefflichkeit  eines  jeden  in  seiner 
Sphäre  abhängt.  Der  erste  Grundsatz,  den  Friedrich  mit  allem  Feuer  seines 
Willens  ergriff  und  nie  aus  dem  Gesichte  verlor,  war  der,  weil  er  nun 
einmal  König  war,  durch  die  Art  seiner  Pflichterfüllung  der  erste  unter  den 
Königen  au  sein«  Gerne  würde  er  den  Künsten  des  Friedens  sich  ge- 
widmet haben,  und  doch  führte  er  zwölf  Jahre  lang  schreckliche  Kriege, 
{ferne  würde  er  seine  Zelt  zwischen  den  Wissenschaften,  der  Tonkunst 
und  meinen  Freunden  getheilt  haben,  und  doch  gab  es  keinen  auch  noch 
s#  geringfügig  scheinenden  Zweig  der  Verwaltung,  womit  er  sich  nicht 
ante  Tage  während  seiner  seebsund  vierzigjährigen  Verwaltung  beschäftigt 
hätte.  Er  «haue  keine  besondere  Anlage  zur  Herzhaftigkeit,  und  doch  hat 
steh  niemand  00  wie  er  den  Schlachten  ausgesetzt,  niemand  weniger  mit 
Voieiehtsmaiisregeln  umgeben,  niemand  war  entschlossner,  eher  zw  sterben 
ak  am  weichen.  Er  besaos  jene  hohe  Selbstbeherrschung,  die  dem  Menschen 
ein  grosses  Uebergewieht  über  das  Schicksal  verleiht.  Das  Glück  wurde  ihm 
untren;  er  fühlte  dies,  aber  er  wasste  es  zu  verbergen  and  zwang  das  Glück 
dadurch  unter  sich.  Er  war  überzeugt,  dass  das  Oberhaupt  einer  Monarchie 
der  erste  Mann  seines  Vaterlandes  sein  müsse  nicht  allein  in  Hinsicht  des 
Cmfangs  und  der  Allgemeinheit  seiner  Kenntnisse  und  der  Grösse  seiner 
Entwürfe,  sondern  auch  duroh  Freiheit  vom  Parteigeiste,  von  entnervenden 
Leidenschaften,  von  sklavischen  Meinungen  nnd  gesaeinen  Vormriheilen*  Er 
woHre  geliebt  sein,  doch  mit  öfter  Mischung  von  Furcht,  und  diese  aollte 
durch  die  Uebeneugung   von  seiner  Gerechtigkeit  nnd  das  Zutrauen  in 
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ftctionis  foedaraieram,  qui  in  lila  prx>vincia  arant,  sperana,  id  quod  aAqqma 
erat*,  fore  ut  ipse  «aatello  ptaeficeretur ;  quem  quam  sensisset  inimemorem, 
tantae  narataa  operae  aiii  maadatprom  id  Imperium  esse,.r«gi  quem  sacr* 
mutasse  tum  maxime  primna  ferebat  rumojy  eastajübam  tradit  tantp  fecinore 
recupgcaium. 


Fredericus  alter,  Bornssorujn  rex,  quantus  fuK  vk,  tanttun  neqne  tra- 
dita  a  roajoribua  heredita*  neqtte  fortun%  proeliorum  totie*  arbijrfi  pec 
gignens  errores  saepe  et  lieentiam  domtnatjis  sed  animi  fecit  virtns  et 
ipsi  jngepita  nee  nobis,  si  libet  aftendere,  negata.  Kam  at  quieque 
auimnm  maxime  intendit  (proposifti  est  tenacissimue),  ita  In  omni  fepttma 
praestanjiaaimus  erit  §tabat  ei  baec  pfttisaimum  sententja,,  quam  summ* 
animi  ardore  amplexus  nunqoam  ex  meote  dinsittebat,  nt,  quoniam  regnura 
aibi  erenisset,  retgnandi  ratione  regem  esset  prjnceps«  Qui  pari*  axtibu* 
Übena  se  dedebat,  per  duodeeim  annoa  bella  g  essit  atrocisaima,  quemque 
aot  literia  aut  mqsicae  aut  amicis  tempora,  ju^abat  tribuere,  ne  xniputia- 
aunam  quid^m  rei  publioae  «dininistrandae  partem,  quum  sex  et  quadragwta 
annos  regnaverit,  uUo  anqnam  die  praetenniait*  Natura  quam  non  esset 
aadador,  illo  tarnen  nemo  fuü]  prqeliis  sa  offerre.  paratior,  nemo  corporis 
totelae  negligentia,  nemo  ad  moriendum  potius  quam  cedendqm  obstinatior* 
Erat  in  ^eo  excelsa  illa  continenüa,  qaae  fortunae  viribus  mortales  molto 
praestat  superiores.  Quam  qnidem  forttrnam  expertus  advecsam  aequum 
prae  se  ferendo  animum  obnoxiam  aibi  reddidit  Sic  autem  censebat, 
praesidem  regni  non  solam  piorimarum  rernm  scientia  totaqae  doctrina  aat 
consiiioram  magnltudine,  sed  animo  etiam  immuni  a  partium  studiis,  a 
libidtnum  peste,  ab  opinionam  Servitute  vulgiqae  erroribas  prineipem  opor- 
tere  in  civitate  viram  esse.  Diligt  volebat  non  sine  quadam  metua  ad- 
mixtione,  qui  tarnen  speetata  jastitia  sna  et  lenitate  temperaretar.  Et  qui 
eonsaetodine  ejus  atebantary  omniam  eum  animos  mira  quadam  vi  eepisse 
eaptosqoe  innatae  dignitatis  gravitatisque  snae  vereeundia  imbaisse  pro- 
fitentar.  Quam  dignitatem  et  aeqaitatem  animi  ut  retineret,  tempore  nimi- 
ram  bene  eoliocando  assecutas  est.  Et  adbibebat  rebus  admirabilem 
qaendam  ordinem,  at  coilibet  rei  a  se  gerendae  certum  modum,  tempus 
kcamque   statueret    AHenus  quum  esset  ab   illa  taedii   plena  aularum 
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Die  I?.  Jahresversammlung  der  Lehrer  der  badisehen 
Gelehrten-  und  höheren  Bürgerschulen 

wurde  am  26.  und  27.  September  1864  zu  Frei  bürg  i.  B.  gehalten.  Es  hatten 
«oh  dazu  gegen  60  Theilnehmer  eingefunden,  welche  diesmal  fast  ausschliesslich 
den  Gelehrtenschulen  angehörten.  Der  Raum  gebietet  für  den  darüber  zu  erstatten- 
den Bericht  Kürze,  und  es  wird  daher  Entschuldigung  nicht  versagt  werden,  wenn 
nur  die  Hauptpunkte  der  vielfach  lehrreichen  und  anregenden  Besprechungen  her- 
vorgehoben werden  können. 

Die  Versammlung  wurde  Namens  des  geschäfteführenden  Comites  (bestehend  ans 
den  HH. :  Director  Furtwängler,  Hof  mann,  InÜehqfer,  Prof.  Bauer,  Merkel)  durch 
Hrn.  Director  Furtwängler  von  Freiburg  freundlich  begrüsst  und  wählte,  nachdem 
Hr.  Hofrath  Platz  von  Carlsruhe  abgelehnt  hatte,  Hrn.  Direotor  Furtwänaler  zum 
Präsidenten,  Hrn.  Director  Intlehofer  von  Offenburg  zum  Vicepräsidenten.  Nach  Er- 
ledigung der  nöthigen  Einleitungsgeschäfte  wurde  sofort  mit  den  Berathungen  be- 
gonnen. 

Von  den  10  im  Programm  aufgestellten  Thesen  kam  zunächst  die  erste  an  die 
Reihe,  dahin  lautend:  Ist  der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  an  den  Mittel- 
schulen gleichmäßig  und  seiner  Bestimmung  entsprechend  eingerichtet?  Welche 
Vorschläge' köäften  zur  Organisation  dieses  Unterrichtes  gemacht  werden?  Herr 
Prot  Bauer  von  Freiburg,  welcher  in  Verhinderung  des  Herrn  These nstellers  das 
Referat  übernommen  hatte,  entwickelte  im  Anschlass  an  die  zur  Zeit  bestehenden 
Verhältnisse  dieses  Unterrichtagegenstandes  in  einem  eingehenden  Vortrage  die  Frage 
nach  allen  Seiten  von  der  ersten  Unterrichtsstufe  an.  Seine  Auseinandersetzungen 
führten  im  Wesentlichen  zu  den  Forderungen,  welche  Hiecke  als  nothwendig  be- 
zeichnet hat.  Wenn  es  dem  Referenten  zukommt,  eine  Bemerkung  beizufügen,  so 
erlaubt  er  sich  besonders  zu  betonen,  dass  jede  Bemühung,  Hiecke1  &  Grundsätze, 
nicht  bloss  für  den  Unterricht  im  Deutschen,  praktisch  in  die  Schule  einzuführen, 
dankbar  aufgenommen  werden  muss. 

Zweiter  Gegenstand  war  die  fünfte  These:  In  welchem  Umfang  soll  die  philo- 
sophische Propädeutik  an  denLyceen  gelehrt  werden,  und  welche  Methode  empfiehlt 
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ihk  als  die  beste,  wenn  msfcesondere  mit  4er  Logik  die  theoretische  IfeetsxJfcjttr- 
bunden  werden  soll?  Der  Referent  aber  die  Tbete*  Hb*  Pro!  Sckmab  *e»'  Opostess*, 
beantwortete  «c  Frage  dahin,  das*  Logik  «mi  *inpiraath*  Psychologie,  für  die  Ober- 
clsssen  beizubehalten  seien  und  twax  so,  daea  Logik  der  empirische*  Psychologie 
voranzugehen  habe.  In  4er  htsmn  aieh  knüpfenden  Discmemen  wurden  waane  Worte 
gesprochen  Ar  Beibehaltung  des  vorher  eHenden  phileaonbMckea  ftndina**»  insbeson- 
dere dune*  Hrn.  Hofrath  itals  toxi  Oarisrahe  und  Hm*  Bssafairnrifreten ,  UMtgi 
ton  Freibarg.  Der  Wunsch,,  dem  pMloBoplnsehsAfisndiftn  «ine  weitere  anadfhwnjag 
auf  dam  Lyeeum  aa  geben,  nnd  Widerspruch,  indem,  wie.  Hr.  Platz  bemejfcto»,  die 
jetzt  eingeführte  Propädeutik  hinreichend  sei,  da  angteieh  der  gfaairwfrto  Gymnasial 
«nterrieht  der  propädeutische  sei  ftr  das  wissenschaftliche  Stadium* . 

Hierauf  folgte  die  Besprechung  der  zweiten  These .'  Die  lateinischen  Sflrfbungen 
sollen  in  methodischer  Stufenfolge  so  behandelt  werden,  dass  in  den  obersten  Lyoeat- 
claseen  zum  lateinischen  Anfeats  nnd  zum  Lateinsprechen  fortgeschritten  werden 
kann.  Der  Herr  Referent,  Prof.  Ammemn  von  Freiburg,  fordert  vu»  ersten  Jahres- 
cnrse  an  bis  zum  Schlosse  der  Gelehrtenschule  eine  streng  wlaa^iz^ehaiüfene  Methode 
und  will  den  Unterricht  für  lateinischen  Stil  (nach  der  in  Baden  bestehenden  fiSn- 
theilung  von  %  Lyceslclassen)  in  drei  Curse  abgethettt  wissen.  Der  erste  nirifasst 
Claase  I— III,  der  zweite  Classe  III— VI,  der  dritte  Classe  VII— DL  In  dem  ersten 
Cors  (I — HI)  soll  der  Schüler  vollkommen  vertraut  mit  der  Flexion  werden  nnd 
lernen,  mit  den  Wortern  umzugeben.  Der  zweite  Curst»  (IV — VI)  hat  diese  tfebun» 
gen  fortzusetzen,  nross  aber  weiter  schreitend  sich  vorzüglich  an  die  Leetare^sav 
1  ebnen.  Aus  dieser  müssen  kleine  Sitae  zur  Verarbeiteng  herausgegriffen  werden; 
zuletzt  soll  der  Schüler  selbst  eine  lateinische  Paraphrase  versuchen,  nachdem  ihm 
der  Lehrer  eine  lateinische  Frage  Über  den  Inhalt  gegeben  hat,  aber  so,  dass  dar 
Schüler  veranlasst  ist,  den  Satz  von  einer  andern  Seite  aufzufassen.  Solehe  Oeban- 
gen  sind  besser  ah  das  Retrovertieren.  Nach  fortgesetzten  Uebtrogen  soll  der  Seh*- 
ler  beim  Umschreiben  der  Gedanken  versuchen,  selbstst&ndig  zu  verfahren,  weniger 
sich  an  den  Ausdruck  des  Autors  binden,  so  dass  der  aus  dem  Ctassiker  gewonnene 
Schatz  von  Wissen  zur  sprachlichen  Verwendung  komme.  Solehe  Uebungen  haben 
mit  Phädrus  anzufangen  und  sind  mit  Ovid  undVergil  fortzusetzen,  und  erst  dann, 
wenn  sich  der  Schüler  am  Variieren  des  Ausdrucks  geübt  hat,  soll  er  sieh  im 
letzten,  Jahre  dieser  Stufe  (in  VI)  an  Cicero  versuchen,  sich  in  diesen  hineinlesen 
und  mit  ihm  vertraut  machen.  Der  dritte  Cursus  (Vtl— IX)  beginnt  zunächst  Vit 
dem  Uebergmng  aar  produzierenden  Thätigkeit  in  theoretischer  und  praktischer  An- 
leitung, so  dass  also  hier  eine  vollständige  Stilistik  die  Aufgabe  wird.  Allgemach  soll 
sieh  der  Schüler  an  freie  Arbeiten  wagen*  wo  er  die  erlernten  Grundgesetze  der 
Theorie  und  Praxis  selbststandig  anwenden  soll.  Dia  ersten  Anfänge  dieser  Art 
sotten  aber  noch  in  ganz  einlachen  Grenzen  gehalten  sein;  sie  sollen  etwa  sieh  be- 
ziehen auf  kurze  Erläuterungen  von  Sprichwörtern  u.  dgL  und  allmälig  aufsteigen 
rar  Abhandlung  und  Bede,  aber  im  engsten  Anschlus»  an  die  LeetüTe*.  — -:Dte  hie- 
ran sieh  knüpfende  Discussion  brachte  einzelne  Edäuterungen  beaügUch  des  Betro- 
vertierens,  der  Leetüre  der  «iesronianisefaen  Bride  nach  Cäsar  (welche  durch  eine 
neulfehe  Verordnung  des  Obereehulrath»  abgeschafft  ist  (s.  Eos  I  S.  48A>,  so  wie 
über  die  Anforderungen  des  Lateinspreohens  in  den  ObercJassen,  welche   in-.TJehejr- 
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■  mft  dem  Hm.  tteferenfen  «uf  die  Utsinischemsdtrgnba  des 
Mtffr*e  >d«reh  de»  Schüler  beschränkt  wurde. 

Ab  emter  Gegenstand  der  Sitaung  de»  «weiten  Tages  kam  die  dritte  These 
zur  Verhandlung  t  Welches  ist  die.  zweelunJIssigste  Methode,  den  Zöglingen  der  Ge- 
lehrtensehulen  die  nötkige  copia  werbontm  im  Lateinischen  beisubriagen  ?  Herr 
Professor  Schwab  von  Goastaas  ale  Referent  über  diese  These  verlangt,  das*  wenn 
man  ein  VocebuUr  benutze,  dasselbe  jedenfalls  in  Verbindung  mit  Verwefthung  aar 
gsjlsbtldnng  verwendet  worden  sollte«  Die  Discussion  über  diese  Frage  neigte  eine 
mehrfeeoe  Verschiedenheit  der  Ansichten;  die  Einen  wellten  die  Erlernung  der 
eejsfr  «efeoram  an  dieLeettire  angeschlossen  wissen.  Andere  wollten  ein  dentgesmaai 
eingerichtetes  Lesebach  Ar  die  Unterdessen,  wieder  Andere  wollten  Vocabnlariea 
|n  Vcihindnng  mit  der  Leetüre.  Aach  über  die  Methode  des  Vocabalars  entstand 
die  Fijage,  ob  alphabetische  Anordnung  oder  Zusammenstellung  nach  Verwandschaft 
vorzuziehen  eeL 

Hierauf  folgte  die  Besprechung  der  sechsten  These :  Der  Geschichtsunterricht  in 
der  obersten  Lynealoiaase  soll  vorsnfsweise  die  cnlturhistorisehe  Entwickelang  der 
Volker  in'*  Auge  fassen  und  die  Hauptmomente  dieser  Entwicklung  in  einem  orga- 
nisch gegliederten  Ueberbiicke  sur  Darstellung  bringen.  Bei  Verhinderung  des  Re- 
ferenten hielt  Hr.  Prof.  Dämmert  von  Freiburg  einen  Vortrag  über  die  Eintheilung 
.des  geschichtlichen  Unterrichtes  auf  der  Gelehrtenschule,  und  gelangte  mit  Rücksicht 
auf  die  Schwierigkeiten  dieses  Gegenstandes  für  den  Lernenden  zu  dem  Schluss, 
dass  die  hier  au  stellende  Aufgabe  sich  auf  Geschichte  des  Alterthums  und  deutsche 
Geschichte  mit  Benützung  der  sich  hier  bietenden  Gelegenheit  und  Notwendigkeit 
der  Rücksichtnahme  auf  die  benachbarten  Staaten  beschranken  müsse;  Universalge- 
schichte und  Culturgeschichte  könnten  nicht  gelehrt  werden.  Hr.  Hofrath  Plat*  von 
Carisrahe  gebt  des  Näheren  auf  die  These  ein  und  verbreitet  sioh  über  die  Methode 
des  Geschichtsunterrichtes  nach  den  verschiedenen  Altersstufen;  der  Redner  weis't 
nach,  wie  bei  fortschreitender  geschichtlicher  Bildung  des  Schülers  das  Culturge- 
schichtliche  sich  allgemach  und  von  selbst  einfüge.  Dasselbe  sei  nicht  ausschliess- 
lich Aufgabe  der  letzten  Classe,  sondern  nur  vorzugsweise;  aber  auch  so  könne 
nicht  das  ganze  cuHurhietorisohe  Detail  Aufgabe  sein,  sondern  nur  die  hauptsäch- 
lichsten oultitrhistorischen  Erscheinungen,  und  zwar  nicht  losgelöst,  sondern  in  ihrem 
inneren  Zusammenhang  mit  der  Geschichte  des  Volkes  überhaupt.  Die  Methode  wird 
durch  Beispiele  ans  der  Religion,  der  Kunst,  der  Literatur  u.  s.  w.  nachgewiesen. 

Als  letzte  These  kam  sur  Verhandlung  die  Frage:  In  welchem  Verhältnis*  steht 
der  geometrische  Anschauungsunterricht,  wie  er  für  Prima  und  Becunda  der  Gelehr- 
tenschulen vorgeschrieben  ist,  znm  ZeichnungsunterrJeht ?  Und:  Kann  die  mathe- 
matische Geographie  nicht  am  passendsten  mit  der  Mathematik  in  oberen  Glassen 
verbunden  werden?  Der  Referent,  Hr.  Prof.  Rkeinaucr  von  Offenburg  entscheidet 
sich  nach  einem  eingehenden  Vortrage  dabin,  dsas  der  in  der  ersten  Frage  genannte 
Unterricht  in  Verbindung  mit  dem  in  der  Projeptionsiehre  mit  dem  Zeiehaungs- 
unt  errichte  verbunden  werde  und  als  selbststandiger  Gegenstand  f6r  die  Unterdessen 
wegfalle.  Ebne  vielseitige  Diacussion  der  Frage  verbreitete  sich  über  die  Einführung 
des  Unterrichtes  In  der  Projeptionsiehre,  die  Altersstufe  >  für  welche  sie  eingeführt 
werden  solle,  worüber  die  Ansichten  auseinander   gingen,   und   führte   zu  dem  An- 
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trag  in'i  Protokoll,  das*  bei  dem  mathematischen  Unterrichte  an  den  Gelehrten- 
schulen  danteilende  Geometrie  und  die  Lehre  von  der  Perspective  zu  berücksich- 
tigen seien.  —  Der  aweite  Theil  der  These  führte  ebenfalls  zu  einer  mehrseitigen 
Diseussion,  ohne  dass  der  sehon  Torgeschrittenen  Zeit  wegen  die  Frage  zu  ihrem 
Endabschlnsse  gebracht  werden  konnte. 

Dia  übrigen  Thesen  mussten,  da  die  Zeit  bereits  ihr  Halt  geboten  hatte,  für  die 
nächste  Versammlung  zurückgestellt  werden.  Für  dieselbe  wurde  einstimmig  Con- 
stans  gewählt  und  als  Zeit  abweichend  ron  dem  bisherigen  Brauch  der  Anfang 
der  Ferien  festgesetzt,  so  dass  die  Versammlung  in  der  zweiten  Hälfte  des  August 
abgehalten  werden  wird. 

Ausser  dem  Sitzungssaals  fand  man  sich,  um  dessen  noch  kurz  zu  gedenken, 
an  beiden  Tagen  bei  heiterem  gemeinschaftlichem  Mittagsmahle  im  Gasthof  »um 
Pfauen  und  Abends  naefar^einem  freilich  nur  noch  kurz  zugemessenen  Spaziergange 
ju  einem  freundlich  ladenden  Glas  Bier  im  altbekannten  »Kopf1 ;  und  es  gehört 
nicht  zu  den  letzten  Vorzügen  dar  Versammlungen  ▼*&  Collegen,  dass  man  nach 
4es  Tages  Arbeit,  die  diesmal  mit  einmaliger  kurzer  Unterbrechung  von  9  bis  2 
Uhr  gedauert  hatte,  nachdem  man  durch  den  unmittelbaren  Gedankenaustausch  über 
die  wichtigen  Fragen  des  Berufe!  eine  fobendige  Anregung  .gefunden  hat,«  in  oft- 
legialischer  Traulichkeit  des  Lebens  Sorge  und  Freude  theilt 
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%  hatten  Mb  gegen  50  Theilnehmer  an  der  Versammlung  eingefunden,  da- 
runter auch  die  Universitäts-Professoren  Köchly  und  Stark  aus  Heidelberg  and  Schmidt 
aas  Harburg;  ihr  Nichterscheinen  hatten  entschuldigt:  Hofrath  Urlich»  in  Würzburg, 
Ephonu  BäumlHn  aus  Maulbronn,  Oeheimrath  Land/ermann  aus  Coblenz,  Geheimrath 
Fimhdber  aus  Wiesbaden,  Hofrath  Behaghtl  aus  Mannheim  u.  A.  m. 

Nachdem  Director  Mommsen  die  Versammlung  begrüsst  hatte,  übernimmt  er  auf 
den  Wunsch  derselben  den  Vorsitz  und  schiigt  zu  Schriftführern  vor  Dr.  Boaütr  jun. 
aus  Darmstadt  und  Dr.  Brentano  aus  Frankfurt. 

Zunächst  zeigt  Director  Voemel  aus  Frankfurt  der  Versammlung  den  am  2.  Juni 
erfolgten  Tod  des  Prof.  Karl  von  Räumer  an  und  fordert  die  Versammlung  auf,  ihrer 
Theilnahme  für  den  verdienstvollen  Mann  durch  Erheben  von  ihren  Sitzen  Ausdruck 
zu  verleihen. 

Zuerst  sprach  nun  Herr  Dr.  Wilhelm  Jordan  aus  Frankfurt  über  das  Kunat- 
gesetz  des  Epos  nach  Anleitung  der  Odyssee. 

Nachdem  er  einleitungsweise  als  Veranlassung  zu  seinem  heutigen  Auftreten 
ein  vor  Kurzem  mit  dem  Vorsitzenden  geführtes  Gespräch  bezeichnet  hatte,  worin 
er  seine  auf  mehrjährige  eigene  Erfahrung  gegründete  Ueberzeugung  geäussert,  daas 
ein  Dichter  nur  durch  Erneuerung  der  rhapsodischen  Thätigkeit  sich  der  Kunstge- 
setze des  Epos  klar  bewusst  werden  könnte  und  dass  auf  eben  diesen  Weg  uns  alle 
vorhandnen  grossen  Epen  hinwiesen,  vor  allem  die  Odyssee,  das  vorzugsweise  mu- 
stergültige Kunstwerk,  denn  die  Ilias  sei  ein  schlussloses  Conglomerat  mehrerer  Epen 
und  unorganischer  Zusätze,    sprach   er  sich   zunächst  gegen    die  Verkehrtheit  einer 
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wörtlichen  und  genetischen  Auflassung  des  Fundemuntalsatzes  der  Aesthetik  am, 
data  nämlich  jede«  Kunstwerk  •  die  Verkörperung  einer  Idne-  des  Künstlers  sein  müsse; 
die  Idee  bilde  sieh  vielmehr  ia  dem  Künstler  gleichsam  unbewusst  erst  mit  der  Er- 
fassung und  Bearbeitung  eines  Ihn  ansiehenden  Stoffes,'  um  alsdann  auf  die  Ge- 
staltung auch  der  kleinsten  Umstände  einzuwirken ;  aber  erkannt  werde  sie  eft  erst 
naek  Jahrhunderten,  wie  a.  B.  das  Kunstgesets  des  Shakespearischen  Dramas  erst 
tob  Göihe  wieder  erschaut  worden.  —  Homer  nun  wühlte  in  der  Odyssee  als  Gegen- 
stand dichterischer  Verherrlichung  die  Heimfahrt  des  am  längsten  unter  allen  Hel- 
den umgetriebenen  Odysseus;  die  gemeinsame  Idee  aber,  au  der  jeder  Theil,  jede 
Gestalt,  jeder  Zug  in  dienstbarem  Verhältnis«  steht,  ist  die  Ehre  der  Familie, 
ihre  Bettung  aus  Gefahr,  die  Herstellung  ihrer  Macht  und  die  Sütt- 
nung  ihrer  Sitte.  Diese  Grundidee  feuchtet  namentlich  hervor  aus  dem  schar- 
fen Gegensatz  zwischen  dem  düstern  Famüienbild,  das  uns  im  Hause  des  Agamem- 
non entgegentritt,  und. dem  reinen  und  Heberollen  Verhältnis*  in  der  Familie  des 
Odysseus,  besondere  aus  dem  Gegenseite  «wischen  der  ruchlosen  Klytaemnestra  und 
der  edlen  Penelope,  und  namentlich  noch  im  letzten  Gesang  (t.  191  ff.)  aus  den 
Worten,  mit  denen  in  der  Unterwelt  Agamemnon  selber,  als  er  von  den  Schatten 
der  gemordeten  Freier  die  Ereignisse  auf  Ithaka  erfahren,  voll  Bewunderung 
das  Familienglück  des  Odysseus  preist  mit  einem  schmerzlichen  Seitenblick 
auf  seine  eignen  düsteren  Erlebnisse.  W#r  finden  alsdann  den  Einftuss  -  der  näm- 
lichen Idee  auch  in  der  glänzenden  und  mit  Vorliebe  ausgeführten  Beschreibung 
des  wiederhergestellten  Familienglückes  im  Haueo  des  Meuelaos.  Und  was  anderes 
ist  es  endlich  als  der  mächtige  Zug  der  treuen  I^iebe  zur  Heimath,  zum  Sohne  und 
aur  Gattin,  der  den  vielgeprüften  Dulder  allen  den  zauberischen  Verlockungen  zu 
einem  mühelosen  und  glücklichen  Leben  in  fremdem  Lande  kräftig  widerstehen  laset, 
Verlockungen,  unter  denen  die.  anmuthige  phäakische  Königstochter  und  das  reizende 
Leben   auf   der  Phaeakeninsel   seine   Standhaftigkeit   woht   auf  die   härteste  Probe 


Der  ausfuhrliche  Nachweis,  wie  jene  Idee  nun  auch  die  Architektur  des  Werkes 
bestimmt  habe,  wie  trotz  der  unzweifelhaften  Dreitheilung  in  einen  Hauptbau,  das 
Drama  ton  der  wiederhergestellten  Ehre  und  Macht  des  Hauses 
darch  die  Besiegung  der"  Frefier,  um!  in  zwei  Seitengebäude,  die  Fahrten 
des  Odysseus  und  die  Fahrten  des  Tetemach,  doch  eine  kunstvolle  ein« 
heftliche  Anordnung  des  Ganzen  mit  genauer  Beobachtung  des  Gesetzes  der  Span- 
nung und  Steigerung  deutlich  hervortrete,  wird  dem  Redner  durch  die  engen  Gren- 
sen  des  Vortrags  unmöglich  gemacht.  Dagegen  verbreitet  er  sieh  noch  über  zwei 
Segeln  des  Kunstgesetzes:  Ober  die  Verwendung  der  Götterwelt  und  Über 
den  Wechsel  der  Vortragsweise  nach  der  Natur  d«s  Erzählten.  Vor 
allem  versucht  er  das  jetat  geläufige,  den  Lehrbüchern  der  LitteraturgeseMehte  nach- 
genproebene Vorortheil,  data  ,der  Roman  das  Epos  der  Gegenwart  sei;  das 
episeke  Zeltalter  dagegen  unwiederbringlich  vorüber1,  in  seiner 
Nichtigkeit  zu  erweisen.  -  Das  Menschengeschlecht,  meint  er,  ist  seiner  physischen 
und  geistigen  Onganisation  nach  für  epische  Poesie  heute  noch  ebenso  empfänglich 
wie  vor  einigen  Jahrtausenden,  wenn  nur  durch  lebendige  rhapsodische  Mfttheilung 
der  Poesie  die  Gefahr  der  Abstumpfung,  welche' aus  der  so   gewaltig   einreissenden 
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Xiete-midBQfareibgcwolnlilsitfiBwittlMt,  zeitig  bekämpft  wird.  Hoch  lebt  der  poetische 
Urfcrieb  der  Völker  und  vor  allem  die  Sage,  die  selbst  gegenüber  der  neueren 
sorgfältigen  Methode  historischer  Forschung  und  der  urkundlichen  Feststellung  der 
Thatsachen  ihre  idealisierende  Macht  *u  behaupten  weiss.  Allerdings  darf  in  unserer 
Zeit  der  epische  Dichter  die  alten  Mythen  nicht  mit  dem  Pathos  des  snUjeetrfea 
Ernstes  vorbringen  (abgesehen  davon,  dass  er  ja  das  Recht,  mit  seinem  leh  hetvor- 
.zutreten,  gleich  am  Eingänge  des  Gedichtes  ein  rar  aHe  mal  an  «He  Mose  abtritt, 
damit  sie  fortan  bis  zum  Schlüsse  durch  seinen  Mund  rede)  er  darf  nicht  etwa  einen 
persönlichen  Glauben  an  die  geschilderte  Wunderweh  nnd  an  das  tibernatürliche 
Eingreifen  der  Götter  zur  Schau  tragen,  in  der  Absicht,  bei  den  Zuhörern  denselben 
-Glauben  zu  erwecken;  es  ist  vielmehr  seine  Aufgabe,  das  Gefühl  und  die  Phantasie 
seiner  Hörer  so  mächtig  anzuregen,  dass  sie  den  ungeheuren  Einfioss  jener 'Wunder 
auf  das  Wollen  nnd  Handeln  der.  gläubigen  Vorfahren  lebendig  empfinden  und  an- 
erkennen müssen*  Homer,  das  Muster  der  epischen  Dichter,  erleichtert  sieh  diese 
Aufgabe  einfach  dadurch^  dass  er  das  handelnde  Eingreifen  der  Götter  neben  seiner 
überall  hervorleuchtenden  symbolischen  Bedeutung  auch  durch  eine  knappe*  mei- 
stens den  Schein  der  Natürlichkeit  wahrende  dramatischen  Darstellung  der  mensch- 
lichen Sphäre  näher  rückt  nnd  andrerseits  dadurch,  dass  er  die  Wunder  der  Märchen- 
welt nicht  direct  berichtet,  sondern  in  der  Episode,  dem  mächtigsten  Knnstmittel 
des  Epos,  ihre  bunte  Farbenpracht  von  den  der  Erzählung  des  Helden  gläubig  lau* 
•elenden  Hörern  gleichsam  wie  von  einem  Hohlspiegel  auf  seine  eignen  Zeitgenos- 
sen ausstrahlen  lässt  Und  er  erreicht  vollständig  seinen  Zweck.  Demi  gerade  wie 
unsere  Zeit,  von  dem  Glauben  an  Astrologie  und  an  Hexen  wesen  längst  befreit, 
dennoch  von  der  ungeheuren  Wirkung  dieser  Einflüsse  auf  die  Gestalten  eines  Wal- 
lenstein und  Macbeth  aufs  tiefste  ergriffen  wird,  so  war  auch  gewiss  im  Zeitalter 
Homers  von  einem  Glauben  an  alle  die  Wunder,  an  diese  selbstgebildeten  Götter, 
von  einem  Glauben  in  dem  Sinne,  wie  er  sieh  in  den  Religionen  semitischen  Ur- 
sprungs gebildet  hat,  nicht  die  Rede.  —  So  fehlt  es  also  in  unserer  Zeit  keines- 
wegs an  den  Vorbedingungen  weder  zur  Hervorbringung  noch  zur  Würdigung  des 
epischen  Gedichtes ;  es  kommt  nur  auf  einen  kühnen  Versuch  au. 

Nachdem  der  Vorsitzende  für  diesen  anziehenden  Vortrag  Herrn  Dr.  Jordan 
den  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen,  wünscht  Herr  Director  JPidtrit  eine  ein- 
gehende Debatte  über  das  Wesen  des  Epos  und  zugleich  eine  Abwechslung  in  der 
Aufeinanderfolge  der  gelehrten  Vorträge  und  der  Erörterung  practischer  Schul- 
fragen. 

Die  Versammlung  spricht  sich  jedoch  dagegen  aus  und  es  erhält  nun  das  Wort 
Herr  Prof.  Ed.  v.  d>  Launit*.  Nach  einer  Kursen  Erklärung,  wie  der  Redner  ab 
Künstler  dazu  gekommen  in  einer  Lehrcrvensamtnliing  das  Wort  zu  ergreifen,  legt 
er  die  Frage,  die  er  hier  erörtert  sehen  möchte,  in  folgender  Fassung  der  Erwägung 
der  Vers,  vor :  „Ob  es  dem  heutigen  Stande  der  Alterthumskenntnist  nnd  dem  neu 
erwachten  Interesse  für  dieselbe  nicht  entsprechend  sein  dürfte,  bei  dem  Unterrieht 
der  alten  Geschichte,  der  alten  Sprachen  und  der  antiken  Poesie  in  den  Gymnasien 
den  Werken  der  antiken  Kunst  eine  grössere  Aufmerksamkeit  an  widmen, 
und  ihnen  einen  grösseren  Werth  für  die  geistige  Ausbildung  der  Schüler  beizu- 
legen, als  diess  bisher  geschehen  ist.*  —  ■ 
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•Der  Resmer  steift  «meto  Vorschlagt©  sogleich  die  8  Haapteinwenduugeri  ent* 
gegen,  welche  die  «rothmasBHcben  Gegner  derselben  mit  scheinbarer  Berechtigung 
vorbringen  könnten)  ■nämlich  I)  dass  es  nicht  rathsam  sei,  eine  neue  Disziplin,  die 
nicht  einmal  der  Wia* et* ach aft  sondern  der  Kunst  angehöre,  in  den  Lehrcursu* 
de»  Gymnasiums  aufzunehmen;  2}  daes  die  ohnedies«  knapp  angemessene  Zeit  der 
Lehrstunden  allein  sehon  einen  Abiehnungsgrund  darböte,  und  3)  daas  für  eine  bei 
dieser  Kunstlebre  un erlässliche  Kunstsammlung  in  den  allermeisten  Gymnasien 
die-  GMdailttei  fehlen  würden.  —  Diese  Einwürfe  widerlegt  der  Redner  etwa  durch 
folgende  Entgegnung»  Erstens  fordere  er  keine  neue  Ditoiplin,  keine  Kunstlehre, 
keine  Kurzgeschichte  oder  Kumtphiloeophle,  sondern  nur  dieBenutaung  der  Werke 
der  antike«  biWenden  Kunst,  tun  hierdurch  dem  Schüler  ein  möglichst  treues  und 
klares  .Kid  des  antiken  Lebens  und  der  antiken  Denkweise  zu  geben.  Dem  Ein« 
wand«  4*s  2fekverhistea  begegnet  er  durch  die  schlagende  Bemerkung,  dass  die  An- 
schauung das  aeitersparendste  Mittel,  der  Erkenntnis**  sei,  da  das  Verständnis* 
hier  nicht  duroh  lange  mündliche  Erklärungen  bewirkt  werde,  sondern  durch  einen 
momentanen  Eindruck  des  Gegenstandes  -von  allen  Seiten  und  nach  den  verschie«- 
densten  Beziehungen  hin.  Dazu  komme  noch,  daas.  die  Anschauung  ein  unendlich 
klareres,  unzweifelhaftere*  Bild  gebe,  als  jede  Erklärung  und  das*  endlieh  der  An- 
blick  eines  Gegenstandes  das  am  längsten  im  Gedichtniss  haftende  Mittel  der  Er- 
innerung sei  Wenn  man  nun  aber  auch,  dieses  zugegeben,  die  bildende  Kunst  ab 
eine  der  rein  wiaacnschaftKchen  Tendenz  eines  Gymnasium»  entgegengesetzte  Softe: 
der  höheren  geistigen  Interessen  betrachte,  *o  fragt  der  Redner,  ob  denn  die  Gym- 
nastik, dea  QeUtea,  die  in  den  Gymnasien.; denn  doch  getrieben  wird,  sich  auf  *yu-i 
tsvotiateho  BegtlriehtigkeH, .  rhetorische  Formen  oder  diaieefiacho  8chärfe  des  Aue*, 
drucks  beschränken  solle,  oder  ob  die  classischen  Autoren  lediglich  dazu  dienen, 
müssen»  die  Regeln  dar  Grammatik  zu  erlernen,  die  Kenntniss  der  antiken  Vers- 
inaese  beizubriagen,  un^  nicht  vielmehr  dazu*  der  Jugend  ein  Bild1  vorzuführen,  von 
einem  höheren  Leben  ol*  die  Wirklichkeit  es  später  bieten  wird,  von  einer  idealeren 
Richtung  de*  Geistes  als  die  blossen  Realstudien  diers  zu  geben  vermögen  und  als 
das  praktische  Leben  es  später  fordern  kann..  Diese  ideale  Seite  des  antiken  Lebens, 
fragt  4er  Redner  mit  "Entschiedenheit, ,  ist  diese  allein  in  den'  geschriebenen. 
Werken  der  Alten  zu  finden  und  vielleicht  nicht  noch  in  augenfälligerer  Wejse  in 
der  antiken  bildenden  Kunst  d.  h.  der  antiken  Architektur,  Sculptur  und 
Malerei?  Jedenfalls  ist  sie  in  den  Werken  der  Nachahmung  dem  Schüler 
am  leichtesten  nachzuweisen.  Unlogisch  wäre  aber  die  Ablehnung  des  Herein- 
Ziehens  der  Kunst  in  eine  rein  .wissenschaftliche  Lehranstalt  .  wegen 
der  so  ausgesprochenen  Verschiedenheit  beider  Geistesrichtungen.  Denn,  fragt  der 
Redner,  macht  nicht  die. Erklärung  v,on  Kunstwerken  schon  von  jeher  einen  Theil 
dea  Gxmnasialunterrichtes  aus?  Und  nicht  gerade  den  kleinsten!  Werden  Homer, 
Sonhocles  und  Horaz  nicht  als  Repräsentanten  der  Poesie  gelesen  und  erklärt? 
und  steht  nicljt  die  Ppetie  obenan  in  der. Reihe  der  Jfiinste?  -  Wie  wolle  man 
aber  ein  klares  Bijji  von  -dem  0e Ute  e^ines  Volkes,  erhalten',  ohne  von  dessen 
Leben  einen  Begriff  *U:  geben;  dw'dpcb  das  sichtbare  Product  des  Geistes  eine* 
Volkc*  Sit?  Nun  gebe  aber  keines  der  existirenden  Gymnasien  den  Schülern i  Ge- 
legenheit zur  Anschauung  von  guten  alten  Kunstwerken,  und  so  seien  die  Bchutor 
am  Ende,  falls  sie  bemittelt  sind/ auf  das  Theater1  oder  deuCircui  mtt  ieinen  römi- 
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■eben  Ceetteen,  wen*  sie  .unbemittelt  sind,  auf  die  WeuhacssYlaette  in  den 
Imden  angewiesen,  um  Darstellungen  you  Griechen  and  Römern  **  «eben.  Welche« 
Bild  de«  AJterthumes  hieraus  entstehen  müsse,  ist  leicht  etasesohen.  Den  dritten. 
Paukt,  nämlich  die  ¥ seien  einer  finr  diese  Zwecke  dienüeheoh  Sammlung,  erledigt' 
dar  Redner  kam  durch  die  Bemerkung,  dass  nech  seiner  Idee  die  Sammlung  runt» 
erste  nur  aus  Zeichnungen  .in  Wandkartentenn  bestehen  solle,  die  nicht  einmal  eise» 
grosse  künstlerische  Technik  zn  haben  brauchten,  am  dennoch  treffliche  Dienste  -all 
leisten,  feie  sollten  eile  von  dsn  Schülern  in  ihren  ob%eearie<AeaZeichnenstnnden 
gefertigt  werden,  «und  durften  theils  ans  Contouren,  theüs  aas  leicht  «asgeinhrtea 
Kohlenseiobnungen  (fixierten)  besteh»,  von  denen  der  Redner  einige  Psoben  Torlegte. 
Derselbe  gesteht,  dass  ,die  Auswahl  der  Stucke  einige  Umsieht  erfordere,  sowie  auch 
die  Herbeischaffung  von  Originalen  für  viele  Gymnasien  Schwierigkeiten  hlttn,  aber 
diese  würden  mit  Leichtigkeit  beseitigt  durch  das  Vorangehen  eines  oder  mehrerer 
Gymnasien,  die  sich. in  Kunststädten  befanden  und  denen  die  Werke  so»  reichen, 
Bibliotheken  zu  Gebot  standen.  Solehe  erste  gefertigten  Zeichnungen  müsstea  den 
andern  Gymnasien  cum  Copieren  geliehen  werden,  und  in  wenig  Jahren  würde  sieb 
ein  jedes  Gymnasium  eine  dienliche  kleine  Sammlung  von  mythologischen  und  Co» 
stüm-Figuren  sowie  von  Grund-  und  Aufrissen  antiker  Gebinde  selbst  beschafft 
haben.  Schenkungen  von  Privaten  würden,  auch  wenn  sie  an  sich  geringfügig, 
waren,  für  die  genannten  Zwecke  immer  aebätabaren  Zuwachs  geben.  —  Redner 
selbst  erbietet  sieh  mit  Reih  und  Erfahrung  jeden  Anfang  tu  unterstütaen. 

Zu m  Schlüsse  und  gewissennassen  zum  Beweise,  wie  selbst  die  allerbefcanateeten 
Gegenstände  des  antiken  Lebens,  welche  Lehrer  und  Schüler  fast  taglich  erwähnen, 
der  Form  nach  wenig  genügend  gekannt  werden,  gibt •  der  Redner  ein  kleines Prao- 
ticum  über  die  römische  Toga, 

Die  für  alle  Anwesende  im  höchsten  Grade  ansieh  ende  Behandlung  dieses  Ge- 
genstandes begann  der  Vortragende  mit  der  Darlegung  des  Unterschiedes  i wischen 
dem  griechischen  Pallium,  in  quadrater  Form,  und  der  römischen  Toga 
Ton  abgerundetem  Schnitte,  und  machte  denselben  dadurch  sehr  anschaulich,  dass  er 
eine  wirkliche  Gewandung  einer  kleineu  Figur  umlegte.  —  Die  Ältere  Form  der 
Toga  ohne  sinus  (Quiniilian:  Teteribus  nulli  sinus),  von  der  uns  aber  nur  wenige 
Darstellungen  erhalten  sind,  wurde  an  einer  Statue  der  Dresdener  Sammlung  nach« 
gewiesen,  und  die  Entstehung  und  allmählige  Vergrößerung  des  sinus  aus  der  theSI- 
weisen  Verdoppelung  des  Gewandstückes  (doppelt  legen)  gezeigt  und  bis  cur  aus- 
gebildetsten Form  der  Toga,  unter  den  ersten  Kaisern,  fortgeführt.  Einer  runden 
Figur  in  halber  Lebensgrösse  legte  dann  der  Redner  eine  Toga  von  feinstem  Stoffe 
yor  den  Augen  jaer  Versammlung  um  und  bewies  durch  die  genaue  Vergleichung 
seines  so  erhaltenen  Togatus  mit  der  schönen  Togatststue  desTiberius,  die  in  treff- 
lichster Broncenachbildung  danebenstand,  die  Richtigkeit  des  von  ihm  angewandten 
Schnittes.  Nach  der  Erklärung  aller  namhaften  Thefle  am  Modell  und  an  fast  lebens- 
grossen  Zeichnungen,  las  der  Redner  die  Stelle  aus  Quintilian  vor  (XI,  8,  1B7  ff,), 
wo  dieser  die  ganze  Procedur  des  Ümlegens  der  Toga  beschreibt,  und  wies  auch 
hier  die  Uebereinstimmung  seines  amictus  mit  dem  lateinischen  Text  nach. 

Den  rem  Redner  angewandten  Schnitt  seiner  Toga,  der  manche  Feinheiten  hatte, 
welche  den  neueren  Schriftstellern,  die  bisher  über  diesen  Gegenstand  geschrieben, 


«bar  die  8*  Jelmss-Vereasrnnftiiag  mittekhein,  OjmotriaUabrav    ggfr 


sind  und  entgehen  mnsstcn,  weil  sie  die  Unteismsknng  nicht  bi*  in  die 

Punkt«  verfolgt  hatten,  wie  die«   der  Vortragende   gethse,  mannt*  der* 

i  ^ifK»ni^iii  durch  eine  geometrische  Desnenetration  am  Kegel  mit  seinem  in, 

\  Anssehnitto  und  wie»  sodann  die  übergsneas  Sorgfalt  nach,  welche  die  Stutser 
imr  Zeit  auf  das  Umlagen  dar  Tag»  wvandtam,  dnreh  Vorlesen  von  Stellen .  ans 
da»  MecreWns  and  Textallian»  Dan  fiehlnss  diese*  Vortrages  machte  die  Vesee|s> 
vng  eines  Togtftae»  dar  darch  daa  Bedenken  des  Kopfes  mittelst  des  Sinne  und  Her*, 
anfaiehen  des  den  Umbo  bildenden  Theilea  die  Erscheinung  eines  Pontifex  maximus 
darbot 

Mach  Bnandignng  dieses  sehr'  interessanten  Vortrages,  dam  die  gs*M  Versamm- 
lung mit  lebhafter  Theflnahme  gefolgt  war*),  beantragt 

dar  Veraitaende  die  Behandlung  der  Fragen  über  dieAbitnjrienten«Prüfung«e 
vagen  Absjmenheit  der  HB.  PrJtees,  Umd/crmm**,  Ftonhabtr,  BtkagkA,  ßchmWi 
welche  sieh  auf  der  Yorjäbrigen  Versammlang  aar  Berichterstattung  erbeten  hatten,  .für 
dseamal  sosanseteon;  sodann  aber*  dam  über  die  Vorschlage  des  Herrn  «•  d,LmmüM 
eine  Debatte  atetalnde. 

Director  JNderii  spricht  sieh  darauf  für  die  einlache  Erweiterung  dar  In  den 
Qymnatie«.  schon  Torhandanen  Hilfsmittel  aus* 

Prof.  MSBdäf  wüneeht  eine  «»gedehntere  -Betüoheiohtigusg  dar  badenden  Kamst 
imGrmnaeialunterrieht,  soweit  sie  nach  demPrincip  und  der  Strenge  der  Gymnaslal- 
8tudien  ermöglicht  wird,  namentlich  «um  Zweck  des  gründlicheren  Verständnisses 
-der  Autoren,  das  nur  an  oft  Über  der  sprachliehen  Seite  vernachlässigt  werde*  Nor 
was  bei  der  Leetüre  Yorkomme,  sei  an  .berücksichtigen  und  dann  ein  grosser  Ap- 
parat, nicht  erforderlich.  Der  Lehrer  soll  wo  (möglich  an  der  Tafel  die  Dinge  in 
wenigen  Strichen  darstellen,  a.  B.  daa  homerische  Schwert,  den  Helm,  die  antike 
Tracht 

Oberstudienrath  Wagner  spricht  über  die  Mittel  an  jenem  Zweck;  er  hält  die 
Ton  Herrn  v.  d.  Zotmife  Torgeschlagenen  Schülerseiohnnngen  für  nicht  aasreichend; 
die  Kosten  für  ▼ermehrte  Anschaffung  von  Mustervorlagen  seien  nicht  so  bedeutend. 

In  gleichem  Sinne  Director  Plderit  und  Director  VoemeL 

Prof.  Biath  betont  namentlich  die  Erweckung  des  Sinnes  für  daa  Echt  künstler- 
ische im  Gymnasium  durch  Anschauung.  Der  Zeichnenunterricht  solle  gewisser- 
maseen  idealer  an%efaast  werden,  indem  man  vom  Zeichnenlehrer  verlange,  daas 
er  von  den  antiken  Dingen,  die  er  aeichnen  lasse;  selber  genaue  Kenntnisa  habe 
und  den  Schülern  Auskunft  darüber  geben  könne,  so  könne  bei  den  Schülern  der 
künstlerische  Sinn  in  beschränktem  Umfang,  aber  in  gründlicher  Weise  gefordert 
werden. 

Prot  JSTöcWy  will  unterscheiden  zwischen  allgemeinen  Vorschriften  für  alle 
Gymnasien  und  solchen  Vorschriften,   die  der  Individualität  der  Lehrer  an  überlae- 


•)  Herr  Prot  Jftca/y  ersuchte  den  Redner,  bei  der  diesjährigen  Versammlung 
der  Philologen  in  Heidelberg  seinen  Vortrag  an  wiederholen;  was  auch  Teraprochen 
wurde. 


2$(V     Brentano:  Bericht  über  d.  B.  Jahres- Versamm).  mfttelrb.  Gymnasiallehrer. 

sen  sind.  '  Die  Forderungen,  welche  Profi  Aforft  an  den  Zefcebnenlehrer  richte,  Mne 
man  doch  »lebt  allgemein  aufstellen.  Nur  das  AUernothwendigste  ffir  da*  Verstand- 
äffe»  cter  Autoren  sei  beizubringen ;  alle  allgemeinen  Kunstregeln  dagegen  fernsuH 
hatten,  insoweit  sie  nicht  rermoge  einer  richtigen  Bebandlangsweise  der  Seche  von 
Selten  des  die  Autoren  erklärenden  Lehrers  dem  8*h&1er  rou  selbst  in  die  Augen 
anfingen.  Uebrigens  komme  namentlich  anf  die  Selbatthfttigkeit  gerade  des  letsterei», 
anf  seine  Fähigkeit  des  geistigen  Erfassens  sehr  riel  an»  0fe  Zeiehnenetonde  könne 
daÜr  gar  manches  bieten,  sei  jedoch  nicht  4a  die  erste  Linie  sa  stellen. 

Director  Momnuen  legt  gleichfalls  grossen  Werth  anf  die  momentane  Th&tf  gkeit 
des  Lehrers  bei  der  Erklärung  der  Schriftsteller,  insbesondere  rermittelst  Skkiie- 
rDflgen  an  der  TafeL  Da  sieh  indessen  nieht  alles  eo  rasch  darstellen,  lasse,  so 
seien  Modelle  im  Sinne  von  Prof,  «.  d.  LmmiU  sehr  emprehlenswarth.  •  Andrerseite 
dagegen  glaubt  er  doch  anf  eine  weise  BeBolirlaknng  bei  der  Binfifhreng  des  Scha- 
lers4 in  die  Ktmstwelt  dringen  «n  müssen,  dm*  durch  dieselbe  leicht  das  Geausslebea» 
in  Terderbiieber  Weise  befördert  werden  kbnne. 

,r  Derselbe  beantragt  sodann   die  Frage  Ober  Abiterieirten-Pr&fiingen    als  ersten 
Gegenstand  anf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Yersammlnng  an  setaen. 

:   Nachdem   hierauf  Prof.    Stark  als  Versammlungsort  für  *  das   kommende  Jahr 
Auerbach  Yorgeschlagen  and  Director  Bosslsr  es  übernommen  hatte  ,  die  Kinmd- 
seifter  Salt  ergeben  aa  lassen*  wurden  die  Verhaadleagen  geschlossen. 

Frankfurt  a,   M 

£•  Brentano. 


5    ."         »;f-     ' 


-••   "  s:;:S 

V     hil«»fI'J5    i'il-fHW     *"m-1.c    mV.     -vAott    ;_it,   ijiinri -7  «».ii*.»-.-    <>,   il» 

•  ■i'iili  (1      l\     !<.    «.;»i 

f'1        .Ixi  ♦-  :.    ^M't*  •>»!>- V»\  *•  \.'i^     <:  »    ui»    vvf   ifl-i'.Jl    ,   H    ■-       r.Tö    ./ 

'.«:>>*  •  *.i    '     --•Jljrit'».\l4»7     ;.  •  '.  ■•*ilii#*    Uli    T«fi.    iii!»'JM"r>    »."«•lli«iU 
•      ui"  t»N  i    «-!»*     _.i»hii     xnr^     .ii<7    m  u    im/    i-i   *r*7    vi*i.**1     .gfc'»   .v 

.ll'M'...'/     IfHIl.J 

•i' .»   -*    "\      im!  >    i',  «!i     »V.    m  \i\     i.i    '»><•' — TT*'-      ;  ".  *  -     »:.^     ,-    ,/    .>j<| 

.11*  !■:  •  /      J^iiim-  „     tum    «fiiKM 
..WMi'i-.u'ix    .v     •  ;r^-*M;- :c;,J*    »:.-  '*    mr» -»"<,•   Mir;:    J^i    .1  *'»I    .v 
'!    ui'jl»    -:ooc»»tx   <i»H;'i' -    Vi.«//    ••!,     —  «so   .viifu(ff,iin-<7  »j(|     .i»JT;r    ./ 

HX  Recensionen  und  ÄÄZ^igW 

.«•Ji  jv»",'|-.m    (i)(Kv  ni  j»nin 
••;»   Irtotii   v»-*u;lv.7  ,n   :>     i.u    n^TTTP^pTn^Ti  .;    •«*-.   iSJ   «nr.il   n<i^>i^a(| 

»f  '   b<       -     l-i    ,:mui   «*uff>.';j    i- .   »vif   t,}.   .j^imhimj   ,li'i7   -i  .li   ^j,* 

<{«,<  ^Mv*,y^«W^Äfil^  Beitrag 

zur  Aristopb.  Literatur  gegeben.     Das  Lob,  das  im  G^c^(<)ujjfL  Grossen 

VbeHqftg  t)*iiiYi)g#>  p'ftt  i;a*en0^%.ffler4^  diese 

aoszuhaben.  Zwar  auf  dem„frfyfe  .^  ftimt  fö  ^en^r^o^e^  geleistet 
**fa>-$ritifall^  ^  RijJ^eyge- 

Mfafe TO^visAfoifflU*  Aft^eaÄnn^^jwt^flifir  .frp/rffltftty^ge Com- 
**»)4*;4*r.  JWHKT^flrosgfllehafen  *StoAtift  ^.^rf^f^^ia,, fihfenvolles 
*W*i*>itffc*fc^j|toti#wW^  .<,Wft{eine  «' 

#g*iPftl>*  fohw^lgeiJhJIPK^  flft^ülle  der 

t*ß$#&tVi,>&mi^m>  '  ihm»/  ,§4*s«Mtofc»  iflM»tei,tfrflfirt^^  nieder- 
4d^>jHfr*J^o^|<ffi^  für  sich 

gfltf»diJM<totyWld,M^  i^^^on^gen  Vor- 

*tlfWri4^rwiriWe%»ieinfli  gm>  b^*W*\Üfy**$\.m<fa^».h» 
I.,  fi^i».nri**uf.i^>M^  .(P^f.ypWffhiUge   in 

*  fr3&<,  Di©   ftojeaw   ^MRIKPfllrä^^  i8t  *u 

•:.i.  billig*!»»    _   .    -..../...    :^,..i..    Hj.  .|.i  -    »   .•»■  ,.  •.•    .j»i. 
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*68  Stanger: 

t.  538.  au<DV  «uioictp  xmßpefov.  Der  Verfasser  hat  das  Verdienst, 
diese  schöne  Vermathung  Reiske's  für  aJ?a>v  wieder  gehend  ge- 
macht au  haben. 

v.  575.  ist  mit  Recht  Iptv  für  das  M eine kd sehe  'Hp^v  gesetst  (JM- 
nefte's  Gonjectur  aber  im  kritischen  Verzeichnis*  rergessen.) 

t.  642.  Dieser  Vers  ist  von  dem  Verf.  gans  richtig  als  Glossem  er- 
kannt worden. 

Die  Verse  868  —  874  —  877  —  880  mit  Bnmcjf  dem  Chore  au  geben, 
kann  nur  gebilligt  werden. 

v.  1054.  ist  gans  passend  dem  ^^ia|jtaxoieo)X^c  aagetheüt. 

▼.  1549.  Die  Vermuthang,  dass  die  Worte  „T(pmv  xafapdV  dem  Pi- 
thetairos  angehören,  hat  .grosse  WahiecMnlicbkeit,    - 

Vt  1650.    Die  Bedenken  gegen  voftsx   sind  gerechtfertigt  tmd  *dte'Aende- 
rung  in  vodip  ansprechend. 
Dagegen  kann  ich  an  folgenden  Stelleo  mit  dem  Verfasser  nicht  der- 
selben Ansicht  sein: 

v.  59.    Die  Unächtheft   dieses  Verses   ist  keineswegs  wahrsehcinKek; 
•   seltsam  ist  es  allerdings,  dass  derselbe   im  fiavennas  Milt,   aber 
was  der  Verf.  bemerkt,  der  Vers  sei  überaus  matt,  ist   gewiss  un- 
richtig, da  hu  Oegentheile  ein  zweimalige*  Anrufen  des  Epops  sehr 
passend  ist. 

T.  199:  Die  Conjectnr  ßpoteft  flk  icpo  too  ist  annatfrig,  da  fen^  schon 
die  menschliche  Stimme  bezeichnet,  wie  der  Verf.  selbst;  im  Wider- 
spruche tatt  seiner.  Bemerkung  in  dieser  Stelle,  in  r.  721  erörtert: 
„?ü>vif  Ist  eine  menschliche  Stimme0. 

r.W5.  Die  Worte  e  poud^pavtic  £to*o<  opuc  t^paßntijc*  durften 
von*  dem  Verf.  nicht  dem  Epops  sagetheilt  werden,  sende«  gehören 
ohng  Zweifle!  dem  Fin\etairos  an.  Die  Bemerkong,  Pitfcetatato 
habe,  Venu  er  die  Eigenschaften  des  eben  angekommenen  Vogek 
bereits  kannte,  nicht  mehr  weiter  «tt  fragen  gehabt,  ist  unrichtig. 
Immerhin  konnte  -  der  Athener  dem  Vogel  ffioJ&pttieta  iiee  „«etoamea, 
'  '  stola  ehrtferseftrettenden*  geben  «nd  auch  poondpavue  konnte  er 
-lim  nennen,  wenn  man  annimmt,  der  Bahn  habe  bei  seinem  Er- 
scheinen gekiftht.  Dazu  kommt,  das»  bei  der  vorgeschlagenen  Etn- 
thefinng  der  Artikel  o  gar  nicht  stehen -kannte,  was  der  Verf.  fiber- 
sehen hat  Das^otfaj»  ferner  in  den  folgenden  Wörtern  „ovouä 
"  *  tooxtu  Ifijllc  hmu  deutet  darauf  ~Mn,  dass  erst  an  dieser  Stelle 
die  Erwiderung  des  Epops  erfolgt:  wenigstens  beginnen  die  übrigen 


Ueber  Kock,   Ausgewählte  Komödien  da  Aristopluue*.    *  ggf 

Antworte»  desselben  mit  diesem  Prpoopeo.  v.  271.  oft«;  ou  toJv 
qftaäwv  x,  x<  X-  *.  282.  o£to*  J*4v  ion  <feu9?ttiooc.  v.  987.  ou- 
xool  Kanwpgyä;,  v.  298.  ooxooi  «ipdtfc  —  odino).  &  wiptftal'. 

v.  .4*8, MU  Unrecht  hat  der  Yoifc  diesen  Vers  dem  PHhftairoB  genommen 
uqd  dem  fyops  beigelegt  Napbdeip  «P.  sicb,r.  433  g?w#igert,  in  eine 
Unterredung  qait  den  Vögeln  Yor.etoemFriedcpsecbMme  sieh  einen- 
lassen,  mnes auch  er  es  sein,  der  die VerhawUuogeu  mit  dem  Chore 
dqrcb  die  Aufforderung  jm>  seine  Mannen,  vom  Krfegssehauplafke 
qbansiehen,  abschließt.  Und.  bierin  lieft  eben  dae  Komische  der 
.Seihe,  dass  PUheulroa .  gracsm&ulig  von  flennen  nnd  Hopliten 
spricht,  nie  ob  er  ein  ge»aiea  Heer,  hinter  sieb  b&ttie,  während  er 
pur  ein  paar  Sklaven  aus  Verfügung,  bat.  Da?»  kewnt,  dess  ,dJe 
Anspielungen  auf  militärische  Verhtytnisee  in  Athen  weit  weniger 
im  Munde  des  Epops,  als  bei  dem  Athener  Fitbetfürop  begrübet  sind. 

y.  ,49*.  Die  Goi4^c.4CQ%fooKfl£  ittr  om&QpqpWH  ist  auf  den  festen 
Anblick  bestechend :  man  Jrtnnjte  eiejmt  einer  Stelle  ans  denn  HXoftroc 
•  stUuen  vide  *..  165,  we  peben  dm±  Aurtbfjpir  der  verschiedensten 
Qencerke  auch  die  Jtytl<ftfurdiebe.  erwähnt  aiud*  ow>TW|ut,.*-  x«A- 
jjfusi  —  xpw«XWt  —  A/»«odp?*i  —  ptitfsof*  —  ßvpoele^*!  — ; 
indes*  die  Vernratbnog  bat  nichtsdestoweniger  geringen  Anspruch 
.puf  Watasqheinlichhcitr  .  Dean  schreibt  man  oKoAuewest ,,  dann 
hätte  Pltbetairos  eine  schenthtfe  Aaeplelmg  auf  <tia  nKflbriieJwp 
Heroen  k  Ja  Qrestes  gemacht,  was  bei  dem  doqcbfebtnds  amsten, 
strengpathetischen  ftpe  aofner  Bede  jefftdeau  ünjnflgUch  ist.  Die 
Witze  und  Anspielungen  sind  Sache  de*  EuqtyMes,  ;dje  Rede  des 
PUhefairoa;  ist  feierlich  ipd.  gehoben.  ;  .  .     ;  ., 

Y.54&  Qbtua^at  fUr  $vfam  bat  wcfiig  WehtaobetoUehkett ;  die  Vulgata 
gibt  ein^n  gap*  gojcp  £ioö  und  bei  der  vwgeseblagepen  Ae*de- 
jrung  wird,  die,  Cepstroctfop  (***  beachte  das  «weh  aufeinander- 
folgende 9oi  -H  «)  geawungen. 

,*.  .529,  tpiw»  .%  ^Wflff»*  nnsflFcelwnd*  .  4to  unnttbi»      . 

-v.  604.;  Der  Verf.  nimmt  die  Vennutho^  Jtohree'sj  daee  $*  Vfopto 
aoaf  fcfe  ^r,  P)tatvfi  dem  Eeoipid*  beizulegen  siitf»  mL  hrtwq 
^,-Euelpides. wirft  ip  diäter  State  nur  g^eg^Uicbe  Zwischenbemerk- 
ungen Mwei^  redet  *ber  denßpogf  an  keiner  Stelle,  dkraet  «ig  *• 
erörteren,  begrfia^ende*  Stehen  gehfcen  alle  des»  PithetgiEoe»  ;; 

^  &6S.  t  Die,  Worte  xai  opvtqtv  —  «afflpjiv  hinter,  /▼,  877.  vor  $&iw 
,    Kftf^QOfoapeujfeuoiv  *u  ^eteep,  ist  unutttbig  u*d  bedenklich.    Dw* 
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™-  ^Bfcr^inA'&en  dftf'OH^sißhtt!  V8g«  lte*ii*HAcii^H(!!,V/ciblichcD 
-  ^  "^Be^hledittf^^^irfiMlgeÄeWeö  'angerufen/ Woranf  sWranYi  die  Anf- 
•  V°i«M!Sng:ln*::Eiiiatelnen  iölgi?  geradeso  werden  aiften  ^.#,8%1 .  dtir  Heroen- 
fr  »(.uii'MVSgtf  umj  die  Kindter* "Ger*  fftJfocMvtfgel'  genannt  ätiJ  flr&ui'hfo  Ein- 
•"''•  <■'  ifeltiameth  anffeeftihVt.'  -fe^  y^z^^e  IJn^tscft^di'Wt'd^r/drfW  an  der 

•.ioiD  «^tfijcjf  bereits  zWöi'spezl^äNfcintin '  iroräHisg^heri  f  söTlte^ffälier  etwas 
•^ 'i  'sab  5h<ferti  Sein,  «b'wfirnV  Ich  Vorschlagen,  "Bfe  'fragliche  Worte 
"•■    ":'  nicht'  nrtt  dein  VerF;  nach-;  soddtern  vö'ranzusteHen'tond'fctr  Bdireiben: 
«'Mi-  -  ■!:  eäft&ofte  ^totv  V^piifmcilM('4iLoftitf^ät'  itSoiH*afl  iwfctfw 
-v  Im-  Mi*xfti  ^  'Eorfa'  t£  ^ttffefa 'xftV^  t*trW  x.  t/1*.  •"■•  ,r'-* 
;jy/^13;/TOe€onjectarttttcf¥^yrttt  9  ^Itotf'ffit  Tivsi' halttt^cK  für  ganz 
-pjii.  ''ymmglöckt;  die  Vtilga1a,'knnri'ijiwaV  beanstandet1  WeMW!'  ist  aber 
••»««>  '  ;«tir  tfoth  z«  ^ktirfen;  ■»  '  "»-  «"  '  ;;'   •"     i  *  "!'    :  ,l,"/    :,i 
"'W1B44.  ist  äie*Vn!gaW^oj^  zti  las»en, 

-.*:vo.\ltaid  die  Con$<fctür:  dCT'«V(W:  icIt^Wtt'Po^öjiäi  d&iSV  gdnz  über- 
»""«^'fltissJg.-  Man  «urf  Hirt  itWöfiÄt 'ini  f?^rifchfen-Sintfeffa^ewJ;ich  bin 
-**X   "tn  gäfobwfÄ  Stimm  litrMJKtf,  beides 

t—  •r-V:Ä«ed»,ficke  äeB'-lädensfcnairlfeHÄ^rläii^ 

niuih  BeP^käegeKheit  tfUfeer'  kritfcJcWttV  (ben*rlrtingeri  ;fli«lfe7/ichiein  paar 
^ffnrihnngew  zu l<ins4itiK;<8tl£k*>  mit:    •    "  "       >     .     •  1  M     :..  ,1 
,«nv;ii1WL4<  d»ft*  fdgen^' P^rWrt^  '! 

v.  796.  vermuthe  ich,  dws'ftrtot^^'s&ri  des  fetitetf  'xrtWC^co  gleich - 
i>Ji-4j<//fH||t,'1rte  aw^en^ßteller*  forrter, «SWtewttr  gÄiÄrWBen'WbÄ 
•♦i*.'45*$:  seh!»ge-k*r  *o*:  tf#  icöt?  tolfafaw'iip  *u1titt$*i*r<a* 
•rifm^rta «oAintt  dte'Ertj^'fafHmv  sfl'  habe1  iWi) die1  sdfgfllt^i:Behand- 
lang  dieses  Theiles  schon  oben  herttfgtffföfcn.'  ^Nür  an  ern"  pääi  Stellen 
scheint  mir  der  Verf;'  ütirÄlrt  wi  hiiberiJ  ■'So^Tcahir*  t: ':3WA;letöÄr,xAdE- 
l«£<nf  *pü  udfcttJtou* <(it*dhcl£lft  grtriÄf'i/nrtf^lich-beyetftteto7:  ^Fklle^raVn  Än- 
frlfeM^,  itoÄdern  nur  Ranzte  ^or  .dir  iadP."  Xya-feVnffrEtiel})i*Scdie  bei- 
tK«»Ängeri  mlt^ d<*  N8pf(?nöh  *-flfeckWt  'soir(cf.  »f.  38t:  irto' .  •«  !TpoßXto> 
«k»AM>9  wozu  d^ch'dl^betdün  HBndfe  hithTgf'wa'i'eh,  scflst'  atfch'^ar  nicht 
abzUWbeTi,  wosrit:  e^  *e,'!mj^ovi*?fte  Lanzte  hStte  hulten:  sollen.' —  Zu 
^«^/'mkotit' tf er^erf^e^  ah  dieser'  und1  atrdern  6tel- 

tttt'ilocfet  hatlttl  ifie'Shauserei' des  €horegen  Verspottet  settr  Irömfe.  Indess 


Ueber  £ook,  AusgewähJ^. J^uödien  des  Aristophaoes.  gj}£ 

%ÖWi^rK4Jf?^4^;,uirt  g^w^bwn^^vpol^Aiice^  fr*  flu: 
^iJl^W^^W8T«/  PMWP^m"V>&  4$Kil,<™t  ma*  ^ac^to  |fes  hin- 
weisende xouä'  —  scheinen  wohl  keinen  Zweifeptyrig,  zd  laaafm,.  jlass  die 
JtpmpfJieadicfcMF  »icjft  sylUer*  8«^slerif^^cli..iniS^s  ^treffejiden /Stfjcke 
einen  neigen,  CJiqregeji  {ejn  ,Ge|äehter  pfej*gaban..;{£k  Meineä*,  JfiaL  erit. 

Im  üebrigen  ist  der  Verf.  jj^t  grosa^rt  Umsiety  qndi^ejnem^akte  tu 
Werke  gegangen  and.Uat.Jück  <^r|ialbf-4urcli  (iUe,  B^ch^Utijgk^it  ./(es 
Gommentars^die  Freunde  des  Äristophanes  an-  .vpMptu  .X^nju^  verpflichtet 
Yi$iin  :V&h  desflcnang^aiehtei.w  WtfgW.  Stellen  unseres,  ;$tqc£ef,  einige  Be- 
merkungen hinaufüge,  s^möge^nttn^diesa^aa^^ 

Ergänzung  desi;$..  Cqmn>ejrtaja,,  .apndfirn  ah*,  ajne  gfdegeptli^e  JOejetquer 
*nseben:vVvl.;     .  t.  rr-\-t   ^  ,  ,    -.,.-..   '    ..  *-  ,...'... 
a4.jy,,39%as.  cf^jTifnon  firg^yil^edL  Wpctem^  :-.-,v;'i 

ifft^9  t8tt^<v .i$Q.i[&d f,oc„.q^9.  eE*adw*0u 

...  w  .$**$.£•*  8<HC*IW9t  *«f*  Xaiptft8qctty»it5qi<  -  .  T  w   .;         , 

ad  v.  54,.^5  obtf  £  apqqov;  o{,ity<*r  v.  1158.;  *iq#  o&  0  «pfioov. 
__    ..  Aves  .▼.  80.—  Pax  v.  1061. :r<Ö^  pW;  0 _8pao$v, —  Hennippua 
,    -SÄotpai  frg.  V:  otofta  vüv.  0  jjtot,  iconjoov,  und  ^äufi$ bei  den  Tra- 
gikern a.  B.  Soph.  0.  B.  v.  542.  ,  . 
ad  V.  92.    avoiye   x^v  tftjjv,   Tv*  a&Xftü)   «oxi, .  offenbar  Parodie  eines 

tragischen  Verses:  obwohl  ein  üusa eres  Zeugniss  dafür?  fehlt 

äd  ▼.  93.    Ueber  die  Anrufung  des  flerakles  cf.  Aci.  "v.  d4.' —   Ibid« 

v.  284.,  woau  Scholiast, bemerkt:  ouxo;  yap'o  Öeo;  et;  eictxoopfav 

sxaXstxo  afc  aXsgttcaxo;  ioVästva  rcaaY0U3iy.  -7-  Nub.  v.  184*  — 

Vesp.  v.  450.  —  Pix  V.  iSt)*'    v  '  '"*'    X.  ~  ' 

v.  il2;',,itpdcTtfü'fc  84  8>J  wS:'ÄdniVid  ^p*  ^ÖsVifjV^  itpayoc  —'ein 

bei  den  Tragikern  beliebtes  Wort  cf.  Lys.  v.  70&:''afdr<fta  icpa- 

•i>  ,1     ijooc  x.  t.  X^  w4  der  Scbottast  awglbt,  das»  eine  Stelle  des  Kuripid. 

Telephos  hiemit  parodirt  sei.     Cf.  Aeschyl.  SuppKce*  r.  *»C.  Persae 

-:;-    mK%A1»  — .fiept r.  2.%,V>ub$9.^  Mi,  .-»1 8W**  :.^    /...; 

,vc«l^K:a6&c  |tA  ^ov.  3AicpMo>#:  jüiifiay-oÖw  -^döii»e.\WettdB««,fiJidet  sich 

sehr  oft  bei  Aristoph. :  Ach.  v.  59.  —  v.  100^r*v  EtytiUxL  14.  — 

,ot*.  c.»  ^v"1-  '^xv-:  ¥H*-  .t-,  ,?^b..  y.^3^>Txr^.^>fc.^v  Ares 

5  ad ..%  nu.^fafntäJl^  :ÄÄ A«cl»xU -.^W^ J-  8U :   *xa 


26« 

*d  *♦  354.  mJxoc  od  pivetc;  —  adaser  der  vom  Verf.  arigeftÖrrfertStttle 
Eqoit.  v.  MO.  noch  Ares  t.  10S&  —  Ach.  r.  564.  —  TMäteeph» 
v.  689.  —  v.  1089. 
!  fld  v.  354.  tooV  ixstvo  —  auasef  Nub;  v.  26.  noch  Ach.  r.   41.  — *> 

v.  8*0.  —  Nub;  r.  1052,  —   Pax  v.  €4.  —  Lys.  *.  241. 
ad  v.  444.  xotojaooov  vuv  xauxa  jtioc  —  ibid.  v.  $30.  —  Ran.  r.  905«. 

thesmoph.  r.  43.  —  Ecel.  v.  158. 
v.  4M.    #oXspd*  pfcv  dfci  x«x£  irivtct  di)  xp&tov 
it£?uxev  avftponcoc 
vielleicht  ein«'  Anspielung  rfof  die  Sophokleische  Stelle   Antigone 
v.  332:  xööäsv  dfvtycoicoo  8eiv#ttpöv  niXet. 
r.  462.  x*t  jti}*  dpjco  x.  t.  X.  ■ —  ähnlich  Nub.  v.   H&6: 

xal  jiijv  tcaXat  y   Jicviyo'jiTjv  toc  orcXajxva  xdfcce9u|ioov 
focavxa  tadV  hbcrdm  jvcouau*  aovwrpdrGai. '  Tide  Ares  '466. 
t.  471.  icoXuicpaYbV  —  das  lateinwehe  ardtlio.  wrtfibeF  t'tefflkh  Dtf- 

derlein  handele.     Reden  und  Aufsätze.  Öd.  I.  pag.  :!HW. 
▼.  494.  ü  tc  e  « t  vo v  it  Sota —  Aristoph.  Toqpjvtättt?  firg.  4T'  ( TO.  Bergk). 
/J  uic o  icrfc  o/  x  a  jx  e  v  jap  elvApsc  *aV  xaXafc  ^ptorauav.    • 

v.  503.  offoXov  xateßprfx^Vj3a —  gleichbedeutend  mit  aico$pox9toai, 

das  mtt  xotoictstv  erklärt  wird.  Bekker's  AriecdötTp.  427.  3. 
y.  503.    xata  xevöv    tov  ftJXaxov  oXxatf  i<pei\y.o\>.  .  —  #  Veap,  v.  314: 
avovijxov    ap*  üT  ftu/wctxiov    q    et^o*  ?|aXp,a   (wo  jedoch  nicht  für 
elxov    „siXxov"    nach   Analogie   der   ersten  Stelle   gelegen    werden 
darf).  —  Eccl.  f.  383: 
!  (uot*  aioxovofiAi 

jxa  At°  ouälv*  £XXov  jiaXXov  ^  tov  froXaxov, 
▼..570.  zu-^a&rjv  ausser  den  angeführten  Stellen  noch  Nub.  v.  1240. — 
.  ,  „      Pax  v.  1066.       .,       ....  .    • 

IT..  J07.  ¥oo  ähnlichen  Geschenken .  An.  die.  Liebeeknüben   ist  die  Rede 
....  '  Pltfus  y.  157*-  . 
v.  735.   xoitidv  uj£v  -fa£  t«üV  dtfäfttfv,  ~    Theitaepln  >;:  7$9.  «ai- 
Couok  mi  xQKufibat.    Ttestnoph.  II,  frg;'  AI.  *  yuwu&  «»mwaaiotv 
.   '  inc8)eoup^aorce%  ' 

'  VV.  800.£öu96<;  fecfeaXexTpualv.  — ^   Pax  ▼.  1177.:'xd;tÄ  {paukst  icpanoc 
oToicep   goufto;   tmcaX8x?po<uv,    wozu   det  ßchblinst   bemerkt:     Su 
r"k*    :  **o5  *ap?  Atbx&öi  äbJjttfiÄc  **Xijpsv*ö?  &rrcdeXärt^&^,  #v  eist 
xcoficuäouoiv,  sv  Mopptäo'ot  jiipvifcat;''      V     -      ; 


Ueber  Kotk,  AttfMrttHe  ffnwUlee  4m  Arittopban«.  Ml 

,*.  806,  Haipemtio*  Snaftov  —  £n/8i  xd  Wfpwv  lifo  impft  *«t 
'Apunof»«*}*  i*  tyf,' 
.  Enatethias:    Kefpemt  tt  Mi  |U)£pt  vt»  *l  |uv  i*  XP#«  **** 
.  *ai  'AtaoV.*i;4t  0x4^w,  &  ,««pa  xip  xojiotip 
xttxau  (aas  Bergk,  ürg,  Ar*fe>Bb*  ÄM&-  UA~) 
▼.  ft59«  TOoti  xt  ajv.  —  Bei  Arietoph.  g«ns  geptihnliab:.  Acfa.  y»  157. — 
y*  767.—  Veep.  y.  1$|.  —  y.  1509.  —  v.  t*S6,  —  .▼.  1030.  — 
iy*  y.  850.  —  T.  445.  —  Rani»  w.  89.—  y,  488.—  y.  1209. 
—  PI«*,  v.  10W.  —  Ti)p«c  Äg.  IL . 
¥.  868»   xoi  opvux»  9OXo|ini0fC  x*  "Oluymi^  «fr  xal  miffyoi*  — 
Dttnpfttk  de  <*r.  (iniftio):  «p<exw  pi»t   m  avflpe*  'Atoqpatot,  xol* 
träc  «&X*P**  *«*  «ai  *<fo«c    Gnn*   bemdera   kqppiaah  ist  die 
Stelle  in  den  Thesmoph.  v.  332: 

f$Xpqfte.  ttic  8fowt  xofc  &murfot&  , .  t   .  v 

.         x«l  t«k  oXeiMiMnoi  *ai  xefc  mitte*        .    .  . 

i  .    xal  xacoi  ftqXtaai«  -m  . , 

▼;  911.  Iitan*  Ä}»  dt&oc  «fo  zofurjv  ixetc*  —  die  Dichtet  und  Sin- 
.  g*r  trage*  lang*  Star;  4*ber  Aeptf»  I.  ?A0:<  ncri*tius  JfypW** 
sie  ahmten,  hierin  iferqm  Pa|roa  Apollo;  n*oh«    :    .  v 
t-T,  W6>  Äeffta'p«;.  -rl  Pa*  v.  72 :.  ix«8*p»fc   \  , 

v.  1088.  w'w cwc  öupeiom  (ofiMtCtt* — SopttogL  O.  ft  r.  1 106  ;  M«|i?av— 
atc  «Xelara  5ü|xicat'C«t.  —  Anacreon  frg.  II: 
cJvag,  o»  fap&f* "Epotf  .  .  .  ./ 

Kai  N^*f«t  Ki>aw»fEiteck  k. 

Uupfup^  x' !Ätytffa_    ,.     ..     »,.  x  '   ./ 

ZopicaiCoooiv.  ..\  v:>.     /,.-.. 

t.  1169.  nupptxtjv  ßAticcov.—  Ach.  v.  235.  ßX6iwiv  ßaAAipwfte.— 
y.  254.  fto|ißpo<jpajov.  —  ..>•  567.  dbxpaacac.  —  Bijait  vi' 631: 
va«u.  —  v.  855.  ooxp«tv8a.  —  Veap.  v.  455.  xcip8a|&a.  —  v.  643. 
QKifafr  — rv.  900.  xAfatov.  —  v.  847.  xijiav.  —  Pax  y.  1184.: 
'  &*6\>.  -^  jAve8:  y.  1671.  atxtav.  Ranae  v.  602.  dpijavov.  y.  804. 
taupi)8oy.  Ecd.  v.  290.  Jicoxpi(A)ia.  Plat  v.  328.  *Api]. 
v.  1282.  ioa»xpaxci>y  —  uictffteoic  IV.  ad  Nobes  findet  eich  dae  Traiui- 

Üvum    „«ornjp  tov  Jiov  owxpoxtCetv  ßouXaxot. 
y.  1823.   o><  ßXaxtxco;  Statxovetc  —  vide  Bcrgk,  Aristoph.  frg.  p.  243. 
v.  1344*   dpw8o(iav<u   ^ap   —    eine    ähnliche  Composition   Theunoph. 
y.  576.  fuvaixo|&aiNo  jap. 


wpoc  avipac  elolv  ^fitoT^o(^oi,^^W^^ 
»%fU|BK  dfa*^4Äta^^  v.    783: 

— ^J4Ä7a  •'&£*»  äie-iAiigafee'dttt  .Athfenaeue,  -;  KmetfUs  ser^iXupevö;  ge- 

—  °r  rianöt  wordfcti:1  8td  to  -ftXupa?  Toöfitfoioa-'  X^ftßrfvorca»  oavtfta  oojir- 

.eoi:  l  .  topiC«fc*öo$fti,  tvtf ^-xapittyiat  Act«  ts  xd  juripcoc  kal  tqv  iöX™'"^* 

eioen  Scherz  der  Komödie-  -wir  Quelle  4iabe,  Ist  keineswegs  aosge- 

w&mtJV^Wiitelww.JMl    Lp^2t6> (Stuttgart  Ausgabe)-  sagt: 

'"?    ^^^MÄb^adei  auch,  da*«  das  griechisch«  Fra«enafeiN*erj<  dtt  Fehler 

fiü,  iri  d«Äl'WJch»%8  Ho "virbwgeö,  dm'lAib  toi*  ^dw  ;B#ett*W*en  YOn 

Lindenholz  gepresst  habe.*  -    •  •  '   ••  .  t"  i.    .  :      •,*..-. 

r.  1432.  oxarcxetv  yap  ou»oi*/b$Äpflfrv^    Aristefft.  £*ft*Ä8t<;  frg.  17. 

(Bergk):  etxa  jas  attAtte*  x*Xsiltc;  Bttjteifcr  Al^ac  ftfc.  IX.   (Jfei- 

fi€Äe):  'Emaxafiai  jap  *tftö>ä&t,  c**a***iVy  m*>;  feteuscv. 

v.  1467.    a>  xaxiox'  aitoXoufi*ve.  —     AchartL  >t;'  774*<  -a-*  Thesmoph. 

-n**  i)^#  W^'tettlfleB.  V.  IjOÖ2w  ,^1076. ftak-.W  45*r— 1  Vi-  713. 

V>J>^lte<*y*¥toOtev:eJpi  ^0(fwttptß*eiTj(;- ^km—  Thasteoph,  v.  557. 
Sicetta  oi^amCepfi^xdv  ***ov;  T.  ^twipißscijc.    -'■••    ♦ 
v.  1564.  Xatpe«pa>v  tj  vttetfiptc-—  «ehol.  Ptatonis:  -JUtftef*»>ra 'Apwto- 
— v'ü9M(p%  »W  "OpAuS  'vtrtet**  *at«rf  tttXÄ..  (Ifc  Jtatyft  vAMtopk:  »  ffgm. 
pag.   287.):1*     -,l    H"  ••>.     '.  ..'-^'x  ::*.;.•;    vr. :•:...-;   ;.•* 

v.  1620.    xai  [i9  aicoäi&j)  |Ataijxi«i  v*  FjM^ftöS&SF-*' 

xal  xaoxa  xotvuv  oux-Ä^^^lÄol/tfafty    •-'• 
v.  1749.     cu    Ato\    apßpoxov    87x0c  AiWftytfp'ov.-"  i^.i&dti&yl.   Septem 
v.  425:  xov  icup«popov  xepauvov.  •s,':^f:**'^- 

:  n;i)MväB.clhteDv  dg*:&Z^dkpril<a8£ö.-       av;-vv.>v#,  0   .U.i:  .• 
,t*,l-t>  .v   — .»«}s6^ex  .<*.<".!    ./  .  :-',  •       -  .^s'::a\:;v   .r.«".«*  ./    -  -  ,c~.c » 

:.!•**  II     .V     /,;!        —    .>'..  i;.T     .7J'     ./        -    .v'OT~i.i.\    .-     '.'    ..  .?70XC 

.*  OH   ./    .*;*»;»,:/    ..:>>.»  ./   -...  .i;.i    .   ;:\\:*  .;  7  u  ./   :->./***■-  PÄRRB8*» 

.:£rc.\v.vi:t  oir:7vo.si'»;    üw    »-.r   ^..-cr..,     hui/-. 
.dqu/fl'   ii  i     ,.■•]'-  niiiii«')  jil  .oj*;*;     ••!!.•     — -     ^,*     w^^ijoti^'o  >    .1  '  .,1    .v 


.Ü      T«J  >\i'l*i.f\[      :'».i       U\'*'Al       A.ll-'l*  U       n!    i.    '  •  fi!  »*:itli:jf      ■•• 'IM!  •.'•♦_'      >Ji«  I 

;  v«r,,;;...i    «!•..•       .       ,        .c,  y     •••>--iV>|iJi'.-'  I      i 

.;    ;.  i-.'.j.  M   i  ''ji!"''««!   ♦  i'»     Mit     i  !»»«   :ii  1/    -«r    •  «n'-i*1.  i.i-.«rri  «,    *>iU    .1 

. :        *    i!<  /    '.    .!  j"'/    "irii-i    '-,  uvl  ». 
.    •  ,ii    •:•     -.'r.:.i  •  I  •     ;   •      :♦!.'•••'. i.     .  ;       '»    :  i  •  J  •    '»i<l    .!* 

.■-.'.  T  •'••.'    1/      .-..:  r    f>    .m'T/      ji. 

•V»      .,,f    .     '     «*  -!      .'•.,.''     ii"        ».  .  ..    ■»  .  .!■  »"   .  •''.'. 

,»-.  :i   '    •'    :    i .  ,  ■         :.-•        •   *      •       -  .-       :  ■ :  i  ./ 
•     .:-.,.         :   .     ;,:.;•    •       .  ■•■...•:!  .-.:  .*i  ..   :' 

Pimdäri  Cmmina  ad  fUtom  \optimtitum  codicum  re^mtui,  imgram 
ttriptma*  dk>er*itat*m  iwMawtY,  ärmotaümmtm  tritkato-  addidii 
Cor.  loh.  Tych* Mammaen  §ym*j  Motnoftaiusof.  dtatfoV.  Bejfoll 
ap.  Weidmannos  1864.  LI  und  491  8.  .8*.  Dan»  gsh*f*fr.  4** 
no4öUa*is  criticae  tuppbmmtum*  ad  Pmdmi  Oiympmä.  Eb<L205  8. 
Zus.  8  fl.  45  kr.  .       \ 

i    ,.:...-:   .i  •  l:     .    •  .  ■  .-  .■  '     •     .  ' 

Dseste  Ausgäbe  enthält!  den  vollständigsten  kritische»  Apparat'*«  den 
noch  vorhandenen  Gesanges  PSndärs  ans .  126  Handschriften,  Weiche  jderi 
Herausgeber.  grössssatheJls  .selbst  und  viellach:  a*m  graten  iHal  verglichen 
hat,  worunter  die  drei  ältesten  und  besten  jms  dem  XIL  Jahrhundert» 
«ine*  eimbi*siamsöhe  Olymp.:  I— XII  enthalten^  eine  vatiöanisjdhe^  mit 
sämmtUchen  .Liedern  aber  theitoefee  defoct  und. eine  pariser  die  Olymp, 
und  Pyih.;.I-^Y,  67  >  umfassend,  von  weicher  par.fi2  bei  Bfehh  efae* 
fragmentarische  Abschrift  ist.  Zu  diesen  126  Handschr,  koibaMn  .  aodi  10 
TM' Andern  ~a«%eaBhlte  eedioes  und*  18  H&chr.,  welche  nur  äokoüen;  ent- 
haken)  'sodass,  der  Herausgeber  uns  .eine  tabellarische  Ueberakht.  über 
164  oodsces  mit  Angabe  -de*  Zeichen,  des  Aufbewahrungsortes,  de»  In- 
halts, d£s  Alters,  der  GatUmg,  der  frühsten  und  jetzigen  Benutzung  nor- 
zalegeniin  Stande  ist.  VoUatändige  Handaclmtan,  welche  alle  vier  Arten, 
voni  Epinikkto  (die.  oftfmp.  pjtb.  Atroeischjen  und  isshmische»)  enthalt»» 
giebf  a»  nur.vlea,  von- de»»  sweiy  .die  vataeanisohe-  B  und  der  frikairiia- 
nis^e  HajSftoedexnsui  Fkaenz,  mit  IsÜende»  Blättern«  Von  ämnbriged 
1&2  Itabüahari  enthaften:  66  bsos  die-  dympisdien  Lieder,  jenoekniohC 
iAraiett  allft;  M  die  oJfraapiechen ;  mit  <  «triam  .  cMsainine»,  n**}~.  fö.ifetftal 
olympisches.  Eisige  da  Ode*  dort  angeführte- cod wies  (■>  B.  ht\  M&tifcmcmi 
P*L  Kicrftfriiif  m*\  a.)>  sind entweder röflhl mehrt  vx>rhmssiwi:e4et.' unter  dem 
<H»rt  gegebnen  beleben  nicht  zHßndeou  .*    -         i .  ■ .  .-m.r.ll  v.s  i..-i  u -i 
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Das  gesammte  handschriftliche  Material  theilt  der  Herausgeber  in 
4  Hauptclassen  (genera)  alter  Codices: 

I.  Die  ambrosianische :  die  Mailänder  und  die  Breslauer  Handschrift, 
letztere  eine  Abschrift  ron  jener. 

II.  Die  eigentlich  vaticanische:  der  ehemals  ursinische  codej,  von 
dem  Aug.  G  und  E2  in  München  abhängig  sind. 

III.  Die  Pariser-Leiden'schc:  ein  codex  in  Paris,  den  W.  von  Hum- 
boldt gebraucht  hat  (Böckh  III,  7.),  und  ein  Fragment  daraus. 

iy.  Die  mediceische  mit  5  Familien:  1)  mediceisch,  1  Hauptcodex 
Med.  B.  in  Florenz  mit  4  abhängigen;  2)  raticanisch-gtittingisch,  2  floreo- 
ttner  Med.  E  und  C,  1  gfttinger  (Heyne,  Böckh),  1  wolfenWiÜer  (JMott) 
Und  7  andere;  S)  gcaripchten  Ursprungs  6  «odioes;  4)  pfUnlteJpkaiser- 
lleb,  1  hefcdelberger,  I  vaticanische*  und  1  wiener  nebst«  5  andern;. 
5)  fcarteet^venctianisch  12  Codices; 

von  welchen  et  alt  neue  (Sassen  nntereeheidet  solche,  die  sich  durch» 
Interpolationen  kennzeichnen  und  zwar: 

V.  die  Thomanischen  in  drei  Familien:  1)  2  pariser,  2  neapotitanerr 
l'vbailttndert  1  Aoeentiner?  2)  1  wiener/  1  güttinger,  2  vaücanet,  1  minch- 
M»,  2  mattändeiy  1  moskowiteti  und.  1  ht  Zciz»  • 

-      VI.  Die  Uoschoputisehen  n  2  Familien:   1)  9  Caritas,   ty  88  ceÄ, 
mit' Mos  olympisohen.  Gesängen. 

VIL  Die  Trikltnianischen  in  4  Familien:  1)  der  florenäner  Hauptr 
codex  mit  8  andern;  2)  1  oxfoctiet  und  I  madrider;  8)  cotopilirta  12  codcL 
blos  olymplache  Gesänge;  4)  zweifelhafte  2  renatianeB,  1  maUfindett/ 

i  Die  Bezeichnung  ^inUrpokrf"  ist  jedoch  nicht  v*n  Eisiscbiefeeeki  zu  *cr+ 
stehen,  welche  den  Text  vermehren  wie  die  eingeschalteten  Vazseiim  Bon«? 
and  in  den  •  Tragikern,  sondern  von  willkürlicher  Aenderung  und  Vertan-« 
sobung  der  Worte  zum  Behuf  des  leichteren  Verständnisses/ also  sncbr  «ins 
Sinne  der  Paraphrase  (vgl.  Böckk,  Pindari.  Carm.  I,  praefc  p.  Hl  sqq-V 
die  Übrigens  in  manchen  Handschriften  stellenweise  nach  nebenher  geht^ 
Öaflz  frei  von:  solchen  Fälschungen  sind  aber .  anoh  •  die  Codices  vetusti 
(I  toia  IV)  nicht?  nur  terathen  sie  keine  Tendern;  so  dieser  *Art  van  ¥*r** 
beaseningen  und  '  ihre  wenigen  Aenderungen  sind,  nicht  -«ta^toetisftisefc«. 
Eine:  genaue  Charakteristik  der  Codices  «nid  der  verecbtedeneh  darin  eot- 
hnkeneit  Seholie»  hat»  Hr.  Mmmsen  in.  dem.&efteeiben  ab  Th*  Bergt 
vor  s.  gkhrt    Gertaani  (Kiel  1861)  p.  XIII— XXI  gegeben.*  .    .;    i  ii..  , 

Auf  die  Anfsucfamg  undVergleldbung  des  greesten  Theils  »dies«  Quel- 
len hat  der  Herausgeber  selbst  mehr*!*  Jaferer  verwendetf^andcre  sfcwl  ton 
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Freunden  für  Ihn  verglichen  worden,  namentlftib  von  seinem  Bruder  Theo** 
dor,  Ton  KiessHng,  von  Dtttefstn,  Bübner,  RtfffertekeM,  Regler  um* 
andern.  Zuerst  besutftte  er  'die  BrbHotheben  Italiens  tn  den  Jähren  1846 
bis  48,  wo  er  in  Rom  den  antatschen  codex  auffand:-  Im  Jahre  1869 
ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Paris  und  gab  1860  die  Behelfen  «des 
Germanin  zu  den  Olympia  herauf  worin  er  Nachrieht  über  die  codtf. 
Pfcr.  6.  und  Leid.  C.  gibt.  Anf  einer  zweiten  italienischen  Reise  fand  er 
die  ambrosianische  von  Bertz  entdeckte  Handschrift  A  und  berichtete  Aber 
diesen  Fond  an  die  Berliner  AcaJdemie  (auf  deren  Kosten  6r  dies«  aweite 
italienische  Gleise  gemacht/ -wie  (ff e  erste  mit  Unterstützung  der  Universität  Kiel) 
and  später  an  Prof:  Friederich*  in  Berlin  (Oldenb.Schulprogr.  1968  find  beson- 
ders erschienen:  „Ueber  Kritik  etc.*)  Die  Wiener,  Münchner,  Gffttinger,  Wolfen* 
Mittler,  Leidener  Handschriften  erhielt  er  durch  Vermittlung  theils  defa  olden- 
bmger  MiMfrterittms  ttieils  durch  dic>  betreff.  Biblltithekvortftltode  unmittelbar: 

Von  sefaeuf  olympischen  Ftond*  schreibt  der  Heransgeber  an  FWe- 
deriehs:  „1\\  Mailand  fimd  Ich  das  bei  weitem  Bedeutendste,  was  mir  im 
ganzen  Laufe  meiner  frühem  (1947'  und  48)  tfnd  neuern  (1869 — 61) 
Durchforschung  des  handschriftlichen  Materials  vorgekommen  ist,  die 
älteste  und  beste  Pindarhandschrift  nnd  zwar  durchaus  unbenutzt.  Es  ist 
ein  Miscellanen-Codex  der  Ambrosfana,  0.  23*.  sup.  vom  grössten  Format, 
eher  dem  Xu.  als  dem  XIV.  saecuTo  angehörig,  derselbe  *u%  welchem 
E:  Keil-  1848  die  Prologomena  der  Tzetzes-ScfaoKen  zum  Artetophftne* 
herausgegeben  hat.  Freund  Berti  hat' mir  schon  1847  von  diesem  Manu- 
Scripte  Kunde  gegeben  7  als  ich-  aber  im  Frfihlrog  f  848  nach  Oberitalie* 
kam,  fartd  ich  den  Weg  nach  Mailand  versperrt.  Im  JnH  1861  endlieh  fand 
ich' hoch  den 'Zetter  von  M.  Bert*  bei  Fol.  181  eingelegt;  wo  der  Pindar 
artffirigt.  Hterluroäi  wir  1)  da*  Origmal  der  Breslauer  Scherten  (Rh*-' 
digeriana)-;  9)  den  Text  der  12  ersten  Olympioniken  in  einer  älteren  und 
steifenweise  bessern  Reeension  als-  bisher  bekannt  gewesen  ist  Der  Text? 
gibt  df*  schönsten  Berichtigungen.  Nur  in  Ol.  I  nnd  Anfang  von  II  ken- 
nen wir  sie  schon  aus  dem  Vratfsl.,  weicher  wm  da  an  bekanntlich  nnV 
die  jöng^t^  (TrtltlniÄtlische)  Recehsfen  enthfik.  Rfc  sind  noch  neun  andere 
Pwdarmscr:  da,  einige  derselben  sehr  gut  und  alt;  aber' entfernt  Hiebt  a» 
Wichtigkeit  dem  ersten  (Ambro*.  A)  zu  vergleichen.4 

Ausser  dieser  grossen  Anzahl  roti  Handschriften  hat  der  Herausgeber 
auch  alle  bedeutenden  Ausgaben  zu.Ratbe  gebogen,  von  der  AMina  und 
Romana  bis  auf  dre  neuesten  Won  Sektieidefein  und  Bergh,  und  den 
fcritoten  Tftell  der  Monographien  nnd  Atrfstitze  in  Zeitschriften,   ja  selbst 


Ueherw^HW^Muua^^ 

.  .  t^as-ihnt  Ann  derltJ^usgehef «pft;  allen  diesen,,  reichen  ^ittejn^gflr 
kittet?,  -f7i.W«8  man  ^unäebst  erwarten. ktf"!,,  .eine.nfßgUchs.t  wllsUlndigft 
Übersicht  der  band^p  h* j_f  t Li« h  en  V e b  er  Li  e  f  e,*u  p,g  des  j^apsebpi 
Textes,  lieg^  TQr  päd  es  ist.  kein  Gr^tnd  ,  vorbanden,  an,  4er  dipjoinfttisqheu 
Treuß;  und  Genauigkeit;  der  Angaben  zu  zweifeln«  Auch  .hat  der  .Veffasgef 
diese  ye&ersicbt ,  ftir .  des  kritischen  Qebawch  *$hr  r^equeip .  eipgeri^tet, 
indem,  et  #e  verschiedene^  Quellen  oiit;  passenden.  Ppchstajfyen  .fygsetybnfft 
(dje/iQodiqes yetusti  mit  den  römischen  Unzialen  von  A  J>ia  £,,  dp^Thpr 
ntejMschep  mU  (ka  gtie^biechen,  soweit  sie  ejnp  v<jn.  der  römischen  ßjb- 
weiqheqde  Forin  haben  T  >is  Q,  die  3tfoschopuli»chen.derch.T4f»  Tgiojt^ 
Cursivalphabet  a  bis  z,  a1»?  TriMinianischen  durch  das  griechische  p  hfofl?; 
n^heverw^dte  Ha^dschi:iften  unter  einerlei  Buchstaben,  ajber  darc)r  Punftta 
oder  ■  Striche  unterschieden)  und  nach  dieser.  Besej^hpunfls  weise  ,1*0,  dem 
einzelqen  Textworjt  und  au  jeder  Variante  die  ganze  Jßeihe  ihrer.  Autpu* 
täten  auffährt,  wogauf  .dann  die  Lesarten  der  Ausgahep  und  .die-  Qonjffp- 
Loren  der  Kritiker  folgen.  Der  gesammte  kritische  Apparat  ist  unmittelbar 
unter  den  Text;  gesetzt  und  läset  somit  an  Bequemlichkeit,  nichts  vermis- 
sen? upd  auch  zur  V«llsti&nä^gkeit  dürfte,  wenig  fehlen.  ..'-  .  , 
Der  Text  über  demselben  aber  ist}  wie  der  Titel  aöküajJigt,  eigepe 
Reeensiep.  des, .Sierausgehers,,  alao  weder  eine,  sog.  culg&ta,  dqren ^  bei 
Pin/dar  bereits. mehrere  gibt  (Aldina,  Bonana,  Hegejana,  BQeckhJM^,,uAf| 
»euere),  noeji , ein  fein  a^plaraatiscber  Text  aus  den.  besten  Hapdachrtfteii, 
bondejn:  gr<öss!epttieite  zwar  auf  solche  Jbasirfc,  an  vielen  ßtellqp  a^ef  ^pn} 
Herausgeber  nach  eigenen  oder  fremdes  Vermutungen  verbessert,  DiQeigpqfq 
sind  übrigens  fast  jedesmal  in  de?  Noten,  »init  „scripsi"  kenntlich  geipacfc^ 

,  Demnach  kann  vorliegende  Ausgabe  nicht  in  ihrem  Texte, ,  fötA**** 
pur. in.  den  Kptep>  die  in  der  Regel  mehr  als  ,  die  Hälfte  fder,(^Jufme 
einnehme*, 7  als  eipe  authentisch*;  Quelle  des  pipdaripc^ejv  W<u#ap*s  jbe- 
UmhWnßrtw-  ,Mag,npn  für  den,  kritischen  Gebrauch  d*B,  LflUte,!*  ge- 
nüge*^ sp. kapp«  »an  dochj  fragen^.  oJb,  »cht  .  dpwb.  4m.  Veieinigupg,  die^flc 
Miofftohep  J^tung,  ilen>  ausgesprochenen  ,&weck  de«  LApsgabe  £infJ*g}.gPt 
schehe.     Der  Herausgeber,  sagt  in  d$r  praef,  ^p^yil,  YQn.sjftb;;  !>##*&,#<*? 

potest  wpuwtt  jM^/w^Mirif  fmiret>  $.  tie,\  ftarti  Hl  qwfclG^Wimt 
„speculm  fM)fit*\lJitNr*  üBe*e,AujfeÄb^,,die,  4er,  flera^g^^icj^sejj^gfl: 
Stellt  h«t,  jfrifftj.,dfrä  gpwi§fi.^e/  Bftfistfillung  ^n^/Tpx*e*;..j*t  .eigen*« 
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«WA<;Cöi(4edttrreif 'WÄ1  htttoto^1  «MdelMwl£liil^llfl^<,h«ndAbrilU!«he  Tra- 
dition1 ifr  den  ndtto'f«toftim'W/airt>ltt^Mill>dl'6  Zfosamroettstelhmg  -des- 
sen, »Waä  äud'd&n  gfsüttrarfcfli  -hÄndsttirimfchen'VirraMh  als  fWhl*  üeber- 
1*^^^' ßtdi  'bfewtftrt;:  elfl  mbgllclist  üükfreiftidAer'Te^t;  tttn  Wdtfr' Mah^ 
eher' gerade  tön  Wettet  ^Atwgabfe  erttArtel"«^  rfach:dfer  'erkHirten  Abgeht 
tf^VdriaMer*  atfcl*  er^irtän^fj1  Whri'  e»  tttfn  aufcb  faVeinerrHt*aw^ 
geMfr,-  der  MtK  so  langt*'  tftid'  «y  ängeStt'enfct  tnft  Pindar  beschämet  bat, 
.  fttUfttf  a«n  fctotatt  fcdf  'alle  'tittd  »j^de  Aendferarifc^ari  dtem  tfadniörittlen 
^xte'zd^yerzibhten,''»^  HbsirHtitW  doch  'hWhtbesrteHeri,  ^aiir'Hötr^RWww- 
l^^effleT^i^^^AWffillties*^  eWt8^eÜrfa'B4)f^Vtlrde/ilfrtnn  er  tre- 
iHg&n* !  dfe '  Hieb/  baYMscn^ftlfefletf '^t'^dtft«^  sfeiri^'T^t^VlAreli  ^ 
t^ttr^d^Scflrifif  'üitarsdhrdfenr  bitte'  Atfgtt-d*;  r*b  'Lücken  ^rtszVflflien 
ÄtWJ'Uil^di«  darb]feseMZ5Wh^'  eiriiw  Deflfcfe.  Meitf^ChWkter1  dfer'Ufcbfcrt 
lT^eWri^'tiHitVget1  WsprVch^Yafe^hichd^^  i*bdtfeötur^ 

tWtöBerifesftndefuhtW  ÜNfa  -Texrrtäridfc  "Wir -sinft'Wßlt  «tttTtrirf/^dfe 
«SffieÄdafScin  tbm'pirfcrarfeeh^i  Text  •hüis6riHtesen>  ^n»^wrtfen  uÄdvg^bert  dem 
ftÄid^*1,  vWr^feeftlrwerirreÄ^if  d«Ä  m^'4dll^^äi^rm->Pii^ 
HfcÄk  S.  &$  sfrgti"  ;,<£"btelbt?  Mbat  Wtan"Mr  ifaf  dlteUeikte  VüexandrMrlsdie 
SMI^on'WIrsfelfe'ff^d^r  fflfes  lVd#idynie7ifchd  *erz!<*terfl  M>m<*fi,  nur 
eitf'iu*  T?rkori(h*<ffi*eIir*tiri^  k\s  TÄ&gficn 

Ifflrig.«  Ab**' MI'  tffaefr'  tnft  ^' '^inir^^ttdto^fttän1 '^g<^^^ ' Abs^a*be, 
4He j 'far  llfaiMaft'iidty"  knflßÄ  •<Kcft''Wtol'(Brtfe-1  nhd" vbttB^litÄ^'TnWresftfc 
&ieh  'fliran;'  ^r^  Aie  *Jrkrttndlic^ik«t  WRSffl^  ^intf^ihrerh  ^a^n'Uiri^ 

!f   { ""WiMSÄiaflftl^ dh^Divtoätioh1  tfid^drtftrt' sd'Vertchtödefhe Mittel  'zum 

WRt  «nterst^nz  fcft,  t>Hrb '^ViHibfe^re  B^vtoierYitf  dfef  G&tW  d£s 
^*ketotl+cit>*iÜi  ^'räft'  'btid'fed^EininÄitttottBfn^dfer  Krtfflkrj  4b*obi  de* 
HttftitiagebeW^iy  der  andferri  «G^^hrteri^dariitt^r^elchefi  irf'fctfnften.  -  ßo 
-^^e;S^nevJ^tzt°lfe^#t,'fbabdn!  'ittr1  eine'  JltoftiJ»*e*'*fcbfc  Re<kri4fon  tin* 
d^eb^i^if^n1  Initiierten  tfpfjaVat,  den  letzteren  Mlerdtog*1  W  'Vdlfcüiridfg, 
dfcsft  er1' dfe  ^«^^Wiftaig  *fc*Tefctttf'  an  Je&er^StelW tieften1  Weht 
9fr1  grtWshtrrt  arttfri  das iYerdferi6t< 'sein  mdg/  fchWfcis  zurh  Su^^slen  Grad 
*r*  Möglichkeit  'fterhAtlVteh  rtn'dtt  'hergestellt  zu  4ia!berY;  wüNrer!'  -wir  doch 
einer4 ige Wissfcn1  fentaagüng'  bei  dieser  Arbeit  tka  'nfcfat'  geringe^'  Verdienst 
beimessen,  dk  eben' Ober1  den- Ghuf  d£r  Richtigkeit"  des  tbeihteisfc  nödh 
eigenem  Urtbefl  und  Gdtidfinken  hergestellten  T^xtM  rttts  «Weffel  nnd 
MeinungsrerschJedenbeit 'hetTBcben  wirdr  '  ■.:.!.*. 


£74  Scbmtsor: 

Und  die  divinatorische  Tbltigkät  de«  Herausgebers  ist  bei  der  Hental 
long  des  Textes  nicht  gering  gewesen.  Abgesehen  von  einer  Anzahl  Einen- 
dationen,  die  er  auf  Grand  des  pindarischem  Sprachgebrauchs  oder  des 
Dialekts  in  den  Formen  mehr  oder  minder  consequeni  durchgeführt  hat, 
«tossen  wir  auf  manche  Neuerung,  die  aus  dem  Zusammenhang  der  Worte 
entnommen  ist  und  dennoch  sich  durch  kein  anderes  Zeichen  an  erkennen 
gibt  als  das  beliebte  scripsi  in  .den  Noten.  Nur  an  vier  Stellen  im  ganaen 
Werke  sind  sie  in  Klammem  eingeschlossen,  einmal  in  den  olympischen 
Oden,  zweimal  in  den  nemeisehen  und  einmal  in  den  isthmischen.  OL  II , 
76.  liest  man  bei  Mommsen  ov  scrrqp  iget  [jC*ovoc]  frmpov  atmp  *qpe- 
tyw,  wo  Böckk  nach  neueren  Handschriften  und  einer  Note  .des  Triklinius 
Kpovoc  hat,  die  iltesten  Codices  theils  -pjc  theüs  fäc  haben.  In  dem  snp- 
plem.  annpt.  crit  au  den  Olymp,  p.  32 — 33.  nimmt  indessen  der  Heraus- 
geber x^ovot  wieder  zurück,  weil  satqp  yac  von  Saturn  dem  Sohn  der 
Tellus  (Gaia) -gesagt :  gar  zu  auffallend  sei,  und  bemerkt:  *$  Aioc  rqw- 
sueris,  omnis  ambiguitas  remoia  crit.  —  Nem.  VI  17  und  18.  xefrec 
7«p  'OXojraovucoc  itov  Aiaxtdatc  &pv*a  «prätoc  {hoA  ty*w]  4* 'A^fson, 
wo  in  sämmtlichen  Handschriften  eine  nicht  sichtbare  Lücke  ist,  die  jeder 
der  neuern  Kritiker  auf  andere  Weise  ausfüllt:  Böckk  stetec,  Kafßfir 
evsyxuiv,  Hermqnn  iijpooou,  Bergk  ivewev,  Hartmnß  ttpfyaz  \  aber  keiner 
dem  Metrum  in  den  beiden  andern  £Jpod^n  genau  entsprechend  (u— un). 
Der  Herausg,  bietet,  in  den  Noten  noch  andere  lentamina  snr  .Auswahl  an, 
unter  denen  4* .  'AXf  eou  cb?odpcMW»v  nicht  blos  die  Empfehlung  für  sieb 
hat  quod  Omission**  eiusmodi  in  fbu  versuum  usu  venmnty  sondern 
auch  dem  Zusammenhang  besser  entspricht,  welcher  au  fctaoae  Xafay  neben 
oca^aveKsqpevoc  .ein  .  zweites  vorausgehendes  Participium  erfordere  — 
NttMß  X  84.,  quksc  QuXouno*  (vijuiv  uiXXeic  ipoi]  auv  %  'A8w  etc.,  wo 
die  älteren  Handschriften  (B  nnd  D)  an  der  lückenhaften  fiteile  nur  4*4- 
Xstc,  die  triklinianischen  Ükuz  haben,  letaere  mit  der  Bandglosse  Xatnat 
(Lücke);  zwei  derselben  haben  die  Interpolation  vov  otxittv  hinter  •&«£, 
eine  mailäadiache  und  eto<?  modeoesische,  Böckh  bat  iq  dpr  grossen  Aus- 
gabe die.  Conjectar  von  Er.  Schwill  xaxoge^oat  anfgen^mnmn,  in  der  klei- 
neren (1825)  aber  sie  wieder  verlassen  und  die  Lücke  bezeichnet,  mit  dem 
Zusets  unter  dem  Text;  fortasse  legmdmm  OoXousev  ifteXttc  vatstv 
(vel  olxetv)  iuoi.  Diese  Erggnzung,  hat  Bergk  in  der  2.  Auag«  der  pogtae 
Jtyr,  gr.  aufgenommen  und  aus  diesem  vaiej>  isf  wohl  auch,  das  vsjteiv 
des  Hereusg.  entetajuden,  obgleich  er  uns  nicht  £ag^  wie  er  fdarauf  ge- 
kommen oder  wie  er  es  rechtfertige*  „Den  Olyiqp  mjt  Zeus,  tbeilen  neben 
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Athene  und  ArwÄ  —  t«n  ein«  Halbgott  (Pollux)  gesagt  dürfte  kaum 
pladarisch  sein;  jedenfalls  gebraucht  der  Dichter  veum  mit  dem  Accesatfv 
des  Orte«  nur  tob  Gottheiten,  von  Mentehen  und  Heroen  aber  .vepoßat. 
Vgl.  OL  n  12,  X  13;  Ol.  IX  97,  P.  IV.  150,  (yonTbieren  Nem.  ffl  82). 
Letzteres  ebenso  häufig  mit  einem  Accus,  der  Zeit  isthm.  L  59  et  ti  tic 
fsiov.viuei  wXouxov  «posaun»  wird  Hr.  JK,  nicht  Cur  sich  anführen  wollen. 
Heu  kommt  noch  die  gewaltsame  Acnderung  des  gut  begianbtgten  iftsXstc 
oder  d&sig,  was  ja  doch,  wie  Hr.  Jf.  Anaott.  orit.  sappl.  p.  SC.  selbst 
nachweist,  aach  pindarisch  ist  in  uiA&stc,  das  im  Monde  des  Zees  noch 
weniger  angemessen  erscheint  als  vsotiv.  —  Isthm»  t.  35  u.  30  AloocCtow 
xaXimv  i$  «Arfav  [itiho*]  «opi|oa*  latvonevov,  wo  die  triklin.  codd.  nav- 
twv  dasvauivest'  habe»,  die  YuJgata.  Weil  im  Vat  B  xijpuooe  iaxfopknm 
gnechrieben  steht,  meint  Hr.  Mommsm^  bitte  er  auch  xapoooe  |ioGyo» 
daiwjpfoiesv  setaen  Urnen;  aber  warnm  ist  er  denn  hier  dieser  ältesten 
Spot  nicht  gefolgt?  Wir  wissen  keine  andere  Antwort  darauf,  als  dam 
ihm  Andentangch  in  den  Schollen  für  sicherere  Führer  gelten  als  der 
handschriftlich*  Text  der  Ältesten  Ueberliefenmg.  Wir  sollten  aber  doch 
zwischen  Paraphrasen,  wekhe  auf  eine  Lesart  schliessen  lassen,  und  ans* 
dracklichen  Zengnissen  (der  Schotten  oder  der  codk^s)  einen  Unterschied 
nndSchWme  aus  den  erstaien  nicht  über  die  letateren  setaen*). 


•)  Eine  sehr  htthne  Aenderang  erlaubt  sieh  Hr.  M.  Pyth.  V.  39  ajrijnc  e\  .  .  . 
tAjfin  Hapveefc»  islftseeftv,  *ev  ttevätpeiteV  »utbv,  wo  die  Handschriften  einstimmig  *&> 
lemwnim,  pssisf .  e>  haben*  BSciA  a.  And.  xadtsett»,  wv  a.  • .  lesen.  Ka  WS  bemerkt 
Hr.  Jf.  „steine  {{psfu*  «aU*f  Porno*«*)  j><anfBm  tiiysjlaivm"  und  versteht  anter  dem 
Ttfoc  llepvaetev  wmmvm  monU*  quasi  $olarium  äve  culmen,  in  quod  (tic  t)  ,dcftxtrtnt 
jtatuam.  bas  tfedium  xa&tesavte  findet  er  »war  gans  gebräuchlich,  aber  Pini.  non 
vult  dieere  „de  wo  pomerwti",  §ed  ea^tdtiHtu  et  vivadut  „dtßoetrunt  in  eulmen 
(+cl)  essa*».1*  Alf»  xdte  Kreter  haben  die  BiWrtole  (na*h  te  gewtjhnlieheii  Erkla- 
mag  etnaa  in  Toms  einer  XeasebsngestaU  gswaehsaaen  BeameUmm)  auf  derSsitse 
4s»  Pnjaassim  sls.enadathare  jPftease  diese*  Gebirge*  angestellt  I  Was  tagen  wir 
aber  mit  dem  auowpieewov  ustadpev  so,  in  wataeom  das  Weihagesehenk  de* ,  Karre*» 
langt,  snns  nahe  (eysÜv  «afti)  der  Bildsäule  'der  Kreter?  Welche  YetateUang  «oll 
man,  sieh  Ten  diesem  Ensemble  machen?  Zedern  beruht  Hm»  MS*  Brkttreag  des 
ftytt  a«J  dem  Assrtrntk  ***  im  SehoL  (wem  er  neck  eine  Glos*«  dm  Med.  D  J*> 
aerfubrt);  aber  dm  *»<*  hattet  veüsttadfc  *«V*  ™f  ■-  •>*  wteeew  **  IM*.  Wp 
aseokt  mm  de*'  »«neete*  m«***"*  Em  Bewei%.des*  Hr.  Jf.  in  der  Aselegnng  ebenso 
fehlgreifen  kann  wie  in  der  fimendatiea  and  beiläufig  im .  lateinischen  Ausdraek. 
ttod  hier  ist  überdies»  eine  Aiendernag  an  dejn  einstimmig  begienbigten  Teass  nicht 
siaami  **lh%,  dejia  der  metrische  Analem  bebt  sieh,  wie  schon  Q.  B«rm*rm  be- 
merkt hm  and  Hr.uJL.sngiH  Ton  aelbet,  de  die  Endung  —  w  in  der  Arsis  steh* 
and  die  darauffolgende  liqwda  {i  verdoppelt  werden  kenn. 


£26  Scnnitaet:     '' 

r  »^Vergleichen  *ir  die.  AbgeilfihriettWYkrtHeingeeriaaMneitea  Einendejeiottdn 
des  Bea&uageb.*)  mit  einigen  dicht  beteeehneten*  8*<wet;dea.  wii  im  ibaljl 
äbeaangett)  daae-  die-  letaleren  groaaentheils  in  nicht  gering«»  Qcade  <anf 
Vertniitbemg  beruhet).  Z.  R  OJ.  I .  €4 :  *etf  Vtv  statt  ^säoa» .  vgig^  wpftfr 
»lle:  alten  codÜ.Ö  soav  ,outov>  zwei  .davon  «S&eaooi  wfaev  haben,  «m  Vatl- 
wtfeeher  (ürb..  A.)  undifdie metotea. Interpolnten  Assoavr«ohoe  autov,.  tro- 
mos  der  .Herausgeber .  schliefet,  •  daas  -4m  Byaanttnier  daa  onenyJ  getilgt 
haben,  .ütn.ilaa  aJxdv.  in  der  Kormeiv.**  retten,  •  eaiimt  4er  {leftaesgeber 
«eine  synk'optrtf  Foim  von  Itatoav,  iiir  welch«  er  dte'Anfüdgw  mb.tl%aiT 
ariii^  StX^*j(?)  u;.  a.  in:  Anspruch.: nbnrak  Yen  diesen  Anäjogieii  paeet 
jedflnCeüs  >Staäm  nichts  das  .vieknchr. feiaenfcStev  *ntaprechen,:w<irjde;  eher 
uvjMea<jmh  sstJsth.  1  22  dafür  anzufüfacejh' /Afctr  xie«  .aeJUeKdaav'hejndert- . 
«wQvip  sPinda*  wiederkehrende  Vft»<e\s«ofc  autlv  <  Verdrängt :  werden  sei», 
ida«  »bei  ^pJtecov.  nicht  äninai  absolut,  nothtoendig  wUÜ  -Ale-  tttnarhseheol 
JiUbt  *ich. :oukdv  doch,  viel  eher  .erklären,  dann  ab  Yarfanfieu  Weit»  £*oq*v 
^cgeiti.die.jgramaiaiidehe  iBegei  ist  (Veadoppletong  -'  des.:  o«  indem  Endungen 
iHnri»  des.  Fufa  und  aör:  1  .),.*>  hat  die  Aa^^bg  der  ct^en  Araia  in  Äa- 
mk  fieiepiele-genag-iOcalch  in. der  .2*  OL  (Bp.  &  Y^ABi^erdl  (fitr.-uad 
iAW.  6),  .Sb  fder  13.  (tty.  4),  der  4.  Pjah,  <Str*  8)  na*L  andern^  ab  daas 
das*eti»a>seltaa»e  Hv.  vtv  nicht  toötbig  ist.  A»ch  ixanerkt  Hr*  Jiamtosm 
selbs^  zu  Jflthro.  IV.  init  (j>.  417);  poefrz  Solutionen,  arseos  (warum 
jpcht  .arßis?)  frßfhaicßp  in^;in<^pig  cef^totW  £a#*W*r^*:,-r- 
Jtfndaü.V.  toit  {p.  424)*r  Sto:*.  <7  arm  fHita<*  Jarftper, m*is  tacJior 
qttatet1  scfota  tsb  —  Ppehv  *V  110,  wo  alle  aTten  Handschriften  bloa 
'to 'KpoviÄai  uaxapec  haben  (nur  Gfttt.  von  zweiter  Handf  tu  idÄbiälft)!  ni)r  ' 


-i'"r  '«)  ^ae'tinfte,  Isthm.ll  10  •  fftf*.  flö^iac44Ä**]  \fa«m  fif™,  *•  die  Äe- 
«tfe'Hahdseariftea  eftettftdls  eine  litt*»  haben,  «fe^Rttlin  4orefc  *dX*c  a*nfclty4st 
4lehernfe&t' ad' zahlen;  denn  die  Brg&mng  f atrt:  V<m  fi«*fta*f»  kety  weMfcr  sie 
<wto  Fytb.  III  -iol  -dXakiac  oftov  «ÄÖehBt^  um*  kr/aea^m  wu  ##oJWi  «rife*noaHmen~ 
leb  urela»  «hrigeni  niAt,  >wann*  ctei1  Dkhter  Hier  gerade  ^6W^^esaa>'baWn  «eU,  da 
4fe  1VlaaAett<  deaU  nu»  eiri^o'W^g  Kkbda  Mann  «ni  to  Voft>faMr«ui^  ^lt  «t^wwx 
^oh^aäcM  mtr  Einher  gemeint  i«ti  ifiioe  entepyeehena^re^Bt^Baaang-'Wilaie  mbr 
«¥ädp*«^röch«m«B>  walehetf  6  ^ia|  bei  Phrfkr  Tdflmäyi  l(P^thJ<  Vi  4a  In  gMa 
1  Anlfcher  C5otartnictMm  "rcflWp«ii^  (id>iRna  «poc  awÄjiav  j^a  t5f.'  Me«u  YI€)i  "daveuter 
awehbial^jamfdieh  }  u  — ' -(  ,  nndt  <deseen  Aastaceang  als  eines  Hbmototeteüfam 
^  AWIAC  -^  A»MAC)  mit  aXädtioc  sink  viel  leichter  erklärt  ah  die  von  e^v. 
Auch  Btimntt  d*8<adfcr  dfy(  mit  der  gewdknUehea  Bedeart^inpob  wA%^f*'Umt  'genau 
«bsammea,  und  -deau  gewlimea  wir  noch  dorch  den  'JktDkalAnai '  eine  dem-ftbmo 
entsprechende  Yolltönigkeit  der  Zelle.'  ,         '•' 


rataegt  stwafcl  de*  »Versinaat  als  jUe  Coastruetion  eine  EigMasongj  die 
jeder  Herausgeber  auf  asi in«  Welse  Ytersnobt  hat  Jenes  «\eiota  scheint 
Meschepalfechen  Ursprung*  au  aeto,  entoprkfct  aber  den»  Metceni  nichti 
TrikUn  verbessert  uus*c  7  s  Itp.-j*.  anstatt  nl  Kp.  fu  Mit  demselben  metri- 
schen Fehler  [- ^anstatt  {>—  u].  Nun  sagt  <kw  Hsransg,,  naeh« 

dam  er  die  sonstige*  Conjeetnren  angeführt  hat,  optifa  Hdthmg.  iägmdose; 
iui&ndmr  ema>  obitctum  terU  Ix**<  B*  •*•*  ms  einem  verstömmel- 
tan  SehaUotf  des  eod.  Vnt  B  hetvofaugehen  scheint,  dass  die  Worte  als 
&^Tsats*u  nehmen  sekat  (et  —  DMh*  —  n*»iv),  ao  entschlieaet  sieh  Hr. 
Jfomawn  eftot«,  Kp.  n**.,  WowV  an  schreiben,  jedoch.  mM  der  Ben 
.tan*»  na  &.  euaJa,  wie*  wwu/nwaidai  ponWw* 
/W**rt  BetiMdebeal  Sdmanken  aStte  itoebdi»  £t« 
gansoufc  *■*  *elekct  überdies!  /da*  handecbiMieha  es'  verdrängt  wird, 
abedadsehr  in  Klammem  gasen*  au  .werden  verdient  als  die.  oben  aoijge« 
aihten.  Wenn  übrigen*  mit  den  waftigajen  Aeaderangen  der  Tradition, 
der  Text  verbessert  und  <aagfsiou  dh>  beiden  fifttae  «lÄo&e  *xetv  md  ^ 
dapoliCot  xpo've*  in  engere  JMebsmg  i»  einander  gesetzt  werden  soften* 
an  lag  .ea  njflter  {naeh  %m  .*•  Xotftov)  ov  .« ;  Kpomfat  naxapec  au  lesen 
neu  Baajefcaag  aal  <daei  Jolgeode  xpoW  fiaa  av  konnte  .hinter  Xctocov 
latent  ve*Wren  gebe*;  fywuitat  h*t  «c#on*;Sdbn»dlgeBchri«be»  (ed.,  1*1 6). 
—  Fyttt  I,  Äl  ***.  Hr.  A  det  »cbwie^gött  S»eUe  *)v,  tf  Ätlp*  |it» 
ft&ov  JEaaroav  wefflr,  Ramckenttd*  ntte  sinnreiche  Verbesserung  aq  mdo* 
vorschlug,  was  JgsEfl*, aufeenammen  hat,  durch,  die itühne,  abet:  passend* 
Corre^tur  geholfen;  aoy  £  <M|*?  yty.voaoo  —  »K  deiwJpKnnn^emcvkung 
in  den  .  Kotau :  scripu  4  fchal.  ¥&k  Wu\  erfahren  ntar /weder,  wo  den 
Scholion,  efch  fiadet,,  «eck^vder.  5efcaliasjk.  yoonn.a^  wirnÜd^Leaat 
ade*,  ala  Yeiwitfinng  gibt«  .  JtöigUubaiweiee  ha*  der.  Heranagetoer  nur  ans 
derIn*erpf*l*tion  desS^  er  mV  und  dftltimt*  öbglekb 

et  anat(k(m;S<eik«  selbst  nJedarrdijtf Ufann^erifasigkeit  tifer  Schotten  au- 
gibt,  **  &  |Lc  2{W  *q  Pyfib,  V  97vumj  104:  Ftfe^fwm si*i  ambigma 
Wßpitf  fpli<ici*4me  t  ßcfaUifßpcti  #ttt*t*f.  lAbftieo  ^andern,  pleräifl* 
ergumfni*  tde  pqrticHk*  tiScfai*  rep*Hia><ttc^T  J^denraib  hätte  1  aaeh 
Vöooo  nich|  ^e  KJamalejO/ein^eeetzt  werden :  aolWor  wenn  aiamal.  fler^ 
artige  Emendati^nen, ;  d^  in  den  JHandsemriftAi  keine  Beglautngtingi  «r 
aiab,  haben  ofle*  yfognr  ibqen  yrjdejrsIreUfla,  •,  beanjident  gekkainseichnettwiieden^ 
.,  .  JfrQH  vitf*  atfadlT  vom^ühailiefertejs  Teou:  abweichende ^Vende rang  ** 
Pythv/,VI  ^0  w,  ^^  \hima^  ioAAu^y  Awmtd  dre  HandwhrtÄ  Vat.  Ä 
^Jpj(1digtSpur;  gpoMr.dm  Übglgen  ^  dar*  &ehaa>vv\Vatie*  ^dagages  «^«edpsc 
£<«.  n.  19 


Böfer^n«nrt»iB  briftudem  >Bft»gi  ^>  (W^ldo^"**1'^***  ailr<4eitt.f!Ha*j/ 
JeiDlfr.jJfotJWMWii^äufg^^nJiiiOTMlmfc^  Afccto 4tan Glossen'  utwlpnü  ah»» 

etentifldili  Indem  '•niv'örs  If .<  da*<  dp^t^  iciafatc  derJopdi.»»!«  dtoGloMeta 
adnKfolgondeoJVer«'  fj&ft  ritävn  vorn  erklÄrt,  bllt  er  die  Wortftidtd  teMk 
fh>vdaa\&eraw  (dft  cftlfl*  Lftriul),  atefal  fdr  Interpret tJon^tind  **rmti1ltet 
eitwwkr  ttk  «ups«  et*  :edar>£fc  e*r\*le^oben.  Er  gibt  4be»*}tf«fttefee» 
aoririwitfer :nuydass  da*  Sfoov  Valu  B  dem  ••pfot;  &c  de*«riklltö»ay''wa* 
cttes  •EtnmaujiyBöckh,  'S&ntidnoto  ^aüfg«oomn«in  haben, igittA^i^ 
urt  verwirft»  adebjpyac  8c  «ieht  f  riw  (j>  ezsmplti  coMpw*ar#pfi*mm, 
pottk^qr*ide*B^  Ate) <mh.*fi»4iefetir  ätette  habe*  Trir  nfetes:  JWHülgM' 
ali)  e«efti»ühenr  "feity  ^oodertr  eiDe^noeh  sehr  sw«tf^alfc*V«vhMtang»-*<fc 
Binv  stmitoieb»  Verbeesetaag  M  Fytlw  VII  4.  <6  tfta  >&  ibv'  aÜ*"itatt 
vaiui*-fm#t  A'iiriL  -Mnn-dAnV  «crtprit,  »ncm  mnlt*  >kiv6M  fvae>l  «Katari» 
smriigrioramis^',  und*  foth  sagt  «kt'Heransg.  acn  finde  der  4trit,'N*fe* 
$•*  MMüvapn  Apvltome  nd* an*qum>  troditwni  cM>*ri  «f  *e*>e  PiOdm* 
fuH*ey<Ttderem,  vcrtw  ovo^ojjUft  jw  vafov  <^jiöo^o^«v.  ö^cifm^e)^ 
«f  pbefe  je^e  il^ÄotieiWÄ^i/iÄ^or«/.  Waa^  eoUen-ww  nun*  tw  dem  aiÄ 
kn;ffe*t*.»aken  ?■*-*-  Ein  nettes  W&rt.Viroxetp  nach  Analogie -*e*  ävt^sepy 
ittftetp,.  die  allein  pasefre  'BotaMng  beben  (vgi,  dagegen  BtHütoj'^Qt. 
$:t|21^^>i>eeond«n  naofcr  efyap  CM.  IX  ill'  and-  atnriicfton  £us*ttineir= 
setzange*  webt  •  «t  TefWerfen,  führt  fir.  Mi  in  den  ^tidariibbd*'  *Nzt"«ltf 
Fylb»  VJII  97,  -wo<  6*6  feiern  getrennt  keinen  Sinn  gibty  wohl  ^a%er  als 
Eim  Mort<oma%ut(£fv  (gen.  phw^oftunt  ^jttpftiv;  4nkl  eben -so'fjXetfi 
»n»Ok  II.t63  $rxepb«  Aeftfi  ■ta»<fv  xtyfc  ^h)**  (c*ttöft>  dfeMiiMäMr'ifk 
XetpHlovy  :.«*-**  ^eiprtv^tc.})  Warf  m  yti»a  *#ein  ve*tr*Mifeb<  paust  t 
*mit  ..der.  Sehaife  des** -Kaüetes*:-  BeAutfte  aber  diese  Heoenifcg,  «Mal 
•hftd  wallen  «Beleg*  dafür,  Triebt  eines  <&eiehens  im  Torte?  •— ■  Nenn  VI1  50* 
(£*<*&  62);  <5I<  liest  ÜL  •  ßapo  '  dt !  oft  >etxo^  fpme  x*ßß«VfAxftao<; 
faitttifc'  &?  appAvmy;  roflein  er  x*futt  Tür  ein .  Glossen  -  zd!  x*Tdß«fttf 
eekjart,  Vat.  B  und  Atg.  O  baten' ttpßiic,  der  lltttte  Mödfceer  tirttr 
Tier  triklinische  ocaßßd;.  »  Die«*  ist  also  bfndBcbfHUieb  beglaubigt»  VA1^ 
Vierbum  fimtum  geben  alle  sieben  Ipict*9  vor  'AgfcXeilc,  ein  Leortn*  deflf 
Med.  Ärcso'  offenbar  verschrieben. ..  Hieran  macht  nun  mit  aller1  Wahf^ 
eehemlichkeit  der  Heraueg.  ijiicetc  «nd^rgiiiut  te  folgenden  Vtrt  InfaMS* 
aue  der  Paraphrase  des  Scboliasten,  woher  schon  fiaitÄA  nnd1  Hermann 
W£t  enUommen  hatten.  Der  Vertoetsenmg  von  Akren*  (dial,  der.),  wefend 
ScAneufeiPta  ta^ntojtwtbMn»  nennt  und  anigenommen  4iat,   wird   nk*t 
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erw*b«tw  Mite  abtr  nudhl  **al|8faM  l«aM^^**«riAlan  Mi  6teUei 
WO. 4*  tfngefcettftctet  .-V-  aht  Brosefttebsel  ibmriehiietiiisein  *-  Bd>be«ah*  ja 
Nw  a*f>  etoer  tPtar*phra#e*  <♦*  tfemiijTOfc  Gbv<£%i^t:mar^wa  «trtt.tttt 
üpoCevÄfulltr»  Hanfahh' freie*  Oamctafo:  sogar   gdgeo- <li^)  Aw«to*ltÄt^» 

SeM^(^«f*f«*m!ädL  ^ 

JifsiüftWTKtai  9ift<Jf*<p4i  <k^  SüAj  Fe/,  igeredwtfertlgt.  .BeideiAeodereagen' 
h«b«a\V)ak»sÄ?fügiQh  vwi  awi  imetds^h  ^oünrendl^;  ab** '»beglaubigter 
Text  ist  4a*  eicht*  ^  «Wieder, eine  Woaä^.^oü^enmg  an»  .^o^  Ausdrücken, 
dererfder  £ehfti.:a*h  bfedieAt*  igt  Noö.  NUliM  *idxöV  Vat.  B  und  4et^ 
▼cur  dttees»  abhgag*£*  4tt#- iG.  beben  d*e*tioh  mctai  Der  Med,  B  rciVcav, 
di*  twklifttecbÄn  ictcmv,  lOÄfcnbar  ;  um  den-  iBiatiw-^nCmoitiei^frvJiiTa ;«a 
▼ermejriefr.vtUn  bemerkter.  -JiV  allerdings  .richtige  dass  /ratm?  dem  FJndavi 
•*& dem  flqnjet. fremd  aei;<aber  tooio*  ist  fcdeafaä^  ^natt^da-in  Ider.ali-. 
gerteiawa^  Seilten*,  des«  mjftgebendei»  Veiees  '*toh  Tbaten  >  überhaupt  die 
Bede  Ist.  .  JDeoinaqb  forden  der  Stift»  den  Plural  *»cjwi>  ^aiich  diießiege*- 
frmde  begebrt'/eicb JSfcygi*i*s.«  vor  Aegen  zu  legen.*  Der  Hiatus  mit 
4itf0riMMC«io,tfMÄ<tr^(ftf^OK  XHI  $6  (6*  «;168)  Rudstc,  AloXM«  ßaoiXtu; 
Srf^Sk  naeb'HfnvM.  JLesatl, welch*  beide /Veme-  vereinig^ ^lßdNem-  VI 
Ül  <28)!  ZcuxXaita^  ^c' wip^ttoc  xtL)  rudvw  einem  gane  neQen'Qe« 
dankea*)  kaim.moht:  aufaUenyY  wo{)l.i  aber«  wäre/  e«.  unerkiSrlich,  warem 
der  Schreibender.  Ihesteö  and  bestell;  HaexisbbtifV  oder  einer » seiner  Vor- 
gänger Um  oAtoe.iNotb  ba^fr  heobeiflhren  sollen,  insbesondere  dürfte,  der 
üftetfesc-^  ,&  Tu  w,  4rm.s*  warnges :  Anstoss  erregen,  als  swisohen  '**  und? 
<ö;WObA:Contractiofi  stattfindet,  aber  <  fecbwerliob  ein  Beispiel  foi.  Kraeis 
odfer  .gyntotse-  dfafcer  bajltah  Veeala/  anfeuweisem  sein .  w'd ; .  man. mfleetp 
deön .  auch  txi>t*  für  t^  cot*  »sa^to.kaft&ea,  .^  Nem,  X  15  «treten  wir 
eftf/ ähnliches  \*crtp*t  cjj  &ä.  :TT)Xfcß6a<:  ivopovxoc  f^iv  eecAo|A8»o^  Die; 
Harideebr.i^ebtti  l>wtpsv.  tt  «et  iätytv  iatßou,sYoc  -*-  'wae:vW  selbst -auf 
jafoeftleaatfaiVs  fcwtpovtt.  ot  .IQhnt'<  (a»d  RaudUfistem  ist  ein.  beeOaienet 
MjIi&),  während,  aüe  Her$«ig«bBrobnBNDtb  »geändert  laben»  Das  Metrom 
erfordert,  nach  tde»  drei  öbrigeöEpaden  zusobliesaen,  wo  der  dritter  Foss 
jedesmal  ein  Bpesflievs.  ist*  einen-  hjipeAaAlektiecbea  pentametes  dactyllcaa; 
ea\  mdrd  aifro  wohl  auch  ,&nen  Dectylusr.^  poyrt  oir.-~  zulassen)'  weniiv 
mari^an  ^ec\SlkHo«  .der  Daiiveadßng  ti;  ebgleich  sie  bei  Homer  nicht 
seilen  ist,  bei  Piodar ,  Anette  nimmt,  (Mommt*  aaotrrerit  sopph  in  Olymp*. 


•  ;•}  Vielleicht  «oUte  man  eftfcn  darum  7ßlfyx,  td  f*  ew*  statt  td  8'  <x»t*  lesen  t 
T>m+0fih»itu09  ist  tv  46e ,-ö^v  M  ik  ^opt^onc  xs  ete,      .  •    •  ^ 
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peg.  111).  AJ&tms,  Sehnebtaok*  and  Bergk  thun  des  nicht,  Tdreebetr 
abav  om  das  —  t  nicht  ändern  ra  müssen  (in  — oW  otfc  das  et  Unter 
otyiv,  was  mir  wenigstens  noch  gewaltsamer  in  sein  scheint  att  die  Ver- 
tadschutig  des  Casus.  Es  Ist  jedoeb  auch  hier  schwer  sä  erklär«»,  wt* 
dae  einfache  SvopovnK  durch  Einschaltung  oder  Yersehreihng  sollte  Ter* 
drängt  worden  Mi.  Oder  gut  hier  die  treffende  Bemerkung  desHereusg; 
p.  234:  iiwenta  recmtwrwm,  utut  maxknam  parte*  ingenwtOy  /am** 
—  ottendtmt,  quento  si  non  feHdores  tarnen  eautioree  fmerimt  «- 
ttres  oritici  nicht  auch?  Wir  wenigstens  lesen  lieber  mit  diesen  «nd  mit 
der  von  Hrn.  JF.  an  den  betreffenden  Stellen  aaräckgerafene»  Schreibart  fi*r 
ävapoVrt  /ot  Styaß  tadonemcy  wiewohl  auch  der  Hiatus  —  ti  ot  triebt  stören 
kannte,  wenn  man  Istbm.  I  3*  vergleicht :  üoeeiAdfeivt  loftuujF  te.  — 
Nem.  XI  18  ist  nattt'xtf  iv  obtteTc  gesehrieben,  anstatt  ifceXfQtuav'  rfettöt 
der  codd.,  ohne  ein  scripsi  oder  sonst  ein  Zeichen  eigen*  Bmendatlon. 
Es  versteht  sich,  dasa  in  den  Handsehr.  imd  den  edd.  prfuefp.  {4M*# 
und  Bomüna)  doi8  —  per  symsem  einsilbig  gelesen  werden  tnusstey 
gleich  dem  attischen  <j>4\ — .  Die  früheren  Heransgeber  hatten  deren  Ab- 
kürzung (jiaXtiC&r)  oder  durch  Vertaüschimg  (uiXeiv  iv)  geholfen.  BödkA 
un&Schneidewin  haben  die  handschriftliche  Lesart  beibehalten;  Neben- dem 
Passimm  aivetotat  (vtv)  würde  freilich  jiepfy&ctt  passender  erscheinen  (imd 
ein  Anderer  Grund  der  Abänderung  lässt  «Ich  nicht  <vermuthen),:  aber  die 
Aehdemng  ist  gewaltsam,  -n-  Isthm.  Yl  88  sdhräbt  Hr.ifw  XotyoV  Jp+ 
itenafaov  ivavxto)  otpcetm,  mit  der  Note  vpn.  komeriewn  beripei,  und  er4 
klart  das  -  «fiü'vmv  der  codd.  als  Dittographie  ttu*  dem  vorangehenden 
ctfiuvetat. .  Da  «pover»  dem  Shrn  des  Verses  genufeah  widerspricht;  eo  ist 
in  den  Handschriften  eine  Lticbt  ankunehmen,  die  Jeder  anders ausrotten 
mag;  «her  pöi  so  gewisser  war  hier  die  Klammer  am  Ptite.  -^  i.  VH 
LO  xai  TavtaXoo  Xiftev  anstatt  p  und  ts  der  UebetHefemng  Ist  ntetrbch 
gerechtfertigt,  weil  afie  tibrJgea /  Strophen  an  dieser.  Stelle  eine 'lAagfcV 
haben;  aber5  ohne  Hurte  ist  die  Steihmg  des  x*i  zwischen  «b  md  Antobt 
doch  nicht,  annai  da  man  es  mit  bxkuÖTJi  wird  ▼nrbinfleartnfüsen,  .«•*•  Jbj 
1SL  13.  sehst  der.  Herausg.  ohne  tftfh*  an  die  Stelle  von  ideifia  jxiv  fwKpot^ 
#>ni*o>v  ÄOjrtepav  &taua«  uipi*vav  .der  codd.  x^P,ua  ^  ***  (**  gw*de 
Gegen theil  d4r  Ueberliefcrung)  miinderAnmeiftoiigt  tun  Schob  *t  tidetor, 
*!*)<{*  xaptepprv  rf.fe  p,  J^ft,  «f  deä?  satawdrrt  po$Hi  ffefoüst'ita 
nächstvorhCrgehenden  Satee  Subject),  wonach  also  detua  und  uipuiva» 
Qbjeet  «Ire.  Gleich  daran/  aber  heisst  es:  u4n  em  sckfiliaatä  detfia  uiv  ' 
icapoixouivorv  x^Pf1*  ™v  ftcttw*'  fänCjHJivdfv  te"*  $'*p$,',ftoÄfc**X:*-m*D«lA 
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4m  «tf?»  W*b  Ist  am  M  seld^SehMbkap  betefebtifeK  u*d  beglaubigte 
J*ta*?.  :AU*din*  auch  nicht  da»  aefcJtaefefe*  *k  vutymta  fcrtgqiiaazta 
MpQ%%p*vey,  da*  mu  dem  gleichen  Bemühen,  den  Yemethattn  Gedenk** 
euch  in  deR.TeJteertcfe  datatfaeallen,  entstanden  ist  wie  diu  xogfiet^des 
Hm.Jf^VN^eii.  I>emidie  »eergeegetteFurahi"  (lenror  inMaf^  tKssen), 
welche  die  sch*M£  Sorge  stufe,  Mi  In  Gnade  «iehte  Ander«  ala  „Oe 
Frevde  jlfecjr  da*  Vcagaalgtfie* ;  .nur  daaa  der  lebetet»  .Aoadreck  nünrert 
tffedtfcbeitjst,  wml.de«  Bieg  über  die  Pavel  ata.  Gegenstand  der  Brest* 
(to)mui),  «*  (WapcR^**""'  doch  **r  «I  sehnt  heseiehnet  .wÄre.  .Dm 
Wfede^  wir  liebes  die  t«k  JLÄcemtfA  (Pfaden  L.  m.  D.S.  163  eben)  an* 
gekartet*  JfckHimng  an  Grunde  legen:  „die  Fordet  vor  den  jetet  her 
M^iglao.  (all#>dmei*e&)  Gefahren  bal  meinen  heftigen  Kummer  (up  Theben) 
am  Schweige»  gebraiiht'S  und  die  handechrJfUicbe  Lesart  festhalten.  -** 
Diese.  Beispiele  werden.  hinreichen^  am  sa  zeigen,,  dass  der  Heralesgj  auf 
divtnatoriaeheai  Wage  etee  nicht  geringe  Aniabl  Aendecaagen  sieb  erlaubt 
hat,  welche,  wenn  Sle.aaeh  nech  so  rationell  sein  saftgen*  doch  den  Tai*  ifc 
der,  ArtnmgcMnUejy  ,daaa  er  nicht  hioss  reo  dem  »was  die  Juristen 
Sparte*,  facti  nenne*"  weit  edtfemt  iat^  sondern  aacb  als  eigene  Reeensiea 
A*  sieh' betrachtet»  eehebücbea  Bedenken  Raum  gibt  Dabei  fölk  es,  ander* 
Seite  nm.  se  mebr  anf,  .wenn  H*.  Jf.  an  einigen  Stauen  sich .  an  einer  get» 
wienej*kMen,.e*i:defl^^^  Teste  w  andern,  bekennt:  x.B.  Pjth* 

IV  5.  Time  mxeetoc  iipsa,  wo  aus  den  ältesten  Handschriften  tspea  .«* 
icpeta  statt  des  Adctt'aohen  Ipasc  hergestellt  ist,  erfordert  das  tfetrna 
einen  Epitaitas  Tor  .tepea  |  -r  i>  —  —  (.  •—  o  —  j  ;  der.  Herausg»  sagt 
abexumäatoi,  **  xi>xaw  ite  coa*/r*c#tn»  Mein.  1,  4«.  VÜf  12  evtyttam 
vidmtkr  tutri;  q*ac  Jemen  4Nttoe*  dUplwtt  (Leicht  wate  dereh  etitfoatasa 
saheUea,  itenaßap  ietkime.  Zwar  ist  IL  I  62  y  isp^or,  das  se  gelesen 
werden  hoantcY  nach  Hm.  Jf.  eigentlich  q*  tepq&au:  schreibe*}  de+t 
gleichen  II.  £XIV  3»i;  aber  Od,  I  61  xapiCexQ  iepoi  pc*(<»v  sollte  das 
/  ablassen*,  ebenso  IL.  ViU  66(  dtt&xe  bpoS  w*p  •  und  wähl,  «ach  .6* 
XIII,  B72  «ao^oeiviD  -upTjc  «.  3t-  Üäh)<;,  II,  V  «99  yepiet  ispcic  warn 
oXmax  and  and:  ät^  aber  die  Tradition  ist  dagegen.)  -*•  ibid.  131.  Wagt 
Hr/ Jf»  nicht  eti<qia«  (mit  JBer«4  1*63)  m  schreiben,  .  (obwohl  wie  eü 
segv  auCoidt  nirgends  veriamist,  bdaflg.abef  asfoifa  ron  Aristoteles  an)^ 
weh  alle  naee*  ei|Caiic  ihaben.  Und  deck  Jst  er  gerade  in  derOrtitegr^phie 
an  itttasten  geoötbfg^  von  den  flandbohr.,  abangehen,  Die  beAdschciftttqb*. 
i  Fem»  saC<uJ'isb»aber  auch  gegen  da*  Ckeaele  ikr  Oemposition,  weiebea; » 
falte  die  Varmidioag,  deich  eine  >Zn1seJaei»teni  (suCskk):  Tüiaag^ 
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{Ygh&Mxblfy  !£*/<!  fcrll  inUi*T4)l  ^ci  »«MM1  fflhmr  dage#ra ofe  m«ti 
«ten*  ton&tdal  btariren  flaadfeaa^tan*  der  SefaoLfc  «ö.  **tf  cwWnfj^ 
fienTKitfj  >t»Mttl;*fam  anfeiiiAre«**.  ftiMfetouij  £*»£*  and  BarUmg  d* 
^krooqgc^oBJi)  de»/ ürtnn,  At  dem  ew*4  andere  «iolr  tnaibeiD,  bei.  BMtk 
hmt>^k-n^.^^vib.  170  ebenso  and:  *af ^dasselbe  iZeagni« '^pwtv,  <W4 
«De  ariden»  codd.  ppgeev  bieten  und  der  Herausgeber  'rtbrt -erid&rt'  fytt 
eorifftma  tfltowforicam  ./misse.  Der  gleiche:  Fall  -ist  es  ini»  <d  tpOTov  «v.  ^4d 
«d  *5  x  w  v^'82,  wo  Hr.  Jf.  'gegen ^  Boe&A's.  Ansieht, .  das»  -die  mtt  &-* 
Btid  oi—  ^anlautende«  Verb»  das  -sogar,  temp;  stftts  annehmen  *fe  4ieTOit 
aU-  »es  stete  abstossen,  .bemerk*:  6st  i*  hoc  catmine  vmissioaiHphmH 
syllabici  tarn  frequontior  mullo  quam  na*  ~-  omissiomt  eMail»  deUmpa* 
faü*äkrvpuUt*  iniieiatur  recteme  un  secus  Bö*  de  hoe  augmenti-je* 
nereJisputowerit.  Bei  cupfaoe»  v.  60  verhält  riebe  umgekehrt.  '•  Dort 
babeo:diei  meisten  eodd.  o?—  und  nur.swet  b*-**..  Ib.  18€  bäl^Hr.  Jfl 
Jdas:WpA*Xa  sämmtlicher  Handschriften,-  qme  rceiptwpa  et  mstw  etaatli 
ioquendi* adver Sahir,  füg  atnen  Lückenbümer  aas  v.  1-6  <  (entlehnt. -Qieiea^ 
wohl  lüest  er  es  bei  der  Emendation  BöekKs  toalbtac  bertiben  und  Ahn 
Mos  nebenher  an:  oüm  rcpo?  oppdv  conieoi  ex  scköl.  ±~-  PytVv'PI"t* 
fe;  .vaev  mit  dem  Beisatz  der  seh;  u.  gloss.  too  4uco&ko»oc  ist  idarithgingjgn 
Uebertiefernng,  aber  im  Widerspruch»  mit  dem'  Sara  .und  dem  ¥ei«i^  Von 
denr  unzähligen  Besseruo&sversacben  nimmt  Hr.  Jf;.  den  cwniten  •Behmm1« 
schenke  v«tov,  als  Ädjecov  au  dpy aXov  x{toväcrcireil:rer:  .  dea  ^mscr.'  am 
nächsten  komme,  (Den  ersten  &mtov  haben  Böohh  and-  itaat*  anfen* 
nommea  und  .gegen;  den  Urheber  selbst  verthetdigt; :  vgl«  Hermcum  opasc/ 
VI»^8Tv)  Wenn  aber  der  .Herausgeber  bekennen  maa*  oiaauto  mo*mesc*re 
quid  evpuhum  sit  (vaov-ibt  nemlich  sehr  wahrscheinlich  aasetaeruGUesae 
entstanden)  fetevi  praestcU,'  so  scheint  am  alleraiehstan  umKegaa*.  daaa 
man  im  Text  eine  Lücke  bezeichne  und  die  verschiedenen  .Voinoliläge., an* 
Ausfüllung  in  den  Noten :  ausbreite.  Was  soll  überhaupt  .yfäb<,r  da»  tfea 
vtttfc  tovkommt,  hkr  bedeutend  DerEcdnabel  hat/ ja  keine  i  AehnMchkel* 
mite einem  Schiffe !  Nein,  ^aom.^Pempeirgebörlg^. solkfis» >dseenr T ^as; «ü 
ttrigem»  hie'ünd  nirgends  heftest»  und  Berinann  beruft  «c&i. auf »mpoikliftc 
(anfe'lejnjriae»  $tatoüu&).  Aber,  wenn  auch  nicht  schon  i ein  valo*  von 
anderer -Bedeutung'  im  djtfcteriseben  -Gebrauch  wäre/  ist.:ea  doca<  ^iobtier^ 
laob^^naeh1  Analogie i eines  GompofeitamB.niit  eindr  iFcäpesUlon  i  a,uch  in 
adJeitlv^nriBlmpleÄizuiblldenv'  Du$  ißt  Bermanrißdw  ^fabriw  .eoeoftaiem 
«ifrt:  gabv/ß^huf  kUneiÄcbör  finiendattonea;.  opmgaJ  .  UacUiriaiifratfctidefa  i 
QMIatake  lywmMk^r^^n^^ekenienter^evnt^sme^^  ietopiöi  poaümäl 
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Wie  J^lteßtoMiftferw^iiÄ  (k).*tt><Kfdliafae*  «d  Xempel   h4«  zu  treten 

iefc  dtatoUintilfft  tagt*»:  das*  JBayüs  J^ndonjr  Wtvoy>  wobei  i^bleibti 
ftütairiMtiM^aaMerni  mkh  beacaeiden  mit  jtaldre^alerfjMniiM tel*  Odtt 
gaheÄMiir  ajnt«>« hart« fflabritt  weite*  und  lese*  euvatal . (a£»mer*on,toIviJ) ? 
Dm  würde-  aa^*  Anfeeistein*  efiont»»  —  Nor  nacb  et«  Beispiel  von  .Sehe* 
vor  Atndaautgat  und*  von  SdmmnkeH:  xugleiob v  ia  Vtmath+ngea  .wotiaa 
wir  inrfi|>imi  vto  betritt  Fjrtk>  XL  *4*-*6,  wo  der  ycm  ^o^*Ä.;r«c*pirte 
Teatf  kauftet:   •  <.»    ,.,.■•.-    ■       .. »     .  ■-.  ♦•  .    H..   *  • ..; 

•\.«  <  ...-.»,»   T,94ovep$!  £  aj*uvpvtx<u, ./    . 

.   .    .   ,i.  .,>&$•  ä?  5*  a^pav  &oW.apHZ3'T*  ve^ojj^yQC  aivav  .ußpvv^v --., 

.  ,.  ,xoX#ova  »Avaww  .[ax^]r  ^WTcfja,4ywfia.  .   .         ,  *;,.  .  ,. 

,.-,<  eu(üHU(AOV  XT2«va»v  jca$Tioiav.x*ffcY  Wißt?*  %\»*\:  >^  m  '  .  »• 
Di<V  Jlai^cWfteiv  haben«  qpuyovx3  £$&, (elfte,  i^abacf»),  zwei  und  di*  «4 
ro^.  wuvov-pot^?t  Naoh.  Jfajaianfft'a  dritter  EpaeDdaaoa/.(Q]>u^  yij 
p.  1J1)  hafcen  Bqrgk  und  Schne\de^m  axo^  sts i#c*  ,  ;aufganamn>eQ>  woffff 
jedoch  Akren*  (de  craai  et  aphaer.  ^  l£)#  ax',  e^.^rlapgt,  w^il  ihjfp  ö^ie 
Spwrwi  o*:**  £*..Jwrt  erscheint  Deto  Gadanka  soll  aeuu  •acWüu/roe'r- 
ctnhtr  notme.  jüHrüJb  läsat  <tl^.baa4leWMieheoam  mU  lr,  ünr  aeUt  et 
mfe  eiaai  akaa  «ad .«Mi  jti*gmQ,HMdbcbri£teifc  «nah  än.Kdmiiia  statt 
detltattfata;  bemerkt  aber  4aia:. jcfcrta  id  qmd  ttaditum  esteonfirmanL 
Tätom-n*cf  f  \  ta  infor  4u(?*wr&u&  distraM, '  necx*.  et  ert*M  ttkrttttMf  e 
jferfe#f.  KM  itfti*  <imtH<fui»9i»mm  fuertt  ntdks*  *#/  ut  eel;  futiWtr^ 
mannt  prima  s<mmH*  era^ixax  ÄÄ^^rv^AWMWra^«  tirifej  *tf,  ^e 
tote,  rarior^atbjwi  uvt  60m  <ti#  fomu  >in''4ptivWWiäH¥e>  ekhatur, 
qmH*ixdmo(Utm'£v^  Zt*,  t*r  eT*tt<;  A'vtoäl^rtwW'faaM  (fttferitrtftf 
damtMnytS^^i^  -:  .•  .i«fet'ft*irf  -ffctt''<4('«tf '4tt*  %f^*Tijvi'  tämm 
hmfaeefita  '4nt>etor*  non  äUsus<  $um.  Atiriatf  ^&a^,*'#fel«lfcs  ''tftffteiitt» 
ien,  Von  JWfcM  aß,  -  aof<  JftntoJfrs  Aritorfttt"  «I*1  tetf^ettiinen  'hafeeti; 
ftteilt  Hr.  '».  ♦#*#*  nieder  hfcfr,'da  atte  BasdNAtitah  '^xfo'feabl»  6*4; 
wie^rftferaasg^ber  scKon  «u  Oenri.  «selmlv  (p;  XX1I>  beeaeÄf  bat,  'tat 
Fbifoir  dercbgSng^  *o  gfe^ferriöbeö 'W;   WöttWhin  «dhtfeibt  er;  tiadh  eiiieflf 

MAferf>iÄiWoc  «'  «*^^l#er  Äfteöt^  (Vtttk;  l()  and  4m  LMhn^'aia^Blhfc 
£  ohne  av'  —  and  dasu  die  Oloesen  favatoo  oder  tou  axoitivou  atouf 
nigroe  '(nuxtm)*  in  *Ut$mß*ibm;  \äkaM*  ist  SflnwdaUm,  mn*<Cf.  fler- 
umnui.     Dm  oben  eingeklammerte  o^ast   stammt  von  Fr.  *Wkm$cki  aM 


184  -  ' 

fc*  fest  vm   allen  Heueren  (ohse  Kl— um)  ftaphC    Die 
bieten  theils  iogra  fc,  thefis  fc  aUeln   und  swnr  so  die 
hat  «oioroo  *►—)*  die  Trikän,  blas  fap*    In  UedL  B 
Randbemerkung:  XeCxK  atcupe.  Zu  den  nancberlei  Yerbenscr 


bemerkt  am  der  Herausgeber:  aller  kaec  despermtiemmn  perfmgim 
mmjtme  ianieff  Henmamm  tertia  comeatttra  (a.  a.  O.  fe 
mit  veranagefaenden»  tt&ovoc  ehr'  *o£);  neaa*)  oft»  erat  terato»  opK 
xai  yk*  7.  etc.  ila;  „tsnütf  auttm  (tuo  ipemmm  emm)  dämm 
im-  emm  qui  sutnmum  (fclikiUUis)  comsecutui  tramquiüeque 
t>em  superbiam  efugit,  atrae  (martu)  ad  extremam  (oram)  puicriorem 
mortem  modus,  atque  dulcissimae  suboü  baute  fämae  gratiam,  opmm 
praestantissimam,  largitus.*  Sed  nunc,  amSmo  nwJafo»  dmee  Sek  e  ©e- 
stigüs  librorum  faeföu*  supplemenhtm  lacmmae  qmaesivi*  xfo  yfoß  (käme 
mortem)  vel  ajuv  mi.e.  n*lRbcriewn(kunc:pnlcriercmmorH$finem) 
fernerem*  mobile  deent,  praeetamtüsumum  bonorum* ;  sed  im  simpHdori 
fcevato?  toutov  acqmevi,  suppleto  ad  pfiLetvo?  genitivo  {tarerroo.  AHquamdo 
äudaciora  t entern:  |i&avo?  <xv  (usque  ad)  ioxattav  föoo,  xai  wafftcov 
tootov  YXoxuxspoy  fsvsa  ....  iropev. 

Nach  aU  diesen  Proben  wird  da»  UrtheU  nicht  mgaicehinntigt  wate, 
das*  das. wirklich  schatabare  Material,  da*  wir  dem  Ffetfs  and  der  Onv 
eicht  des  Hrn.  Mommsen  varda&ken,  vor  eetoer  Aasgebe  nach  ntcht  ge* 
nag  Totarbeitet  war.  Vielleicht  dtrfen  wir.  baffen,  daee  der  ehrwürdige 
Meister  dar  Alterthiynswisseqscheft  aelbet  oder  ein  «weiter  BöcUms  reifer* 
Frftht»  aus  den,  dpreh  Hrn.,  Jf„  .gehobenen  Schatten  ersieht  wie  dieser 
eelbat  mm  Sude  seines  Schreibe»*  an  Friederichs  wünscht. 
.  ,  Zar  Gonstilataing/.ejAes  neue»  Texte«  gebort  nun  aber  anaier  der 
BcniHsQng  der  hand«diriftlichen  Lesarten  aoeh  dw  Rücksicht  auf  die  Ortho- 
graphie, die  Aceente»  die  Intorpanetion* .  »ad  hei .  einen  lyrischen  Dichter 
an/  die  Metren  und  dje  Verpabibeilang.  Wie  unzuverlässig  and  schwankend 
in  allen  dfesen  £e*iejHWgen  aelbst  die.  ältesten  und  besten  Handschriften 
&&  ist  Wnlitaglich  bekannt  «od  wird  durch  die  Uebnstieht,  weiche  wls 
yon  den  pindarischen  vor  Augen  haben»  bestätigt  Es.  ergibt  sieb  daraus 
WH  selbst  die.Anfeftbe,  nach  besnmmten  Grundaatwn  die  .mtfgUobsft* 
OMehTdroigkeit,  herzaeteUen.  San  Jfoew***i  hat  derselben  sn  entspreche* 
«feb  bemüh»  und  wenn  es  ihm  nicht  völlig  gelangen  ist,  eo  wird  er  hie* 


I   W»» 


*)  Wattutf  denn  a**y  atthlc  ghfeftv4*d.'Med.  und  nach  V*.  B  iWm  ej«pt  - 
awttclsft  Ayniscse?   •    .t    /    •  .1  . 


Uebcr  Mniilisa,   ElatUri  Carmiiia.  ggf 

i*tnj%ef   setnen  Textearbessenmgeu  dwrob   die  Seherierigfceildn 


Miteier  dem  Oesiclitsniinkt  der  Orthographie  war  mm  die  erste  Rttm> 
sieht  ml  dl»  Diatshtfortnen  an  nehmen  and  hierin  ist  Billiges  durchgängig 
geändert  So  hat  Hr.  if.  die  dorische  Form  vtv  statt  der  joniseheit  ne> 
HeemU  hergestellt,  obgleich  er  an  einer  «der  der  andern  Stelle  n.  B.  P. 
HI  45  angibt,  'dass  wegen  des  epischen  Tones,  in  welchem  das  Lied  ge- 
halten se*,  »neb  fAv  ftebitig  sein  kannte.  Weniger  eoneeqnent  ist  4er  Do- 
mmol  a  statt  »  dnenageflihrtt  nun  Tbeil  mit  Rücksicht  auf  die  fioifacbe 
nnd  ifdiscnu  Tonart.  Im  Prinotp  bernft  Herr  M.  sich  aof  die  Schreibart 
dsr  besten  Codices,  aber  sehr  händig  mnaa  er  gerade  diese  verlassen,  und 
anm  Beispiel  &erfrrj  nnd  xdtoc  schreiben,  wo- sie  4X3$ —  nnd  wjä~  hahen, 
OL  I  «8  u.  10?.  An  andern  Stellen  gibt  er  ihrem- Seh  wanken  nach*  <nnd 
zwar  soweit'  das»  er  sogar  Hyperderismen  anmimmV  dergleichen  er  seibat 
eneen  ifa  der  Sota  p.  166'  unten  ragt  (kyptrdorioe  «sxXafj^vov  a  d.h. 
Handeelnv  B),  und  daher  monMtra  stehen  läset  wie  faivcfoe, 
vönavon»,  rfneewotrfoaVTO^  die  freilieh  im  Drnck&hlerverseichiuss  eöf> 
tigirt  sind.  Es  versteht  sieh,  dass  in  Vertris  auf  —  £o>  nicht  a  statt  1) 
aintietnn  icsnn;  aber  sehen  Strmamm  nnd  BtfcM  haben  diese  natürliche 
Regel  übersehen,  was  Hr. . Mommsm  su  Pyth.  IV  136  ifeiteW  mit  der 
Psnisrtung  tadelu  contoa  onmet  Sbros,  während  er  seihst  an  andern 
Bmlten  a  BuÜeas,  wo  aemlieh  die  Handschriften  den  Fehler-  «nah  haben. 
£rst  latb.  IF  5  (p.  417)  ist  der  Heransjgeber  in  einer  andern  Erkennt* 
nka  ^ekbmmen:oad  nohreibt  eMotoijtoic  mit  der  Note:  ^uatoic  mssC  Aid. 
Born*  <  Ein  andermal,-  wo  »die  oodd.  -nach  Hrn.  IL  Ansieht  mit  Grund  va>- 
stiren,  indem  sie  OL  VU  ;46  sohrciben  Qpmutöeoc  Pfth.  V  36  aber 
'ntapaftefc;  (and  zwar  omne*  Ubri  xie  fuibus  constat),  läset  Hr.  JL 
die  Mlg*  "BfOfMrtL  stehen  mata  der  Bemerkung  gegen  letztere:,  ab  OL¥J£ 
hoc  carm€m„<fa  thaiectadmrepaL  Qfar  ist  diese  mar  ein  Versehe*?  Doch 
ffic  das.  Schwanken  des  Hesanagebers  in  diesem  Pnakte  kennen  wir  schon 
seine  .alimmieine  Entschuldigung  ans  der  Note  an  Pytb.  Yli  6>t  «»«Jas 
Aamfc  .fhwe  rfindacni  Jewf  ignoramu*.  Gtsiohwohi  hat  derselbe  «rnasbZnv 
r*ehflilaTung  auf  dorische  Form  einige  Steilen  sehr  verbenerty  z.  B.  FpÜL 
V  43  4ae  matte  irrmMv  miftta»  in  dyaUmv  ostomv  verwandelt,  gemäss 
P.  IX.  71^  Mem*  Vi  85.  Aach  OL  HI  46  no  uav  eWtus-  gehört  rth* 
iestht  deze,  obwohl  Hr.  If.  hie?  wie  sn  Pyth,  VHI  16  wiederum  angibt, 
dhns  auch  dm  Lesart /der  meisten  Handsdnüten  rdu*  nie.  (twtyata)  ob 
ou  etf  p  c<mcerdwm*   den  Voraug  verdienen  könnt*    Aber  ök 


ülf4&ilwheb'die<lltfMfltf>c^  pW'aitaattdtorfMft^er  Mntfm  1 
sein  niuss.  Weitere  Dorismen,  die  der  Herausgeber  darcbf«ib%fi4M  4m 
pMt(-Hnc^  — awtt.  raitrAoliialitie  te>  *etba,'lia*W**  ;*vepar.4)n4>*tapaGc» 
(n^Aasnabme.vdri  Pyth;  XII  33,  wo  Hr.iif.,  den  .Hanjaschaaten  m  tte* 
wopa^.afehen  liear^uJa:  w<..Vbn  Aeoliemafr  bemerkt  man  baupte**hli*b 
rfreij  die  weichere  Aapration  (jytr.  MJeiM  stau  de»  ««per)  «adidas  Dir 
gamtna.;  Letztstes  -fahrt  Hr*  Jfi  nicht  bfoe  ein,,  im  /FäUe.  vanjlfcatu*  joder 
den  Apostroph.™  vernietden*  &  B.  GL  IiM  iafHest  **4  ^».  u*&  W:tt 
wfetäft  -/ioitXoxc»,  sondern  auch  um  eine  Fosiüonstiuag*'  zu  bewirken,,  und 
nt  i diesem  Behuf:  auch  vor  p—u  sowohl  im  Inlaat  (aaoht  anstatt  pp)  .ale 
ab  im  Aalaat,  *,  B,  äcfrrpav»  lähm.  V  47  SftH<{*  L  VI  44*  Sk.fyfyws 
PyÜLi.  I,  46>n  unxeti  ^tei  Nem. .  ¥  60  und  and  &u  (zu  OL  VW.  «ÄÄ 
aaushuftglick  in  dem  aoppL  annot.  p.  1&4  laatta  yj*eico<-  utadreheneb  .ao 
itthm.  Uli  36!  chr^ijoe  ^pdöot<);  akert  aoek  ohne  diese*  Wkkang »«se/pnf* 
wpera  P.IV  198  (mit  kureer  Sylbe)  u.  dgt  Doch  a-uch -diese  nicht  rosa* 
aequent  So  ist  Pytk.  LX  28  «Im  vulg;  ÄiUpi^i«)»*  &»d»p^iitebfl»  ^* 
blieben  mit  der  räthselbaften  Note :  Ifteoc  Seh?  ab  snaaet  digammi  upwd 
jPiadamm  ettat.  SM  -demnach,  tot  sWeproc  das  Digamma*  .bei :  ibin 
nicht  stehen  dürfen?  —  Für  mehrere  Ballon. wird  das  /;na«htrafücki.ia 
tkm  Supph/Äm.  und'  im.  Driiekfehleit  miaeichnisa »  ea>pfohteni;>ariii  andern 
aurikkgenommen,  Annot  p.  ,137.  Die  Frage,  ob  'Findar  «daa^jfttiii.Aai- 
laut  beständig  oder  naeh  Bedarf  gcbsafticat  habe,  ist  nirgends  aoJgewtttfes, 
mithin  aueh  nicht  beantwortet.  Eine  Anattrknng  7  dar  Art  fiadet  »ich  ca 
01/  XIII  trüber  xkas /Digamma  srorvöcaiischem  Aalaoerin  dan..hfeta*Isn> 
den  Wörtern,  nemlioh  patoim  tötur* . —  .Eine  andere  Art-  den  Hiatus  am 
Trataaeiden  ist  dfe  Anwendung  des  Sogenannten  tbessaJitchen  €baaiatvs  -— -ote 
iait.fiisiony  z.B.  OL  XIII  4*4  «eooäXtf  ^  5AXcpetw,  Istk  I  14  'IoX«ei* 
avd$(i.  Aach:  eine  Elision  jdee.  i  .subsett  -*m  Dativ  nimmt  Hr.*  Mamwum  an» 
Sohtei btr ab«  gleich weW  ibid*  Kamopeiavtty  — •  statt  vKeoxef>eca>v^.,  *  v 
•  u "Zur- ReohtsehreiksBig  gekost  .auch,«  die  Jfcage  fiben^ca».  Adject»¥*End- 
wagen  in  toftondietoc,  wortibee  He.. M*  im  Supph  pi  li4— 4&Ljmlter-deai 
Gesiehtspankt  4m>correptio  langet  Voeale  und  Diphtkoo&e*  spriekf.  Ehrtet 
Anrfdhloss.  an;  Lobeck*  ^egregia  disputatfo/ad  Soph.  Ai.  vj  lOfiß  bemerkt 
a*(ttber  den.  pindarisehen  (tabnaaeh,  Adjeetive  joW&toffips  kakaa  -**eo{'wie 
3pooso$  0o«o$- joot  Leder,  ^otvfateo^  ßpoudec  undderjgleiokwc  Besita  tunl 
Abatammnng.  ahaeigenda  haben  fentwetier  -^äio;;i  wofi;.j)6f*dtaersetft.aaek 
-^^•roc^öf kommt(  odern^«^r  enfJ^enmüt  «versdUedenai  Bfcdedtang  wia 
*iJ)if«ifac:  und<  ^^tognad^  T^a«K^und-!<csAaa<j  ja>4osHerkasgebaff» 


Ueber  lfoai*W^"Mdari  Cannina.  90? 

fnktky  *tofljwwa<y  denh  «hteibfrer  ified^unvAdib/idl^stav^Ifltfct»:  V  « 
<>o  Ut>ri^wvmv^er;^otf.TO#l#ö»ripwi4M  Wort  B*ibtt<fehlt)<  tttth-E^ 
j*»ä*4>  »^ie-w^ow*;^  iff«  ü*Mst> ••'  Es^ULftt  sieh  .  aW"i*cH  Hte** 
«ÄfciAetDeiÄegal^  «ridir  Iftfeeäeireltaiig' de*Fo*rien<  autaeflm^  «tmä*** 
itoii  dife  ssptkaette,  das*  bei .  dtottAfceti  Wort«  die  gttihe'dtfctftwrt  **ai» 
•eilet  *raidei.  Abw  aiieh  da»  thÄt>  der 'Hww«^  nicht  "ccrtfsöqfoeot.  Ar 
4eklUbt;a<k  X  2*  iXchpiov^  Nem;>  OT"  &4<  tetpaiftv  (^  «  ^  ^rrtfit^ 
wafeenojiee  äbfeebUcheiv  Ubttrscki^dBkJbii®edeMui%/l)einDich<«ott  Xrfepwc 
iniinioh  pro  «rt**e,  jtebpfaoi  M<«frttofii*?>Wie~<8obtii4  fcted'tioofa  »sagt 
Ä,- JT  seibstpv  d&Ö  dea.Suppi;,  in  ^fera;  Fmnea  *rlsabeu«foa:?£indi* 
.eines  w«U  grtawrö.FrÄikAit  ideß-Wedbwila,  imteo  te  .  jenen*  irenigtfr.  Der 
Wetitsel  dieser  andern  Hainen/*  hing*  JMjpens:  genau  wM  dem  -Versmass 
«a«tiMDto,i«»vB. >4Ä*«C  uod  $Ävoi;,  £ovo<  und  wtwc/^pw^^üöd'^alpa^ 
^riürtend  bei  der  Bedang  auf  —aioc,  .nach-  Hm,  Jf«»i»tww  'eigenem*'  R*L 
©ob,  •regeniidef  möglicbm  iG>«iepttoa  der.Weekedl^itte  frötaig'Jetji'.  i 
jWrtander  Jfarauigeber  aber  die. Schreibang  ouv.  oder  gdhrpefegeiit)» 
Kehtemedsli:  M*  in  kme  od*  (Nene.  IV)>  ^odnirekrttaat  saM"  toHer« 
ao/te^ae«»»  sfoname*  raJfona*  talia»  fta>*  kfugiani,  während  »er  : sonst  oiiv 
aldhevläsat,"»*  isl^Äess  kain  Gmhd  an»  Kern,  X  '40i:$u77airo;B«*ohraJj. 
iwn,<iwo  die.niss.  *<wiv.  haben.  Dagegen  vcrtheidfet  Hr.  'Jf*  'Nene  X*  IS 
irrtWmticb  da«'»aujxo»ov  4*f*  msrn.  tagen»  da*  4y^76W)v><ter  Neweren  a.  o«* 
jrife  autoi;.  die  Thesis  vior.deii  Ki^kas  auj  Ende- des  Verses  ist  an -allen 
tibrigsn  Steilen  der  Ode  ;>  lang,  auch  in  v.  ;lt  denn  .es  ist  offenbar  AeAaTOot 
Faorta  aunkpe*.  .  fiter  erfordert  *lso  da*rM*ttam«iiff*>dv.        ..      .        i 

,  >  ifiinr:7öW^niinotiv^e^Ne^rrag;.w8Ki;0}7  X4V  'Ao<»ft(tt  als  ***** 
des  .besungenen  Siegen^  Aesoficheay  aüF  die  Auctotltal  eines*  emsigen 
codex,;  imiiSqppktrvJedoaa.lp.  190  .widerlegt  «ich.  der  Herausgeber  seifest 
ttflrik  in  jtencEmtmtimdU  kehrt  dieäberlieferteAchrähung  'AatimrxpQ  wiaden 

.hin  der  .Satanrife  des  Aecedts  sind  die  besteh  aus.  nicifr'.'tnenegebentf, 
durum  .hat  auch  Hr^  J(L  o»t.Recbt  OL  I  *ft  am  <4dnlcr  ripexdty  geeehrto* 
benutmd  t;  17  «fcdy  ;wi  10 mW.  im  Widcrrspioeb  mit  4eni  HnndscMfleri. 
Hbife.Iü;**.  sdnisibtzdBr  flerite«gelrw(Ns^/lEmaaujEw^>>t?  ft*4t(afe. 
Taidfe.  .*»*)  «rit  .Veuweaeung  an*  ajan:M<»t  an  Oi.;V^i;/£r^bttiAtnnsiat» 
lie^' (^  Prä(»iltiQn. zuhiebst  auf  ^idas  Islgende  Mefriptt», /■  tajienr  >lee<:  die 
BUsien  »alid*.vaf\KoiDQja  ^llaastg rtimtet,  «I  poti«« ^J^£«cAwo*'«pr£ 
fratwfem.strj,  Dartifcer.  A\»iUn  .iwfrita  nicht  «streben,  «nartM'wfft**  fcord 
päqjOli  I  ttf,  *r^fiui*B^]iler,>'^ 


echeini  gmehttaüst,  dweb  die  mss.  und  die  öbrig*e  OM  ^düL  m*i 
Aristid.);  ataauffp+t  tb«  ▼.  50  ist  nicht  nur  un^tdnmpraeb oft:** 
Hejedsehriften,  sondern  auch  gegen  die  Rogel,  vgl.  Aufm*  flL.j*  £7« 
<f  119  Anna.  7).  Gegen  die  der  Analogie  entsprechende  Form  de*  imp. 
anr.  1.  eiaov  OL  VI  ,93  hei  zwar  £ödU  die  Schreibung  einiget  Aman» 
matiker  afeev  in  Sehet«  .genommen  (über  Kritik  $  41}  eod  Hr.  Ä.  folgt  ihm; 
es  ist  eher  doch  bemerkenewerth,  data  alle  codd.  und  alten  Ansehen 
eine  Ausnahme  an  unserer  Stelle  wie  die  allgemeine  UeherJfefenmg  (ÄH5- 
mmn  escurs»  1-  ad  Plat.  Men.  und  Gr.  Gr.  II  8.  165  §  U4)  elfco»  de* 
bieten..  Die  Schreihong  mit  graoü  kann  doch  nur  \ane  falscher  Inelegis 
YOn.  ehe*  und  aar  Unterscheiden*  rx>m  indic.  aar.  2.  aajgcfeammen  «da. 
*  Auch  Aristopb.  Eccl.  255  Talg,  and  eehoL  ad  Ach.  haben  die  M*e.'  eine». 
Was  die  Interpnnction  betritt,  settte  knin  Herauegeber  Ten  Clatftikarn 
vergessen,  was  B* ttmatm  (Gr.  I  p.  68  $  15  Anm.  5)  von  dem  ▼en- 
tehrten Trieb  der  Grammatikeiv  durch  UatemeheliengBseiehen  dinen  Com- 
mentar  im  Text  an  geben,  sagt.  Die  Interpnnction  der  Handschriften 
mag  häufig  den  Sinn  beeeiehnen,  ha  welchem  der  Bedaetor  derselben  die 
Steile  verstand;  aber  seine  Ansicht  kann  eine  faiaehet'aein,  and  wenn  nie 
auf  die,  Redaction  des  Texte»  Etnfiuee  gehabt  hat,  «o  kann  gerade  die 
unpassende  Jnterponetion  auf  die  Cnlchthett  »der  Leeart  führen.  Nen  be» 
merkt/xwar  Hr.  M.  gelegentlich  (äu  OL  XIII  dl  im  seppl.p.  1$4  nben)e 
scripti  tibri  0nmma  earent  mgnit  inttrpegatvmtis  mi  ef  *  edüi  eelnsüercr, 
wonach  ee  sefeeint,  dess  die  pindariechen  Handschriften  sich  auf  den  &*- 
brauch  der.  drei  Zeichen  der  ältesten  grieeh.  Grammatiker  beschranken; 
aber  auch  mit  diesen  drücken  sie.  oft  verschiedene  Anffasenagen^ans..  -8e 
finden  wir  J?y*h.  IV  155  xa  uiv  Aoaav  äfpfitv  juj  •»  wurrspov  «*&.  in  den 
meisten  und  ältesten  xnsa.  ein  Komma  nach  aufwv,  im  Fei.  C  and  in 
ewei  Schölten  vor  demselben.  Med.  B  aber  hat  fröne  Interponetion.  On> 
mittelbar  vorher  ▼.  153  nach  tS  *oxa  Kp.  .  .  .  .  eofove  ihutz  haben 
Vat  B  und  drei  andere  codd.  einen  Punkt,  Paris.  A  ein  Komma,  die  übrigen 
gar  nichts.  JSnn  ist  am  ernteten  Ort  jede  Inteipunction  «berQtiseig,'  am 
letzteren  irgend  eine  absolut,  nethnendig.  undxwar  Kelon  .besser  als  Komma. 
Jh.  194—185  steht  ein  Komma  nach  imftov  Evämev  "Apee  in  vier  codd«; 
eist  nath  vaoe  jipyou^  in  vier,  andern,  vor  und'  naeh  in  mehreren,  .wieder 
in  andern  überall  ketnas.  £s  ist  auch  hier  überflüssig,  denp  daea  vofe 
'Ap^ouc  m*  Asti»fie>ovr  njeht  mit  idv  nafMtttftq;  sw>*ov  an  -verbinden  ist» 
versteht  sieh  dsnh  auch  ohne,  das  Schotten,  Bei  eo.  eehwefakender  Aot* 
rität  fallt  es  tof,  da*  der  Heransgeber  so  gössen,:  Werth   eafdie  I^tnbt 
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pnotitfrd*  Msavtegt;  e*eb  snebr  aber,  das*  *t  l*l|*t '«Uta  eo  edsgev 
d&nten  Gebrauch  «an  «Bescsa  Lesezcteben  mächt  So  «wischen  Partie 
oMd  wbuito  i^Pytb.  V36>In  der  Regel,  kenn  man  sagen,  trennt  erdtarck 
Komma öaiethelle, rite  durah  Tender  *oft  yerbuuden  sind,  wa»  nicht  selten' 
sleVend  wM*.  Wen»  ic.  B.  Heto/XI  *8  aoeh  optitou*  mdem  Vat  B  et 
mtolC  etr  &  retötutmm  d\e  Interponction  den  Ctpormus  bestätigen,  so  ist 
st*?#eeli  gcgenr  die  logische  Bedenttfng  der  fcqento  «te  und  gegen  da* 
sytHaküMbe  tSeihftltiiiss  der  Glieder.  Pjrtb,  I  14  schadet  Bk  gerodet»  der 
richtig***  Auflassung,  dem*  offenbar  will  der  Dichter  dort  die  drei  Glieder 
wwWfcideii  s  Gide,  Meer  tmd  Unterwelt,  daher  darf  fffv  t«  «Ott  «öVcev  xat? 
^jsettpsfceitbv  tmi  4fe  t  Jv  «inet  Taptdfpte  nteht  4mch  InterpOTcUon  ge* 
tfemrt  werden,  wie  in  alfen  Ausgaben  'geschieht  (in  der  Heyne'schen  «sogar 
dnreV'Hole*)»  Gleiches  gilt  Von  (de» 'drei-  Und  mehfgKedrlgea<  Verbindung 
geoy  welche  Hr.  -lf.  Swnpl.  p.  194  eq/  anfährt,  obgleich  er  sagt  pmmam 
statt  Hdeor  moitor&n  <w*te  tortium  «  membrmm  *  jpeweftJfaeerc!  ^norn  <e*er 
pfitmtim  et  $**mdmn  **ä  dte  cdHotes  eXiYO&o^etixeitdhebc  tadelt.  Dt* 
nroeikafefch*  Parae  steht  mit  de*  Intetpunctfeti  bekanntlich  In  gar  keinem* 
Bteatmfienhang,  wohl-  aber  leidet  der  fUn  durch  diese  ktnstll<Ae^Tt«ns»ng 
Viel  «seht  41«  das  Vtostäadaiss  dadurch  gefordert- wird.  Betnerkenswertht 
ist  'nattre&fficti,  daes  Hr.  Ml  unter  den  dreigliedrigen  Verbindungen  gerade 
die  Stelle  Pptb.  I  il4^nioht  anfährt,  sondern  unter  den  zweigliedrigen 
(p.'fT$S),  als  oft  Mos  ySv  tt  -ral  «rfvtoV  aiia  de»  foo*  ycrj  •  it*p(Xi)ks' 
Zeäc  %etoordhilrt  wslre  and'  nicht  auch  <?<  &v  Toptapoi  xeftodr)^  gewiss  eis 
sfeMageflfler  <Be#eis«  daroh,'  wie  stfrend  eine*  fibennässtge  Inter^uwötiefil 
Wirken  kann.  Betrachten  wir 'diese  Methode  noch  an  tan  Gebet  dar. 
Herakles ''fäf'ffihi^F 'Gastfreund  TeJamoti  bthirt  V  40-^54.  Wenn  sehen' 
tfmtfthig  ist  den  Vocatir  «IT  Zetf  teertep  gegfcn  den  Gebraueh  der  akew 
Grammatiker  te  Kommata  eiozasenliessen,  so  ist  aaob  das  Komma  naeh> 
vffv  oe  wegen  des  wiederholten  vffv  durchaus  nicht  nothwendig}  'sfctrendt 
sfjier'M  das  <  strisdieiT  tfpptpetev»  <p orav  tond :  «5<Ktep  >xMt  deppa  etc.r  denn 
dltf  Vfcrgleichung  mit  der  Löwenhaut  gehört  ja  doch  «an  dehn  Attrita* 
äpjprjtfeov  und  Ist  'darum  asjfs'engste  damit  ab  verbinden.  Dagegen  ist  M 
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(..,f)  Jöeiläi^fig.JjBib^W^rk^,  dass  eigentlich  itdvro'v  jwct  (mit  Accentl  ajwiijjLOxrrov  za. 
Bcbieiben  w^Lre,  denn  die  Re,gel  der  alten  QramrpaÖker,  dass  die  Präpo^tionen  vor 
dem  XpoairopH  den'Aceent  nicht  aurückzieben,  kann  hiebt  auf  die' Fälle  'bezogen' 
tter&a,  Tn  Velcben  deh  Aecöttt  ßöhon  tvrber  turtick^rd^erf'iB^'^e  ti^'-Uli8ion\ 
e|AsUbl» '  ■       "1    *"»/-.»      :«•:{■  i    *J  S'     ■       ^    .'.     «•  /-'•    -    '/    J.ii'-i   i.  m.ü 
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d»;iH»ut  fiiitfov  afio»  ^tpMtov.Ttficatf  <»*!*•»  äwtfrendd  gttcUMbifftf 
mtfeheiT)*' ftr«  ^welche  alte!  AntoiiUftctiNsifHl  efei  Kiemina  rfaob^*vipl</T<pGa> 
u*wtbQbrU^idc«»n:iwi«j«9UtiDiiin.:ectiiftt  -vfertffehutt,  Alate//fcoi4>b  rnnd-rifttoai 
(dativ-  urt:«eo^neb<^ifteftrit*)  -an*  «inel.on^dlweÄ^PeriHJtiHgÄhöbÄffittdH 
lieh  tfeblt dann *un>^e«t  itorta^da^^eubfifti  .iln.inÄ»iU#,  j*d«d*fMifc> 
eine  solob©jtCQiwtruc*k>aMtrte»  X^^ar(afi<[wda  -rtoiW^^ bitte  dkJAvto 
einen  <tEne£>eto  -färsdie*e*<ftian»)  Iwmemuöfieobea  »titrtÄeni  4^rf,  itaatehl». 
lohMati.  «hier  «einen  Versetzung: ;  dir  Budhtfairfn  ^eri  ^v*le*  ,KI^ 
lestn^ftroteit  das  Komma  .wegfttlt.  iiiWohl! ,^Hiflsmieh,  .^üff-tflttfc  Betom- 
sfcfcöc  nur  öw  -äftstwirfb,  dem»  Garte,  ein  ,$£kov  iz&aeiebefr'  pflegt  f  aber  iA|ft/ 
es  4ieH«Me».  nicht,  nitnctatti  «^oe^ig^.'WlSr^uMi  rmd  Pt*fee**f 
Hektar  non4  AjM.*ogbr,*uf  dem  SebJaabtfeMl  .  Uad.«hat  nicht  bei  dieeor 
auasbrftudeiftliabtft  .Begegnung,, >  wo  •HnrsJtfes  niehrt  alatiaat'  toonuti*.  >0f>iid*0i 
iim  «ielpaehr.det*  Telamdn  au*  iTheüpahmet  an  fteinöoilEugfe  ei©frti*d.e% 
dieser  demvH*tkgett\st>m;  ZeieHrtiv  seiner  JGn*age>\den  ifeafae*<gcratbt,  ;JRiu 
wtUhenu  4er  ielatena  niiftx &if  /.ein  >  Oegengeftchnak,  v«ftM<Angebind*t  i.4**\ 
Freundschaft  van,  Zeus  :erbittefc?.  Endlich  toiniudocb  gewieaAjasi  -AkfetiketAr 
gMcbanklvon  Herakles  hetoem.  .riftn  rt>e^iMA<ea  .HiiidttiBi^  ^ögeflwrtttew 
Lbsavft  ietiniohti  vorhanden,  d*  gei*<to;.iii»  4itoWLQ40J  dlw.,Aüü$m*  4m, 
ersten  Arsi«  (im  £prtt«|ue)i  in  den.  SriiS>pMnH dircb«««>^ad,iüaa#b1#P;1Tdie; 
der. dritten  wtennal  verkommt  (SUr  und  Ant  w,  <7;  :16  u.  s.i  f.)  ,£wa? 
baten  aHe  oedAcanchider  Vat,  B  £si*ov  ausser  dem  Medfc.  B»  weichet, 
oÄenbar  Mblerftafcovtyl  tov  loa!  xävöv  ap/Jv .  geschrieben  <h*H  jfcer;4*& 
Umstand,  <da*s  erstudie  neuesten  (XriUin.)*  das.&emfcna  aeteen,  ,d*ft.  4tf*h 
aar  Beaeicbnm*  der  ßonstruntidn  'biet  aoentbehelidb  eraohemt,,  und.jti* 
Mitte,  .welche,  ein  jdtcV  £feboUast..,afcfa!  gibt;,  .n«  >n>UM4^nt  Acqr^t, 
unrecht  au  frommen,  ach ejfU  darauf  hinzdfreWeiv,  das#  «war  derCatm 
ritebägrbtyi  aber  ..dae  Wort :  frühzeitig  eine  uotnerklwbe  jVe*£«d«rn«  *fr 
Ähren  hat;  " .-».t    •  .  »»m    *    t . r  »»•??»   \,»\»  ■,  •»./-'  y  ?c  %'"•• 

ii,  In  der  Metrik  :hfcH  jjeh  "Tfc.  Jf.  -ait  dae  ß^JÄVhe  Spatem,  und  1q 
denk  Schreiben  »an  Friedericks  fuhrt  er  erhebliche  ßp<ui*n  in  den  ^a/  an, 
welche,  für. die  fi.laeba  Veosabthettnng  seugenr:nan»antliohj  fai4:  e*  in  <fcn 
alten  Manuscripten  weniger  Wortbreehong  als  in  den  interpolirten  Claasen, 
obgleich  eine  systematische  Versabtheilung  nirgends  herrscht.  Da  wo  die 
Worte  zu  den  Metren  nicht  passen  wollen,  hat  er  häufig  durch  Atfnahme 
qjner  Synizeqe,  besonders  im  Worte  geholfen,  z.  B.  Pyth.  3ÜI  10  etvaXta 
fk  Sjpfyai  Xaatqixa  potpav  aye>v,  wie  alle  mss.  hpben,  ausser  dass  fk  in 
ihnen  fehlt,  was  Hermann  durch  ts  ersetzt  hatte;  OL  XIII  110  (A4 1$) 
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ai&n  (ohne  Elision)  wiePyth.  I  67.  —  Wie  wenig  auch. 'die <> besten« >ooddy 
dad  Melfam'beacbMn^^fohi-ixMii'  tj  B,  4o*OJy  I'iaB»flj -62^  Wo»*ie  ttheren 
Xopaxooou0v-o4ttrito|lQm«otev*aff4  tfwofHnrltabatv**« 'artt'  tanfan AeuaU 
m.toSopvüwöptov  «öd  iitopa  veHnafeityisft/  wie '  das  Mewuni  4erta*igfc< 
fpäjfser  m\U  biet  «mgekelto  die  'ifatle  <ir*  ßpode  »und  4  '6etottss<detv 
enteren  Leset***  corrfgiftnv  über  '»mit'ÄJteo  »kölree» 'Aenderimg:  de»  Acd? 
dniÄgMtopac  för  früf^prf<  y.*1  ond  «cpöttWcb  statt  ftotf  'r.-lIOl).  •'•**< 
¥en  der  StfeMVeheB^VeieaMbeilttB^  weicht-  ttr.'Jlf-  nor'ab  t»  r>  Ödcnr 
ÖL  'VH  trennt  er  den  «weite»  und'  dritten  Vera 'der  Bpo<ie  »eo, 'daes  »dre* 
Verse 'daraus  werden;  4n  de*  *biSge*B  eombinirt  er ^e  «wei' Verse,  «emlich 
to-QL  XJfl,  Nmk  VI>  fn  Isthm.  I  und  IVX  und  ^^{njnjfe  to  VII. 
Biee  Angedeutet' ist 'eine  mögliche  Vrennung  in*  04t  JI,  Pyth:  I,  Nemj-VI 
abtTill;  Ist*».  V  -(»«eh  ÄdcJMte  «reter  A*eg.),~VI  (daeb  <üJUa9«riir> 
sad  VJI.'  f3iM  bedeetlttdtire  Tertfrerllndening  hat  diese  Ab we***ngtt«( 
Folge  hrOL'VH  71  und  V*  £*<**,  wo  Hr.  M;  dle^ Worte  fv»i  iprf*y 
«ota^uJxMctExeY^dfceä  ooqxe'TOftte  vo^cer  ete:  so  **rsetat:  tvOsf'  <3o<p<^ 
xcta  pötekk  t&u&tozi  'rit#  nete  veiftictf  etc.  mit  der  Bemerkung  Ita 
Sappfc  p.«  80:  frtieirfo  faöUU  f/fct#>  tum  &6*pofcaT*  ei-p^'-ndra-a^fe-' 
rm  *%tb  alter*  twarato  sunt  *#  löeum  ptrtHuMo  pttuto^^meim 
erklärt  Hr  M.  die  überlieferte  WoHstelldng  för  die-' Folge  eiltet  Vttsehfcns? 
awf  wtfre  es  aber  doch  geradeso :J ein  Wunde*1  rt  nennen,  ^wenn^eine^so*' 
kllfane  «ted  eeh wer  TerstÄnditehe  Wortstellung'  durch  den  blosfttn  Zafall  «chied 
Versebene 'iir  die  natürliche  Ordnung  gebracht  worden  wäw.1  Diees  fat 
kaum  gtauMteb.  Eine  absichtliche  Versetzung-  dofreh'  die  Abschreibet  mttse{ 
aber  dem  Herausgeber  selbst  nicht  wahrscheinlich  vorgekommen  sein.  —  Öhrie* 
Andetffttohg  im  Schema  oder  rm  Testet  die  Vermuthtiug  einher  mög*chen/ 
Trennung  in  Nem.  I,  wo-  der  -lehrte  Kretikus  ro  der  ersten  Zeile  der  Ep<^ 
den  durchgängig  als  eigener  VeVs  freistehen  könrite  und  wegen  der  voraus^ 
gehenden  Körtö  M  t\ ••51\  6&  (Endung  s^tri)  tffgentlich:  getrennt  seit* 
seihe;  der -Herausg.«  Ität  *be¥- die  Trennung  nicht  vorgenommen,  sondern1 
an  der  4rstereft  Stelle  (v.  51)  gegen  die  Ueberlreferung  alrer  alten  mss. 
sewfe  •  mehrerer  tbomafftiBchen  und  mosehopulischen  c<Jdd;  ■  eine  Umstellung 
der  Worte  toft  Trfftiki.  und  den  Ausgaben  vorgewogen7.  Anderseits  hat  er 
auch  eine  Ton  ihm  angedeutete  Combination  unterlassen,  Pytb.  V,  Zeiler 
5  and  fr  de¥  Strophen  und  Gegenstrophen/ wobei  nur  v.  36  die  Endung 
— ov  in  arsi  inferiori  als  Länge  gebraucht  wäre,  was  auch  sonst  Pyth. 
III  6,  IV  184  u.  a.  and.  6t.  geschieht.     Das  Komma  nach  Xo'<pov   (awi* 


aohen  partfripw  «ndveri».  nefe,  wir©  aneb  daan 
wie  oben  bemerkt,  ehnedieaa» 

Bnyrfcmieehe  Aendarangen  innerhalb  4a 
Hc  Jf.  tteila  vergeaammen,  thette  Mr  problam atierh 
ist  4er  Fall  im  Ol.  XIV.  mit  AaswerAug  4er  beiden  ?«p  4«r  eodd.  in 
tf*  5  und  17  and  mit  der  Lesart  Aodtp  statt  Andu»,  was  man  naab.  den 
Charakter  des  Stropbenbaa*  dieser  Ode  nar  billigen  kain.  Base  die  Urmii 
gern.  Partikeln  wie  jap  °-  4gi  einschalten,  hei  Hr.  Jf.  an  vielen  Bei- 
spielen  gezeigt  Wae  aber  dieeee  satte  Lied  im  Ganzen  betritt,  eo  könne* 
wir  den  Herausgeber  keineswegs  beistimmen,  wenn  et  es,  wie  es  voe- 
liegt,  förvoüatändig  (miegnm)  erklärt  (Seppi  p.  903.  sq.).  Deee  ee  die 
UeWinpode  eines  JTarder,  Göthe  and  anderer  Wehtet  war,  hewefct  denk 
nfcbt  Ar  sein?  Integrität  and  Hr.  Jf.  «rat  hierin  L  ScJmidt  (gegen  den* 
ten  geschätzte  Arbeit  „Pindars  Leben  and  Dichtung*  er  .amh  aeanf  akh 
nlebt  leMenaehalUlee  ausläset,  vgl.  das  Schreiben  an  FHtdericks  S.  31.  *S> 
onieeinehr  Unrecht  ale  er  eelbet  mit  Böckh,  Hermann,  Sok*eidewm  n.  A. 
adbr.  wahrscheinlich  findet  nostrorvm  «•**.  aulogtaptem  «Weimw  Jaeer 
Wfi  codicis  folmm  fuisss  and  lUnzaeefet:)  guod  Mm  d*  Jjtffc*.  Yih 
comtat  tm  tüquotcnu*  ctiam  ad  P.  XU.,  el  N.  XI.  psrtimt;  gwfrpe 
ta*c  Do/tonina  stamm  vulgata  esst  de  Qlgmpii*  certom,  de  reliqms 
ge$*€ribu$  crtfiibile  est  (Suppl,  p*  191.)  —  Ferner  epnstltairt  Hr.  Jf. 
Pyth,  XI  t.  4  der  Strophen  and ,  Gegeneiiepben  etwas  abweichend  fem 
Böfikh  (wi$  von  Ären  und  #«•£*),  ao  dnss  dem  Oboriamb  am-Ende  de» 
Verse*  «m  $cetikua  vorhergeht;  —  u  ^  |  —  uo  ~  |  eralUeh,  wegen,  de* 
handschriftlichen  dij  in  v.  25  (nicht  da  mit  Tritt.),  «weiten*  weil  der: 
Rhythmus  gefälliger  erscheint,  dritten«  wegen  einer  ähnlichen  rhjrtfwaiacbas* 
Yerbindang  in  den  Epoden.  Zu  diesem  Zweck  ändert  er  ▼..  36  Xpfaf  mit 
Triklin  in  zpovio»  (gQgen  alle  mee.)  and  v.  41  das  handschriftliche  ouy#>etF 
«opfeetv  mit  Hera?,  und  Kagser  in  icapexensv  ouvsfteu.  —  Endlieh  be- 
ginnt Isthin.  VII.  der  letzte  Vers  der  Strophe  bei  Bgchh  mit  SylLanceps,  — , 
hei  Hrn.  Jf.  mit  einer  Länget  daher  V.  10  xal  x.  etc.  —  Blosse  Andeu- 
tungen za  rhythmischen  Aenderangen  gibt  der  Herausg,  zu  P.  II  v.  4  der. 
Str.  und  Gegenstr.  Wenn  (die  eilfte  Sylbe  dea  Verses  kor«  ganpmaie» 
würde,  also  v.  4  xetpaoptoc,  v.  28  &$  v.  76  äiaßeXcav  mit  allen  Hnnjtik 
Schriften,  v.  12  iptßiav,  f.  36  ini,  v.  $0  Kapofts  mit  einigen  wenigen 
gelesen  und  y.^84  Xuxoto  mit  verkürztem  oi  od^r  statt  dessen  Xuxoo  ge- 
achrieben,  endlich  v.  52  dniiwx  aus  icopadoioc9  gemacht  würde,  so^e- 
kf^nen  wir  an  die;  Stelle   dea   ersten  Daktylus    in  der.  zweiten  Vershälft^ 
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einen  aufgelösten  Trochäus  (üüü);  bei  solchem  Preis  siebt  es  Hr.  Jf. 
jedoch  vor  den  Daktylus  beizubehalten  tmd  v.  28  efc,  v.  76  mit  Bergk 
StotßoXtav  zu  lesen.  —  Ebenso  zweifelhaft  erscheint  ihm  der  Gedanke, 
Pyth.  V.  den  ersten  Yen  der  Epode  in  einen  KretikuB  auslaufen  zu  las- 
sen, indem  man  v.  21  XaÄ&wo  (praes.  von  Xijdo»),  v.  50  looexai,  v.  79 
ivdox£a>c  mit  langem  o  Ilse;  nur  das  letzte  ist  ihm  zu  unsicher.  —  So 
gefiele  ihm  auch  P.  VII  2  und  10  ein  kretischer  Ausgang  besser  als 
der  choriambische,  das  eine  Mal  mit  Synizese  yevea,  das  zweite  Mal  mit 
Auslassung  des  handschr.  xe,  nach  And.  78,  also  xeov  ftopov.  —  P.  X 
zählt  Hr.  M.  eilf  unbestimmte  Silben  im  ganzen  System ;  Böckh  nur  neun. 
—  Endlich  erklärt  er  zu  Isthm.  IV,  vierte  Zeile  der  Epoden,  Hermann^ 
ConatEuction  (Epitritus.  Eretikus  anstatt  Jfretikus»  Choriambus)   klinge  an- 

für  sich  (einige  schreiben  zwar  IxvtC* —  was  aber  auf  dasselbe  führt); 
dennoch  behält  Hr.  Jbmm**WipmM*dhm'lbQl 
^  ,  ^  ^u$i  ^in  diesei;  I?r*£e  bJBfo  ^owohl,  die  nCpii8tf tuir^ng  des  Versmasses 
pn# .de* .Xe^t^a,, ate,,,.4»elti|iapiMg(5a*Wi,  V«potbq||geplft,^,^^^  des 
Herauggetar*  «06h  'Stoff  genug  4aritBespretbafig,m*D»uiiirn4Jto  Wer  auf 
Mäa  naliered'  Eingeben ■'-'■ i»]' dlei;b^He<*ett^^^häkhisse  ki^' pwdarfechen 
MOtoetf^zfchteti  ktU^'lihBAiiAiiiäk''im  Ansteige1  b<ftitö">*W4£enug 

fptf»rfrttoe.A»flr^nnRg'  Awfc^tmüm  heutig  4#*.  PgWfflgftpftro  und 

tmagMHBflwtitiddfuag  fÄr^^ün^^nfeläbfige  Auedanen  lar.  d*ea«r  uwiikegrollen 

"Arbeit  ÄtifSsprtefifetl,ll«rert«iyd^n  telt*  'd«ttf'' Wünsche*  d»«r  4bm<  bald  die 

;MuÄ  veVg^irit  seiii  ÄSchte,  dad  ^up^^ment  ^eVJ  »äMA«*1  cf^W^auch 

Ä^g^^^.Ko^^wwg,  dfrnSc^lia^QfQii^i^^jel  ,HV}i:  jkfrJMP  *ir 
irtgenf  dasa  4ie  olynipisofaten'  üifeineai  >AtflRfct6  'bjriaebt!  aSnd,<dai  zur 
Ä'WtÄAbnd  EklWbfl^'  kathn  (fao<Jh  'etW^s-  ttt  \K!d8chen-üWig<-*tostu^»,v 
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Asohaffenburg.  QriechUeke  Pro*odU  und  Metrik  tubtt  Leben  und  Wirken  der- 
jenigen ffrieeniseXen  Dichter,  Vfete/u  auf  fteyeriseae*  Qynmmien  eetom  und  et- 
%lSri  werden,  für  GymnaiiaUtküler  wm  Jos.  Wolf,  QjmxmsiäMto&mm.  68  &-»- 
.  XFmfaag  und  Fotm  des  Programm*  sind  durch  die  BosHssmnog  desselben  efl* 
Qjmnasialsnhfller*  Yorgexeichnet.  Es  handelte  sieh  also  lediglich  darum,  den 
gegebenen  Stoff  in  eine  lehr-  und  lerngerechte  Form  in  bringen:  auf  Selbst- 
ständigkeit der  Forschung  kann  und  will  die  Schrift  keinen  Ansprach  machen, 
wie  denn  die1*  ersten  H  lediglich  ab  eine  Paraphrase  des  bei  £«**«**  Ge- 
gebenen «eben  «ei  den  ersten  Bück  sieh  darstellen,  «nd  aneh  fnr  das  Folgende 
.,  eine  besAchÜkhe  Zahl  ffreeserer  und  kleinerer  Cosmpendien als  Wegweiser  diman 
koanfa,  E£n  Irrtbnm  in  |  98,  wo  die  sepphisehe  Strophe  als  ouuiXoc  Statine 
statt,  wie  richtig  im Torhergehenden  |  gesagt  ist,  ttTsaott^oc  beseichnet  wird, 
dürfte  als  DruckTeraehen  an  betrachten  sein.  Die  Zugabc  oder  der  dritte  Thetl 
'der  Arbeit,  worin  derTerf.  fe  kmven  Umrissen  nie  wfsaenswertnesten  biographS- 
sehen  und  UlteHbwescbJelitUeben  iVatansn  «her  Homer  und  «Us  fest  Taagebnc 
«lsammeawtemj  .wie»,  hasse?  weggeblieben,  .penn  abgatshen  daron,  4ass  diene 
ZosammenstellQng  durchaas  nichts  enthalt,  was  nicht  schon  unzlhligemal  ge- 
sagt und  gedruckt  und  somit  selbst  dem  Schiller  leicht  sugängEcA  wlre,  so  fin- 
den sich  auch  mehrfache  falsche  und  ungenaue  Angaben  darin.  So  nguriren 
s.  B.  auf  S.  82  die  „Sieben  gegen  Theben*  des  Aesehylus  noch  gans  gemüthlich 
als 'Mit* et« Utk  cW  frilogie:  ein  Blick  in  die  Tenbner'sche  Ausgabe  des 
Aesehylus,  die  zugänglichste  ron  aUen,  wo  die  seit  geraumer  Zeit  aufgefundene 
und  in  alle  neueren  Ausgaben  und  Litteratnrgeschichten  übergegangene  Didaskalie 
derTrilogie  abgedruckt  ist,  hätte  Hrn.  Weif  belehren  können,  dass  die  „Sieben* 
das  8.  Stück  der  Trilogie  waren.  Auch  ist  es  durchaus  nicht  so  ausgemacht,  wie 
Hr.  Wolf  auf  S.  88  annimmt,  dass  der  OioWjc  sin  KoXnwe»  ron  Sophokles  in 
.seinem  Greisenalter  gedichtet  sei,  wogegen  innere  und  äussere  Gründe 
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epreohoo,  obgleich  die  Tradition  ao  lit  8.  &J  wird  fron  der  <w{pidft|telieii 
Alkestis  getagt:  „der  frohe  Aufgang  des  Stöcke«  weist  4em#elben  mm*  ge- 
sonderte Stellung  den  anderen  Schöpfungen  de§  Dichters  gegenüber  an."  Wa- 
rum führte  Hr.  Wolf  statt  dieser  nichtssagenden  Phrase  nicht  an,  was  wir  mit 
Bestimmtheit  aus  der  erhaltenen  Didaskalie  wissen,  dass  dieses  Stück  die 
Stelle  eines  Satyrspiels  y ertrat?  Es  musste  dies  nm  so  mehr  gesehenen, 
als  ja  das  Programm  für  „GymnssialschÜler*  bestimmt  ist,  denen  gegenüber 
man  sich  nach  pädagogischen  Grundsätzen  möglichst  bestimmt  ausdrücken 
mos*.  Darauf  hin  erlauben  wir  uns,  „die  Lust  und  Liebe,  womit  der  Ver- 
fasser geforscht  hat11,  was  wenigstens  den  lotsten  Theil  betrifft,  einem  be- 
scheidenen Zweifel  su  unterziehen. 

Augsburg,  ,8t  Anna:  De  aliquot  trana^aUonum  quo*  dicuniur  lAvianarum  ge» 
ntribus  von  Fr.  Aug.  Bour,  Studienlehrer.  22  S.  —  Nach  einigen  kursen  Vor- 
bemerkungen über  den  Begriff  der  Metapher  überhaupt  gibt  der  Verf.  ein  nach 
Klassen  geordnetes  Verzeichnis*  litauischer  Metaphern.  In  ä>r  1.  Klasse  wer- 
den die  „Tom  Himmel  entlehnten"  zusammengestellt  {cotlum,  nubu,  tat,  führten, 
fulgor,  $plendor9  umbra  nebst  den  entsprechenden  oder  hievon  abgeleiteten  ein- 
fachen und  zusammengesetzten  Verbia).  In  der  9«,  3.,  4«  und  6.  Klasse  kommen 
die  Ton  den  Elementen  (Luft,  Feuer,  Wasser,  Erde  mit  ihren,  Produkten)  ent- 
lehnten bildlichen  Bedeweisen  sur  Sprache.  In  eine  6.  Klasse  erscheinen  jene 
Metaphern  vereinigt,  worin  Namen  und  Attribute  von  Thieren  auf  Menschen, 
leblose  Wesen  und  geistige  Vorgänge  übertragen  sind  (lujnu,  bellua,  ftetfta, 
etrvices,  Stimulus  (7),  vorago  (tt)y  vlnculum  (?!)  etc.)*  In  der  7.  Klasse  werden 
diejenigen  aufgezahlt,  wo  Namen  von  Theilen  des  menschlichen  Körpers  auf 
ideelle  Gegenstande  angewandt  erscheinen.  In  eine  8.  Klasse  endlich  sind  die- 
jenigen Terwiesen,  welche  keinen  Platr  in  einer  der  7  yoreusgehendsn  fanden. 
Jedes  bildlich  gebrauchte  Wort  aus  jeder  Klasse  wird  mit  einem  oder  mehren 
einschlagigen  Beispielen  aus  verschiedenen  Büchern  des  livianischen  Geschichts- 
werkes belegt.  Hr.  Baut  hat  durch  diese  Arbeit,  die  Frucht  regen  Sammel- 
Üeiases,  einen  jedenfalls  dankenswerthen  Beitrag  für  die  Kenntniss  des  .Uiiani- 
schen  Sprachgebrauches  geliefert. 

Dillingen.  Beitrag  *ur  Kritik  und  Erklärung  von,  Aesehyhti  Agamemnon  und 
Sophokles'  Antigone  von  K.  Pleitner,  Studienrektpr  und  Professor.  $2  $.  — 
JHx  Verf.  macht  im  Gänsen  zu  14  Stellen  des  äsehyleischen  Agamemnon  Bes» 
sernngsTorschlttge,  die,  wenn  auch  nicht  alle  haltbar  sein  dürften,  so  dooh  sfcmmt- 
lich  eine  gründliche  Kenntniss  des  Dichters  bekunden,  und  keineswegs  in  jene 
donjeeturenjSgerei  einschlagen,  die  sich  in  neuester  Zeit  so  häufig  auf  dem  Ge- 
biete der  philologischen  Kritik  breit  macht.  Vielmehr  bietet  die  Mehrzahl  der 
behandelten  Stellen  in  der  Thal  Schwierigkeiten,  die  sich  theil*  dem  Scharfsinn 
der  bisherigen  Kritiker  entzogen  haben,  theilsauoh  Vielfach  Gegenstand  kritischer 
Erörterung  gewesen  sind,  ohne  bis  jetzt  noch  eine  genügende  Erledigung  gefunden 
zu  haben.  Was  wir  ferner  schon  hierorts  lobend  hervorheben  au  sollen  glauben, 
ist  das,  was  man  in  derartigen  Gelegenheitsschriften  so  häufig  Yerjnisst,  dass 
der  Verf.  auch  alle  die  neuesten  Erscheinungen  in  der  Litteratur  des  Aescbylus, 
.  namentlich  die  Leistungen  der  jüngsten  Zeit  in  4er  Texteskriti^t  des  Diojitera, 
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ir  ^güMttmrund  mit1  in  'den*  Bereich  •seiner'  Untersuchung  gezogen  hat.  Bdf  der 
*»-  Masse' der  behandelten  Steilen 'ist  es  uns  selbstverständlich  nicht  möglich',  auf 
'•  ''alle- einzelnen  genader  einzugehen?  es  möge  genügen,  diejenigen  hervorzuheben, 

•  =  "   die*  uns  besonders  beacbtenswerth  erschienen. 

'  V.  12—19  nimmt  Ör.  PUitner  mehrfache  Veränderungen  vor,  die  der  hand- 
' '     schriftlichen  TJeberlieferung  nicht  nur   weit  näher  kommen,   als   die  bisher  vor- 
r      gebrachten,'  sondern  auch  einen  besseren  Sinn  erzielen.    In  v.  14  liest  Hr.  Pleit- 
n^r' statt  des  überlieferten  ep.qv  ,ij  |i^v';  v.  15  statt  uitvw  ,u.nvov',,  v.  16  statt 
""/oTavo*    ,otav  y*',    endlich,  v.    19  "statt    8taitovoijjuvou    ,8iavo^oujiivpu4.     Der 
Sinn,  den  die  Verse   unter  der  bessernden    Hand  PUitner'a  gewinnen,   ist  dert 
„Wenn  ich  mein  Lager  inne  habe,  das  kein  Traum  heimsucht, —  denn  wahr- 
-*     ll'ch' die  Furcht  sieht  statt  dös  Schlafes  zur  Seite,   sö'dass'kein  Schlaf  f(Jt 
'"'    'die' Augen  schfiesst,  —  so  weine  ich,  wenn  man  glaubt,  ich'sfnge.*  *CJtoV*Y  ist 
'*''  ,Tnlent  intir  "beigeordnet,    auch   nicht  Wiederholung  des    >Jt   ov,    sondern   eb  ist 
'      '  BgyntÜtiscb  nntörgeordnöt/ 16'gisch  Übergeordnet«    Bei  dem  in    V.  19  stalt  dea 
"itandscbriftl.  Biontovo-jpivou  vorgeschlagenen  ',  8 1  a  v  o  jjl  o  a  p.  i  v  o'ü ' ,    woftir  man  bis- 
her 3*tatco,röujiivouc  linderte,   wünschten  wir  allerdings   auch   mit  dem  Verf., 
11    ,Mda«s  eis  beerte  in  dem  griech.  Sprachschätze  'vorhanden    wäre,'  und    nicht  erst 

pösfiHrt  "Werden  mtisste.  '  ;    "    ''  '"'"         '  '' 

''•'■•  *  V.  81— 87  nimmt  Hr.  PI.  eine  Transposition  vor,  indem  er  den  bisherigen 
.«»  «  V;-  3#  nach  v."83  Setzt,'  weil"  v/32  nicht   die'  Begründung   von  v.  31i"  sondern 

•  '  *on  '83  sei.  '  -,--••        -v    ..    '    •« 

ii  i.i-iW  •Vori^den  zahlreichen  Correcturen  in  v.  104— lVo  erscheinen  uns .  als  die 
tui-  wahrscheinlichsten:  v.  134— 35  (2>in<*.), V|i<p<  für  oix^'fJTccfc;  opcot);  v.  131— 33 
'  '  .töp«1  statt  ,dtfdt*  (Hermann :"<rr*)';  v.  172  ,oc  V  tfireipefü'  statt  liwx  &pu; 
■»•  "V.  175*  ,'«££«  tÄV  fpWcffv' "statt  tevi&rou  (ppeviuv.  Auf  schwächeren  aussen  dürf- 
*;,,{ten  stehen:  V.  129  '»xtijvT)  v^to'*  statt  itpod&t:  v.  147—48  ,avTiTuitouc«  statt 
-*  r*'ävttiodtfoc.  Umtöthig'ist  y.  163—64  jOux'eX0»*4  «UU'SyuT,  misslungen  v.  179 
*l  ''jitiaCe^o*  e*  #  ufevtp  itpsxa'poioc'  statt  fftaC«  —  itpo  >xapOMtcr,  insoferne  dadurch 
":  ••  eine  echf'aschylelschö,  poetische'  Schönheit  zerstört  w|rd. 

Wenn  man  übrigens  auch  die  als  minder  gelungen  bezeichneten  Vorschlafe 
v **  Ä«flHVrrs  mit  denen  Aes  jüngsten  Herausgebers,  Keck  vergleicht,  so  muss  man 
-zum  Lobe*  des  elfteren  gestehen ,  dass '  jene  nicht  nur  paläograptyisch  un- 
"  'gleich  nHher  liegend,  sondern  oft 'auch  viel  sinn  gerecht  er  sind,  als  die 
-J»"  'JTecÄ'Sj'bei  dem  nur  zu  oft  die  Kritik  auf  reine  Willkür  /hinauslauft,  wo.  nicht 
'*'"    niehr  der  Text,  sondern  der 'Dichter  corrigirt  erscheint 

Um  aber  auch   die1  Schattenseite  'der  Pirffne/schen  Methode  in  der  Con- 

1       Jecturalicritik  riicht  zu  übergehen,  so  nehmen  wir  mehrfach  an  den  zu  gesuchten 
''       und  künstlichen  Erklärungsversuchen  des  Ursprunges  der  vorhandenen  Verderbnisse 
'        Anstosa.    Wer  möchte  z.  15.  Hrn.  PCeUner  beistimmen,  wenn  er  v.  144  auxtl  in 
'       '»a^ft1  Ändert  und  folgende  Deduction  gibt:  aüycl  war  die  ursprüngliche  Les- 
art;   „ein  Glossator  interpretirte  dies  durch   cuvmt,   welches  fälschlich   in  den 
'""'  Tcxt'fcerieth;  nun  "kam  ein  Metriker  über  die  Stelle,  dör  das  unmetrische  rlvtroi 
tuo  Matte  in  aitct  verwandelte.11  Solche  auf  Annahmen  von  Verderbnissen  in  3.  und 
4. Potenz  basirten Cönj ecturen  haben  immer  mehr  gegen,  als  für  stob,  seihet 
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„  JrtJPfW}*-    fadem  i^^^^jjp  ^rUjfoufc,  ejnejs, Yer^n^,  eine 

j,  .  „f^.^^^M    ^.^iffft*^  .flir!^»^^^   ^i^^W^Ä*11«* 
rf    .wiederkehrt.  So  konnte  gleicji  bei  der  erste»  fcte^le^  die  Hr.  «Pleftofr  ^an£e}£  hat, 

die,  au   künstliche  Deduction  ijber  ,die~  succejssiYe  Verderbnis*  , (1er  fätfjje,  nicht 
c t    verfehlen,  einen  ungünstigen  Eindruck    auf  uns  zu  machen.    Hr^  P^  will  nam- 
.,     lieh  v.  2  statt  des  handschriftlichen  ^ouaa^  sitzte  jmjxoc  Jesei^  ,?f©uj^  ^A*ai*C 
V^X°5'?  welches  letztere  bereits  Stanley  verschlug,    Erlösung  y.an  fiep  ver- 
(  geblichen  Wacht.     Und  auch  abgeaeheq  von  jener  »weitherge^olten,  Begrün- 
düng,  wie  iteiac  allmählig  aas  dem  vrsDri\nj^lich,ejp,,1j^||ita^(itc,4  yqrgar^en,  werden 
sei,  scheint  uns  diese  Veränderung  auch  iusoftrn.0  unzuf^^aif,  1aJs  wjj  jfyi£urch 
.    nur  eine   synonyme  Phrase  zu   t<yvo*  <paXXap|Y  iceyoiv,  in^y,  1,.  gewinnen,   worin 
wir  keineswegs  mit  HrnY  Pleitnar    eintet  poetische   Sefionhejt  finden   nahten» 
"'      während  wir  durch  die  handschriftliche  Lesart,,  die  selbst  dert  radikal«  Ifccfr  bei- 
behalten hat,  einen,  neu en?    nicht .  im   mindesten  der. Würde  dLe?  Tragödie 
'.    unangemessenen   Gedanken,    wie  PlcUncr  meint,   .erhalten.    Ohpe^ea   hat 
[t    Hr.  Phitner  die  Befürchtung^  die.. Rede  jies  Wächters   möchte  nach    der  über- 
lieferten Lesart   einen   komischen  Anstrich  •  gewinnen, .  nujr   an   unserer  Stelle ; 
-denn  schon' bei  v.  39  £.6  jjfädicirt  ,ejr  selbst  .den  Sohlussworten.  djffl  Pächters 
«ine  komische  Wirkung.    Ausserdem  gönnte  der  Dieser    ifber  diq.lange 
Bauer  der  Wacht  mit  vielleicht  noch  grösserem  Rechte,   un^  noch  .niehr   ethi- 
scher Wahrscheinlichkeit  ungehalten  sein,  als  über  die  Erfolglosigkeit  der- 
selben. ,Mus#ten  wir  zwar  jene#  allzu   künstlichen  Ejeductionen   des  Verl  über 
den  Ursprung  von  Verderbnissen  .im  Allgemeinen  als,  unkritisch  und   ▼er- 
*    _werflich  bezrifchnen.  so  können  wir  $oeli  nicht  umhin,  den  Scharfsinn  deaaplben 
.  "rühmend  anzuerkennen,  den  er,  bei  Erklärung  des.  Ursprünge*  dea,.7. .Versag  dar 
Tragödie  bekundet,   de^i  <ße.  Kritijk  fängst, als  un*cbt[  ausgemera>  hat ,  # ,  Hr.  PL 
nimmt  nämlich  an,  dass  jener  Vers  durch  ein  Citat  aus  dem  ^rometheus,  des  Dich- 
ter^  r.  465   u.   ff.    tbeils   durch   Ueher-    theils    durch.  Unter  Schreibung  der 
'  einzelnen.  Wörter   jener  Stelle  unter  die  gleichbedeutenden    der  ;  Anljangsrerse 
des   Agammemnon  entstanden    sei,   so    dass   ein  Metriker   die   einzelnen  _  Wör- 
ter   durch    blosse   ^inzufügung  des    ungrammatisch^  ^if^y(    zu,   einem,  Verse 
zusammenstöppelte.    Bezüglich  dieser  cur  Begutachtung  vorgelegten  Frage,  müs- 
sen wir  Hm.  PI.  vollkommen  beipflichten.        t  .  M    . 
iAi         Vollkommen,  richtig  erscheint  uns-  auch  die  fitm^kunf  .PJ*lnefl'»};'ds*0  <**• 
^  „.obenerwähnte  Chorlied.iKm  .y.  104—170  nicht,  wie  Dt oysm  und  jftdc  Kellen, 
ein  .Opfergesang."  an  nennen,  sondern  vielmabc  .»Ahnung"  oder  „€r«»ang 
der  Tr  euer  ahn  ung"/ -zu,  betiteln  sei,  worauf  der  Bau  des  Ganaatojitihre.   Es 
z  wuad*  Yon  .einem,  Cboreuten  vorgetragen, ,  während  beim  JGtafoin  /Immer  der 
.,  ;,  gan*e  Chor  einfiel    Die   ötropne   enthalt  da»  unheilY*Ue  .Eae-tiuft,   die 
,    ,    Aotistrophe,   wie  dieses  Factum  *la.  unheilbringende*  £  jmboL  sieh  dar- 
.    ,  atettt,    die  E±>ode  die  Ankündigung,  d.er    unheilvollen   »rlülinng  des 

Das  gana*  Chorlied  vergtoieal  der  Verl.  sieht  unpassend  mit  eiitaa  Hinge, 

,,  in  welchem jdas  „Lied  der  Trauera^nuug"  gewiasermaasen,  d^u  Juwßl^lftlfle,  ,TT 
nl     ^uc>  was  der.yer^  über  den.*ymp^r^.h^|^^ 


MH  iowHfaiaiit.iiej^rt,^  /denetfa  wir 

iw  Kennjnja»  daj.&pwasgp^^  H    •«.  ■ 

■K»mg^niOurt^m  gjr^^ifiw/^aK.  -Vt 'Voat<^4^-  ^eMM,  <'*3#msfeiattrofessor. 
-rf»aft.&  W.  )0eW  4Mm»  •.  mritr  Mei^lMMltor  VtiWhwu^l^^ntfM  fdie  4 
wih  ^Iransgnbonieer  Thail»  bttde»  tfl#  Pt*gr*ift*i4  <de*«t«dteULhs*tf  Heff**n^ä54 
rfmdetty  lM^tt>*.f8*ty  ttnstsfeh  ia*-04nsen  1*:***'  lribereai  Mass«^  Reitend 
-bn ilaa  iliuny  t  wi*' wir  g«legt*twieh>  innerer  Bespmehnng  den  Vorjährigen  >ftogtäinms, 
^ms*»j  «JaMBelt,.  &"4tf«<  «Uiinfte*  hntefl,  «fcsv  dfe  MtArtthl  *«+'  abgemähten 
"i  **MB$en*»M'ttn*bMfe}g  «ntt-  daHM* '  ttesttturig  "Mi.  'Blttige  ftaterf  'ttflg**  Hier 
«il»  IMr4Mh*lbtf«i4f'Ml' es  auch  riurye^  Warne  öde- Beutete.  I",  6' wi*  *.  G. 
<»««4JtftM«fr  Ifc^e^itfjnait»  -  d«Ja»J(e«**  Kjtotatu"«fr  *pisfuTtpev  feMben*  »top 
'"!MlI^*TfMlJolftfflfot  *oJ  dh*tt»^o  iHsolwt  *6vT*c-^S#jßt>T*>W<a1sV  S*  hiebt 
«*  M*«ft|g4rib  'fl>  ätellen  «qt^ftfehr  iNern;'  und"  4*ar  frei*  «uiittethiger  -  Wsesey  wie 
eignet**..**  Vmt;  «mit  die  ErlWrunr  j«*«*  Setedumibtnfatf«  hfttt«  «««taftgen 
-^'«hne*««' 'Ij  tft'  fcdfcfett  Hr.  G\  M*tt  *slv -t*'  ftooiw  —  'An*,  eofis*»*^**  — 
*»lüeVkl»ty*^vfr|7»>W t&,  ,*teV'TS-TeT<sfcf!)  -*•  ylp*v*i  stac  «Wfc  -MI  dedeSc 
^"»1Xl»ekt«.' { I,»  »dt  -«Mffl"«ft4tt  fOXöürijc  fcvec  '«per,  «ütetf'  tmd'  Ifatti'  ot  telv  wstto- •*•*•> 
•' ^Üs^'fceJes«*  weitetet  ,^pu>.'<ttv.  i^or^vtejc  «nd-icateXiCtt «#««'!  Dock  diese 
a^hsnsfrMi  Woben  werten  geftutfenV  dm  uns  auch' Ober  4ie  anderen,  die-  sCfnint- 
a  ^MflftKLart^iidd  teitf  wie  ram  Btitrttitalfo  g^lUätt'sa  s^n  iöbelwey  «tu*  an- 
-0«aftw«ttals*B»Ji  Urthe! r  so  bilden.  • 

XfklWsntiiT'Wsii^aV  vertionU  Ttlados  Ifori*  primt  'speclrhtn  von  7.  B.  'Junktims, 
*bntHfyiRiaMA$Tole8itot.  1*  'S.  '  --  T2ffce  Wach  so  zäh^cfeen  VbrgXngern  mindestens 
^^b^rtrtstrfe'e'-Arbelt:1   '  '     ' '  'u       '    ;    •  "'"     '"*'      '•  '    '  '  "•,"il 

Metren,  "^^i'c^ii^d^nofjto  eoirfMefitafio  Von  t)r.  P.  WÜtik]  Fr  cymtlttrY^  Stu- 
üiTtteDraeseiw\2a  &  —  Des  Piegrnmm  ist,  wie  de*  Verl  seihst  in  eeiner  Efehitting 
:  lioib—terki^rtsi Itohwt  dnsin  eine  Schrift  hrtm  Volquardseir  (das  Bstessnittn  des  8o- 
o-vHJvatfcs  und  «ein«  Interpreten*  .Kiel  18«ßV  herraweffulton,  wessismlb  :denn  auch 
T»i>itjtjelbt3  titassg/'densJflteisnfcJhnngt  wie  in  jener Sonrift/  eingeanhUgen- lind  schon 
r-J»  vw* vorneherein  däiknf  veuiehisl  wird,  eine  nenef  selhisstiindig«.  Ansicht  auf- 
-iiiiznateUdn.  4»  diwnfi  ersten -§fl  sfceJ^  der  Y«rf..<eiDesfteiss  die  Zeugnisse  ans  dem 
HMnAlaqfisMmey  so  die  nnmitlalbainn  wie*  die  jnattelbntfeny  n»er  das.  «oksntische 
i  >l.  Dimeninsi,  andenelCs  die  wtehügertb  der  Mäher  darüber  ydrgebcacfctbti  Ansichten^ 
d>i..und  hansVr  lnn&ehet  die.  der  späteren  heidnischtan PJriktophin»  dann  dsnder  ^rist- 
J>ii4ichendehnftsseller»  «tfleta*  die 4kat  nenetiy  eelehBientusaaamen^  vecennhl  bei  ein- 
-t*Um&utni  ***&  ^otn  phüosophischeti,  baldtroii^hilolagischenybald  anon  tTesn  ikhe^logi- 
.«.  .t.sosMnaiaMdyüniite  aswninn  WideslegftnguBsdi aast  dann  in  §6  ^ÜaRsMime  ton  Fo/- 
ti  ia^qrdjma  Ansicht  felgehi  •  Diese«  ertsncttt  nämlich  in  4nh  DRmosunsn.ictQe  nn- 
,.  »J^«iftt*lbs>rteMt^h.eiluTi^andMkbnnngO»ttes-  Hierin ;stt ramt fln . P«  #Wy- 
%ni  **Um&oUfrardhmi  nioht  .bei,.  Ädndar»iiido»tirtdifl  alte  Aneioni,  dtea  das  J>esnDttium 
il'^dwldokratds  identisch  «ei  ait4e^ws^nendntX&timm«^naaflkiata«n#6l89 
«iMiü#as'danw'dntoh  Stellen  nun» des wil JWsnfl  sws.  wu'dÄsfsteinnbeleonhsetTwird. 
aiwihriesYi  Msnstt  4^Un»sfesnndbs/^nig<^as «ehss^sk»  pwtlnssn»ms^e.ihs«ib«r- 

gespielt  ist»  so  glauben  wir  als  Laien  von  einer  ^ssAejednrii 
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.1  nh#l^  ÄPki^We^t,U4»^MWfiM*M^On»nL(*oUejWiif^  \»m*ifc*u*ime*,lJLixS*mung 
hnii«hw/nimdlia)i.,Tia|4nr  «tfvprite  gs*trftta»,  i*«**«*  tot  *>i*  LttfeftKW'4er«n 
_  ,a*b  d*r  Vftrf.1  bedip*  ilrtl  ni*)***«*  *•  best*  iiwtad««*  jisjiijniWt  .*a*fc 
f.  -JHKWwti»^«**«^ gabraiu^,  wird*, dar  »Reiche»  ittait*vfcmeav>ai^M  der 
,lo,  tJuMtiegUnta»  BfhJMKUmg  eiA#r.ttv^la«AMh  gM>tipeit>n.gragttgiafllieh 
_1  ^lü^.Oe^. su nTe^iiiaifki^^wrep»  fliehe  •»  gedaujbea»     »,  »tt  .*  \.  .M  .i.iM 

•A  WPÜimF*  i*% .4ÄiAi.r»n*.V«l  df»r#l^lwcfcei^Cfrtecl»f^Adw  te  inrfddesiJPro- 

i.i,.ig«#w^;^ftwttti  >*•*  i*« «J*  .b<»fttt<i»iwf|h,  httfroac/. II,..  M,.. 4i1<aftrt») 

.j*;  &wflf*!i  4k*  #<ff«!o4iff«*  ,ac<«ftt<w,  ;/(*!*#!  *M<*«l4tH»ftit<    s*fcftrtfHi#  t  jMfr  — 

1,,  ^^i^4.«.4ra  «4iof|iAihe|l^ifi«e4mi^  Ga^aovias;  JI,  40»  13.-»«talfc«t*0  «An«- 

.„.„  jfifaqn'., /*****  v.tUt,  »e«atw7i;  JII,i;)i4»  4  v«U.4«r<iVer£  fei-  twmmMmtM  mar 

,ii  i****  «^»•aiiofW^.rTii  tWMj«*  M«*.nwtt*ro  .**Woinr  •tattt.*«t»aji*.«*«6 

^    scfireitym  (gi*i<«c«,re;.   Pass  hier   ein  V^der^w«  ,vor^«g^ ; iit   ujcht^zUyYe*! 

jj.  U1^ew%(i  Nur^  njöchten  wir  d^ea  nichtj  müdem.  Yert   in,,  den  Wor^n,  *yp»oi*e 

i».  .  ^JW^W  T1^?^,}»*,;**'  *?*  JP*  o«WMTO  «nnjpa  und  joinit  w  strejcheu. 

.ul'^iW«1»  ^etie*,  stets   bei .  der,;  1}*^  .aade^rolUel|4,Mvta^ilVf9liim 

„;;i  «Ätt»?*  ui$.  jj^tz t  bei  dem  auawjlrtigeft  Schrien,  ejngflaahlSfrxfr  i^  >taeia.a 

."■.iHMft.  V  *  **  k*W3Wr*  **  Verl,   nach  .«pfH^..    „41*   Tor  .«Mfffcrtf  ist 

,  ..njjght  AÖthig,,  wolj  aber  in,  12,  ,/tf*urum'  vpr  /u««*,  .wie  der  Yatf*,m£.£echt 

*.', , ff^fend  machti  q&fc8s  U  und  III,  32,  4  Gloeseme;    VIII,  Jlv13  ,<ia<*f  ante 

eom|>^m<(  statt  c2odrari^m;.t^II^a^,    XO  ,<*£+**< rit/   s^U  *^rp^  IX, 

.,<,/  ^4  i8!Kfcav*va!  aapk  cta»rif,a«*«*dae  rsjfciettdaa.att*  zu  streichen)    X,  #V,$ 

n.t2jl$fyf>Jntp  tllpj  cowpwtf;:  statt  infer  jcUo^.jXXI,  59,^7    ^ftpia  rerotfWfij 

-i.  .iu^.i?*4,P  C^.^.1H,)/i*rI'-;  ufrtusgu^  ste.'  «tatt  der  Cjorrectur  Yalla^{,M^«|eva 

-.MjTOl'/^''  "^  die  Interpunktion  vor   yfflriittoiir'a  woUfen  uns^njcht.^ffc^t  zu- 

-.i«.  Ä*ÄeD«    VeD^au^  ty?^  die  Conjecturen,  zu  dem  ai.  Buche  auf  ,J>e\  .weitem 

,  .schwächere«  Füssen,  als  die  zu  den  .Büchern  der   1.   Dekade.    L^ej^er,  (wurde 

r    auch  4fr  Gorrectur  des  Satzes   zu    wenig  Sorgfalt   gewidmet;    tyqy  das^^anze 

.  t  |f£ro|5raimn  wimmelt  Youainpatörendon  JDruckiehlern,  Wortausjasf  nngen  tu.  s.  w. 

^^I.die.uns^o^t  das  Versta^niss  ersph^erten,.,  ,.,,..  .  „     , 

^^.l.^^l^elin.agymÄ^siuiu;  Btitrcp  zur  GrauMjMtik   dfr  Vulgatc^  ,^<ffmt^ehrt, 

M  ,.  jren  JPriester^  J^  ßppt   Mc^h  Studienlehwr.    20    S.   —    Nach,  einigen   kurzen 

,, Vorbemerkungen  .über    Zeit  ,und   Ort,  der   J^ntstehnn^,.  der   Vulgfrta    uud   den 

dadurch  bedingten  Charakter  t  des.  Stils  derselben    im   Allgemeinen  wendet,  sich 

der  Verf.,  zu  einer  systematischen  Darstellung    der   in  der  Vulgata   sich  finden-, 

den,  von  dem  klassischen  Sprachgebrauche  abweichenden  ^Formen,  wobei  er  den 

.     Gang  der  lateinischen  Sprachlehre  von  Madcig  einhält. 

^I^fl'litf^ii  1%^  l\ttirain   wtrtje*   QqfirpnU  ^Tww^n  4«    matoritf 

->A  'ÄK.^'i  &<"*(/-  9.&&«JM:    ?3  >•    Ein  son^er^es^^uidBroo^o..     :,  ,     ,. 

»ttrarthM^^Äir  Ä.  ftjeitoftlw.de»  Bapmtfer  ,Q<ym$m*m*i*&m*»  4i#|Btiidien- 

«io/a4üa|ft  ^ür^Mrri  to>  MawstttramMlt 1 4»  V***mffimtt*k  .  X.   IM*  .eifmtiich* 

u*iih»tol*tk»mtoiü  von  Ar*  B&«.  JKa4nü«ge%  fttudipwrwii«  uM?rnfesaoi.  0  3.  — 

.,ib  feiia*«»!»^«»**"»»)^^  ät0t4«fgeht:  aieh  *sr  y«rf . 


die  wien*s)art*ft  fltndcrnissey  dicia  aasi tun  Tagen  de* 

Und  Uatjswftuan  bereitet  werden,   sowie  über  den 
«e  fte*»Jta«g  «arsnlfce*  Ar  alle  Berts****    Den  gemluss  bildet 
Mzlsshcm  alt  fcmeMgtw  EakoMlum   auf  den  hnutoard 

•  Btfetor  4t»  BejieeJsnsr    OjBUMthnu,  Dr*  «.   JsTst*.    1\   Ornate*  ussimn  von 
Prot  Dr.  Joh.  Hein*.  WffcJW,  Sttfdlealehrer.  M>  8tn>naee  In  saptaseheto  Ver*. 

-     «mm*.    Wie  tetteOcht  sein«»*  Xaka^ 

durchweht  tot,  so  «eigen  efefc  auch  In  Ausdruck«  aHenfaatben  hfttantonhH  Re- 
■fciisceitaen,  Nn*  leidet  4t  stotlua»nlso  an  alafu  grosser  Dunkelheit,  w*»  nenn 
ö>  14.8tronfce  trat«  eller  angewandten  Mühe  an*  »och  ein  onanlbetes  RMisel  ist 
S.  U+m*mtnp$probe  <tus  «Vt  Mtouckt*  FeUx  .Oefoeia*'  um  Befnh\  Dtteitart, 
SsudBsnkchrcr.  8  &  —  Die  Sohrift  enthalt  die  Uetotactsung  von  aap.  *— *>  und 
cgi,  die  in  der  Tue*  an  den  senüasten  Paraeen  des  genannten  Dialegt  gNffitren. 

Pirmasens.  I.  IH  moMtmmtls  gtoriae  mortaorum  statnendU  epecUnen*  von  Dr.  ff. 
F.  StoU,  Subrettor.  8  8.  —  Der  Aoiftata  wurde,1  wie  der  Verfc  Demerkt,  durch 
die  SdffllerAder  -ron  186*  nerrorgerufen.  Die  Erwähnung  dee  Ausdrucke*  yfiHa 
emigratä4  wird  eine  weitere  Beurtheirang  der  Laflnltlt  *—  denn  de*  In- 
halt itt  ein  buntes  Allerlei  —  Überflüssig  machen.  *.  VtncnJa  **lt*4.  Ein 
Gedieht  in  alc&tschem  Veranlasse,  das  in  8  Strophen  die  Stadt  kafserifc&tem 
tnrherrlleht,  rtm  demselben  VerCaseer.  S.  lltpt  trfv  t^c  TraXtu^c  xal  aetvijc 
'  ^PX^C  öiee$l*t»v  yvnJfAi)  von  demselben.  6  8.  —  Rln  salbungsvoller  Left- 
•'  arttkel  Aber  Alles  and  Einiges  aus  dem  Jahre  1861. 

8  oli  wein  fürt.  Die  Handschriften  der  Rhetorik  an  Berennh*.  IT.  Abtk.  von 
Dt.  Joe.  Simon,  Studienlehrer.  Ä  8.  —  Nachdem  der  Verf.  im  rorjahrigen 
Programme  eine  genaue  Beschreibung  der  Handschriften  der  Rhetorik  4a  Heren- 
nres  und  im  Anschlüsse  «taran  ein  vollständiges  Verxeiehniss  der  Lücken  dea 

•  Werkes  geliefert  hat,  geht  er  nun  zunächst  su  der  Behandlung  der  Interpo- 
lationen über,  und  swar  derjenigen,   welche  durch  Einscldebung  von  Con- 

'  Jünctionen,  sowohl  beiordnenden  als  unterordnenden,  in  den  Text  gekommen 
•lad.  Nach  der  Angabe  des  Verf.  sollen  es  deren  über  360  sein.  Der  Ueber» 
nicfathehkeit  wegen  werden  diese  nach  Klassen  mit  Unterabtheilungen  unter- 
schieden, worauf  dann  die  rollstftadige  Aufzahlung  der  einschlägigen  ttüle  folgt. 
Das  Weitere  Tersehiebt  der  Verf.  auf  seine  für  das  laufende  Jahr  m  Aussieht 
gestellte  Ausgabe  der  Rhetorik,  die,  nach  den  beiden  so  sorgsam  gearbeiteten 
Programmen  zu  anheilen,  gewiss  eine  willkommene  Erscheinung  auf  dem  Ge- 
biete der  philologischen  Texteskritik  sein  wird. 
Straubing,  üeber  die  Unsterblichkeit  der  Seele  nacJt  Aneichten  der  Alien  (Porta.) 
Ton  Priester  AT.  Arnold,  Oymnasialprofessor.  16  S.  —  Im  Programme  den 
Maxgymnasiums  tu  München  Ton  186 1  hatte  Hr.  Arnold  Ate  gelegentlich  in 
den  platonischen  Dialogen  sich  findenden  Notixen  über  die  Unsterblichkeit  del£ 
Seele  dargelegt  In  diesem  t.  tneile  der  Abhandlung  wendet  er  sich  nimmehr 
aar  Betrachtung  jene«  Malogi,  der  sieh  %ax  **$*  «all  diesem  Öegeoatande  to^ 
»  fasst,  dmPhftdon,  und?**  an  der&aad  desselben  den  Beweis,  unr4atfa>  ron 
"dem-  scheidenden'  BuhiMsba  «einen  Schülern  gegenüber  voa>( 
<   -reWnit  wir«.    Sekrates  benandeft  dabei   bekanntsieh  •  rrsajbift  *, 


Bayerische  Schul-  und  Peetprogramme  vw  1864.  £#Jf 

-  Prft«fctete*s,  *.  über  die«  F*rtda  fror  etaeeele.  Der Verl hesefcrimlrf  rieh 
Jtf  süssem  Programme  auf  die  Prttffans*  de*  erneu  Paukt««  und-  "tretet  die 
UnheJtburke*  Jmm1  Behauptung  sowie  ,dle  SephUmen'  fo  der  Beweisführung 
mit  BahütfeneBBie  der  senolsjttoheii  und  ne«e«M  Aitosophle  gründlich  nach, 
wtfsrend  er  die  Beleoeheuafc  der  t.  Frage1  «er  die  Fertdätfer  der*  9eel4  Ar 
etae  sptsere  Zeit  rieh  vorbehält. 

Wartburg.  Tfebet  deri  Etnfltat  des  SchtnhHtigeftihles  auf  Lehen  und  Spräche  der 
'  "  Griechen,  voft  Jos.  Knier  er,  ätndfenlehrer.  43  8.  —  Der  Verf.  bietet  uns  in 
dieser,  sunSchst  für  Gymnasialschuler  bestimmten  Abhandlung-  gewissermassen 
ein  Breviarium  der  griechischen  Aesthetik  und  ihrer  EntKusserung  in  Lehen 
und  Spreche  des  Volkes.  Dass  der  £.  Punkt  des  Themas  am  ausführlichsten 
behandelt  wird,  ist  begreiflich,  insoftrne  hier  die  griechische  Kunstgeschichte, > 
wenn  auch  nur  in  ihren  aussersten  Umrissen,  sur  Sprache  kommen  musste. 
Dagegen  ist  der  Theil,  der  die  Kundgabe  der  Schönheitsidee  in  der  Sprache 
nmfasst,  etwas  gar  zu  stiefmütterlich  behandelt,  indem  sich  der  Verf.  fast  nur 
auf  Homer  und  Plato  (besiehangsweise  Sekretes)  beschränkt  Und  doch  lag 
hier  ein  so  reiches  Material  Ar  den  aufmerksamen  Beobachter  vor,  dessen  Ver- 
arbeitung freilich  über  die  engen  Grinsen  eines  Schulprogramms  hinausgeführt 
bitte.  Im  Gänsen  entwickelt  der  Verf.  eine  reiche  Litteraturkenntniss,  wie  die 
sahireichen  Oltate  beweisen.  Können  wir  auch  nicht  alle  Behauptungen,  die 
der  Verf.  aufstellt,  unterschreiben  —  wie  z.  B.  gleich  auf  S.  1,  wo  es  heisst, 
«der  Grieche  habe  es  nicht  verschmäht,  seine  Blicke  über  die  Grinsen  des 
Vaterlandes  hinauszurichten,  um  dorther  Neues  und  Gutes  su  holen11,  dem  wir 
entgegnen  müssen,  dass  dies  wohl  Ton  einigen  wenigen  Persönlichkeiten  gesagt 
werden  könne,  dass  es  aber  im  Gänsen  und  Allgemeinen  kaum  je  ein  engher* 
rigeres,  von  Selbstgefälligkeit  und  Verachtung  gegen  alles  Auswärtige  (sBtr- 
'  bar I sehe)  erfüllte*«*  Volk  gab,  als  die  Griechen  überhaupt  und  die  Sparta- 
ner insbesondere,  —  so  müssen  wir  doch  diese  Abhmndlong  als  eine,  bis  auf 
einzelne  Partieen  ledehtfassUche,  (weil  eben  für  Schüler  bestimmte),  übersichtliche 
'  «nd  den  Geweckteren  sur  eingehenderen  Verfolgung  einzelner  Sitae  anregende 
Arbeit  anerkennen,  die  sieh  besonders  als  Torberehende  Einfettung  in  das  Stu- 
dium der  alten  Knnslgesekmhte  dem  Jugendlichen  Liebhaber  dieses  Fache«  em- 
pfehlen Übst 

ZweibrÜcken.  Ucbungsstucke  tum  UeberseUen  ins  Griechische  für  die  ///.  Klasse 
der  lateinischen  Schulen  (vielmehr:  Lateinschulen!).  Vorwort  und  §§  1—T,  von 
Otto  Sand.  Gymnasialprofessor.  18  S.  —  Es  ist  swar  im  Allgemeinen  kein 
Mangel  an  derartigen  Uebungsbüchern,  und  fast  in  jeder  Woche  sendet  uns 
Korddeutschland  eines  oder  das  andere  für  die  verschiedenen  Klassen  unserer 
Gelehrtenschulen.  Hingegen  müssen  -wir  dem  Verl  beipflichten,  wenn  er  sagt, 
dass  die  Zahl  der  von  der  höchsten  Stelle  in  Bayern  gebilligten  UebungsbÜoher 
für  Anfänger  im  Griechischen  eine  so  beschrankte  ist,  dass  die  Besorgnis*  eines 
Vererben*  der  Hefte  von  Klasse  an  W lasse  nahe  Hegt.  Dies  das  Motiv,  welches 
1   den  Verf.  zur  Bearbeitung  eines  derartigen  tfcbungabmAcs  bestimmte.  Seit'  Jah- 

-  ;    ren  damit  beseht ftigt,  gibt  er  in  diesen*  ffcogTSjume  zunächst  eine  Probe  davon, 

und  zwar  in  ff  1  einige  allgemeine  Vbmlnnerftngetf,  hierauf  in  den  folgenden 


,ioU  tt(#?to^bfti«ri*l*tüber  4ic^  J,  «ad  Jl  {fec{iiit£o»,&efctt.  d*a  £o»lnct*l  der- 

M-,?>  selben.,,  ßehlfesalicls  ist,  wie  dies  auch  bei  JMii»,der.FiOl^»^i»  ¥«nMifl)iiii8B 

^r((n4er  g^tfippoWiph^^ei^  J^ennatnea  angefügt?  Wir  «rüsten.>aowofcl  ö^ffrtorifcien, 

,,  ,.  jn*t  Reiten  de*  (y«rf.  im  Werfe»  geht,  afc  sank  die  eiB§ewblÄg©n«i  Mfllh^dt  alf 

•(::  vollkommen,  richtig  bewohnen,  and  glauben,   wen«  wir  nna  ecken  nnefeidieter 

Probe  ein  Urtheil  erlauben  wollen,  gewiss  einen .  erfrenUehgn  >ff  uwsshs  der  «dem 

,    Lehrer  der  Anfangsgründe   des   griechische?  au   Gebote  stehenden  ftülfamftto} 

.     hoffen. su  dürfen,  wenn  anders  der  Verf.  durch   das,  ganze  Buch  dem  in  dieser 

if      Jdeinen  Probe  eingehaltenen  Systeme  getreu  Jrieibt.     .  , 

•     .:    .1        •  •  •..,■-.  ,       •..  "  s    ,r 

t .    .     .  n..  Geschichtliches,  Nekrologe,  ,      ... .  (! 

.♦,.-..■■-._  ■»       i'    *         /.' 

Ansbach.     2tir.  Eriwnfrun^  a«  Dr.  Joh.  Beruh.  Friederich,   k.  Schult  ath  ten^.  Pro- 
fessor der,  Mathematik,  und  an  Wilfu  Phil.  Doignon,  h.  Studienlehrer  zu  Ansbach. 
18  S.  —    (Der    ers^e    der  beiden  Nekrologe    ist   von  Schutr&th  Dr.  Christ.  EU- 
perger,  Studienrektor  und  Gymnasialprofessor,     der  zweite  yon  Joe.  Bauer }  Stu- 
dienl ehrer  zu  Ansbach  yerfasst,     (J.  B.  Friedtrich,  geb.,  18,  !^ai  1796  zu  Nürn- 
'  berg,   1813  Lieutenant,    1818   Dr.  phil.,    1820  Lehrer  an  der  Qadetenschule  zu 
.'    Neuburg,    1822  Professor    der  Mathematik    zu    Ansbach,,   1860   Ehrinkteuz,   des 
.  Ludwigsordens,  31.  Aug.  1861  mit  dem  Titel  „SckuLrath"  .pensionirt.  j  5.  Nov. 
.    1863.  —  P.  Doignon,  tfohn  eines  französ.  Emigranten,  geb.  7.  Juli  1^25  zu  Er- 
langen, 1842  Studienlehrer  in  Wßissenburg,  1858  Subrektor  daselbst,  1860  Stu- 
dienlebrer  der  2.  Lateinkl.  zu  Ansbach,  f  daselbst  am  12.  August  1863). 
Bamberg.    DU  MarquanUbwy  oefcr   Schlots   Seehq/^  von  ,P,riester  .4.  .-fc,  Schöpf t 
iLycealprolessor,    42  8.  —    Ungefähr  1  Stunde,  nordwärts  von  Bamberg,  erhebt 
_,  .    sich  in.weldigpr  Umgebung  abwärts  der  Strasse  nach  ^emmelsdocf  des  Schlot* 
-,       jSeehof,  einst  .der  Kuhesitz  der  Bajnfrerger  .Fürstbischöfe,    lß02  mit  dem  JJoch- 
,:     stifte  an   die  Krone  Bayern  übergegangen,    je,t*t  Privateigentum^    DigtEnt- 
j     atehnngsgeajshichte  un<l  aUmälige  Erweiterung  und  Umgestaltung  der  Jferajuards- 
.    ~burg  unter,  den  verschiedenen  Fürstbischöfen  hat  derVerf,   in  diesen  i^Lttexn 
.J( .  nach  Urkunden  (meist  Rechnungen)  des  Bambarger  Archivs   mit  viele*  Sorgfalt 
und  Genauigkeit  zusammengestellt.   Sämmtliche  Urkunden,  die  darauf,  unmittel* 
baren  oder  mittelbaren  Bezug;  haben,  von  1426,    wo    sich    die   erste  eigentliche, 
Erwähnung  des  Schlosses  findet,    his  1802  werden    vom  Verf.  im  Auszug^  mit^ 
getheilt.     Bezüglich  der  Form  der  Abhandlung  hätten  wir  gewünscht  dass  die 
'  Darstellung  nach  Text  und  Ci taten  unterschieden  wäre,    indem    sie  dadurch 
lesbarer  geworden,  wäre  und  aucn  an  Klarheit   gewonnen  hätte,    während 
so,  wo  beides  durcheinander  läuft,    der  kärgliche  Text    von    den   massenhaften 
'  *V  Cl taten  des  "Wortlautes*  der  .Urkunden  erstickt  wird.  .    . 

|^yjeu.t^,#*cÄ*cta<f  a]er  StodjmantfrU  in  Bayreuth,  .yop.  #*  Fritt,  Stußeniehrer. 
»-M.  {*,%  S.,,— ,/  Das  Pwgriunn*  gehandelt  in  ft  AbfcJ^itten  1,  dip  ^iniae^e,  flchule 
..I#.:.v^?^de*  Reföra^^omf^.jdiesel^e  n^ch^eir^oxn^Q^^^^jC.o/ll.egiium 
11(  ^Chr^stjan-firnestinmu  bis  ««^.Gründung  dar  Ak^deo^e, j.  £~  dasselbe  nur 
ii.L.r?^;^.  Ak*4,«fni^  h^^.s^niBrj.flrea^iirnyoai  ,.^.  fdasefjlbft  ,von,  .seiner 


Bayerische  Schal-  un<*' Festgramme  von  1864.  ff#$ 

.'l'iift»si*irr*ti*n  *iö'^ 'tJ^b^rtiWUtri^IB^rrdM«^  ^tirct  '«*  ltKktth  Bauern  ; 
-  -  de*  AI« torio.Haiftr  W?  fa  <Mlrtgf«ifc  <*riktiai!-lBhicWhftiih- '«ii«*-  fciyierlsohe 
'  frt«*Hena*staH;  7/'Airffc*li^,  ttitlHllltenWI^liyeÄÄlcrtilrt  «^^Äfortif/* Pro- 
11  '"lettolreft,  Sttäfen-,  PatÄ»  «M^SIlflMlQfer/  rfie\A  MHStl^n  «ayfentH  Wfttftfcfa  ist, 
"••  lm4ej"aiSKtteia%tfswrti  ^fcWilltt1liib%nr,,8'»reH*gen,  und'  zwar  1.'' eine  Schul- 
-*  ^rÄi^'aft»  vi^^lieii^yt^Wh^'ftuVitbOcb  von  14*4'?  '9.  'eW  Scnalbidnung 
ans  dem  16.  Jahrhundert  (jedenfalls  vor  1673)?  8.  die  -Ftawlattati  nnd  Ordnung 
t  :  dot  Qyieaa*iQm*.*oa»  Maie^re^Gtrfaftaw'&ftit  detov  eigentlienta>€M!ttler  d«a 
ii..  itifeniftaaiiuns»  dessen  (Heveen  es  jrooh'Mtoteibawaar*,  t^ön  1664;«  U. Xfctalogus 

•  .lecttontai,  ehemalig  an»  de»  Ähre  16  64-.  (lateinisch);  6.  die.  Statuten  de*  Gym- 
.  .neejnin  aa»  dem  Jahre  W86.-  (ebenfalls  Jatrifaiw*).    laden*  wir  uns  ewrf  -diese 

;..,:  kmet  h&aiteangabe  fei  ^enügKeaea  Programme*,  das  sagJei*M  als  Festschrift 
•  üifdeaihiataiBachen:  Vereine  ^getagentiiefc  4e*  aeojährige»  Jobtltnoai'der'Bajtduther 
..  <  äftidieitansttli  diente,  "hetoaränkatt,  da  «der  Ins  angemessene  iEUmro  «ine  «asführ- 

.  lieker^  Ä«pre4huag  Terbietetv -beiitturkön  wir,  4aes  Hrl  Jttu.dafrofcgahetftCB  die 
.  .  Useandett  de«  Beyrenther  :fcr*brrsi  als  unmittelbare  Qoellsn  eorglWIiir  um  Käthe 
,-••;. '.gesegen  and  .fwsgebentet,,  dsagleieaen  aber,  aaofc  die-  Yawabeitefa,  i  die  er  eelbst 
ii  if  in,  seinem  Vorwort  erwftaos  und  4fe  ihm /wesentliche  Erleichterung  böten;'Jdank- 
i/'-bastbtstftathat  lat  AMtb:Mot  die  SfK^lgcechfohftev  inner.  Bte&enfcatalt  be- 
-i  ^hflfcHklt,  *o  istdi*  »eb&tzbaw  fiebrift  .doob  anah  von  aHgehMmem*  Interesse  für 
■      di«  Geschieh  to  der  EotWtckeitwg  der.GeloMeaethiilöniäbeAatfpt  und  sonn». auch 

.   Jus  die  BeilitheiljeQg  d*f  >Büdune}sauetendee  verflossener  JahrstuadertBu    i. 

»'langen'.''   baY'Ertdnger  Gymnasium  tor  und  unter  fitidirUirCs  Leitung ,:  von  Dr. 

*'      £«<*.  «<frT  Jon)  'SXudtenr'cktor  unÜ  Pfttfess'br.    80  Ö.'  — '    bas* 'Prejrramm  enthält 

"Wl  fb)genrteM,AbflcBnltte:  l.'Öas'tyymnasinra  v or  "DSd'erlein's  Rektorat'    (Ks  wurde 

1    gegründet' von' detai  Markgrafen1  'Friedrich'  von  Bayreuth,  deraucn  'der  Crrunder 

'  *  "der  ^niterkftÄlr'W,1  im'  Jahre" 'Ifft."  AtfsT&h'rlicher    ii   dem 'JubilKuinspropamm 

'     vbn'rlM5  Ton'Pfof.1  Dr.*  ^oh-ttUtitf.)1  2.llDas  GymWlünH  \i nt  er  Vo&erleln  vor 

der  Organisation*.    -ff/Mf" Ö^äasfam  haen    der  'Organisation  (IB^O).  "{i\   Zur 

'  t&krakterfstlk  Vtide+lein1*  als  Äeitfor  and'afs  Pltdago'g.    Aus'  dieser  kurzen 

•  Inhaltsangabe  ersieht  <n*n(  dass  4ter  Mittelpunkt  des  ganzen  Programms  Dödef- 
leW«' seholttttnnlsehethlttgkeif  ülf  Und  in  65er  Hiat  laset  sieh  das  Ctymna- 
atum  *  In  Erlangen .  recht  eigentlich  ah* '  DtidMrtn** '  S  c  h  o  p  f  n  n'g  '  bezeichnen. 
Im  08.  Eebcnsjahre  (am  16i  Mai  1819)  als  RektöV' efee  OyThnaMtims  ' und  Uni- 

1  veroittitsprofeasb^  beralea,  *»»d  e^  die  miselfclrtteh  VerhÄlthfss'e  *yort'  es' man- 
gelte a»  ÖeMmieUla,'  Lehrkräften,  pasüenderi  liokAliti€esi,:  gefein  ^Wffletk  von 
sdltn  0siten;  eiso  to  aienilich  an  Allem.  Kar  einer  Bnergie,  fwfe  der  seinSgen9 
vrar  c#  ntögltah,   den  Wn^sgebenen  öehwierigkeile*  ge^e*flber   den'  Bhrth;  nicht 

•  sa  verlieren,  und  die^elbstmafepfenmg,*die  der*  treffliche  Manh  dabei  %ethktigte, 
ist  wirklich  rührend.  Ihm  galt  da*  homerische  Wort!  „Das  Bisen  <sieht  den 
Kann  an.*  Ueber  40»  Jahre  bekleidete  er  die  «fu|ftaeittfjyfa,  und  nlelit  ohneWeft» 
mttth  sehled  er  von  der-  ihm  lieb  gewordenen  Anstalt,  wie  ein  Tater  Ton  seiner 
Tochter,  als  Am-  anter  dem  8:  Nevembsr  I&62  der*  äefmiüve  Ruhesiand  bewilligt 
wurde,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  tu  den  vielen  Titeln  and  ÖrHen,   die  er 

inne  bitte,  aaeh  noch  die  Ajuttsiehnang  des  Verdienstorderii  der  bajer. 


9ftt  Sfcik: 


Krone  «ad  damit  Erhebung  Ja  4m  pmpfrManmi  Adilsettai  aa  Saatt 
Doch  sieht  lange  eollfte  er  die  Bake  ganiasson,  Schon  am  ».Verl*  1888»  ge- 
rade ein  Jahr  nach  »elfter  Veraaftaaag  in  Ruhestand,  sebied 
73jaarjge  Greis  ans  diätem  Lehen*  Seine  wjsmaasrflisflrlehaaJ 
der  Geschichte  der  Philologie  an ;  nur  seine  niaagagienhe  und  inwaniaataajsnha 
ThJWgkeit  hat  in  dem  bmproabsncn  Programm  ihre  DarsUUaag  und  mähbar* 
diente  Würdigung  gemnden, 

Hol  ftatvadet»  eku  kutoritekJtritisthe  Abhandlung,  vom  0.  99.  (beer, 
lehrer.  16  8.  Festprogramm  mv  «OOjIhrigen  EmwcJhnnosfstnr  der 
stelt  an  Bayreuth,  -*  Bei  Haradot  I,  8S  Badet  am»  4 
schmückte  Eralhlnng  einea  BraYouretatkea  des  Spartaner*  Othryadee,  gelegent- 
tteh  einei  Kampfe«  swiachen  den  Spartanarn  aad  Argfrera  am  dm  Iiaadsrhaffc 
Thyreo,  Saniere  Schriftsteller  aad  heaendare  Epigrammatiker  nahen  dm  ohne- 
dies aehoa  poetische  herodotaiathe  Darstellung  dea  Factum* 
halt  gestaltet.  In  der  erwähnten  Abhandlang  nun  weist  Hr.  ünper, 
er  auerat  die  manalgmltigan  Angaben  der  Schriftsteller  aad  Dichter  i 
gestellt  und  geprüft  hat,  mmfoTwlamiguuftt  nach,  dam  dieThat  dea  Othryadee, 
die  bisher  am  das  Jahr  648  ▼.  Chr.  angcsetst  wurde,  Tielmehr  aas  vieanchen 
Orauuea  in  das  Jahr  788,  wo  eia  ähnlicher  Zasammeaatom  »wischen  den  Spar- 
tanern aad  Argrrora  stattfand,  an  versessen  ecL  Sa  ubeneugead  die  Beweis 
raarnng  des  Verf.  aar  Begründung  seiner  Ansieht  fflr  ans  war,  so  wenig  kons* 
ten  wir  ans  mit  der  am  Schiasse  vora^eehlagenea  Oonjeatar  aa  einer  verderbenen 
Stelle  im  ,Uber  memorlaftt*  dea  Ampelins  befreunden.  Es  heisst  dort  nämlich 
in  oap.  14:  OthrycuUs  vir  bcllator,  qui  Mtuenio  bdlof  quo  esnteni  is?  <•< 
q'uinquagtni  concertaoerunt  etc.  Hlefür  will  ffr.  üngor  aohreibea:  ,oW -**«•- 
$tnio  hello,  quo  treccnti  Lacedaemonii  et  cuncti  Argivi  aoacsrmae- 
run?  (!!!).  Von  einer  diplomatischen  Kritik  scheint  hieneehHr.  Ungtr  wirk- 
lich gar  keinen  Brgriff  au  haben.  Die  Einsichtnahme  der  Stelle  in  derTeubner'- 
achen  Aasgabe  hatte  ihn  wenigsten»  eines  Besseren,  als  er  Yorbringt,  be- 
lehren können.  (Vgl.  übrigens  meine  Conjeoturen  aü  Ampelins  im  nächsten  Hefte.) 

Kempten.  Bayerns  honraäinitcJu  Ewb&chqfL  I.  Atmetiuti?,  Ton  Auf.  ttaamoan, 
QymnasiaJpxofewor.  8».  81  S.  —  Von  S.  4—7  gibt  der  Verl  eiaea 
Ueberblick  aber  den  Ummag  der  Verpfandungen  an  Beyern  aad  aetst 
ander,  was  davon  für,  Bayern  Tarieren  ging.  Dana  folgt  narh  Attlafctang  dea 
Seibuche«  Ton  Ludwig  dem  Strengen  (Monumente  Beiee  XXXVI),  jedoch  mit 
Verrollstandigungen,  die  Aufe£hlnng  dessen,  was  an  Bayern  kam  aad  zwar 
1.  iu  Schwaben,  %  in  Tirol«  8.  in  Qberbayera  (dies  nur  mehr  theilweiaeV  Die 
Zusammenstellung  der  übrigen  Laeganeohaften  in  Qherbayera,  dann  derer  In 
der  Qberpfals  und  Franken,  woau  noch  die  Anmcheidang  der  andeahsSachen 
Güter  kommt,  behalt  der  Verl  einer  späteren  Zeit  tot« 

JBpeyer..  Zur  Erinnerung   «n  Dr.  Q.  von  JSger,  «.  6.  Bvfrotk  und  afefcer,    Oor- 

i  .  r&rent  und  Kreitchohrch  ete«,  ypn  J»  Jtafor,  LyaeaJnrofesaw  aad  Stnaien- 
rektor.  10  8,  -r  (Q.  Jägtr,  geh»  4278  **Püsseldorf,  1604  Professor  aa  Kemp- 
ten, 1817  augleieh  Bektor  daselbst,  8.  Okt.  1817  Professor  aad  Rektor  in  Speyer, 
1824  mm   Reag   eines   VniY«rait*Ufurotosor§  erhoben,    1887   Osnenvaat  fOr 


BftjwrtMta  AotaO-  und  ff*«*pi**psjn*M  «an  16*4.  fOf 


geJnilasn^es^rteHe»,  mm  Hefteln,  m*M*timk**th,  UM«  um  der  Univer- 
sität (Rejtefeafg  mit  fem  J»*en4»nlftni  «itMt  ör.  phtt  beehrt,  und  Bhtenbärgcr 
*o*  Speyer,  W48  Bittet  de»  V«rdi*n*0ffd*ni  vom  hl.MWbael,  18*0  B*st*rkreuz 
des  <2rifrw4i«»sW*ie*s  «Je*  bayr.  &*ne,  In  ^demselben  Jahr*  Betaftsender  im 
CoJWginni  4er  *•  Jfreis**g*ferui>*  1864  Etoenfcreus  dM  LnAwtfMrtet;  1869 
tqu  4«  Ftthnmg  4w Boctomtas,  Mta  J**»  täs.  den*  Ctoref erat  in  ikhulaachea, 
October  1868  tob  dem  BtössefcoUiBflat  enteoaeecu    t  ML  Ko»ember  iftMi) 


HL  Mathematik  und 

Amberg.     Einige   Notizen   über    die  Fortschritte   in   der   theoretischen   Physik*  von 

Dr.  A.  Bischoff,  Lyoealprofessor.     i9  8. 
Dillingen.    Anleitung   zur    Berechnung    der    chronologischen    Merkmale    und    des 

Qsterftstes,  von  Martin  Piffer,  Gymnasialprofessor.    39  8.  und  3  Tfl. 
Freising.    Anleitung  zur  Kenntniss  der  Edelsteine  %  Afahettung),    ron  Dr.  J.  B. 

Biederer y  Rektor  der  Gewerbe-  und  Handelsschule  und  Lycealprofessor.  18  8.  — 

Der  erste  Theil  bildet  des  Programm  Tön  1859.  '  Eine  8.  Abtheilung  wird  in 

Aussicht  gestellt. 
Manchen.    Ludwigsgymnasium.    Elementare  Darstellung  einiger  Lehren  der 
,  neueren  JMmntrie,  von  J.  Eitles,   Assistenten  für  Mathematik.  86  8.  und  4  Tfl. 
Begensburg.     Neues  Verfahren  zur  Berechnung  der   imaginären  und  wenig  dtf- 

f erWenden  reellen  Wurmein  einer  algebraischen  Gleichung  »"■  Grades,  Ton  Dr.  J. 

B.  Watberer,  Assistenten  für  Ifathematik.    18  8. 


IV.    Philosophie  und  Theologie. 

Augsburg.  8t8tephan.  Anthropologische  Studien,  tob  P.  Matth.  Bauch,  Stu- 
dienrektor. 44  8.  —  Nach  einer  allgemeinen  Erörterung  über  die  materialisti- 
schen Systeme  und  Hypothesen  der  neueren  und  neuesten  Zeit  (8.  1—8),  wen- 
det sieh  der  Verl  cur  Behandlung  der  vielfach  ventilirten  Frage,  ob  sämmt- 
üehe  Mensehen  von  einem  Paare  abstammen  oder  ob  die  An- 
nahme mehrer  8tammpaare  berechtigt  und  nothwendig  sei,  eine 
Frage,  mit  deren  Beantwortung,  wie  der  Verf.  sagt,  das  Christenthum  steht  und 
fallt  Dabei  ist  es  nicht  Zweck  des  Verf.,  Neues  beizubringen,  sondern  nur 
„den  materialistischen  Anschauungen  gegenüber  zu  zeigen,  dass  die  Resultate 
der  wissenschaftlichen  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  mit  dem  Offenbarungs- 
glauben keineswegs  in  Widerspruch  stehen.11  Es  wird  nun  zunächst  der  Ar  t begriff 
entwickelt  („Art  ist  Wesensgleichheit,  die  sieh  durch  unbeschränkte  Fort-« 
Pflanzung s fahigkeit  manifestirta).  Dass  bei  dem  Menschengesehleehte  Art- 
einheit vorhanden  ist,  zeigt  die  Geschichte  aller  Zeiten,  indem  die  verschie- 
densten Stämme  mit  Erfolg  sich  mischen,  und  Nachkommen  ins  Dasein  rufen, 
die  physische  und  geistige  Vorzüge  in  sich  vereinen,  und  sehr  fruchtbare 
Ehen  sohliessen.  Somit  ist  des  Kriterium  der  Ärteinheit  thatsächlich  erfüllt. 
Dazu  kommt,  dass  alle  Stämme  in  ihrer  geistigen  und  körperlichen  Beschaffen- 
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.-    ntarryfeiAMiMiAd  b4i  allen  tu  Reicher  Weis*  iibipftt^;  waft^rm  feüM**  an». 

i  •     jgeftikwt*  *fird.    Aufteilt  folgenden  üäton  werdferi  die  'Binwendihigeiir  Äe  sich 

dagegen  mcehbri  lttwii,  •fliehend 'W»d^rl*gtK5rpertittte  (Rs^^Wsrselifeden- 

:<    hei«  bedingt  crardians'  keifte  Hifcsstute'  Artv«rtffehie"d6n4e4tV  nre*ä  atrtfoi  feinen 

,i  U-nteifcchfed,  ätf'iw'ldiMtisellen'OJia'  trfltal8«ieii V^rWlttti}*ite4i*eto«i^nind 
hatC*—  &  dem'  gs&zen  Pnfefennne  gibt  sieb  ehHJutnfhasmid*  Belowklett  nnd 
gründliche  Kenntniss  der  einschlägigen  Litteratur  kund,  so  daas  die  Abhand- 
lung, ob  sie  gleich  schon  Ton  vorn©  herein  keinen  Anspruch  darauf  macht, 
Neues  vojnttimjesv  inaaartiftJifif  Um*  ^tW'o^Missyikhafilichsften  au 
«Ahlen  ist,  die  uns  in  der  Progranunschau  dieses  Jahres  begegneten. 

Eichstädt.  Lyceum.  Die  Theorie  dpr  Qefühle  im  ßystemf  <$es  hl^.Thomcu,  von 
^Priester  Fr.  vf  Maffia  M^aroott,  Lyceilprofessor-,^  73  8.  "       ,   (. 
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V.  Statistik. 


Königreich    Bayern. 

Veränderungen  im  Lehrpersonale  der  k.  Stadienanstalten 
seit  Mitte  Octobcr  i8ßl 

a)   Ernennungen,  Versetzungen,  Beförderungen.  Qolescirongen. 

Seine  Majestät  der  König  haben  sieh  bewogen  gefunden: 

unterm  24.,  Oktober  1864  den  Professor  der  Mathematik  in  Zweibrücken,  Andr. 
Vur$yu  unter  ariergnädigster  Zufriedenheitsbezeigung  mit  seiner  vieljährigen, 
treuen  nnd  eifrigen  Dienstleistung  in  den  erbetenen  Ruhestand  für  immer  treten 
su  lassen ;  sofort  zum  Professor  der  Mathematik  am  Gymnasium  in  Zweibrücken 
den  gepr.  CAndidaten  Jos.  Xik.  Bischoff,  zur  Zeit  Repetitor  an  der  polytechni- 
schen Schule  in  München,  zu  ernennen; 

unterm  16.  November  den.  Studienlehrer  der  3.  Lateinklasse  zu  Erlangen,  Gustav 
Biuinger,  zum  Professor  der  3.  Gymnasialklasse  daselbst  zu  befördern,  dem  Pro- 
fessor der  1.  Gymnasialklasse  in  Erlangen,  Dr.  Fr.  W'Uh.  v.  Bücker,  unter  aller- 
gnädigster  Zufriedenheitsbezeigung  für  seine  vieljährige,  treue  und  eifrige  Dienst- 
leistung den  erbetenen  Ruhestand  für  immer  zu  bewilligen ;  auf  die  Lehrstelle 
der  1.  Gymnasialklasse  in  Erlangen  den  Professor  derselben  Klasse  in  Hof, 
Dr.  ßigfr.Pfaff,  zu  versetzen;  in  die  Lehrstelle  der  3.  Lateinklasse  zu  Erlangen, 
<len  Studienlehrer  der  2.  Klasse  daselbst,  Joh.  Sorget,  und  in  die  2.  Lateinklasse 
den  Studienlehrer  der  1.  Klasse,  Dr.  Q.  Autenrieth,  vorrücken  zu  lassen;  die 
Lehrstelle  der  1.  Lateinklasse  zu  Erlangen  dem  Studlenlehrdr  an  der  isolirten 
LateixrtCmilö  zu  Neustadt  a.  d.  A.,  Eliot  TrUlhnas,  zu  verleihen;  endlich  die 
Lehrstelle  der  L  Öymnasialklasse  in  Hof  dem  Gymnasialprofessor  extra  statum 
in  Erlangen,  Max  Lechner,  zu  verleihen; 
Bot.  iL  21 
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unterm  19.  November  den  Professor  der  Religionslehre  an  der  Stndienanstalt  in 
Freising,  Priester  Dr.  Balth.  DalUr,  zum  Professor  des  Jürchenreohts  nnd  der 
Kirehengesohiohte  am  Lyceum  in  Freising  zu  ernennen; 

unterm  21.  November  in  die  durch  Todesfall  erledigte  4.  Lateinklasse  'au  Hof  den 
Stadienlehrer  der  3.  Klasse,  Fried.  ünger,  und  in  die  8.  Lateinklasse  den 
Studienlehrer  der  1.  Klasse  daselbst,  Fr.  Mezger,  vorrücken  zu  lassen;  «um 
Studienlehrer  der  1.  Lateinklasse  zu  Hof  den  bisherigen  Studienlehrer  an  der 
isolirten  Lateinschule  zu  Neustadt  a.  IL,  Ernst  cTAÜeux,  zu  ernennen; 

unterm  24.  November  dem  temp.  qu.  Gymnasialprofessor  Mich.  Dausend,  seiner  Bitte 
entsprechend,  den  Ruhestand  für  immer  zu  bewilligen; 

unterm  6.  Januar  1865  die  Lehrstelle  für  den  kathol.  Religionsunterricht  an  der 
Studienanstalt  Freising  mit  dem  Titel  und  Rang  eines  Gymnasialprofessors  dem 
Priester  Wilib.  Bauseh  zu  übertragen;    ,  -     , 

unterm  13.  Januar  die  protestantisch«  Pmrrstelle  '-zu  Zefskam,  Dekanats  Gennersheim, 
dem  bisherigen  Professor  der  Religionslehre  und  Geschichte,  dann  der  hebrauchen 
Sprache  für  die  protestant  Schüler  an  der  Studienanstalt  Speyer,  Jak.  Bicherich, 
zu  verleihen; 

unterm  16.  Januar  die  Lehrstelle  des  Rejigions-  und  Geschichtsunterrichts,  dann  die 
des  hebräischen  Sprachunterrichts  für  dre  fcsithol.  •  Schüler*  am  Gymnasium  in 
Speyer  mit  dem  Titel  und  Rang  eines  Gymnasialprofessors  dem  Priester  Dr. 
Ftrd.  Janner  aus  Hirschen  an  übertragen; 

unterm  19.  Januar  dem  Schulrath ,  und  Studienrektor  Dr..  JoA.  Christ,  von  Held  in 
Bayreuth  die  nachgesuchte  Enthebung  von  der  Function  eines  Kreisscholarchen 
für  den  Kreis  Oberfranken  unter  allerhuldvollster  Anerkennung  seiner  seit  80 
Jahren  in  dieser  Function  geleisteten,  treuen,  eifrigen  und  erfolgreichen  Dienste 
zu  bewilligen; 

unterm  7.  Februar  die  Auflosung  des  aus  einer  philosophischen  Section  bestehenden 
Lyceums  in  Amberg  zu  verfügen;  den  Lycealprofessor  Dr.  Tdh.  Georg  Hub- 
mann,  seiner  Bitte  entsprechend,  wegen  nachgewiesener  Funotionsunfähigkeit, 
sodann  den  Lycealprofessor  Dr.  Joh.  Nep.  Uschold  in  Folge  einer  organischen 
Verfügung  unter  wohlgefälliger  Anerkennung  seiner  langjährigen,  mit  Treue  und 
Eifer  geleisteten  Dienste  in  den  Ruhestand  treten  zu  lassen; 

unter  gleichem  Datum  den  Professor  an  der  philosophischen  Section  des  Lyceums 
in  Regensburg,  Dr.  Const.  Witlwer,  von  der  Verpflichtung  zum  Vortrag  der  Na- 
turwissenschaften zu  entbinden  und  ihm  Physik,  physical.  Geographie  und  Chemie 
als  Nominalfächer  zu  übertragen;  die  sich  hiedurch  erledigende  Professur  der 
Mineralogie,  Zoologie  und  Botanik  dem  Professor  am  Lyceum  in  Eichst&dt, 
Priester  Dr.  Jak.  Singer,  zu  verleihen ;  endlich  den  Lycealprofessor  in  Amberg. 
Dr.  Ant.  Bischof,  als  Professor  der  Mathematik,  math.  Geographie  und  Mechanik 
an  die  philosophische  Section  des  Lyceums  in  Regensburg  zu  versetzen; 

unterm  10.  Februar  zu  genehmigen,  dass  die  VL  Domvikarstelle  an  demj^sc^öflichen 
Capitel  zu  Speyer  von  dem  Bischof  daselbst  dem  Priester  Dr.  Jos.  Zentnern, 
bisherigen  Religion*-  und  Geschichtslehrer  am  dortigen  Gymnasium^. übertragen 
werde;  . .       r  ,    .     ,  .; 
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raten»  ÄK  April  den  ConrectoT  «od  Professor  der  8.  Gymnasialklasse  am  Wilhelms- 
gymnaeium  in  München,  Job.  Btccriko,  unter  wohlgefälliger  Anerkennung  seiner 
▼ieljährigen,  treuen  lind  eifrigen  Dienstleistung  den  erbetenen  Rahestand  für 
immer  zu  bewilligen  und  in  die  erledigte  Professur  der  5.  Gymnasialklasse  den 
Professor  desselben  Gymnasiums,  Wolfg.  Bauer,  einrücken  zu  lassen; 

unterm  8.  Mai  dem  ßynmasialprofessor  am  Maxgymnasium  in  München,  Ant.  Lim- 
tnaycr,  die  Lehrstelle  der  4.  Gynmaslalklaese  an  dieser  Studienstalt  und  die 
Function  ab  Rektor  daselbst  zu  Übertragen;  "* 

unterm  26.  Ami  den  LyceaJprofessor  Dr.  Joh.  Bapt.  Biederer  in  Freising  wegen 
nachgewiesener  Funetionsunflhigkeit  seinem  Ansuchen  entsprechend,  für  immer 
in  den  Ruhestand  treten  au  lassen  «ad  demselben  unter  allerhuldToUster  An-  - 
erkennung  seiner  vieljÄhrigen  treuen  und  ersprießlichen  Dienste .  auf  dem  Ge- 
biete des  Unterrichts  und  der  Ersiehung  den  Titel  und  Rang  eines  k.  Käthes 
zu  Terleihen;  zum  Professor  der  Chemie,  Naturgeschichte  und  Landwirtschaft 
am  Lyceum  in  Freising  den  Lehramtskandidaten  und  Assistenten  für  Mathe- 
matik am  Gymnasium  in  Freising,  Dr.  Oeorg  Holtner,  zu  ernennen; 

unterm  gleichen  Datum  den  Religions-  und  Geschichtsichrer  an  der  Lateinschule  in 
WÜrzburg,  Dr.  Fr.  Jos.  Stein-,  zum  ausserordentlichen  Professor  an  der  theolo- 
gischen Facultit  der  dortigen  Hochschule  zu  ernennen; 

unterm  25.  Juli  die  erledigte  Lehrstelle  der  2.  Gymnasialklassc  am  Maxgymnasium 
in  München  dem  z,  Z.  beurlaubten  Gymnasialprofessor,  Fr.  Job.  Lauth  in  Mün- 
chen, zu  Terleihen. 

Durch  Entschliessung  des  k.  Staatsministeriums  für  Kirchen-   und    Schulange- 
legenheiten wurde: 

unterm  9.  December  1864  auf  die  erledigt«  Lehrstelle  der  untersten  Klasse  der  iso- 
lirten  Lateinschule  zu  GrÜnstadt  der  Studienlehrer  Qotti.  Dittmar  zu  Kirchheim- 
bolanden  versetzt  und  die  hiedurch  erledigte  Lehrstelle  der  untersten  Klasse  an 
der  Lateinschule  zu  Kirchheimbolanden  dem  gepr.  Lehramtskandidaten,  Dr.  Fr» 
Lengfehlner,  derzeit  Assistent  an  der  Studienanstalt  in  Landshut  übertragen; 
unterm  27.  December  die  erledigte  Lehrstelle  der  2.  Klasse  der  isol.  Lateinschule 
zu  Neustadt  a.  A.  dem  gepr.  Lehramtskandidaten  und  Aasistenten  an  der  Stu- 
dienanstalt zu  Ansbach,  Adolf  Weetermayer,  verliehen  ; 
unterm  9.  Januar  die  an  der  Latein-  und  Realschule  zu  Fürth  errichtete  neue  Lehr- 
stelle dem  gepr.  Lehramtskandidaten  Hugo  Bichter  in  Hof  verliehen ; 
unterm  12.  Januar  dem  Studienlehrer  der  1.  Lateinklasse  tu  Neustadt  a,  H.,  Karl 
Ludv>.  Krafft,  das  Vorrücken  in  die  2.  Lateinklasse  gestattet,  auf  die  so  er- 
ledigte 1.  Lateinklasse  der  Studienlehrer  ders.  Klasse  in  Kusel,  Franz  Krupp, 
▼ersetzt;  die  Lehrstelle  der  1.  Lateinklasse  in  Kusel  aber  dem  Assi-stenten  an 
der  Studienanstalt  in  Speyer,  Adolf  Üllerichy  yerliehen ;  endlich  die  Assistentenstelle 
in  Speyer  resp.  die  Führung  des  Parallelkurses  der  4.  Lateinklasse  dem  bisherigen 
Aushil&lehrer  an  der  isol.  Lateinschule  zu  Landau,  NticFcescr,  zu  übertragen; 
unterm  22«>f ftrz  dem  gepr.  Lehramtskandidaten,  Priester  Sigm.  Höfner,  die  Lehrstelle 
des  oberen  Curses  an  der  isol.  Lateinschule  zu  Hammelburg,  dann  die  Führung 
des  Subrektorates,  ferner  dem  gepr.  Mathematik -Lehramtskandidaten  Priester 
Qebh.  BZMnger  die  Lehnteile  den  unteren  Curses  daselbst  übertragen; 
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unterm  1,  April   die  erledigte  einzige   Lehrstelle  und  das  gujftektoiajt  «•  d*r  M. 

Lateinschule  iu  Hersbruck  dem  gepr.  Lehramtskandidaten,  Joh.  Adolf  JBwapann, 

Assistanten  an  der  StudienanstaU  in  Erlangen,  verlieben; 
unterm  26.  April  die  Function  eine»  fransosischen  Sprachlehrer«   an  dar  fitndienan- 

atalt  Eichstädt  dem  gepr.  Candidaten  Fr.  Jav,  Baldmsf  übertrage«; 
unterm  11.  Juji  der  französische  Sprachlehrer  YorlioUtr  am  Gymnasium  in  faaaaM 

seinem  Ansuchen   entsprechend   seiner  Function    enthohen,   uad   die   tob  ihm 

bekleidete  Lehrstelle,  vom    1 .  Oktober  l.  Js.  •  angefangen,  dem  §afi\  franse*. 

Sprachlehrer  Paul  Wicht  aas  Freibarg,  s .  Z.  in  Eegensburg,  übertrage». 

i.  AasseMiiaagw. 

Seine  Majestät  der  König  haben  geruht: 

unterm  4.  October  1864  dem  Lycealprofessor  und  erzbisch,  geistlichen  Ratb,  Dr.  Ad. 
Martinet  in  Bamberg;  unterm  14.  December  dem  Studienrector  und  Gymnasial- 
professor Dr.  Fr.  OehUchlager  in  Schweinfurt;  unterm  28.  Mär*  1865  dem  Pro- 
fessor der  3.  Gymnasialklasse  am  Maxgymnasium ,  in  München  Mich.  Ecumann 
das  Bitterkreuz  I.  £1.  des  Verdienstordens  vom  hl.  Michael  zu  verleihen}, 

unterm  13.  Mai  dem  Studienrector  und  Schulratfi  Dr.  Joh.  Christ,  von  Held,  in  Bay- 
reuth in  Bücksicht  auf  seine  50jährigen  mit  Ejfer,  und  Treue  geleisteten.  Dienste 
das  Ehrenkreua  des  k.  b.  Ludwigsordens  zu  verleiben,; 

unterm  16.  Juli  dem  Studienrector  Dr.  JBeinr.  Dittmar  in  Zweibrijcken  in  wohlge- 
fälliger Anerkennung  seiner  vieljährigen,  verdienstvollen  Thätigkeit  im  öffiont- 
liphen  Unterriohtsvreten  den  Titel  eüws  Horratbes  eu  verleihen. 


Kreisscholarch,  Studienrektor  und  Professor  am  Maxgyninasium  zu  München,  Dr.  J. 
G.  Beilhack,    RM,    am  21.  October  1864,  62  Jahre   a^t. 

Studienlehrer  Jos.  Alex,  Riedel  zu  Hof,  Anfangs  November  1864,  62  Jahre   alt 

Qu.  .Studienlehrer  Mich.  Ernst  zu  München,  am  25.  November  1864,  77  Jahre  alt. 

Qu.  Gymnasialprofessor  Dr.  O.  Joach.  }fßyer,    BM,    am    23.  Januar    1865    zu  Nürn- 
berg, 63  Jahre  alt.' 

Qu.  Studienrector  und  Gymnasialprofessor   Peter  Teller    von  Zweibrückep,    in  Augs- 
burg am  14.  M&rz,  74  Jahre  alt. 

Qu.  Lycealprofessor  Dr.  Joh.  Xep.  Üschold  in  Amberg    am  11.  April,    58  Jahre  alt. 

Qu.  Tit.  Gymnasial professor  Dr.  G.  Jos.  Keller  in  Würzburg  am  19,  April,  68  J.  alt. 

Studienlehrer  Nik.   Wtis  in  Landau  am  5.  Juni.  ' 

Qu.  Gymnasialprofessor  Joh.  Heinr%  Schmidt  in  Augsburg  am  20.  «Juni,  77  Jahre  alt. 

Domcapitular,    bisch,  geistlicher  Bath    und  Lycealprofessor   Dr.  Ant.  Ed.  Kellner  in 
Eicbstadt  am  3.  Juli,  57  Jahre  alt 

Studienlehrer  Dr.  Richter  in  Hof  Mitte  Juli« 

Studienle^prer  Christian  Heidegger  jp  Bamberg,  .am  21.  Juli  in  Paß&au. 

Studienlehrer  Joh.  Ad.  Häuser  zu  Schwabach,  anfangs  August. 

Würz  bürg  im  August»  ff»   ZÜMF" 


Bekanntmachung. 

Die  vier  und  zwanzigste  Versammlung*  deutscher  Philologen 
urid  Schulmänner   betreffend. 

Die  dfceiundz  wanzigste  Versammlung  deutscher 
Philologen  und  Schulnittnner  zu  Hannover;  hat  am 
29:  Sept.  v.  Js.  beschlossen,  dieses  Jahr  in  Heidelberg  zu 
tagen;  und  zugleich  dem  unterzeichneten  Präsidium  dea  ehren- 
vollen Auftrag  ertheilt,  dazu  die  nöthigen  Vorbereitungen  zu 
treffen1.  Nachdem  nun  dasselbe  die  Genehmigung  der  hohen 
Grdssherzoglichen  Regierung  erlangt  hat,  beehrt  es  sich,  alle 
Fach-  und  Berufsgenossen  von  nah  und  fern  zu  einem  recht 
zahlreichen  Besuche  dieser  Versammlung  so  freundlich  als 
dringend  einzuladen,  indem  es  unter  Hinweisung  auf  §  4  der 
Statuten  noch  ausdrücklich  daran  erinnert,  dass  auch  wis- 
senschaftlich gebildete  Reallehrer  zur  Theilnahme 
berechtigt  sind.  Wir  glauben  schon  jetfct  mit  pflichtschul- 
digem Danke  hervorheben  zu  müssen,  täass  wir  sowohl  bei 
dw  hohen  Staute-  als  bei  den  städtiadhon  Behörden  der  er- 
freulictotea  Bereitwilligkeit  begegoet  sind,  ihrerseits,  soweit 
tbtffllipb,  unsere  Veflsapamluag  zu  uateretütsen.  Insbesondere 
hoffen, ,  wiy >  auch;  in  <Jen{  Stand:  gesetzt  au  werden,  den  ver- 
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ehrten  Theilnehmem  bei  rechtzeitiger  Meldung  nach 
Wunsch  zweckmässige  und  billige  Quartiere  zu  ver- 
schaffen. 

Für  die  Versammlung  selbst  hat  das  Präsidium  unter 
Berücksichtigung  der  bisherigen  Erfahrungen  vorläufig  fol- 
gende Anordnungen  getroffen: 

1)  Die  eigentliche  Versammlung  wird  vom  27 — 30. 
September  gehalten.  Die  Begrüssung  der  Gäste  findet 
den  26.  September  statt  . 

2)  Die  allgemeinen  Sitzungen —  mit  Ausnahme  der 
Eröffnungssitzung,  welche  den  27,  September  Vor- 
mittags 9  Uhr  beginnt  —  finden  von  11 — 1  Uhr  statt, 
und  werden  in  denselben  im  Ganzen  sechs  öffent- 
liche Vorträge  gehalten:  je  einer  in  der  EröjBhungs- 
und  in  der  Schlusssitzung,  je  zwei  in  der  zweiten  und 
dritten  Sitzung.  Das  Präsidium  freut  sich  aussprechen 
zu  dürfen,  dass  es  bereits  für  diese  Vorträge  die  ge- 
eigneten Persönlichkeiten  gewonnen  hat 

3)  Den  Sectionen,  welche  sich  am  27.  September  unmit- 
telbar nach  der  Eröffnungssitzung  constituiren,  .steht 
für  ihre  Sitzungen  an  den  drei  folgenden  Tagen  der 
ganze  Vormittag  bis  11  Uhr  zu  Gebote  in  der  Mei- 

,  nung,  dass  es  von  jeder  Section  abhängt,  wie  früh  sie 
ihre  Sitzungen  beginnen  will. 

4)  Vielseitigen  Wünschen  nachzukommen,  soll  unter  den 
bestehenden  Sectionen  noch  eine  für  altclassische 
Kritik  und  Exegese  gebildet  werden. 

5}  Für  die  einzelnen  Sectionen  übernehmen  es  nach- 
folgende —  zum  Theil  von  denselben  selbst  sehon  zu 
Präsidenten  ernannte^—  Herren,  die  eingehenden  The- 
sen, Vortragsankündigungen   und  anderweitigen  Mit- 


theüungen  a^zun&]^u^^!'z^  ordnen,  und***-  se  Weit  es 

zweckmässig,  erscheint  -^-  als  eventuelles  Programm 

r     fUr.die,  Sectiowitzungei*   zum  Drück  zu  befördern  j 

Aämlich:     ,     '    .,  i(  .    .  ,.  '  > 

a).  für.  die    pädagogische   Section:  Hr.    Direotor 

.       n . .  .1  :  Gcu&enback*,        .  '•  i  !  •  *  •        ■  ■  ■  •  •  « 

b)   für  die  orientalistisehe  Section:  Hr.  Kirchen- 
,:  .:- .  jflty  Prof.  £T#Ha;i  „  ,  ••   ;:  'i.  .  ;  . . 

<t)   fto  dk  gfermaiiistisuhe  Section:    Hr.  Hofrath 

'    ■     ^ ,  FtoL  Holtomäam\  .,     n    .■  <;    >.« 

d)  »fftr  die  archäologische  feectiöh-  Hr.  Prof.  Siark\ 

,!l  ,s!ri)   eWtuellfti^diemitheiiiatisch-pädagogiscKe 

Section:  Hr.  Director  Dr.   ITeier;  '"  l' 

■"  i»»f)    für  die  kritisch  exegetische  Section  :Hx.  Prof. 

Köchly. 

6)    GeselligeUnterhaltungen  sind  vorläufig  folgende 
bestimmt:  ,   ,ft     ... 

den  27.  September  Abends  5  Uhr  gemeinschaftliches 
Festmahl  im  Heidelberger  Schlosse; 
.  den  2fe>  Sdptember Nachmittags  und  Abends:  gemein- 
schaftliche Fahrt  nach  Carlsruhe   und  Festvorstel- 
lJtng.:im,>grossheniogliühan  Hofthea*efe; 

den  29.  September  Nachmittags  und  Abends:  ge- 
meinschaftliche Landpartie  in  die  Umgebung; 

den  30.  September  nach  der  Schlüsselung :  Spazier- 
gänge in  die  Umgegend  oder  Fahrt  nach  Mann- 
heim zur  Besichtigung  der  dortigen  Sammlungen. 

Wenn  Alles  definitiv  festgestellt  ist,  so  wird  spätestens 
bis  zum  1.  September  noch  eine  besondere  Bekannt- 
machung mit  der   detaillirten  Tagesordnung  versendet. 


Es  iverdefc  tiun  all(b  Theil^hWie^'Wrfcbe  es  nicht  etwa 
vorziehen,  selbst  für  ihr  Quartier  au  sorgen,  höflichst  und 
freundlichst  eingeladen,  in  ihrem  feigenen  Iriteresde  8<J  bald 
als  möglich,  ihre  Anmeldungen  und  die  auf  ihrt  Woh- 
nung, bezüglichen  Wünsche  an  den  Vorsitzenden  des  bereits 
gebildeten  Wohnungscomitä,  Herrn  Prfvatdocent  Dr. 
Qnckm  daJijer,  gelange^  *ut  las*«. 

Ebenso  werden  diejenigen  Theibiehmetf,  itffelche  in  irgend 
diner  Sectio»  Thesen  aufzustellen  oder  «inen  Vortrag  zu 
halten  wünschen,  ergebenst  ersucht,  ihre1  bezüglichen  Mit- 
tkeüungen  so  bald  als  möglich,  je  nath  <lör  betreffen- 
den  Section,  an  einten  der  obpa,  nwAaft  gemachten  Herren 
einzusenden.      \  .     ,,,  i:.   . 

LpiUehrigen  ist  das  Präsidium  gern  bereit,  auf  son- 
stige anderweite  Anfragen  und  Erkundigungen  Bescheid  zu 
geben. 

Heidelberg,  den  30.  Juni  1865. 


Das     Pf  asi  dium. 
H.  Mchly.        B.  Stark.        Cataibadk 
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Zum  ,Lffcer  ffleqwrialls4  de»  L.  Atabdtas,    " 

Ol«  Kritik  des  H?gmu*.TeiMt  4flirt» mteh  «neu  atff  deö»u  wenig 
gekannten  und  gewürdigten  &köti**1olGertoamci,  autf  dtoi  rieb  riietrtl  bles 
ruaneke  ceitopt*  Steile- %tf  flftfeafr  beeeern  IfeaV  loudwti  •'  <ttir  aneh  fttr 
dmj  SL  Gap.  de*  Amfjettti*  jd*  KI1  9igm$'  rote  betondenmi  ~!Mr<^<fc 
Der  genannte  S4h<*a*t  gibt»  aftmlioti  im  Anschlatee  an  tii*  Attgmetfte 
einer  lalein^en  Fhartphraae  4er  artfdadieft  Pbaeneftfen»,  welelfc  unter 
dem  «wetfelbaffen  Name»  de»  Oaeaat  tiermanfeus  erhalten  eied,  bei 'B*- 
haadlamg  dereuiMAne*  dtetwMIder  die  ekifecnÄglg^i  lÄythöJbg^ine  at*  ddn 
testen  'gtivc&iatoew.uad  ttfmteehen  Qaelfensehriftetellern,  dfc'  er'jedeftüel 
namentlich  anführt  Wir  gewinnen  darana  die  unumstöatfödhe  Oewftfftbelt, 
daes  AmpelioB  aeimr  mythölftgiech*»  Angaben  in  det  BdhaiÜdlettgäer  12 
Sternbilder  durchgehe***  äwWigidiU*  gtoebtipft  toat, indem  fterkwftrdiger 
Weise  die  Angaben  bei  AMpeHö*  mit  den  von  dem  SetioUasten  -iiter  dem 
Kamen  dai  Mfgidiu#  «ngefiilmen  Nötiuen  groasenthella  We»t  Wr»  Wort 
tiberematimmen;  Demgemfe»  IXestaieh-  aaofc  mandie  «wetfelba^eeteHe  In 
dem:  genannten  Gap»  dea  Ampeiias' avra  dem  ßeholiaaten  beHotrÖgen  oder 
erklären,  z.  B.;  :-   ^  J*    '-:     ,  >Cv\:    .;v\   ^,.   \: 

p.  1  a/ 2,  Zi  SB  n.-l  lautet  der  Text  in  der  von  Wölfßm  besorgten 
Teub*erumo,  aacb-  der  i«b  ertire:  ,(fa*um  mäynifiwm},  qtiod- <$b*tt"Ub 
Ae^ypto  et  Aiewanüna  müiapassttwn  riovem'.  Der  «obaliaet  gibt 
aoa  Nigidins  i  ^  aöeit  0^  i4 /«riwrfria  Mnere  dienun  n#eeaV. :  'tHIeflir 
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schreibt  Urlichs  im  Rhein.  Mus.  von  1862,  S.  632  u.  ff.  ,milia  passuum 
CCVIIIL*  Was  nun  die  Zahlenangaben  bei  Ampelius  im  Allgemeinen  an- 
langt, so  zeigen  dieselben  eine  unbegreifliche  Gedankenlosigkeit,  die  sich 
hauptsächlich  in  unmässigen  Uebertreibungen  gefallt.  Dies  beweist  nament- 
lich das  12.  Cap.,  wo  die  9miracula  mundi'  zur  Sprache  kommen.  Die 
Mauern  von  Babylon  sind  nicht  weniger  als  130  Ellen  hoch  (p.  9,  Z.  17), 
und  zum  Dianentempel  in  Ephesus  führen  nach  dem  Wölffliri'Bchen  Texte 
gar  140,000  (!)  Treppen  empor  O  8,  Z.  24.  Vgl.  übrigens  die  Aenderung 
von  Urlichi  a.  a.  0.).  Ob  nnn  diese  irrationalen  Grössen-  und  Maassver- 
liältnisse  lediglich  den  Abschreibern  sur  Last  fallen,  oder  auf  Rechnung 
des  Ampelius  selbst  zu  setzen  und,  lasse  ich  vorläufig  4ahingestellt.  Jeden- 
falls aber  werden  htk  ein  g*l  .ttbcil  onwi  Unwahtschaitlichkeiten  der  Ober- 
flächlichkeit des  Ampelius  selbst  zu  gute  halten  müssen,  wenn  wir  nicht 
mit  massloser  Willkürkritik  vorgehen  und  fast  sämmtliche  Zahlenan- 
gaben gewaltsam  ändern  wollen.  An  der  obigen  Stelle  jedoch  erscheint 
mir  dip  von  &*&$*  *r$fl*,a*P44  Afffktvift  sftf Ubfljftj  u^t  if^irschein- 
lich,  schon  aufe  dem  GTrunde,  weil  wir  es  hier  nicht  mit  einer  zu  gros- 
\+*fk  ***fo*P  «i*  #vw  fifilizvi  »ied*ig±*  «tagtbe  der  «*Ofcr*(Aischen 
Entfernung  zii.tfivajl^be^  ,  N^omvobtp  'asb iwhti>nw*'  to.iJÜGXUfF 
iWWimMb  h#taft,,>#ofld«p  )M»r  aimftnef*  äff*  >o*  jwp«*'.  y&Qt***' 
mfofroh .  wgnMtefi» mm» >  «fr  ,^ie  vMfrfcw  j*  tmpecem  Aaotor  *usqer»r<feniljfth 

i4*gyp4Q  et  Aj&cmdnat*  w  dene*  buthe*  <jk^ 
-«B%spi)trträgUeh,  M&  ica  DQrWJbtf  e»tweöe*  ^;4^ai^^ 
ttee^fid&l^fir^iAegwtv  tfjib<  ein  wüMtoWck  m  Am  Text  £*feOMte- 
l*m  vlton^glowem  , *ut  >Ate$wulri*\>  d»a  .ejgfrojtliüh  .,*»  AttotW  fa*»*, 

Li  .ilP.;A  &..•£  4Wt  -v- jwmntntvr  *it#rf«  .  :SBes«  tamfi&k*  JFotfKit 
i«ili;d*,4H^tfi0;  „tflMwp.mei^^rait/ifr  *ttf  **#«*  4Wd*wfow  ,***'.  AlMn 
ndiasaajffeoiiaatiteb* .,*#»'  M  »Jaj ein. &!»<*•»»*  iitt  betfeaeklen,  deren/M 
;M/  Ampel«*,  sowie  bei  4e»  atUffWWjuritan  JBggtiiu»  tmftUife  gibt«  V/fl. 
nhMo.sKni^r  flprtaz  $.i$6|  4,  Annv£,  wo  dtam:  Idiotismus  hauptticUkh 
?4ttn<iB0rad0t  und  Pinto,  vfedtoiftt  wted.  jcf.  Plat.  Prc^  o.  *,..'&*.  ^opfioinjv 
iij  toi  o'vofiaCoooi  ys  xov  avSpa  etvat'.  ;». 

n>j^v)£^  3*  vH:  .5tPi  6. »ftf  **Jer  jridtariffii.otfr«**  patocretov  virgö.  Jcarius 
ÄwHtn*  Jüctoiw  MHHUwtus  u¥.  De*  6edaibeng*ng!  erfordert;  ^rf  *>J. 
:  tjjrmr>  pMerufirtfr.  *  *  *  miy*'.  In  der  Lücke  «nag  etwa  gestanden 
Julttn:  E&ifvna  dicit*>r  mrgos  oder  etwas  Aebnliches^  " 


Zum  }Liber  menjflpfrW  de«  L.  Ampelios.  )$|9 

Simon  Et  ^i^^l.i^^^.M^U.idfti  i*4mM*  vnthtoigm  *b*e+*r, 

P.  3,  Z.  23   ist  nach    ,citharom<    ydidi$ät'  M*r^xitdi**rW 
.#fto\m  IlMm'SMm  #Är.#^#*ttl  *^\Mck*>ößt>\  Ifct/foeceits 

P.  3,  Z.  34—3$.    Die  lückenhafte  Stelle  läset  sich  aus  d<*»iS*hbtti> 

Ä4\N»l»'lllW,#^.  W  II»*  *  Ä7,.*  ttte^heJüCsJls  ans 
.  $tyA0i  «*  f (HÜ&vfo , WwbfttaV  »^^m^aH^pvlNft^m^ nüwsv, s#>  ergtsini : 

,  .       pas  8<  Gap.  ffl|f(j(fl«^  fwn^SrifütvA  rf«#ilF*d«*«nsiB^ 
»ftyftgep*  ,p*fb  ^neip  Ipb^,,«^  *Wi#»»d  ^r^id»  jBttdnSjgsgMd  das 
Verfassers.     Die  Curiositäj^.  diff.,*^ 

.^  0i*8ta^^  fcUmpgtbeli,  to*ü  denen 

,fce«u^  .^bffi  #  iWte'  v*rf  *^^t&k<da^w^^^  *tsa  ßat- 

tJ^^B^^^^JW*«^^  W^ne^zi»N#asv4utotpsip  fcMutfeyiisflll- 

^  fliit  a^i^^ei^^,  ^a^e^^jfk^,  tfp.^ej#*iW«keu  toinptia*. 

Xwfrkfr  ckat^rjtirjtji  s^.^i^^eii.iMneto^it.i.ttfehtlobfais  .sürfsrti  ietosi- 

gUiul^gety  a<tfid«i;p  *$&  4MW*Wt%  ^erg^pWsahcn  Haa******'  »apdheijüfcr 

cpff^f^fy  APf^^P  ^n^a^sfeH^^Wrttniii^ii»  di&Abwkt&Mr*  mr  üjmt 

fallen  mag.  Der  Text  ist,  wie  gesagt,  äusserst  corrupt,  undfcwjur,aicl|t  üfos 

^^^^^rei^iii^,«o^vQjfcuoh  dm^aftottailhlich*  Anjtaty.'ydi  grös- 

_se^  ^/^eii^re *,  btffM*.  .  Jpnj»  totfwtfwtf«  \Zatl« .iumratftqdifchet  ufed 

jB^qse^  St^l^.  Ji);  djefffn  flap-  ist  W  griw^a; >a.CL  in»  übsnwsobstisfcr 

^eU^wdgr^^eq^iswft  Sy.WeM  J>e*ghtigts* .  Gkichml  rindet  atbh 

jpnmc*  opph  «|nt;  täfeafb*  Etappe  rwfciSMIep,  dw> des I iBeriahrtgusjsj Jbm- 

diir^f  ,  Vi^  Jr^g^^^fln  fcpsfft.ateb  i^MLiBfcdüilkäis  am  derifca- 

.i^me.yon  I>ite^ j^k^re^  i^ieijWÄ  <*jd|)rek!b0r  •  sin**  4la.iMfö^ls»ilin 

,45HtM  A^ga^  a^^utöt>a^    fcb  wW  hie*  maifs  driiner  Besaerungs- 

tftfifaucbft  afl(ühr^  .,     €        ,  .,    .  .;    ,    -. .,:     -    .■»,,    n.\ 

(IP,  7j  ^  21. ,  Jbi  p%c,ta~ium . iftforwacvAa   A^üwiilarw»  wtqke 
Hfrty  cqepta  *ac«V  $i*U  ^FK^  ^4u¥rpi  y/ia«/^  aii  kaen.     : 

,,#.  7, 0.  »2  ,t<Jt  J«p#  Jmpkm  3V*jrt<Wl*..   J)J»  Böügtkum,   «w 
4ena  die  $*4?  %  befa^  ,sicb  »iqht  ju  Arg»«  4k  £pfarHsf  «oianf  ,tW  ab* 

23» 
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rickweist,  sondern  fcuLelWrAea  ffl-Btfölfen  ^Pat^i'ÜK,  [^9>^  EU  iä  somit 
iTDt  >tA*iMit*Lüd*e  afnsü^hm^,'  worin  gestanden  M^taag^XeWeff  8* 
tu  Boeotia  **:  ibi  etc.  Ueber  ,IV«pftö*ftw*  i&' Batterien '"«Ws  Zttaa 
+&  MWirs  Qrdbi  8.1b*.  "'•  '"  ""'•  ' '*K  '"{  "K  -x  •'*"  ' 
"  .  i  P.:«{  Z.  IOj.'  Vil/Ami»  Mintrvoc  äedt*  rtöbiks,  MtintW  tim&dhi 
nelipm*  vppotiius^  :  Wuh  >aede*'*<>biliP  \st  jedefrifiMkl  dfae  Lüilte>  anzu- 
nehmen, welche  *tw*  tait>  ,*#-  signutn''  öfter  ;c*tH  VtgKo  dönf*  «nsrfa- 
iffllen  i*     -  !-      -      "-      *.«■-■■      -  {<;  •-  <:;    '» 

P.  8,  Z.  i4^^7.  ,&hik>  4*  /ALp*  Jntärrts  est  $ct/pku![f(tbtui  tx 
.  hrderg*  cuiu*  eapita  foru*  qutittuor  aritHna  magna*  dorntbus  ]m*/äe 
mngmitudmis  contorrt*.  Dies*  In  dl&ifer  Form  Vsinnlbse  Stelle  löst  A* 
äugender  Massen:  ,£0*10  X-  scypkns  fkchksttf  hötterä}  ctttoss**  capit 
jumfatm  gnattnar;  artotinü  niogtto  «tc/  Darnach  ,citiii*'  fehlen döWbVt 
mag  wol  ,ambitus(  sein.  Der  absolute  Gebrauch  von  )arietina<  seil- 
.icatuua  rechtfertigt  sich1  durch  da*  nächstfolgende  )corftibusi,/\tk  übrigeAs  auch 
««  M  fite  steh  «limt1  besonders  befremdend,    da  die '  lateinische  Sprache 

«ne  hiftläAgllciie  Zahl  ähnlicher *  Elb>en  bietet  '       j     '    '' 

c        Pi  9,  &  *-,9tfrttaft*  vtntuä  aut  plitmtt  flserit,  nott'tkdvet':  ,Mo0e¥ 

toi,  um  bereite  WäiflUn  In  seiner  pratfaHa  vorschlägt,   in   ,möi>etiir"  tu 

tadejnywit  p.  8,  Z.  10  ,nM  a  vtMfr  mörteatu?':   'Weä  genügt  aber 

.«•othiaiiehtji  sondern  es  ist  noch  eine  Lücke  anzunehmend  d^nn1  es  wäre  slnn- 

-k»  tu  sagen,  *o  oft  Wind'  «der  Rege  tr  fcmtritt,  bleibt  jene  (schwebende 

üffitttoifta)  unbewegt'.     Die  Worte  ,totK  plnttiä'  'erfordern  noch:  den  Za- 

j*aiz  >yind  unben«*^   etwa  neqve  (odei1:  ät#f)   aifda 'tänyritnr', 

8<wiei|*..8J.Z.'81.   ■  "»  •■'"   *:  '  :/  V  :;'1  ;LM;/ 

-h  . :  P.  9,  Z..3— 5.  ,iie<ft*  Dicnoü  Bpheto1  est,  Qu^wnstiteif  Amazon; 

libi  et  stpvicrum  Icari  ster&ntis,  qktasi  dortHiat,  tmMt  mä$hl- 

riudM*  ax  orichalco  et  f&rroO  Zu  deutscht   Jh  Eph&Ufe  rst  ein  Tempel 

«!dflr  Diana  d.  s.  w;    Darin   ist   aueh  'das   Grabmal1  tferlctffcnay  der 

9ch*ajreht,  bis  worin  er  schlieft,  ron  auffallender  Grösse  aus  Messing 

«Äd  Eisen4  (I?):     Und  dieser  Üfisitfn    ist    böi  -H%7/Jtöi  nicht  'einmal1  mit 

»dem  unvermeidlichen  Obeloe  geaeichnCt!    Wölfftn  bringt  Mos1  ^jfstaü 

»ef(  vor,    was   ich   aeeeptine.     Datis    die  Werte   ,qti<m<  dormiaf  blosses 

Randglossem  zu    dem    seltneren  Worte  ,stertentis(   waren,    das  hier  nööh 

*  dara  in  dem * etwarf .  ungewöhnlkberen  Sinne    von    , f e s t •  s eil lit fef n ,    in 

Schlaf  versanken  sei  ungebraucht  ist,  and  dass  sie  mir  durch  Ver- 

.taaben  in  den  .Test  gekommen  «ind,  ist  Unschwer  tu  erkennen.- '  Onnedies 

ifindeA   sich   bei  Ampeline  ^mehrfache  ftand-  und  Interliheär-Glosseme  tu 
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^l^!W^^W^>Wo*fMld*MBU<iV  tV&iMMfc  Jt  >»*(«  Jaf.i  zaitüidtl" 

ist  y^i>^w#8  .^^«^Wit_AW^  vMfih«i«|iei,betenB^  ^tsa;  ,»t  *i*  *Vi-.\ 
noOWftr  >ßcW»fer  gw^P^evvW#iab*r,wif(i  diese  Ei#macba£>efen  S**» 
*y*ftB.  pfitöftft  n.  ,*,;*,  «ß. ;•  v<Hi//Apallod9*j  It  JV ••*.  \ 'J>*>yfcalf*<toMiB** 
ajaoi  einen*,  ,S<?U!^w' ;>v^iclwp,  päd  die.  n*ngfebtftfne:<  Stellet  tfelfelei»  wettete*. 
,«ft  **J  *t*M4o<*fiV«  $ßty&\sHrtmti*t<mkrae  tna$nüu4inis  ete/ ,  -: . 
.  ;, fiPi. 9,  % »•.  :»aab  dm  Wf**¥!9prfi'>  ist  ^^gw  lifrfa  «nfcatt 
nehmen:  denn  eine  solche  Ignoranz,  dass  die  weltberühmte  Btatae  4»'4 
Oljotipieühefc  Z^V^W^PhWifts  .,«*<  iGfttem  gewesen*  sei,  *  darf  man  denn 
doch  selbst  dem  Ampelius  rieht,  zftftanen*  Da*  iQeffcr  ist  ohoerdiefi^rt-^^Jer 
an\Jtoeeet»yd^t<^b  Jti4|ktDhaav,  \  v.v.    >..;-n\   >..-.,.     .!-    X  .»!  /■ 

Dtoi&tibtMm'  wfc^asjFwglfent  «Mt.v*/*«»^  wie  ans  rkm  Jblgenien« 
,0f  laium'  erhe)atiM£r^Ui<* .^rscböii«'  Weckreh  Ata^felhw  jüt  «cUechteri. 
Stilist,  ailßid -idiMlHMffiManj.iktiui  spgk&thj  tmton  3.  17  ^AM.!<mMif«#i 
Offfttej^wirätA  Wh  daseien  4*  Snlfcssigkeit  mtttier  Vörnjutfcoafc  »nidet;,«* 

ZWtii fefak  mb     .-,.,•,  '    ■..       .:•"..     ■  •.!■-.  .f...,.;iiw^ 

P,  %  Z.  IQ>\  Uß.\£>.  iüvmm  Mti<*6&i  wegi$  eto.'  Hie»«  *«■»**/ 
Wäi/TKsi  in  derpfaßfal^oc  ,mmo  Jbb****m'i  ugygim^\0fl3.  «*gt;>/*9ty.\ 
«rar,  Gyn  repie  a*  E€fraJß4ki*>v^**iW>.fseuaii  Me.mmo*  i/opttftt**^ 
varüs  et  candidis,  tmtü*  (iuactUZjavrdS  Ao*  dieser  fltftUe':4Mgi<.flr. 
de»  T**t  ck*  Ampelini  an  unsanft  S*eU«\  L  \da*e  voje  ,<&*wi*  {>•$  .  *«£•*< 
abtsmals  BineL^tke^aosctiebinen  tat^iadem>iiob  ,»i/ic*  «oeat  a»f da*\ebei*u 
faH*  «Mgefattene:  0ifW*4  tatiaten  .wtiMfe?  in  «der  backe  rties  tEUfa-^ 
tan*  genannt  ?g*iaeee».  sein;  2^  lia^s  v^er  Zusatz,  in«  &  .15  i0e?eWj>Jf*iif»0flh 
4«tyh*etit\f*  ein*  gen*  unfAeJalt  ßleUe.^^afteAfialy...MeiN»9a\wafy  miö 
aUgenjetn  bekannt  d*r  Battpuaftei inde|.  RMgsftfdastei  i»  Batatana,  ort* 
nicht  «tor  »Erkauef .^eif.gudMaawffi  Babjiow,  Ohaedifae  atgt  Atopftiio8,>an> 
SeWuaae  BÄ*iern«Q^iUlber  die  Mauer»  yoö  Babylon:  »JiW  <x»ty*('i£*r 
»trajfliJt*/tf4tf*i*til#  ferftei?  :(Z.  ia  wnd  19)*  -  Folgifehi  kann  er 
ntdH.  vorher  foi  cMeninen  als  Bvbao&r  dawekbeo  ^enamt  b4btit>.  Swntt 
«ehjM4  der  lAisatt  ^W»  Äewi«»  afflülledtet^  inil  d^  Jeioh^e»  Aendwteg« 
▼onv»^€ttV,  in>  ,qnato*  e*s  &  U,  in.K.  14.  1  Aber  aneh.  difl  pinnlofen. 
WvrtÄ  in  3*  14  ^nium^S  anfeebw  flmmrt  «wd  fi^yhm^  Muh 
m  unrßöbte»  Platte.  Sm  «iod  4n8aardem  >Unr.  ein  Pragmaa^u^p ,  *ein#«l 
8a|i^t  w««n  jfftatflti*   aitlO  Nolta^bet  i  4^s,  In**«»  .«foes   Pa^aatw  Ha 
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Ekbäftawmk^ltelU  #ir:<«dWii  alle*  Vbpfcfer^h«!*» Wc«ftta«eh  *ür«tf 
Abveaeve  ieBstibenr  -Wii;  data*  erahnt  Wary  veriöögeri  '  *ir  freMchH 
nttliä  erradxro.  leb  athtftfbe  ateo  die  »leite  <M'*<'',£«^ttff**4'jr0M>* 
ErbatMni*}  ♦  *  *?  tettius  Wie  Ogti  rtgt*  ^  Ügutot  ix  topide  pt<±> 
$m&<  Intus  nwedto  *  *  *;  4 tram  ■  Mannen  ftedtytetttf.  M*rtt  BÜHflb^ 
wtoe  lapxde  tocM  *t  kulfars  et*.'  —  Wie  zatilrticke  VertfämitteltiÄgen1 
rad-Versicbiebungeü  der  T«rt »  de*  Awpallati  etrtleürweise  erlitte*'  bttiyr 
das  beireist  httupuäcbtteh  das  unheilbare  39,  Ofcp.  ,Jfegfe*  Cäppddötitw 
etArmemue^  we  gerade*«  2-  oder  8  vtvschfedfcfle  Capttel  dnreh  einander 
geiforfefr  aincL  :•<..'•. 

i   P,  9j  Z.  dO.   ^Pyramide*  in  AeQypto,  qua*  atdtfi&wit  *  +V  .  Du* 
ausgefallene  Wort  ist-  möglicherweise  >t3teojtNj'. 

P.  9,  Z.  21.  ,Nilus  fluvius  aere  facto*,  f  plextti*  in  cmUHm 
trttxnfc'*  Für  daa  entschieden  verdorbene  ,j>f*rNU*  schreibt  (Micks 
au  4;  O.  mit  leichter  Aender*o&  JlewUts*.  Hfemafeh  wäre  anzuäetttieiv 
du«,  daß  geiianitfe  BHdäiss  des  Htlstronies  »ick  sytiifcolfeck*  nach  eilten  tili. 
elwta  »ahhrigwileib  .Verlauten  hätte,  -  was  mir  wi^ftii^dvrfflHch  iei.  Wir 
werdet  auch  über  bliese  Stelle  nicht  ohne  Annähme  einer  Ltfeträ  hiwweg* 
kommen.  Ampelius  mochte  sich  etwa  ähnlich,  wie  vorher  bfef  der&r«? 
Wikftwtg  der  babyJdnisehen  Häufet  in  Z.  16  u.  17{,fatt(*iJ0  eins  cilbitis 
triflnia,  vltusUxittftis  cettfum  et  trigmia^  awgödröekt  und  demnach  gen» 
sehrieben  'haben :  , e4> mfüM>usx{***  iatihtde)  tf/tv*  evbifi*  *-  *^vttm** 
(täet  vteMtkht:  in  aititudlnem)  cnbiti*  (recenf&. 

<'  P.  9,  Z.  M*^37.  ,Martes  fuer*  duo:  pfUnns  e*  +  Enofte*teT- 
«rettm  hörnern*  uit;  et  nöiter  >est  Mar*  f  tLtucarpis  et  aU**fr> 
f  Massen *u$:  eebumh$8  ear  Jme  «rJtaiwife4;  Hfefllr  schlägt  WtOffKn^M- 
der  pratfatt*  vors  \primu&  ex  Eng»  fekte-*  *;  teamttos  4*<  Ab*  ** 
Jüwowut  mm  Bomert*  äicil,  e*1  mster  JTar»  »tu  Mafspiter  «r 
otter  Mo**<B*y*U*si.  Hieb*  *iH inir  die  '?%lfetätt*g^  ümgtelhmg  der 
SSfte'tifld.  dfe  wÜHcör««h^  VerÄilder^g  tu«  ^  1tf  ',eJ*0*0«  ntofct  Je*« 
ot^d.v  Da  sieh  bhnedle»  bei  Hemer  'fctfne  Stelle  'findet;'  aiif  welche  'fcfcr: 
Bezog*  gertbibmert  sein  "könnte,  so  ist  jedenfath  /tff  Aiei'Jfoiiierttaterff'  ta 
lt«eft'>*  £tiA<e»Mrti*  etf.  Biihemerti»  hatte  'ja "befcdtot»ch  dWr  Göttfer^ 
drytben  i»  seiner  jfeprt  txvaypftf^  rMidtidiietiedi  betWBUdeil.  ßo  Üebrlgte 
eehtteibe  ich ^  teilweise  ifait  Wölfflmv  ^Hmus  wt  *+»et>Bnp#  ^po$ter 
fywomt**?),  M  >Euh tmerm  aifiy  > Mitrs  E*y*li*9^***}  i  sebunäwt  \*ä 
JWM'*t iJnndne^st  notier >  Man  *m  Mattpitor*.  .'4lfei' ider  ernten  de* 
d«g*d^tf*^en  -IMtVm  'itt"  VieH^chl  \Grmo^  etat   &6brrk*i  "Jttt^eMMftf 
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Wtnigtlss*  %riii  diese*  nJthfbch  als  ¥ater  des  ton  den  •  apÄtenfal  Itytbo- 
logen  ron  Ares  unterschiedenen  und  sa  einem  sefrsUtändigen  4}att*  fce«l 
AetyefattBapaltos  genannt*  Als  dcann  Matter  wird  freüifch  ni^hi  E*  y  o , 
sdadsrn:  üb  *  a '  aagegaban.  As  äs* .  zmiftn,  ton .  mk  aagadeutetea  Ltieb*. 
vermisse  ich  ein  »eocolur'  oder  ^ominatus^.  .  ^^  .:.    r  .i 

.  P.  10y  Zi  1  dürfte  nach  Gfc.  de  nat  deen  IH,   21^  att  l*ete  Sein: 

F.  10,  £;  «  »•  9  ist  mir  der  Zasatet>9si  Itasarpiao*  aasflssjg. 
,Ottli0«'  hie*  mspsfingiiA  «toUekfat  A^^  vwaaa  daauBp»i|kiav 
ssas  ,vel  Frottrpbuie'  gemacht  waidc*  Bai  Gkeso<  aj  a.  XX  «t  YmUmUk 
ein  Sohn  dts  Wahns  und  dto*  Goranis.  Demaufoige  srite  euse  ai*deiq> 
Möglichkeit,  das*  ,Cta*M<  sjss.  ,ftromtfi*t  Taraebriebca  wfce,  .  wie  aal* 

www  wüi. 

P.  M  B.  5  jfNni»«t  facti.  K*foaa«u>  C«*fc  (so  tfrfa**  *Ä  ,öritf )i 
et  Joppe  natu*4.  Für  ,tf  Japf**  sehraU*  UrlMa  »usiiJa.tra'.  Mätef, 
käme  der  Utbedfefenag  s  *a<  Ofrrf.  .. 

.  F.  10,  Z.  U  ,prima  ($ml.  Diana)  Jo*i$  Crom  <fiü*  tx  AyiaM 
pma'.  Bei  Salmasiu*  ist  au  lesen :  ,Jovi*  vel  Crom'.  AU*ia  jJoauVJsfc 
Qaah  m*akta  D*ttrbahen  alohts  ak  am  «lossam  an  ,Cron&  ,aad. daher 
ntstserefcen.    0.  Jahn  wollt«  ,Chtfromi'.    .  »   t  ,«*  t\w\^ 

.  Pü  iO,  Z.  21  »ataatda  fT-fotf.  ftfint)  itafterts  H  Q.e*a*i  >/Untfv 
Hiefilr  UthckM  jkcamides'*  Nach  der  ron  Wolfß**>  aui*uJ.,Lydos  >*•*! 
geführten  Bislle  wird,  au  Janen  sein:  ^eOem  *<  ßwrjfwtfaitfi*,  toea** 

filime,>fUito*.      .  .:■„.-  .«..•-.    \     .*  -  -tu 

Pi  10,  ,Z*  24  ,f*stfa.  6Ntt/.K«fi**J»  —  9*0*1«  .^»JsjAi^ 
nat  deor.  III*  M:  9QHmAdmiHk\V*pm9e.  ptadi^ 
aahe,su  schreiben:  ,qtmm  ÄdmUirh  4>&nju§itm  (odar.co.ti« jteas) 
habtiir.  -  ,  .s.-udo^ 

1.  F.  10,  iL  Sft  ^fsdfUa  (MdL  Mkmrva)Pattm^  ^Tita^idüsfiha^ 
Bstwede*  ist  vor  ,TUaimb$f  des  eigertKeb*>Nasif  n**ftg*f»fenti  ***** 
ist  ©ach  Herodot  IV,  180  ,Ttitofikto*'  z*  laaaju     >    ■  v  /  />  »    ^..-no» 

mP.  10,. Z.  a3  il  84.  9£6otMi4nf  Ufer  w  ÜWwtf  a/  f^4,  itfta 
Vhataa  *t/  ^  braute ti iL.. Ä^t  /Wfth.xnlifblsi^ith  tt»den»A 
ntonin*  fl+tmu  (4<nL MitoO  f*oit#&<diß tt*<*  ,.,.,  ,■,-, ,,.  s  ,n  \;ton 

...  P.  11,4.  1,  #*Hvm  (eciL  Hereultm)  omditormu  t:\laek  m 
Hollen 6t  dOmnr*  iStett  >foti<  h^t  Puhmr  ti^iig^udi'  ^r^fi.  f^ 
JUUmc**  sahlMfet -derselbe ßleiVwo*  SiattidMse0!m«cbta  mb^Mtm*^ 
was  derüabedieftnao«  nAer  JiomaitV  ,,  .,\t 


aSÄ  ■      •  'ZWt.:  ...».t      «... 

vA:?J  lls^b  wvAtlaaUadvcuit*^  Roth  hat  mit  jiommifi  'de* 
Bic|itigB.gelfo#8ni    -       •-    -i.    .  .  i.'  •  •    i'  •   /   .1. 

.  •  "„F.  lly  iZ.  16  schlägt  ffrttcft  statt  der  überlieferten  Fora  >Detcetis? 
,Skrc*ttt#  aoieeen  vor. -.  Die  ttmn  ,D*rc*Jt*'  findet  eich  jedoch  »och 
bei  Hygin  c  223  und  c  275, 

:>ii>P.nl2y  Z^  2.  ,Cambyses  fittus  +  equae  Cynt.  Vermutlich  ist  vor 
figri*  ein  Wort  aaflgefallen  und  zu  lesen :  ,filius  atque  ruccessor  €yri*. 
.j.  R18,  Z\tt,(Othfiyädes),  yui  Messenio  hello,  quo  tetüem,  id  est 
qm*qua&ni  eonesrtavenm*.  <  Hiezti  bemerkt  Wöiffin  richtig !:  ,F*Mtur 
AtkpetikSf  e*  (fuidem  non  IreetHtas  m  umeersum,  sed  freeenös  utrimh* 
que^pugnasse  tnaditum  est;  <ft  Herodet.  «I,  82*.  Die  von  Wälfßin  adop* 
tirteLetart:  jeentem  etiquinquogeni'  ist  voo  Leutech.  Urlichs  oonjicirt: 
,treceni'.  Ich  theile  die  Ansicht  Wölfßin's,  dass  hier  ein  Irrthom  des 
Scbrifartelkra  *«  Grunde  ifegt,  imd  mttebte  die  Stelle  demgemäss  00  ändern : 
,qub<CCG  >i&e*t  cente**  qutoquageni  <oncertaverunte. 

P.  12,  Z.  36  ,mox  proditionis  a  rege  suspectus  (seil.  Pausanias)'. 
Wölfflvi'8  VofcscMag  yad  regem'  statt  ,a  rege'  au  schreiben,  scheint  mir 
vollständig  tiehtig. 

» •••  P.  14,  Z.29  >f(Demetrius  Phalereus)  Statuts  trectn&s  est  homoratuo, 
quas  et  pro  Hbertate  posuerunt  m  f  fa-cie  publica*.  Für  /acte*  werde 
▼<N»'aV»t<>rt»ti*',arc*<  vorgeschlagen.  Aber  yara*  publica'  ist  gana  an- 
lafeinteofa^klenn,  wenn  das  ,publica'  überhaupt  einen*  Sinn  habe»  soll,  so* 
Marder  Ausdruck  mit  yin  publico  aro&  interpretirt  werden,  was  ,tn 
iircc  publica'  nie  und  nimmer  bedeuten  kann.  Vielleicht  schrieb  Amaeikie . • 
,tf*at  .'ti  pw^Wher ali täte '{=  mit  ungewohnter  Freigebigkeit)  pesütrant 
i^staH&ne  publica  (—  an  freier  «tltte,  an  freien  Plätaeh). 
<  *'*IV  18,  Z.  -6  Ist  ein  Druckfehler  ,voluerat'  siajt  ,*0Jtfcra?  stehen 
geblieben.  •   ^      *\ 

»itp.  S0,SM1  fc.  lfy  Z.  17  o.  18.  Wölfflm  bemerkt  an  dem  ersten 
der  beide«  'Titel  -  «Ha  pro  Romams  gentes  superaverunt)  t  Aut  lomma 
corruptum  est,  aut  exotderunt  mulla'.  Ich  hafte  die  Ueberechrift  von 
XXIII  jQui  pro  Romams  gentes  superaoermt'  für  apokryph.  Nach  mei- 
ner Absicht  lautete  der  Titel  von  XXIII:  ,Qui  magtüs  rebus  gesJis  cog~ 
notninati  sunt,  was  wh»  gegenwärtig  »bei  XXIIII  lesen,  und  die  üekerachrift. 
ton  XXIÜIveinfedi  i  QuvtWUsfre*  Scipiones'.  «Ohnedies  pasA'  der  Zu- 
aatü:  '>>q*i  tuagtä&relm*  gestis  -eo^mtü.  stint'  nur  bei  einigen  der  feu£ 
geführten  Spionen/  ».  R  beim  fite:  maior  ,Africamtsf,  beiin  Se.  uänVr 
9Numantmus(  und  beim  Sc.  ,AsimHoUs'i  Hingegen  hat  Se.'tjfosisa't  diese* 
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seinen  Mmmch)  *ehrh*Afe  -lAAl  ran  einer   *gr*B«r  tthai<-    erhalten*!  > 
an****;  dv*Ql»tg60»ODte  ^o.  #JbieJAfr'?  Wie  WMffm  ergMnxty  hat  *0b 
QM  Bew*men  ,  Bims «  .nicht  m  efoerG ras  b tkrfi  Jra  Kr ke g  e.  ■**  da» 
die»  ial,  ja  .der  Begriff  ton  fcWttjm'r  rafrtfa  0«ri^>^  täekamman^mmdm* 
wie  AmpeÜns,  selb* .  p«  17,  :Z.   14   ■>:  lö   bein*\&r<  ,timiu*  fiäm»  Pws 
cQgmmimatu*.  4$i,<iWHL  pattem  in  *xik*m  ctbMs  «eirtj.    AmäYmMau 
BeiWgtfftta  hatte,  etbon  Pemomm  an  dim  Titel  >.*<*(  XXffl  •  Aristoe* 
genomeie»  ttm*  cenjIciTt:  ,»,(?Hfr.  tytjgeT  pro  Anwojitri  ffeiUee  nyeneiie»— >/' 
&*e<*<H>gndmm*ti  mmfi*>  Den  Ursprung;  der  Verderbtos*   denket  tehnhiir 
8<M   Dpi« ,  «rapr&ngttobe  Titoil.  von.JXXüI  war  j:  ,QiH  mu§mis  reb*9  getti* 
co^mminuü  rtnt    uad  !d«*i  ron  XXIIIK   ,£«**  Wüsfres  Stfpidnesi. 
EU*  *****  marine  «u  derh   enterati   die  .Glosse*    jft-oi  Q*i  Eomanit 
gmtm  tmptroverunt ,    um    stauch   den.  allgemeinen'  Aosdiinek* '  mogm* 
rehu*\  ge$ii$t  näher  ca.  eeeümmen.     Der  nächste  Abschreiber  nahm  mit 
Umstelleng   den    >pro'   oeek;:  ,gtJ*  -  da«   Gftosscin    als   üaeerBchrtft  toh 
XXIII  in  deaTes*  und  warf  den-eige-Mlieben  TUel  mit  demwi  XXHII 
In  ein8.«neainnMnj  h.'-  r./    r     • -i.  ..  -  ;  </ 

,P,  iä,.Z«.10  u.  11    jpte  (taii.   Gambym)   deindt  reeanfefi»  «fr ' 
Aetöopi*\rebm  f  p*rfracfi$  etaa.trt  Aetynrtvm  «fcsstteJ-  etc/  .  ftett. 
de»  veidoc*wnera  ,r^aN^ar/hnc^  schlägt  fflufcer^riA**  t*feeti*',  WWJ^ 
JK»  ,0i>£6iif*  patfira&iM**  Ybfc   ,<Nec*    meinen*  Daffirksiten   sehcftebi  Abk 
peUcw:  4*M^.iWa/«p€lrteiMS  e)monjrni   müdes*  klassi&eherwi  yre;  «mW* 

.    F.  38,    Z<;  26.  .  ,£mtfttu.  Aar  6 or tf t  Atcmlamutf   ist   vermeüieb: 
,C.  Jk*ö»tsttiBart>a.Jmt<. 

F.  »,  jS.  ML    ,Fa4üu   sme  ctMtcftsror'.     Entweder  Ist  idetw&tisala  ■■ 
y$me  mich***  .GfcristJDfi.iodar  da  i«t  aach  ^uM*s'.  ,Mascimm$'  «fege* 


.  F.  dl*  Z«  &  >de  <juo  poputns**(>    ß^  ausgefeüdne  Wort  ist  ****•> 
sekanlsth  froßttutli  .    >  •  

\m  Anschlüsse   an    diese,  Behandlung    einzelner  Stellen   mögen   biej , 
noch  einige  Bemerkungen  allgemeinen  Inhaltes   über  Pia 9,  Wertb.und 
Stil  des  Büchleins  Plata  finden*).  }       •  ; 

Den  jPlan  des  W^rkcbens  gibt  der  Verf.   selbst  in  seiner  Widmung; 
an  Mscrinus  an^     Es   urafasst    in  50  Capu)eln    das  Wjssenswürdigsjeausv 

*)  Öto  bei  BsbiAnn^  genannte  ,DistortaH6  de  L.  Ainpelir  Hbrcf  memoriäH'  V«^« 
Weun»  iMttlr  aialrt  atf-Haadäiit9ikeaiiii¥&.      -  ,;K 
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dar  niJtaologfeiWhd«  Astronomie,  4er  pkfäad**  und  paMfÜkk  «HM^ 
grapfcte,  ein»  trockene  Skteze  der  IftpMogie  In   eapfaasttrfetiecfce«  Atffa** 
ih^  endlich  «om'  ia  Capitd  an  da»  Wichtigste  am  dar  GeadsMtfft,  h**' 
/*or  geordnet*  alles  nur  ia  den  aUersfla^sneisrten  Umriseei,  ee  Mm  wir 
et  «teDesrtreiae  aar  mit  Nomencfatomn   ia    thon  habe».    Wie*  e»  aekeillt, 
warMacrtans,  dem  das>Bffchiein  dedhdrt  ist,  efh  junger  Mewfcb^  der  i 
und  ohne   riti*  Mähe  sidhei*  eng  begitmtes   Quantos*  01 
Kenntnisse  in  den  verschiedenen  WiwensBwofren  tussinmutnesle*  wOÜsv 
in  deute  man  aber  ohne  gegen  den  guten  Tos  ta  Verstössen  nicht  gans  nfl-* 
bewandert  «ein  dnrfte,  Fflr  ihn  verfasfe  .also  onset  AmpeKstv  der  vielleicht 
ein  tffientlicher  Lehrer  war,  daa  gedachte  Schrfftchen,  welches  wir  Agfitfi 
asrtfasÄ  Uraversai-Katcchianin*  20m  „  Auswcndigiemen*  beeeiehnen  fcftdnctt. 
Wenigstens  scheint  dies  der  VerL   selbst  in  den  AnCangewortew  der  WM* 
mtong  ansudeesen:   ,Vtolmii  tibi  omn.ia   so***  *arip*  An**  iibrum 
ntemoriaist*  etc.4      Von  diesem    Standpunkte'  ans   müssen  wir  denn' 
abdi  tfft  *ingeacMagane  Methode  and  den  Stfl  des  Werkehins  beartbeÄeo^ 
Die  Notizen,  die  der  Anctor  gibt,  sind  streng  methodisch  -nach  Jaei,  ■  mas»< 
möchte  fest  sagen**  nach  starren  Schablonen,'  gegliedert  und:  mSgllcftst  iure 
getost,  Tim  sie  Jeicirter  dem  Gfedäehtniss  einpräge»  m.könsttt,  Der  Vfaffe 
schreitet  .in  seiner  <Üduift  stattlich  conseqdent  a  m*j*ri  od  mfmm  forty 
weil/ diel  durch  dieses  VerJahaen  von  selbst  skhr  ergebende*  Anhalte  und  \ 
Anknupfangapoiitee  daa  Memoetren  ungemein  «rlaftcfcttrn.   Voit'«ta(nGr0s*>< 
ten,  dem  Weltall,  wird  angefangen,  dann  der  Sternenhimmel,  resp.  die  1** 
Zsiehen  (des  üiieifcreises/   sowie   die  Planeten   in   der.  damals,  «buchen, 
niythologwirenden  Weise  besprochen.   Die  Erwähnmlg  der  LaftBCrftanngeif- 
und.  Winde  bildet  daa  Medium,  durah  ^das  er  auf  die  Erde.  gefÄrt.  wird, 
von. -der  innsjci»t  das  Festlandy  -daa  sieh  in  Erdtfaeüe,   Linder,  Gebirg* 
u.  s.  w.    abgliedert,    alsdann    die   Meere    zur  Sprache    kommen.     Hieran  • 
sshiaaet:  siofe  din  GapHel   Seheaswürdfgkeften   physischer  wie.  nrtthischer 
Art.     liier  wird  die  euhemerisirende  Genealogie   der  Gtöttev  die   i*«Wn 
Vorhergehenden  keinen  passenden  Platz  gefunden   hat,  eingeschaltet     Sie 
bftfltft  flen  Üebfergang  Von  der  Erde  zu    ihren  Bewohnern   und  dem  Thon 
uhü 'Treiben  derselben    (,quid  orbt*   terrarük    ferat,   eäl  qtdd  ge*u*[ 
humanvm  peregerif,  wieAmp.  sich  ausdrückt);  'steht  also  ganz  am  Platte,  * 
da  ja  nach  lEuhemerus  die  Götter  alle  ursprünglich  Menschen' waren,'  welche 
von'  den  folgenden  Generationen  vergöttert  wurden.    Von  Ca'p.  10  an  be-: 
gfont  der  historische  üeberb^icfc,  der  den  grösseren  Tbeil  dp  Schriftchens 
ausmacht    Der  Verf.  hebt  mit  der . AufiaaUang  .dar .in  aJlen  Ghronobgieeai 


'  'Ztrt*  ,Lib*r  iriemwhdta«   des  'Li  Aofertlfat.     ;x  gffc# 

<fe*"M*t<äalt#rt  de*  BtercfOtypdr  Ariftttg  bfhtemkn  «og1.  1  TOtkrgHfe4:«fc( 
d»*' JBsrf  Aalttff  dl*  K«M^  Fth^e^'Wd  aflflgttLtf^utj^n  Itttrittteg^dH^ 
öftfe^ttrti  RöJöhen'der  HWhö  riadftf'tfelger],  bfo  er  mit  <etar>.}  J|i  M  «Um  «fr*1 
mta:  atftaigt) !  6cft  den*ri  «**>• watürflch  am*  lali{fttfo:VetWMII*  iln^i  *t**s< 
refchbältlgere  ftetkes  au»  der-  „VateriaadfcgesehiHKe"'  gibt;  fili^SIflBzifttftfcg' 
der  römischen  Geschichte  -führfc  ihrtl  \taf:  selbst  atff  rfirdeW  Vtffiter('dfcrin1t4 
dfen  Jtöftrtrn  nicht  >efeerr  *«  rtirern  Seile  9m  Laufe  der*  Edft  :irt  ßfcrfArung 
Utttteft,  Mrd  <et  ktf«tzt'd»*ö^O*lege4A<ftiteff,  ^uA  di^  Attftähhrtfg  det*Fbirsteti^ 
o*d  Feldherr*'  jetttr  Völlftr  etflsufeeliMn.  In  c;*T  gibt  er  ei*  faitfelrift»' 
sÄttttrtiMfc^  bW  Edfftfeglenirfg^TfÄ^aiitt  *ew  deti  RÖtnfcttV  besiegten  ÖiaaW*.* 
And'  tot  XJfeM0rs4hrifl  «Ad  dWn  ÄcMoWe  JidMfe  Oafftols2  fctafcen*  tfhy  dU*> 
AttpdrWe  tute*  Trajtfti  ldbt»  trnd  fefcrifcbl  ätnigeNötfetn  «Wet^di*  ¥§rafcche* 
StaaÄvdrAttWrt/g  m»d  dta  8**tsverflto8*öfctm'  überhiiipt»  irfIcMn'  den  -StbÜisd' 
ddr'atbrffti ■••  Man  'Sitfct  aoe  dW*ni  Plart^  des  B«dJeihfl,  da«»  d^D^cWlt^ 
sMfer  >bt»  Abfassung \  destfrtben  durchaus  {»idagogfeefcettfcfcsiehten  ititditift,1 
itidethda*  stütenittäaaige  Herabsteigt»  vtan1  Algemefnttteh  «fctff  iSpesietieii; 

cftfeseijueni  durchgerührt 'ist.  '  "'   ■  •"'"'    •  "       •'     -      « 

Wäe  deti  W  fe  f  i  h  d*r  in*  der  ftftrtft  mitgetheiken  Nfcettiöhteri  anhingt* > 
4»  tot  e!r  ein  >  vdrhSttniaemitesig  ''geringen1    Neues,  ^dranäeteklStibriftsteller> 
nttilt  ftatfi,  und  zwa*  besser;   btftfen,  :  findet  eidr  ehrlich   nfcbtfe,  ehnge' 
Cfarfesitifett  und  Reliquien,  die  in  c*pjl  8  au^flrilHl!wdr^rv/7aKgere«br)e^^ 
Bfe   hinfrchfigen,    iti'ö  Cöloirtttle    «berfrlebftren    ZahldttangafeerH  haben  *#HM 
dbfcn  rfehon  mehrfafch  gerügt}1  die  historischen  tiofizeil  WMunidfrt  iittnW^ 
extffcf,  *trdir*kt  ftfeeh.  FVeHicH  hrttasen  hfebei  aticb  dk  *feldfai&tfeken  ttri^ 
l&tesverderbnisse,  von  denetf  ttoeh"  iinmev  erb  guter  TheJl    fcfertg  bleibt,  [ 
iti1  Aftsehlag '  gebracht  werden,  indem  wirhn  Vfeie*  Stellen  tofeh«' mit  fitt-< 
dum  entscheiden  können,    wie  «fiel !  dfer»  Vdtfesser  ~nhd   wie  Wdl  *W  Ab-i 
sehretber  pfecfcirt  häfan.  -     •»   -     ........  <  .i  *     .•;.,./.  ;  l 

«  Was- eirdlteh' den>  StH  anlangt,-  s6  ist  «erftelb^  ddir«  «erfarWedc -  M: 
Schrift,  meiÖeHrt,,ata '^ftdbn;  Äehbtf  ¥en  •tertife- herelh  'beititowt. ; Das BIWh w 
lein  trägt  recht  eigentlich  den  trockenen  L^bratil  eines  Scrjulbqehfis  an 
sich.  Ganz  kurze  Sätze,  meist  nur  Hauptsätze,  höchstens  von  einem 
Nebensatre  gekleidet,  sind  ohne  alle  Verbindung  unter  sich,  in  abgerissener 
und  "pfäcisesfer  Form  an  einander  gereiht.  Dem  sprachlichen  Schönheits- 
gefühle  oder  der  eigentlichen  stilistischen  Kunst  durch  Variation,  Periodi- 
sirung,  Verknüpfung  der  Sätze  unter  einander  und  was  sonst  noch  Alles 
dahin  gehört,  wird  natürlich  keine  Rechnung  getragen.  Die  Rede  entbehrt 
im  Ganzen  und  Einzelnen  jedes  Schmuckes.  Nicht  einmal  zu  einem  schönen 


3$£  ZinJu.Jfwa  $UW  jyemQÜj&M'.dt*  M«:Am*«ftia. 

EpjthrtflQ  *iA93  8ubeUntfv%  etfjabt   afeb'daf.yert,  tun*  ..«reo»,' je  ttowX 

beigesellt»  m(  ist}  es*  in  AarRegd  da*  Whjf,  ,ma^M^^.  An(^U^KjiAjkÄmvW. 
Ee*gamum,  8|0cI,a,  3-r*phr.g~ra*Bq  3cujp*ure«  und  die  Aroj^  <^  B*M* 
sinlfi  JfiikBmitrqwß,   vjk  d*r  aeJbs*  die^Thkre ,  #iob  «Mite«,  sind;  bjo*. 

g&osse^.^tob^  (p,  8,  Z.  ,$8.iwd  p#  9,  #«  24)f:   ,  ,  

,M;JmB^aln^:pFägt  afefetahtf  auch;  4w  Qfi^Mü dar  I*tfeittt  jenj*. 
Z*iMbti|>Bo  aj*it.;TW/ift.den,  uns  uate?  dem\Naw«i|v>^By§iii.«ith^ll«om. 
wytiM>lp«iaekeft  Fabeln,  deren  Abfasspn*  toejläi%  i*  -dfo  :  itffoJiflto  #** 
faUea.19pag,  Pa*Hascb#p  papb,  arcbaistwe£«n  Wendungen  >uad!AjH#o*|^aiv 
dann.  d^/^M^ea  aa^Wo^r,Gr«wwe»f  un0  griecfc  W<WV  <W  m# 

n*  ^i  m.)i.  der„Ue;braucJb  *an  Worte*  »n.  *baaÄ**li$&erj  ftBdfwiiwg.u*  ,#»*!< 
treten;  ftUwthatyen  zu;  1>«e,;  Auch  etgeniUcfre  Spra^tÄtoNiaufej^fw^t*, 
intonier.  , W*Ute ^»n #, JßjMi^^m^hm^U  von ^j*«',.«!*  feaymMmmf* 
,  (p.,8r&»i&)fl<K*ejjiflftA^iiiyfia».u^  a^n^^^ ^irdema^^ochett^h^de« 
Tn  der  Indulgenz  zu  weit  gehen,  wenn  man  die  Anajffhie»r  die,  bereHa^JW 
Gebrauche.  darMGhau#,(*  S.  <*/to*  M«#«'.'p.,  9,Ä,  9  «<  U),  sowie.,  i*  der 
Q<Mtiugaj«jfln  ;der  VprbA  ein*ur«iesen  beginnt,  eben  f)«rauf.  zurückführen. 
wojAfe  T,*aaaitij<e  Va*b<L  wjetfen  al^In|ransUiy*i  behandelt  und  uoigejcalpf,, 
Ä»«W*^i;war4eii  *n, fairer  F  orni  ^el>raupbt .  und  .  Vftfba*  dpen:.Akßr 
gfW  g^^ßg:i^^  w4ikMch,aw(i>€p(?»^n^u«,  geet^tppeU  (fft!  &.<{>.  *,; 
^3Äi,*#:fa*W<M<fc  ^.femarMtf,  nichtig  hipjMgen  p-  H,  Z.,^8  ,etf 
Mw^flUff«^..^^.), ,  Afit^leiobe«  WUllw  winj  mit  den,HoflUa  u*dT*nv 
pejflbas  gehaltet«  Jndicat|p  und  Qonjunctir,,  Praesens,  .  imperfact  .u/m} 
Eerfect  laufen,  , wild,  4urch«inander,  pfcne,  ßjch.  übec  ihge  Berechtigung  /  an, 
jeder  eipazelaan  3teHe^e£itfmir*n/xu  können.  .Immecbip  jedoefr  tritt  dieses 
Unwesen  bei  Ampelius  noch  bei  weitem  nicht  so  sebr.i  bervp^  ,w4e,bß& 
HygioMÄ.wd,  agd^eniApptwe*  jener.  Zeit,  YieJJeiehA  .jriqfafc.ftfch  unr  ein 
anfrwaltßelegenbeü,  mich;  ausffibrlfrber., hierüber  au  verbreite^   f,     ( 


Wtir'aburgim  Juli  1865. 
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Ueber  ctoxcüXtaCetvjand  aax(oXiio|jLO<. 


■j  i   '.'..  n 


In  meiner  Schrift  über  die  Knabenspiele  bei  den  Griechen'  und  Kömern 
(WüraWg,  bei  Stahel  1864)  bin  ich  auf' Ö.  äd  flf.  in '*  der  'Schiläerung 
ein.es  allen'  vofksthümlichen  ffüpfspieles,  des  aaxwXlädfio^  Von ,rfer  Ansicht 
ausgegangen,  class  diese  Bezeichnung  mit  weit  .mehr  Sicherheit  von  oxoXtoi, 
öxoXiaCetv  abzuleiten,  als  in  UebereirisUmmung"  mU  em  paar  nrisichern  öder 
verkehrten  Angaben  der  Alten  auf  das  Wort  aoxoc 'zurückzuführen  '  "Und 
als  ursprünglfcbes '  „Scblauchhüpfen^  zu  Verstehen"  sein  dürfte.'  '  Öa  nun 
diese  Ansicht  ah  obiger  Stelle"  nicht  bis.  ir/e 1  Einzelne  erorferfc  und  Degründet 
werden  konnte,  so* mag  es  nunmehr  hier  geschehen.    '  /  *  ','."."    ' 

'  J¥firT8  Erste  nainllch  Ist  zu  Beachten,  dass'  diejenigen^liexitögräphen, 
welche  cleri  döxo)Xtao|ioV  erwähnen  und  auch  erklaren,  von 'einer'  eigenl- 
*  lieben  und1  engeren  Bedeutung  "dieses'  Wortes  (xbpiöXe£(a)(  und'  von  einer 
allgemeinen  sprecherf;  im  ersteirn  Wll'  soll  e?ox<oXia(,etv  dasJ"*bekannte 
Öcmauchhüpferi  bedeuten,  im  letztem  entweder  ein  äüpfen  öder  'Springen 
überhaupt  oder*  ein  Hinken  und  Hüpfen  mit  Einem  Fuss/ 'oder  'auch'  ein 
S!eBen  auf  Elneni"  Beine/,  1)ie  bezüglichen'  bereits  qi '  a.MÖi'  mifgetjiWten 
^teÖen  finden  sich  bei  Pollux  Öl; 'f2fl';  HesycV/sV  V:'  ioKiöllQHnfli 
feustath.  ad  Odvs£  X,  47  (1 64P/22) j~  £tymol!  Jlagn.  s.  v..'  aoxüiXtiC». 
Suid.  s.  v.  aoxoV  'fechol.  adPlat/Symp.  '$.l"l9<£  Ö ;  Schol.'  ad  Aristoph. 

T?lut  v.  1129.'  Hiebe!  ist  jedoch'  hervorzuheben ,  dass  fcollux,   für  dessen 

:.,fc.,iiii.Nw5;    :u  -i'    •• 

j,  ^)  m .  BiWh*  frf*.  ■** ;^<?Awvd«:  a.  wqies;A«fc»bo.  %<*  ^ÄSychio»  die  vqn 
vfMfortt  verworfen  ßchwibuqg  ,a«eü>XiCovr»c  für  ,cioxa>XiaCovTec  wieder  aufgenommeD, 
denn  dieaell^e  ist  handschriftlich  auch  bei  P Jat.  Bympos.  p.  ISO',  D  neben  der  ge- 
Wohnliclien  beglaubigt/' :*    ' '•", -c  ■    :  "■J''1'  -    :' '■  !'    r  :  '  '"'     "      "   -     ' 


230  Gnuberger: 

ungemein  sorgfältige  Exegese  mancher  alten  Spielnamen  ich  schon  früher 
(Eos  I,  8.  149  f.)  einen  deutlichen  Beleg  angeführt  habe,  ausdrücklich 
und  im  Gegensatie  zu  den  übrigen  das  Hüpfen  auf  einem  Schlauche  nur 
als  eine  Abart  dieses  Spieles  bezeichnet,  wenn  er  bemerkt:  aoxmXiaCecv 
f  sxoXelto  xat  xo   iiciKTjdav  domS  xevrn  xal  oimcXea»  kvsojioto;  xtX. 

Zweitens  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  an  den  übrigen  Stellen,  an 
denen  uns  jene  Benennung  begegnet,  durchaus  nur  ein  Hinken,  Hüpfen 
oder  Stehen  auf  Einem  Beine  gemeint  ist,  and  zwar  entschieden  und  ohne 
Zweideutigkeit  in  einem  allgemeineren  Sinn.  Vgl.  Plat.  8ymp.  p.  190,  D; 
Aristot  de  animal.  incessu  4;  Aelian.  de  nat  anim.  HI,  13;  ibid.  fragm- 
p.  788  ed.  Kühn;  Lucian.  Lexiph.  2,  zu  welcher  letztern  Stelle  die  latei- 
nische Uebersetzung  der  Pariser  Ausgabe  Dindorf*  ,bcf  Firm.  Didot  1840 
mindestens  unnöthigertoeise  aoxo>XiaCa>v  mit  üno  pede  velut  in  utres 
faltanß ,  interpretirt.  tt 

Ferner,  yie  stellt  es  denn  mit  der  Etymologie  des  Wortes  aqxtyXidQiOf, 

'wenn  seine  entere  Hälfte  von  ooxoc  herrühren  soll?   Offenbar  hatten  wir 

dann  aoxro  ^La(siv,'  penn  wenn  man  beim  EusL&thios  a.a.O.  liest:  oicap 

'toxi  xcrcct  xopioXe^tay  i*kv  iv  aoxcp  Xid^6iv,.so  scheint  aUer^in^s. die  sonnt 

(beglaubigte  Bedeutung  des  Verbums  Xia(siv  zu,  fordern,    dass,  map  Sv  als 

Dittoffraphie  nach .  usv  streiche ;  dann  hättep .  wir  aqxco  XiaCsiv.  Allein  die* 

ses  Verbum.   das  sich  nicht,  einmal   sich/er    in   dieser  Aktivform    vorfindet, 

(vgl.    auch  Hesycb.    s.   v..  Ata(o.u,evroi*    oxtprolvtsc,    dagegen.  Xtqyerq* 

ij*XpuTo)j  entspricht  auch  nacfc  seiner  Bedeutung;  beugen,  entweichen  u.  s.  w. 

keineswegs,  dem  erwarteten  Sinne,    wenn  wir  dasselbe  nicht  etwa  „foltern 

bis  es  lügt".     Weit  eher  dagegen,  wäre  dies  der  Fall  bei  der  Form  XaCsiv 

y==,  uaij^ety    (cf;  Lrobech  prooem.   p^thol.  sermon.  Jjraeci,    Regioro.  Pruss. 

1844,^13)  oder  ^uch.  =  XaxTiJetv.  dem  Sinne  nach   für   ein  derartiges 

f  Spiel  (ranz , nassem!.    (vgL ,  RnabenapieJe   S.  34   und    IST)*    öder^  endl^cli 

==  XtCstv,   we^jn   die  Stellen. bei  Hesjrcbips   a-  v.   Xi(sr   ßna^et,   äta^t, 

,,«ati£&*  und_ft.  v.^fQooor  Jcai.Cquoiv.fls  höchst  allgemeine  u^d,  unsichere 

Jossen  hierauf  bezogen  werden  sollten;  jedenfalls  wfird  man  hiernach  die 

schon  erwähnte  Forpo  aQX(üXi£oyze$  bei  Piaton   pnil   Hesvchios  besser 

würdigen,  als  Ältyerti.  'Alle  übrigen  Stellen  aber  bieten  mit  Bestimmtheit 

die  Wortform  doxcoXiaCetv. 

Dies  also  sind  die  Bedenken,   welche  mich  schon  bei   der  erwähnten 
"Gelegenheit,'  und  z#ar  damals  lectiglicli  aus  einem  sachlichen  Grunde  dazu 
'  gebracht  haben,  die  folgende  von    der  bisher   Üblichen   verschiedene  Auf- 
fassung dieses  Spielnamens  anzunehmen:  otoxü>XidCetv  hat  ursprünglich  ganz 
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und  gar  nichts  gemein  mit  aoxo'c,.  mwjh  (wrodey  wcaiff  tens  bei  dem  Älteren 
ffflWtafellqrn*  na;  ifi  4er  lÄ^g^Äeri^llie^eipettBfedeutu««  eioer  krumm- 
linigen Bewegung,  des  Springern  und  Hüpfens  überhaupt  gebraucht;  das 
Wort  enthält  also  offenbar  aU  &y Won  4i&.  ßjdbe  \<wto,  $ku,  eine  Wurzel, 
die  unter  andern  auch  über  die  Bedeutung  erigere^exiollere  verfügt  (vgl. 
Westergaardy  fl^dices  Jirjg.  Sanaprit*  »p.  40),*  und  iet  demnach  abgeleitet 
von  oxoXioc,  wie  z.  B.  icta}otaCeiv  von  icXi^otoc,  oimaCetv  von  oircoc, 
ßouimaCfttv  von  Botaraoc,  cpiXtaCetv  von  cptXtoc  oder  f&os. 

Das  a  aber  in  dfoxfoXiaCstv  ist  jener  irrationale  Vokal,  der  im  Anlaut 
der  Worte  so  ziemlich  in  allen  indogermanischen  Sprachen  (auch  im  Semiti- 
schen hie  und  da,  z.  B.  Atrablvs  =  Trablus1  vgl.  Seyffarth>  grammatica 
Aegypttaca  p.  3  „die  alten  Aegypter  hatten  oft  vor  den  coptischen  Wörtern, 
die  mit  einem  Consorianten  anfangen,  einen  Vocal;  z.  B.  amh((hQN)  statt 
,fwadW'  cvbitus*)  langW  beobachtet  und  ofV^enug  als.  a  euphoni  Dezeichnet 
werden  Ist 5  derselbe  Vocal  tritt  bekanntlich  aqcfi  >ls  o  auf  und  erscheint 
anderswo  zuweilen  zu  e  'oder  t  abgeschwächt  Als  anschauliche '\  lind 
sichere  Beispiele  mögen  hier '  die  folgenden'  dienen : ' 

,     •     '     .     1)  ..         .  i  .  •    »  >  11!'/.     !i...      . 

aoxapiCetv  =  oxapiCeiv    (Hesych.    s.    v..j    Kaem  «d  t  Qitgor.  Ger, 
■■   .fp.,454;  ^Ärew  de  diaJ.  dor.  p*  46.) 
.    aqftataS  =#  <?»&flS.  i    .     .  a  ..  •  ■•.!..,«..< 

_     .qaxaX^WTT)«l=p  dmka^m%<:  (JUo  Mty*r>  vgi.  .Gramm.  ..iL  gtieeh. 

.'    .undclat,  ^)jtwKe-fc)e,.18a>,    ,      ...,:.:.    ••/        .»     i 
. ,  :  .<w?caVC*P':=*<  2«teiji&tV.  (vgl..  ;B4  A,  A4)  .\     ;?     j  . , 

aWo^iy  ^.aTwpso»,     ,.i  '!.»••    «       .•■'.. 
ttarctß<ß&9_=?*  :areptwo)  • 
.  .     i  .-aanjp  ;*=  ßteUa    (Cferaae*,   Ueber  Aussprache,    Vokalit». 
;    tauung  der  |atH  Sprache,  U,  &  13)  . .. 


.^ätupflu*  ?■  -;l4p0fftat. 
(fc£#f>  — .  ^  fueia  (Gortten  a.  a.  0.  i,  8.  *Vi30).    .  *  ••;  - 

r£vOP*   c=  fU>«**  ; 

,  Qfpoc,.=??  Jfeauet .... 

jfoxicgFQ»  «9=  j9miv<0  (Hesych.)  .■'  ■  ,     .. 

otiyK;=?  #i<K.(cL  Lßbeak  PtttaL  El.p.  .80;  Besuch,  ju.v.  XiCov 

.    ,  t     .Itacto*)..  • 
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ipatucfc  =**  n$m$i*  altint*  resmos  *•  •  -  ■■  ■• 

eXtufep«;  «*  Jfitr  (^wm,   Krit.   Befcrlge   zur  tot ;  FottatfeWhfe, 

.    S.  WP)  '  .-   -*        •       •        •'!.■•-■«. 

ipudpo;  =  r«fter,  m/bs  (naflWfiMn) 

ifttXa>  ä3  ft&t».  •  .1    •    .i.  :.v  ■.  ii.!    •-  i 

iXoqpK  '•**  letii  (fttr  &#«**,  Cor$$m  a. •  .«.  O.  Sl  *kj 


•<• 


/,  i 


Ispartacvs  ^«*  Spartocus- 

Isticho  =  StfcAe 

ispatium,  espatium  =  spatium 

ispiritus  =  Spiritus  .  ....-•,. 

tic&ptra,  esceptra  =  sceptra  .....,...• 

ii.  8.  f.  [yg],  besonders  Lachm.  Lucret.  p.  231  f.,  Carssef^  j  ^usDra^e  etc. 
II,  S.  8?;  Lobeck  Path.  I,  p.  53  s<j.;  Härtung,,  Lehre  von  d^q  P^tjJ^ln 
d.  gr.  Sprache  I,  S.  227;  Meineke  ad  Theocr,  ed.  III,  p,  ß04.;  über 
Epoiaoai  von  pota.  Auch  mehrere  Beispiele  bei  Lobeck  im  angqgebenpn 
1  königsberger  Programm '  von  1844  und  bei  Doderlem  ini  Eijlanger  Pro- 
gramm von  1830  (Corhmentatio  de  &\<pa  intensivo  sermoniM  graeci) 
.  itiären*  bisher  int  beziehen. 

Das  Wahre  des  gaboverhalte  verräth  sieh  indessen  -merkwürdiger 
Weise  noch  in  einem  unscheinbaren  Zusatz  im  Etym*  Äf.  zn  aottuXtaCc». 
.(Et  felgftn  nämrUh  daselbst  neben  der  gewShalteben  Erklärung  Von  aoxöc 
noch  die  Worte:  oxa>XiaCetv  ouv,xalx«xi  *Xeovftou4v  aoxcuXiaCstv. 
xtvi-  da  ou  icXeovaoudv  ifraAftai  xd  <x,  iXXa  «api  rycdv  aö^edv  T^ve  (lies 
ye^ovlvai).  Beachtenswert  ist  weiterhin,  wte  *  an  -  derselben*  Stelle  mit 
unjerm  Ausdruck  auch  axcoXoßaxtCetv  (wofür  4öoh.  w<>h!  axe$Mßad("tcv  = 
ttotdXwaxstv  vi  s&ineib«  sein  dürfle)  in  Verbtadang  gebracht  <z?itd;  ferner 
der  Umstand,  dass  bei  Polin*  an  einer  «weiten  SteH»  II,  193—194  aaxo- 
XtaCetv  geradezu  zusammengestellt  wird  mit  oxiXoc  und  (da  a  bekanntlich  im 
Anlaut  häufiger  abgefallen  ist)  mit  xcoXov,  oxeXexoc,  oxeXsTeuetv,  icspioxeXtJec, 
wozu  schliesslich  ohne  Uebergang  bemerkt  wird :  cbwtXtdfCety  de  ^iXe^ov  xd 
tü>  ixeptp  rtoÄl  aXXto&at.  Hlemit  vergleiche  noch  die  Stellen:  PlaL 
Synipos.  p.  190,D:  cffor3  iy'  ävoc  icopeooovw»  exlXetoc  «toxföXfCovxec, 
Aelian.  de  nat  anim.  3,  13  von  Kranichen:  ioxceot  usv  aax^XiaCouoat, 
x<p  je  jiijv  uexeeipcp  icodl  Xtdov  xaxexouai  xxX.  und' ebenda  ftagft/p.  788 
ed.  Jftftfi:  äoxioXtaCcnv  gpxexac  xal  sotöfc  tat  4toripeo  tä*  tto&ftr.  Suid» 
äy/v.  aox<5<;  suj)  ftn.  xal  aoxtoXito|w<;  ofiotOK  xd  i^jfväc  ice4^  ßatvstv. 
Gehören  also  xcuXov  und  oxiXoc  einer  und  derselben  Wurzel -an  (vgl.  übet 
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abgefallenes  o  im  Anlaut  Lobeck  im  angegeb.  Programm  p.  9  de  ox,  oic 
mitio  vocabulorum;  Akren*  de  dial.  dor.  fp.  109  extr.;  Carsten  Krit, 
Beiträge  S.  456;  ferner  die  Beispiele  au  meiner  Erklärung  von  oxoncipfa 
in  den  Knabenspielen  S.  102),  so  leuchtet  ein,  dass  uns  nicht  einfallen 
kann,  etwa  mit  dieser  Ansicht  über  aoxcoXiaCetv  an  allen  Stellen  aoxoXtdt- 
(mv  =  oxoXtaCew  schreiben  zu  wollen;  vielmehr  besteht  jene  hergebrachte 
Schreibung  vollkommen  zu  Recht  neben  axwXoßaStCstv,  oxoXoßadpov,  xa>- 
Xoßaftptonfc,  oder  oxaip,  axaxoc,  gegenüber  von  oxspßoXstv  (Eoth  werfen 
=  schimpfen,  schmähen,  Carsten,  Krit.  Beiträge,  S.  453),  was  schon 
Eustathios  mit  xspxopeiv  verglichen  hat,  also  von  einer  Wurzel  skar. 
Vgl.  anchHesych.  s.  v.  oxoX<fyar  xoXouoat,  xoXoßtooat.  Ibid.  s.  v.  xsp- 
Tojiet-  xAtoaiCst,  ysX^  ufpifr,  &  Ibid.,  qxapßoXov  Jiotpojov,  AicaxfpSv«,,^  t< 
tofpßoXXs-  Xoiiopec,  s.  v:  oxepßöXoc  (so  Code/  beim  Photios  für  oxlp- 
ßopo^)'  Xfr$qp*{  *a*  ti  JfiGta.  V^t*  ^*ört  Wert^er  H^jch.  s.  r. 
oxcu'Xoiat*  äpeicavotc,  Äta  xijv  oxoXto'x7)xa,  und  s.  v.  oxu>Xi)xt~ 
Covxar^xvyqJvxat  <&*wp  ot  oxtoto)Ke<*  Pfau  Coax  2,  423:  oxcaXqxa* 
xujwc  mcoewov  xqI  apx4t***v,  äoL  **.k«Aox0|ul 

Wtirzburg* 

Ihr»  X»  GsulMnrgtar» 
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-      zu  Piödar  nebst  einer  Probe  dartfts.      ^ 

.v  Die  Univettitätt-Blbliotfatk  '  in  ^blitgteil<  bWfet  ein  ''EWmplftr  üir 
Basler  Ausgabe  des  PJtoOar  vom  i.  1&24^ V#ikW  d*f  4>Äat*tet*röi*Bt 
M.  Crusius,  der  in  der  2 teil  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  Professor 
der  alten  Literatur  in  Tübingen  war,  seine  Anmerkungen  elh^Cnrie'fcen  hat. 
Dieselben  sind  durchgängig  erklärenden  Inhalts  (ohne  Rücksicht  auf  Text- 
kritik), enthalten  häufig  nur  die  Wortbedeutung  und  schliessen  sich  zwar 
meisl^i3itf?äM^gritchte&en  Scholien  an,  doch  finden  sich  auch  viele 
treffende  eigene  Erklärungen  darunter.  Vielleicht  ist  es  den  Lesern  der 
£08  von  einigem  Interesse,  zu  sehen,  wie  damals  Pindar  verstanden  und, 
wie  es  scheint,  auch  öffentlich  erklärt  wurde.  Wir  wählen  zu  diesem 
Zweck  die  erste  pythische  Ode,  bei  welcher  wir  uns  zuerst  der  nicht  ge- 
ringen Mühe  der  Entzifferung  dieser  fast  mikroskopischen  und  eigentümlich 
abbrevirten  Handschrift  unterzogen  haben.  Die  Anmerkungen  sind  theils 
zwischen  die  Zeilen,  theils  an  den  Rand  geschrieben  und  stammen,  nach 
der  Verschiedenheit  der  Schrift  und  der  Tinte  zu  schliessen,  zum  Theil 
wohl  aus  dem  Jahre  1548,  in  welchem  der  noch  junge  Gelehrte  das  Buch 
erworben  hatte  (Mart.  Craus.  Emi  18.  Maij  1548  Argentinae  steht  auf 
dem  Titelblatt;  am  Anfang  und  Ende  der  einzelnen  Bücher:  OJ.  Incepi 
19.  Maij  1548,  finivi  25.  Maij  1548;  Pyth.  Incepi  25.  Maij,  finivi  1.  Junii; 
Nein.  Incepi  1.  Junii,  absolvi  4.  Junii;  Isth.  Incepi  5.  Junii,  finivi  6. 
Junii  1548)  dem  grössern  Theil  nach  aber  wahrscheinlich  aus  der  Tübin- 
ger Zeit  (wenigstens  ist  auf  demselben  Titelblatt  unten  beigesetzt:  adhuc 
ejusdem  M.  Martini  Crusii,  Tybingae,  1595).  Die  kurze  Zeit  vom  19.  Mal 
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Iris  &  Janv  in /welcher  .der  22j&hrige  Philologe  den  ganzen. Pind&r.dareht 
arbeitete;  wiird*  Jcrinesfatt*  aur.'Efatragnng  «sa  oahlreicher  Anmerkungen 
aesgereiefet  habend  wem»  auch  sein-  Unheil  lechon  «o  früh  gecerütrgettesen 
trifft.  Zadem  ist  aiunnebmen,  dasa  er /alsiacademigcher  Lehrer  che  Leetüae 
Piadar'a  Öfter  räeeferhplt  habe.  Ikfcer/  d*n  Wertfc  der  Anmerkungen  ia** 
aen  wir  den  Leser  urtheilen«  Wir  habe*  uni  Hur  an  einigen  «Stellen 
unsere*  Zweifer  aaaaudrückeii  erlaubt;:  können  aber  aroc^i  aa£  der  andern 
Seite  nicht  umhin*. darauf  aufmerksam  sa  machen,  > data  schon  Crueiu»  v..Ä 
die  rom  Gutlitt  m»j  Hermann,  aufgenommene  -Bedeutaag.  des  ouvdtxo^ 
allerdings  aaf  der-Bpao  Üea  Schottens,  gefandeiv  hat,  r.  183  daa.  Aoyiojc 
aaiaotdcac  mit  oratoribt»  et  poetitr,  'aJaa'tlfcereiiisiimnendäiHt-  den-pene* 
aten  ErkiÄninfc  van  JUttfarftjs  im  Philologns.tXVII.  Jaheg,  übenrseizt  und 
aack  sonst  meistens  , «eine  .  gesande  Aufiaasiiug  ^ea.Sipnea  an  den /Vag 
legt  Jedenfalls  wird  der.  Liebhaber  <  psoriatischer  Poesie iden. hiiteriaehe* 
Wertb  unserer  Mittheilung  iniebt  verkennen*  Wenn  ;  ee  gewümcht-wir«^ 
können  wir  mit  Mehr /dienen:  ,.  .  <.  .   r     .    i 

j  .  Die  Yeraaähl  ist:  die  ahe  liach  xfer-Vulgata,.  In  de*  aerliegeadea 
▲eagabe  des  friUi  peretorbenen  'Heilen istan  £oeperinuv(wle  üiriob  Zwingk 
»i  der  Vorrede  und  dem  piefii^lfen  Nachwort  de»Namen.  schreibt)  ane*  der 
Preeee.dee  Andr-  Kratandec  finden  «ob:  keine.  Verezahlen;  jtnr  ..bei  Pyth. 
I  b#»  IV  sind  sie:  hingeschrieben,  -  eJ>er  offenbar  von^  späteuer  Hand  ab 
der  dea  alten  CriniosJi  ^y       \  K  ,  A  ,  •        .vVv.  %;  ;.,  ,  ;.. 

Bas;Speciawn  atines-Comiaentars  tat:  .•■•■. 

/.  .'P^tb.  f,  .3  (*olg;)*  oiii4roir*uv<XMi*oaa  et  s  coasoeia  .<po*e*asie* \  ?* 
aVßaaic  incaesua  oberi,  primae  ebornao  dutentfe  Baltu&>errJLaiac  lactiüee*  nw 
6  apjotxopiev  «pootpfov-  ohdra  admimndqrutn  praetadiorum,  ^  7„  ata» 
iiCouiva.rpereoesai  .*a  i  £  aeeeW  sempar  flnefmia,*  veiw,  MaTcr^pt^:  pno 
penpetiri,  < —  10  atetrJQ  aqaila  tribahar  Jovi  quia  altias  volat  raliquts 
aeibua.  **>  12  weipyxa»*  *  *<X3Xa$atc  |.7CeA.cfoas  demisqa  ala.  ?—;  Adjmaeg. 
!*•  str.Incipit  abaqrea  cithara  ut  adaaoneat  Hianoaem  lalia  •dftbarae,aihi 
pronueeae  (e  ScholJ).  Vfetufcee  citharae ..et  banuku.  artinm.  .liusiea  atsaja 
deospkcatv-r-^13-  xaXbtvoomv  deesam-  et  nigram.aspectu.  —  17.  ü?p& 
perfasom  ^antitaej  t— -  18  ptit«wc  mecebiis.  ßidtrag.  Jertiasfmu*»  -r^4.,X9 
tpax-  ilfö.  «xfwv  aeiem.  beHe  paripheasB}  «^.  .21'  ptu>|&fRi  carmine*...9cqXj»> 
iela  pro  ÜJeoebri»  et  demoleimentis  maaicee,  .vi|Xi/pana^  —,  {32  %üi»i*v 
fUÜUxovofAC^^VTpot'  Cilictaa  (aaiatioae.regiom)  celebrta.apeatie«.  — t,  34\aAir 
apneax;  o^doi  mad  obfiraiata.  Utora<  Dkitar  ox^  aipp  pn^>ne  iflnawn^ 
aq^öc  Mtqs  märte»     Haeq   Qmm*  oeet  virroa  Sieiliaeu-mt    i3^  Mtmvuatip. 
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niraletu  Aettiam  proptet  akitadinein,  per  Oppositionen  vocat  coelestem 
columnam.  —  43.  auipotoi  ph  etc.  Aetna,  interdin  funai,  noctis  ardet 
~  46  icXaxa  vastitatem.  —  47  fcpouvoo;  typhöse»,  ipmtov  reptiie  pro 
tacendio  Tel  pro  Typhooe  vel  pro  Aetna.  —  53  Quomodo  mondt  cacumkri 
aUigatus  est  Typhon,  cum  Uli  sif  Aetna  superne  imposfea?  Typhon  dorsö 
«uo  terram  ei  solum  Aetnae  substratut»,  cordi  tcto  Aetnam  impositam 
gravaiui.  xufttv  porro  ardere  significat  Sic,  ubicunqee  mentee  aidentes  nt 
in  Aegypto,  in  Phrygia  et  alibi  sunt,  Graeci  illic  Typhonetn  turnnlo  con- 
ditum  annt  eommenti.  —  56  Zau,  tcv  buj!  Precator  Jorem  ot  benevolvs, 
qeae  cum  de  Typhone  dixerit  tum  de  iaudtbus  Hieronis  tit  sabjonctora*, 
snseipiat,  —  58.  eMMropta»  Gatanen  Skftia*  nrbem  insiaurans  cogriominem 
monti  vfoeit  Hieron,  —  64  sq.  Comparat  iioc  praetorium  et  hymnüm  sum 
rento  secundo.  tipöita  XaP«  prteolpua  voloptas  est.  —  69  ö  Äa  Xojoc 
fcymaue  hie.  —  ?D  ouvTuxtoic<erentis.  —  77  iitaX^oaeic  qaidqoid  ex  Deo 
pst  Deo  grata«  est;  victoria  et  benae  liierae  sunt  ex  Deo;  ergo  sunt 
Deo  grata.  Vel  est  simple*  ratio  precationis;  ntsi  vos  Dil  conservet»  SicU 
Jiana,  actum  de  ea  esU  —  T9  •  4x  deoTv  yap.  Ostendit  Hieronem  dirina 
▼irtute  viciase  et  eadem  se  oarmina  pangere,  vel  cor  Apollo  debeat  arbem 
Hieronis  et  SiciUam  conserYarew  —  83  Elfcopat  jit?  ßaXain  ftm  spei*  me 
tera  dicturum.  — ■  .86  afisoaaad'  ovttouc  praetergredi,  vincer*  qoi  inrident 
gloriae  Hieronis  qt  meos  poetastros*  —  .  87 — 89  af  yap  (sie  ed.  Oat.) 
optatio  —  euduvot  Hieroni.  —  91  oSzic  fiagatc  Hieroni*  et  Gelonis  die* 
sidium,  qui  de  regno  contendebant,  inteUJgik  —  93  .«aXapgtc  t  ßooX|j. 
ttfiav  regnum.  —  96  oxe^p.  «yajMoxov  eximtam  ornamentuin.  —  97  fitxov 
modum.  A  fortitadine  et  conailiis  bettieis  Hierobem  landat  eonferens  cum 
«um  Lemnio  Pbiloctete  quod  ipeiue  instar  .bculigerataa  alt  .faoroit  ante* 
aegritodine  faisse  aequali  graratant  Hienajtem  ae  Philocftetem,  nam  cum 
cardio  labotaret,  in  lectica  eircumferebatur,  ita  conto*  hostes  suos  pugnanst 
99  Tool  to;  io>v  (lay.  Potentes  blanditl  front  Hieroni  quotecnnque  meto** 
«int  potentiovem:  Anexilans  Bheginorom  rex.  —  101  uatoXX.  aXfts£v  qaaß- 
sitom  —  qoia  aüae  Heceniania  acmis  llium  capi  noa  poterat,  quae  habebat 
P^Uoctetes.  —  105  «eposv,  oco«o  Paride.  —  108  fiQtp&tov  fato  desü« 
nätom.  —  109  oütoj  tf  preeatur  Hieconi  /sanüatem  prisduam  sieat  illaas 
«t  Philoeteteo  recepit  qui  a  Machaooe  aanotas  esL  —  US  a  filio  virta- 
tibna  et  sapientia  ckuro  patrem  landat:  Age  Musa,  et  Deinomenem  Hiero- 
nis filium  coneinainas,  cujus  laude  quadrigae  aire  victoria«  patris  relnJi 
persoiTentar  et  aequabuntar:  q.  d.  virtus  filii  non  minor  est  judtcende 
quam  victoriae  patris»  t—    icotvav  -a%f>(nm*V  persolutionem  qondrigis.  — 
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li$-r*8  ßaotAal .  /  .  vpMmtmtoksA  tagaorrtip.  Integrität«  patrem  •* 
ftttum  praedieat  r-  120  P*  MMam-ftta»  (hyllia  est  adjectlram  *M 
naapt;.  tobBk)  Ijcargiaa*  artnatiohdi  itteUigfc,  L/curgaa  enlin  TintfeaHnas  ratf 
Hajculenfaft  HyUMatairi  anteiri  V^at  H*ro»kMMfa,  ab  Hyla  dBectMam 
Hftrcottt  cotoita  >(?!>;  vefc-  quaä  jbräpiu^oat  üylHdam  libratt  ab  Bytt* 
ncaeaiatjaetoo  DarienmiBv  principe  et  legfektove.  aceeplt,  nt  faeftnt  4oi 
ocae  Jegee.  r—  im;  'Hpaak.  Iir^et  Lqcedaeawniij  Ab  ewönplo  — pMfl 
*tf.  pfafataotiaftt  haram  tegum  •**>  l&4'Tedp,iy  Atyjiv  pertphroi»  legunv 
taten*«»  vel  hyllidia  librne.  Paaaphylaa  Dymaa  et  Dorne  filli  eqntAfcgi*' 
mö;  a.qutbüs  Pamphjrlia  et  Dyniania'  familiae  sunt  Laeedaemoui;  •  ttberi 
eife:PüiDphiM  et  Hetaetidaraa*  »unt  pdateri  Aegitnll  et  Hemrihv  Hoeeer 
ByUida&j  e~  «  131  Amenta  -imina  proxime  Aetnam^  periphraeia  'drim; 
aateaeonnn.  —  IM  mim  tot  .-carita»  lopa*  *♦**■  I8£  toroiXX.  tanperana,  1n> 
•aaatotiv  —  131  optat  a*  JoWa  taaefioip.  aetapav  aaperter  eit  heottbe* 
aale*  phaenica>iia,«t>  tprtD«.  .-*  *4fyo€attaeioQlo8,  qoi  phoeatcam  <*l#nt 
faeftutf,  UtTyweud^  ^entoCbnilrn  tfaadifcfte  Jahwe;  rapresftt  Bfeitei  — 
145  aXcatafcfrtiarimas  aa«qtie:aWka8.: »-  Ad  w.  145^15«  GomparaU 
at  Atbenienaee  et  Spartani  Graeciam  a  barbaria  liberarunt,  sie  etiam  Hie- 
ron; vel:  Athenae  et  Sparta  clarae  sunt  trophaeia  baAArkJ*,' clara  fetiam 
eet  virtute  Hieronia  Himera,  fluviaa  Siciliae,  qua  Carchedonios  et  Tyrae- 
noa  fudit.  Sive;  Non  omittam  hie  fortisaima  Graecorum  adversua  Xerzia 
fere- ifödtetf  aMlea  toptaaa'fafeinora,  qui  ad  Salamioem  Atticae  inaulam  Per- 
aaram  manum  debilitarant;  non  omitto  pugnam  qua  Spartani  Medoa  vice- 
ront.  —  148  xapiv  rem  gratam  pugnam  quam  Graeci  (f.  —  ia?)  prae- 
etiterunt  —  150  «po  Kiöatpcovo;  monte  et  aaltu  juxta  Plataeaa,  —  157 
xatpov  pro  xerrd  x.  opportune,  fdijg.  cecineria.  weipata  rea  geataa  et 
▼irtutea.  ouvravuootc  |  ouviepov,  oo|McX6£ac  metaph.  a  retibus  quorum 
longae  extremitatea  in  unum  colliguntur.  Se  ipaum  ad  breviloquentiam 
revocat.  —  161.  aJcmj;  (xopos)  |  aiumoc  (?).  aWiic  [sie  ed.  Rom.  nnde 
Cratandrea,  item  Paria.  D  in  marg.  Pauw  et  Herrn,  hinc  eraeront  flhetfae 
praeeordia  cf.  Momwu.]  =  aic&iac  raentes,  cogitationea.  (?)  —  162  alia 
ratio  cor  velit  eaae  brerior  in  HiAronia  encomio:  mortalea  invident  virtnti 
ejuaque  praeconio.  Ideo,  ne  te  nimiam  civinm  tuoram  invidentiae  exponam, 
nolo  eaae  prolixior.  —  164  dXX'  ffpioc  corrigit  priorem  aententiam:  ne 
curea  invidentiam.  —  165  pi)  icapiet,  Hieron!  tocaup  ici)8.  justia  legibus. 
orpaxov  bellicoaos  civea  tuoa.  Hortatur  Hleronem  ad  honeatatem,  juati- 
tiam,  veritatem.  (Parum  huie  interpretationi  convenit  nota  ex  acboliia  de- 
prompta  ad  v.  167.    68 :    „Addit    hoc    quia  Hieron   promiaerat  Pindaro 
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aaream  cfeharam.")  —  169,  yXa^pQf.  hd»»ni>imr  Afua*v:at,  <pttd  ifa* 
kmritsti  a  te  dictum  faerä,  «ieeoeiferetar  unfiftfe1 :  *  Idea  paree  .-peeoea*  —a 
171  e?a9ÜLeiv  Tajxtaj  etc.  A  «taut  ragte  debortate  «n  >a*  frauda?  .et  4sdo; 
«fafpc.  *eea  et  tano  verbot.—  173.  .^ph  hie  w>n  itam,  t»ed  tpoicov  ata» 
■aOTtf  41  vitae  cationem  vialet  — ~  174  76 .  81  /cupis.  oraart  praeconiai 
pottarntat,  4a  etiam  eis.  manaaetü»*  *—  176'  a$tat  «panefej  Oomparatioi* 
IBefcaaaro  iniitat  ad  munifioeatiaiii  pdStie  «^kabendaiiL  Per  Velem.awam  eev 
ouiQfiiaT  <p»r  tentum-  pifcecoiua  :et  ertidtteruaa  eacomta  aast  acciptend*? 
q<  AJ  eipande  vela,  ani  Hteroo^tom  ^epati  insoiflabuat  81s  Co  etodioraifr 
Meeoenaa,  tum  gkrificabont  tö  etiam  atudkttuo»  aJaeiiiL  -»-  179  eätpa-< 
icaioK  (xipÄeatv)  eltgatttibos.  (Videtur .  etiae*  Croak» .  noeter  v,  uepdear 
pe»  eimcrefo  L  e«  bomiaibua  aatotia  ewnelBae).  ^  faio&opßpote»  eiß, 
mctrtam.se^iiena  gterite  praecowaau  Fraotus  lifteranun  eat>  at  claros.  hetoe* 
ita  ipffftadieant  tut  peet  aMMtem  apad  aepoftee  aenper  dqrei*.  —  183.tiav> 
t«v  p.  Yitaaa  nuntiat  —  184  *at  Xoytebc  xai  .«oefexf  oaaloiaVa*  et  poÄla^ 
—  184  fkkofpu)»  amieenota  stadieaa. ,  GoDfiane*  «semptia»  —.191  icade&ft 
tu  .TUftBieettSaere  (?).—-  192  €u  axüiiaiv  Ipoaaa*  lamam  habere; 
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m&akitis.  a^iiTpcrtp*  ^^wi/Hw;'  StTt  -*-■  ipäufmjue  fretiiM.  26y: 
iwplopfov.  28.  ap.  35.  0?  —  st.  45.  .jiaoTtSey  xm~,$mte&.  $0.  «epl 
—  ir  eatiginem  multam  fudit.  55.  (JicXftovTO.  64.  ~JMj-f  $P  -7-  *£l 
ttmti£  —  79.'  ooxi^  Äif  afavue;  —  ^ec  äiaces  ctno.  80,  #  otoc  r^^$'?$l 
sotus.'  87.  aiceTefive.  103/  txavet  —  attingit     108.  (ujprcnpa  —  mgros. 

1?7..£  fehlten  ttrsprtiagl.  io  t)er  JDebfcra,,  ron  der  gvtaek»  TextfuuMLaacllft 
g»tr?gep*  JI81.  jjtfct  ^  IM.;  oifflAfttw«  -r.  «arta^  1S7.  169«  ^Sffdfi^l 
-rr.i*  -r;ca^a6at  177.  ^xävwvto,^,  af*i/r^(«irw  183*  277.  «hfu^ 
ur«pr^gL_io^dec  lieber^  von  der  jT.TeaUhaqd  .oachgetriigffu  189k  %flfflt$K 
197.,«itai«K4u  205.  xa  ♦i^av.  52O6.  #jv*-  i 20?;  Jmtis  $d«; :  %Mi 
f¥tt*80a$rr  *■*■*  <H«fw  ««Wa  petiaesum  fuiL  W%.  *****<;*  ,«tt.  .mta* 
$fowpc  —  W'**"»  fiti#tov  ?24.  xtotltv  234,  oiiftugc,  Wön  *&$?<>*•*> 
-w^erßhu  e*t.  £46.  «*¥*!  fotfia»«,  ^jwnifr»|i  «j/rwii  Mpbrjferin« 

249*,'  xajütßaX«.  25lt  ettbv  &V  257.  fpaöjAOV&rjv  '-U'  Frarfw^M^..^  258.. 
IttTao^aylyti.  270..  ßeßfojxot —ssagittqvit  percussitquc'.  J  oXioaev.  ^  2^7. 
dorn  ^eO;  atr.  294.  alv  uot  —  non  certe  mihi  quanta  eis  est.  2$5..  49 J. 
icotu  296.  ix  xcfü  11.  alßi  ampand  —  e4?  wnc*'\  325.  ao  Ipüovra  —  tte- 
rum  ira kentern.  327.  oxpuoevxt.  339.  nt%oßü>$  —  ßs'u*.  342.  ^8  ^ßovro. 
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401.  «K  —  hoc  et  perfecta*  erit.  405.  419.  «oMhgoeotai  —  vutnera 
sanabvmt,  rmlmera  scmabitis.  408.  vo^oo  —  futfpiirf  mMUgmm.  410. 
M  xorc'  —  per.  Hinter  414.  wiederholt  die  Uebersefanmg,  nicht  der  Teil, 
den  v.  401.     415.  A  —  certe,  d.  i.  ij.    420.  yAoaxiM.    422.  wjor)  — 

qmcqmd  mtelUgit.   423.  oot  y-     428.  v<K».   454.   elfte  ?dp  rät*  —    sie 

... 

<r«fef*  dico.  456.  Txeodat  —  vemetis.  463.  iiaeixtov  —  rit  «Mfomsfa. 
466 — 68.  fehlt  in  Text  and  Uebers.  471.  ßoom.  474.  aJpftai.  475.  *p<>l*r 
Vota.  476.  «eaovtoc  —  mortutm.  489.  8'  aux'.  496.  «tspoevt'  ajopeue 
—  eer&a  pennosa  alloquebahtr.  511.  opfugoovrai  —  movebunt.  512. 
joKOuftst.   515.  a«o  dpeioxiov  —  per  naem  saliens.    519.  «epl  —  per. 

529.  iljiac.  >ÄS?i,JÄF  frV  S3M1»«?«*  43$.^  4*  if«f.  *PW>«°C 
548.  550^5*/ ÄWefl  id^Telk  und  tfeüere; '  55$.  h&  —  TfeftJpfl  —  per 
belli  potens  (/.  pontes).    563.  a&a. 

!h 

A.jj^au^aw,,— ^percut$i  ermt,  7,  Jgpiw»  —  m«l/a  ami4*  fxtra 
mpre  /«<&..  <  9.  ,ßeßX^vo<;  -.  pereuss**    lS^pim t?<tfrfe.  yl*V-  *p* 

^"aa&l.  26.  lyw  efiui). ;  3Ä ijj  --  «c«/.,  §8.  oxijtCTpip.  3&  0,u  tu 
4fc/  tot  atrto3/58!  oicXoxepoc  —  poientior  tuceniute.,  64.  Gxpufevroc»  66. 
<puXait^pec  —  öuttodei  autem  singuR  eligätis.    67-  räpV  —  penes.   75. 

ßoe**oo«fc  tttefrt'v*  0IÄ4.  86.  a|4*-r  Idrerxov/  88.  dopiwiv  ^cÄiwnfi/ 
80.  «oXikfet  — 1  *Angng*tos;u  99,  flffc  -1-  rftytfe.  104.  aXXoc  ~  */&t.r 
MÄ r^Ä^flWiStf  J-  b • tot*1  ^fetta  habend**-  11 2.  iC6ict'fa)i*y.'  1 28.  - 278* 
ipttpma? ^  irfJpretemHtiitifi  scienM'im^ tirepf  eAeiwtWfar 270r  2132/ 
*8|WpS  2tf*.r  iflripj*  ^  putUa  brbeiM.  132.  274.  x*t  *i#  — *  ei  «f. 
IMS;  27*.  ^ •-*•  »fite*r.  -13$  '^-ttf^ffreeipita  ^  jiumiA"  etfeir  rftoP 
<***•».  f(B80.  *i*  AsMmV^a  -^  q*a*doq*t  d&Menms).  140.  caT  te' 
(■W-'tf  w>. "Ml,  '««$;  ^*oV  144.  Ivt^errfpoi  (286.  M  j«!^"  ***• 
2TO.*  tfodJÄ*}):  147  W9.  ffttfieOiiff  -^  *§o  müf&m  dma  dabo,  fnc  wtttem 
dona  dabit.  153,  295.  viaxqu  —  habiiantur,  .165.,  xXevtou;  —  dectos.  \it 
ljjV^oIBtV  1&>.  Ivavttov  —  ofotttf.  19  f.  wow/  10^  »«jitfe»"!"  208/ 
tt $pfl(i(ft  —  vinumque  misse.  206.  xapßaXev.  215.  stXsotoiv  fxeue  ..-7. 
posiut.  Nacfc  224v  xovÄe  ?covwa<v  Iwea  ir?epotvrÄ  npoq^uia ' — .^el  ipsvm 
eocan*  verha^betMosa'  atfoquebalur.     i2ii.    ou&l  t^  —    rieque~fßntur. 

216/^v  t*eMb  363.  ^.  '  »2.  ji&xtjpfö  iA$ä;  —  ^«r^  arf«#^v i§**y 
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249*  tot  ^t^Ha  mtxoo<«K04  «fpttV  --  actomuto  kii  fätmmco  (}.farl 
macwn)  incenire.  251.  ik^^rfi.  273.  amjupe.  284.  It^.  313.  xeuftst. 
317.    ÖTjtotdt  jiB^  —  cum.     MK   "unleserlich  ob  4f  oäer  Jhf  —  autem. 

SSI«;  Motu*.    343..  *opdrrljnj?.    M4  tfam  \  txocto. '•*-  #ttf  «»9*0  a4  — 

«eme^ot  3$6.  mXejuCwi  35p.  (Mp^i&^sp,  dwq>  3§7.  vonap  —  Jiotwrßp* 
auiem  $icuH  dedit.  377»  eu  —  tp*t.  383.  avexaotijv  —  per  singulam. 
3M*  rtfdb?  *~  *ub&$ab&  394,  *)  ^'Y«p*<*»tai  ^f^' "**'*"**** 
397.  idäoipt.  .401:  iJAOt  '-ä.  *m  namme»  #himo  %mmv  410.  *a  *}ifc. 
414;  top«.  420/tt*zpp4»ft*  {w{^M*fx<tät'687).  424.  ^  v  4*&  toxpo? 
—  *u*ry*i<i#;  4*&  eftlttijoa?  |  #«Ww  44$.  napt  x^wio.  451.  ifieH 
irte  (feprecabatw  per  genua.  458 — 461.  fehlen  Text  und  Uebers.  462. 
!v&avfioi,  ~460,'  ftoXxdTv  -^  mulfti  ä  väsü.  '472.  utf  —  in  cdtritno  6tne 
fumatäe  avlätl  481.  ja*  If^cT  |  '(piXqotL  4fe&.  ftiuvtfou  ~4&£  lo<J>oo  "foiijiL 
490.  iri/isfc 'ittXXd  itc&oV  koArrii%L'  SpoVjoa.  4931.  föMXtiov  —  ^cr-' 
ftceruni.  5031  püdoai  |  oytotXpqi "'— ' revoluliontsque  öculoiuto.  %0i.  pe- 
TOitb»ev  Jtic.  509.'  sJe«(ilvöto.s'5l9.  a^  otütw  f  J^a**  JvojiaCei' ;—  |W0-' 
«ürit    520.  "ü  —  virotiftie.  '526.  •?  iWeXovxd.    5511  ou8s   3uvoivto.  $57. 

prttpicioaT^^— "«ar^pitv^  5fe).    xafeCq^^rrt'X«**.    572.   ipeßeoaft*: 

5^4.  ^ovd».  tapfp^^  ^tpqgyj£v  595.  wftygngfe  5pt6* 

i$jfo*r©..  601.  xa*|&v;pT:r  0r<ptf#;  ßf)3.«  dcpp^  —  «qrf  e{  cfc>#a  cenr^or^ 
r^pjU  §p,5..,7HM<  —  *öff  hi#»j fUpilem  honprtm  htibtbis.  612.  ofyjpofievos 
xal  —  ßens  et  contristans.  615.  xi  jxe  xi9Ä8tVißl9.  ^xt '—  ^4  —  *ioc, 
fiM»  629.  .isöleüT^v  ^  MHirnatolmiki^  üidttur\$er*iöni*  jfimem  ift*  wim 
petßcer^  fi*4h  '62Z*  ^kip4V  atptift^  ttVw^H;;xal  jUveXam  ^(fehlte 
Ursprung],  in  der  Uebers.).  632.  ^ovoto  —  hommdii.  633.  TsOveuuTO^ 
640.  aX&tathi'—vereciindiam  cdpe.  '645.  isiooW'  654.  ttj*  ftif.  %^0.' 
JxiX«>s  —  pryecejiit.:614.  i^vi^au^ß^O^  auxpyqs.  681.  0Q^^,  6$0> 
«?C  —  tf/t  praecepit.  694.  awoswwv  —  ©fl^«  e/  fortiter  commotus  fuit  (?). 
«9S.  Jvear.«  696;,^9tfetni"~re*lisJf.  69^/>^  -*  »m  tUbtre*  "704.  ijt& 
710.  iir^fvtrav.      ■  •  *o:  wv,     w*-    .%:t;    .«•;,:    .       ...         „'  ».  /.  ;    .r.  r. 


132.  oml   28.  terato.    38.  dtponic — m  aliquem  soümmm  tKAartfrii« 


48»  h  — .  m  die.  U.  .*st»<*q«c  —  <uk  mattet*  Ä.  «i .«  iMtykv  -—-  sifcc 

•  <  .      '        *  -    ♦  :?■    .■  .   *'  v    r  -     .*  •     «.     .•    i 

obediat.    61*  jfud<p  —  tcrmanem.    62.  i«*pa  — r  ein»  uft>.    Jl*  $11171*9-« 

jievototv  —  (Stantibus.  72.  aicerajiicev  —  wt#t/.  75.  *ap  f  ivxsa  icotxua 
xtiTtLv  7*-  4ofy«»  -77,  tjl  —*  q%6d  $mtx .cinfttmHr..  7$.  hmksfi$toi\^ 
quia  non  fidebat.  82.  £p)pai  —  venit  88.  fvaioeat  —  *ria#.  93.  iclpt 
«tfJttf;  S8.  dBfijxoTBc  W;  xot|iijoonai.ri0!i.  IxtWiafci  Ä5a  fcoo^Sv  ilX- 
.•    ^    •••  -.    •  -   ^  r -:,-...     •        —   \-   »;       .•       .    •        <       ■  .  . 

«ewtl.  ,137.  ^«pita^at.  l&fc  $ve£ov*.  H£  o,  &  U6^  feeu.  ,«fe  o«h 
ßftrötfH»;.  ~n  w  tttipidc.  1£4-  .<*><;  «r  ampo«q..  J£9,  >ixp*//-r-  jttftyß. 
lfiS«x^paMC»ti><;  —  färtiter.  lfifc  .f&W  —  .«w*b*c  1^  toaipparai  — 
*udio*4  tustodimkfy   18fi.  (poXaajj^ivwJi  —  70$#^ta«rtw«k   1ÖU  ittitt* 

.*:•?.  .--t»  ♦  t  '.:.■  ■"'  .:.'■-  -  .  .  .  •  .  -.m  .  <•  ■  >  •*<. 
ursprün^l.  in  der  Uebejs.,  yon  der  grjeeh.  Hand  nachgetragen*,   221.  eoyxow 

—^epistentwm.pZ^  £pXOfisv<u  —  «t«i«/  duobus  tcnien(ibvs<  ^230.  fehl* 

im' Text,  steht  jn.dec  IJebers.  231.  odü^aeu;  8uvat  '232f_y4p,,ivl  -77  nain' 

aft  114.    233,  3s  juTeeircev  istis  äutem  redixiL*}    235 v  T«>v.  ^  eaT  t*fe, 

252,  iiX^a)  ^  ,^?ör  j2«r*  wefr  £93f  x^v.'  299.  .aSccwy^T  3Ö6v«pt(?xeu^qi 

^.a^^mi^vV^'o^  *«*-.  31Jf/oü3s  Mtaoai.   31 2.  399V  471.  &&}- 

xoxec.    318.  fiü&ov  fpwtev  —  cfortf  ostans.    324.  arco  äo'£i)C.    332.  aiccu- 

poote^r  imratiü*    336:  .848.  «reu.. 809.  tf  ifpawrta.  -.*4U  Ttyr^nW* 

diomedes.    343.   387.  rxaraTsöveuoTa>v.     347.   icoxl^l  otparco<ptv  TconetXetv. 

Stil.  Jitfbopflt  —  quantvtnr tMcu*  est.'HM.  tmÖpajiftijv.;^^.  f&ff 8* rfpflf 

Wftöo£   ^ägnoeit'vfros.     3$S:    (ffpjnjtojbcft.    366/ iptrX9.' '  Ä68:nR0^ 

S*fcr>tiiffr  -^  yiiö.    »98.  ßooXe&jV1—  bSBe  MXtat  =   «tfnwÄtfj  mlci4 

.'»■■*•/.  £  ^y«  /    ■;   ;;     :n    .".    •'     .-     »    > •-,  v...   ',   ..uu\  ..   . 

non  ntqaettUti*  41«*  yap  —  nam.  420»  t'  i«(xoupou  ,4SSF.  tot  rata* 
-^ilef  lAnM.  z  £31 .  !inc»da}«öc  ^beUtbans*    4&it.  iwoj ;  444»  ^fioto.    44^ 

^/pa.    45 U    Ji'-pr^uoaw..  —   icpXsfit&pv    —    explorqtunts,  ^ugnaturu^ 

4fä!  tepfet^  —  p^rcWitii.    46  f.  Äld^-    463.  Iiaßwoofisy  i—  impfora-* 

fiiinM.t  473.  Tptarotxi  47 6i  w*?  —  Atmr.  47fe  fB^vo/iav.  481i.Bs  jiou 
503.  xüviepov  —  malus.  512.  fted;  icpo^cov^oacnjc  — x'  rf^öf -totem 
clamantis.  517.  xaTafiüoato.  529.  oduoo^oc  iti&st.  531.  steht  in  Text 
und  Uebers.     538.   xaxd  «pplva  —  per  sensum.    539.   ot  apiotoi.     542. 


•*-  *)-ben'lVarlKnten'lb'ÜBl^SMS,4leftii  'WÄhb«f  k»d*e,  ftb*,:ÄAcK^  MeJungen 
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??&5*-'   $45.    xaiaiüKfe.  i.54J.:tfiöocoTac) —   similes.     552.,  j^p   o<p<i>5. 
656.   j*  44Xö>x.v    557^   «oX^pripo^  ,  iouv  .—    ^//iiw^me/tor^  wwi'; 


,:v      «t 


*A,»  *;•  N      .  .•         ;     .    .<* ; 


tfi  ixcföpfev/  SB.'  aotcjJ.  4fc'v4p^iräyfcc  '—  >W»pteiö.  ••  §1'.  {»V  — * 
extveritnf  qS  eqnestres.    50.  icpota^stv.  s*59.  tfc^Xufi^v  i— '  Potibo*.    «1! 

-%>     -    •"?.      it:<   ..:.:;    ..*£.  wv,  -j  .;••  T    .»»*»•*.'     •*»*      -  <\*ic  .v   V  ..riT 

pi'fd  liabebani.    76.  ototv.  ['xa^äxo!   "83.  oXXuvTft;^T    oXXu|Aevou^  xe  ^ 

interficientes  interfeciosqne.  86.  aHcXiooato.  91.  ix  —  ef  ag.  primus 
$urrexit  101.  p'  taov  —  risunu  $01.  t<ov  wce  —  tarn  fwnc.  108. 
xaxi  ot^öo;  ßefre  Äougt  —  pcrcussit  ferrea  lancea.  120.  <*><;  ca.  126. 
ttiotoäji  äJ(o.  'l'Stö.  'otpiait  — ,  öfc'  tp*oriiw  manibvs.  132.  ^vtijflx^-  *0" 
lütc'  '-*"dk>itiä  paMs.  i42.  töü  —  »mW  pdtris.  146.  TJnfcac' r-^'diu"i- 
rfept  vVi51P  /t«^;^!.^^;','^  8i;  0^119^  ,.J^  &Mt$,  uraprwigl,  in 
dar  yebers.v  voD;d^r4grieehrHÄi\d  wgÄiwt^l^  twA^**;.  178r  8h  $4ß?vJfy 
181;  8|jßXX^  -^debpbah  ,.,186.  Jyioxt.  J15-;fA«xw*a>,;  219..  ./zvi^y  rrr 
contr^us.  J22?.  xiaaauy;  tr:.:X,ii#nr-^39. .^,  .£<SvKvjVßfu  —  <fe*j0Kf^ 
2£§f  w^jfptq.  ,263.  jßay  '—  Jnf<jwervfij{  282?>  J'lysp^«.  .i§3...fsp^v^ 

294»  xdfpiy.    3Q1,  Mfal^ic—  Jfeuiff.-^Sß^  ^\^q;  yi^ta  r^z  täubet 

tepkyrvL  .  310.  jftywit».  8J1V-  B$$Ä*a§>  *26.  ^v  t>dp|*i*a>,_  B$f*  & 
339T  oif.x^p  *t—  flxw  JM^**W.;  3.45-  i&pptj--;  fanufL  368.  i$ty4l 
ptfr*  —  tV(er/fec^/"375.>4^  ^'/.,|^ow.  v59^^fe«.^r *>Vv£9*ä 
«fipt«)i8;  ~  circum  pftiptf'  5.97.  ^tiT^.fi^i^ /^^  ^t%(ß^^| 
457,,,  "ä^;  583,"  ftwri  .  39,9.  i^W^.—  jrxKupU*  ,  ^.fflv^  L-^ 
A«»c  atcf^n^  4t7-  «IfV  t'r  ^4SUvSfmft  fäT<fy#fi)>&  ^tiuiipef  tfw/^«^ 
423?Mat<3aQXTa  —  couimotnm,  4§£.  :ftX4^}jrr:>43ft,  ß^Xo;  .x^xflf .  xaipfev 
-^  telum  morlple* :  442T  jjuw  |ji\  464.  ^^Jflpttgi.  .4M.  iicaixs.  ~  #^ 
Jw<yiw^wJQrtar^  v.  4^8,  prc—  ig $a  vrtrqtfc^  459.  i^i  —  fkostgßßWy 
466.  Cesro  fa>vi}  —  vetUt  ,vox.     497.  icco   9'  Ixtcop.     503.  oXanoAs  — 


«44  •      '  !! 

553.  ovrt'ot  — .  contra.  564.  -njtXxXijTOi  —  glorios*.  568.  y*»T*a  — 
fugten*.  594"  avrto;  —  obuiam.  .  600.  etönfceu  6Ö8.  xcopcp.  615.  «tt- 
prjioay  —  trannuemut.  617/88  *eeiv  "—  descendÜque  ut  trtt  621,  bt 
622.  oravre  —  steteruntque.    62S.  Sr'ifegpoev;    62B.   avrij.     634.  j|if!t 

011 

(748  afiytc).    636.    afUo;  —  alter*  >  640.    xvtJotm.    641.   ancXtoe.    657. 

ßtXfeoec..  661.  poxawu  663.  steb*  iit  Text  Mod^Uefws.  672.  ßor^kaci^ 
—.  bojkuimm. .  683,  «oxl  685.  _«%  ^atyav.  6$|0.  jap  *xa*<uaa.  6M. 
Imaftev  —  mterfedi.  700.  -rptitpd«c  -7  trjfiode^  706*  w.  —  1*4*. 
712.  i*  aXfsup  —  a5  a/p*eo.  724.  taeppeev.  733.  dtancpad4scv  —  de* 
sirmere.  741.  £**.  754.  tf  Anadtoc  —  ptr  vtpideum  eampum.  ■■  7W. 
iTOuXußö-rtipav  — .  multwm  nutricem.  773.  Ixi)e  —  cremabot.  796.  oi  piv. 
803.  üToeo»8  »ti.     822.  ßeßXTjjiivo;  —  *cie*9. 


M. 

2.  *i.|ifltxovxo»    *>•    ^  —  circunigue.     11.  fi&e.     14.   di  Xtiwvto.. 
88.  fcsXjiivöi  —  clausu    40.  jiapvaxo.    44^  avxt'oi  —  obvü  46.  flrpfjvopq, 

—  vaKenliaque  insuper  corrapn  49.  ftoüst,  49.  JXtaostf  —  deprebabatw. 
64.  Ttepi  —  aitfe.  67.  8?  plv  81}  —  ri  710m  jam.  68.  ßbJXet9  —  tteHt. 
70.  viovüfioo;.  75.17a«  79.  icet'pcn?-^-  tentatio  tangai,  85.  a Jfr*  — 
refrd,  *  90.  te!x&  ^t  jfcjfceiv  xal  iwcp^oetv  «opl  vqac  —  ifiiirirm  fracturi 
cutis  in    nmibu*  yugnare.    IM.    6tfö!xT    — '   neque  fati  sunt.     108: 

rrjXaxXetxoi  -^  igloriö$i.-  115.  273.  2T6.  icotl    125.   xsxXifromc.    131. 

•c       ■ 
«oXaW  —  fartbä*.    19$.    ooÄs  ysffotrt):     142.    op*oo*.  |  loVxac.     146. 

totftittc,  roi  £  164.  f  äo^eoftifc  7*;  1^.  rtörfloovtai.  171.  nff  7*.  179. 
dhccgpfaTO.  195.  igsvaptgav  —  ^kptecabaiititt  '(L  depraedabantur).  2ü6l' 
Iv  xappaX*.  -908.  onftv:  218.  iicifX&e  ^-  ruperrenil.  222.  oute  tiXiaas; 
232  f.  379.  fehlten  ftttprQng).  in  der  Hieben.,  voifcter  kriech.  Hand  nach- 
getragen; 232.  efjiujiova  trad  aih  ÄAnd  ajietfova.  243.  tqitivaoltat.  246. 
lic*  -*•  ab  arginis.  249.  inoötpfoetc  «aXifibto  —  retroeertens  (1.  reft-0- 
ferte*)  <f  5eJfo.  259.  {jtt^tuov.  2$1.  enT  fpoo*.  263.  of  7'  iv  —  isH 
coriis.    264.    irfvto;  —    eenientcx.    2*8.    axoüW'  274.    itptfoco.    27T. 

-«*  '    "       '"■   "    '     "-   -7   '      •"••'S  ■  *-■•"■• 

<X«*0^  —  «%«•  28ft  vlfififiK.  28l*^H«fitoa^M28&  2akc*ümmm  285. 
4^Xa  *%z—  mdque»    894.  .lj[tT»  .«awfoq^i{«ty..  i295.   i^Xorrtw  - 
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pnttmm.  306.  fjpnifyr-.mmrpm>i(.  &]$.  ownjpTjc  —  arduam  pugmm* 
322.  fcept,  rovis  cpuyovr«;.  324.  icpou.axotai  —  imprimis.  340.  «aroc  y«p 
£*o>XSto  —  per  ornnes  cttte  fftcr/.    M^   303.  ap  fatofto.    352.  xari 

—  arf.  374.  txavo*.  381.  Die  Uebertefanir>£  füllte  zwei  Zeilen,  wovon  die 
erste  mit  iactbtxt  anfingt  "(der  Rest  ist  radirt),  die  s  weite  lautet  super 
kumerum  altitsimum  .*  neque  leeifer.  Die  griech.  Hand  hat  an  die  Stelle 
des  Ausradirten  eine  neue  Uebersetaung  de«  ganzen  Verses  gesetzt  und 
in  der  zweiten   Zeile  eacat  beigeschrieben.    389.   iaoü|xtvöv.    404.   15  6s 

—  Aaec.  408.  avufrfo&c  xataicropsvo;  —  reflersÄ*.  412.  ifOUÄptstTO*, 
di  ti  (412  nnd  die  Hälfte  von  413.  von  erster  Hand  anf  eine  Rasur  ge- 
schrieben). 424.  £p.  428.  ote>.  448.  o^iosta«.  450.  MJxs.  452.  ti 
465.  oüx  av  —  ipuxaxou 


3.  xpa^sv  —  retro  certit.  9.  aprjejisv  —  auxilicui.  21.  de  —  *4t 
«6t.  51.  icavtsc.  53.  txsXoc  60.  xexofai;.  64.  opu^'ast.  107.  $  ixadsv. 
118.  jjuxx*aoaiftt)V.  127.  oJxe  xsv.  132.  Ä*  —  tangebantque.  134.  Äi 
ictuooovto.  140.  t  (dieüebers.  drüskt  keine  Partikel  aus).  141.  o?p'  av. 
144.  peta  8*  iXtuosodai  —  leviter  accedcre.  157.  160.  rca'vroot  toijv. 
179.  xopt>^<;  —  m  verfoe.  190..  «x^vxtos  —  lanceasoil  191.  m  cwyore 

c  '  ,  V 
Aaestf.  193.  J*  £x*aoat\  2*4-  **  xAtöi'ijc  —  a  feinte.  222.  v»  otTcio^ 
225.  TO>.  227.  fitovujioiK.  238.  sittatafisto  —  scimu*.  »45.  icepi  —  t*. 
255.  316.  steht  in  Text  u.  üebers.  260.  fr^W  277.  dtßstferat  —  t>%dehtr. 
30&  icpvrspov  —  primus.  319.  ffts  —  quoniam.  346.  xsteüx«to  —  or- 
ffinafaiil.  356.  apfadnj.  358.  ittoXiu.oto.  383.  3?Xxe,  583.  dfvttXxt.  395« 
67s  tGA|ü)oev.  405.  iwivToae- Tag.  (803.  icavtöo*  ifar,v).  40«.  7  Jv  — 
quem  vere  Tue  sortis.  41fc  8i  70 Jvat  —  **6  grenffa  tafaif.  415.  iövra  — 
tunttm.  423.  otsvaxovT«  —  tuspirantem.  482.  fpyototv  ^8k.  448.  «s- 
&£fugsv  —  rmpetlebat.  447.  afaüK.  448.  ivecyttoc  —  ofofut.  449.  Bijc. 
456.  st    465.  taafistvofie*  —  «f  auxiliemur.  \  teapo;  7s.  477.  ßofl  #oov 

—  t?oce  cito**.  485.  toMf  ivt  —  Aoc  t»  anbno:  494.  aivsfao.  499.  £*Xftt 

—  excelkntiöres.  529—31.  fehlte  urspr.  in  der  Uebers.,  ron  der  grieeb. 
Hand  nachgetragen.  -  541.  tvd'  orfvsta;  —  Aeneas  ctvtem.    543.  idfyity  — 

ov 
ceeidi*.   ;552.  «87.  outt  tuVavro.     560.   wüoxäji**0*   —  praeparams. 
561«  pfa»  otifxoc  —  ciipevm  in  mefüo  acuto  ferro,  570«  toGapsvoc  —  «*- 
trachis.    584.  ojftspnjti)»  ^  oacMrrw»»*.    588«  «*(?  dUf»^¥.    690.   usau 


094:  tf  '  —   ?*af.    599.   TIS.    l*Kp&>».  *  9#«.    <<*X*tt>  ~<  f«»iftJ.     M* 

o*  .  •   .  .        et  •   ■::  \    •  i    t       -.        "s"*v   .„*   ^    •        :  .t:   .  :  ' 

|Mf«co.-.  #12.  Tt^Uxxt».  693,  xa*ot —  wa/i  cape«,  627.  «ap*  aux^-- 
ditigebßmni  ab  ipso,  635.  hütf«*  xopfcaa&at  i^.xat  prrjD.  eipf  «schöben. 
<t44»giwtog  (67i9,  «;  cUto,  74£.  £Xxo),  j644#  Sawo .  wo^ipfCfttv  —  **- 
q#ebHtur.  &fi//a*f.  —  .64&  X^f8^:  .6^T-  *0T^  65<J'^iV£W»..  «INww» 
6G3.  w^siäou.  666-  «tf»ueifrp  —  poliides.  670,.  irc,Ö7j.  672.  cn;t>jepG>, 
$$4,  fiflgß*'-.  Jß$3.  jpWcowxi  -x  a^em,  705.  Qokys  J3  pysxrjxtsv  —  m^h 
\us  ßnebaf^  707.  xejmi  — r.  \nciditque9.  7Q8.  aXX^ocqty.  .728.  icepl  tBpevat 
— .  u#ra  srire.  731.  fehlt,  ia  Text  u.  pebep.  732.  tt'&et  v$ov  — ,  pasuU 
i&ellectum*  734.  koaei;.  74\.  ik  p«Xa  {wenn  es  nicht  ^hei8^en<spll). 
745.  aicoiioovxai  —  assumant.  749.  stellt  in.l^ext  and  IJebersetzan^f, 
773.  cot  amü;  —  integra.  777.  ou8s  fu.  782.  otxea^  Ev.  785.  de  jis- 
jjloojts^.  791.  tcoXu^oixtjv  —  poliphitem%  792.  uiöv  —  filhtm.  803. 
rcpoaöev  —  ante  *c.  807.  die*  aoici'Jta  rcpoßißiovxi.  810.  ouxai^.  813. 
ISXÄstat-  —  eupii.    825.  Tcaift    .- '      •     l  ■  m    •  «■*.    .,     . 


>:i 


v"  5."  fehlte  urspröngl.  in '  der'  Üebers.,  von  der  griecfi.  HanÄ  ergänzt. 
16.  fcopfupsi  j  xo>qpaT  —  magna.  32.  itpujjtVTjoiv.  48.  9'  <u^— '  t7fe  sie 
$2,  «Afltfv  ä5,  67.  b  -r  «w-  ?**  Ott.  72.  cm..  74.  ftjeu^  75.  v^a;, 
»8L  ittsi^  xpatBCwc^  —  4omintmtuf  Ucet.  102.  ay.^pcuv  -^  pop^orw^ 
}07w(o<ra;  toj-J  Xqder-,$e  j*)_  —  quisqui*  hoc{  metm  constliym  .<%*& 
110.  x£vWii}T8.:  11  £♦  x«Xu^  —  fie{a«Ü.  125.  o><  —  jif.  14L  2epw- 
lrfvq>  ^r?  rtijwcfeiltf*.;  1.45.;  ^toüc  —  ipso*.  154.  asp  pp(oi*  169.,  fc» 
xuvaufKv  figwtjjv.  163,  et?w>;  —  «t  16 j.  X?"*?»  .^fe-'-^v.W  "~  W* 
uon.  ,170:<ticpü>i^  JL7£.,jfQTt  —  tn.x  1*6.  jfra$*.  1$*.  C<»YVy  «fofl^oiav 
^r%cm^itque,citigulurfu  1,85.  ^M(qv  —  album.:  IW.&apä,  ^02v  |£  fcv# 
r-rtftu  tue  iptorwn  domib?jr  L2Q$..  pefy$  axe  npp,  2^,  x£cyo>v  —  il^runK 
33Ä  ^ .^:—  ii^#i.  ^l'^.M9  oapiox^s  - 1<^  bw^  ?*8, 
l$y±&--  po\uitt  $2\. .fsvi^av.  —  itqperßtom  if£.  t  2fl7.  xp^iosvx<t  — 
nebxlqsQM,  ,fi^8.  ^^b.,,^9.  ^o«xor  t  2^4.41^,  -^.^  t^r.e.  jam. 
235^,,iwt&cQ  1,185^  ^39. v^t. wate.  249v  ^^0x9 .{  imyvoaev  t<p£T^  -t 
tow  cer/e  el  a/^  «110  castigavil  praeeepto.  250.  ox'  ixetvoc.  251. 
?Xt^9t  -^  ä*  tftcfts^Sttt.^xaXeitgv«  -^*«Mfe&alMr.  %8.V^V«65. 
^i^  rel ^'«ipqtfJMV ^-  ««««Aarr.  j  <^.  «W.  ^*>  »tl.'aflfirtfe  274.:xp«i»t 
281»  X%vtv  ^t««A  fyppov  ^    ste$*utft**(  imbfi;-<fc&<*temi.     28*.  tke- 
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oetoro  —  ptdibusmomebatur.  292«  «pQotfhparo.  -Mi»  «oxiva^-  ^^ 
/teo*  je*«*.  299;"WpakiOTöv  epiy£dh)v.  997*  «ort?.  8OT.icöXuttt8ax«<x. 
310.  pexaiao&e.  814.  iovtjWvtsc.  316.  icspcxatoW  —  perfvsus.^ttt  uivök 
344.  o&Vap.  357.  Trpotppo*  .<5t)  —  voimtacius  tmnc.  |  bwfjiovov.  359; 
auTO)  —  tprafft:  |  xtojia  xa).o<^a.  360. .  euv>}&*xoa  — rformire.  864.  jyttfttetf 

—  Imqwmvs.  -870,  tyco.  37 U  afoictöae  —  c/qr*0*  373.-  di  — .*w»i&**« 
40*.  374.-G9&  n  ~  non  avteto  fatem\  882.  X*P*tCf-  391'  fehh  to  der 
Uebers.  396.  ßop£a.  396.  «oxl  —  ctrcm».  397.  fehlte  Ursprünge  in.  dar 
Heben.,  ren  der  griech.  Hand\ergtnzt.    398.   «tpi  —    /?er.,   .399?-  iitpfei 

—  *<mafv  400.  taooij:  —  tanta.  412.  ßeßXifJxsi.  414.  diwrt  pucifc  .*j< 
Uli  rtiimi.  419.  ea?irr/.;  427.  dzT^iptv,  ,433.  eupel©<  —  bin*  ßvehiiei 
437.  iCop£ve>  |  aidfiODoev  •*-  emuct,  438.  xaMi  — •  6/  *iW  ocuIob*  440, 
voocprfc.'ioira  — *  proctd  euntem.*  447.  517.  ouiaoe  xaXXaicapip;  451. 
»pY)iXu«pta  |  do(ißpt^ovv  4fiß.  pÄXp<r*ßißaaftu>v  —  m  longum  chman* 
(478  paxpov  auoac).  :462.  iAs^TOfto.  464.  dpx&W0*  —•  tfrckiloöuäi 
465.  äuvegpcp..  470.  Xvtöxd.  472.  jiiv  toc  —  cer/e  *i*fc.  475.  99jioV-~« 
ammo.  .483«.  &a  jjn£  «*-'•**  :xe.  *-*-"  tif  imm  fratris.  485.  jxefrfpotoi  apaoq 
OAvnJpa  ysvioftai  •-**  tu  «frm  mortis  cultorem  ().  uHortm)  linqu&'ä. 
469.  vrjvcKeti»  —  Penefei.  491.  osraC«  — .  largiebotur.  -498.  ffjißpiftt»; 
499.  «a  %W~  f**"*  «•*•  M&  «ftetrj,  .MO.AjMfjp^  -^  posU/wm  imm 
flexU  pugnas  £12.T«apx3pfr9ojiov  —  mtyWfttttforiM»;    622. '5paij.     c    .5 


.  11.  a?a>pa«apoc  ^—  tn/ln*«t.  21.  eXfftgcrv  .— •  c ompa rieb dn tut. 
24.  £opoc.-*~>'afe«*tf««  132.  3$^  *ttg<;.  45.  xchtftta«.  \4Q.  «ftejAOVÄtfe*;. 
50+ ncadefr*;  r~  mfau;  52.  prattptyse.  ft4.  ^ötTjcewy  —  wtyaAprw 
pri*m  sotmm.  66.  icoXetc.  *>7Jk»'<9t-  ß**7m;  *4ttcft  v—  tW  Otbäbrachia. 
79*&MC  -rr-.  ä*c*iMMgm  jper.  80.:£fo*~-  .der Verfehlte  uaptfttfgi:  in 
der  Uebers.,  ron*  der:  grieoh  Hund  nachgetragen  V  92.  ftp.^  MRte£ 
8V*«iJXdwn-~  adtttmt  94i  exafeoo,  97.:oifö  tu r.  >«4,-.8i  wpoa^toi 
^rrerttmatfa^etoAirv  42(K  M&wrw.  ^44:  xi  ti.  184,  ,o<xx^  jmifet 
«i^liou  -^-c  miöim  jwoyiBiii  ovuwitea;  140.  tefaooewft;  ;r44.  j»rc5 -^zf y^c 
-r-  nimtia.  14^  iX9sTv.  .  148.  x9  eascvüc  eiwtjwvet  «ae  avu^fBi.  150*  Am 
a%aVT8.  Nach  152  die  JJ ebersetzung :  ted&item:  neque  istoi jespiciens  ira- 
/Wi  est  ammol [1 51.  «poxapov '  —  "primam;  H51."l77.:Ipxsqft  .ij  —'^7 
ütre  ad.  164.  iicetovxa  icaXaodet  —  advementem  susfinebii.*  165.  Ib. 
171.  uical     176.  0«  xiXeuoe  —  tibi  praecipU.    179.  xaxelvoc  |  TioXs/it'Cwv 
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pm$nakirus.  18Q.  avwqe  —  praectpit  XXL  fehlte  uiaprtogl.  in  der  Uebtn* 
yoo  der  grioth,  Hand. ergänzt.  193.  di  toi,  203*  or/Mctti  üj]  wt  —  certe. 
24)4.  icpcaßüTttroeot  —  ofiliffftore«.  211.  p£v  xev.  215.  auds  fttXijoet 
210.  T8  —  <»/<>w.  218.  oxafeftY  224.  japr  xa*.  225.  vlprspot.  226. 
q&  oi.  .229.  toaavosoaav.  i  230.  r^  —  Arne.  252.  ctyeofat  —  videre. 
256.  icapo;  yt.  259.  iAauveev.  265.  stjppijo*  .  267.  djkafaoovxat  —  com- 
tnovonfur.  274.  t?  o<ptv  275.  Xtc  294.  ifo>«  301.  afavttx  —  ataoes. 
307.  ßißoiv  |  d'  Sxt\  308.  «nuowiv.  324.  xtareooet.  339;  fyiov  —  ecftttfm. 
a&3.  ftet  —  per.  362.  rate  379.  xturov  —  tnteUectum.  389.  etjievet 
X«Xxov  —  induta  ferro.  394.  Änjuar.  398.  npooquäa  (ohne  4i)  — 
per***»  aihqvebatur.  400.  iteptp«v*fi*v.  406.  416.  0083  fiüvaarro.  407-. 
djwvea9ai  xapd  —  expeUete.  409.  ooäe  —  neqm*.  4W .  vijac  — -*a«e*. 
418.  iuiXacm  s  —.vicinabat  den*.  419.  xaXXttopa.  450.  ituivew  — 
pronto.  454.  ävsvrtoc  —  contra.  459.  (äf^c  — r  (wisset  pugnatn. 
467.  <o  woitoi  —  Aetr  iwwtct  (L  atrtice).  469«  itfoxpofov  — -  nuper  vsr- 
sunt.  476.  deicootaC  481.  fehlt  in  Text  und  Uefaera.  411.  ijTuakiCst  — 
concedet  492.  fim&tet  —  premet.  521.  dmfßpOTtu.  526,  ^sptaroe* 
dvdpcuv  —  optimus  virorum,  584.  ijpxn-—  expuHl.  539.  701.  0*  Tputexö. 
562.  fehlt  hn  Text,  steht  ind.  Uehen.  —  563.  f  —  in  der  Uebeis.  nicht 
ausgedrückt.  £71.  ß&ijdku.  572.  Mkuto  —  fefro  wessit  578.  tov 
8e  ox.  0.  xdX.  -r-  wfwenaift/fiie  mma  sub  ipso.  <  587.  xovac  —  canem. 
594.  0;.  598.  ijißdXij.  602.  opegsiv.  609.  648.  ojiapfaXsov.  613.  iiwJ- 
pouoe  —  commovebat.  614.  ßir^i  und  am  Rand  {afojvai  —  t?tri6tr#. 
621.  aunjv  und  am  Rand  dxtij'v  ~  ipsum.  622.  ouie  <p£ßovro.  624. 
ivu  625u  uacal  626.  afxw)  —  kuec  smtem  onmis  jqmma&ttata  est.  — 
chfcT^.  683.  paxirarcfai.  635.  fycootixavet.  646*  raftipexec  — '  qusm 
ipse  ferebat  longw*  usque  pedes  dtfetaiönttA  lameearum.  648«  «apd 
—  in.  652.  ftfcX'  ita'&tttv.  666).  tcpojipcov  —  ~<a  «avtf«*)  prnnt^ 
659.  jap  te  —  üutem.:  666.  xposefaotat  —  t^acemmm.  671.  ^  Ifp*'*" 
a«vxo.  672.  otidk  fidxovxo.  673.  oWaotl  675.  lyfaraoav  —  reeesse- 
ruhL  676.  ßißaroov.  680.  aüvayaip#MR  —  aangregat.  681.  rcoti  |  oWxtt* 
662.  xe  tihrfoatto  —  wultique  ipsmm  adtHiroH.  686.  ßtßfe'v.  691.  m- 
TSfMuy  7cap«ßoaxofiev<w«v   — *  ßwkim  peüc*  pa$ccnt*m.    694.  avrtoc  — 

contra.  |  copqev  —  «iaalart(.    698.  «Sc  —  de.  716.  oifrl  717.  i9  ix4- 

« 

Xeuev.  724.  toV  ßXaKte.  730.  eianjxet.  736.  ^  In.  737.  xi  —  aliqua 
cicitas.     741.  jAeiXtX"]  —  humUitas. 
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4.  po^pspov.  10.  5v  Sbpai  ^utacdpiattir.*  12:  y  Sxi  ,(J3  'lj'Tftn?);, 
12.  mfofoxtai.  13,  iSs^doe^..  16.  xeftvstcoTOY,  20.  icpfoltyq  jtaxpijxXetc 
timeoc  —  affatus  est  Patrodus  eques.  ,31.  jxiy'  apextf  —  t>  ma/a  rir- 
Ai/e,    41.  ai  xe  jie.    42.,  avaicysuopuai.    45.   tooojiey  ttoxt,  .  47.    ßavaxo^ 

je.  f  Xrr0oftat.  75.  80;  Jiro.  ";92.  :iwr!  :  W.l'xpbiwtftofc*t.r  f<k>ts<Mi}fUv7 
104.  tfwVq  ^  fortem  (sonum):  106'.kieoqi^&ap?.  'CII./IffejfcraltoM'' —  r#-»; 
^e.  120.  xifp*  —  tflteu#fc  12*  xax>  Taoß*»TQ<:T  ^-  M''&ftii£fii.  lify 
ipanjv  —  ^thdtittn  tnJuttunk.  143.  xofpäv  -^  incidil.  15V.  iÄ^px'rj  -*> 
ffetör.  l&l;  itAp*  pprfov:  157.  'icapn'  — ■  ■**.  170.  *X<^^iv  — ,  i»M* 
dtt*#.  175)  xöv.  177.  ofcj  208.  :ItJ<:  220:  ictfXefttCelv.  22t:;*H&Ä»  — 
a/tetn:  |  £xb •  —  quando.  ^228.  x#v.  pa/236.  ig  jiev  '-^.täre  WfcVf  s&jp* 
uivcto.  243.  Siwoxaxat  —  #rif.  248.  iyx^X0^  ~  pii^fiataHWi*^  2*0? 
Ipiijxatpoatv.  261.  SxovTSC«  26^264.  .Jetten  nrsprtingl.  in  der  Uebers., 
von  der  griech.  Hand  ergänzt.  265.  olot  xsxieoot.  277.  ojxapiaXlov. 
288.  eupu  pdovio;.  810.  vaiijc.  331.  C«*>v  SXaßs.  338.  daXov  —  aa/eae 
convm.  |  9«Xov —  circumque  extremitatem.  345.  IptJfftvxd  ~  'hfbnan- 
tem.  352.  em'xpaov  (356.  ta£xP"0V)*  354.  äuTuayov.  374.  a£XXij.  375. 
u«au  379.  av  exoußaXtaCov.  381.  fehlt  in  Text  und  Cebers.  382  f. 
stehen  i»  Äit  un&  Uebers.  hinter  394.  386.  irjx.  394.  tf  arc&cepoe  — 
ineidit.  409.  sIXx9  (406.  SXxe).  411.  suptfXaov  —  erilaon.  429.  fAa'xov- 
xau  430.  xexXijYo'xe;.  435.  jiaejxov9  iv  9p.  —  disponit  sensibus.  445. 
xev  C<wov.  448 — 51.  fehlte  urspriingl.  in  der  Uebers.,  von  der  griech. 
Hand  ergänzt.  463.  ftpaoodTjjiov  —  trasimidin.  464.  aptaxo;  —  regis. 
474.  ou84  (iax7]oev.  480.  fyofe.  504.  etXxe.  |  «oxl.  510.  auxdv  —  fortiter. 
512.  avr'p  —  blasphemiam.  515.  iv.  522.  aT  natSl  524.  xotjueov. 
526.  565.  xaxaxe&veuoxt.  (ebenso  858.)  531.  ava£  (teo;  —  magnus  deus. 
54#.  xax9  axp^&ev.    554.  fuvoixtadao.     560.    xeux«  «*?    — *   armaque.  \ 


a  a 


aqpeXo/pe&a.  567.  xpaxepr]v  uofnvijv  — •  m  /arft  pugna.  568.  itept.  571. 
imjyeüc.  579.  jaifl  —  *i#pra  mortuum.  590.  deper^xe.  592.  £X(ü'oaVTO 
—  recesterunt.  608.  ftT)ptovi}V.  609.  xeogaoftai.  |  icpoßtßttTvxo^.  614  f. 
618—620  fehlen  in  Text  a.  Uebers.  624.  xe  xai.  626.  ivsvt07ie.  632. 
coc  eficiuv  (uxpuvs  |i£voc  xal  Oufiov  Sxaaxou  —  *tc  dicens  hie  processit, 
hie  simul  secutvs  est  similis  deo  vir.  633.  optu'pet  —  elevatum  635. 
opvoxo.  646.  &?pa'Cexo.  648.  xaxeivov.  656.  <puCav  iveopoev  —  debilem 
fugam  imposuit  660.  ßsßXauivov  —  percussum.  668.  ßeXIcuv  —  a  mem- 
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6rü.  669.  679.  ecico  icpo<p£pa>v.  670J680.  Ä*  ajißp.  —  que.  686.  ici)Xi)l'adea> 
fuXaSsv.  690.  iicoxpuvijac  fxaxeo&at.  691.  IvtJxbv.  69?.  ftavatov  i\  feea- 
Xfeooäv.  696.  ßodXtov  —  mulion.  697.  9üya8*  I|iv(uovto.  7ft4.  jjetpeot  x 
(xt  nicht  in  der  Uebere.),  1ö6.  "rcpoolcpij  ^xdfepyoc  anoXXcuv  —  affatüs 
procul  sagittans  dpotlo.  tö7.  ou  vu  toi  —  non  iam  tibi.  70Ö.  rciptfe — 
(tiepraedari.  715.  ap  öt.  720.  ftpoaicpVj  8ioc  otoc  —  affätüs  est  phoebus. 
731.  fehlt  im  Tex^  rt*l}t  in  der  U^bers.  736.  ÄCeto.—  pertbotur.  745. 
a*  —  jtatfc  747.  xQploi}.  762,  ouxi  peftehj.  765«  aXX?)X*tot».  '.74y&  x«- 
vqnrfa;.  772.  toup'  kterofa^  774»  Sox*^^?.  775.  d  3i  —.'Mo  autem 
im,  780.;  &g  Jnip.  788..  *axd  xpakuv  ^ppo|vla>y  —  troiams  mßla  senden*. 
791.  «upia.  794.  fty  -r-  ««6.  800.  iv  x&paly  —  proprio.  MO.  wr& 
—  atiquondo.  827.  «ifywra«  838.  aou  84a  aya  —  ad,  j  icptv  f  • 
85«.  ftio'c  f  ißeß^xet  857.  avSpoTqm  —  pirilitotem.  861.  *««rn. 
86».  rcpoßcU.  ... 

(SoUüm  folgt) 
HeilbroniL 
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Beitrüge  zur  Baadschrifteakiui^ 

Cicero.    Tacitus.   Plinlu«;  \ 

f.  Cicero.  Bisher  hat  man  nur  gewosst,  da« Brntae  u.  0.  w.  vor  J42Ä 
entdeck«  worden  sind.  Vgl.  «.  B.  0.  Jahn  S.  17,  P*tmt  S.  30.  Wenigst«»» 
om  ein  Jahr  sorffck  führt  ins  folgender  Bericht  Vc*pasianoi*  im  Lebe» 
des  Nicotoo  Niooti*)  (Mai  spicil.  I  618):  V  orator  etf  U  Brut** 
fmono  mandaH  a  Nicoiao  di  Lomb&rdia,  od  anreearonto  gh  oratori  dot 
dmca  FUippo  quando  oennono  a  domandart  ktpnoe  $*t  iempo  dipap* 
MarHno,  e  fu  il  Hbro  trovato  in  mna  ohiesa  mlicktisma  in  uno  oa$~ 
sone  ch'era  stato  tnnghUtoimo  tempo  che  non  fora  aperto,  e  cerptmdo 
&  certi  prtoüogi  anHchi,  vi  frooorono  questo  Hbro  in  uno  eoomplo 
eehuHstimo.  Eine  Gesandtschaft  fsad  im  J.  1422  statt,  Maratori  Ann. 
d'Italia  FX  l,  144.  Wahrscheinlich  tat  die  frühere  von  1426  gemeint 
s.  Vespi,  p.  886.  Leo  Gesch.  v.  It.  V  864.  Lodi  selbst  war  1416  In  die 
Binde  Fffippo  Maria^s  geratfaen:  wer  weiss,  ob  man  nioht  gegen  seine 
Anforderungen  nach  jenen  Privilegien  gesucht  hatte» 

2.  T  a  c  i  t  u  s.  Ich  habe  Heft  2  8.  224  ff.  die  Vermathung  ausge- 
sprochen, dass  die  kleineren  Schriften  des  Tacltas  ans  Hersfeld  nach  Ita- 
lien gebracht  worden  sind.    Zar  Steuer  der  Wahrheit  darf  ich  nicht  verT 


•)  Pieae  tf<$*t  foterfMtaat«»  Itf*^b?eckreiJ>unjen  tiftd  «▼isc^n  }4?S  und 
1495  jmsferfebe»  (#»*  p.  jflp),  njdit  qm>  Jajp  1*60,  w*°  ÄqAmfw  (fle*  krif.  fp« 
parat  su  Cicero'3  Briefen  an  Atticus  S.  67)  angibt. 
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schweigen,  dass  sieh  dagegen  eine  Einwendung  machen  Hesse.  Poggio*) 
schreibt  an  Nicoli  im  J.  1427,  dass  er  jenem  Mönche  Geld  versprochen 
hab»,  dummodo  Ammianus  Marcellinus,  prima  decas  Titi  Limi  et  tmutn 
volumen  orationum  Tulli  ex  iis,  qui  sunt  apud  nos  commune*,  et  non- 
nulla  alia  opera,  quae  quamvis  ea  habemus,  tarnen  non  sunt  negligentia, 
dentur  mihi  pro  his  pecuniis.  Nun  erzählt  Vespasiano  a.  a.  St.  von 
Nicoli:  Ammiano  Marcellino,  che  &  frammentato,  lo  fece  venire  e  scris- 
selo  di  sua  tnano.  Der  berühmte  Codex  Vaticanas  des  Ammianas  röhrt 
aber  ans  Fulda  her  (Henr.  Vales.  praef.  p.  IX}.  Man  könnte  also  leicht 
schliefen,  dass  der  von  Poggius  gewünschte  Ammian  gerade  der  Fuldaer 
war,  also  auch  Tacitus  von  Fulda  aus  angeboten  wurde.  Und  doch  wäre 
dieser  Schluss  unrichtig.  J)je  Fuldaer  Bibliothek  konnte.  Poggius  im  J. 
1425—27  niettt  AhS^tfnrjtiiilin^  da  d*t  Abt  wott  -Fulda  Johannes  von 
Merlan  auf  das  Constanzer  Concil  lecttssima  de  sua  bibliotheca  expor- 
tari  volumina  jussit^^ft^gnam  pfVQpparjiem^,fftipceps  non  sunt  re- 
stituta  (Ziegelbauer]  bist,  Ihteraria'  ord'iuu  S.  feenedicti  I  487  .)**)•  Wäre 
ä>tjFi>^er,,^iroiajm']<&mal^  n<wh>  füfthfc.iii  tRin*  gewesen,  0W  jrürde 
ÄltfJ^M^vjs*:  r*i<^^  ,thii  <n**t  naqb. 

Ktti»^rgijsdkiektl^>spn|ew(,:wifl  TaoUua  ,\sicberef.  aelbsfc,  nach  Rom  mM- 
näfc**.;.\E*;  gabvftbertin'Hetsfeld  w^kjfch -einen  Ammian^  vimd  dieser, 
lani/j  <te  ja»er\  ^W  aW^  wrs^i^  *\ichfc, j*4ch  Itatiwu  Dean  aus  dfoaem, 
wto^WwiffiW^  «83. seine,  um  yw 

Bücher  ^noehjrte  vAifegfcw«  (tihllkt  d»  trto  Am.  'IfatttUv.  p,.XXVJtt  •*!•' 
TOn.)-* .  ^Eß  \utferjtflgt  teinajn\.Z*feifeliv<<i*sa.  dieser  H^rafolder  Codex  *os 
<^u$M<ir^*\*>d\Qtä\no<fa  qbgetttaiebe* ,w*w.  \  Aucfc. 

a7iafeni,wir.ji!ti)  Ufa»  die  (v^rkauftliwägen;  Brafelder.  Möncbe  .niotot  waiter\ 
nwriern,  w**»  w»/ä^B.itlefen,;yerWl,:dfl9.;eiW(.:«Q;  hqcbgelebrfe»  jQwfan* 
ujfc  )id.  rvlajirhttiidert .  *  bedenke,  .der.  als  ..TrUJbe*iu«;  lUb^^geschi^L^  «*tt~ 
sao>Jbei«^i^  iat  :iVW,iiboiöer,  nl^j^iw  äiWßeUejro&;,  Abt,  welcher  um 
seine  Unkunde  des  Latein*  i  zu  Ywtergt%,.»tti  fiept. Basaler, (>n<^  «(U  n>* 


r : !*1)  4<&  Itqnb  ieftej  (4*6  Briefe  piQh^BeJbst,  ben&tzen,  atyj  auch  den  Einfall  nicht 
▼erfolgen,  das*  jjensr  ^ficalat«  T#^€rqwt>.  welcher  bekanntlich  die  12  letzten  Comödien 
des  Plautus  nach  Italien  brachte  (a.  RiUchl,  ßWin!  Mus.  183Ö  Ö.  166),  kein  anderer 
war,  all  der  berühmte  Cusanus,  welcher  zwischen  1428  and  1430  den  geistlichen 
Stand  erwählte  und  1432  auf  dem  Concil  zn  Basel  sich  befand. 
:-.-.u  #^  ^ufti^8eff  Buch  liat  mftli'  HrT  (ÄWn1)Äo«hekiir  l>r.T  Bt*<*nd7l  Jessen  ausge- 
betete'1  geWftlsfc  vnk  unerrotirfliclifcn'  Ö«al!ifeWJit  ich  werthvoffe  ÄDttheOutig^ 
yerdanke,  aufmerksam  gemacht.    -rif:-  'i;    •'«•  •"    •'  "■•*■  -,J*  •« •>•»•'»  «'^   .;  )  1U  j*™.. 
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griechischen  Worten  Sttirwolt,  H&*t,  GuHh»  VousüAe^  Bot>*h$$t4%LD»§p&, 
Stede,  Jen  einen  neugierigen  Xtmüna];^^ 

Capellao  fragt«:  E$t  Graecu*?'  und  .«r  Axmojrt  ethialt?  £ti6m+J»*0- 
rande  Domine  (Zicgelb.  p.,  79}  —  viel  besser  werden,  auch  die  Hersfelder 
nicht  Griechisch;  und  wenig  besser  Latein  geredet  haben, ,  und  wie  .es 
ihrer  Bibliothek  ergiug,  können  wir  aus  Trithemins  Zgugu^s.  (Chron. 
Hissaug.  ad  a  1513  p,  696)  entnehmen.  Tifgintax  ^agt  der  gelehrte A,bt, 
transacti  sunt  temporis  anni,  quandq  Hirsfeltfesisis  Wonasteyti  fitylxo- 
theca  et  multis  et  pretiosis  adhuc  erat .  noluminibus .  decqrqUi,  sicutif  ex 
mihi  June  exhibito  fndice  (dem  inpentarium  ,dps .  Ppggfysl  fpgftffii*  tpfä- 
rum  hodie  paucissima  dieuniur  inveniri.  Wenn  aber  die  Bibliothek  zwi- 
schen 1488  und  1513  grösstentKeils'  reröcnleufleft  Var'/  so'' ihag^deV  Ver- 
kauf srchon  froher  im4  Gange  gewesen1  und  jenes  Verzelchtösa'|  Mcnr  vWl- 
ständi£er  gewesen  sein  als  die  Ktepösitörien'*)1. '    "' '    '  * '"' Vl'  "  1,w  r'"n' 

,  3.  P 1  i  n  i «  s.  Seitdem  Waitz^  die  Aufjne^ksamkejl ,  der  pele^hr^n 
Welt  au^tden  in  der  ßi^li(?t^k  (jös  AthenHuup  xfi  X^iw6wr^  befind- 
lichen Codex  des  Plinius  gerichtet  hat  (Pjiilol.  VI^  569),  .ist  mehrmals 
von  demselben  die  Hede  gewesen.  Ich  habe  vor  9  Jahren  vergebens  um 
die  Erlaubniss  nachgesucht,  ihn  hier  zö  Vergleichen  ;*'  im  ;J.1  lÄftfr* lieferte 
der:  dortige  Bibliothekar  Dr.  Namttr]\ti  seiner  Abhandlung'  skr  üh  tnühu- 
*crit  de  Plinii  historia  naturalis  äe  la '  fin  drfön&itme' stiele1  (feülletfua 
de  l,acade*mie,royale  de  Belgique  2n/e  stfrie'  tomeXr,'  No.  4) 'eine  getia&e 
Beschreibung  dbr  Handschrift' und  eine  Probe  verschiedener  Slelf6n:,!' Jtra- 
nach  ist  sie  fn  sehr  grossem  Foltoförfnat;  52  '6entiine/te/r  ''hoch1  Mcf '35 
breit,  auf  178  linieirten  Blattern  geschrieben }  jede  Seite  2Ühlt  W^fs  '66 
Zeilen,  welche  in  2  Colutnrien '  45  bis  50Buchstäbeii  *e£reifeV  fiie  Sctirift 
vergleicht 'der  Verf.' mit  dem  beruhmte'n  Vergil  aus  derd  1  lV\Jahrtiu^ddrt 

'  in  'Paris  :No.  T930  und  bestlnimt  danach  'deren  Älter.  Ueber  ihre'  Her- 
kunft gibt  die  Bemerkung  auf  tteih  letzten  Blatte^  AüfecblusV!  ttbertytifae 
Muriae  Äuree  Vallii   (der  Luxemburger  Abtei  b'ÖrVäl    fr  Stbnden\  hö/d-. 

:  Äcfi  von  Monmedy),   qüi  eum   äbstülerit'ariäthefrta'sit.   Für" 'die1  'LiixiJAi- 

■-.:     .  V    .  .:  '•[  . .      "!ii     tim     .  ..•  !    u.  i.ir.,    t\:Aun» 

"  i  •)  Henochk  Erwerbungen*  sirid  Aöch1  niebt '  iütemnfcngtttflftt  woraeiii  Jtinft'  %bn- 
aftrtfy'Bönii  Litterttfcrtgesok  Si  109  gibt/ebenso  wie'  Foi^' ÖüiJanÜ«m-  b^StfTflur 
Apjciiw  und  PörpfcyrSo  mv  JBj}4a*i*n,  JMffw.twfMBn  iw^nT^i  und  fflMfcttius 
weit  tfteryogen,  e*  kommen  *|^er  i)^jhr4^a;  jdj^^  ^le^e^^f  ^a^m^s.j^od 
(Jfofimwn  Rhein.  Mus.  VI  «27)  und  .  die  Orestis  fabula  ab  Henochp  A^alasw/e- 
perta  fn  Mailand  (Mai  Spicüeg.  I'  p.  XXIV),  welclie  auch  in  Betreff  ihre»  Alter» 
sehr  verdient  untersucht  zu  werden.  "'   "'■'■'»■»"   i»--mi'   -V   \   »'•'■' 
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toftgrt  Bftrifofthek  würfe  «fte  woW  nicht  lange  v»  1840  von  dem  frühem 
TtttollcbM  bekannten  Stadtfeibtiothekar  Dt.  Cloaen  aas  dem  Nachlasse  des 
Genera*vicare  von  Weunkeustr   am  die  Kleinigkeit    von    12  &   erwarben. 

Näimürs  dankenswerthe  Arbeit  unterwarf  b.  Jan  in  den  Sitzungsbe- 
richten der  kgl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften,  pbilos.-philöl. 
'felass.  186&  S.  228  einer  kurzen  Besprechung,  deren  Ergebnis»  dahin 
ging:  „Eine  vollständige  Vergleicburig  dieser  Handschrift  möchte  sieh 
wöbl  kaum  der  Mühe  lohnen."  Ja  er  meint,  „es  möchte  eirfe  der  Han'd- 
"Schriften  Sein,  welche  im  15.  Jahrhundert  mit  möglichstem  Anschlass  an 
die  Schrift  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  geschrieben  worden  sind." 

Glücklicher  Weise  Hess  sich  Hr.  Matthieu  Michel^  Professor  am  Athenäum 
au  Luxemburg,  durch  dieses  Verdamm  ungsurtheil  nicht  abschrecken.  In 
einer  vor  Kurzem  erschienenen  Schrift :  Le  manuscrit  de  Pline  1$  natura- 
tute  conservi  ä  la  biblioihkque  de  TAthbtfe  de  Luxembaurg  1865.  50 
S.  4.  gibt  der  geletzte  Verfasser  ausser  einer  Wiederholten  Beschreibung  eine 
äusserst  sorgfältige  Vergleichüng  mehrerer  Bücher,  die  Seh  seiner  Auffor- 
derung gerrifiss  zu  würdigen  versuche. 

Leider  hat  sich  nun  Hr.  Prof.  Michel  vergriffen,  indem  er  die  grösste 
Mühe  und  den  grössten  Theil  seiner  Schrift  auf  den  unbedeutendsten  Be- 
standteil der  Handschrift  verwandt  hat.  Sie  besteht  nämlich  aus  zwei, 
wie  der  Verf.  richtig  schliesst,  verschiedenen  Originalen  entnommenen 
Stücken,  einem  grösseren  bis  Buch  XXXII  und  einem  kleineren  von 
XXXIII  —  XXXVI.  Dieselbe  Hand,  welche  die  letzten  Bücher  (das 
XXXVII.  fehlt  auch  hier)  hinzufügte,  hat  ferner  die  in  den  frühem  Büchern 
XXI— XXXII  von  dem  Schreiber  gelassenen  Lücken  ausgefüllt,    zu  w«l- 

{  eher  Zeit  wird  nicht  angegeben.  Diese  eingeschobenen  Stellen  vergleicht 
der  Verf.  mit  einer  Sorgfalt,  die  sie  nicht  verdienen.  Ich  habe  Buch  XXX 
und  XXXI,  den  Anfang  von  Buch  XXXIII  und  einige  Stellen  des  XXVIII. 
Buchs  durchgegangen  und  gefunden,  dass,  was  der  Codex  «allein  gibt, 
jtheÜS;  nachlässige  Versehen  theils  Interpolationen  sind,  und  was, er  mit 
andern  gemein  hat,  auf  die  schlechtesten  Handschriften  d_und  T,  nur 
selten  auf  V  oder. noch  seltener   auf  R  -zurückfuhr*.     Einige    Beispiele 

^worden  mein  Urtheti,  das»  diese  Arbeit  für  die  Kritik  nur  negativen 
Werth  hat,  rechtfertig*».  leb  nemre  den  Luxemburger  Codex1  E,  nicht 
mit  Hrn.  Michel  6,  weil  letzterer  Büchstabe  von  Detlef  seil,  Rhein/Mus. 
XV  %$i  für  die  barberinischen  Marginalien  zu  Gelemus  Ausgabe  in 'Be- 
schlag genommen  worden  ist. 
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.  XKXI  50  in  Maoedoniae  p«lla  _  fo  maoadoma  appellant  d  &  — 
circa  «rctnrum  —  c.  auetunMMun  2W  ^—  c.  autumnum  JE1.  —  52  litti 
rigaa  —  niligua  VR  inligna.tif  In  ligna  £t_—  54  Pheneum  — 
fenium  Ä*  finium   V  apenninum  d  appenninu  E1. 

XXX  108  tetien*  exspoantibtiaiaftdeiite  et  eai  is  medebitnr  (et  onias 
JW)  r-  tatieas  expuenti  medetur.  Et  einte  mndetur  JE1.  —  117 
riperas  edenda»  dabat  —  viperfe  nnieudas.d.  Ä*  yipacaa  emeodaa 
id..  K  vlperia  edendas  d.  d  viperis  enfcendandas.d.  E*.    . 

XXVIII  125  poti  a*  abstinentia  8  po&t  abatinentiam  M2  potior,  ab- 
*tfnontia.avJ5. 

XXUI  aS  aj^eieotia  ciJborum  inritatur,  Ariatitiahetelatnf  -«-  (inVitan 
tur  Vd)  —  a.  dbqram  motantur  tristfe  JE1  .u.  a.  w. 

Wem»,  also  llr.  Michel  p.  14  diese  Prob«  mitteilt  afm  de  dem* 
aux  sacerUA  lee  magern  de  r^sepdre  ia  quesHen  de  eavoir  st  motte 
aadex  p&u  itre  cowultt  acte  fruit  päwr  rtsQtmer  ie  texte  de  Pinto, 
,a*  mnas  wenigstens  ich  diene  Fxag*  <ür  .£*  verneinen  med  von  einer  Vaj- 
glejtahinig .  d*r  letzten 'Bücher,  für  die  .wir  ja  ohnedies  Wohl  versehen  sind, 
abrathea. 

Desto  e&tigbjadeMqr  aber  darf  man  den  Wunsch  .aueepreobe»,  daes 
Hr,Jf.  someitFleiee  auf  eine  eben  ao  sorgfältige  Vei^leicnung:  des  übrigen 
Theilfi  verwenden;  walle.  .'Dann  in.  diesem  stiebt  der  Luxemburger  xCudex 
den  1km tan  »ehr  nahe,  ahaa  ««gleich  nimmt  et  ihnen  gegenüber  eine  *igea- 
tbfioiUche  Stellung  ein.  Um  von  der  leisteten,  anzufangen,  se  hallen  wir 
m  ihm  dea.Zwiliiagshrudef  derjenigen  Handschrift,  weiche  Jfalephamp  in 
aeiner  Ausgabe  von  15S7  nächst  den  ebenfalls  verschollenen  CJtfßetumus 
am  nieiaten  banaiat  hat.  Bekanntlich  bediente  aUe&atechamp  am  Rande 
seines  Testes  mehrerer  JSiglea,  mondänen  die  beiden  Gh.  =  €hjffieümmu$  ans 
Besannen  and  -Ftec.  =*  ftoeiMa  aas  der  Foxf  sehen  •  Bibliothek  .in  Ton- 
tanse  unzweifelhaft  auf  bestimmte  Codkea  geben,  die  rührigen  «um  Theil 
ao  zweifelhaft  sind,  dass  Batäuiu  meinte;  quo*  Ule,  (amquatn  ex  Vef. 
seu  lettre  txempktri,  net  e&  M.  hec  est  mameearipta  oodice  profett 
leotümes,  non  eHud  eas  jure  nideri,  ,quam  emditi  cujuspiam  .tmav 
alteriuev*  ad  crom  Jibri  apposites  eongeahero*.  Das  war  aber  fueHieh 
Bor  riehtig  von  der  Sigln  X.  Vet  u.  «•  «f.,  welche  aich  auf  Alte  Aas- 
gäbet*  oder  alte  Vecmuthungen  beaiebt. .  Wenn  es  a.  B.  in  XXIV  19  heiast 
,Vet,  exDio^  ao  kann  kein  Codex  gemeint  sein,  sondern  die Beriohtigimg 
eteee  Qelehrtqn,  welcher  nioscorides  mU  Plinins  vergÖchen  hatte..  Ebenso 
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wirfl^  B.  ce/sw  Ber^lS  citirt   (ob  die  Pariser  Ausg. :  von   1514),    Da- 

igdgefc  entspricht  den  andern  Bezeichnungen,    wenn  wir  nicht   Daleckamp 

eines    Rataume    besüchtigen    wollen,    eine    oder   mehrere    Handschriften. 

Sie   bedeutet    nach  dem   Register    der   Abkürzungen    anf  dem   Äten    und 

'&fteo  !  Blatte    der  Vorrede    de»   typograpbos    ,exem.    Mannscriptooi ,     vel 

AUnuseriptfe  eaempkirta' ,  eine  Unterscheidung,  welche  keinen  andern  Sinn 

haben:  kamv  aW  'den,    dass  Dal.  nn    einigen    Stellen   eine,   |in    andern 

mehrere   Handschriften    zu   Gebote  standen.    Wahrscheinlich    waren    alle 

meh*>  oder  weniger,  unvollständig,  so  dass  hier  bald  die  Uebereinstimmung 

von  zweien  oder  dreien,   bald    und  zwar  wohl  in  den    meisten  Fällen  nur 

diniLssart  eines  Codex  an  >  berichten  war*     Von  zweien*  oder  dielen,  sage 

ich,  denn  DaL  sagt  .in  der  Vorrede:  ex<trat4U  pitma  sex  codice*  nactus 

sum,   et  inter  eos  antiquüsimum  ac  sanissimum  Vesontinum,  e  Chifßetü 

^bUMbtheta  —  cüvd»  beneßcic   mihi  edncßssum  est  per  anmm  totum 

laminare  singula.  - Aituiit  qvoque  muitom  opi$  D.  Cuiacii  — 

yübet  niannscripius,  *  fmhermlentir  öpenobii  cuiuxiam  tobiinis  erutus, 
post  Cki/fietianmm  prme  utiu  integer,  ac>  incomptus,  quo   tm  pro  mm 
iugenti  nmnificänUa  ütoaMit. :  Wenn  also  Dal.  XI  186  meum  tutführt,  so 
meint  er  eben  den  Über  Cuiacü.  Die  drei  übrigen  ausser  dem  Ckiffl*  Ftttr. 
waid  Cmido,  lfWBen  sieb,  nur  ungef&bn  erratben.     I)  Zweimal  XVI  293  und 
iä4Q  fuhrs. Dal*  ein; M.  Parisienee  an,    denn   die  übrigen  Steilen,    welche 
iSUlig  I  pv  XXVI  citiert,  sind  dem  V.  Paris.  Vet.  Pari«,  d.  b.   nach  dem 
-Aejietec  --der  Vetos  .BarisieiisM   editio    entnommen,     Wahmheinüefi  war 
idresrAfasjueeript  Billig*  b}    denn   dieses   stammt  aus  a  her    (t><  Jan  bei 
>&/% -aVpJ'XlV);  vom. jenen  Stellen  aber  stimmt  223  mit  a  and  d  Oberem, 
%940  *\ist guo  optimus  statt    qua  primus    eine   leichte    NacMfXssigkelt  des 
^AAweb reibers.  3)  Zu  Beeh  IV— VI  wird  ein  Basileense  exempiar  angeführt, 
fidasoiiaaiafc  V   85  Basü,  eod.  beisst  *~<  war  dies  eine  Handschrift?  3)  Ein- 
mal XXXJI  141  »  nennt  DaL  vetus  Medwlanekse,    ob    aus  eigener  An- 
sioTU?!! Wahrscheinlich  hat  wenigstens  dieses  nicht  zu  Jenen  Handschriften' 
.\geHort, .  samkrn  Aawsdslsehe,   welche.  Dal.  länger  derob  das  ganze  Werk 
Mje^utien  konnte^  soweit osie   reichten.     Für   das  XXXVII.  Buch    hat  er 
vsmwi  Code*  ^gKcbeny  welcher  dem  Paris«  b  sehr  nahe  stand,   wenn  es 
ibicbt.det*eibt?nwer<    Demvvön  $  2—14  weicht  seine  Angabe  ron   dieser 
ä^ndsokrift  nur' einmal  ab.  .Dann  stimmt'  XXIV  111  venae  statt  ü^woe 
ismd(112  yvi*'*eq>tiruin  (yri  scepfrtm  reg.)  mit  dem  regiu»  Salmami 
^feepeüV  eine»  «tj*  fällig*  Patiss*  e— A,  wohl  dem  letzteren?  loh  spreche 
«esialsb,   bist  jend  Pariser  verglichen   sind,   nur  als    eine  Möglichkeit  aas, 
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dass  dtese  8  Handschriften  titr  Pariser  b  untf  h  und  etwa  6%t  Baseler 
wären,  wenn  nicht  Statt  dessen  Paris,  e  einztnreShfen  Ist.  Dagegen  hat  er 
jenen  Clriacianu*  besessen,  und  Wfcnn  er  schon  den  dtifffot.,  den  er  nur 
ein  Jahr  lang'  im  Hause  halte,  sorgflötfg  collatfouiefte,  so  wird  man  für 
sein  EEgenthnm  dtie  ununterbrochene '  Vergleichen^  "filgübh  Voraussetzen 
dürfen.  Dieser  Cuiac.  aber,  der  eigentliche  M.  Xto/ed1,  stand  bisher  so 
vereinzelt,  dass  man  seinen  Rang  nicht  beortheilen  konnte  und  ihn 
am  liebsten  ausser  Acht  Hess.  Dilrch  Hrn.  Michel*  MRttheilungen  Ist  das 
anders  geworden.  Danach  stehen  to*.  Dal.  (ich  nenne  Ihn  mit  SSL  r,  oB- 
gleich  unter  diesem  Buchstaben  auch  die  beiden  andern  mitbegriffen  Wer- 
den) und  E  einander  so  nahe,  dass  'man  darin  einen  neuen  und  zwar  sehr 
wichtigen  Zweig  der  zweiten  Familie  erkannt  <Vls  ich  Buch  XXIV. 
durchzugehen  anfing,  glaubte  ich  sogar  den  tn.  Bat.  selbst  gefunden1  zu 
haben."  Man  urtbeite  aus  folgender  Collation. 

XXFV  9  Yutneribüs  —  ulceribus  r  E  —  4l  ab  ossibus*  recedenti 
et  08s!bu8  recedentibus  r  E  -*-  ib.  vel  tn  —  rel  tt  rE'-j^-  5.  4. 
'  tingnit.  Lacrima  sedis  — ■  tingit  lacryma.  Sedis  r  tingutt  lacrima. 
•Sedis  E  ±-  43  onmia  quae  acaciae  (SM  vg.  Hamrocnfaci)  Vis  — 
omnia  quaeris  r  omnia  que  üisE  —  46  eflteacissime  —  ütilis- 
sime  r  £  —  47  ex  attrltu  obortas  —  et  attritu  odotatuft  r£- 
62  Ad  veneretn.  —  At  Venereäe  ref  r  At  ueneri^  £  —  ib.1  difßcile 
eoncoqufentes  cum  codd.  et  tmlg.,  faefle ,,k  concoqutt l  turtum,  cum 
SUl:  faeiie  concoqruft  tusum;  cum  r*  facile  concoqtnmt.  ''tüsf  cum 
£  —  *i  eadem  Vd  ad  eadem  a  t  £  901:  —  7*  b!  '  bovis  —  si 
hominis  r£.  —  purgat  largius  pota ;  •  nervis  —  purgat.  Largius 
poto  dcttIs  r  purgat.  Largius  pota.  neruft  Eh  •— :  78  nigrae  candl* 
diorcs  —  candidiorfe  nigri  "¥K  81  *  capto  —  carpto  f£.  —  t5 
odorum  ungueniorumque  —  odore  unguentorum  r£/  — -  86  cum 
mnrra  decoeta  —  cum  vino  T*dix:  decoeta  tE;  —  ib.  elaterlo" — 
akeri  r£.  —  88  inarnit  *^-  inaruerit  r  fnb'äruerit  £.  -^  100 
aerina  ■*-»  ervina  r£. —  108  ptunoruih  atrtem  — '  autem  prütio- 
rum  r£.  —  109  detct'ritna  ~-  teterrhna'ar '£.  —  llä.  aeque 
•  spinosns  —  atque'  splnosu*'  r  Ev  *—  "IWAfri  znram  — 
Afri  zuiron  r  affirlzurori'  £.'  '— <  [117  iutigunt  (ittungutit1  00.) 
iungunt  JTE,  —  120  et  *tecT  ~-  stedes  **  £.]  -^  'üfa '' nerrum 
habet —  nervus  habetur  r'B. '^  158  aeeiderint  Si//.1  florere  eatu 
contfgerit  tndr7gr.  Boxern  etim  'Jtitig'erint '  r  flore  lettgeriöt  E.  — 
ib.     renarm  Pythagürae    pertlnaV  fäma   antiquitasque  YlniAcaflt  *'  — 


3&8  ,    „i  fl**ü.     .....  .* 

.    {  i  Pythajjwae  y^ra  faae   jer^aj.fainft  ^iMmql^wm   MJ$*tf  r-JE 

'  ..(Py**Wre.  4   ,?e,  J>tin*x  re).  £)?- —  ib.  qqis  credat  —  quis  Cfedet 

rJJ.  -r-,   160  ^dmjur^iaue  — ■    oj|>  adwira^iontiin  r/J.  —   [ib«   Jateip 

—  Uttpre  JjCETj,  —  ibT ,  inannaritini  —  p^uparigdep  r  jmannftriditpn 

,  J5.  7-.  169  sed  ea  — esf  et  e*  r£L  —    186  frem  imposuitque  — 

jtemßue  impea^t  *E« 

Es  finden  sich;  freilich,  auch;  ap^e^e  Abweichungen,  indessen  inög^n 
u^se  den,  unbekannten  3  tlanda^hriften  entoompven  fein,  ßie  Masse  er- 
gibt  deutlich,  dag*  dflr  jCtiKZO.  uqd#  aup  ;  einer  uno1  d^e^ben  Quelle 
abgeschrieben  waren.  ,  D^nn  identisch  wa^en  sie  ujehf, .  wie-u.  «.  die  Va- 
rianten Venefiq  —  Vener  e^e  rei,  cono^quU  —  conepqupfa:  zyirxm  -r- 
^urptti  Mart^ßritidea  -p  marmoriditen  beweisen. 

Beide  Handschriften,  m.  Dat.  qn^  E,  repartieren  ajso  ein  Orjgiqal, 
Reiches  nun  n&hep  zu.  bestimmen  sein  wijd.  Am  [a^^ücb8^  /sftsht  es 
untrer  den  bekannten  dem  Pqri$.  a\  vgl.  §  ?1  recedfinjjfr**  (K  recidendi 
d  xecedenti)  —  ity.  vel  -(vei  in  rerf.),  -^,  43  qua  eiua  4  ?=?  quae  uis  (quae 
uis  F!  quee  jus  K2  flnac^eis  $).  —  47,  et  a#ritp  ar£  (e*  aWta  ^e) 
—  Jl  ad  eadeni  ar  &  (eademvK4j  u,  gf  w.  ^  Andere  .^e^,.  hat  Herr 
Jft^Ae/  $f.  5  ff.  in  .gjflssprej  Zaty  ggsajn{ne)t. 

yVe^  wich|ig$r ,  iqMig*  Ueberqn^imui^iqg  mit  ß  i#  ßplpeff  des  Um- 
J^^und  4er  Jyiüc^epr,  o.,Wfl  E  ^al^e».  gqn^u  e£en  ,s,o  rieieQüch^er, 
jpn  I-p-XXXIJ  and  inner^lb  derselben  teilweise  j%  näTpfichei^kücken, 
so  weit,a.vprgiifhen  iaj:.I  \das$eg$a,t$r  von  Buch  $XXyjU,  XU  §  108, 
XV  $7.  ^X  ,160  u.  s.  w.  und  *u  Anfang  des  XXiy,  £u$s,  wo  in 
beiden .  j&§  1—7  fehlen,  £.die  Bemerkung;  De  est  t^tn  J^i  XXII1I 
Mbri  ex  Jribus  senlencii^  a.  ritwm  XXJUI  libri  \d$e  trium  qapitulo- 
rutn  sententii*  absenfyps.  Was  Dfillefsefi  in  seiner  schönen  Atyiandluug 
(Jtyein*.  ty  us«  XV  ^5  ff.  367  ff.}  nachgewiesen  hat,  dass  der  Steuer  Codex 
Oi  am  nächsten  ,an  a  s^ch  anachliesst,  bewährt  s$h  auch  Cur  JE,,  und,  wie 
wir  snpefjmen  miiapen,  fijr^Ctff  oc«,  an  dessen  £te)le  I)fl/,  zu  an4ejrn  Hand- 
schroten,  seine  Zu^upbt  n^fmx.  ,  So  habep.  E#  ^  die  gr^ss^rpn  Lücken 
Xiy.O^.  X^yii^l^— 24  mit  eipande?, gemein,  auch  a£^XJUl!37— 55; 
die  betr. , Rätter,  sind  also  nicht  erst,  iif(  a  ausgefallen,  spn^erii  müssen 
schon  frjiher  gefehlt  hajben.  Dagegen  unterscheiden  sich  a<o£  an  diesen 
und. andern  Stellen  ron  den  übrigen  guten  Codices  JBiV,  (s.  DetL  S.  381). 
Also  war  die  Verwandacha.ft  yon  Er  mjt  aco  grösser,,  u^  wipdpr  enger 
mit ^j  da  XXHI  37— ->5§  ip  qj  vprbaujjlen  ain^,  in^  und.JS  fehlen,  eben 
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«o  XXIV  1^-7.  E  tot  *e*">einem  an  .einigen  Sleikto  rblletflndlgarä) 
Exemplar  abgeschrieben  t  wenn  *ir  der  Tabelle  »flei*  teinwce  'Crtttmajisaj 
p.  9.  trauen  dürfen,  bat  «r  in  den  Büchern  li  — XM  gao 'keine  <Lti0kea, 
und  die  genaue  Angabe  XII  10*,  wo  die  kleine  Lücke J  mim*  fr&gUU 
et  qui  hssutöst  .bemerkt  wird,  ßpriont  fürMÜe  Sorgfalt  det  *  Verfeseers ;  es 
kann  aber  dach  «fit  darch  eine  genaue  >CoUaÜan  festgestellt-  w»itt«nj  '  fe 
wie  weit  jene. ersten  Bücher  vollständig  aihti,  da  in  len-  «öderen  Haad- 
sebriften  meist  nur  wenige  Worte  ausgefallen  sind. 

Ebenso*  feh\en  in  a  XXIII  IM  von  *4gwm>  bfesn  Bwdte  4  Zeiieh. 
—  Dagegen  ist  in  £  XXIII  66  ausgefallen,    m  verhalten.    '-"   I  .. 

Wahrend  nun  im  Gauen)  die  gemeJnachaftttche  Quelle-  tvea  ot»  und 
r  £  der  von  D  -f-  KÄ  gegenüber  nachgewiesen  ist,  neigt  £  eine  hechfet 
merkwürdige  Abweichung  von  allen  zusammen. :  Nicht  dasei  auf  die  Um- 
stellung von  XXIV  93—101,  welche  erst  nach  XXIV  110  folgen,  Gewicht 
zu  legen  wäre.  Denn  erstere  Paragraphen  begreifen  64,  102^1 10  62  Zeilen 
der  f?.  Jatt'.schen  Ausgabe,  die  Zeile  zu  etwa  .48,  Buchstaben  gerechnet; 
jede  Columne  von  E  aber  enthält  65—66  Zeilen  zu  45 — 50  Buchstaben. 
Man  sieht  also,  dass'hler  zwei  Columnen-'  verwechselt  worden  sind,  was 
ebensogut  der  Abschreiber  selbst  versehen  {als  in,  seinen  iQorIIä."  gefunden 
haben  kann.  Nein,  da*  charakteristische  Merkmal,  welches  jene  Hand- 
schriften gemeinsam  auf  eine  Quelle  zurückführt,  die  grosse  Umstellung 
11  187,  feilt  in1  £.  Bekanntlich  lassen  au> DR  auf  II  187  IV  67  — 
V  8y4  und  dann  erst  <4ie  Fortsetzung  von  II  187  folgen.  Man  sehe  die 
genaue  Auseinandersetzung  Detlef sens  S.  368  ff.  Es  war  also  in  ihrer 
Originalhandscbrift  eine  ganze  Lage,  ungefähr  21  Seiten  der  v.  Jan1  sehen 
Ausgabe,  verstellt.  Notre  mcmuiortt  n*  a>meun**1i^\tetofratuie 
1nmspo$Men  qui  etnmenee  (**>§  187  du  II.  Wäre  tfe'a'ftagiffr.  ÜNafof 

&     10.  «!.:••  .,•  ..,,-,  -.:....         «     .Im 

Daraus  ergibt  sich  die  höchst  wichtige  Folgerung,  dato*  £  ui^ötföfcÄr 
aus  etaem.  Original  abgoschriefceri  waren,  weklte  dem.  Original- 'rieb  a  o> 
zwatlnate  stand,  aber  jeniniEehlertnfebft!  hatte»  ,Dai  nun  i die. ättaste* Ab- 
schriften des  letztern,  die  altern  Theile  des  cod.  c,  ins  10.  oder  9.  Jahrh., 
a  wohl  ins  10.  Jahrh.  gehören  (Detlef sen  rhein.  Mus.  XVIII  228  vgl« 
*27 nL)  üftd  ,dei*n  a*dte#»itf  ietwa  in  da«!  *8i,  .90f.\mtietiMi*>  (fen  vmhetypu* 
▼enüEr  ebenfalls  -wenigstens  in  das'  3.  ra^ertetkäi.'''  ■' '*'   *    •"  -,,,>    v" 

Es  gab  also  im  l8.  JahThundi.  eine  doppelte  Handschrift  pes.Plinius, 
welche  aus  einer.  Quelle  abgeschrieben  war:  aus  X  sind^r  $>' .Jffijj,JK 
a  c  —  o)  D  -f   F  Ä  geflossen.     Diese  Quelle  befand  sich  in  Frankeateh. 


MO  :  UtUdfc; 

Da.  F:dm  Kloster  Oorbie  angehört  (sw  Drtkf**n  a.  a;  (X),  so  Mrd  X 
ebeniatja  einem  BenediktiuerkJöster  und  «war.  wahrscheinlich  einem,  nahe- 
gelegenen, wenn  nicht  demselben  soinea Ursprung  verdanken.  ..Diese  Jnnss, 
wenn  £  in  d'Orval  aelbet  geschrieben  wurde  (and  das*  dort  gute  Schrei- 
ber ihlüg  waren,  beweist  .die. von  Hrn.  Namuv  &  5  erwähnte  Bibel  im 
'Luxemburger.  Seminar),  noch  in  der  s  weisen  Hfttfte  des  11.  Jahrhunderts 
existiert  haben.  Denn  die  Abtei  wurde  als  JBenedikaineTkloatßr  IO»0 -ge- 
stiftet und  nach  dem  J,  1110  nm  den  Benediktinern  verlassen,  am  nach 
.1130  als  Cistereieneerabtel  hergestellt  an  .werden  (Mmnrique^  CSaterciensium 
annal.  I  232)«  Wenn  wir  also  das  van  DetUßm,  Eh..  Mus.  XV  S*  268 
wieder  an«  Lieht  gezogene  Ffagment  in  Lutea  aus  dkm  8.  Jahrhundert 
hinenreobnen*)  und  die  Seinen  von  Dtitefsen  besprochenen  Unterschiede 
ausser  Acht  lassen,  erkalten .  wir  folgende  Stammtafel? >» 
*  ,  .  •  '       •.  t 

X*  (Majüskelhandschrift  von  circa  27  Buchstaben  in  der  Zeile.) 


L 


♦ 


» *ed* Lucena  (XYIU aaaw 806)     ;r  .;  g 


cD  +  VR 
ö>  Chitt. 

i  •« 

Dea  Chiffietianut,  wejeber  bekanntlich  aasaentMcb.ftir  das  VII«  Buch 
eigenthMppHeben  , Wcrtb,  bat  ond  auch,  sous*,  an  dat.  besten  gebärt,  .wage 
ich  noch  nicht  genauer  au  ciassifficieren,  ebenso  die  Handschriften  des 
Htm  Bwbcxvß,  .  •  '•  ..    . 

Diese  nordfrausösisdie  Quelle  verbreitete  sich  vesnäftttefet  der  Bene- 
diktsnerktifeter  über  Frankreich  nach  Deutschland,  wo  wir  sie  Ms 'Lübeck 


,  .  •>  Bitte. S  (MeLttdoenXVniölftu*  320  nicht,  so.wfledetaikieiQbelte  dem  f*o- 
tarchetypu*  noch  näher  stehen.,  J(nä>Mei»  siad,  sfc  *a  Wein,,  dass.pir,  ajfeM  ejei:weU 
Überseen  konnte.  Eine  begreift  11  Buchstaben,  d.  h.  die  kleinere  Hä)^  die  andere 
]  37  "Buchstaben,  d.  h.  genau  eine  Zeüe  dpr  TJrhandschrift.  Dass  die*e  so  viele  hatte, 
*  glaube  ich  In  nieinen  viftd&Äae  theils  gezeigt' zu  haben;  tneils  hoch1  «eigen  zu 
.tfenen.  '-    "• 


Beitrage  rar  JtaiMhrifttiJraiid*.  &$f 

▼erfolgtjii  kftnneti.  DetiJi  »af  ea  der  fcfcfc«r**)  'fteltet'  afeta/fftfe  BoiuMnI 
bei  Ä//t^  I  p.  XX  bestimmt  behauptet,  otor,  *\k  Dktkfke*  rlieiti.  Wo»! 
XVill  8.  229  sidi  vorsichtiger  aotdröckt,  «fto  Hanflttehrth  goweaeh  atffij 
welche  wH  «eil  D  +  V  und  R  auf«  tiätihatfe  verwandt  öder   nrtt  töi*r 

•_'        :   .  ;    •/    •       ■  ,'      ;  f   .:'./.••:    .      'V. 

*)  p&  DeHtfspx  XVJII  &  ?39<  den  Verdacht  $eaussert  bat,  „das*  auf  die  Kol- 
lation d<*  cod.  B,  wie  {fttttg  dieselbe  mittheilt,  kein  grosser  Verl&ss"  ist,  habe  ich 
Hrn.  StwUmund  gebeten  x  eine  beliebige  Stelle  aus  den  späteren  Büchern,  da  Sülig 
I  p.  X  bemerkt:  tat  dVvt*sUaUty  quae  nihil  nki  Hbrariorum  ertöte*  cctntkient;  ä 
ttrko'H*** ndbotdre  *****  vx  *atj^*fa*ea.  Ick  *h*fle  seht«  ftwaadlich  besorgte» 
Collattes*  *x»  XUI  l— 9.5aol  hie»  *iv  lodern  ich  ö>  van  Mfe  a*g*n*riM»  TA* 
rian*m  *uelasae;;  «  , 

1,   Haectenus    1   preciae   silu«    erent  que   2  iuitque   3)   ea]    ed   9),  Ha]    ita 
de   ungucntia.     Ita     6)    tnrej      6)     citrtM      7)    noueranttam      10)     extinguqt 

^         ritt*  Tfrtt  j  .  » 

Quando  cepernrtt         ' '  '  .•        •    >  •  . 

pa**.'3&8. '  dar»  9   apparita  '  l  aäque  '  4    o^sflssima.  '^  |r4  tritt    4  hoütisque 

5  £«pit  6  que  6  adpresens  7  earum  9  nomina  {so  a  manu  prima).  — 
9  sucig  11  seplus  '  12  intelo  13  cowpbsitioneinf  s  &  idem.  —  13.  T4) 
sticia  uäriae  14  adque  14  preualwere  15*  cerintidftdtaii  maxftn*  '  17  pte~ 
neate  17  c  jficiae .  17  maxime  16  mix  .thodio  eouas  .htauii  inaiprn  1Ä 
atkaniytbeo  30)  prdatum  9ty  agypto  fcubi.,  — ..25,  obl^erafa.  —  26)  et}  «q 
•  -(nt  videtur),  —  f 

pag,  869,.  2  ataiM»  «ata  2)  fjfrtnata, ..—  6}  anfina*  r~  7,  esoan.«"**  mjt 
vorn  1  Letter  Rasur.  7  adque  7  hf«  ft.  10)  incremt  deinde]  et  inoreuit 
inde.  —  10)  balanlno]  e  balanino  10)  resindmnr  ra.  —  11  amigdalis.  — 
12  omphatiü  12)  cardomomum.  —  14  terebQnthinain.  14)  qu&  derh,  16) 
■fk  flflrtt  l?  edtofee.  a&  diufclgata  maxime,  aber  x  in  Yasftrai  ' —  10)  qtti 
plurlma  kubique.  —  18)  i . . taque  mit  kleiner  Rasur.  —  18)  rhodutim  t^J 
kirtiauit.,—    19)  ompbatiO     20)  tifeo  ff hJ\t  , 

Bia  Zeile.  20  inol  ist  verglichen.  /f 

*•  Allerdjltjgaerjjetjesi  sich,  neben  bJoss,ea  Sehyeibfehlern  emaeJ^e  nicht  nnwic^ge 
Abweichungen;  wahrscheinlich  hat  Sülig,  wie  h.eim  cod.  Bamb.  geschah,  die  Colr 
lation  meines  hochverehrten  Freundes  theila  missverstanden,  thcüs  als  unwesentlich 
unberücksichtigt  gelassen.  Dio  CoTTatlon  &e*  Vos*9  wie  sie  8tiUy  gibt/  kann  Ich 
mtt  nach  emigen  Zeilen  beurtheilen,  die'feh  In  äLeydeti  abschriebe  -Ösinaal)  stelle« 
ii^:(lr  X1XIY.11/  nl  la.'-roJgende:  Abm&ihmgfaAiMhSMHfr.  Anfpbm  jkerawrt 
heonis  iussum  praeconls  S  heonisios  sumpconis  V.  —  eroente  8  aesnente  V.  — 
sestertiis  quinquaglnta  8.  -he-  L.  V  —  emptum  8  emtu  V  —  ut  pudentia  8  impudentiä 
V  ^  CoHnthi*  €  obrittthMfr  *  +-  adhiH  sc^kbro  8  neUlW.  ae  paldub ;»R  Für  6 
Zeilen  sind  2  bedeutender*  Vertohleienheiten  etwa»  sji  vieli  i     -  ..)  r'  ^ 


<k«eftfti  i4«nt^flbiw«fl)*ofi0dwAN  ttftmmt»  4*r  Ftepnthw,  Cad#:  L.  tw 
a>r*4b**  *t>. .  Abdeln  Rkcwk,  iftbri  wft  lObrigOT»  kek^b^timmla  öpa** 
dfttm  #w .  rAM8«bfifteii(i;#ytfeAvti^  wbiiac  guntar  t  u,  a.  {DttUftm* 
rl^fjK^aXÄ S889J .:  htwise»  .ÄWbts*.  go<:g*t  wi?  ein  fliafbtf  v*n  $o,tif* 
(Greg.  Turon.  X  31,  17)  konnte  auch  ein  Mönch  von  Corbie  oder  der 
Umgegend  Gunthar  heissen,  und  mit  Recht  folgert  Detieften  ebd.  XVIII 
Sl  Ä2#  ad«  6V  grossen  Aefttolifchkeit  von  R  und  D  -f-  ▼  einfe  Ähnliche 
wenn  nicht  gar  gleiche  Herkunft.  Jener  cod.  L  des  IS,,  Jahrb.  aber 
Wir<fc.£nf  Mcolßo  Nicßlis  Bettreiben  für  Cotwo  M  M$di<H  in  Lübeck, 
tryorban*;  Den«*  so:  lautet .  du*  merkwürdtge  Erzählung  Veepasiam's  fee» 
Mdi  splWfc  tpv  tt*  und  p.  618  ,FtJni4  non  era  in  Italia:  «venta  no^ 
tizia  Nicoiao  che  a  Lubecchi  nella  Magna  v'era  uno  finito  e  pertetto,  fece 
tanto  Nicolai  oon  Cosimo  de1  Medici,  che  per  mezto  cPtmö  suo  parente 
che  aveva  di  lk  trattb  cö'fr'ati,  che  l'avevano  ch'e  egli  dette  cento  da- 
cati  dl  Reno,  ed  ebbono  il  libro.  Seguitonne  presso  <$$  uno  grandissimo 
inconveniente  ed  a'frati  ed  a  quello  che  r aveva  cojnperaio.',  B.  618: 
Flinte  jnjero  pon  era  in  Fi^enae,  se  noa.  uno  ,frammen±ato(  (war  die*  der 
Rtccard,  oder  eine  der  vetnsia  exemplgrial  deren  Kenntnis;  Herrn.  Bar- 
barus  zuXXIX  6  demPolitiauujs  verdankte ?):.,NicpUo  sppeya  che  v'era 
uno  *  Lulmchi  ftdia  Magna,  ed  ordinb  che  Coataio  facesse  d'awlo,  e 
eftsl  feoe,  e  per  tnme  soft  venae  Plhlio  in  Ftrenze'.  Föe  einen  deutschen 
Ursprung  des  L.  spricht  auch  sein  derber  Beiname  BtäglosianH*.  In  Lübeck 
gab  es  ein  Kloster  des  hl.  Johannes  des  Evangelisten,  gestiftet  von  Hein- 
rieh dem  Löwen7  welches  zum  ersten  Abt  den  Arnoktos,  ex  mcmmcho 
Aegidianp  Brunstiicensi,  Ord.  Benedicti  primus  Äbbas  hatte,  der  als 
Gelehrter  und  Geschicbtschreiber  (} 175— 1210)  bekannt  ist  (Jfa&ric.  bibl. 
Lat  med.  Latin.  Üb.  I  370).  Dort  war  vermutlich  jener  Schafts  käuflich 
gtfwaffueo*  ' 

Neben  diesen  französischen  Codices  gab  es  auch  eine  deutsche  Quelle, 
welche  im  Kloster  Reichenau  zu  suchen  ist.  Wenigstens  verzeichnet  der 
Katalog  des  9.  Jahrhunderts  (Neugart  E.  C.  App.  II  p,  54T)*)  tonen 
Plinius.  Da  nun  der  Wiener  Codex  o*  aus  dem  Kloster  St.  Blasins  im 
Sohwvzwald  stammt,  welches  mit  Reichenau  cooföderiert  war  (Endlicher 
GataL  p.  192  &),  scheint  er  eher  ans  dem.  Refchenaoer  Codex  abgeschrie- 
ben z4  sein,  welcher  demnach  mit  o  aal»  verwandt   war.   Em*   ander« 


a      •)   Höcfafe  4pck.  J4m*ad  die  mfttolalteriiehea  Kartete  wisammtasUHwi  nnd 
■ich  dadurch  um  die  LittMipaohiekta  ato  Y«lrilauft  *wb«l , .;.  •  ■ 
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berühmte  Benediktinerabtti  St.  Michael  in  Bamberg  besaas  einen  Plinius 
im  12.  Jahrhund.  (Ziegelbauer  I  p.  500),  aus  welchem  ohne  Zweifel  der 
Über  magnus  de  natura  mundi  herrührte,  welcher  im  Inventar  des  hie* 
«igen  Neumtinsterstiftes  ans  dem  Jahre  1233  aufgeführt  wird.  (Wegele, 
Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranken  und  Aschaffenb«  XVI 
2  u.  3,  S.  255).  Denn  die  meisten  Bücher  des  Stiftes  kommen  auch  in 
jenem  Bamberger  Kataloge  vor.  An  den  [berühmten  Bamberger  Codex 
darf  man  natürlich  nicht  denken,  da  er  der  Domkirche  gehörte,  wie  denn 
überhaupt  über  den  Ursprung  der  Handschriften  dieser  bessern  Familie 
bisher  noch  nichts  ermittelt  werden  konnte. 

Wenn  also  Hr.  Michel  die  Frage  stellt,  ob  eine  Vergleichung  des 
btt^niboifer  Godefc  M  «Müht  -westh « rfeif  &>  könnft\  wir  sie'  für  iSnen 
älteren  Theil  nur  unbedingt  /bejahen  uad  ihn  dringend  bitten,  sich  der 
Arbeit  seihst  m  unterfflÄen,  denn  boaaMi  frfida'en  kann  «sie»  niefct  anver- 
traut werden. 

Wfi'rifrttr'g. 
,  \ .         I*  TJrlichfl. 
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lieber  den  Einfluss  der  Sprachvergleichung  auf  die 
.      griechische  und  lateinische  Grammatik, 

.     ,j  '    \    '  •  .  : 
Nur  der  Wtrael  kann  die  Blut  entstreben. 
J,  ffifcknU     ;t 

Die  Früchte  der  sprachvergleichenden  Forschung,  namentlich  von 
Bopp,  sind  ßo  mannigfaltig  und  zum  Theil  so  gereift,  dass  sie  verdienen, 
als  gesicherte  Lebren  in  die  Grammatiken  niedergelegt  zu  werden.  Dies 
geschah  auch  schon  durch  G.  Curtius,  Müller -LaWnann,  Bauer  etc.  Vgl. 
das  wurt.  Correspondenzblatt  Sept.  1854.  Abgesehen  von  der  Grimmschen 
Dreitheilang  der  Declination  nach  den  Urvocalen  a,  t,  u  mit  den  Beispielen 
Musa,  ophis,  ichthys  und  abgesehen  von  der  Casusbildung  durch  die  Pro- 
nominalst&mme:  su  dieser  für  den  nom.  und  as  gr.  os  lat  is  für  den 
gen.,  dann  ma  für  den  acc,  welche  Endung  nach  Pott.  etym.  Forschungen 
II  S.  15  im  Ossetischen  wohin  bedeuten  soll,  wird  man' dem  Casus  loca- 
tivus,  wie  er  schon  bei  Härtung  gr.  Scbulgram.  1840  heisst,  den  freien 
Zutritt  nicht  mehr  versagen  können.  Düntzer,  die  Declination  der  indog. 
Sprachen.  Seine  Endung  i  ist  zu  deutlich  in  otxoi,  chamai,  dornt,  humi, 
ruri  neben  rare,  Lacedacmoni  neben  Lacedaemone  s.  Zinks  Gram,  der 
lat.  Sprache  S.  35,  Corinthi,  animi  anxius,  Romae  —  Romai,  Pylhoi  zu 
Delphi,  welches  zwar  Passow  noch  1830  für  den  Dativ  von  Pytho  er- 
klärt, woneben  Bulimann  S.  283  noch  1849  Megaroi  für  den  Dat.  des 
pluralischen  Megara  hält.  Das  s  des  Pluralis  in  Athene**  horasin  Ar. 
Lys«  391.  fori*  nach  Schleicher  von  forus  entstand  aus  dem  sankritfcchen 
su,  wie   die   Nachsilbe   bi    griechisch  phi  ans   bhyam.     Im    Lateinischen 


Sslmidte.  Uefa.  d.  Bfarf.  d-BpradmogtoNb. A.:&4dfcehJ  ut  1*  Snonnmtitr.     ££& 

ftintidbfetäMiitr  I^datfr  de»,  fron— ■nalnH—noa  t***%;  äbto«»*-**, 
B*Utman*>^mkL  0mä..iSc  ftO^.  .it^rfed^,  Ä«ta4krift  8.  ft&i  19«* 
froete  im  Jb.  .Momnii  f  854i  hat  betör  1fr*  fltelleö  j*i  Ufert  Jmfe 
Bedaa*m«c\iqrf  tfeiqpiii»  aal  demvVafcdeflfcVrtjf  tftM4r«|*Mft>0*,  ly  Ä8», 

fflUn  frigsiidte iBetratfataroff  eitfgeru  ^balfcmmenl,  Joumtlicb  *** 
Fotarst^dlrfvr  Atztet,  i  Et  JtyM  aiih  jrichfc»  werten»)  flaut  steh 
smm  mf^mmäl verbat, .  wirf  >daaiFul»niBftj4n<** u  4ta  DisiiAativ . 
BrimttrUmafa  Mob  •dkraj*  dtas  j*pafe>M»;  Aririh  prmammts  hpst»  {itfo 
p.  210),  so  ergibt  sich  die  Futurendung  siömt*,  weldha  mtftxd*  Iwflims* 
krit  sjdmas  übereinstimmt,  z.  B.  tölsjdmas.  S.  sprachvergleichende  Bei- 
träge von  G.  Curtius  S.  310.  Der  Form  sjämi  .eaUptiflfaz  >«9äg  **omai 
für  e*/ö.  System  der  Sprachv.  von  IT.  Jfoy«e  S.  465.  Mit  Versetzung 
des  t  entsteht  aus  sio  —  iso,  womit  die  meisten  Futura  gebildet  werden 
un^:ft*hWft9»cJ|'In  spe — iso  für  spendso  noch  deutlich  zeigt,  so  wie  in 
tima  —  iso,  welches  nach  der  gewöhnlichen  Verschmelzung  von  ot  in  e 
timeso  wurde.  Freilich  erscheint  nur  so  gewöhnlich  für  iso  z.  B.  typso 
für  typ — iso.  Von  dem  lateinischen  Futur  capso  Bacch.  4,  4,  61  nnd 
adaxint  Au].  1,  1,  11  sagt  die  ausführt,  lat.  Grammatik  von  0.  Schul* 
S.  234,  dass  sie  wie  das  griechische  typso  und  axo  entstanden  seien^  wo- 
bei dann  freilich  die  Ciceronische  Zerlegung  von  capsis  in  drei  Theile: 
cape  si  vis,  Redner  45,  nicht  mehr  gelten  könnte,  wie  denn  auch  schon 
Quint  1,  6  bemerkt :  ex  tribus  non  concesserim.  Terent.  Andr.  von  Klot* 
v.  754:  faxo.  Ueber  das  helfende  s  und  i  bei  der  Futurbildung  8.  A. 
Franke!  das  Fut.  im  Gr.  ein  Sprachvergleich.  Versuch.  _ 

Die  Futura  nemo  von  nemo  etc.  sind  ähnlich  zu  erklären  wie  komio 
von  komizo,  wobei  auch  das  s  ausfiel. 

Die  zusammengesetzte  oder  wie  Curtius  gr.  Gram.  S.  100  sagt, 
sigmatische  Aoristform  fügt  nach  A.  Boiler'*  ausfuhrt.  Sanskrit-Grammatik 
S.  189  den  Charakter  s  entweder  unmittelbar  oder  mittelst  eines  binden- 
den t  an  die  Wurzel:  star  —  astarisam.  Dieses  isam  mit  abgefallenem 
m  isa  ist  nach  Steinthal  S.  461  entstanden,  indem  an  den  Verbalstamm 
das  Präteritum  von  as  sein  (asam  gr.  ea  lat.  eram)  gefügt  wurde.  So 
entspricht  das  gr.  e — deix — sa  vollkommen  dem  sanskr.  a — dix — sharn, 
eigentlich:  ich  war  zeigend.  Die  Form  e — tima— isa  wird,  wie  wir  beim 
Futur  sahen  e—tim—esa  und  aus  e — typ— isa  wird  e—typ—sa,  selbst 
bei  den  Verbis  /,  m,  n}  r  ist  isa  nur  in  so  fern  verändert,  als  s  abfiel 
und  das  i  versetzt  wurde  -(suppletorische  Form).  Stamm  nem,  Aorist. 
e«m.  n.  96 


366     Schmidt :  Uek,  d.  Ein*.  4.  Sprachvergleich,  a.  d.  griech.  u.  Ut  Grammatik* 

e-4-*em*~tfa,  daraus  •—*»•—-*—••<•.  Dem  einfachen  oder  2,  -Aorist  ist 
4er  Verlort  des  t  eigenthümlich.*  opheilo  aor.  3,  opheion,  katOj  aor.  2* 
etoa»,  cMro,  aor.  2,  eefare*.  Erscheiot  in  Praesens  e, .  d.  h»  a  +  t, 
«Ol  wird  dieses  durch  dem  Verlust  des  i  zu  o,  frepo  «  rroipo,  aor.  2, 
etrapon,  praes.  phamo,  aor.  2  ohne  t  ephamon.  praes.  derkotmai  *&  drir- 
kämai,  aor»  2  ohne  t  edrafto*.  Dieser  reine  Aoriststamjn .  erhält  im 
Präsens  oft  ein  f  oder  »  sagesetst,  wie  tiypo%  und  typtö,  Tgl.  •***  and 
*#cfoy  f>*c*  an*  «aasn  •der  eine  VokaJateigening,  Gnnirang,  s.  B.  e~~fip<— m, 
skr.  o—kp—a~-m  wird  im  Präsens  tajpa,  &  JT.  Ja/der ,  k.  k.  Pr.  in 
gelehrten  Anaeigen.  Des»  16*6.  -  . 

S  c  h  wein  f  a  r  t 


Fr.  Schmidt 


IL  Zur  Paedagogik. 


Zun  erstell  Unterricht  in  Latoinisehen. 

Wenn  wir  einen  flüchtigen  Blick  in  die  Praxis  des  lateinischen  Unter- 
richts mit  Jen  Anfingen»  weifen,  so  dringt  sich  nns  von  seihst  die  That- 
stehe  auf;  dass  der  Lehrer  des  Lateinischen  in  der  untersten  Klasse  viel 
mehr  und  viel  Wichtigeres  so  thun  hat}  als  blos  die  lateinischen  Formen 
den  Kindern  .einzuprägen.  Nehmen  wir  doch  deutlich  wahr,  wie  mangel« 
haft  die  Fälligkeit  der  Schüler  von  diesem  Alter  ist,  Begriffe  Oberhaupt 
au  bilden,  wie  wenig  sie  insbesondere  im  Stande  sind,  einen  sprachlichen 
Begriff  leicht  aufzufinden  und  festzuhalten.  Dazu  kommt  aber  ein  wenig- 
stens  eben  so  wichtiger  Umstand,  der  die  Grenzen  der  Aufgabe,  welche 
dem  Lehrer  des  ersten  lateinischen  Unterrichts  gestellt  ist,  um  ein  Be- 
deutendes erweitert:  es  fehlt  den  Knaben  an  ihrer  Muttersprache,  die  zum 
grammatischen  Bewusstsein  zu.  bringen  das  Geschäft  der  Volksschule  sein 
soll;  aber,  wie  es  eben  geht,  der  Schüler  kömmt  erst  durch  ernstes  Ler- 
nen dazu:  und  das  beginnt  er  im  Gymnasium.  Nach  dem  Gesagten 
werden  wir  also  vom  Richtigen  nicht  abirren,  wenn  wir  die  Aufgabe 
des  Lehrers  im  *  Lateinischen  bei  den  Anfängern  als  eine  dreifache  dar- 
stellen: 1)  die  Knaben  müssen  „denken<%  „Begriffe  bilden", 
kurz  „lernen"  lernen.  2)  das  von :  den  Knaben  gesprochene  Deutsch 
an»  zun  inhaltliehen  (realen)  tind  besonders  zum  formalen  (grammati- 
schen) Bewusstseüt  gebracht  werden;    8).  darin  —    hat  der  Lehrer  die 
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beiden  ersten  Punkte  stete  im  Auge,  so  wird  der  dritte  nm  so  leichter  — 
sind  die  lateinischen  Formen  anzulehnen.  Wenn  ich  mir  nnn  heute  vor- 
nehme, einige  Bemerkungen,  die  den  ersten  Unterricht  im  Lateinischen 
betreffen,  niederzuschreiben,  so  sind  dieselben  alle  mehr  oder  weniger  ans 
der  Betrachtung  der  angegebenen  dreifachen  Aufgabe  des  Lateinlehrers  in 
der  untersten  Klasse  entstanden.  Es  würde  aber  cu  weit  führen,  an  jeder 
einzelnen  Bemerkung  systematisch  jene  Aufgabe  gleichsam  zu  repräsen- 
tiren;  ich  will  im  Gegentheil  die  praktische  Verwerthung  derselben  haupt- 
sächlich in's  Auge  fassen,  und  wünsche  dadurch  dem  einen  oder  andern 
der  jüngeren  Lehrer  einen  wenn  auch  nur  kleinen  Dienst  zu  leisten. 

1."  Dan  SubBtantivum. 

Der  Declination  sind  meines  Erachtens  die  sachlichen  Genusregeln 
(Männer,  Völker  etc.)  vorauszuschicken,  nachdem  die  deutschen  Geschlechts- 
unterschiede am  deutschen  Artikel  erkannt  sind;  der  Lateiner  also,    mnss 

der  Knafy  ^  t*p;lft$D  J^e*!*«t?Hl  Hfl*1  Wct*«  Xdcr>  ** 
das),  an  dem  man  das  Geschlecht  erkennt,  sondern  es  ist  theils  die  Bedeu- 
tung:,'  der  Begrif  des  Worte*  (-U.  sank  jtrtMt  aatHKidMni  Gtfcwswgeto  — ), 
thtili  die  Endung  desselben,  -die  Utas  das.  Geschlecht  itafesfimmft.  :  Letetfaito 
Geschleeikiserkeanung  wird  .auf  dte  einsalhen  Deriihatioatn  vehhailt;  ^dM 
gebe,  iaher  immer  gleich  hadh  jedfernDtelmation  die  Aeeehiefehftsregefci 
naeh  den  Endungen.  Es.  ist  dies  auch,  die  Art  rrad  Jj¥eh»,  ;wib  Zums« 
dseGtarasregehi  behandelt    ;    .  .'.  J  .  •>*     •  i  \ 

<  Daran  raats  sieh,  das  Durchfragen  eines  4tutteh*h  Batate'  soUIMe^ 
«Li  die  Fragen  Wer  oder  Was?  Wk«en?  etc.  asfisriea  etkasnt  tfStdati 
Beitn  Ahsajgen  der  Dorimatien  nun  muss  •  folgende  Ordbung  beobachtet 
werden:  Nom.  menMWer?  der  Tisch ,  Gen,  meiuae  Weasen?  des  Ticfcbe** 
und  nicht:  Nom.  Werf  mmsa  der  Tiscii  etc.  Denn  idas  Lateinische  lenk 
der  Knabe  auswendig;  das  Deutsche  aber,  sagt  er  der  Frag«  gemäss. 
Darauf  führt  die  Wahrnehmung,  das«,  wenn,  der  Sohüler  div  Declination 
nach  der  gang  und  gäben  Ordnung  absagt,  in  dem  Augenblicke  7  •  wo.  an 
im  Begriffe  steht,  das  Deutsche  an  sagen,  er  sich  v*m  Neuem  fragt;  Man 
erspart  also  durch  oben  angegebeile  Stellung  Zeit;  ein  .anscheinend  win- 
ziger Gewinn;  doch  Niemand  hat  mehr  Ursache,  mit  «fer  Zeit  cu 
als  der  Lehrer  überhaupt,  als  der  Lehrer  der  Kleinen  insbesondere. 
Ab  UebuögsbeUpiele  für.  die  «weite  Decünation  gebrauche  man 
utn  die  grammatische  Sprache  und  überhaupt  den  richtigen  Aosctauck  ■ 


Zum  ersten  Untergeht:  im  Lateinischen.  3(9 

Ml  tot  fördern ,  -  ihAcatwü*  <  (die  :Ansaagefotm)}  cöntmctkms  (Wunachform) 
ele4  nfoUmtoimi  .<tdld*1ftr»ff»i  eifc  ;•.  ebenso  schiebe  man,  ■  um  dies,  hier 
gfeiehitznthuQ,  jnro»at»<»si  bei  nefcnaiij  ptxrasenr  bdi  prudAns,..  twmsrale 
oft  bfei'AMre  odsr  brenei'ein.-  Um  bei  dw/i  zweiten  Dechnatioa  **  rar« 
bltfbeh,  erinnere  iah  an  die  Coanräotion  deeiGenÄivj  der  Wörter: auf  tut 
»tri  itM».,  .Wfelebfc  die  Knaben,  wenigste«  afe  .eine  facnhntiFo») ;  Quem 
lerne.  *e  Ausgab*»  der\  Sehtdidinftateller  noch-  nicht,  durchgängig  An 
raef  eingegangen  sidd)  War  edhoa.  erifaneto  »ollen.  Dieser  neue  Begiü% 
iq»  dft*  <*r  im  Deeleckea  !noch:ninl*u  gebärt  haft,<  bereitet  das  Chdethiaehe 
v(Ur(  wflrtraf  wir  weiter  unttn  tiotft  \einnial  anrdckkpmmen  werden. .  £ädt 
lieh  fem»  /der  Knabe  aoglefcb  riaoh  ttmplmm  die .  allgtikige  Regel,  von 
den  gMehea  Casus  4er  SnbetanUva  neutra  and  erkenne  sie:  auch  im 
Deutschen.  HM.  er  dfcea  fast,  eingeprägt,  so  ist  ihm  die  Declinajieor  vton 
coqwt,,  <ptp i  .nimm?  caput,  itate,  onunioiy  cmlear,  conw  MthL  Waa 
die  vier  ersten  Beispiele  betrifft,  so  inuss  sie  der  Schüler  alsbald  dasei- 
fisüen  «n^  der  Bemerkung,  -dato-  *np«l  da*  rinrigr  seinen  Art  ist,  Hat  er 
dtsu  die  folgende»  erlernt,  sei  gewinnt;,  er  daran»  ein  Schema  übet  die 
gewöhnJerhrt  vorkommenden  Nenfemc-  .! 

*  ■     »  J_jJ ■_"     "'       Ne;iitta        "  '     ■  ■ 

IL  Decl  tm       .  IIL  £eclv         %  IV.  DecJL « 

.  v)  ^   ><(  ,  a);  regelmässige  r 

•  ..':.    ..>     •■;   •   ;      /  a^*?t 

•  ^  ......  .  '2).«!*«V 

■       ..v    :     -,  ••      0t*!   •■     ■■;.■; • 

,j    :  •  '•)  *'    bj  unregelmÄs*  *,  a/,.ar.  *     -.    , 

Wehr  J>raoab*  dei^Anfltng^r  vqn  Neutm   nicht  inne,  zu   haben;    die 

setyenefftitmtf  w\  q  mt  f  (*<  B,  ^)  ,m$g?n  bei  der  znaammeqtassqnden 

Genuetfgel  mit  je  einem  Beispiel  erw^hn^  werden. 

Ale  $ctyipft  der,  regelmässigen,  peclin^kiop    halte  icb  es  für  passend,. 

einige  gewöhnlich  vorkommende  pluratia  tantum  yotaoflibren»  als  divitiae, 

mnpas  fn*emo,  ,  Man  gehe  hie*  nfehttza.wefc  der  Verstand  des  Kindes 


*)    Es  ist  constAtirt,    das*   erst  gegen'  Ende   der  augusteischen  Begierurfg  man 
J0tt;  tn^bntt  statt  #«,  ingeni  sprach,   bekanntlich  hat' jB^»«^  tu  Terelit.  Andria  S, 
äö  denanten  lesend  zu  düiysr: 9egal  gepebetk.  >..,>... 
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will  Einfaches  und  rar  Allem  Bestimmte*;  man  laste  daher  alle  „gewöhn- 
lich", „meistens*  etc.  und  dergleichen  die  BegriffsbUdung  hemmendem  Ab- 
drücke weg.  Diese  Massregel  gilt  durchweg  und  besondere  für  den  syn- 
taktischen Theü,  wo  das  „Kann"  und  das  „Mws"  streng  an  scheiden 
ist;  es  handelt  sieh  ja  hier,  in  der  Sehnte,  nicht  «m  wissenschaftliche  G** 
nauigkeit,  sondern  lediglich  darum,  dass  der  Schüler  in  den  Formen  «face 
Cicero  und  Caesar  and  etwa  der  augusteischen  Zeit  sieher  wird;  nur  so 
gewöhnt  er  sieh  an  den  Sprachgebrauch  der  dassiseben  Zeit  Die  griech- 
ische Deelinatkm  lasse  man,  wie  jüngst  2mai  nach  einander,  suletat  von 
Dsualas  in  einer  Besprechung  der  jPfoefe'sehen  lateinischen  Verschale 
(1864,  II,  p.  514),  in  den  Jahn'senen  Jahrbüchern  gerathen  worden  ist, 
in  dieser  Klasse  geradezu  weg;  diese  Massregel  scheint  auch  einer  Be- 
stimmung des  vormaligen  badischen  Oberstadienralhs  nahe  gelegen  an 
sein,  wornach  die  griechischen  Formen  in  Unterquarta  „repetirt"  wer- 
den sollten. 

Was  nun  die  geläufigsten  Unregelmässigkeiten  in  den  einzelnen  De* 
eünationen  betrifft,  so  habe  ich  darüber  Folgendes  so  erinnern.  Wie  mein 
Rath  oben  dahin  ging,  die  Geschlechtsregela  je  nach  den  einseinen  De- 
clinationen  anzufügen,  so  halte  ich  es  auf  der  anderen  Seite  für  nützlich, 
die  Unregelmässigkeiten  —  davon  dürfen  natMfteh  nur  die  bestimmtesten 
erwähnt  werden;  navim,  messim,  semenHm  sind  aus  einer  Schulgram- 
matik auszuschließen  —  a&er  Declinationen  in  einem  Capitel  zu  be- 
handeln. Ich  bin  überzeugt,  dass  sie  in  Wirklichkeit  in  den  meisten 
Schulen  erst  nach  Vollendung  der  regelmässigen  Formen  erlernt  werden; 
um  so  mehr  wäre  also  darauf  zu  dringen,  dass  die  betreffende  Schul- 
grammatik dieselben  auch  wirklich  an  einer  Stelle  böte:  was  der 
Schüler  an  mehreren  Plätzen  zusammensuchen  tnuss,  heimst  er  nicht  so 
unverletzt  in  die  Scheune  seines  Gedächtnisses  ehi,  als  das,  was  sich  ihm 
gleichsam  als  ein  Ganzes  darbietet.  Gehen  wir '  dieselben '  nun  im  Ein- 
zelnen durch.  Bei  den  YocaÜvattSnahnten  der  «Welten  DecHnatfen  lerne 
der  Knabe  zuerst  /t/t  (mi),  gehi,  deus;  denn  diese  liegen  ihm  alt 
nomina  appellativa  (das  Sein  angebend)  näher;  dann  erst  zähle  er  die 
Eigennamen  (das  Heissen  angebend)  auf.  Beim  acc.  der  dritten  De* 
clinaüen  falle  das  seltenere  em  der  Reihe  febris,  pefois  weg;  beim  Ab- 
lädt lerne  er  als  Ausnahme  von  der  Ausnahme  reste  und  navi;  endlich 
lerjie  der  ftnabe  bvbus  dem  bobus  vorziehen;  gerade  solche  Unregelmäs- 
sigkeiten, die  zu  anderen  Unregelmässigkeiten  noch  hinzutreten,  müssen* 
wo  der  Sprachgebrauch  dafür  stimmt!  hauptsächlich  betont  werden.    Was 
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die  Unregelmässigkeiten  in  der  vierten  Dectinatien  anbelangt,  so  ist  des 
angestammte  versui,  memorialis  fiber  die  DecHnsttaa  von  domus  ganz 
verwerftfch*  dm  er  den  Kuben  nur- ine  macht*  Der  Schlier  lerne:  domm 
gehl  neeh  der  4tce  mit  Ausnahm«  des  Ablat  8mg.  aod  Ate;  pl.y  welche 
der  2  ten^  angehören;  hiernach  Umso  man  die  Declination  schreiben,  und  et 
itfrd.ee  besser  behalten,  eis  manche«  Regehnlssifce;  ich  wenigstens  habe 
diese  Erfahrung  mehrfach  gemacht  domm*  und  mmmt  müssen  in  dieses 
Klasse  schon. eis  Feminina  gelernt  werden,  weiL  sie  s«  den  hfiaflgst  vnt« 
kommen :  den  Wörtern  gehören,  mit  denen  der  Schiller  so  früh  als .  mög* 
lieh   vollständig  vertraut  and  klar  sein  mess.  (. 

Bevor  ich  .  non  cum  adiectivum  fibergehe,  will  ich  noch  aaf  eine 
Kleinigkeit  aufmerksam'  machen.  Man  lasse  doch  gleich  bei  der  ersten 
Gelegenheit  den  Schüler  das  Vorwort  a,  ab  als  notbwcndig  beim  Ablativ 
ron  Personen  erkennen«  Bei.  attenfc  Eifer,  das  Segelmftssigs  lest  und  siqher 
einzunriKgen,  müssen  Fehler  rermieden  werden.  Das  Gegentheil  verwirrt 
die  Begriff». 

2.  Das  Adjectivum. 

So  gut  der  Knabe  das  einzelstehende  capttt  gelernt  hat,  ebenso  leicty 
trügt  .er  an  dem  ebenfalls  einael  stehenden  satur,  wra,  untm;  denn  solche 
auffallende  Vereinzelungen  prägen  sieb  dem  Kinde  schnell  und  sieber  ein. 
Was  jdie  Adjectiva. auf  er,  i*?.  e  betrifft,  so  müssen  dieselben  in  gleicher  Bor 
tonung  mit  den  andern,  und  nicht  etwa,  wie  Feldbausch  thut,  in  einer  An« 
merkueg  gplehrt  werden.  Acer,  Qalacer)  celeber,  ce/er  kommen  au  häufig 
vor,  ab  dass  sie  dem  Knaben  in  einer  ihm  minder  bestimmten  Form  vorge- 
tragen werden  dürften.  Nachdem  der  Schüler  jn  den  Adjeetivis  der  2.  Decli-[ 
natioa  Adjectiva  dreier  Endungen  erkannt  hat,  so  muss  ihm  die  3.  Declination 
neben  Adjeetivis  zweier  und  einer  Endung  auch  solche  dreier  Endungen  vor- 
führen) und  zwar  lerne  er  die  Adjectiva  auf  er,  is,  e  strenge  an  die  Adjectiva 
au!  t*,  is,  e  ansebüessen  mit  der  einzigen  Abweichung  des  nomen  masc,  er 
prige  sich  zunächst  nur  die  genannten  4  ein  und  merke  sich  das  Verbleiben 
des  e  bei  celer.  Was  die  Reihenfolge  der  Adjectiva  der  3.  Declination  be- 
trifft, so  kann  man  wegen  der  Concinnltät  mit  den  vorausgehenden  Adjeetivis 
der  zweiten  Declination  die  3.  mit  den  Adjectiven  auf  er,  is,  e  beginnen 
und  daran  die  auf  is,  is,  e  anschließen.  Ich  halte  es  für  . eine  .  nutzlose' 
Plage  der  Schüler^  sie  alle  13  adjectiva  auf  er,  is,  e  hier  schon  lernen  zu 
lassen ;  es  ist  eine  Hauptsache,  dass  der  Schüler  das  genus  und  die  wieb^ 
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tigstoi;  mmst jfOiikoäiiiieMkn  t)  Speeieai  taraev  Bei  danljyjeotfofe  «Im» 
Endung,  iwttricke .  man  .  mpptkx«  baoh  'jtafafcy»  Am-,  nmsbmi&asyiiipm'pm 
nach  on*tfry  «eiatf  »naek:  ojrisv.fscsäar  und  imiieimlr  «ach  arifrdh  (Abk 
aie*iörir.sfij»e*0ri),.  prmden»  nick  -m<Mi*v'<flK*iter?tt)  Cftfia  *ett«J  wUk 
mrQ  itutpi  nach  i  öpt  (AbL  inopty  jmäknlon  Hack  «äfar,  part-:naeh 
adacter  n,  «faul*-  Dadurch  gewinnt;  dar  Schüler  eine  Ueberaiehfc  Üter  di« 
gewöhnlichst  ▼orkoamenden  Adpeaüve  ..and  fcesdndters  übet'  ihre  DfecMnä» 
tieo,  dtom  ider  benannten  Weiaey  iweldm  .Ttek  AnmabriMre^efat  enpafcty 
Ü*m  gans  Liickt  erscheinen  moes;  ;  Eines  merke  sich  der  Senkte* :  di«  Adt 
jectiva,  die  im  gen.  plur.  imn-kabeny  was  er.  an  dam/  hajgeschrftebeiien 
Ha«ptw»rt.  steht,  bilden  ihr  ttom.  Nentr.  plus,  auf  ta  nnd  .'den  AttJ  sing. 
Mf~i,  Ebenso«  führe  ma»  die  Compaxative  auf  Aaftar  und  öorpa»  (mit  5) 
sinück,  wie  Feddbousch  riebtig  gethaa  hat;  dann  ai*«k  dem  Schüler  nv 
m*  pL,  gen.ipa  und  abL  einfe.  (auf  a) .  ohne . . Anstosa,  •  An£  .dieaa  Wette  ra* 
pethrt  »der;  Schüler. bei  dir  Erlernung  der.Adjectiva  noch- einmal  gräadüeh 
die  ersten  drei  Declinationen  des  Substantivums.  Sobald  er  diesen,  jjtoaam* 
menhang  erfasst  hat,  ist  viel  für  Gedächtnis  und  Verständniss  gewonnen. 
Weiteres  und  Genaueres  hierüber  bleibt  der  folgenden  Klasse  überlassen. 
Bei  der  Superlativbildung  der  Adjectiva  auf  er  aller  Declinationen 
und  jeder  Art  sage  man  einfach:  Ihr  Superlativ  endigt  steh  auf  emmu$; 
efanfio  bllcfeii  die  6  Adjectiva  auf  Ms:  faexlis  etc.  ihren  Superlativ  auf 
ütlmus;  die' gewöhnliche  Erklärung  vom  Ansetzen  des  remui  und  HmUS 
Bewährt  nicht  genag  von  Schreibfehlern.  Man  erlaube  mir  hier  noch  elrie 
Bbinerkuhg  über  plus.  Es  wird  mir  jeder  Schulmann  beisrimirien,  WenW 
feft  behaupte,  dass  dieses  Wort,  sein  Begriff,  wie  seihe  Form  dem  "Knaben 
grosso  Schwierigkeiten  bereitet.  Ich  halte  es  fÜY  das  Zwectanässlgate,' 
hier  dchon  den  Unterschied  zwischen  magis  (Wfe  sehr?)  und  ptüs  fWie 
WeT?)  zu  betonen;' ferner  lerne  er  als  Sobstäntivum  auffaksen  „daa  MeKr/ 
elri  Mehr*,  was  Ihn  auf  den  nachfolgenden  Genethnfe  führt.  Man  hält  mV 
vielleicht  entgegen,  das  gehöre  in  die  Syntax;  aber  es  ist  a\ich  eben  so 
gewiss,  dass  bei  dem  Erlernen  eines  solchen  mehr  oder  weniger  abnormen 


•)  Diam  Punkt  i#t  auo*  in  de*  sofcriftjiehen  und  jaüudüehoa;  Uebanaan  ,h*a?j 
sowohl  wie  in  den  folgenden  Klassen  zu  beobachten  -r  man  hasche  nicht  nach  unge- 
wöhnlichen Wörtern ;  in  letzterer  Beziehung  wird  besonder»,  glaube  ich,  beim  Vocabel- 
auswendiglernenlaasen  gefehlt 

*)  Alle  auf  x,  mit  Ausnahme  von  supptex,  gehen  nach  arx,  das  Neutr.  pl.  aar 
ai  ünfl  Abi.  sing  auf  i  hat  auch  iupptet.  .       * 
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Warte#n*eia  *oJkÄn*ge«  Otbranoh  giahm  i  *en  ~  tora  hetem  iefchteren 
HngHigi  teilt:  «ad  dieFesm  sei***  sicherer  festhalten  lüsst.  Nor  auf 
diese  Weise  bekommt  der  Schüler  einen  deutlichen  Begriff  von  dem,  itas 
er  lernt;  und  dass  der  Verstand  des  Knaben  diesen  Begriff  beim  Lernen 
haben  will,  wird  wohl  Niemand  in  Abrede  stellen.  Ebenso  verfahre 
man  umgekehrt  mit  adjectivfscher  Auffassung  beim  Plural  plures,  plvra 
OKte.tfWaJ),  Waa  mmdae  »welle,  tobeltaigl,  eto  tergkicbe  er.  plus 
mk)m**tyiiAfa>hthXtän  daa^  t  dec  Qom^uraöveiadöng  de*  l?eutsm*s 
fAgeftOkra\iif,  lefape  Ata  pktt^t-M  pU+rori*  .wiegen»  war  ihn.  auf  ein 
fefalmdea  üftfeuj.  an* KedriaiMn  pi***)  ittkrt^  wtfhrrad  wir  die  Form 
pt*fir*MW>pbtrb* noch. im  cmme«  drasWe  (tabula  XXXVI,  A  bei  JUfedU, 
Nft-ÄB  ;M  Jfcwiaiaifi).  finden.  Wie  <de*  Knabe  .von.  ot>  das  Defectrve  ge- 
l«sn(  hat,  toprüge*»rt  eiobron.  pfeaeift:  Nom.  sing.  pto*  gen.. p/mW* 
0«  derBadftutts*  „b4s*s3  &  JB.Ihöhbr  schätzen)  Ace.  plus;  Nom.  pfcir. 
pimt^^pbtrOy  ge*.  jtftJtiium  ata.;  ,fer  tone  die  Casus  also  gerade  -so  ab- 
sagen, dtieiidie  V#a  *i*  (wiegen  dfaa  gen.  p)anüis).  Im  Ucbfigen  erinnere 
mim  iil^mtttvaon  e*««>  amtig  und  fite,  den  gen.  plnr.  an  mu,  ****** ; 
denn  murium  ist  dem  zweifelhaften  mmrtm  vorzuzichest 

Bfclin*  Ifcftertfctsen*  halte'  ifth  es  Kit  das  Passendste,  die  Knaben,  nach« 
dem  ste  <ds*  »Wa*  ftir  ein*  als  glichen  Oasa»,  Numerus,  Genus  mit  dem 
flabalaathtfrti,  vor  dem -das  deotsch*  Adjettlrum  steht,  verlangende  Frage 
MnlSfaglfcA  erkannt  habe«)  mit  öftrer  Frage 'Hauptwort  und»  Adjectiv  ab- 
Ami  a«  lassen,  s.  B.  der  Vater  hat  mir  em  schönes  Buch  gegeben:  Wen 
*#er  :Wid  ?,  '  ein  tfeMmtaBtich;  ekt  schönes  Buch  steht' im  ade.  ding, 
masti.  »£n.*< >%Ea  Ist  das  wieder  eines  rem  den  anscheinend  kleinlichen 
ZtimrtyarnäsmiVEeln,  dic}bd0ch  bei  der  Totalreehming  in«  Grosse  laufen. 
Stellt  abdr  <mit  Ä#feeti*  »als  FMffttcat  mit  der  Copiria  „sein*,  so  muBs  der 
SeMmr  Ar*  dtoefl  Adjectfr!  „Wer  oder  Was"1  fragen;  er  wfese  überhaupt, 
das«- er<  aaelr  „sein*  nur  dle'Fmgfc!  »Wer  oder  Was?11  anzuwenden  hat, 
so  isSdadürch  «chea  die  erste  0yntaxregel  in  der  untersten  Klasse  einge- 
impft. '  Diö  Vtogk  „Wie?*  spare  man  (Vr  das  Adverbium  auf;  denn,  wie 
leimt  «et  der  Knabe  sich  versuchen  lisst,  zeigt  sein  anfängliches  Schwan- 
ken sWisChen  feene  nnd  bm*s.  Um  aber  dem  Knaben  die  Notwendigkeit 
dte*e#  WtAIhffcns  erkennen  tu  fassen,  befolge   man  den   Ratb,  wenn  Ich 


'    *f />#  irr  r'klfmv  ^'pMof:  i&t'Uv;  PorcetttoVa  ErklKnxng,   wornach  plus  aas 
*M<r  *W*  *mtrs*frt  sein  soll,  ist  nstürltoh  fatofasteni  an*  CuriosWt 
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licht im,  Nägelshaeh's  und  laste  den  Schaler  in  dem  tttaäm«  *«r 
Garten  ist  schön"  dl«  latemische  UcWraetang  Ten:  *4sr  Oavten  ist  ein 
schöner"  erblicken.  ''•     • 


8.  Das  Pronomen. 

Dies  bildet  Ar  den  Knaben  einen  der  schwierigsten  Theile  des  Fcrmen- 
lefcre.  Warnm?  Weil  er  auch  hier  wieder  ein  W^t  mangelhaftes  DentWfc 
und  noch  mangelhaftere  grammatische  Begrifft  mitbringt  Beginnen  srtr 
mit  den  Fronominibut  pertomaUbus  ( —  nebenbei  gesagt:  die  £iotlMtlung 
mass  der  Knabe  verstehen  und  mit  den  lateinischen  und  dajittefcefi  <A«s* 
drücken  dabei  vertraut  sein  — ;  man  lasse  daher  immer  nach  der  eocm- 
tischen  Methode  die  Begriffe  „Fürwort4,  ^persönliches  Fürwort"  etc.  er* 
kennen;  ich  erinnere  s.  B.  an  das  Kind,,  das  seines  Mama  die  Bitte  «not 
Brod  mit  den  Worten  vorträgt:  der  Hermann  will  Brod  — )>  Hter  tnwss 
der  Knabe  viele  deutsche  Beispiele  machen,  sobriftMca  awd  mtedttch^  den 
Genetiv,  4er  ihm  am  schwersten  fällt,  asass  er  sogar  beim  Anfragen  jedes* 
mal  mit  einem  deatschon  Beispiel  begleiten. 

Zar  Erleichterung  gebe  man  ihm  die  gewttbnJicfcaJen .  deettseben;  Zeit- 
wörter, welche  einen  Otgectsgenetiv  .regieren,  an  die.  Hand,  als»;  gedenken, 
sich  freuen,  sich  erinnern,  sic£i.  erbarmen.  Auf  diese  Weise  (ttrf:4«fflnv  die 
mechanische  Bemerkung,  dass  das  prtmeme*  pemmate  oh»e  Bauptorfttt 
steht,  «^  dem  Verwechseln,  des  prommens  pe$$e*m*m  mit  dem  £** 
de*  pro*,  per*,  vorgebengt.  Mechanische  Manipulationen  sind  Utm häuf* 
für  die  untere  Classe  erlaubt  and  nutzbringend,  vorausgesetzt,,  .das*  sie. 
vereinzelte  subsidia  bleiben  und  nicht  sum  System  werden..  Oifo  und  *t 
lerne  der  Knabe  nur  jn  der  Bedeutung  „sich*,  das  »ihm,  ihr,  ihm"  etc., 
welches  die.  Grammatiker  in  Parenthese  beisetzen,  verfehlt  gegen  die. Begel, 
in  dem  Knaben  klare  Begriffe  zu  erzeugen,  weil  ihm  nicht  auf  4er  Han4 
liegt,  w4e  tibi  awei  für  ihn  so  verschiedene  Bedeutungen  haben  tom».  -r-, 
Für  die  prtmam.  demofittratipa  und  relatwa  inoss  als  Vorübonfi  die  De- 
clination  des  deutseben  Artikels  mit  genauer  Rücksicht  auf  4c»  jeweiligen 
Endbuchstaben  dorchgenotmnen  werden«  Man  sieht,  dass  da*  wieder  #»f 
das  Deutsche  abzielt ;  aber  der  Knabe  lernt  die  lateinischen  Formen  nur 
dann  leicht  nnd  gern,  wenn  ihm  die  deutschen  keine  Schwierigkeiten 
machen.  Hat  der  Lehrer  des  Lateinischen  auch  den  deutschen  Unterricht 
in  den  untersten' Classen ,  was,  wie  aus  dem  bereits  behandelten  Stoffe 
deutlich  hervorgeht,  immer  Statt  haben    sollte,    so   wird  die  deutsch* 
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Stande  ein  förderndes  Element  für  den  Leinen  des  Knaben  fltorbnaptj 
Ich  bemerke  hier  per  digrtsstonem,  dass  schon  ffa/jf  den  deutsche  gr*m* 
matiechen  Unterricht,  welcher  ebenso  wte  der  lateinische  4to  den  Lehrer, 
der  Ihn  se  handhaben  versteht,  gerade  in  den  untersten  Classen  ein  am 
ziehende^ ist,  gau*  richtig  erfasst  bat:  es  moss  in  den  unteren  >  Ciassed 
nach  Ihm  anoh  deutsch  decllftirt  nnd  conjughrt  werden.  Wolf  fühlte  also 
schon  das  Bedürfnis«  des  parallelen  Ganges,  Kehren  wir  nun  znrfletc  and 
fassen  speelell  die  lateinischen  Formen  ia's  Auge.  Is,  ea,  id  lerne  der 
Knabe  In  drei  Bedeatnagen:  derjenige,-  derselbe,  er,  was  letztere»  för  die* 
catus  obtoph  von  grtfsster  Wichtigkeit  wird.  Hier  machen  die  drei  Be- 
deutungenden'  Knaben* nicht  wirre,  well  er  Ihre  Verwandtschaft  heraus* 
fohlt;  für  die  Syntax  ist  aber  schon  znrn  Voraas  etwas  gewonnen?  de* 
Knabe  denkt'  bei  „ihm'*  an  et  und  nicht  an  sibi.  Dass  dies  die  allein! 
richtige  Grandlage  ist,  beweist  die  einfache  Thatsaehe,  dato  die  Gramma* 
tifcen  nicht  die  Fülle  anfaftlen,  wann  das  Demonstrativ  ftr  „tbm  etc.*j 
sondern  wann  das  Reflexiv  steht:  die  kommenden  syntaktischen  Regelri 
modlficiren  also  nur,  was  der  Schäler  in  der  untersten  Oladee  gelernt  hat« 
Um  is  von  idem  au  unterscheiden,  braucht  der  Knabe  nor  auf  letateres 
mit  seiner  Bedeutung  derselbe  =■=  ebenderselbe  ms  der  »nKmlithe,  aufmerkw 
sam  gemacht  zu  werden.  Eine  Kleinigkeit,  die  aber  das  deotiieke  Scheiden 
der  pr.  demonstr.  fördert,  manche  Verwechsiang  verbauet,  besteht  darin, 
das  vorgesetzte  „eben"  mU?  dem  nach  is  in  24er  Bedeutung  angefögted 
dem  au  vetgleicbctt  und  mrf  ihre  Unverinderiichfcett  In  beiden  Sprachen 
hinzuweisen.  Was  nun  die  Destination  von'  is,  ea,  id  betrifft,  so  erinnere 
man-  1)  fÄr  das  d  dee<Neotrum8  an  das  bereits  gelernte  aHud,  2)  lUr  die 
Destination  nehme  man  ejnen  Nominativ  eus  statt  is  an  (natürlich  nur' 
für  dieSchote  beredinet)  und  lasse  Ihn  noch  umm,  nuituvvu.  deeliwlren;' 
so  Wetbl.ihm  Alles  in  Allem  nor  itnad'ut  nnregelmisslg;  ei  (nenn  plur.} 
and  eis  lerne  er  promiseme  mit  «  und  Hs  ■  gebrauchen,  ebenso  esdem; 
eisdem  mit  ttdem,  iiedem;  *  im  Grande  genommen  sind  ei>  eis,  eidm, 
eisdem  den  Formen  U,  tte,  Odern,  iisdem  vorzuziehen.  Die  Schule  aber 
hat  sieh,  stmftchgt  an  den  gewordenen,  nicht  an  den  werdenden  Stand  de^ 
Sprachforschung  au  halten,  der  eretere  seigt  sieh-  uns  in  den  besten  Tex- 
tesausgaben der  Schulschriftsteller.  Da  nun  einmal  die  Tenbner'scben  Aus- 
gaben  gang  und  gäbe  sind,  und  im  Allgemeinen  auch  einen  guten  Text 
bieten,  so  darf  der  Lehrer  der  Formen  schon  einige  Rücksicht  auf  die- 
selben nehmen.  So  lesen  wir  in  Oehlers  Ausgabe  des  Caesar  belli  civ.  I„ 
c.  7& — 87  8mal  eis,  dmal  tu,  einmal  tt,  einmal  et,   einmal  ekäem,  ein- 


87«  Um* 

pei  i$dm.  iMwok.  [diesem  .Standpunkte,  4er,  auf.  den,  gebrauchten  Sehufc 
*«egabtaiborid*,tltA  >^^  Aefl,)  «nge* 

Ate;  das,  KicWge,  w*qn  er  <f  £*t},  et*  (H*^  Odem  (eidtm),  «Mim 
Cmdm).güA;  nur  mqsa  d*u>  letztsten  *><fa»  heigeÄgt  werden,  wotnaeb 
def-Scbttta*  catrf m>  iUdem,  i$d*m  mk  det*>t  dm%  rfi*  vergleichen  kaM» 
Aber  ffir  die  Stfcule« taugen  selche  Greduntexeebiftde  im  derfifefigtoit  4e# 
Gtakrsjucfaa  nichts,  «ad  sie  taugen  doppelt  nichts  in  den  Ffiüen,  wo«  d*e 
Acten  noch  »icbi  geschlossen  sind.  Dabo«  betone  ich  noch  tfuatal*) :  de? 
Schule*  lerne  obfge  Formen  fwaattfciie*  Uebrtgeae  iut  du*  genannte  Audi 
von  &  Kühner  Air  da*  einzelne,  was  mit  Bestimmtheit,  Kittne,  grame 
UetorelchfJtefakttt  gegeben  ist,  obgleich  icb  mit  •  der  Anordnung  des 
Stoffee  niobt  ubeteiosUmmer  *^br  «*  esapfehleu**).  Nach  dem  Geengten 
k*t  Dzüttas  doppelt  Unrecht,  wenn  er  in  der  eben  erwSbnten  Kccen«ea 
ei  und  «w  aufgeJtegenUiobesYorkMUUBi  bei  der  Leeture  verweist:  1)  nimmt 
er.  dem  Knabe»  eine  mundgerechte  lateinische  Form  vor  den  Lippen  weg; 
8)  schlagt  er. der  wissenschaftlichen  Forschung geradezu  in'e  Gesiebt  — 
Aittb  bei  4er  Dedinattan  ?on  Ate,  tote,  hoe  deute  man  dem  Schüler  die 
Aohnliebknit  mit  .der  Deelination  von  nuUu*  an,  lehre  w  Urne  in  tot  ** 
(äü  abgeworfenem.*),  Anne,  tone,  ton  in  tum  <?*,  Äom  c*,  ftorf  e*.  **** 
legen,  ebenen  den  Ablatio  I»  dieser  WeJee  bleiben  ihm  nur  J&oa*  hicr 
h*6&,  hoc  (»  kßdeJi)  und  da«  Neutrum  Plural  haec  unregelmassig.  Der 
Knabe  lernt  v\#l  freudiger,  wenn,  ihm  ein  Wort,  das*  ihm  auf  den  ersten 
Bliek  ganz  uaregelmäasig  vorkömmt,  du  und.  dort  in  seiner  Unasgelmfisais** 
keil  beschnitten  wird.  Das  ä  *on  fcdoev  erinnerte  ihn  an.*d>.  atind*  iUmd  «t& 
—  nipse  {ajtlaleiniaeh  (Plaut na):  ip#*s)u***)  benenne  der  Knabe  »besiärn 
kende*".  oder  »verstärkendes" * Ftkwoct»  ^twa  promomen  öonfkmßtinumi 
die  Benennungen.  daLerrmmatittom-  und  aÄtutortraai  Bogen  «u  fecne  und 
sind  zu.*Ugcmem.j  der  Sinn  de*  Knabeta  will  Gonerefees,  was  *r  gtefaheaot 
vor  seinen.  Augen  eich  ragen  und  .bewegen,  sieht «.i  Wenn  ich;  ihn*  aber 
„wir  schneJben«  Und,  „wir  selbst  schreiben  Yzar  Vasgleichubg  vorhält^  so 
wird  et  ton  selbst  auf  die  stürbet*  Betoaat«  im  Seen*  auf  das;  varsta>* 
kende  Pronomen,  „selbst*  verfall**:  man  denke  nur  an  die  Ucfaemelsungi 
von  „eigen*  dusch  iptm*?  ipsormm.  Uehrigens  gilt  auch  iiter,  4ras  Garäsir 


*)  Neuere  verdammen  geradezu  ii,  iis  und  lassen  nur  ,«„  t,  eis,  is  gelten. 
**)  Auch  möchte'  ich  auf  die    stete  Berücksichtigung    der   Quantität  der  Silben 
aufmerksam  machen. 

.•••)  Wa  diu  a>artinatssn  «u  verwenden  (***<*»»  nutiMit,  ipu  sxiipui*  ys^ia). 
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pag.  Vni  «^iner  Vortede  zur  Vierten  Attfl*gw  der  igHedridchtori  9eb*)g?Wn- 
närtlk  sagt:  „Kekhmt  es  ^oih  bo<  arodflnleridigen  Neneftthgen.  fibitfcftftfrf 
dft  mehr  darauf  •*»,  dttsr, :**&*K  »morMtHuj-r  man  stoti<(e?ntgfctf  — •'•  <Rto 
Haoptenrk  fei  das  PVooooW  i^iivuW  Bier  ***wwieder  *ortl  Deutsch** 
aosgafeakigan  werden  j' die  (Deputation  dti*  ddatscbe*  fteb*i*M»V  &torittttJ»g 
de».  Haupt*  iiad>  ttsbaoaalatar'  4^>  aatMieb  rof  Allem  EitMtMlttg'  de» 
Natnensairfchltallgliche*  Dartbfctgen  taleWftati*  iflUft 

•inet  ifaanhuariur - iteihmfeige ,  die  a*nh.*fm'»*b*neat*e»:  tfaeh  4er 
Ntöanagade*  äofrewoeis .^We*  oder  'Wav9**tmdijfc  nicht  mit'*dent  Relativ 
bejfarisau  nnas)i  vMfaeh*  UeHue^^n  ee^rlflMcIren.^olMie^Qeislri«^  die 
nech/'dea  «etoxelnen  :Casusiigeordaat  efrid  ^(men  gebe  ^für  da*  jfedeethnlig* 
Angabe  {jeU$.  BetsftteJ*  vfersehiedenei»"t)«*hte*btB  Itlr  •  jeden  -'ÖaSus*  das* 
sJn&dte  iffairdaro'entef  lauf  flencn  eich  »das-:  VfersWnAitos  ^  de*  iRelatWm»»1 
aeübaüt.  Sein*  DeoHMttom  pfleg»  Mi  ew  Md,  Jtöe<v  AoO  ,:ttft 'Abwetfrtigi 
de*  c,  des  ja  Jet  .AahttBgtllbe  ce  angdbört, •■■  afeifeeMfcdttt';  hv  di«** 
Webe^.  ergibt  sieh  thrfi  quvdms  forfte«**  quä*i*m  ht»e\c  efc.-* uV^eneU* 
und  Dativ,  mactomajeittm  «tf  das 'ata  Anfange  eitostWette*  ^nfttolnittdbW 
futf,  statt  dessen  quo  oder  et*  steht,  aufmerksam;  damit  halte  er  den 
Accusativ  quem  statt  quum  zusammen,  wo  .dem  Sprachgeist  neben  um 
(II  u.  IV),  und  am  (I)  nur  die  Accusativehdong  em  (III  n.  V)  übrig  blieb. 
Aadfeats  Heiübergreifaa  aas  der  dritten  Dattifiatlon  krüpfe^r*  floott  den 
Dat  plan  fttbiir statt. des  atoen  y«t>*n;  W&>i  bleibt  Ihm  leigetittnh  also- 
nm/quibm  MinbegribdeK  was-  er  eich  naelnethatben:  aW'UnterMMäd*  fort* 
Preiswert  i  quin  gebildet  denkte*  mag.  Für  de»  Gk*.  and'Dat»  abeMiegetf 
ihm  nach  de*  geffeWtae»  Rege*  aoeb  die:  älteten  Fernen  qnoiu*  and  quöi 
(noch,  bei  Galoll)  nahe  5.  daher  «gehör*  aaeb  cur  f?tkW'Hatf*<v)  statt  tfawrv 
i  n?tir idenrAbeaaatir* ist  i  nach  nu>bentefhen/  das»  cum  f q*vm%  wie' 
idbd  nnelr  der  gegebenen  RegW  vpriaagan  könnte,  wegen? '  der  Verweclw^ 
hmg  mit  dei.PrM£oaitie#i  *wm  imdiihfo^erflonjattetton  tum  (<fuom)  triebt 
gesbgt  rind.deMwfegan  also  >su  etne*  verschiedenen  DeoBnatlon  gegriffen 
whd. :  Man  lasse  demSebttkr  auf  de^i  Unterschied  von  öderer*  und  „deren* 
aatoerksam  wenfen>.<and  die  Stellung  des  Komas**- dabei  <  beobaehteh}  dann1 
wird  er  aeofa  „dessen*  harne*  richtig  «berseaten.  —  Bei  dem  Pronomen 
interrogativum  kann  beim  ersten  Erlernen  qui,  quae,  quod  geradezu  weg- 
gelassen werden.  Der  Knabe  hält  sich  an  das  Deutsche,  desswegen  schlägt 
ihm  a  welcher?",  ebenso  wenig  fehl,  als  „wer?  was?"  Bei  einer  Repetition 
gibt  man  ihm  vermischte  Beispiele  auch  mit  dem  fragenden  »weicher*, 
wodurch  ihm  dann  klar   wbdy  warara   die  Grammatik  f*i*  qua*,   quod 


878  Uofs 

wob  nnler  den  Fragefürwörtern  aufführt  Für  die  Sehöle  aber  fltft  w> 
brauchbar  (—  für  den  ereten  Unterticht  — )  sind  die  Benennungen:  sub- 
stantivisch, adjeetiviech.  Bei  den  Pronoimmbv*  mterrogatwis  halt  sieh 
der  Schüler,  wie  angedeutet,  einmcb  an'e  Deutsche^  wie  es  bei  Aymwwm- 
nibm  indtfimUis  m  (alten  ist,  davon  soglefcb.  Beim  eisten  Erlernen 
der,  pronomia  indeßnita  führe  man  den  SehMem  nor  drei  vet:  atiqwis, 
quwque  and  qmidam.  Ftfr  i.  B,  quidam,  qumedam,  fwMim  im  Untere 
schiede  von  ftrirfan»,  quaedam,  quoddam  lerne  er,  dass  im  waten  Falle 
„ein  Gewisser»  etwas  Gewisses"  ein  grosser  Afiiangsbaohstabet  im  «weiten 
ein  kleiner  Statt  bat;  ebensa  verfahre  man  bei  den  Uefaungan  .  und  füge 
bei  aliquis  „iagend.  Einer"  die  Bedeutung  „Jemand":  auf  diese  Weise 
hat  der  Schüler  wieder  einen  festen  Halt  am  Deutesben  ond  bedarf  es 
deswegen  keiner  wetteren  Erklärung*)*  —  Für  das  Uebersotsen  endlieh 
gilt  das  Nämliche,  was  ich  bei  den  AdjeeUven  gesagt  habe:  der  Knabe 
thne  mit  einer  Frage  Pronomen  nnd  Substantivam  nebet  etwaigem  Ad- 
jectiv  ab;  n.  B«  quervum  Uiam  aliam  vidmu$:  „Wen  eder  Was?  Jene 
hohe  Siehe;"  jene  habe  Eiche  steht  im  ncc»  sing,  fem«  gen. 


4.  Das  Verbum. 

Hier  tbut  vor  Allem  Noth,  die  deutschen  Formen  aem  grammatische* 
Bewttsstsein  nu  bringen.  Und  «wer  lerne  der  ßchümr  jede  Fenn  genno 
grammatisch,  bestimmen :  nor  halte  man  mit  dem  Werte  Imkcatkm$y  Ans- 
sageform  ein,  bis  sie  sieh  ihm  ms  der  gelernten  Wunschform  und  Be- 
dingungsform, gegensfttslleh  ergibt;  ebenso  mit  dem  Worte  Aetivum,  das 
er  erst  bei  Erlerneng  des  Passive  kennen  kaue.  Die  Behandlung  des 
Conjuuctiva,  wie  sie  in  den  mir  bekannten  Schulgrammaitken  vorliegt,  ist 
nicht  befthigt,  dem  Knaben  bei  der  Aussprache  von  mmmrn  naeh  der  Ueber- 
seteung  „ich  liebe*  etwas  denken  au  lassen;  mit  einem  Worte:  auf  diese 
Weise  hat  er  keinen  Begriff  von  dem,  was  er  lernt  nnd  sagt.  Für  den 
Anfänger  ist  es  gewiss  passender,  den  Conjunctivae  in  seiner  hanptsfteh« 
liehen  Bedeutung  aulsumssen,  weil  er  sieh  .unter  „ich  möchte  lieben*  etwas 
denken  kann  und  denkt    Etwas  Anderes,  ist  es  im  Fransösisohea,  wo  der 


*)  Weil  H  ihm  bald  bekannt  wird  —  beim  OondiHonalU  des  Verbums  — ,  so 
lehre  man  ihn  nach  $i  (die  weiteren  Wörter  folgen  in  späteren  Klassen)  und  n«, 
was  ihm  als  Verneinung  von  ut  ebenfalls  vor  die  Augen  tritt,  all  einer  jeglichen 
lara  van  atffui*  aträabtn'(vgL'Jfeif6t  =>*«••  ttt&i,  ftedUS*  =a  <**  ali  *u*t). 
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sabjofcdtif  nr  in  abhängigem  Satzverifcältnis*  getaucht  wird,  wo  dabei 
dnr  .Schiller  gleich,  tob  vorn  herein  den  snbjonctJf  als  das,  was  der  Name 
besagt,  «ufeufsssen  lernt,,  indem  er  —  ebenfalte, :  um  sich  etwas  darmtov 
denken  an  können  —  ihn  mit  q*e  einstudirt  Es  bleiben  daher  nar  zwei 
Wege  für  die  Behandlung .  des  Gonjanotivs  übrig:  entweder  kose  man  den 
GoqjnncÜYJua  dea  abhängigen  Satztfethältafsses  linke  liegen  nnd  spare  ihnr 
ffir  din  Syntax  auf,  zonal  da  die  Sätzohen,  die  der  Anfänger  cum  lieber  * 
setaen  bekommt,  ihn  wenig  bedürfen,  oder  man  lasse  den  Schüler  —  and 
das  halle  ieh  ^einerseits  für  erschöpfend,  andererseits  für  sehr  leicht  ein« 
sutfchärfen— »  amem  „ich  möchte  lieben"  neben  ut  amem  „dass  ich  liebe" 
lernen.  Ersleres  nenne  er  „Wunschform",  letztere  „abhängige  Aussage- 
form"  lateinisch  Optativns  (Potentialis)  und  Conjunfitivns.  Ebenso  ver- 
£shce  enan  beim  Imperfoct:  amarem  „ich  würde  lieben"  ist.  conditionaUs 
Pr*e*mH*,  Bedingungsform  der  Gegenwart,  ut  amarem  „dass  ich.  liebte" 
coimtnctivm  (tuhmnctivus)  imperfecti  ( —  so  wenigstens  für  die  Schule ; 
im  Grand  genommen  inüsateman  sagen  Sukiwtctieus  der  Gleichzeitigkeit 
mit  einem  Praeteritmm)  abhängige  Aussageform  der  Halbvergangenheit, 
Das  Nämliche  gilt  yem  Perfect  und  Plusquamperfect:  amaverim  „ick 
möchte  geliebt  haben"  ist  optatwus  PraeteriH,  Wunschform  der  Vergan- 
genheit; ni  amoverun  „dass  ich  gelieht  habe"  ist  conwnctitms 
(mMuntimts)  phisquampcrfecti  abhängige  Aussageform  der  Vorvergangen- 
heit (eigentlich  submnctwus  der  Vorzeitigkeit  an  einem  Praeierihtm).  Wie 
gesagt,  der  coniunetwus  als  svbivnctivus  kann  auch  füglich  für  später 
zurückbehalten  1  werden,  so  dass  der  Knabe  sich  vor  Allem  für  die  Con- 
juncüvi  die  Hülfszeitwörter  „möchte",  „würde",  „möchte  haben  oder  sein", 
„hätte  oder  wäre"  einzuprägen  hat  Anstatt  „würde"  merke  er  sich  auch 
die  Ansetzung  von  „e"  an  das  deutsche  Imperfect  bei  Verbis  starker 
Conjugation  mit  Umlaut,  wenn  der  Stammvocal  a,  o  oder  u  ist  (z.  B. 
ich  ginge,  ich  sähe,  ich  böte,  ich  grübe)  neben  der  Form  mit  „würde". 
Auch  mache  man  ihn  auf  „würde  —  haben,  würde  —  sein"  statt  „hätte, 
wäre"  aufmerksam,  wenn  es  der  Wohllaut  verlangt.  Schon  am  Deutschen 
muss  der  Knabe  den  Infinitiv  und  das  Mittelwort  bei  der  Conjugation  der 
verschiedenen  Tempora  erkennen,  z.  B.  ich  möchte  sehen,  er  bat  ge- 
sehen« Des  Schüler  mnss  also  seine  deutsche  Form  immer  grammatisch 
zerlegen  können.  Aber  er  muss  dies  auch  in  der  lateinischen  Form  thun. 
Mi»  einen*  Wort;  Stamm,  Bindevoeal,  Endung •:  müssen  in  der  lateinischen 
Deelinatidni  ebeüso  gut  erkannt  .werden,  wie  in  der  griechischen ;  eine  Vor - 
bekaitqng  auf  dae  Griechische,  die  von  grossem  Nutzen  ist  Beim  Imperativ. 


tarne  der  Knabe  auch  umei  „n*  hük"<mä  ammm*  „\*mt  wäs\W>mi«. 
Der  Infinitiv  Kegt  dem  Knaben  nicht  seh?  nab^  aber '  et  <  wird  Änfc  idnr> 
wo»  man  ihn  darauf  aufmeitslnn  macht,  dase  er  neben'  eiaiem  <an4er» 
Zeitwort,  tob  dem  man  sage»  ktmn,  welche  Peteöir -wir 'in^ih^  (heben- 
(v4rbum  (mtämi)  und  rettet  )#ie  ein  Hauj>twort^wil  dieifiiag*<  wer  odft 
was?  o^ier  „wen  oder  #äi#*  steht.  Viele  Betepide  tteWea da> «um  beuten, 
geordnet  nach  den  2/ Arien:  Sic*  reibst  Jobe«M-isi  echtapfltei**' ulft 
„Gott  kann  Alles,  m  a*4i  e  *••  Ich  habe  bereits,  «umdeutet,  ;daea  tbit  Be* 
zugnabme  auf  die  Benennung  mdefinüu*  der  Begaff  de»  verbkm  ßmilumk 
schon  hier  zu  gebe«  ist  j'  kennt  deeh  der  Knabe  dteitataiuing  de*  im  be* 
Zuummfensetznngen  bereits  echoff-in  uHHs  und  tetfüftStn —  Da»  Qenm^ 
dtam  tarne  der  Knabe-  aie  Deelination  des  lnfia*ti*ej<  Eam.  äflNr*"dti* 
Libben, *  Genet.  > amatuK  des ' Lieben*  etc.  Fttr  das  du p i 9 ejn  gebe  i «ran  -Üem 
—  denn  das  will  der  Sohüter  wissen  —  (He* denteoben  Benenn ua^e»vAb^ 
siebtaform  (um  zu)  und  Rückstehtsfturm.  \wß)  z^-B;  dteses  ftieb  ist  k*eht> 
au  lesen;  leicht  in  Rücksicht  wotan*?*  Zum  Canjegiree  deretazdlnenEe!*- 
teh  habe  ich  noeh  folgendes  nacheuiragen,  Um  kastf  gleich  Ve»  (Anfang* 
an  in  der  8.  Person  Singular  ottd  Plnral  auch  Hauptwörter  'ak«  ßdbjerili 
eroftihrdh;  also  ennoi,  er,  sie,  es  liebt,  denn  qma&,  6*tt  liebif  amaM  mm 
lieben;  mattes  ämant  die  Mütter  lieben. — Dfe.oben  angegebene  Modus* 
bebandlnng  gut  natürlicherweise  auch  fön  Paesirepi  utyidH  fcanne  Vertat-» 
lehre.  Beim  Paeeivum  führe  der.  Schälet  die  Endungen  aufs  Aettv  zurtefc 
nach  folgender  Tabelle.* 

Acutum   /  Passiennr 

Singularis  .  ■  i  * 

1,  P.   .*•(»)         -      '■'•.•     s   |n|r  Qm\r)       ' 
2*  P.    5  .  ri|#(   - 

a.  P.     *  ..  -  .  *    .  .    ;    .  fjfnr 

Plnralis  .     .  i.  :      . 

l.'P.  «H*S  :■    «U|r|r:      .  / 

2.  P.   ti$  '^\.mU- 

fc  P.  n*  •>  |»lf  nr  - 

Hat  er  diese  Tabelle  im  Kopte  und  iügt  man  ihm  «bei,  das*  rik  der 
zweite*  Person  ein  ihm  vorausgehendes  t  in  e  verwandelt,  so  tiann  der 
Knabe  mit  einem  Schlage  die  nieht  kusammengeseteten  Zekeri  alter  4 
Conjugationen.  Was  den  Inflnitiras  Futuri  sowohl  des.  AoÜvs  als  den 
Passivs  —  «rsteren  geben  jetzt  Neuere  (*.  B.  Kühner}  mit  der  Form  den 
Nominativs:  ainaturms,  a{.um  tsu  — -betriflft,  so  hat  die  deutsche  Sprache 
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eben  tone*  ttichmi  tob  halt*!  es  daher  M  t**ae»d/  etfMJFefm.rtrtt  M 
q>r  Constrntfioö  de*  Acaaeetiys  uoit  No»inatta.,0»  mfimtif  .k*fte*olte 
Umto)  ,.  *,  „  *  •  .,,  ••  ^j\  c  \.  >y  ...  ,  .  ■  ,,,,  ;., :,..;  :(1<|  ,r,  ■» 
Dat;  wäre  e^w«*  ,iim  tobfi«&«f^t4er  J^injtfjo»  *mI  {fetiPftf«^«* 
io/tm  €ü  Alp  4H*ers.te  g^ftstotogfe*«!  bt»eth*i  M^-' JtajtotHMk** 
ertaube  hob  ml*  web  ein»  tfeti*  .tfber  i6Ä>T>e»^  Ami  <ewfr.*i»ig»ii  Dk»: 
qenwen,^  t^a/iiUBch.Bw^hte.  ffo^wr  «it;  ip«  £rtfc*r*phK»  Her*» 
Uapa  184,1*  Epoche,  «r-  mnide*.  grifft)**»  .WriV-™*  der  flMmtoi.i^if  >kM 
jet*t  so  Tjpl^ai^  gar  »iaht  in*,- Auga  i0t&»8,t  swotdenüs*,  .lob  «*ii)tu4fct/ 
la^iola^,Pe<?bMM«**Pg-  i^ti»t  ige*)*,  eiA;«n7»r4aiUkfeer  Jtotyer.jF«* 
uiia.  Lebrprn,  T*ena-  wfr  una**  Kfoder  Piag*  Jfh*»»,  dem  ,J?adacbhejt  *»( 
der  Hand  tieft.  Iph  hafre  .ab**  flfifcti  aflge.deu.fcV  das*  dfe.Stfh*)*-  iftJB*; 
siehang  auf  die  #orfcübriUV/*eMw  fte.'WjwffMhaJt  läjUcfcjinräV  »ffo 
bcbofsani  w  Werl^  gaheo  njues..  Sbfcdarfi  n#*  auf  de»  fae*  G^rordenei* 
faaatD  und  .omaa  sieb  AU«  W,erd»Ädettr  anklagen,  D«  Feföeffftrdfhi 
nen.lgae*  sjcb  atw.YwJeß,  ^foÄbl^«,,  waa  in^de*.  Senate  nechtkannj  b*t 
lübtt  worfle».  i*t.  Wenp  ,feb  data  hn  forden  ei»^*  ^ringNia^Vatt 
tctüäga,  xue  :enfdliphw  EutfihfVftg  ,:*vM»i  «*  giU  :b«anjto»«gajpd*.,/to 
Lehrer  der.  untersten  Klasse,  .dar  nach  U^ä+i(  ^)der  wtecen^^.yeflaafo- 
das  ScbotyuVs  dam  Lefaier  dar  folgenden  ttaese  di*  eiRgnfiibrtigi  #*lhei- 
t*n  zur  WeiMjrpÄa#zung  mittbeilen  mofe,  wen*  sigh  da*  CeUegfnj»,  nicht 
überhaupt  d»rcj>  ftnfe*piiafe«chlnag  gröber  erogt  -r  nmc^  WX  will  Mi 
dabei  sogar  auf.{ga«5  gemässigte  Fundamente  tMweqf  .ia^ffill  nur  »im 
ffcb  auf  die  heutige»  gang  »und  gftbep  Te**aa-,  und  Sabuiaa^aben  das 
Cornelius  Mepos  (wdW^  &e6e£a)j  daa.Gaasap.fc*»  OeUfir,uJ)ob€- 
rßusk,  Kn&ner),  des,  Ovidius  (von  AferJrei  in&4  fifcaieji*)  und  ,— * \nift  J^ 
s^rjetieu -^  des  SaJUustins  vauJ3if,la^bin)r©iaan,  o^g^cb  dpae^  »och  legge 
niebt  de»  äjploi&aAaehen  Werth  tobep,  .wie  s.  B,  Gtaero,  von  fafarBeifa, 
Qaesar  von  x^etf,  Petroaius  von  jftfcfttfer,  Vargiliua  yon, At^e?**  FAo- 
ruß  von  0.  Sata;  man  xergWeb«  #Ußb  #a  Wt%4tMm*t*ü*n{  frmgäbtn% 
z<  B.  gerade Qioeto'flOrator  .von  O.Jahn.  Die.  wiaaa»KbaAJu^e  ^nd.wabr». 
Baals  für  die  Rechtschreibung  bilden  Ipaehciften  aj*  guter,  ^eit  md  jgptp 
^  b,  alte  Haadsebriften.  Was  die  fiteren  bairi^ft,  so  sollten  s^e  aapb  an/ 
der  kleinsten  Gynmaaialbibliothek  niebt  fehlen  j  denn  ihre  WkbtigkeU  wächst 
ja  von  Tag  au  Tag.  Auch  Ist,  —  wenn;  jq»  /der  JüttqhPstfm  Aafg#l^ 
ihres  hoben  Preises  halber  (30  Tbaier)  da  oder  dojr^  a,bs^abirt  wird  — 
die  Ausgabe  Momtnstn'e,  die  nur  14  Thaler  kostet,  leicht  anachaffbar.. 
Keine  Vorschläge  geben  also  dabin:    1)  Man  achreibe  kein  /  mehr,  ..(von 
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i 
de*  Tonboertch*»  Ausgaben  bat  nur  noch  Dre$§ler  hv  seinem Phldras 
atieft  alten  4}u*rk  beibehalten,  also  aueh  /),  dieser  Vorschlag  bat  sogleich 
auch  praktischen  Werth;  man  vergleiche  Pompejvi,  Pampei  mit  Pompe***, 
JfefNpet;  petor,  maaor  mit  pe/try  major  mit  Besiehung  auf  die  Comparativ- 
emtang  for,  Mm  mit  *fns  aaft>  Besag  auf  nuHhit  etc.  Die  Lateiner  f rei- 
lieh  hatten  kein-  •  ond  kein  j,]  sondern  nur  ein  /,  da  wir  aber  diese  Boch~ 
stebenfonn  einmal  nlr  i  adoprirt  haben,  so  mass  sie  auch  consequent 
durchgeführt:  werde«.  -*-  2)  If  s-n  verbanne  doch  auf  immer  das  barbarische 
<fmmm;  der  Schüler  lerne  ekm,  wenn  man  to*  der  archaistisch  klingenden 
Form  qüom  (obwohl  sie  detamhurisch  ist)  abefrahiren  will.  DieUch  hat 
in  seinem  Cornelias  durch  Venoben  2mal,  wenn  ich  recht  gettthlt  habe, 
qmm  stehen' lassen:  Akrfb.  8,  4,  Hamilcar  I,  2,  welche- beide  Stellen 
Sifctolle  In  der  mit  deutschen  Anmerkungeti  versehenen  Ausgabe  berichtigt 
hat.  —  8}  conditio  uttd  nicht  conditio  gemäss  seiner  allgemein  aner- 
kannten Etymologie  ton  oondicere  nicht  Tön  condere  (ebenso  dicio  statt 
dttio).  —  4)  imttlfogo  und  neglego  oder  nechgoy  nicht  mielRgo,  negligo; 
Dietsch  hat  totettlgt  einmal  im  MiUkuks  stehen  lassen,  offenbar  ein  Ver- 
4efteiv  das,  wenn  ich  nicht  irre,  SiebeHe  ebenfalls  berichtigt  hat;  negligo 
hat  er  noch  da  und  dort.  Der  Analogieschlüsse  auch  c&ttego  (conlego)  etc. 
schreiben  'so  wolteli,  ist  ein  übereilter;  denn  es  scheint  hier  circumdo  1, 
und  mando.  1,  einerseits  mit  inteUego  und  netfego  andererseits,  ebenso 
ooüigty  detigo,  d&go  (perligo  sogar)  einerseits  mit  abdo  3,  condo  3, 
dUo  3  etc.  verglicheil  werden  so  können ;  die  einsilbigen  nicht  praepo« 
sitionalen  Factoren  können  also  bei  do  der  Conjngation  1.  treu  bleiben 
(dagegen-  dido,  vendo),  ebenso  bleibt  neclego  dem  Stammlaut  e  treu 
(neben  diHgo).  —  5)  aduUecen»,  nicht  odolescens,  epietula,  nicht  ept- 
H&lä.  —  €)  mille,  aber  miiia  (also  nicht  mtfe,  nicht  millia).  Das  sind 
meine  bestimmtesten  Vorschlage,  wodurch  ich  den  Anhängern  des  Her- 
kömmlichen gewiss  nicht  tief  ins  Hers  greife;  habe  ich  mich  doch  nur' 
auf  gans  triviale  Wörter  —  weil  mit  Rücksicht  auf  die  unterste  Klasse  — 
beschränkt  Für  Weiteres  verweise  ich  auf  die  50  Artikel  aus  einem 
Hilfsbüchlein  für  lateinische  Rechtschreibung,  der  20.  Versammlung  tem~ 
scher  Philologen,  Schulmänner  und  Orientalisten  ehrerbietig  gewidmet  von 
Alfred  Fleckeiten,  1861",  aus  dem  ich  die  verdammten,  bis  jetzt  gewöhn- 
lichen Formen  hervorheben  will:  bvccina,  buccinator  muss  in  bucinay 
bucinator  geändert  werden,  coena  muss  cena,  Clytemnestra  muss 
Clytemcstra  oder  Clytaemeetra ,  connecto,  connitor,  conniveo, 
Konnubium  müssen  conecto,  conitor,  coniveo,   conubium, 
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eoncio  muss  contio,  coneicium  muss  coneitium  geschrieben 
werden;  allein  richtig  sind:  culleus  oder  culteum,  nicht  mit  einem  l,  Da- 
nueius,  nicht  Donubius,  diecidium,  nicht  dissidium,  die- 
signator  (der  Leicbenbestatter) ,  nicht  designator  mit  Hinweieong  auf 
Bückeier' &  Unterscheidung  zwischen  diecribere  nnd  de$cribere,  genetrix, 
nicht  genitrix*),  lagoena,  lagona,  nicht  lagena,  mercennarims,  nicht 
mercenartue,  lunter  neben  Unter,  nanctue  neben  nactus, 
nuntiue,  nicht  nunciue,  oboedio,  nicht  obcdio,  paelex  etc. 
neben  pelex,  nicht  pellex9  Pacligni,  nicht  PeHgni,  pilleue  and  pil- 
leum,  nicht  pileus,  promunturivm,  nicht  Promontorium 
(von  prommeo,  nicht  von  mofu),  fnadrüAmfii,  nicht  quatridmtm,  raeda, 
ifcbtrkedd,  Begiufm/  nicht  Rhegivm,  $etiu$  nicht  sect«*,  »ingillatim 
weit  besser  als  singulatm,  eolacium,  nicht  ao/aftvai,  *«*fHf  to  nicht 
suspicio,  umerue,  nicht  temem«;  au  den  Belegen  für  die  Schreibong 
ohne  Ä,  welche  Fleckeisen  angibt,  lassen  sich\  anch  noch  ovidische  Hand- 
schriften z.  B.  der  Pelaviomu  beifügen.  Von  meinen  6  Vorschlägen  ist 
in  diesem  Büchlein  3,  4,  epistula  aufgenommen;  die  anderen  Puncto  sind 
also  schon  längst  verständliche  Dinge,  zu  denen  gewiss  auch  die  Schrei- 
bung kice,  Keine  statt  dee.  durchaus  falschen.  Ata»,  hieewe  gehört  Es 
Hesse  sich  noch  Vieles  Hierhergehöriges  aufzählen  wie  erat'  (statt  kerne), 
ei  (statt  ke%)  conüio  etc.  tqtiens,  quoüene  etc. ;  doch  ich  will  mich  damit 
begnügen,  auf  die  lateinische. Orthographie  in  ihrer  Beziehung  zur  Schule 
Aufmerksam  gemacht  zu  haben,  ein  Thema,  das  sich  vortrefflich  dazu  eignete, 
bei  Lehrerversammlnngen  gründlich  besprochen  zu  werden;  die  dadurch 
gewonnenen  .Resultate  würden  auch  in  diesem  Punkte  mehr  Einheit  des 
Unterrichts  schaffen. 


*)  Man  Tergleiche  genetivui  nicht  genitivut. 

Offenburg. 

Carl  Lang. 
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Griechische  Uetyungen. 
-V  (Ft.  ThU+ttk,  Ueber  gelehrte  Bdtalea  III,  fl.  214  ff.) 

Sehr  populär  bei  einer'  grossen  Masse  von  Menschen  ist  der  für  die 
Erziehung  aufgestellte' Grundsatz:  „Lerne  als  Knabe,  was  du  als  Mann 
brauchen  kannst/  Es  leidet  aber  dieser  Satz  an  einer  solchen  Bestimm- 
upgslosigkeit,  dass  er  nicht  einmal  augenblicklich  festgehalten  werden  kann. 
Niemand  weiss  in  der  Jugend,  was  er  als  Mann  nicht  brauchen  kann, 
und  so  ginge  diese  Weisheit  ungefähr  auf  das  Axiom  hinaus:  Lerne  was* 
da  kannst.  Lernen  aber  in  dem  unfruchtbarsten  Sinne  nehmend  glaubt 
man  genug  gethan,  wenn  alle  nützlichen  Kunden  und  Stoffe  in  das  Ge- 
dächtniss  der  Jugend  wie  in  einzelne  Fächer  niedergelegt  werden.  Nun  ist 
aber  im  Gemüth  des  Menschen  ein  beständiges  Zuströmen  und  Ausströmen 
von  Lernen  und  Vergessen,  und  was  längere  Zeit  nicht  geübt  und 
gleichsam  wieder  in  den  Geist  nachgegossen  wird,  ist  sofort  aus  ihm  ganz, 
oder  grossen  Tbeils  ausgeflossen,  und  der  Grund  jener  Lehre  ist  darum 
ganz  eigentlich  in  die  Luft  gestellt.  Wie  der  Knabe  die  Kenntnisse  ge- 
wonnen hat,  sind  sie  dem  Jüngling  bis  auf  Weniges  bald  wieder  zerron- 
nen, und  er  geht  zuletzt  im  Leben  so  leer  und  hülfelos  umher,  wie  er  in 
die  Schule   gekommen    war.     Es   begegnet  diesen  Pädagogen  mit  ihren 


StHttttgei. 
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nsptßoTjxov  }i4v  4oxt  tafi  icXijtot  xwv  av&pü>'ittov ,  $  ictpl-tifc  itätdsi'ac 
♦pbXoöotv,  'ffxc  düft  icalc  <^v  (lifivipo  xaxapfrMtv,  «Jv  avipl  fevöjiivoi 
tefjött.  Kbrtroi  xofftö  Xfyomc  txopforcoc  Xiyooot  Xtav  ytm  ckstpfoc,  toox« 
jrtj{Ji;  qIÄt  V  elvat  Afttyafvstv  kr  zdo  icapaoxfxa  to  irpayfia  xotho  x{  icox* 
av  *ty  DoXXocmJv  fip,  sfai  jxoi,  }*lpo<  iarl  xci*  owti8£tü>*  dfv  iocufotc 
5*  toff  xaitoü  XP*^  feoooey  ojfe|i(av  et?  foöpac  insTP*!*?1***»  «&*** 
xä  orxfxft  fa&va  y^aftpft  triLeotft  «?c  xo  pavMrvee+  foaoxtfv  xwa  *Tv  &aa 
av  iü'vijxat.  !fcXX*  ouv  auro  xoifro  patelv  a>;  ottv  it»  dbcoffeXfotaxcni  flfco- 
Xaßoroc  01  xotoöxoi  xaXaTc  81}  iceicpax&at  lauxolc  ^T°^vtat?  &*v  ««vra 
«avxaxrftav  icatdsujtiaxa  xal  |ia<h]]iaxa,  obcov  y  av  09 eXoc  fl,  xal;  xcffv 
via>v  <J^x«iC  cooieep  tojxaec  nah»  I|iicon(ocDciv.  *AXX&  jnjv  ijwic  ouxcd  ict- 
fdxapcv  ot  a  flauem ,  ctox«  x«W  pato)pd£xan>  asi  xi  piv  stapetv»)  tu;  xijv 
tnnfcnp?  ta  d*  et©  iqptEv  jiwtffiTjC  efaößok^*  <uv  ik  8ca  gpo'voo  ftqtov  Ar 
jcKqoaqii»  JnjÄk  «Aw  olov  sioxfapty  de  x*)v  4,ÜX1JV?  «<««  xdgf*  **  ^<Ji3^ 
•fy  xd  iä»bxov  ptyo;  ij  xal  oXa  fpaöda  xai  ixßtßXi)|afa(.  OuxotJv  autt* 
£XXe  ^  aoetafiaxoLbtv  ixatvöi  ?  oitota  jap  axxa  rcatc  xic  cuv  lispafapet, 
xftGar  {in'.  «X£p»v  imtlxuxm  «api  opoepfo  ätavxa,  xaxa  fpwoc  i  «t»ä*oc 

-^ ^ — ....  .  .ii    . 

,/  *)  Ct  FIM.  PhiMb.  fr  42,  «:  wie«  rac  «WTtywc  *tfpft  wX. 
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Zöglingen,  was  einem  jungen  Menschen  in  einem  M&rlein  begegnete,  desseo 
ich  mich  ans  meiner  Jagend  erinnere,  * 


IL   (Schlutt.) 

Dieser  nämlich  kaufte  sich  nach  dem  Kath  seines  Pflegevaters  einen 
saabern  Schrank  mit  vielen  verschließbaren  Fächern,  um  in  ihm  an  künf- 
tigem Gebrauch  für  des  Leibes  Nahrang  und  Kleidung  niederzulegen  und 
eu  verschliessen,  was  er  durch  Fleiss  und  Klugheit  sich  erwerben  würde. 
Da  nun  der  Schrank  voll  war,  ging  der  Junge  wohlgeis^ifffl^.iufcA 
meinte,  dass  sein  Vorrath  wohl  geborgen  und  sein  Leben  versehen  sei 
für  jedes  Bedürfnis*.  Doch  er  hatte  jenes  Hautgeräth,  ohne  das  in  ahnen? 
aus  dem  Kram  einer  alten  Zauberin  gekauft,  die,  von  Allen  gekannt  und 
von  Keinem  begriffen,  ihre  Waaren  am  offenen  Markte  feil  hielt  Da» 
alte  Weib  hatte  nun  unvermerkt  einen  ihrer  Spukgeister  in  den  Schrein 
gethan  und  diesem  aufgetragen,  das  Beste  und  Nutsbarste,  was  den  Fä- 
chern anvertraut  würde,  herauszunehmen  und  in  ihrem  grossen  Magasin 
niederzulegen,  und  nur  zu.  getreu  hatte  der  -Xj(>boldc  diesen  Auftrag  erfülle 
Als  nun  die  Zeit  kam,  [da*$  der  Junge  zum  Mann  -geworden  war  und 
von  seinem  Yorrath  brauchen  wollte,  sog  er 4ft  wohl  verwahrten  Schlüssel; 
hervor  und  öffnete  die  Fächer;  da  aber  fand  er  zu  seinem  Schrecken  alles,, 
was  er  darin  niedergelegt  hat^e,  verschwunden  .oder  verdorben;  {enn  noch 
dazu  hau*  der  boshafte  Spuk  Rat^n  un4  Afäuse.  hineingelassen,  dasjenige 
zu  benagen,  Auazufreaeu  qnd  zu  .beschmutzen,  was  ihm.,  de*  Rehnten*. 
nicht  wei&:  geschienen,  h^tt*.    .  ;  / 


m.  (Leof.  Bänke,  Fr*nz8s».  Geschichte,  HM8.  545.). 

Indemr:  Richelieu  ernenn  so  grossen  Theil  der  Weit  »k  denK^ink* 
seines  Willens  regierte,  war  er  an.  allen  aqinpn  Gliadmjassen  gelähmt,  von; 
der. schmerzhaftesten,  gefährlichsten  Krankheit. heimgesucht;  er  konnte  sein« 
Hand  nicht  mehr,  zur  Unterschrift. anstrengen:,  er  hätte  kehren -rWagcrr 
mehr  besteigen  dürfen.  •:  Um  ihn  von*  Ort  zu  Ort  zu  bringen,  hatte  nuur 
ihm  eine  Sänfte  eingerichtet,  mit  einem  Bett,  einem  Tisch  und  einem  StnUf 
für  den,  mit  dem  er  sich  etwa  unterreden  wollte.  Darin  trugen  ihn  seine 
Leibgarden,   die  sich  das  -nicht  nehmen  -lassen   wollten,  immer  achtzehn 
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x$i  «ftopoc.iv,  avftpwpic  «tptfipttai  xov  oWv.  ipoW  Statp  nal:  x# 
*p«rov  «pgapevoc  %U  tcdaexaXoo  fotttuv-  xai  ft^AapflpW»  *t  .«AojgBMO» 
u  ^«otd  TOtÄararftörc*;  top  td>v  ji*top«3v,  ölov  .vcgv&äov  wa  q*m 
*a*eiv  xaxd  jiuöov,  ov  icatSa'piov  a?v  ewtyfac  pifitftyiai«  i 


•  Kai  yap  oJto;  «apaivioavxo;  toU  xpotpiioc  «crpcaXTjv  Cxogs  «ptapsvoc 
«Pwro^  «eXXac  ixooocw  fefwac  Acoritfora^  <ot,  ef^i  npd<;  tpof  *)v  oa>- 
patocxal  ikoXt)v  -q  lpy<n  y  fvafpg  xxifmtT*;  «kotfcjaeffüvoi  iv'xwfofl  xdd 
dtayaXdife^pwoc.  Hta)p»t>c  *i  Tt»©fi4n)<  o  vta>(«toi  ittpuj«  jirftf  sdio)rtty 
«*C  *pa  *«5v  x  amaatpfaiv  aiixip  xaX«K  i£<frfB»  xai  miv  ^617 '«ape* 
oxcuaofi4v<Dv  tmv  itpoc  tov  ßfov  tonjtei'cw.  T^v  dt  oieMqv  litttfap  »km)* 
plvijv  «x*v  o&4v  4>fop«»fifvoc  xaKw.icapdl  jporf<  ttierliröoO  bancjßk^ 
oüotjc,  ^v  irvaiptCov  filv  ftcavtec  ax*  xa  ama  iWip6x©o*x>'  Iv-vjj  dyopä} 
iijv  dt  909CV  «o(«  tic  ^v  odfttic  i$»)*i*Tam  CH  ja4v  *uv  ipau«;  ttt  tjjv 
xißwtGv  IXa&t  xaxaxXafoaoa  tmv  ftat|ttfva»v  Ivttxaw  iautifc,  xftX*oaaatt  -ti 
x«XXwra  ««1  KpiptpuAKma  tuJv  amrtftlvnov  aV  xXtycntar  fütattMotac 
tfc  tö  iatrrqc  tapwetov  xehuüvo«-  *f}  oodtvoc  MXt^e  *o3  fn]''*<i4taicpri* 
ttfota  ta  iifcxtxaTfiiva.  Tä  de  p*p&t«v  4vi)p  ^fcj  7twJfwvö<,  xp*i**dtal 
ßOüXopevec  «cofc  äwaipfcoic  tdc  «Xiic,  <fc  Wo»Ct,  «  Xafkov  ät&jits  J*£c 
Giptac  «XX«  fi^v  ko»c  o&ote  *&to  taitarppct  oprivxtt  *av#'  Sota  hrtj* 
ta  jifcv  «ppoMa  xa  6k  XeXofiaojjiva.  Kai  fdp  «poo&ui  <S  cäUforcop  iieeSlPog 
*  4iafHcov»jp4c  jaÖc  et^fxs  xal  aXXa  xoMtfca,  «ote  :  itepttpafeiv  xfri  ix- 
fccfziv  *at  fn^vat)   fictp  avdfiia  <p «vtiij  tou  «noxXfi^ao^au  ' 


t(i  texouvra  iaotm  dcocxtuv  icapaXtXt>|Siivoc  xÄta  t«  £p&pa  it^fe  xcä 
Woov  vootov  ßapororojv  ttxal  imofÄXeowttjv,  of'  ^  oSdh  trp  -ts&M 
l£rjv  iicitsCvetv  *?<  xa  xp^«ix(oat'  w  pnj>  oÄ8*  Awfac  t*>«  tf-Ä:'^  ftut^ 
ßa(vötv.  Ot  jisv  oov  depddtovxec  ek  tafe  «optta^  atfco»  -<popslov » itapa- 
Otosoaadftwüt  xal  tpaictCav  icpo^ivtec  VQ  icXfvf,  itpä<  di9  ef  xcvi  ßöuXottd 
Ä^Xtyeö^ai,  Kpav  xal  touto>  wapaotvjoavtBC  farffttCav  «uxiv  otfca)  <popoJ^ 
ji4^V'fko  ttov  o(opaxo^Xerxo>v,   ioxuptoc  ic^C  «ttpl  tütiirrjs  x^c  üiceol^ 


MS  '  9t*tfc*rg«rs  • 

«md  achttfeto,  and  immer  mit  entbMsiftfcm  Biopto, ~  mit  einander  4bweefe* 
eatoeV  r«i  Narben«  naeh  Paris:  H^  oa*  dt  wurden  dfe  fernem  det 
•ttdte  aafg*rlam~nnd  Ihre  Grtbdn  mit  Brtfetai  bedbekt; ,  am  in* 
minder  anbequeme»  Wfcg -  n*  lereten; 


-  .  Ein  rober  ^Edelstein  leg  fan  8nnde:?Bwtaahea  meba~  andern:: 
Meinen.  Ein  Knabe  sammelte  von  diesen  <pu  seinem  Spiel  und  braefaia 
sie  nach  HiufejnifWcliinii  dem  Edelstem;  efcer  er  kennte*  dieeja.nfehfi; 
Dsj  eeb  dm,'V*lecTdfc»,Knabbn  dem  Spiele  au  und  bemerkte,  den  rohen 
Fdetatain»  ut*i  sagte  »  seinem  Bohne;  „Gib  mir  disjea  Steint  — 
Soichee  ifchet,  de*  Knabe  und  Ucbeto,  dann  er  dachtet  „Wn  w»kde*Va- 
pr  mit  dem  Stein  machen?" 

Dieser  aber  nahm  und  gehliff  /den  Stein  kfinslück  in  regelmässige 
Stehen  und  Ecken»  und  henlieh  strahlte  nun.  den  geeehlifene  Diamant. 
«Sehe",  eagte  darauf  der  Vater,  „faiar  ist  der  Slam,  den  ^u  mir  getost,« 
Da  «etadnte  der  .Knabe  über  des  Gesteines  CUanc  und  herdichee  Kunkeln, 
an*  rief  aus:  »Mein  Vater,  wie  vermochtest  du  dies.es! *  Der  Vater  spraeb* 
JUi.^fkannta  des  rohen. Steines  Tagend  and  verborgene  Kriftel,  .so  be> 
fireHe  iah  ihn  ^on  4er  verbauenden  Schlacke.:  Jetst  strahlt  er  in  seinem 
«atfirifchea  -(Hanse.  .    .    -  . 

Darnach  nie.  der  Knabe  soj*  JüngUng  geworden  war,  gab  ihm  der 
Vater  den  veredelten  Stein -*la  ein  Sinnbild  von  des  Lebens  Werth  und 
Würde. 


V.  (Joh.  Friedr.  Zöllner,  Ideen  über  Nationml-Ermiehang,  8.  43.) 

Montesquieu  hat  leider  Recht,  wenn  er  sagt:  „Wir  bekommen  drei 
teisehtedene  joder?  entgegengesetzte  Eichungen,  dt*  von  unsern  Vätern, 
die  v*n  nnsern  Lehrern  nn&  die  tn  der  Welt»  Das  was  uns  dje  letate» 
sag),  "stürat  nicht  selten  alle  Belehrungen:  der  enteren  um,"  So :  sollte  ea 
aber  nkht  sein!  and  eben  deshalb  mue*  in  dem  väterlichen  Hanse  und  in 
der  &M*  de«!  2$glinge  nieltfs  beigebracht  werden,  was.  ihn  der.  Weit- 
bat  einst  als  ehiafMeob?  kennen  lehrt;  und  ^lie  lebten  GrundsJUee  gel 
WthrbeU  und  des  Rechtes  müssen  genugsam  in  ihm  befestig  werden,  an* 
die  Täuschungen  und  Lockungen,  dje  ihnen  der  Weltfauf  entgegen- 
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«vir*MOO^^M<  Ava  ;oxTtoxat48Ä*y  am  tauta  >ajttM»Wvt*Dv  tdc  -xt<5paXa^ 
iUlkoKAhStiapfatw  mqc  otjv  680»  «c*  Tifc  Ndfpffavoc  frfxpt*  tat  H«r- 
ptrthuK   Kai  f  iioou  arsI^.itA'U  i^^^)u%i]r^ 

&  a£cW>&0|DQp*t^tC»*>.  .iL 


Aitoc  ««0901)«;  raJv  icoXüxsXiov  juxa  icoXXcov  aXXcov  ixuyx***  xaxa- 
xscpsvi)  iv  pio;  xy  <|totp|ia>-  xouxcöv  äs  «atdapiov  sie  x^v  icatitdv  ixXsga- 
jitvov  xouc  xoxortw;  Spa:xfl  Xt&<»  atfcafte  ffpaw  ticanrifXfav,  otfMv  icou 
wr  mttdfr  auSnpi  *fcaxpcii«c.  cO  di  xartijp  faatrfpavoc  xd*  ica*Covxa  xai 
«Jv  tfftP'ftdMyaqoac  qtXXcr  ftcfc  p6t,  fyq  uß  gm»,  täv  X(tov«i«m.  0  JA 
UKpxtuM£  capto  xai  p*tA<a9a$  fyity  dBcftor^opsvoc-  t(  JiJ*a  toi  Xi'lk» 
jppyHWt  0.  icafEiGftCt 

eO  fib  oJv  lucngp  Xaßafo  ti}v  AÜov  xtgvoupr*»  xat  X»oäki»  ivsteutt 
oftpprtpd  nva  infatd*  xai  jarnoc,  cSrci  fattpaorov  Seo*  cfnao7»Csu> 
J6ttp7«rt)iiw>v  jj&)  tri*  adipwrtGL  "Otev  ixtlvoc  iftoo  9-491  ry>  Xftov, 
^  frdq^ac  Sfaxac  poti  Kai  ujupaywitU  0  icat?  «k  t  aoy«c  *hffi  xai 
IMpfinpnprfCf'  iräbv  *r}'Tpo«M  m  «a'xtp*  i<pj>  töCi?  ftgtfpfamai  o»;  eO  8k* 
fi«TVOuc  4^R*u  fqoi  .*rifc  Xäoü.  t^v  iAfav.!aptap  xoi  ?»at>,  ofa  auwyi* 
*»rg  Ä^Gapfa'ow»,  itfc  oxaptac  'tijc  ceptXaffoJdqc  xa#apac  foakdpwi» 
—ofapca  xausaic  xaiic  oixat'a*;  axtXjiatc.  ■   . 

,•  ^loxapä*  äs.xy  XpeWp  Sftmxsv.rf  «avqp  ^(bjoava  xoJ.wwfc  mjv  At'ftov 
htäbnfl  itf.mhm  oupßoXw  eivai,  face  «äfag  av  afr)  <£gt*;  xai  <-ep»oxip*<  c 
dv&pa>mvo<;  ßtoc. 


'Op*tf<  fs-f  tfovtiaxfctfo?,  ti  xai  «txpoxapov  "tote  axotiooot,  'Xlf* 
£tt  iqcufttiac,  ^C  XttTXayc#t*v  ätafcpouoijc  ij  xai  tvavn'ac,  ,«p«et<3v  to  y4vo<; 
iart,  xopfcv  *apa  Tfuv  fcaxipw,  xo  di  vcapfl)  x«iv,M«axaXi0vt  ro  J3  a  J 
Äw  x»v  icoXXtfv-  xd  ds  xpixov  TQux*  fT^n  noXXaxtc,  Soa  av  ijpiv  fM^atr 
miqg  x«  dua  ioufwD,  taut  avitpe^  xat  MXiatv.  afcavxa«  ZUdmp  —  «W 
Ä^gXtv  Kxstv  aXXttK9  iiwl  oudiv  icplicst  ouxuk  lx*(V  —  «pooijxe^fiiv  xotk 
«aideoojitvotx;  fi^xs  uapa  yov&ov  fiijxe  rcapd  StdaoxaXcov  fia^etv  fi7)Av 
|P^a|uo^,  tav  Ävjjpac  7«vo|iivwc  c»c  4»8i>öcpv  xat  rctftXfaj&{viDV  *v  Mot 
IMnpcjviovai-   auxT^  di  tt}c  aXij^eta<;  xov<  X^foix;  xai  taawouvigc  ixatN^c 


6*0 

Mist,. gesichert  ao  bkitao.  Wenn  ihrigen*- sowohl  in  den 
der.  Staaten,  Ate  in  denen  der  Individuen  oft  gende  da»  GegentbeH  voo 
tau  erfolgt,  was  menschliche  Weisheit  erwartet,  so  darf  mau  sfefc  da*  IM 
sieht  wandern;  denn  die  letztere  hana  über  das,  was  die-Zafczjaft  betrifft; 
nar  Mutmassungen  hegen,  die  sieh  auf  die  gegenwärtig«-  Lage  der  Dinge 
stützen;  sie  ist  aber  ebenso  wenig  im  Stande,  die  Zukunft  eines  Indivi- 
duums klar  vorauszusehen,  als  sie  die  Schicksale  ganzer  Staaten  vorher- 
bestimmen kann. 


VL   (Fallmeroyer,,  Oesaaun.  Werke  III,  S.  43&)      .. 

„Omaia  fai,  nihil  ezpedit«  hat  auf  dem  Gipfel  {Mischer  Grösse  Sep~ 
tfmius  Soverus  aasgerufen.  So  lange  es.  Arbeit;  Kampf,.  Sieg  und  Sorgen  gab; 
ist  der  melancholische  Spruch  diesem  unruhevollen;'  und.  ehrgeizigen  Impft* 
rator  nicht  in  den  Sinn  gekommen.  Erst  nachdem  er  zwischen- der  fiapfcratf 
wüste  und  dem  öden  Kaledonien  alles,  was  in  Wortuöd  That<  seiner 
kaiserlichen  Qmnipoten*  entgegenstand,  besiegt,  erdrückt,,  niedergeschlagen 
und  stumm  gemacht,  ist  ihm  endlieb  mit  dar  Unmöglichkeit  die  flüchtige 
Welle  zu  bannen  und  in  der  Btisaerwck.  etwas  Bleibendes -zu  achsJFent 
die  ganze  Xeerheit  seines  Strebens  Uar  geworden.  Selbstkritik  und.  Ironie, 
waren  von  jeher  der  letzte  Lebensakt'  uoiteusgeganfsper  ^Sättigung  and 
hereinbrechenden  Ueberdrusses.  facht  Kunst  noch  «.Ingenium  bip&eti,  pack 
dem  Ausdruck  eines  Vellejus  Paterculus,  lange  seh  webend  auf  der  öc^mefakt 
der  Vollendung,  und  alles,  was  *  den  ietzten  Grad  der  VoUkpotinenheit 
erklommen  hat,  muss-  nach  natürlichen  besetzen  -wieder  linken. 


VIL  (K.  L.  Both,  Kleine  Schriften  padsgog.  u>  btogr.  IiOulto,  *,  Sott*  t6.) 

Der  Unterricht  ist  allein  gut,-  welcher  zugleich  erzieht,  oder  welcher 
mit  andern  Worten  das  Streben  des  natürlichen  Vensehen  nach  dem  An- 
genehtaen  hemmt  und  bändigt;  eben  damit  ein  neues  Gefühl  höherer  Sch6i£ 
heit  in  die  Seele  pflanzt,  und  Geist  und  Herz  durch  gTeichveriheflte  An- 
strengung zugleich  bildet 

Wenn  aber  irgend  ein '  Lehrgegenstand  an  sich  ohne  Rüchsicht  auf 
den  Lehrer -dieses  zu  leisten    verspricht,    so   ist   das  die  klassische  Weit 
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MI  ßtßow&Ät  iv  tfcttg  f*M*fa>v  ^Jaty  «Sotr  prf>  4f9Xk*t*z«tto$€i<&ai 
Tac  toü  ßcoo  Kapayarfac  xai  dbcarac**  Kftfeot  otf  "tawjkasxtf* ,  »il '  «tpi  tt 
vA  tri*  *tfXi«v  xal  td  »c*¥  >  jfaftdfe '*<fc  / xotacvtCw  ■»  «HJrä«c  tfcwßafvsi, 
<£v  ivftpaicfo}  ao^ia  iX**fit  ifKvtjortfta*  «ffty'ßev  f«V  «tpl<«o»  fidLXiü* 
t»v  Ittofae  oäAfraXXo  '^<«taf&ci  o9bi <*t&-ioTif,  Sri  xakpatpopivt)  iv  *5t 
^fÄiy  xarfrtartuto)*,  oä8i»:tt  tpOkor  tfcaf*»r  ott?o<  «petpav*  <J*ö  ta  «fp? 
fotat  tt*  factotüc  ttol-twfißTjadfttvaj  <*)  c^kbocptor  #»  *pocx*i»um<;  x«i 
xrf*  ictfXttov.  j-»  ''  •:  t:.i  i  .1    .  i  /         /. 


To  SooxoXarrtpov  txetvo  Davta  jav  yiyova,  otfciv  pivxoi  o^dufc  yej 
fasp  900tv  siicttv  Zeicxtpiov  Zsßijpov  xijc  fogOTfc  xax*  avOpabcouc  Äuva- 
(ieioc  Tuxovxa,  &ik  pev  Ixt  iwivoi  xt  xal  fiagai  xal  vtxat  xal  ^ppovxt&sc 
«apfonjaav,  oux  av  iirijXds  Xejetv  xa>  ^tXoÄöSoxaxcy  tttfxtb'SccrftXttcpar- 
povsoxaxcp  xa>v  Kaioapa».  'Eicst  8k  xa  aico  xiijc  icepi  xov  Eofpaxijv  ico- 
xajiov  avudpoo  (lixpt  ^C  ipijjioo  xai  xpax*tac  KaXijtovtac,  ooa  je  vg 
uicspßoXy  xifc  ÄüVötfieöK  ^||wXX*v  av&igsiv,  efx  ouv  Xoyto  erc«  xat  IpT<p9 
icavt  ivfxijo*  xaxfoxp«<|»e  oovipp^ge  xaxiicXi)£s,  x<5xa  dtj,  oovsiftaSc  Säutöj 
&ovdExa>  ovxt  xijv  axaxaoxaxov  xijc  icoXtxttac  vaov  oxijoavxt  ßeßaiov  xt  xcuv 
Twjiauov  icpaY|iaxo>v  xaxaoxijaaoftat,  aßsßaia  ad&pfeoxa  a'vrof  sXtJ  xaxel- 
8ev  £icavxa.  Etxoxwc  78*  iicel  xaxapft(i<|tic  o^paJv  auxcov  xal  xaxa^sXcoc 
ast  icoxe  9tXsi  jevlo&at  laxaxov  xoic  duoxepaivoooi  xo  Ojv  iv  a<pdov£a 
jtrca  xopoo.  OuS*  fouv  tbxaofcai  irc  axji^t  icoXüv  xpovov  ouxe  x£gvy 
ouäsfii'a  ouxs  fuo«ö)C  apexij,  xa(?  aicsp  Xiyst  0  OueXXi/toc*  icavxa  jap 
00a  av  iirpcg  xi)v  xeXetav  at^Tjoiv,  xauxa  icdcXtv  xaxa  «puotv  avapcij  ou- 
ox«XXofiEva  ftstoGoftau 


Oux  Kaxtv  ccya^ij  &Äax>3,  icXr,v  idv  xat  ouji<p4pouoa  xujx^ff  npoc 
«atistav,  tq  oicsp  xauxov  iaxtv,  ^xv;  av  xr)v  avftpcoicoo  90'otv  tcov  ^8£iuv 
aicoxpinouoa  xal  xaxixoooa  ouxa>  Sy  xoivtJv  xiva  tdiav  xoü  Tca'vü  xaXou 
tj  <|tt>x$  i|if  uxtuof  xal  voov  xe  apa  xaS  9u(i^  natdeuog  xouc  ixaxipoo 
aywvac  iS  loou  ßpaßeoouoa. 

Et  |&ivxot  xal  aXXo  ica(A30|ia  (Jrca'px«,  o9xt  avso  xou  dtdaoxovxoc  auxo 
xaft'  aJxö  xood'  otov  x'  av  -jj  UspyaCftofrat,  xa  xcov  naXatcüv  ot|iat 
Oü-p)fpaji|uiata    iottv,     ay«   xaticsp   iv    icoXXotc     icoXXä    ovstdtCojmeva   toi; 


Mi 

derAJten,  wfkhe  vtalfaeb  angefeindet  ,«nd  mfafctt»  dos*  i«Mr-iMl 
0*  dm?  verdienten  Ehren  emparetsigtt     V- 

/  Et  ist  Jute  Zweifel,  Miw^-wi«  «a.imq»  EtniefcMgitoato;  b«ehf% 
die  Hatnr  wieder  wehen  müdem*  Be  bwtfe  sie  *be*  in  BSebem-**  aacUn 
i%  wohnt  sie.  rieht  in  den  iwUtafe  Ettengniesea  *indl*ä>erxPfea*Meie- 
ftptele,  welch»  jete^-alp  die:  erste  JCatortf  j^e^er  Seelen  gepäeson  wer* 
den,  sondern  in  jenen  Sebriftin,  weicheren  *«escfewXqblen  SSfafeen  def 
Natur  verfasst,  treae  Bilder  reiner  Empfindung,  Master  des  schärft»,  folge? 
rechten  Denkens,  unverwelkliche  Denkmäler  grosser  Gesinnungen  und  Hin- 
ten sind,  und  durch  ihre  Form  suerst  das  Nachdenken  erregen,  dann 
aber  das  Gemüth  mit  einem  vorher  unbekannten,  aber  wahren  Schönheits- 
sinn ejtfüöerv  x :    . 


W  ftrib  arg. 
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dyvoouotv,  ffpaK  «oXiv  au  dtateXftt  avaßtßaCo'jAtva  ttpxk  xa;  apooipcouoac 
itpa?. 

Kattot  Tic  av  ou  <pat7j,  fftt  xpij  7jjiac,  xadaiwp  afrouow  01  vuv  jicf- 
Xwxa  jieXeTüJvrec  aspi  tt)v  iwtt8e(av,  iicav8Xto?v  audtc  fad  xi  oxtyaoftat 
■njv  avftpamfwgv  fJotv;  Ou  jnjv  iXX'  ffaovuep  ix  fkßX(a>v  yt  xaTafiafapiov, 
otlx  av  8upot|Uv  aoTijv  iv  tolc  ictxXaojiivotc  X(5yotcf  xotc  fXoccpoic  toutotc 
amtpotc  ouot  to  icXi^foc,  otbtc  xd  vuv  OpoXoüot  xpifso&ai  Setv  x^v  icpei- 
xtjv  xotc  viac  4*°X^'  iv  pivxoi  ixttvotc  T8  ou*fjpajijiaaiv,  iv  ot;,  ax8  u*  / 
aysXafr  xata  fJotv  dfo&pafacaiv  ifyxptßcopivotc,  dcXijWj  loxtv  opav  aicXo-  I  ^ 
f^rbc  auxcuv  oijjuTa  xal  icapadetY|iara  (oviatcuc  op^HJc  xal  axptßouc  xai 
afttayfopa  |ivi]|isla  |i8YaXo^ux£a^.xe  xoy  jiefafyov  .npa? jactcov  •  xaux*  apa 
npcoTOV  |iiv  atmp  xtf  cgftyfcb'teii  +^ff»C*  iffttatai  hmx   ivfaAijosv  elXi- 

xptvtl  xivt,  otov  oüx  av  icpovoifoetev  ouättc,  xtSv  xaXcov  Ipom. 
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lÄer da*  Twaee, 


Hohe,  hochverehrte  Versammlung! 
In  den  Zeiten  des  schmählichsten  Druckes,  hl  welchem  das  Gesammt- 
Vaterland  unter  dem  Joche  fremder  Zwingherrschaft  daniederlag,  gab  ein 
patriotischer  Dichter  seinem  Schmerze  über  die  Trostlosigkeit  der  Lage  in 
dem  Jtyfe  Ausdruck;,  jDeit^ches  Volk,  dn  herrlichstes  von  allen,  deine 
Eichen  steb'n ,  da  bist  gefallen !"  Und  wenn  wir  wissen,  dass  bald  nach 
der  glorreichen  Befreiung  von  den  wüschen  Dringern  die  Klagen  über 
die  Noth  unserer  öffentlichen  Zustände  erst  leise  wieder  auftauchten ,  wie 
dann  im  Laofe  der  Jahre,  bis  auf  unsere  Tage  herab,  es  immer  lauter 
ausgesprochen  wurde,  dass  der  tiefste  aller  Schäden  noch  nicht  geheilt  sei, 
wenn  die  Behandlung  der  internationalen  Fragen  so  oft  von  einem  Miss* 
behagen  und  einer  weitverbreiteten  Unzufriedenheit  zeugt,  wäre  da  der 
Zweifel  nicht  berechtigt,  ob  das  Lob  dem  deutschen  Volk  gebühre,  das 
ihm  der  Dichter  auch  in  seiner  Erniedrigung  vor  anderen  beilegt?  Es 
hätte  ja  so  bei  der  günstigeren  Wendung  seines  Geschickes  die  Kraft  oder 
den  Willen  nicht  gezeigt,  die  feindlichen  Elemente  au  beseitigen,  deren 
Bewältigung  erst  des  Preises  werth  macht.  Oder  läge  die  Schuld 
nicht  an  ihm,  sondern  anderwärts,  und  wäre  es  durch  solche  Hindernisse 
ihm  unmöglich  geworden,  die  Stellung,  die  Wohlfahrt,  die  Macht  und 
Selbständigkeit  zu  begründen,  die  ihm  zur  Seite  stehen  müssen,  um  seine 
innere  Angelegenheit  nach  dem  gefühlten  Bedürfnisse  zu  ordnen  und  eine 
achtunggebietende  Haltung  nach  aussen  anzunehmen?  Entschuldigen  Sie, 
h.  A.,  wenn  ich  Sie  mit  Andeutungen  aus  einem  Gebiete  begrüsse,  das 
der  Aufgabe  einer  Schulrede  fern  zu  liegen  scheinen  dürfte,  und  wo  es 
betreten  wird,  sehr  oft  nur  den  Stoff  zu   bekannten  Parteizwecken  liefert« 
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Abtr  wie. der  Lehrer  der  reiferen  Jugend  in  den  oberen  Classen  bei  dem 
Vortrage  in  der  Geschichte  von  dem  Geiste  und  den  Richtengen,  in  wel- 
chen sie  «leb  bewegt,- Sunde  zu  geben  hat,  und  wie  er  in  den  Fall  kern- 
men  kann,  das  Risonnement  der  Tageblätter  und  Zeitnngen,  das  auch 
seine  Pfleglinge  berührte*  aar  Berichtigung  und. Abwehr  ton  Gefahren  be- 
rück* iektigen  an  müssen,  obwohl  die  Schule  sieh  mit  der  Politik 
entschieden  nioht  ad  befassen  hat»  so  leitete  midi  der  pädago~ 
fische  Gegenstand,  für  welche»  teh  jetzt  aar  Schlnssfeier  des  Studienjahrs 
ein  geneigtes  Gehör  mir  erbitte,  an  einer  Betrachtung  der  Dinge  bin,  die 
unser  Volksleben,  unsere  staatliche  Entwicklung  in  den  letzten  fünf  De- 
eennieuj  betrafen,  und  aneh  diese  fährte  mich  gleich  meinen  übrigen  Stto* 
dien  auf  erfreulichere  Ergebnisse,  als  »an  nach  de»  oben  erwähnten 
Klagen  und  Anachuitfignagen  erwarten  sollte,  und-  bestärken  mich  in  dem 
Urtheile,  dass  ich  in  der  jüngsten  Vergangenheit  oft  im  Stillen  und  im 
Gespräche  mit  anderen  nach  den  unbestreitbaren  Thateaehen  der  Geschichte, 
der  Auflassung  gewisse«  Pubümsten  entgegensetzte,  die  vorzugsweise  die 
Schattenseiten,  wenn  aneh  wehl  in  guter  Absiebt,  hervorzuheben  pflegen, 
und  immer  und  immer  wieder  von  der  Zerrissenheit  to  Innern,  von  der 
Schwäche  und  Nachgiebigkeit  fan  Verhalten  gegen  das  Ausland,  von  wie- 
({erstrebenden  Stammesidiosynerauien  ond  den  Mängeln  unserer  socialen  und 
politischen  Gestaltungen  reden.  Nein,  der  Glaube  des  Dichters  und  der 
Gleichgesinnten  unter  seinen  Zeitgenossen  ist  nicht  zu  Schanden  geworden ; 
das  deutsche  Volk  hat  sieh  von  dem  Falle  aufgerichtet,  den  der  Sänger 
betrauerte«  Was  man  auch  noeh  vermissen  mag,  was  andern  sein  könnte, 
als  es  wirklich  ist,  die  Periode,  die  wir  ins  Auge  lassen,  umsehliesst 
einen  reichen  Segen- nicht  Mos  in  dem  Gewinne,  den  die  Kunst  und  Wis- 
senschaft im  ausgedehntesten  Umfange  für  die  Zwecke  der  Bildung  gebe* 
ten  hat,  auch  nicht  aHein  in  dem  früher  kaum  geahmten  Aufschwung  der 
Industrie  und  der  Thätigkeit,  durch  welche  die  materiellen  Interessen  über- 
haupt nach  allen  Seiten  hin  die«  erwünschteste  Forderung  und  Belohnung 
erhalten,  sondern  ebenso  in  den  Staatseinrichtungen,  in  der  Gründung 
ständischer  Verfassungen,  in  der  öffentlichen  Rechtspflege,  in  dem  Schutze 
der  bürgerlichen  Freiheit,  in  den  Befugnissen  und  Verpflichtungen  gemeind* 
lieber  Verwaltung,  in  der  Gleichberechtigung  der  Confeesionen,  in  der  Ent- 
fesselung der  Presse,  kurz  in  den  manichfachen  Institutionen,  die  allmählig 
znr  Wahrung  und  Sicherung  der  theuersten  gemeinsamen  Güter  des  Volks 
als  eine  Frucht  des  40jäbrigen  Friedens  ins  Leben  traten.  Und  dass 
dieser  Segen  nicht  verkümmert  werde,  vielmehr  in  vollerem  Maasse  immer 
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veiter  tick  Terbrefce*.  dafitethürfti  dar  Geist  «od  die  Gesinnung,  fc  weit 
eher  die  Fnssten  und.  Völker  WMetet*deol«AaiVÄtwrUiideB  mnH*  steH 
verbände*  »eiA  müssen.  Das  Bewusstsein,  das«  dasjenige  Altai  wieder- 
fahren köüne,  was  dem  Einzelnen  Wanderfahrt,  bat  ein  nationales  <OeAU 
eraeugt,  das  em  Hort  «nd  Hüter  jinaem  edelsten  Besitzes  *  und  *U  <brAe- 
liegen  snln  will*  die  bei  ubs  von -einem  Eoi*  sam  andern  durchfalle  L*n~ 
*  der  deatsckcr  Zunge  in  «rster  Bete  stehen;  es  knt  ein  market  Band  dir 
Eorigung  um  4k  ftlamaeerfgenoansn  gmonkngt**  aas  «inen  Ersata'fttr  die 
oft  besprochene  Einheit!  hinten  mues,  die  dem  Gange  dnd  deur  (Backt* 
unserer;  Geschichte,  derKafcur  und  deaVenmekaiangen  dsr.VeeliMUniale,  uns 
de*'- Wünschen  «*d  .  Anschauungen  des  Volks  las.  Geeesen  tmd  Gähne» 
widerstrebt  Sd  ein  veralanden.,  and  aufgeklart  ober  die  Bedingungen  des 
Gedeihens,  ae  betettariliig  und  entschlossen  für  daaaalha  mit  jedsm<UpJe2 
eijizestehen,  «eigne  sieh  de»  Deutsche  kaam  im  Irgend  -einem  Zeitraum 
seiner  Vefg*agenh4ii-  De*  ist  in  der  That  ein  glasender  Ln^piinkV 
der  bei  einer,  feeechten  .Würdigung  der.  Dinge  nickt  geringe  angeschlagen 
Verden  darf«  ,  Denn:  das  JNaiionfdgefnhl  erweist  sink  als  wirkajuute»  Facfef 
des  Volkes,  wie  in  der  Entfaltung,  seiner  innert  Kräfte,  so  noch  wenn  es 
gilt*  seine  fibn  And  Unabhängigkeit  gegen  die  Verunglimpfungen  und 
Angriffe  der  Fremden  zu  rettheidigen.  Darum  wild,'  wo  es  sink  regtf 
auch  die  Kerdtmeg  einer  tüchtigen  Wahrhaftigkeit  mit.  besondtrsm  Nack* 
drucke  betont        .*  ■  •..'    ».»;..•. 

Es  ist  bekannt,  h»  A.,  welche  .Mahnungen  an  die  Sekufen  in  diesem 
Betrachte  «eck  bat*  uns  unlängst  sich  vernehmen  Hessen,  damit  eis  das 
ihrige  zur  Vorbereitung .  dorek  nekgeahlsse  Turtüewagen  beitragen.  Ein 
speeteller  früherer  Auftrag  gab  mir  askan  im  trbrigeni  Jahre  Veranlassang, 
die  wichtige  Aufgabe  saglalch  von.  der  nJängogiachefe  Sake,  aus  »an  h*~ 
leuchten.  Ans  meinem  Gutachten  entnehme  ich;  wenn  auch  in  jvetadder* 
ter  Form,  den  Inhalt  das  Vortrags,  mit  dem  iah  der  Obliegenheit  der 
heutigen  Schntfeierlicbkeit  jetst  z*  geniigen  suche.  .  .      . 

An  die  Geschichte  des  Turnens  knüpfen  afch  sehr  gemischte .  Erinner 
runden.  Der  eiserne  Deapotismus,  der  seit  dem  Unglück  bei  Jena  and 
AnersUidt  auch  auf  dem  deutschen  Korden  lastete,  entflammte  dort  den 
grimmigen  Zorn  dar  Entrüstung,  in  welchem  man  auf  Mittel  safh,  das 
unerträgliche  Joch  bei. der  ersten  besten  Gelegenheit  abzuwerfen.  Geheime 
Vereine  bereiteten  das  Volk  auf  die  Stunde,  der  Entscheidung  vor,  und 
des  Kriegsdienstes  kundige  Männer  sorgten  unter,  der  umsichtigen  rast- 
lesen Leitung  des  herrliehen  ächarahorst  dafür,  dass  der  waffenfähige  Theii 
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4#r  £»*>»  gerfetei  **t,  *on*  #*  hiesig**  Würfel  fielen.  Auf  die  fi*i 
thetUgnng  der  <fehUdeten  Jajend  stusste  naelftich  stkgeseehnet  •  werden, 
und  deswegen  wiesen  edleMasmec,  wie  nasneitttiehFfebte  mdMi^  auf  did 
aUgeupanisaheo  Waffenr  and  LeibesttbiiQgen  ntn,  dumh  welche  ilte  nby* 
sieche  «ad  moinlieche  Kraft  gosethlt  und  für  den  Dicksten  Bweefc  bmaenw 
bar  gemach*  werden  sollte.  Mit  der  Siehe  bot  asth  m  dem  mittelhoeh- 
deutsehen  Snnaeheeuejs  der  N«ae  für  die  Uebuugea  von  selbst*  Ate.  des 
grosse  Kampf  vollendet  wer,  Deutschland  antue  Wiedergeburt  feierte  und 
alle  Bentttbungnn  ein  vnlkelhiimtteflea  .  Gepräge  erUeJa»,  nahmen  und» 
die  Schuten,  in  fe*.  imwidorstehUehtti  Zuge,  de»  neuen  ödstes  Urne  Be« 
rufee  wahr.  Es  lag  «u  Tag»,  das*  die  bfebetige  tirciehang  des  .heran* 
wachsenden  Geacblechtea  einer  naebthcüigeit  Einseitigkeit  jeiehi  schuld!»;  ge> 
macht  hatten  man  war  jetaf  entschlossen,  eueb  4an  vtvnechlsjssigsen  Theit 
dee  Menschen  in  den  Bcceesh  der  ftsosgliehcsi  bfl<knden>Pfleye  mir  sieben* 
^roanstalten  effacsea  sieh  allenthalben  a*  Ualvonrftaeen/  und  an  andern 
Unierrichte*  and.  £Mefca*gs**iisthttsn,  die  um  eo  <c*Mg*r  benotet  wurde», 
je  lebhafter  die  astademssehen  Turner,  iie  vJssfcdL  eHe  Befeumgeftcnlacbtoü 
nach  miftgeftohlngea  hatten,  ihm  Bestfantoung  ffcVs  Vaterland  eich  bewussi 
waren,  und  je  mehr  noch  die  jüngere  Genwratfapi  von  dem  Bauche  der 
nationalen  Begeisterung  gehohen  wurde.  Mein*  Untversliitsstadien  fielen 
in  die  Zeit,  die  wenige  Jahre  nach  dem  grossen  Krieg«  folgte;  Mi  sah 
darum  die  frische*  f  rtoliab*  Renwnkck,  die  damals  die  Turhplitse  bc~ 
labte,  loh  lernte  aber  auch  den  sittlich  fromsaen  Braut  dieser  kräftigen 
Jagend  kennen,  der  mit  durchdringender  Strenge  alles  gemeine,  rohe 
Treiben,  wie  es  mitunter  hei  anderen  Bindlongcnosson  bemerk«  wurde,  von 
steh  anssehloa»  und  auoh  der  wsnwnaehassaehen  Ausgabe  an*  dem  gewis- 
senhaftesten Finte  und  snvork*nnausem  Befolge  oblag.  Dia  IttveiMtäts- 
lnhteK  beasfohMten  jene  Zeh  .als  die  schönste,  ftsttfcsreiofeste  Epoche  ihrer 
Wirksamkeit,  die  weder  vorher  ■. da  gewesen,  noch-  spater  wiedergekehrt  sei, 
Aher  auch,  die  Schidvusstande  an  den  öhrigen  Anstalten  benftgen,  dass 
ihre  Tower  im  DurcsnohnitsOiSQ  idon  strchesmstsn,  gesittetsten  und  tüchtigsten 
Schülern  gohortcnv  Leider  betrachtet»  man  bald  die  freien  Aeosserangen 
dce  .ttstionusueffiVs  seit  argwöhnischen  Augen,  well  es  des  Umkehr  an 
der  verlassenen  ßtaatswcisbeü  Jsn  Wage  stand,  und  da  eJnaeine  Mitgliedes 
der  deutsehen  Bnssdaensehaft,  in  deren  Mitte  die  Tumkunst  Msslg  geübt 
wende,  auf  daa  potttis?he  Gebiet  sieh  verirrten,  so  worden  die  TurapHUae, 
obwohl  die  bedauerlichen  Vexsrangen  'der  Demagogie  weder  mit  der  ur- 
eprttngMcbeBldee  dar  Buntchenschaft  noch  mit  dem  Tosnen.  irgend  welchen 
Em.  11.  '  «7 
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taten,  durch  «in*  Maohtspresh  *en  «he»  herab  Mr 
geschlossen;  mr  unter  dem  'Kamen  gymnastische 
Hebungen  wurde  die  Seche  bie  and  de  unter  strenger  Auitoebt  und  Ver- 
antwortlichkeit der  überwachenden  Behörden  geduldet,  einen  nennenswert 
eben  Gewinn  warte  sie  nicht  ab,  da  Aberkannt  das  ganae  Erstehung»- 
weeen  an  der  akherkömadiohen  Ordnung  eich  wieder  sarttckwendte.  Erat 
an  Ende  dar  dreissiger  Jahre,  ala  die  Schrift  eines  Armtee,  die  daa  Siech» 
thom,  bi  welchem  untere  Jugend  bei  dem  «ngahenren  Missverhillnisse  awi- 
geistiger  Anstrengung  und  der  Piege  dea  Kürnem  immer  mehr  rar* 
mit  dea  grausten  Farben  schilderte  und  erst  als  diese  Schrift 
wie  cfci  Nothaebrei  der  Verderbenden  an  die  Gewissen  der  obersten  Leiter 
der  Schulen  sieb  richtete,  wich  die  rabige  Zuversicht  wieder  einer  ernstem 
Erwägung  des  Bedürfnisses,  der  zufolge  daa  eigentlich«  sehnlgerecbte  Tar- 
nen in  vielen  deutschen  Ländern  wieder  eine  sachdienliche  Beachtung  fife 
die  Unterrichts-  und  Braiehungs-Inatitttte  fand,  während  es  nicht  lange 
darauf  unter  den  bekannlen  Veränderungen  and  Neugestaltungen  des  auf  * 
geregten  Velksgeistes  9ber  andere  Kreise  und  -Stande  sich  ausdehnte,  die 
es>4ür  allgemeine  und  besondere  Zwenke  mit  stau  wachsender  Theihwbaaa 
und  Angabe  betrieben.  Wie  ungemein  sahireich  und  weitverbreitet  die 
Vertane  dieser  Gategerlen  sind,  darüber  tiefcrtan  die  Zeitungen  nenlieh 
«harreschende  statiatleefae  Nachweise,  und  wie  beifällig  sieh  das  Uitaeü 
über  4an.  Nutten  derartiger  Uebungea  and  Leistungen«  ausspricht,  .  da- 
von  fiberseugen  wir  uns  durch  daa  nngetheUle  Leb  ans  unserer  nächste» 
Näh*. 

<  Hieb  dbtte*  den*  geaahiebtiSohen  Verlauf  des  in  Frage  stehenden  Ge- 
genstandes betreffenden  Bemerkungen  kehre  ich  au  der  Aufgabe  aurflek, 
die  lab  vean  pädagogischen  Standpunkte  ans  n  erörtern  hatte. 
,  'In!des  merkwürdigen  Staue  über  die  Erstehung  der  griechischen  Ju- 
£end^Jdib.W  Protagons  das  Pinta  enthält,  wird  aaerst  berichtet,  wie 
eehon,nr:fleaiersen  Kinderjahreh  die  häusliche  Zucht  der  Wärterin,  der 
Jtetu^'toiKnabaniUirers,  dea  Vaters  seibat  sieh  beeiftre,  dass  der  Knabe 
efliferBaste  gedeihe^  indem  dese  ihn  bei  jeder:  Handlung  und  Bede  be~ 
lehrte»,  wat  rauht,  gtft>  fromm  oder  das  GegentheÜ  sei,  und  wenn  er 
nicht  gtihoreae,  «ha  und  ein  Hoin,  das-  sieh  geworfen  und  gebogen  höbe, 
•durch  ]tahttaaa<<undi8chl|ge  wieder  gerade  au,  machen  suchten,  dann» 
der  Bemübungenj  der  Schule  gedacht,  die,  neben  ihrer  Albs  Andere  über* 
-wuegeödenJ&orge.  für  .die.Siatsamkeit  der  Kinder,  auf«  die  Unterweisung  im 
Lesen  «ndr£ohi«ihen,i  auf.dJe  Taedunet,   auf.  die  Beschäftigung  mit  den 
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fWatknnv  deei.tri^whnf  wftfrhfrr  ajeh,  egfreetuem  ;put  4eaan  :4*  aiafr,  wggeo 
ftner :  Faniriwtngefr  an  adlet  fifrafanw»  und  un*  die  aretfkmetTolta  Map- 
ner, dln.ftie  prriaan,  frewftnd«^  na^iahnpnn»  bekannt  jnacben  mUtan, 
iNgleiab  tannh  ü*  tum  Ljedai  m  l4mttmMk  *  votgelegtap  Geeangwejpnii,,*« 
*****,  wodafekeie  ^.Mtman»  «n4  W^hlW^ag  en^ftnglic*,  p^nr 
AenftJnuni;  njni;  durch  dna  Ptahailfn  rtra  Ifaaenna  «**i  Tones  gamhifktfrr  zon 
Bad»  and  Handel» würden  -^  anien*  aber  btäanj  ee  wörtlich;  Uebar 
4ae  All««  **bieket>  »i-e  die. Knaben,  ffpeb. an  dem  MeiajUr 
4a* 'Leib+mT&buagn*,,  4M» f  ,dae*  si«  dem  Körner  nach  be»*er 
ansgebiidet  *u«b  de*  riabUg  gniMlnugten  Seele  folge«  k$n- 
nee  u«d  nickt  .niltkig  haben,  erleb.  fetgA.tSitrU^au.aieJiai»;, 
aed/tae  in)  Krieg  oder  bei  andrem  V/ei  bau  dangen.  tyie^.Woft* 
efiegntai  jadenfcU»  de»  tdHittovkto&m,  .keUeiijeeben  ,#nn  ab»,  dea^en 
Mböfftngan  dntabweg  4ine  eejften*JBbfn«eaje  Mi  Anlage  und  Qapipflfr- 
Meg,  jene  filartlwrie  Vollendnng  rtmkvm»  die  nna  an.,  dam  genaen  Ver- 
de* wte  ven  innen  aoab  baakea*  na.  njgebftig  aneiebt,  Renn 
dl».  ernten  erifeberieeben  Varaneke  aef  dnejp*jtere  Ziel  hingen- 
atcfa.  die  «etaelnen  9tnfen>v.der  £ntw*ekelqng  in  einen  natux* 
fartiCbfCilondap  ,  und  fnatetader  greifenden  Einklang,  bja,  aniefnt 
dar  genta  Atooeek  naeb  Lata  uqd  ftaeie  flk  dto  spateren  Ansprüche  de* 
Labete  eieb  befähig»  neigt,  ,  JtavgeeondatU  Takt  Uieb  dort  aar  engeten 
Verbindung  «der,  gniiMgen  nnd ,  nJUketea  Anjibi^nng  mit  der  physfeehetfc 
ereü  dia  argetianW  Verwerthnag!  de*  e*Ha*.dia  ünteretäifiang  der  letzten 
nnerlasaHch  bedinge.  Damm  bat  man  auf  aogfiagaii4lichen£mpfeUong.der 
Tvmibongen  aWetnea  ktfagmenden  Tbejjk  der  ^anUkheii  ^rw^MaV  *** 
inokbat  akb  eacb  die  Yealretef  4ea  Volke  auj  unserem  Landtage  im  na- 
tionalen Internale  etdrangen  «U*Uen,   an/  daa  wowtUtfgiU^  Vorbild  jftper 


.  Und.  iBajrnbt  «alcbe  Worte,  aind  njMpniabr  an  ibrein  Orie,  je  künat- 
Jkhte  die  medeoie  .(Jakar,  je  wdfbüeber, .  ? anrQbmajr  und  var^ldeter  daa 
JBtnige  Oeeabhcte  gaecardea  tot,  .je,  aagenatbalDJkbfr  #icb  eine  gewiffe 
Vamboabenbaft:  und  VerkehrthaÜ  in  «einer  AranbUdrog  oaw^lc  E« 
itt.eina  aHa  Bufnbenngy  ><kaf.esWabrMien.giebt,  dto  aUgemio  anerJM^^ 
nbec  dotbi  nicni  btfolgi  .waeltnv.  Se  Wugnei  Mbunjuid»  daea  efne  «eaundp 
ftaeie  mit  in  einee»,  gaanjideB  Kötpw  wofaaea  bflgu^  mftbfaod  dofJU  bis  yev 
die,  Qntiftgbfitaif  bwi  beaeblai  wafde  und  anab  jet^t  nocb  ee^br 
dnür  jen^biaht,  data  (badtr.  nbam  in  der  Mt,  decen,  V^s&uäh^ 
aiab ^Sa  der  ;ffoigB  Jane  «tojntadHebrtft*   rdcb^  z*t  waem  EecbU^HQinmt, 

87* 


40*  Menjert 


Oder«  wie  aflefct  et  fm  Bremen  im*  Oiwert^  fl&lf  man  m  **  • 

der  Familien,  die  dem  Uebelatatid  «in  metomn  verbeaea  eeHien, 

dft  «fcmfir?  ist  man  viel***  dagegen  ateht  gm»  gleiaegtltfg,  «od  ktfaan 

1en  Wh-  nicht  ein  Heer  von  Krankbetten  nennen,   deren  »Seime  «Ami  im 

zätten  Aher  gelegt  wardea  und  Wartete  tieften?*  Die  tneamloeeSeeiewaag 

des  Unterrichte«  jeder  Art  mahnt  b>  ancferer  (tegenffarteimlti«gliehv  etofc 

nach  dem  geeigneten  Heilmittel  ohne  alten  Vereng  am* 

den  grössten  Tfaefl   dee  T>aga  •  eftat   aasere  Jugend,  {ansere  finafaen 

Jünglinge)  auf  den  Sabsellienr  der  Sebtriatmoier  oder  4m  an  Haafce  an 

Arbeitstisch  gefeseek,  dar  die  litange  der  Htfdetfttfgaben   and  die 

liehen  Torbereitungestmiden  eq  erledigendem  allerlei  Kemtnitteond  fto* 

tigkeiten,  die  die  ftffsntltehen  Anstalten  Hiebt  •  gewtfcien,    In  frtoatetenAae 

feafeammenzarafftn.     Von  freien  Standen  fllk  fem   mir  wenig  eo  «nd  efk 

wird  ahch  nicht  von   den   wenige»' f  der  XJebranob  gemacht,   4er  Ar  m 

heilsame  EWiolung,  für  die  wiobtige  JBatwieketeng   dee  K6f|iere  etwas -Bf* 

kfecklichee  »»tragt.    Statt  im    Atomen  Luftbad*   dereb  mwntewa '8pWf 

doteh  lästiges  Ringen  and  Kftmpfta,    darren   eine   den  ganzen  Monadem 

anspannende  and  anstrengende  Bewegtrag  tfie  treibende*  oadsohweMsuimi 

SÄfte  au  verarbeiten,  hasekft  eia  grosser  Theil  in  dem  geistigen  Ueberrcle  4m 

Ertieireng,  der  die  leidige  L^ocbtnlhrt,  ndeh  einer  aagemritaen Hettäs» 

d.  b.  nach  ehver  ünterbadtang,  die  ttm  in'  ein  gedaeAehieeoa  TVetoe»  and 

Bretten  anlaßt  nnd  eueh  geietlg  so  eet^rem  ewd'etmeeiet,  dam  ihm  eine 

gfetmde   Lait,   «Ine   Mühe   an*  {febwwimltmg  «fcrrfemd*    Arbeit 

meibr  moriden  will}  er  sperrt  Mch»  avsolchem  Treiben.  fteitrfUtg  «ad 

in  die  vier  Wände  der  Stritten  ero  ort  <weM  etwa  ein  eeMaee-  Wettet? 

do*h  in  die  freie  Natar  leckt,  wie  viel  fehlt  der  trSgen  ätyatfh*tt>  m 

efttfeh  erquickenden  «nd  rtarkenden*Lattf  «ber' »erg  mad  •Thal  an  wagmtf 

and  welche  schlimme  Begleiter  sind  die  Bilder,   die  aar  seine  aa^oaegtb 

und  irregeflrarte  Phantasie  *teb  anhefteten  1    Andern?  wird  der  an  »leb  eo 

beengte  Spiefrtuftn  2«   pbyefedier  •  fitstafkang  von  -den  «kern   und  iheatt 

Stellvertretern  selbet  »eck  beengt,  weil  aie  <dte 'Aemjediehlieit  ood 

temde  Liebe  derteftmn  vor  mtfgftmsn  UitffeJlea;    vor  dm 

tauben  Wetter»,  vor  den  Awakrtaken  adgeltosen  VelmtBMMbea  teOmgmig* 

mit  leichtfertigen  Altaragenoasen  behüten  mfekte  uad  ate 

bkft,  wenn  sie  sie  anf  mrce  Spaaiergttiigen,  bd  ihren,  ein  aosttadigee 

gestefte*  Benehmen  toategendea  geselleehiiftliehca  Verjüngungen 

den  Angen  verlieren,  ebne  an  bedenken,  dam  die  Betheüigaag  im« 

Betrachte  die  Geötowancbt  stetbelt»   dam  die  «erbeiaiehBiig<  m  die  iCirimk 


■IPlIiipIliWiH  W6j^,;<i<  lAago  mwN|to»g^   a#d  ifr.B*«r#ba*cw  d<* 

Mwi«,  .*•  »Mit,  — mmht,  cm*m  vm*m Wo**,  am«*«!***  «fch  ii* 
****«<  Jfc»*  W  CHI*,  4tr*n  <i*Mi*e  «d.  Un»fei»taf  W«hr  d»r  JtaH* 
*#th  d«i^  i^^  «^b  »|M«rUi^r'#rwi4^^  tifl«*fai  4#r  tüten  SUto.in* 
4w.Qimi.dHnM  *****  KadMMbJ^am.  W«*  j**r  mwh  der  feto)«, 
der  tuneter  ttbendegeueii  EntehiiDgHDethode  sgr  I*at,  9Ut,  nicht  «o  &<#*> 
*****  »Mv  m»tmiil»  **r»PPMfl»» ,  *iv  ^rt  »fr*  Alt»  to  dt»  traurige 
^vffhfttafeft  efc*A<«titltf»P!i*  g*bi#teii«*  vedMgt,  Am  di«  Soifa,, 
d|#  %«/  die  flhy»U^*Tii*h^gk«#t  das  Aiifrnnork  liefe*** 
kpHft#  f *# i*B*te  BMef*M*«»t  IwMt,  «Ja  die  andere,  di*  fan» 
i*UU*o*4i<m*D  W*ekMM» f>e*Ud*iet  wird»  Ith  »efcme  jfw 
***  »Bf  Tu&m  ,  wfrm  ¥nt»gi  hl#e  AU  dto  Jflt*>d,  dl«  «leerer  Pfleg* 
4MMrtwH  jtftJaAawratlvfaia  «her  fitoNMiigt,  da*  eie  aoeb  andern*«* 
40*  dm*»   tc»  ******  4*  V*^««w*  le*  Bücke  flfclv  nfcbt 


^[ii  «Atta«  abe*  ,ip  9rw.AH« * iiMi*  «in«?  nadele*  >ih 
ft)«Ufe,n4*i  £***%»***>  ttM«M.Z*fUah4  tu  4qjh  T*r*ftft 
**)hh»iw  Beo*  die**  «UiIa  tfef*.  i»  dm  k**pp  viigemmw»  fofent 
«ftv^dte-ei^i  WH,  riWMd  **ek  den  tattern  Awbawingeji  9b*x  4m 
BidMWM  mA  **  ifefcif ;  <taUaff*k*t0  «W*  ww**n  Ja«**,  4m 

•■**.  Im  tynmsvbi  fa.&B*»  lümaUtv  ammkt  und  u«iw«m>W 
4fei  flB»dn.,n»tdfM»  iN»  wwMitflMfN»»  Iwwv,  w»  <J«wn,j«M  «in» 
kUifcPWWi.TRWtyn.:»»  *•**>#«*  V«ri*uf  «n^.W^hMi  4er  UebnWM 

ümldfing-  tat  <n«4MmKcht.  »nvKofc  im  mMf»*»*».QtUtiiß  .4m  9m 
m^ul  dmm  vtu^tkmitn^  heiter.  Jtiaiaiad«i  fM^^tll^^a^  Plat^    Atiat 

^^W1  Ä^fWWl  "W^'™    •■^•^  *^t" W^ft"WW^fW »^^W •  «'•■pa   ^^H«;«    Ifftpv,  WVP    PPFPPWVip 

«4  *wg«m;M^i*M  V  Wi*ÄwW*,M«i%nii»f»  wd  Wncf«»  tekhi* 
«#Hidtciv  U«a*  »o4  Äi  M^iroH«p  ^MM«  eq>wJm,  Md  J^M»  «ieh  4«| 
«PrMH.:  ■».  «Jipe.AnM  «¥»d  i»i:|W|)kMmm  "»>  *#*»**»**  .Md 
«MMt.  «r  «lob»  imdie,  ||Me.  ni«d.i  dt«,  «>^«tif«fpi.  gw»#i*nwr  ftpwje  ^*r 


40* 

eetkt;  bald  ra  den  Etaercltien  und  *r7afeti  <u*t  «fetttriben AMNMkgitf  bier 
dem  Gänsen  Terelufgt  8*  mtaa  der  De»  «neb  mltoüjag'  dm**  de*  ft** 
fltf*  bildendet  Gyrmiaaflk  eine  «dteBritmffc  das  ^eptfljge  fogttidtRb 
ender  Wohlgestalt  erhaltet»,  an  mms  er  mit  der  geathrtieMtgeri 
keit  ancfc  eine  Zähigkeit  nml*  Festigkeit  eltii  Owerban,  <dfc  <ite-*li«^ 
stände  «big  tet,  wenn  es  im  toteren  Leben  gut*  Hindernis**  riid«dbwlt~ 
rigkelten  za  bewältigen,  eo  mnas  er  an'  einem  Organe  eteh  gertata*,  W 
dessen  nachhaltige  UnfereHKanng  die-GeechlfceV  das  Amt  vftd  der  Bef«f 
der  Zukunft  rechnen  können.  .**'.:. 

-  Aber  nicht  bloa  der  physiche  Vferthefl  trt  to  AmttMag'  ab  bringe*, 
es  ergibt  eich  auch  ein  morallstler*  ddrN'ketafcft  geringeren  WeifH  ftti£ 
lob  "will  in  dieser  HkMdeht  gar  nichts  sage»  von  d*  Frtaeke  oad  Otgeftd" 
ttehbeit,  die  dea  Oeiatea  In  der  Vngdbnädeaheiit  itnd  kdrmioseir  Befeeasa** 
töt  fröhlicher  GeseBen  nntef  freie»  Himmel  bei  dem  VoHgbUMm  tftqfttr» 
liehen  Wohlbefinden*  sfeh  bemSebtigt,  —  der  f  trraplnta  M  aagtetefe  dWfr 
Sehnte  dea  »milchen  Methee,  wenn  dteeer  a«eb  afieftünga  noeh  *frnga»a 
anderen  Bedingenden  abhSngt  als  von  der  pbysiactten  Krftltigoag  «** 
wenn  noch  angegeben  werden  rnnsa,  daaa  auch  in  einer  gebreeMMMaf 
HöÄe  ein  beher  mächtiger' Oeiet  wohnen  %*na.  Indear  ^ke  dtt-f'deeh 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  daaa  ttaftere  fektgtlm^fe  Itsfifte*' 
algefJ}  **eieri1rehen  ßchw*ehlftg  Ertragen,  Was  ttfte  •*#  «ben» 
Wagen  herausgefordert  werden,  da*  das1  BhigüHÜl  ata*  gestattet,"  hianer 
dem  Vorgänge  und  den  gelungenen  Vfcreafcberi  Anderer  fcaHrtksnbtelbetii  Jus* 
ihr  beobachtende*  richtendes  Aqge  frinft  cnta<ftfo8g6nea«Angräferi  and  Mail 
dein  awtegt,  daaa  jede  bestandene  Seliwietfelttt,  jedtr'FtfHMritt'tat*** 
tränen  aaf  das  eigene  Können  nnd^ermrjfcen  anch  das  -TOrla/Agen-  enedgt} 
noeh  mehr  an  leisten.  Wfr  ateheA  dJrattr  nH*t  du/ tfeieFrWcKt  dt* '«IMrt 
Beitrag  an  der  Grundlage  WtMtommea''  an  lieiasen*,  awf  Wrefehar  'ttte^ 
ftmtei  fttdtiose  Mltfnliehkett  berühr,  die  te-ifler  VertttKMfteeri <**#•*•£ 
gaberr  der  praktfaetai  TMfigkeK  nftbt  wedftef  tto  'Ihrtnsihmdtfc =14 
deäi  Man  nirgends  die  Aehtnng  versagt,  eJ*  ete »elt"alMh  dem  m&hiftd 
Strafet  and  dem-  nnsiehotifc  'Schwanken  *  gejjendbtot**  dntftfc  fhM  uhnp6tilreafifc* 
SfedHing  den  «rfcflg  der  Sache  entadieldet  »tfebetliatfpt  fflA  •dlSr  TOMtif 
auf  dem  ItonrÜatt  einen  wotka^eadrttbden  ^Etnft^  Inf  dfc -Mfritnel« 
Mbftttdtadlgkeit,  **  wfr  den  (ÄäraJtterrrtnterr.  ©enrr  Wer  Wkonrtnk  ** 
K&abe  'eiatoti  ^relieA  fhtfeu  * '-S^ieif innii;  fn  'deva'  MWnv  bceWÄere  EtjfÄf* 
iMmlMHteit  weniger  beacttrttdrt  iaf  Kla  in  ddr'  »MU.^m  eV  «Wh  nüM 
ree^>flir  terhalten  mtlto  aMttttmt^  Mtehett  ^Metn^W1  4'+a*uMkq 


üeber  4i 

dB*!*  4*  £•*>  •*.<*  .mtoMi  Wikü.  «de  angehM****  fotfeltng  g* 
1M&*.  JB«  jmm  T«W*r  mMp  «ktfi^httdd»  and  etwa«  naehüwi 
jftmefcr  s^oeöow»diMt  droh  Mp0tt£***Q*ft  v»d  ¥mni«i.wlM 

Sfthwmhen  »Jobt  dritt**  4**  tUhflier.  «ritt  «  gegeb   4m  Gcgaer  unA 

aas .  den»  Felde  gaKhlajen,  an  werden.  .  Bei  eUo»  •  Gehont«,  .  den  die 
Oedaaa*  die  Zw**  «aaaxt,  fflafc  «r  »Job  doch  betaajMb  aad  ftaat  <rt* 
4»  fopejaneffla  «efc*»  WUtaM»  di«  ee.ihai  «»«Beb  aunht,  sieh  In  seia* 
44t  «od  :HMh,  4ojh  Zag»,  sjiae».  Wesen*  Gettaaf  «  vejeihaffiin.  Wen»  g* 
tiej»  «M,  das».«*.  niMMRMe  je«««»  gebildetes;  Jagead  MM  thm  rtek- 
■JÜfM  WiMwtNii^JMtt«  in,  dieenRiff«  Fuati  «sht  hfaik;  <&• 
TfrebiigtoU.  «ad  rsebt»  AartoJlbjaoto  w»  yoJteace  dar  GetcMÄe  vtnBiaM 
»tarda,,,  ,eia  Mangnl,  dat.  bej.oiatm  ttrtorridfeesfsfte»,  deaeaa  Ijtoafrtaageaj 
aj*k  .deta^fanebtet  tot,  .dass  jaea.  du  «cht  viel,  nod  menehcriai  m  de* 
fetalen  lateina*  Im**«  f»*.  »Wh*  W*n4er  nehojca  tau,  so  dflrfte  der 
**•*  berate*  Qevbas  iaapalj  whh%  erafteiaen.  Er  «rgloet  «tee  Ulese, 
«4er  hwe>rj.f»nejt|  ejr  whsjeat  awoifeteai  dee.Uebel,  de«  die  tbeorensobe 
IM«iV«ttNHC  Ja  iaw.-CMMfft  bat  i>io  .»^erWio  B^leoiBig  de»  G*- 
aiaatierti»  JbegMte»  »je»  bJeraaeh  «ehon  invnax  etbitobe  Moaumte,  deaea 
a*  ttnm  noab  «t  atattehe/Zaeht  aaft  typsafe  baWhJe,  ***»  dena  Oa» 
.hat  au  ja**»,  tumenvcb«  Gebaren. feMeiM  iat  Die  Tarne»  der  erste* 
Fe*»*  faeuea.deaäaroAhMX  ifarw,f»iMw:  «JMsta,  frei,  ftöhlkb,  fiaanaf 
aad  «ie  wette*  dedaacb  ibjte  MMhffikyy  „aaf ,  die  Tagenden  bin,  die  ei» 
anwMilhaeB.eoiha.  Di«.  SktUeakeit  in  ibam  äeiare*,  ekttotlkbra  Sie*» 
ana  fite  Job«  eine  aothvaadife  Felo»  ibatt  8<at*an  aad  Laaeae.  6a.  ha*» 
ajekee  «ich  also  «ai  «Ja  SratheU,  das.  dtejaafiiiit  eia»  Mobt  «n« 
imm.40dm.  3ki  eia«  dei  Ff4tjeit*n  ua4  Jtaabt»  4«  T« 
•rtatf».  wea»  •»  am  ihrem  Kteiee  aUei  Sea»  «ad  Nieiri««,  alle 
Aalte  itnmeaieaff  Wf4  TiilaJillmlJibejt.  Allee  wa»idie  nle.JSHte  mitdolef 
i«Jtalt6Q.    In  4**m  »wiM*0».fx . yeijw  fj«h  M«  Mr. Am  gMHM  ¥^^ 

vif  «U  dm  «^ig»len(.aaMW  pWtBqtffntwn  frhaMlJMgMt v  >>etmbt»m 
AIm  d«a^;4^X«r|H)r  ää  &m  fetten  An»ht)ti»i|J^j ,  -tm 
itotarifttt  ta^t«tia<hliwtu  ktm^y  wmk  Mir»  C»fl$i*i  *i*  »ig«hiN. 
«b»  iUmv::fi(eD«dMg>.a^  .Ä^  mmt  mfa  frm  tB^pnfi».  Uwr; 

14M,  «nd  4aWn  «t  <Mafil),j»l  Wi**«mfr*  •!#  ote  F#tUeUo»f 


mi  «U  ein»nftrtertlcb».ifr«atei«hg^li^  wltüflgiie^  Aaffcml» 
Jet  Daa  Oedefa»  «eiferte -«^^ 
tatfaarieht  von  jttagefe»  des  Faches  kandtgetf  CoHegaa,  ^Mftgstetab  taA»+ 
Jerige  überfeoouneh  werde,  ich  Üarf  arfch  1»  dieser  fcttiebaag*  arf  «i»a 
dkfrhraag  berirf*,  du  wir  au  ummw  Anstalt  iaiftüheretf  Jahren  mnebteiii 
D*mnla,i>e*oigte  die  Function  ein  jtrofeer  Mann,  dar  maferem  fttaade «teh* 
abgehörte,  «an  aber  eetoe  BitnaffNrtigMt  <md  »*i»  «fcr  empfahl.  eteH*i 
■wohl  vermochte  er  weder  ansah*  SeWÖem  sto"ldbe»dig»tee  Iriteitsee  4* 
*e-  ttadnge»  ehunMMe»,  nach1  Ihr  Vertraue»  «a  gefclaaen;  maatehedfcl 
umgriffe  1^  ihnr  dehawShM«  'Wtereii  aiismadetn  »raaete,  iaat  *to  anderer 
geeigneterer Wag etagtsohlage»  mirde.  Uebrfgea* UMat  sieh  rohtem NMi. 
«eftthle  des  jdugeirn  Lehryamdaals  tthnadl  eiiaartea, :  <terisle  He  mh# 

BfcflMgniig<  aar  pmstleehen  Utrterwefe»»g<  sieh  erwarten,  eto  ttfc 
Dieasteri  erfolgreich  etnnogrelftn ;  epttee,  *d»»  dte  Iketfea  Fhgfeg* 
eegelnofct  geeeftmh  »ad  geMfdei  *i»d,  'Utear  dteee  tn<  ihre  ftteile»  cM 
Lehrer  ebrtretea,  so  dass  de»  Kollege»  wr  mähr  die  Oeharv***hnag  nad 
Leitung  der  Uebooge»  ha  Allgemeinen  UaHtt.  ttwMte»  dn*eb'4ts4tar»a» 
dm  nationale  Anlieg««  eine  BeifuksfcriMgfeig  A*fc*,<  dachtet  der* 
dfca  bisher  Gesagt*  seho»  eto.  Dia  phyttfrdtt  KWft%cu^  der  nwrelieefce 
Miitb,  der  eleiiiöhe  Ernst  kartet  ja  dorn  Vdfteitaide  an  got,  **n  aa  eto» 
ml  seine  Jagend  *»  Diäte»  raft  Zodan  fttaht  ei»  Tbeü  4er  IMtaftgaft 
■dt  *■>  utftgriaelttn  SxenMetn  ia  engerer-  VetMadeug*  und  4eM*  alba 
ao  der  aaUMMhalieMi  Wahrhaftigkeit  -  »aarittelbafe»  Vorsehe*.  'Be  tat. 
gerade  dieser  TbeÖ,  d*r  etoe  sKfttbaee  Aoatsbangsltfaft  aeTdk  Jagend 
«ueett,  well  sie  «dabei  a»  Kämpf  and  «rieg  dankt  »ad  «mtadMenoritt* 
«ea  Opfer»  Wtnmt)  dl»  «ie  <Äftst  auf  den  Altar  JesVat8rin»deb*tMie» 
to<  «tieftet»  und  Verthetdlget»  niederlege»  wHh    Anf  dem  '«ius01d«ee 

«die  Brt»aisrengt»  lebendig,  die  a»  4M  <k*m  m&  fihr*  de*  den* 
Manna»  In  <der  Oeedifch*  steh  tatpfeay   an  die  Bohelf  n»d  de» 

atit  dar  er  sJcWeHand  »asgabj  **  den  frefteioala»,  dar  aekia 
delbeistindtgfctit  rieh  »lebt  beengen  Heer  im*  n**igetifett*<  danDbd  dar 
ariihiMtitehen  «nadrtdehaft  »oradg,  to  die  Btedfchett  und  Treee>  die  tri* 
attehnrtidigea  Beettatham  aprtohwfotlteh  gworden  aüd,'  anr  da»  Reapaet 
**V**ä  «driwaken,  4en  «  4en  Mnde»  ^Ufftgte^  an  die  BMga^  die 
Bofcbe*  «rtn^  ftebweifoB^n  ehede«  wdt-htoaoe'  ütat  die  }itaiga» 
ae»tr««ea:  «ü*d  %enn  da»  jdgeadaeha  ö«»ith  f»r  dto*<<3ii»r  Mb  ** 
wftoat  uAd  iwgeirtert,  kof  wekAPto  daa  (*wieJ»#vW  laht^  J<raa»-d»#ete4i 
INUriailiMhd  «Mng»  die  f^hvbeite  SUntatfnit  athaiilühu^  <weri» 


«bar  >dm1Virtf*u    >  £Oft 


und  unsere  Geschichte,  mm  der  man,  wie  einer  unserer  besten  •Mteae*', 
^  Arndt  sag*v  erkennen  kamt, ■  das*  «da»  dealaeW  ¥alorla*d  dkr  wfehtige 
«■i  gnwer  Bestimmung  hat,  -des '  gtowekige  ftoftweati  **  «fefldeu,  au  dem 
*tcuv*tf»  WMe^iH»iiafias  «*  Wefatdfrtfbre*  »recbce  ifagssen,  ek»i'tle* 
muh  «iter  «Mb  afe'lErkeimtutos  seifpiuj  dues  der  g ertaenteüb*  «taesm 
muh  mit  eftner^eshetenau  IftariM  wr  äri4^  f#Ä»w  Iwew^'iiij  die" 
Med*  des»Cte1»iaj  t*  »ajmutuh,  ''^'^'WAP'm^'^'miam&tllttil;,  'Jk  B» 
Mglefl  unB  Ouüweng  ^rant^tey  »*tani  Meto  tfrfldm  ei«H  ^Wirten 
Amben,  wfcr-mlsate  dcw  TttaJUlagin  rieh*  du«  Wert  rede»? 'hii  tMan* 
Mag*  fct  4er  ftfiaaneeitourgeu.  Öle  nitienn**  Gerinnung  afber  weis*  es, 
daesttdet-dlesef  «ven  oehumlrgstn  «ihr  DMüi t,  ätodiefteeiieeiiöBtoeet^ 
dtensfte  und  den  pjeeülaheaf  »ollaag  d*t  eWftlft«,  -des*  eine  cbaralrter- 
*sfUb  Batumgi  daes  eft»>ufcb dem  ^«li^  lö^Us  «ffillte  ide^Ött^ti|t 
Mr>  seine '  bedeutendsten  <(entd  *  wuNgitoMbidefBii  Aufgeben '  afastMlgll6lier:'mti 
a%»dle<G*»nada\rit^  uueh  die 

Idee»  Je)  Uieltt  eninftndlefte  >  Jugund  auf kriege 
and  te%  bebe  fm  Ingunge  eefttal'eltt  mwmQkhes  Ueberspringen 
in  da»  «hattet  dar  Pelidfcf  an* -d«m<<H*  S*e*  nfehts  M*  «tun  IN*,'-Mf» 
'Aber  die  «ftgsame,  thtfer  Pflfcbt  eieh  btweeste  iMteipün, 
ifcbefcwacbtma;  -  ge#Mlnt  ^HeViifsaHilnHen  «Warten,  •  weH 
da»  Badtrinüs  Isd^lMAJ  a*r  eine  «ftetegtiegeulult  behandelf*  *trd{  der 
die  GMnaen  dnrcfa  ihre»  >8eferhf<mft#«bejcfc-'fdaY  utfd  'uatftuJdeadg' *ott 
gsuslehnot  «ab«/  Durum  legen  wir  taub' den  ^udEedenetcfl  Protest  gegen 
das1  PWtfect  <eta>  den»  von  ttaw  g0Wtss*»*'Scit*  Mr  geäugt  tfcrd,  die ( 
eintieften  ttdeei*  ln^ 
tiMMfealvereln  In  Verfttnduag  ml  bringet,,  der  aBetoÄg^fdetadbd  4to  «elfte 
Tbeile  and  Glieder  an  betrachten  and  sich  in  fortwährenden  Verkehr  mit 
denaelban  an  erhalten  hüte.  Denn  dadnreh  wäre  ein  fremder  Wille  be- 
tagt, sieh  in  unsere  nidagcgischo  Wirksamkeit  an  mischen  und  mftglieher- 
weta.  abgnj-Geiet  und  eine  Richtung  in  die  Jagend  an  bringen,  gegen  die 
«nsokampfen  wir  vergeblich  ans  bemühten.  So  lange  wir  für  unsere 
Pftegbefebknen  verantwortlich  sind,  so  lange  mvas  nns  ancb  das  Recht 
der  ansscbüessHehen  Leitung  derselben  augasUnden  werden  nnd  so  ge- 
wiss diese  dareh  Berührung  mit  andern  Kreisen ,  namentlich  mit  den 
TurogeeaUechaften  der  Erwachsenen,  gestört  ist,  desto  energischer  mttssen 
wir  an  den  Geuadaacmen  fasthalten,  die  kein  Vernünftiger  bestreiten  kann. 
Uebcrdices   gebietet    uns   der  Hinblick  auf  die  Gefahr«,  die  ahmt  daa 
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aa.aieb  naMiwMigft  .Xuimii  fat  f«nf 

Ymirtrf  .ki 

«h«M  «tfFmf»  Ntrift,.  «b.«%M  Xwki  eja«  .lMM*d*v 
§t$evmni  bilden  «oll,  «  de«  «AU  Sehtte,  «e  steht  a>» .  hnMffJiriaw 
Qttiftkm  la—MlMH,  jfch  tm  ■■mmU*» '"'*»»»  •©•  k«M.  dl»  •JmtoMA 
•Um  swtfUhftft  Mi».    AH».  StnUmmnHin   da»  KtMgttfcfci,  4»  bter 


flu*  AogtjMMigMi  ta'«igwBr  Jbttladlfktit 

•e  m  eiMr  »okam  J4uar«g*i  afeht  «ntaeWoMao,  tbeik  amimr  ttw 
•««MBobtn  BwoigniwM  mgea  .«heraCfrigtr  Aadtwgow»  «ad 
UaglMcafllia».  o4*r  •»  aatd«*  V«r«MeUe»  Hj»  Xiadaff  — icfchMK«, 
thcK»  ««  ««hwMwra  aad  jh—mm».  **•*»  «mm  «db*  «•  antwmw,  4« 
Mio«.  «Ml  WHagstbeit  4m  VanpUtM«  tfe»§*  — tanurfr», s  s*  de* 
HwWWrfiiflmi  Nsuagmc  «be*  «toht  w  di*  U*#m,  fite«**  wH  «*> 

flwWben  dar  jfntmVm^.  Mttb  jro» .4»  *m  Impadaa 
*•*  »ot  »o(  ^yentMMl  «**#..  Jfetoh  «fchj»  W« 
nbH>  dfe  ▼«rilegawle  Pms»  batest  ««de»,  ,weM  die  DtfegM*»»  4m  Bf- 
dirtMMM.AIt  wjmm  gtfttaktfr  «b  ■kbMtkM  *»  Am«**«.  «**». 
.  Htomit  httte  loh  den  WMeatifetuX»  Inhalt  «eie«  QateefcMW  MfcB> 
tbak.  Ä»  eiww  V««nf  an  dteMr  .«titt» .  g*M#  »teftv  *»  UiWMflM  4« 
dürfe*  «eil  «  dte.Bawm^ada  derteft,  4te  am  »MtteiMJM),  di«  tatM* 
•ahta.  WHMjaay  tob  jeher  «rt>  Qw»>M  am  Bjtefeav 

.  8o.jB«fm  31»  da»*,.  *.  ;Aj>*Me»dv  awia«  WeaM  M*tfdt  «•»•*» 
Zeagnta»  der:|»ee%M««W4  4too*  n»  aatwr  fMatgjiinhwi  TM*»»» 
pu.geben  wttaeehan,  #id.da«^»iirt.<»a<Wi/yaaWwilifli»a<ai ftwk. «Ufcjf 
na*.  Wkbat  •oMtiibfM  Th«fe«J«>e. «■  4M  fcintJpti.atJiaiWtr,  tiiainhwwt 

Augsburg. 
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IH.  Recensicmenuad Anzeigen 

vTlMHlM^WM^  iS|M^  JWR9W'  tW0Vft  efWRMIe4N&  wwMRfllcM*  Iv0Cb  liW6r*Wweeil* 

eehafHichen  und  praktiectwefonnatorisehen  Seite  entwickelt  ▼enProft 
->    Br/T;  ÄW^  Ldpelf,  Lmle  PeririOMh,  lMi.    490  8. 


«  >  Pft  pttkfogteto  Lllunwm  wncewr  «cK'ltt  bfcfcatmtBch  der«*  tietlhllge 
etwactdigig«  Schriften  Vowltoeelcgeii)  PMtaoplieir,  ftychelogen,  PMMegciij 
etgertMta  FMegogttt  tifMl,  wie  »an  ftteaetftei»  mMrte,  Turaelog«* 
fladhgemdef  T>»  CfagctieticrH<Ae  «ogcwaefaflciv  •»  4ms  auch  aef  dteeemCtebtof 
wtoafteattrtbevfaetlMtage,  die  Abeteektmg  beaÜMmteNäreme»  md'Öccielrt»» 
pmftte  imne»  hlf—dui'  wtid,  wW  matt  andere  an*  dtai  froOfcertehbarea 
Materter  mir  -Ottoc  und  flcr*e*ag«*ic*  heraoakelct),  trat  ee  nlker  jiiMmi 
andAnL^ft  v*rwertbe««*i  tafcmctr.  Als  eine  eofebe  der  Pteto  §*> 
toariftertie  Sebftft,  die  uMil  etwa  not  riefen  etatUMteii  «teere«  «BttwMfee 
vh1  'sfetebbngilttetatttr  bildet,  mMn ;  delteli  die  ItclehMMgkcil  dee  thfce* 
retlecbefr  Material*  ebenso  got  wie  d«Rh  die  FtfUe  *o*  beaögttchen  pcite 
Hedhe^Ei^ihfWgea  avtfBeobadMMgee,  welche  ete  dubietet,  jeden  Lcfertt 
#*d  Solcher  wtofati*  trodilehrreich  werden  m?,  eracbeint  -uiM-dae^d^ 
letfeftd*  tieacef»  Walt  <dc»  Hr«.  twi.  flKier,  des  wir  I»  folgenden«  dfaer 
ftceprectong  irateretdlen  welkn.        >  :     ;» 

üfecbdem  de».  Verß  » tat*  Voetfort  fr.  ▼•  die  terileg tiido  «MM*  *fc 
fbHtfcUWfrg  HttM •  Rn»wH«imft  eriftet  tMftdca  Mbcrcn  „EttileHang .  it*  dfc 
mgctnelitet' FMegogifc*  und  ■  '„dte^uegKiaiig  der  »Weder*  etej^eftfliif  bei 
(«Mftft  tor  de*  Leeer  weMeAfbr  *e  ftortogwiig  te*  Plane  fftr  die  &*- 
wfctoltng  edwee  Qeeeifrnitweikr  *.'  UfrG  am  tcbtaiee  Üer<  1.'  MMUe  -de* 
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„Grundlegung'',  ra  vergleichen  bleibt),  glaubt  er  «ich  von 
wegen  der  Ueberfttlle  von  Guten,  die  eein  Bach  auf  manchen  Seit«  auf- 
weist, rechtfertigen  so  soUen :  sie  lasse  «ich  bei  dem  gegenwärtigen  Stand 
derPidagogik  nicht  umgehen,  „weil  theüs  eine  Garantie  and  fortlaufende 
Controle  für  Gründlichkeit  und  daffir,  dass  nicht  individuelle  Meinungen, 
sondern  allgemein  giltige  Lehren  vorgetragen  werden,  nothwendig  ist,  theile 
ein  engerer  Zusammenhang  der  pädagogischen  Literatur  hergestellt  werden 
muss,  als  bis  jetst  vorhanden  ist"  So  begegnet  denn  der  Leser  hu  die- 
sen CStaten  den  verschiedensten  pädagogischen  und  psychologischen  8chrJft- 
steUerji.  besonder^  4v  nfnetgi  &%+  Yon^crfcirf  {•*  ^sjssn  Ppfesngik 
der&rf.  in  ailcm  Wesentlichen''  sich  anscirifesst,-  vgL  sr»H3.*xt#-«r. 
206  extr.)  bis  auf  die  neuesten  Schriften  von&ey  U.A.,  oft  auch 
bekannten  oder  bereits  vergessenen;  jedoch  ohne  dass  in  Wahrheit 
Reichhaltigkeit  bei  der  säubern  Anordnung  und  Vertheilung  der  Noten 
der  üahferladrtng  stiehlt««**  ann»  smbertmä  de 


Was  nun  voawst  dte  «ussssn- Anfrduuug  des  Inka)*  batrjffc,.  an  er- 
klärt Ret  von  vornherein,  dass  er  im  Allgemeinen  mehr  Gliederung  und 
Abgrenzung  des  ibemtabeo  Stoffee  iwad  dessgssstii*  «nah  rnn^  dstsJIUr- 
taten  Index,  am  Sehkn»a  des  Werkes  gsüUaaüii  km*  Dann  MI  des 
jstaigan  AbtheOwag  in  90,  mm  Theil  aahr.gsjrfsi^siehn  «  (ß*m**m 
es#*r  eines  ajs  Uosee  »Fosiintswag«  figwrirt)  flik  es  bfcsreUe*  etwas  ich<rsf, 
diese  oder  jsae  Materie,  a<  B,  dan  Kapital  «m  Las»  tmd  irfb>  Süafc 
u*  dgL  rasch  aufininden  oder  aueh  das  trübes/  G*e*«t»>  *it  de« 
rangen  med  Natsaawendiinfsn  an  andern  ftlettenim  T»rg»»ishca» 
ssits  mumm  wir  schau  Mar  bekenne»,  4m  mm.&Uk*  l  ih#r  «Hegia* 
rang  {nach  Mmkart  4m  Verf.  AsjsdruA,  Ohr  guckt  and  JOttciplia;  JMwtf 
utttersekaidet  «wlsstou  fltc*fsmitg»  Umgabt,  aast  Zuaht)  tfad  Usrtosilrhr 
njsympin  angesogen  hat  durch  die  mserkwinbaMps^agctisj^Wfijsi*.^ 
Stagebeng,  wpmk  hier  eine  Mehetwisbtige  VaO^m  »%**  jw»n\f  SN* 
Thsilnahma  -des  Lcssrs  siosnert  sieh /iedeeh.aiid  seine AnasreesJadtuiinasi 
«dserhin  imm*  au  .durch,  die  vM«.,*ejMl*aagUej|  In*e>*i*tMM>  ttt 
die  Praxis  des  erziehenden  Unterrichte,.  •:  die  vdar  Ver&  naofcuftd  n+efe 
in  aMümeinan  Gw^dsägeo,  «afrtallL  Jfe.  aum.  ufte*  geeede  ;*tf  i#stere 
Varsiig  in  de«  hmögwi  pWagogisAc»  fieaip*nd>on  aehr  je*  gewcydsp^yjait 
Meht  npr.a*  Ausf>ah»e  .manehe*  ApMUa*  ▼<*  id.  W.Grtf+K.  JU#4** 
h,  DMerkm  und  (der  gdfcrrterWshos,gd*»a»  in  ejnart  aa^en*JW<**ue#) 
vnd  «eteK(ieinlish  afamns  grgssan.Thaü  de» JUoeer . Am* gejrsjhritj ngniwpi 


Ueber  Ziller,  Grundlegung  ancJbehsBttom  erziehenden  Unterricht.  40t 


dt*  Fmk  anstehet  am  Herne*  Megan,  so  glasfe  K«f.  in 
m  de»  r*a)reighent  Ande^ttnngen  und  Brerterahgen  des  Ver- 
<Bber<  die  pädagogische  BidnWk  gerade  «feige  eiiiecMiftsge  Materie* 
heeVorneaen  «arihte  und  du  sein«  eigenen  katz  isilsnaneiiden  oder  modet 
Jssuaden  od«  vtetfatefai  auch  top  Bedenken  bee^etselen. Bemerkungen  and 
Aanichie*  darein  geben  so  dörnwu  '■• 

•  'WteMg^.AriidHi>¥«ii^laisi  *s  tJaftesridhav  «ns  Regierung  -and 
ftaobt,  dass  der  V*rfj-eae  beare-veni  pa^agogtsehm  Unecht  der  Lehr« 
vettMto&enati  vanahstftUt,  **  i*  Deta&emäs*  tot  Unterricht  <,dfejenig» 
Wedteüidiihni i&  »wischen,  zsrei  lld&soben,  ^»svereke  vesmittasi  srlrd  dureh 
eto»^nr8acn«,  ^Itormen  oder  Zefehen  nnseafaerules)  Brittas,  du  der  ein« 
aMahsrtoh  awtoehen  sieh  rindden  andern  nur  Betracnttmg  und  Bearbeitung 
gestellt  tat,  um  diesen  damit  an  faesaanftigaa."  ;  Atoo  kam  der  (Intw 
riefe;  ei»  Halttaittei  der  Regierung  sei*,  des»  „der  Geist .  eines,  sagen 
Ftnftsee  -wideteteriH^en  Unerdnnagea,  od  angebetet,  wor  diene  häufig 
sntäY  sst.ee.  ein  siebest»  Aetohen,  da*  es  an  jenem  Jahn*  (B.  2).  Diese 
Wechselwirkung  swanhia  ttetoervadfrdnaa«;  gegenüber  (hr  Individualität 
sfeätigliegB  itfrd*  hierauf*  näher  ererterV  wneni  freitieh  .  gegen  de*  Sata* 
einem  Imterrictosgegeansaad  nfeauus  lallt  belebende  Äreft  fehle  (fi  4fc 

Dchat  Sdaulntann  au*  der  «rfahwng  «ästend  '  nmeben  möchte,  dass  et 
letdervob  dureb&otmkl  der  Enawhang  oder  wie  immer,  glerohwoW  Indifffc 
9iht  (ood  es,  0iad  dies  sieht  iaaam  die ^tmaeewn«)  -die  nun 
eil  ttn  gewisse  Lehnte*.  sioksnaht  gleiehtouWg .  beleben  lassen,  all 
bftanm sto^  se.  est  Mit^ikaaatei  h^oai  deslfc.  Dia  Wiebtigkeit  eiber  solchen 
Baabechtnag  an  nntoehea  Gtfglingen  ant.fchmgens  def  Verf.  beinesweg» 
antorachfitst^  und,fum  dtes-gleich  Wej  herTar«uhaheoT  es  widmet  deshalb 
gtrede.ainea  daa  adaMuiie.hssen  und  JeJbatejehalnn .  $ .  seine*  We**,.  den 
ktaantf  atofcch,  des  »VteiajMghfcit  ,-dea  lafteretse  tmd  de»  Iödif»duuJiiÄi.«, 
Sft*ptBaht:er -m.  BV&  44&  ff.  etagefcml  man  dam  Streite  arische« 
Individualität  undtVleLs«»Mgfc*U  Untiere  tot  in  dem  notwen- 
digen firntohieagerwifk  «ngesebtoseen.  „Chuflb,  VMseuagfceit, .  dadurch,  das* 
der  lebendige  gtcom  der;  geiBdgen  Krmft  nan*  awigUchs*  vielen  GfthieAe» 
aMsjadeitet  wird,  .dadoeeh  wirkt  der  Unterricht  gerade  ecaiebend.  Folgten; 
tot  skr  fodivtdmlitat  nicht  aaange**her*  das*  sie  den .  Unterricht  zu  he*, 
herrsche*  andmteh  «toh  au  heaÜmsB«  aüdit^  (*.  446  init.).  £a  tot  hier, 
ntoht  mögüeh,  dsa  JPoigaraiigen  des  Verl.  and  sataa  F^Iaterongen  dieses 
Sataa»^  besonders  &  446  extiu  U»  iiwC,  nerteteandef  beizesiehen;  nach 
r, üühsassagagg  jtdoah  darüe.  \*<*+  aUadam  £sjitateben:  mit  dar  E*~ 
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die  Intens**  nataigiiiiaaii  ab,  am 
Anriebt  über  den  fast  unbeschränkte*  Wen*  der  VJakrtafcnuit 
Werteres  «usÜmmeiL  Ebendeshalb  vemtfesen  wir  euch  »l  &  4*7,  ,am* 
merk»  1)  eine  bmannmtte  Erklärung  dartta*,  ob-  dar  Verf.  .etwa-  äUa  Arao4 
gleichungy  Vemohieifoag  «ad  Abrutfdueg  oder  n»ndeatene  Aartaaeoang  aar 
Kugelgestalt  „des  unregelmäßigen  Vielecke  dar  IndiTrtaatoüU%  4  *,  *unt 
auffallend  aondoibaroa  Individualitäte»  mit  ihren  «ela  eabjettiran  Voretei- 
langen  and  Idiosynkrasieen"  im  Ganaea  and  Grossen  Ar  aiaea  Ae.winJi 
«der  aber  für  das  GegeetheiL  hält?  Item,  wie  aich*dftm*  fiaage  wefteanm 
verhalte  au  den  laadiäungen  Klagen  ober  dea  immer  aimramanidaai  11**» 
gel  an  Charakteren?  Da  law*  sieh  «bar  diesen  Widers*»*  der  Pruv 
aipien  des  eingehenden  Unterricht«  z.  B.  K.  L.  BoA  ■  (Cfriiiniisadpädiajnjii  , 
Stuttg.  1666)  unter  andern,  mitunter  bietera.  Aousasraagen  Ober 
Thema,  &  77  in  bedeutsamer  Waise  also  vernehmen:  „Was  lehnte 
unklar  sehenden  Pestotoui  entgegengehalten  wurde,  dam  er  «aal  < 
sei,  den  öntarridtt  an  roecnauJBhcsM  daa  trhft  natu  sashe  diejetagaa,  welche 
sieh  vornehmen,  aUe  Kräfte  und  Fähigkeiten  uas6eafiten  glaiihntäasig  aa 
entwickeln.  Dean  ein  tensfinna  a.  quo  liest  sieh. für  das  WeHetManan  ah 
Kenntnissen,  nicht  aber  Ar  das  Entwiokking  einer  Kraft  feetetelen#  m  n  Ww 
Indessen  «eigen  deeh  andern  Letten,  wie  auf  S;  4*4  «aar  EutaUung  dea 
nationalen  Gepräges:  „Der  Btufcsuer  darf  nJehtwfte  B&mU*  auf  NfrstbV 
fung  der  von  der  Natur  fe'UJCUtsa  Unteiuohiede  iriaarbeiten;  er  daaf  nisht 
an  einem  andern  ab  ethischen  KoamepoMtismaa  oder  nach  aar  au  chmat 
das  engere  Vaterland  Überspringenden  europäischen  Patriotismus  hiaäthrenJ% 
oder  die  Beaanjfakungen  auf  £.  449 '»und  &48*e  „Wie  die  mfaäge  An*. 
sebliesftarjg  an  die  Geseihehaft  du  reif  die  Schonung  der  Indivi- 
dualität vorbereitet  und  begflnatigt  wird,  so  geschieht  esaoeh  dsdawh, 
dam  die  Ersiehimg  vorbeugt,  damit  nicht  Vielseitigkeit  in  Viel- 
geschäftlgkertafleavte",  solche  and  ähnliche  Statten,  jagen*  wir,  *ei» 
gen,  4ass  es  der  Verf.  mit  der  echten  meneehlfehea  Eigenart  nicht  ao 
eehlimm  meint.  Wenn  er  sieh  nicht  gerade  hn  '  obigen 
and  schärfer  ausgesprochen  %*tv  so-  hakoadat  doch-  der  ganae  '§  30 
Schrift,  wie  er  als  Frucht  aeinee  Nachdenkens  gar  mamngfuttig*  SaHen 
dieses  wtebfllgan  Kapitels  ausbeutet,  oiae  geradeso  tffle  seine  Ergebnisse 
au  Gunsten  einer  extremen  VieleekigfcehVfo  aUe  Wagaehaler  au  häufen.  ■ 

Was  der  Verf.  ferner  im  9  l>'ft  4  über  Dftseipdin  heinvltat*t~ 
rieht,  bemerkt  {„Der  Untottfcfar  läset,  Widern  er  beschäftigt/  um  to/tatar 
die -übrige  Regierung  vnrgmsen  und  ttatlnabeftariene  desto  >  weniger* 
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mittel  ntftfrtg,  )e  beaeer  er  selbst  mtd  '«sine  Metfcede  ist,  weehnMi  «Mi 
Lehrern,  die  sich  «nf  den'  pldegegieöbeo  Uimwiehü  nteht-  **r*tehen,  die 
Regierung  am  schwersten  ffik.'  Indes»  de*f<m«tt  ««doch  eefbst  wahrend 
da»  Lehretiinden  nicht  f«r  hinreichend'  helfen,  bloss  durch 
4«n  l?n  terrfreht  so  regicten*)  ist  reeht  beheMtgetoswertti,  besondere 
anefc  Ütr  jene  Lehrer,  die  mit  der  »arge  für  4en  Unterricht  allerdings 
Ihren  Obliegenheiten  vollettndig  so  genügen  glauben  und  alle  Weiterungen; 
gbrade  ah  ob  sie  •*  pmrtibu9  infideiiw*  su  wfthen  hatten,  aar  en>  gewe 
4em  Dirnete*  dar  Anstalt  oder  Oberhaupt  den  filtern  und  der  Femilla  ttev» 
lassen  machten.  Auch  die  Forderung  »-  5  «et  <ln./daea  der  Lehrer  äelbelr 
4»  Muster  ven  Pünktlichkeit  im  Beginnen  «od  SefcHessen  der  Stunde» 
sein  miaae^wäte  für  diejenigen  'benehtenewerth,  dfe  sofort  mit  4cm  Ver- 
werf der  „UncotteeialttiH*  um  eich  werfen,  sobald  einer  ihrer  Amtagefctte« 
een  sie*  nicht  dann  versteht,  ves  Beginn  dea  Unterrichts  erat  ein  Viertel* 

Ständchen  so  plaudern.  

.  Mancherlei  Bedeehen  aber  hegt  ftef.  wiederum  gegen  die  aar  die 
Sehulpvnoris  sieb  beliebende'  Bemetfcttog  aaf  6.  6,  wornnch  s.  B.  das 
dfeherteben  dea  Antwortenden  voto  Pktne,  „da«  8lch  ohnehin  mit  einem 
lebendigen  Wetbselverkehfr  der  Schüler  beim  Unterricht  •  nicht  verträgt«, 
Tftitig  entbehrlich  aein  eoU.  <  Amt  den  ver*o4snfen  Schalton  schreibt  der 
Verf.  8.  415  Anm.  6  noter  andern  Ursachen  dorn  Atifetehen  an,  „wenn 
die  Schüler  hetm  Antworten  duroh  Aefetehen  in  feine  ihnen  unnetiiröehc 
Lage  gebracht  werden.*  Wenn  wir  auch  nicht  gerade  für  dea  an  manchen 
Aueiahen  «Wiche,  «Iferdinga  störende  und  oft  auch  zeitraubende  jedes- 
malige Hinauarofen  dea  Sehfflere  uns  erküren  können  (ausgenommen,  wie 
eich  von  aelbst  *  versteht*  bei'  gewiaaen  Lebrgegetaatände«  mit  Demenatm« 
tienen  an  der  Tafel  u.  dgl.,  vgl.  nach  die  Beschrtekeng  6.  199  p.  init), 
ao  mäaaen  wir  doch  hiev  geltend  machen,  da»  nach  unserer  Anaieht  veH- 
etfndsge  ünbewegHcbkeit  dea  Lehrers  aewehl  als  der  ScMkr  tinter  Um* 
ständen  aufgehoben  werden  mOeee;  wenn  und  in  welcher*  Weise,  derflber 
wellen  wir  bei  der  nächsten  Gelegenheit  unsere  Meinung  etwa*  «usfnfo* 
Hoher  in  dieser  Zeitschrift  anseinanderseftaen.  -r-  Zo  der  Bemerkung 
Seite  &  sab  fin.  „die  NfteMäselgen  jind  Verdächtigen  dtrfen  nicht  Im 
Hintergrnnd  der  Klassen  süaen  bleiben,  wo  sie  sich  eher  verstecken 
und  den  Blicken  letehier  entgehen*  kennen",  faulten  wir  gerne  deri  Zusatz 
gewünscht,  da*«  gerade  auch  die  jüngere*,  schwächeren  eder  echCich- 
ternen  Schüler,  und  nicht  bloee  die  „verdächtigen  ",  vdteügjweiae  in  der 
Jffifte  des- Lehrers  ihren  Sita  einannehoien  haben   oder   dooh  am  misten 
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Mter  4m  Augen  des  Lehrers  Min  sollen,  weil  sie  aüsnneEst  rasehiedeanr 
Ermunterungen,  augenblicUieher  Mahnungen  und.  .kleiner.  Hütttfeiatungeo 
bedürfen.  Damit  hingt  dann  web  zusamtben,  w^n  &  7  über  die  beelK 
achtenden  und  überwachenden  Blick«  de»'  Lehrers;  gesagt  vM,  der  „riek 
nicht  vorzugsweise  an  einzelne,  Schill«  wenden  und:  nuch  eicht,  sei 
es  «ae  ScUeff  heit,  sei  es  ms  Verödung  in  den  Lehrstoff,  Mose  auf  neb» 
Beft  .oder  win  Buch,  «■*  <k°  vornaiwigenden  äagonetand  a*w  ein  enden» 
in :  seinem  Gebrauche  befindliches  Lehrmittel  hSnblickcn  darf",  besügjtitali 
welcher  Stelle,  weil  er*,  spät  er  die  Bede  ist  von  der  «otttwnadigka» tj&i 
den  Lehrer  gejegentilch  herumzugeben,  gleich  auf£»  ,B  med«,  im  verweise» 
ißit  wo  die  praktischen  Winke,  die  deeelbet  erftheilt  werden/  der  teilen 
Zustimmen?  jedes  erfahrenen .  Schulmannes  .sicher  sind»  Gut  sind  eneh  die 
Bemerkungen  S«.  9.  über  die  Urseehen  ahm  gewiesen  Ungestüms  im  Ant- 
worten. —  Auf  deea  der  Leser  bei  S.  U  p.  iait«  nicht  etw»  ei#e  aus- 
führlichere Darlegung  der  Notwendigkeit  des  Ineinan4ergrctfens  der.  hliia* 
lieben  und  der  Schuleraiebung,  auch  init  Hinsieht  naiif  den  Uatenrieht  über- 
baupt,  vermfesefr  sei  noch  auf  folgende  Statten,,  verwiesen,  aa  denen  be- 
sagtes Verh#itoisa  nüher  berührt;  wird:  Ä./49  exlr.  59  exte*  54  entr.  Gl 
extr.  90,  Aon.  2)«  209  med  269  p»  inlt.  870  p»  Juit  418  sab  fin»  476 
med.,,  woroach  der  schon  oben  S»  408  ausgesprochene  Wunsch,  e*  möchte 
dieser  Schüft  behufe  grösserer  Uebei^hnattehkeil  ein  spetiAcieender  Hand- 
weiser  beigegeben  sein,  nqserdjngs  begründet  erscheinen  dürfte. 

Ina,  §  2  wird  von  dei  doppelten  Ar«  dee  Unterrichte  gehandelt,  4  lu 
von  jenem  Unterrieht,  wodurch  der  Lernende  -aiebt  «ngleieb  ersogen  wer* 
den  soU,  and  -$an  jenem,  der  auf  eine  formlfcbe  icoufcio,  eine  höhere  Art 
van  Bildung, ^re^opet  is£.  £e  wird  d^jjpeirV  wie  neeh  der  erster»  Art 
des  Unterrichts  Wissenschaft  und  Kunst  unmittelbar  in  den  Dienst  der 
Praxis  gesfdlt.  werden,*  der  Unterricht,  folglich  kein  pädagogischer  ist  und 
es  keine  Zöglinge  gibt,  sondern  bloss  Lebrltoge,  und  zwar,  immer  Lehr- 
linge einer  einnelnen  Wissenschaft,  und  Kunstfertigkeit  u*  a.  w.  (S.  14),, 
wobei  zugleich  das  Einseitige  abgeschlossener.  FaenltiUen  gegenüber  der 
philosophischen  Fecultät,  weiche  die  Erziehung  durch  den  Unterricht  »u, 
vollenden,  hat,  hervorgehoben  wird  (S.  15,  Anw-  1,  vgl.  auch  S.  95  u. 
S.  97,  dazu  die  Erörterungen  über  die  Gefahr  der  Isolirtheit  des 
Einzelnen  in  seiner  blossen.  Berufsarbeit  als  Privatsache 
S,,45  U  ond  die  Besprechung  des  Kastengeistes  einselner  BeruÄartea 
des  bürgerlichen  und  besonders  auch  dee  Gelebrtenstaades  &  47  f»;  wei- 
tere Bedenken,  bei  Abtrenneng  der,  philosophischen  Facubtifc    vgl.  S.  97* 
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fri*rt«>*Auftttttmg  i.des  ii^ttti^M^ddlnl«iiiniii^oi»fo«dbo(ie  i*erfr«Maa 
<3torrndb»lrj^ifdo&  a»**fe*pr«heD;  oiuffBjü4743Mwirdöl4*«itndf  ÄeOJi*^ 
dtt*;  thtrafcUfrfeirt  '<rf<ka  amdutennkai  itelfcafce  M**X*  a»0*  *"* to  **•*■■ 
SWkm»4tf  >lM*MmMiB*fe^  wiffdjoilim 

i*iktxatm^AW-*llü^  »<«**  Anaiio(r^.  -»JiclkJ«.  4B*ii  AwtiT  fetaoi 
&*  9*i  AJffiiil)^  tttMr  dem  Jte)ig*oiM«a«i**hfc  «nd  9  ffl»ri  «mm-  gtfwitm* 
Msbt  Aifaw>lg^<i**<>BaÄl^  4m  JtiMinttai.  dwfc/mleotfwwi 

ät'&mkbl  g^Mtahi^  derid«*M,;fioä3em^ 

9D«lMlMiki  VMlM0»lii  ütMig^teUt  n  smI.  s«mIi>  c^Brev  fB^fecfafailiaüskflib  ffitifei» 

gtwuwti  AlUti*eaiMIbareiiuh^idtlbh«*y  aaA4Mv4*ä>&  <198,j  Ampel 

hierl^ii>A»gedcal«teuigt>iwri^clrnHiiiiifcM(ii)  ■»  omIMu  i~»i*  *;Viovtoffci 

Mih  iirticdta»Mrt^^ 

QpaÜerrtka  UDtwithtfK    hhtMv*v.    hu^wji^  vrinw  vwuiii   nui^UxU^-iditiAlUn 

tno>j/i|(farie«itorfr«ttli«hi  dägfegfei*  Ut  .jfitnl  d«it.(ltt«f  yiridMnNatafeiiider  4fr*fcv 

faffcnfe*  «(w^Uttlfrmjht^;  grtxiriek  €M68t»J*ie*i  eqgebdfetiafe^  J«dti« 

«Mg<*«tt»t<iS<,  34. 1  kttfet«itok  b^ /rgl iÄlSÄ)Ü>ehkkniBdniAbiw«^ 
ki*tift4WU.  Deryowchfc^Ww  Ertiflhiip»nflMilg«iiwin(iiwBi[Mfife  irtiwitohtlgi 

^.*W*lkA$*  fMi>idin$iiS«l,Ut^acUiNbi/die.«V«idiflutei  md  iVottttgtf 
4^t.BfrilV.«ti«xtiUlt;4oclioiD  . |^»tffti<|giftstifcan  Ucht^nmobmrMir^ 
ABfPctai«*hoo:  WQgto  ,<t*  iftttmu  jGefeh<^flipot7/vaiAalli*tWüd  -iurnftfehctafc 

BüW^fclfc»«''fl,.li  l'i    r-t  i«    STj«I'»i*[     -•.!■    /''iJilllli'jh'jil    Uli    ll'ji^dill    IfJjfll     J-'tii!.      '   H 

^iEw^sUfaan^l^^  E*  *&rd.&l  B.^Äaiff.  a*  eiridriMttctor  Wefctf 
$fl/^WfftfigMt.  4fiiftito»qtMWmiwhmgai d«toa*g«wfciM*  nifc  <tern«kfeir 
TRfofc  vad.<ßeMMc)|*  dtugplefA,  fren*  a«A  (AHM?  ^veifcttenio  >Aiiiii.  * 
i*#<targd0gt*fe  für.  ö^r^iem^fÄerl/boütEOti^a  te^  r^tfrenl^mÜhtisBÄJ 
V^(4w  MYe^.Afcftr^  7frma*iifiu4&<JabiiiKh  g*g<H>  ndh»i  ffortnml  >bU«j 
d«t*d#(Kffjaift  ^8^iM^,def;>altfen;8tff»chto!galtoad  oacht^schehHovaä 
qfcfet  awi  ip  ;WU#ff**tifth. -Mi  fltebfl*  flrifci&U4  «ilfa.  dD^^^eiirttw^ttiaUohi 

irtrJtaMfWfc;;.  HOM^«fliaiitwiMiiMiiDiaottHd«ibh 

sj^gQDttqd  rfttMe^n  Energie  und(^amktöbilik>i^<weidei^«vri3uiii  *w&dm<te 
u^^r^t^aet)r^,eritoiia&lha^öBtr||UQiBMd  flttatfftfar  eiifltfsttD^  efiduim 
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ftatinviigeaiaaht,  aendetnidith  Bafe/  undiBeffletrie  «  ifeterrPtbtiiHttdtrob 
bei»Äeitt»ngeweeW  Werdeni  -^  (Za^deri  a  11»  Mi».i  5  if*fofed«rt»  Be* 
aofai&dkeng  der  »ywdaslafciflir  die  Benotet,  ^die*feb knickt  Sn.flaA&öbüle* 
ffo  AiKÄBTOheiÄweche  nndi  in  »diilitirleeltei  UehungMobaieri  .fcmandehu 
9teU  ffciteine  fraiflyM  «MMftige  .ArtisöiWutog  .der  Ämfty  det  Oewnndthejfr 
Gen^rindi^eU  ted.RiutigkeäV  äU&fatfiihett tan*  G^mdHMit:  d^>&firpe^ 
ib»ÄorgMSv-iM«a>B^l(  ■»  xnstnteea^ddöfi  Ja  »,jfcadnt»: ßadagogitt  fc* 
doebxwebl  d*<Begri**defr  ii^%eniiiiifiiBiid^t,nicht:/mfed6nni>  därch-ex» 
tmaür  AnftHtitiM&mfiimtf  aiei  tiegeli ,  und  ^  lela%«.  Naefaetfem  jiw<  tyietr 
aiefeeaftdLtihitbeny  i»  aiteKenj"  Wenb.fäheftHeife-Zitte^^  abercfags  a»! 
der  richtigen  AflÄwaung  der  iwi&iWee4h*|k,  so  veotSeat  e*  nneeto  ßr^ 
nahten«  decbgieidh  &lr22i  Dw  :  init.  -igdrileehn  -gegen  i  den  Begriff  eine* 
^d^tig^tt  QymöijiÄ^bildi^nfgiiddrc^-äbertriekAo^  Eerderowgt»^  jrtr 
das»  äat.Gjunnasiutt>  unter  andern  [auch,  ffinid-i  e.k'ttndfriffdir'iF  ge  u  ifrifti»J 
Wissenschaften  der  Zöglinge  vorzubereiten  sel.i  ^Wie'leicht  wtiaAe« 
aioh.  a*id3,  die/  allgeiricinfln' -tiaiup^flapnwfcairiiofaen  niEentantliBeyi>die'  das 
ägrntikMcni  daai^^tefl-haty  4^ieiiiilg^nvÄeb-eakil*»de^  n»*t*  idea. 
Ainlaageatiidien  d«t<;J:tetftig^n/i  J^^fdiaerai'Voi&iUeBitidatBaAil 
Vielleicitf!löinitan  >a^  »eabtayidriil  die 

Etemeaie  der  Institutionen  daatfönüsohen  fiaehtä  und  ta  deutschen  Beetta-" 
geaaUqhte^  iai  Anacato«  4a  den  aiigenwife  «ßto*bcbe*  Uirttrriahl  daai 
Qyieaasiuina  überifef ei*  werdend  Welch*?  IJebirUirdbiighind^^eldi  ahw 
hetfyc4WAntkinti*nl  genau  \nacfebeU*g«iv  urie  fj«ie*laidne  &H6  impfet* 
encyklnpädiecbe  ßaeetellang  und  iV^kimangii^o^^LeHigfgenÄanddB  aar 
ünxeil  Wirfceü  durfte  I  iWdc^einiöymnaiiuniünuei^  wocia/  bfei  jedem  Ia*- 
dhdddnm  bereits,  «»fidas^  etwaige  iFacnaindiunnurefleotin  werden  mflsetet 
Wohin  alädnnni  (mit  iPlad  and  ieiaMÜfeftr  Beirtmdiungx  alle*  fieWQef? 
Die  -Gymnasion  heben  ihre  eigene. AilJgabe>  und  mit  (gutem  $rurid  *  haiaal, 
eei  danmni  ebenda,  d*"*^®  ^iöl»gegEjiat«nde,  die  aaT  das  %mnanam 
gehojenj  wenn  .nie  der  Unfreran^rvorkeb^ 

ordentlich  geletnt. werdend  Die  hiehaaur  geangenon  »gehäuften  Fo^eirnn^ep' 
des  Verf,  aber,  müssen  win  aus  nriftigaK  pildagogiaoneni.GfAnden  'tarpetnwj 
wenn  sie.  >auch  zL  R.  4>eii den.  Lehtamtsoandidaten  oft  genug  rieb  »an  wen* 
Q^*,Uaafl.en?  jftittt  .  den 'Behelf  i  durth  Nebenklanaefe  (Sv  130  init.).  Wir 
halten  una  in  diesen*  Punkte  vielmehr  an  daa  Maaaa,  iwelchae.  der«  Vera 
aritet  i.ifa  nächetfolguidnh^f:  h  .  ^Umfang  des  iUniemehts"  reneichnet, 
&r<B..i&  18&  med. :  >>BiebBfflioti  müesen-.  wir  daiauf  denkenyi  dass.  der 
Ueberflues  d«r  Jugehd,  nicht   seh  aide    und   sie   nfchi   m  iBacfc»» 
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•^HmnwAiUAmjckmyUiMmym  4an  ifatferj^«ote«ämli;fifschetourjgen>(<far 
Mtm^:  und  Menaebefcwniftonfc  i ' de»  >•* tmttpfeetenjf ftleitibgiiafgkeHf  I  v*r  über» 
<f*ben,  iHreU/faier  ODttittribaniaur^vBtol^Qbt*g.l«Ä')RdflexHm  «vuerfainaB 
sind,"  womit  weiterhin  zusammenhängt  S.  ifeftinieil.r^DicxQedkiAapifcden 
4Mftrd!e*tn26lMiHIjttgegfotffodfe  atfrtftftfvJitaht  mneti  iw*mgi£t*ridör4  wo- 
BütiBfMt  8i*kidfHrch.-d»8j.  JfegieA  it»t3h'Mbin»r.!Mfeiii^«  i-daa-WM* 
«ttn  8»<**rt0*it<e  ollsis^  afeiaefaftraeh.  gfefcponne*  wartteh;  iaas*  fem  Didier 
^a^tHndrabfa;  ÜONk  .tel  tbtorHchfenrtrtstetahinitanft^  m  Fretiicrr>fehJtrfe* 
daneben  /fautib  wieder . nieht^n  ibodtoUMifn  Wfeitert»^ny ^  deMi . iwfe i  netbt 
«fttiauBfenl  fcöndeasMwia  ßw 348  p.<  ttlf.  I^Io  derTtot  sdlte  d* > WfcaeA 
fei*fhpr  fBrtiehdtjgWskole  weiter  fbiefeenl  als  die  ÄpWMrfe  -der  Anwendtmg 
ort  UetarJg,  vnd  alke  Wieset^  waai<<tieh4r,praktfcßh  .  werfen  ktitatelnnd 
fctfn*  Betiehring  auf  die  PnfciM*rfl**de]n*  Ufcttt;  richte  JMtfgfesbhloistfi 
aeuV  Vgl.  «Höh  ,6.029.  iiMmiMe  »eetaof  dctr(A  üwere  Outttopwitwjijkefcing 
^forderte  Ausdehnnag.' d&ittrttrriehtb  tfnd  » üiH«lrrä^ts»toflfeh",  wogegen 
wir,  allerdings  wiefler  au  defcnAosspfröth.  Niethamifi&'w'fmnnttn  «bähten} 
jiM»  alles»  Prtttgttni über' Eraiebongntma  Unterricht  bkbts  hatte,-  taenbLwJr 
Tptidtite  «nfeHMkatligen  Wahn  ;imd  Strebe»  nitfht  znrttekkommen  ifcönriet^ 
4to  BÜdnngrinde?  Masbe und  lÄfcajriBichfaHIgioeit  .des  Knantnisae 
«fauchen.  i^flUeseh)  AHe  Alles  wissen^;  an  idintiseefti  anek  Allie  AUeBiier^ 
nen;  and  da  die  moderne  Cultur,  indem  sie  darch  jene  ungemeaseaeiFdri 
Anmgi die JK«n0t  oib isOiFietes  länger  gernaetjt  hat,  ntth.fzng'Feich 
alnoh'tlftfc  J*eta<n:iatag*v:ittäclr'eiiikvnaaej  soj  uanss  iri  die  Intern 
«km>dtto  Lebens  jgefogt  werden-,  -was  rfn-  4er  Fboienston  desselben -keinen 
Kaum  gewinnen' kann^  ( Nk4hammer>  Streu  des  PhHärithrop;  und  Btmäm 

tii&ttk    Öfc    Ififr)j       '      •'•«;     ,    ■;;••-.-..-     /!-,,'       -«jli      -i./        .v      r    ,'j,       n-  ti;;-**i  ,f> 

wj'ifrß  irarrdelt  Ydn  dem  „Unterricht Vor  der  Bucht*.  :»Wasnhieri  &il*4 
dxtn  undini  Aamerk*  3>>  wo  •  ein*  besonders  ■  wände  Steife <i  der  iffrühererj 
tymiiaftiafyraxrs'tberflhrt  witdr  zanresetuist,  ifet portrefflich i  und"  ganr  aus 
dfer  ßrfahrtrrjg  gesprochen,  ao  daafc  mir  die  vorhin  <«vwih»lerJ'  tibdraefechr 
liehen  Drerngaben  Ar  -das  Gymnasium  trm  so  j«#ai#endfer  ^rscbekiela 
«toeen.  —.Die  Steile  .»,  15f  <  über  ttn^Corhelans  S^a^frergtelmi  oft 
sV9tfr  tnediraeiga,  dana  derVterC  titter'rda*  BtcRirfnlss  eines-  wirklichen 
«•rtkenAotors  iatif  einer  bestiminlsn  Stufe  Idee  Latelnutrterrieftt*  ahöerer 
AtisioM>ist  als  »efy  irjer'dle >üeintge'i unlängst  »Un'  f**' ^ihrg.  4&sm>  Aef* 
anhrift  (inageqritsirinm  fat?  läeas  H*rrlZ>Mer  ^>  M*^^ 
4&4hte,'iat  ntrgdnd/sa  ersehen,  »-Wir»  wollet!  Mfa"n^<  ger«  eittr3Stns*u, 
Ab*  der  Nepot  eiiraWWflew>i|ieleidfticiv(  Lebtttte*ei}  ItbnnUn-  «feet'di* 
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vielen  Aiudet  erwähnten  Aelln  von  ons  angedeutete*  pvaktiMJhen  «od  pfc> 
^ög*»cht«  T^rth*e,  -die«  dw^lbe  ^vor  Chmtottatteri -»»-St  wv  gewthrt, 
••eh  immer  nur  itoleiitoehlaöen^  Vo?fte*l« 'für  dhn  •tfnteirithli i-ifa .  «triefe 
gwwfesefcKnabentiter  ttkenfte*.    ■  mi.  «mV1*"-      .1  *.•  •.  iii* 

'  Höbhst  -anregend- und  befriedigend  ist  $«?  „fifelKiMrit. 'des  •Unftüu 
rtdhtf  *,  und  wftm  fc.  Bt  die  treffifohen  'Worte  j'S.m  »16 S»  nUi  •  ,/Hw  «wf 
wie*  emslc  halt  Mdher  Ctsnudlmge  Mimen  wahrhaft  4nTaachfcare  «t> 
fahrungeri  ^ewbnirwic  Werden^  öhnöi  wiMönächnÄliebe  Btidtmg'fcato«  Ei*- 
flttirangnn  ifceMen  Wetth.  Das  weist  dawtof  imrftek,  'das*'  die  Kamt  de« 
{JnteMcM  «Ine  theordrtidche.  Vot|b«dang'i  "daroln  :  schuftgeeeteltfe 
pttdkgogteAe  Stadien  erfordert*  besondere  jenen  iwoMbeUUgen'EinfivieteÄ 
narBetfehttng  b*  empfehlen,  die'atteraai,  wenn  dierRede  nnfthtfetetlselreft 
Material kämmt,  mit  ihnen  30-^1  Dteos^a*into  «Bett  Beachtbrig  ttnd  Bit 
pwAntig  desselben  entratheta --wä  lofrrraeo  gtanbdn.^Audiiidi»  Ajuuefknng 
awf  8.  162  4»t  für  «ddiei  AutodWaktfen  tehirsigenamttt.  Ofcr  viel."** 
Anten  «md  Zweckdienlichem  ^rdS^lTd ff.<  und*.  «M8  *ff.  tfbetftf  e th« d*k 
toetgtbnwbt,  iwas-wtribier^  tun  nidht  ungeööhrffcfr  toeirtftnfigi  tea  werdet 
nltht  absheben  Moneren;  tele  denn  diese*  gänie  §  den  §  •&  tther  *e  dop- 
fwHauVrtides  Ulitevriefctst  rertt  recht  «erlegt'  und  «M  Fofeemngnn  fflr  all- 
gametii.£rziiätend*n   oder. einseitig   TOfberetttfnddfc/  UntenKht  in*:  reckte 

Licht'  setet/ti'  1  :  i   ■  1!  :-    ,   -      ••    ,v.'     >    »m:  *■  ••  :   ••:«•   i.i»   »••!»    ;  -i  -n 

/!•  Was  &:  1991  itbdr  pädagcrgiaöhe  fitmdnsve  gnsä%t*'W^  »ilk 
wahr  and  begründet;  allein,  wiegle  Yerhtttidase  rsind  und  ab  iarige  nieht 
nm  d*  enttehodendenrfitelitf  diese  Angelegenheit  >alr  wichtig  am!  dringend 
etkaiMt  iafty  wpd.'Attesi'beim  Mtefr  bleiben  and /werden  unsere  Lehramtsi- 
candidaten  nach  wie  vor  die  fachwissenschaftlichen  Kenntnisse  ivt'm 
L*iuftn<  rknd/fcicbt  Audi  dife  WissenÄobaft  det  Xobrerne  «rö  ««dringen 
haben ri^naa'nMmt^ ja  ohnedies  t»o  denselben,  an,  das*  .sie  hingst  durch 
des  während  libnte  nkndemisohen  -StndMni\  gMfcte  :*Pti^s#/<nfinifceb<udtt 
>/8ttmdeügebens^>  reine» t|gattz  respektablen  Ers^D  ffir  i«e .^äge^sd^ 
Ifcnet dtisehe ,  Y wMJbHang  gewonnen  haben  dürfte*,  rMgfcdr.inte'tierari^ 
rt^laittsigev  Anleitung  ans  detf^ZnM  der;  oMgaUn  fltrse  einfaofe  snettfefr- 
chto  S*U—  <W*8  deb  Verf.  &ji  202*  f.  ArtrYGtafcd  «k  Äfchgenl  süttertttfto 
veranlasst  ha*,  intsoheos»  wahiynnd  maobtihnl  sei*  fentar  4Hnabe;i  •««Mi 
ajiek  a*  *6inJwN^cht»inige8r60  doch  ^ieln -^dllirtie^  Cleyngeni  (kfr;Ä#r 
sMbnnes^^nf  Aesmißehfet  all «l\ Ehrt ^  wein  awofc  Mr4erlp«nd > Aber  1  den 
Ms*ff*'4»s  AÄiföbriNwenZweHel  feestttai  .mfifteen.  «  Atidb Jan  fr:8.  jDas 
üftbatwiegan,   des  Unteiritthts.!  bet  *6r  Enfciekwft^/  heg*  der  Verf.   «.  Ä 
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&.*$  mu.  Om  A«  ¥ii|l*rtriw*»j»..iMhai!i  .iiBfMüfcgn»t  «ertöten 
IrtUwg-  immim  «<to!Bia|eiiawsMi^i».S«iteMiiimi«diiite)^aniM% 

gtotd»iHh»;id«WfH»i itHlhlinv  fc—rtdnntwii AuML-mii,  .  ..-„..,;  v...-jjb 
oi,.  I»r.S  9;,i,.Yim»iohmng..  und.  ^»nütotn,idaB^^Ckaite«ildMgfcaa  .jKartt 
*»  ibm*tou, mW  a¥»clMr  *******  !"■•§•-  njfcM;<i«tfrt#ti>  ftm  4» 
bMsbfimwnKe  «9iriP^i»fe»bjSi,.Ji3fii*af  ^«llcpMiM^Ueihranlp^Atef 
frwfrfto.flflPtoM?  m  frl.B**.  «tli»tti»»j<.a(ifonlwin  wim»»HKh«i».  &..BW 

ABiiMlUaM^irftlbiMwiitjftfeUfolii  odftt  »rtDt»(»iifc<;*riC..dtaei*i  dfei  Hut«* 
mgmktoV9lmß(i#tot  iwm  MMmimtXUAMitakti,  «fatputgm»  tfckdaq« 
fmik.fi.  <Mfi  wN  -«Mwbar:A)inUiAt,  U«ftyri*nfadMtrti>i .Leid*.  «rH  am 

ftefffltwtatt<w.|»ife*P  ejto.tf*t»W*r;  gut  sfe  *foi  B£fikfc  r*«4  4H*  dtf 
Ttödiw  i Awp«a*);or^bw  <r-h  Uebtfg*»  Jiegci^w*.  Kaoh  >«*fes^4ft»  oft 
&fti*tE^<^srfr^  dM  Äjwnaaiataeseiis  helfet* 

Wtel&.^.M^  eww«  «cWUef  ramUtmieln  ntörigttqn fftait 

anzuweisen  wäre,  als  ihm  juwb  *<*wm<  ;v*tticfeeiki.lAiflMoigc*  pMbs^b 
^JMdfl|(,^om^;üb^^^»WWV  |^m  JUb««n  bmri,d«X..über  dio:R&ng- 
ft*to)W<><ta  ^MH^r^M^fti^dMrMiiMf^  dp  .jectifciraiwle*.  Urteil 
I#dMhäto,id«  aiflb^u^wio^iülaig^nKoiwrtWfl  :tm>'  Umuij  »fiftndett  r.*fd 

wtir  ^ffi^btigfr^fJ^eiv.iÄte  «ab  4ew » A«Bctoio«  t*ctb<  ;dWi;Heri»Vert 
i«h«w)icb.«fl: wgwteUV  *wta#te  Mj9^.Muflgan;^waA0a^ls.vpiix 80b 

ttah^friilMiiBe*^^ 

fa  jw^ffcfchffe.fft  wMMJfe^Wd^vlH^  «tm  ,4^  lft<At.  piwh.swft 
führen  dürfte.  Jedenfalls  glaubt yt fe  mfM**  .ütpvfeRitai^  w,W* j  wjp,  ti* 
s^f^  V^f^m.r^^rUm^^P  £fr  s^^lh^h^wiH^tw.  ,rnr  #.  248 
M*  6*  »«wt.T^aJer,  ^fjemn^  dfe  rtfe,^,?^*.  j^ej^ht  jlrolttjfliM 
gfÄAfle**  AiKfla.hl-vp^.^ögiUg^W  fwibt,,.  RWhLi»««;  WWW*« 
t*r  (ffe  Äe4ugemiWW^^/d»s^b«i  .«*efii  Qel#gNi*fe  «#f*.i^Wg^,  Aflfe 
i«ilMife»JriilWi Äe  ifrUfjjibfcnfltb  jiröMtrffli ..^arf^ÜAM^Wr i,rQR«Jicbfl§ 
Heb*nfftU«ftg«>  ***>  si^JUßu  u^vjd^bes^efflm(Wll^.U^flffi^i4w 
IrfaiHk^iWt^l  i^ff»#ftii&4ftptwfct  b* 

Mknip^eii#i,NoAiweif4icJR9l(  4ir  ?^all^wiwMb^i  dmw  ja,  4*8,  beliebt* 
MHteL  d«.,Cv<*r*»  sog*  «tf  lt4*e  ^tfcraCNta  Mw  .ßfc^  wsdeJwm 
Hesse,  wenn  man  anders  die  Aemulation  so  weit  tgqjbw.yftflv    .  u.    .   ..) 


tftd  .:.'/r.:-i:-':  ->mi  /   •   •  <Gtafecfrg«»:~'.%  i;».ii""  .i    «X 

<m«iim«j$  10t  yamoptdttukhti^» ^ter  '4*»rigci(  Ihktigtotit  4ftlt>  «Nftet* 

staüer   angenonubraenl  :4nfrtiUgw"<MMt*g"irir^^ 

guifcchem^iitol*  «i^  lind'  ntt^ '«*  äefaiV'  «aü>beide 

Vkctnto  s!tfrmmbllaJfeigO|^^^ 

meiW'mk*  i**&  kme±)Z^«*<*tc*m»  &k  <fa«hff*M^  Dfe*l>fto»dtal 
8diri«BttUePf 'wdto  ÄogÜDfc  "ntott  att>»bk>696  Bd^eto&nJlu*g««''lte^aik 
ipi^lteheo  Jtog*toT>  nftehtiiUai'Mtofltf  Atöhtt^^ 

vom  gJüwliftb  rteretttkfa»'  IitWlt  J efiblftfeliiffP >dWftT ;  v(&.  *Ä  -inddlft 
T«fitebt:«iehi  ^ai»  ^l^>iM4bÄ,^  ttÄtl  et»!  Gyta*MiaJkh*i¥,  iM  'W4oliftW 
VeiM  eeimiii  Afaori  mtiffaäwiel^-  tftdgtMfttott  tfiofcts.  •Btf'ti0*»'iMArä4ftiik 
Jflrtiftmge*  »teUt 'feiöh  iftrtgftt« Dettttlgtd  tiald-hetfacrti  <ttn4"*4tf 'ddrt'  al£ 
gerttlU  ^'oft*»l»tf<<iN«A  «ih  emifidj  > am^kiellliieili  '-AWh'^J  fe.»  4i^ftbftl£ 
*fe*tenprüfung*n  nlohn  b^Be  für >*i  MScMfer '  ih«%  B^wrt^g1  fhtWn,1 '  #M 
der  Vfetf.  8  4«^  Abnw mjj  fc4  glaöbeti^cWftrt.  •:••'•  -»«  ■■••"••'  «  ""  ™« 
--.i.  .2*;|  ta'vZttsammfentowbiife  tittd  Voftfick«  bitte  Htf."ieiuigo  BtartP 
ktnübe*  <Mr'Aify'*ie  &  »*'«ftiii>froiflf'  Itteä&ttftftntefYiärf  fcf>d**'*Ktti 
fefWacHotitgthaüd^lii  Wlvd;  eltfttft'  Ändert*  'fet'  ttiriotfafcW  L<*(*ÜF^<>'letW*jg 
Atttoer  ei*  grättdfttefce*  ßfrteftfeti  tle*  Si>tft«fctdAft*fa/  Wirt"  ritte*  ^fto  tfdti 
I««Vereii  lf  aU  ^u^d^lich 'n^  it^ml*  hirtktg  «rtlte*  gefthtfAetf,  "so-littfct1  ft» 
di<r<  Ztfgiing«  di*  Gtfabf  <Uf  ttitehttglrtrt  sefar  Habe*  timH  fcchlliai*  irllW -di 
ftt»  deü<iUöb*MV> *toin ' er  tfpäf  ta<  inttaer ' ! wttcto « MffldfeieiRN *nd;inftfthotetf 
reüMe.  *M*lW^ 
ttkrf»cbe*  ■  *.!  Aji'idtfttr'fcitf 'fa-ili^^ 
liltt  braver  <wter,  dtt<*l«f  ^d^^tt/'s/^y  «tM**«*  itir^ftfcto&brifc*  weitab 

Wblit^W^k^l^of^.ff^ibätiae^ertt  <&W>htä^3  Mbür  \tni*e*t  Art 
»ö^ai^in'^zMWöde^tMrfd  löbtMoh^» 'We»e^  w*. •«.»*  ttftt«*»- 
Wtote^  «tHhdtahg  UfeV'W»  LbhM¥>;fe.  ^8-ff;j>ver^m^yttütf^  ftMj  *• 
SM1  ÄftMfcht  'A^/Ä(if^^  V^tirt  'Hit  ^«Si^H^^Wri  ;£ti4fcl<iM*Mffl«ftJ» 
tbrofiitt«^»"  utttf  HWuaftlötoö^'  *  9-i>2ta"  omUL){«  dftW  «atf*  ^Hflgrtg<^ 

flHftl  ittiriotbl^n  B%^*reKi4tt'^ittV  Letten  tat  bMMta  W*9^  hift'  trÄl^tt 
Gründen  beUMD^ft^^HHP.  J*w'  "*  "•'«"■-■■miim/.  -ü,  .■*.,[.;  »  „.■•,«  nn-w;  /...,:f 
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fiiuw  IniJifi  Mii^ftt^bniiittrilMllvIbtMlMtfi  *4rt  VtftmitflfanKtfm  Jmrttolb**a 
J«toe*te«undbiflf*^et^  «flfor'iBb* 

*^gli*gntfne*i'^t!eV'Atft^^  r«tft  &i84»riAilnß»2^to 

«In  4ta(PlfaMfltt0Aw „dtttJti"tailh  ^M^SWhlgfT^AösnÄlwrfen^ Jos !<tetoeo,iM 
Uff  -deW*Ab*t«rifefcteftlteufifl^'Krjr>  ttrtJaftetöttt  gftgttlgei^  «nfctottttlhtot 
gafttfd&i  «IÄ.*  •> 'Ito'tfeiftftlllg«?  toatfr»  J*  ÖNwtt,"  aa<*  iJlfl*  Ij»  Hot*  "(Ojitf 
ttAlal|*cfcgt>gikj<  «S  *4fc^*tf  ^tt^Mtftfe Wät^rÖluiHg^  ditte  fctfWte  <&**<*} 
<HI<i^ifi«Dt)dlM  ^'tJö^ng'nltti^Mi^teto^gobtWcÄk'MhÄl'  Uli«  '*te>'öhll 
8*W*>e¥ÄlWtoteA  <lfisftty  dt?  Atta*  liefceV 'itelHir4lwil'<8o«WrfÄ,  b^ip»W*fen'  li»4 
tf  wrfffllbb --Wir  ttinmw  Kernt  Vt&fkev-MMbtit^pattoA'  i.n  rr*_  >ii  m,-.* 
bnn  $i^VeriH#Yti«te  ^MküHlgtAit  dbs  Ift^resse  afe  öcHöt«nr1««ft<^^d 
^ert^^V'und'ist'Wer^WttA^gl  die'  Dfettlbe  -*rff  S:  ^l'^b*y^mtoi 
Mt^Wüdtlggang  des  Lewwi*  Uttd''A*btit*ri4V*bet<  dfctfWlbrafi«  Pfeift 
tf.iid^ki'Vbrfteffliclr?  mite  >vefrgtetoie  fcdcb "die  ,«fn^hlSglg^ii"Bimf«rktBiigieU 
9:'35tfbf.>'&  ^4"ödb'fiöl  iDageifen'in  den  »w^l  tittdistfölgtrtdeir,  ^'1Ä 
^♦eteöKlgkefl  dfes  Ittieiresie^Äll'  HülfslWlttöl»  flr*'kdfeehe  Wirtfcatakeit^  tttfd 
ji-17'1  '^Vt*fee*kgke)l ■  .-d*l  Infofeftie  •*•»'  'tteUunggmtttel  J>ei"dett«  fttflrtaetf 
<ta)  SebictiMfc''|i  ttsdbaitfF  «»}  <gl*1cfe*fe  tifeftfe  brtitett'CtiberfthiiiW  selbe*, 
40  >#i<fhi>elnige»  <AwU*e  «twa*  ttoiMbflg  >'auftg«Bpoi*reV  wte"  bftotldfei* 
&''37«"f.  i^t^.dSJlwbctoltuvdnidA1  /^l#sl«gfc«H  döi  ltittMNfe-Mi:-'F6n' 
ttttttfefttot»/  üttb  de*»  'beWHiJlert  '< Wft^tifee  '$ i* vbn  der  iVtehteiMfckeff 
trrld  PeT8*nttie*k!e«ar>MHie¥^niir  einigt  fce^tenkfcrt  Übet  meAchfc  *V>lgertt*g 
^  A^tetttfkg;  ^  »öns  :ttft%äkl!ttoM  'S*  bei'^f'te  ^v'4I'T''^tVl'"'l,D^ 
€te^tt*whil*A«n-jder 'Lehr^tonden  mite*'  do  *fd'-'  dir' tob%L&h  b  itt  »^a'tt-die4*» 
ftyfeitfli  «r,ddit¥«iJen»B'e8i^»f«^g^n^*n,j  dl«'  dtt4£tfabe,>ztf'4Bl<fretf 
ti¥fcd'^H'^'eyo8li^r  id4n  'ijelirrfftffttfen  -  avfettctit,'  bettbteficlieil.''!'Dte^ 
Bftlbetf  G#d*flkeW,  dte»  ttttt'JiV  det»Sdtofe  •  ItodifMtftefry  «ollen  äömeö"Kdt>f; 
»eto  ^HertJ'8ein0ti'Wil]eiYrbeW'Tbflrtkr«ft -&ueh"aU88GK  det  Schule' in  Be- 
frag wstael»^  **  da^s  eV^hMtlfeiMcMtali'^eigtt  seht  Decken  nrid 
T4rd«  ^«'d'  BlriisV  'D*bR*ft«  ftbftT&etfttrl 'Pttotit, :  nbgcfeelten  vetf  dtti 
eirfreattehOT)  9öbloeierg^)ifl«Äj  dw^a^  '#ndetrfer  fi&eiming-fct,  dieselbe  aber1 
Mfer  nWwe^8fl^lirt»^gf{hMWt4^n/  «*!***  4er  'W***'  dW  Fragt  afaftterfeiH 
IWtfeWdle^'aber  'a**#  4erk<  aAgtfgefttflidiDi'Weg* wtftiatehetiswerth  adbf 
mirthi  mögÄ*^^b»d*t  i*e  Mfamllifcetfltge  'rel******  ttfetiti«  dtqdb  anhtf 
nkAt  J«y ^abdertö  Vorg^bw^«»  FeVneY^  "li^jgt  iaof  eita  Getobe  W%EM>tA«M 
An  Odttlfe'eittdt  W^ett'^ÄleHrelbtirtg'V '^ö^  4e1iädllclifwi!,nflab»W§lgeri'EfcW* 
iHrkrt^i  ^o^»^^^^^^^©^»''  iwdi  miese?  iiäefe"UnbH4llttlMHll,'  allfcd 
«**?  ^WentfitfchMn'>W^  p.  HM* 


tat*,  ^det  UtttcrriobÄ  irt»  Lcfcea  des  Ztfgtfags,  **  Beafchom  tittf 
riebt  du  ImertBae  der  Lebretanden  aa£  wtee  Bihqlüiflirtiiifon  stob , 
trägt,  so  tcernrt:  aich  «ein  Lernen  nan.tateei*  sewabnikhen 
kiteiae  und  den  darin  eiagettMoeieMn  Gefühlen  unA  Batiebaagau,  «* 
«mint  fcick  ronserUem  **Uijg  freien  ff  bn#,  *r  i#tne*0/a,jHler*r 
ILeneeh  enl  4er  ftcbnlbank,  ejn,and»»**  arider. Spielbank 
und  4)*i  seinen  frei  sawäMt^nBeicbältigrang^n*  .mal  w  Afcrt 
gteichaium  ein  DoppejUWwD^  wert  das  .Gelernte  -.*«  wenig  im  aefoiferigfl» 
beben  eingreift VAba  ein  ^Doppelleben?  führt  evf.  ab  ob  Horte  ei*  (feg** 
setz  liegen  mtisste  und  nicht  gerade  dm*'  die  Bamenie  ides  .Penkeni» 
Empfindens  und  Wollene,  durah  die  Aasgieicboag  «ntrieetenf  Acbei$  und 
Erholung,  zwteehea  Anspann«»*,  und  Ltefaunng, t-atete-  dfo  ripltfi^Yerr 
mittelung,  Vereinigung  nnd  Compensatio»,  anatmcl  geietig*»  iand  HdMtoban 
BDAe  anaoetrabe»  und  au  evreieben  trita»)  /Ode».  In  deiroMgar  nfchto 
Wahres  an  dem;£afee  Rousseau?  b,  das*  die  [Köipertttmnff*  yadidiir.gei* 
ftMgenieinand^.anr.jfrbebnig  dienen  dtttfen  und  eeUen?  Wüte  dnwh  eil« 
aotebe  «n^nterbrapbeae  Berfehang .aitf  datLatne*  *H*I, vielmehr ;dip 
gant*  WiUflnfentj^iqkeluag  de*!  £ffglint*<  aafeabnlten- «ad;  dN"Efh 
kämpfung  d*r  so,  notwendigen  indi^idoeüett  ^Mb*i§ÄadigWi>t(wi«i.)«»c^ 
verspätet,  äo  doch  hipafugeeebaborf.  Auf .  keinen  .Fall  Lochien  : wir,. apf 
#eeem  ßeWet  eines .  allgemein  bildenden  Untertrieb*  äto*  \*tottwmm 
eines  fortwäbwden  Lernens  pnd,  Lettens,  b»j;2«  itfnec-inWtaiB«)*  mm 
spannen!  Zwar  weiet  .der  Verf.  anf  Berntbaagan  nnd  aiiwäobentliabe  V*ih 
abredwtgen  deal^rfiwcoUegitiias  bin  8.1*47  med*  ^oln  .desngJefehatfsj^ 
Fortrücke*  de*. Plan**  and  d*a  ZmantnenifkenMdee  Uafcrricht*  jn.seinenj 
einzelnen  TbeMn*  auf.Grpnd.dea  flane*  für.  dfe.leaf  ende  ^Wpqbananj/Hdi 
oen,,  uqd  fiir  diq  naclpM^inde  Centrale,  de*  CiaeannleMfs  maea  das  re* 
giatrireiiida  Aufzeichnen .de,«  in  jpdejr  LAbtis/fnade  dftcHhge* 
arbeiteten  ÄtpfCes  alt  Anhaltspunkt  dienend  Wir  moUe»ifibes  idifWW 
ßegistrjren  nur  «Q  viel  bemerken,,  da*  damit . da»  ifa**  fiberaUimbandeiiep 
Ueberburdung  de«  ^gUnge , weht  abgeholfen;  wird ;. oder  aeUim<>ffiir 
an  der   früher  verworfenen  Anrieht  iVitttoiieftSfr!«.  j^  idfif 

tarnen»  wrjiekkfthfien  ?  ltef< .kann  .*fefe  eben  ajabt  .«beraeafen.  darom 
de**,  bei  dem  ,tatwttkrenden  Staeatobaenbe«  der  Kofd^ör^f^  wdnEfc 
wattvng*n/biatpriier  dfe  »Gruppirong  <und  {toaoentnrnog  4e*  JUeb*»toflba* 
sJdier.gesteU*  qnd  aa  die,  Klagen,  über  die  *UeberfiWtBg  de«  $«lflf)e&  w* 
l*brgegeasUlnden"  pnd  über  »JRretsgabnag,  der geistigen  iundnhgrp,»idicheii 
Krsit   der.  Jqgen^  yeinbchibRaeitigtt.weaden  kannten.  tIWo*w<  **<*  jmmr 


UfterZtifer»  QtmaAUgw»  »»tli»W»  **m  «it+M&im  VntuiteM  ftftg 


dept  ahfcktopfts»  !  Sprach,  MhÜJüi*^  m»  4*4ty  wrtantam*  setotr  VriuM 
JMertMiR  *fcnmtotl*  autfdthaadait  I  <  ii  • 

ft..  „,8tt|  S*,4X9  ,*stou.  mörita»  *4r  dcn/Veri  bazfigEdi  4s* «  emtfhntaa 
^IWatMbeo  Mfflthr w^eü  auf  dift.it  Ihftlicler  AttigsähtoaMtigfcelt  tdrfr 
M^U#^4^BeD6dkiiil«^>rdim8  atfnerksaia  «ttrihso/  dfeouseAsCTimft 
M  :de»  .«M^LehasrtoltagicA  «ebörtin,!  dm*!»:  döwb  Bifert  fand  Ätibr^keÜ; 
Derartiges,  weQigti^gisJBMcteQtaoblandy^w^fdife»  Wbito  tfcrtl  immer  vtt» 
bereitet  and  ermöglicht  wird.  Uebrigens  müssen  wir  hier  schliessen,  wiewohl 
wir  recht  gerne  noch  mancherlei  Zuseiet  .afgtf>ra<$ht  bä$t€|ity  *.tBw  *u  den 
Andeutungen  über  „engherzigen  Confessionalismus"  auf  S.  462,  der  aller- 
dings in  manchen  (wie  locus  a  non  lucendo)  „paritätischen  Schulen14  hoch 
ins  Kraut  schiesst.  — -„  Vom  höchsten  Interesse  ist  jedenfalls  das  8.  488 
übe?  'dft  Einheit  deftVolksgeistes,  über  Schonung  und  Erhaltung  der  Dia- 
lekte und  Sprachstämme  Gesagte,  wosu  wir  unsere  Klage,  dass  hiefür  gar 
nichts  geschieht  und  man  höchstens  hie  und  da  volkstümliche  Trachten 
und  Costüme  zu  retten  vorsacht  hat,  mit  schwerem  Herzen  unterdrücken. 
Um  indessen  dem  Hrn.  Verf.  zu  zeigen,  dass  wir  seine  fleissige  nnd  an- 
regende Schrift  durchaus  aufmerksam  und  mit  wahrem  Vergnügen  nnd 
nicht  etwa  bloss  cmrmto  caiamo  gelesen  haben,  seien  hier  noch  ein 
paar  Kleinigkeiten  erwähnt,  die  den  sonst  ausgezeichnet  correcten  Druck 
seines  Buchs  entstellen,  die  sich  aber,  gleich  dem  oben  S.  408  vermiesten 
Detailhandweiser,  nur  auf  Aeusseriiches  beziehen.  Eigentliche  Druckfehler 
finden  sich,  zur  gelegentlichen  Beachtung,  nur  3.  189  extr.  144  eztr. 
252  extr.  303  eub  fin.  „anheimstellt",  314  p.  init.  „erlöscht".  Ausser- 
dem aber  liest  man  S.  81  med.  Genistios  Piethon,  für  Gemistios  [der 
Name  erseheint,  nebenbei  bemerkt,  auch  bei  G.  Voigt,  Die  Wiederbelebung 
des  klassischen  Alterthums  oder  das  1.  Jahrhundert  des  Humanismus, 
8.  346  fälschlich  als  Gemisthos];  S.  200  in  Aamerk.  4  Arnold 
für  Arnoldt;  S.  275  p.  init.  des  Interesses,  was  gegenüber  von  §  15 
des  Interesse,  und  oft  so,  eine  Ineonsequenz  wäre;  ebenso  wie  S.  422 
Piaton,  und  sonst  immer  Plato.  Warum  denn  nicht  überall  entere 
Form?  oder  sollen  wir  mit  den  Römern  auch  Agamemno  u.  s.  f. 
schreiben?  —  S.  92  und  180  nimmt  sich  der  „Herr  von  Rochow", 
philanthropinistischen  Angedenkens,  seltsam  ans  gegenüber  dem  einfache- 
ren „von  Rochow«  S.  170,  172,  196.  —  Was  die  „Satyriker"  S.  852 
extr.  betrifft,  absit  ament 

Und  so  scheiden  wir  denn  von  einem  Werke,  das  uns,  beiläufig  ge- 
sagt,  auch  durch  die  immer   seltener    werdende  Reinheit   und  Flüssigkeit 
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MAüWimbf  (fanfaj**  -stert  *4aie  •n*v^il^e,il  ««ThtorttftrJ  44  »et*** 
Ins  Breite  gehende  Dantellan^  üaiiiiAlfaMieheii  4tantM<'itiii)§  mntlf  e  "fffefr- 
tigeifieftefanng  Ä^  Jlm^guhf Vvtrrohaitr  b^  tai(Man*ffti  'Vdlert  D&k  an 
drini¥iä«tMIBe^<ifrttfainrfd  vir>;«^  deir  Leser  dteeer  Aätäp*ilktW  tfbk 
i»§e  /Reib*  iir*»!  Ausätalhinge»  img^fcracht,  Wdöli  «ber  ^leflMfttttahtM, 
Mefcei  dfeseuScWftl  bei  jeöe»  Lebw*  «od»  Ertiebet»  b^atwprttdlert  da*H 
ftr/imwTOi  Ibeil  wicht  veipbeve  bekundet  ra  4ftä9Mm  ftaibeo."  .-  -/  •»«*»•.•■  i 
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•.|m-m7/  :i:m  :••»  '•  !i-»i  i'-'i:  .  .'w.lfiirist  'u-iisiu  mÜ»  jjiiwi  hiii'll  Tib  .'•  f»VI  Mb 
fu/j,<l  J»n< ;  :  T'j  ,:m  .ir.l'l  .m\o!.  «I»  .n«  ti/.  I  r.M  .(I  .u  .<|  .»jin.i  .v.<i 
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Pkilodemus,    über  l*duktio*s$chlU$$e.    tyrcolanische  Stadien:  iTdn^H* 

w  .    fippertw   ,  iL   Ifeft« ,     -.     ,!■:•,,/      ..v.I".    .i.li    ]  •'  (lf)    M  ü/i    1    .i      ■■! 
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a9b^...*^i^UMH»fM»«i  9UM«liiii«t  Mfh  ,4er  ,iO«fer(kr.,uiid,  NBäpolifcwwi 

A^hriftiiq  |dw  li  iUftajötffM*  ^ecwkiitiäebea,  Sediert  ^i  >§e**fcht  jfaat^ 

l^;Vou,dff,Abf^4<»iH^^ 

*il((rieffrß4>tet*  !(Jer  bertfi^MiUrteartPapl«Br^e«  ib«#aagkHen,Bifte*j 

w  nrerö^iliftbeu%i  wsjit  KtftoMielmtatwtateA.  r:  v ;  Vo* ,*i      ..  -x 9    »1 ..  ... - 

,,    Jty*  dt«*' neu  .«*  die.iHtade,  ^n  PubHk«wi  «ek^tomew  öefarifö 
sdbsi(btfn$,  ,#*,,»*  ibr .WMl,  mk>  t*km  dir  Hösa«g*bs*  «ogedtttte* 
hat,  fr,  4er,  eTOm*.  Mehrt  im****«!*  .wrf  bedettteixL    Wirf  eMebeaidutaai*, 
dafl»  %  ^Uwwer;de^.jöiniw}«itJ»e  Ärtrjl^brö,  ,ungtoetört/u»d  Jtobekidi-i 
n^rt  m»  tbe*fetis*fca  ^ars^rtf^^^teafWöeÄustd  dfcr  AosmiMlt  .sich  t  feittv 
qMfflbfP,  .darcfcw*  i^t  griwMiglb  »oadBrn.  In,üa»hghmfw»>ihwi  .MttMtor 
IM)  dep  Fr^gw  dec  Wi^^wkaA  jtebhufteo  AatiiÄil  >gen«w»f n  iibsben  (dt/ 
cdL  W,  L  22).  —  ,  Ose»  .bMt  d»flb«Bl  >«ftfl|  .etetafeili^afah.iein»  gwindcb 
I^ju^io^  g^fo  den  ekweitige»  FQraMÜUnfl«  der  SKdkefcy  Aüdrer»eM  alAt 
eiOi  beadiMmwectliv  Versuch^  die  gfgit^  dte  Jpdaktkm  yot^ihrftchtenjEiiifj 
würfe,  w  widertegea  aitf  die  BfiteDbtigoogK  nbd:  NAÜ^VfitidigkeU   diesem. 
se)bet  su  eriUWen.,  MllMi  ....  .„.      ,:.i/    ■.,    :.n..-  ...... 

.  „Iu  #nlenr  Bni^bung  Schiel  eich  4te<JPol»Diti  .beieBctee  «ege»  die: 
BtfiAaptimg,    duH  Htts,  die  Vowneel«iiiigs8fEMIiaee^^ 
^wenn  das  JEr^te,  ifltaech  4«dM  Ziweite%  ünoit)  »weim,  biete  4ie^«rei^ 
ai^cb  nicht  das  &«tetf   wl,   iogiscbe  Notfunodifkeitr  h«bm  (a>arx<wrtt*oV} 
elvat,  xo  ivapcaonxov  Sxetv).  Diese  Art  and  Weise  des  Schliessens  heisst, 
insoferne  bei  solchen  im  Dependenzyerhältniss    siebenden  Sdüüssen  mit 


4m HM,  4etBmm  bewegt* 
(8tML  Em?,  f,  b.  II,  19$  t  Ap»ei.  de  feg».  Fl«.  HI,  *?3  Oai.  Dferii 
•4  Perpb.  h   Bc  18«.  SC    VgL  JWntf  Au  8.  58«). 
Abi 


Die 
WMdidMT« 

•d,  14  «mder 
«M,  welcher  je  dJefl—|lnll  - 
14;.  «*l  *»,.  8»  C   *gL  MMh  «*V  »♦)-    W» 


«ffi,  4er 

fSMW  Gamama)    ■aagals^Jt*  1 

haben*  Mda*  «ra  -der  iiMi'heUsi  tuet*»  ttMOartagkeit  üfe# 
gebdn  «od  ander  *äd»tea  basten  Vbmg+m,  aotefenrton  ferjfctaigett, 
waka»  gar  keiaaav  ^danken,  das» -es-  andern  eely  m*  gafr- 
WMefspraob  gegaa  <**  Wlrtdicbkei*  «alaaee  ~{atee  riAtig* 
dee.'ftataeav  da«  der  pWmopbkck*  W*hitifrto\k***its*Mmm  ^  -inders 
ab  dar  mathsroateWhe  -—  keinen  Oegeagvond  glatte,  'Br  irf  tieft* 
ein  und  dassetb*,  iran«  man  etaeraeito  am  defr  E*s^«ftftftig;  '*» 
dla  bei  ona  «.ekftptfteu  sterben  and  *ücht  neafe  Ktyf#  »etfcalteA,  «tüleastj 
daaa  dieses  auch  den  sonstigen  Mensehen,  wo  sie  immer-  stttf/- widferfdbre, 
und  andaersett*  ms  dem  Umstaftle,  daaa  es  bat  triir  l^i^bÄHta*  gibt, 
suffolgamy  daaa  *»  sonst  aodi  iMgenbämne  gebe  (eoL  19).  Wn  Bigen» 
sdiäften,  dfa  da»  höchsten  Grad  der  Aefanlfebkeit  Haben,  foo  am  mArtefc 
gtefeh antobt  flbetfäwdaetaaunnae : man  atsgebtn  ?  ~ron  den  cfaaefaie&Mett~ 


.♦)[VgL.is^  da»  in  ** 
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dm»  wir  xat^9  diene*  möglichst  ähnstohen  isettiessen,  *en 
«kr  Oatt4ng  der  Menschen .  «of  das?  .tes»  4«  OeeammtiSBU  derselben 
tttkasiut;  efetm-  Jceiqe  Spar  #en  einen  w*&kbtn  Widerspruch  gegen; 
die  Wietticbkcte  vakbenden  -ist,  -reo  den  setbeschaienen  Thtew»  auf  «Hey 
tMe  diese»'  ssogiiehirt- gleichen^  von  der  GaOuag  anf  eHe<  Eigen* 
Schäften  der  Qatthng,.  überhaupt  von  .  IfcdMdaettem-  aaf.  Individuen  -  «mI 
1*m  4emy * was  <*ich<taiit  die  GauungjbÄieht, -  auf  da#y  wem-  der  JGattang 
«ukoiamty  «Ätohch  immer  .tos  4emv<'Was  man  4Ü0  »sehr  vielen  <  Indurt< 
dnen^  aukommanoV  Eigenschaft  erkennt' «ad  was  man  aiSJ  wesentliche^ 
eontitati^  Merkmal  >«cfad«Dfeeft  mds*(cot  181,;  28*  8A&$29,  l*ft)j 
(*Utfit  a*er>re*  dem,-***  man»  atoeraeeatlicfeee  Merknml  veeaussttet,  den» 
das  wäre  nicht  meht: Indoktiesy  seitdem! >Sjlk)gisnMÜ,.  ^gi ?.:£  B.  eol.  4f 
?•><£;*  w^-durohgeÄhit  wird,  däsäi  diebe*  niebtb  gegen  di*  Induktion  vor- 
gebracht' wwden  kittne»  weil,  winja  sxiede*^  data,  etwas wesentliches  Merk- 
mal •  ist  «oderadaa  WesenT  beding*  oxfcc ,dua> dsnaWeseri  itlf i  oder  Nato  ak 
solchem  suhoauiit,  ia«f  Asm  Wegläse  fariafrtioai  nachweisen»  (j*gftj  'c#h- W)^ 
darum  ist  woh1Ua»'jbes*hi*j»/i  ob  aücht  «ine  JiiganscÜaftckMrt^  todielduelkv 
durch,  zeitliche,.  Mä^  cla«atisaheKVeiiiä*iHsi«ibe<Ua«t  ^seH  ai  B.  daraus,) 
dass  die  <  Menschen  bei  tons  einu. kahles  Leben  «babenf  kann  man  nicht 
sehliessen,.:  das*.. auch  die  Akrothckdri  kuraiebig  sind.  (cot,.  17).  .  ferner 
ist  darauf  sn»  sehen* ob  etia.filgsfechafiaa'  aufällig  uder  notfawendift;  eind, 
u  3,  obi  die:  Kür^ee^  insofeme  sfeiKfcper  sind,  vergeben,  oder  raeofertr 
avhnufftllig  an  eines  KAter*  die  .des  k&^erltoemiieindlkti  ist*»  Tbeil  ge* 
n^mmcn  haben;  ebenso,  haben  ja.JMii^  d^Kö*pm<jadelrtiai*  stiebe  Far- 
ben; denn  daeoBextJhtitnie,  iapo^qsnb  es  der /Berühiiittg  einen  .Widerstand 
entgegensetzt,  ist  Körpefc  r  insoferne  •**  pbe* U  basäbrbar  ist,«  bat  es*  keine 
Farben.'  Die/  KörfMhabsn*  ja  asxch  im  fiastfem  keine  «Farben,  ohne  auf- 
anhören,  Körper  süssem  (eoJ.<  17  £.),  <£s  musa  eadlteb  jede.  Erfahrung  «a 
Hilfe  genommen  werden,  jede  muss  es  bestätigen  and.  nichts  darf  aal 
einen  WHerspuei^hin#eiseft&;  z«JB.  wenn  wir; ecbetcasen,  dass  alle  Menschen 
sterblich  sind,  se/  nehmen  wir  nfchtbloa  darauf- Bücksicbt^  dass  die  Menr 
sahen  \  bei  wm  .sterblich»  sind,  sondern:  auch  .daranf,  dass  Alk,  von  denett' 
man  duteh  die  Geschiebte  oder1  aal  sonst  etae  Weise  Ketontniss  erhalten 
hat,  sterblich  eind  (cot  16.  f.,  vgL  32,  lft  ff,,  «ol.  88;>^  20  in.  md 
xuJv  «uivt«x^ev'ßaßa(Mieo|B^iav).  Es  kommt  abe*  datchaus  nicht  immer 
anf^die  2Sahi  des  FäMe*  any  welche  '»an  beebaohtet  hat;  bald  bedarf  es 
deren  mehr,  bald  weaiger  (c.  36  f^  o:  20  f.>  Wenn  man  vieles  Gleich- 
artsge  nnd  Mannigfaltige  beobachtet  und  aas  eigener  Ansehaneag   sowohl 


4U 


wmt,  eoJmnn 
.mit  >welebe-dne 
laaten,. 
vm  Gmnd  -andFolge. 


se  isft  auch  ferne  Bewegung    J7ennj:as 
UenseiLfmA  PJ*o  mkMm.  Htm»**,   m*4, 
8afc*tea  Jbrin  Jtounh.  irt,  *o  iet  aneh.«Plnla  *eüm 
9m  mit  der  Indnklien  <A**k>cin).*mtmmrm,Me*,m. 
getontes  ein  Heneeh,  Pinto.«*  jriehft  *ü*  snlt  (esL  12> 

Gegen  die  BmwUk*  **■  dmsimäu 
wtÜ  rieb*  Pljsnsflhsftsn  mmeinniJnen<Arten,  mtht, 

(eeL  J3C),  wird  entgegne«,   das*  jaan.tnar.  aneht. 

eggende  Beafaertunng  nnd  leitende  Mulme  znt;W«kß 

eine  gehörig*  Beachtung  der  Arhniirhkwt  und  Ve 

efebeinangan  ltolkweodig  sei,  dass..dia  Indnsjispv  das 

aelefaeiicn  nicht  aufbebe;    data,  vissniehr  die    hnsndpi 

Art  oder  eines  Iadmfcaws  gemein  .dmaeh  4ie  IndneÜo*  «festgestellt. 

wobei  enebv  die  Beheoptang  /ansgespinehen  rwircL  («? 

Log.  Untett.  II  8.4*7.  .2  A.  de»  friwsnraahe  ^sgafrvid 

qnd  Analogie  di*  Grundlage  de»  ayUogistisehe*  Snhlsnsrts;sei,,.\i 

Obersetn  auf  jenen  Formen  becnhe,..ents^enstolsft)t..dsjfi  abehwdiednOisH 

wendigen  UrtheUe  der  Geomatoe  auf  dem  xWege  der.  Jadnhtiofi  .geynonnts^ 

werden  (coL.  16).  .  -  •.,.    .        .; i,  u....  ..^  -.  u 

Soleber  Entgegnungen»,  -heisst.  es« (cdU  lg),  endieneeu ejeh iZe*o,fcei 
einen  Gespräche  mit  ans  gegen  die..  Mjeioirag>.JFanr; Andersdenkende** 
Bronuns  bracble  noeb  andere  Einwürfe  von  ihnen  votf^aUdasind;  l)<Wist 
kann  man  reo  den  Erscheinungen- .auf  daa  Unbeiunaite  übergebe*?*  Indem: 
man  alle  Thateachen  in  Betcacht  adebt.pder  nur  einige  %  X>Ha  eiate  Jall 
nicht  möglich;. im  zweiten  Falle  aber  kann,  jaanncanjtdem  Znaaayaf  ntnHffiftt 
einiger  Dinge  nicht  aaf  Alles  seblieeeen,  •  Jto,  es  .aussen  den  Mteidrtellew: 
Verhältnissen,  weiche  wir.  jeut  seboq  stattfinden  ae^e^.  noch. aniferö^gdbeR» 
kann,  so  gewinnen  .wir  keine  Gewiatbek,   3)   wirdj  jnm^mn  e>e  wesslm 


ütbtf  Pampem,  Fm*ii*mm  las»  InankHoidtcMfisstl  *f» 

liefen  <la«fa*alau<'eto  vbn.  den  vmmmknttMen »bsgetie»?  Im  «vlstf  Arilb 
ist  ee  adn»imlafetiveB<  Verarm  und  giftt  keiner  nenei  Brkenwtniss ;  tm 
amtiften  giU-<en<  keine  Ztmriaatigfceit ;  rtstfen  der  mttglMien  Veränderung; 
a)  Ebtwade»  *irit  niari<  sagdfts  Da«  alle  Menschen  M  nfcnschati  bei  uns 
Mdi  m'der;  Hinsicht  äanttefc  sind,  tiass  sie  stttUen.  sind, 'i. 06  «lud  sie 
sterblich*  oder  ina»  iM  abtteMg<  entgehen,  fedeni  hian^Dtagenv  dlei  fae* 
aiebangstofe  vers<^dsd«n  sind,  UatfrieaZuntänfe  tollest/  5)  DutwA 
dm  Bfemrf  .in  Befenffsk*  mnt  BW«k>bj*c*eÄ  ^HkomBitedBii«%«taNii«llM 
entf  jlass  4as  Stattfede*  tvori  Ansriaennea  und  >Utrft^olMMgMle&' d«ii 
IneSittotebetofe  s*nnken*ianaeU*  :-•         i-.~.r     ♦ «  ,:;  .  .M 

, :.  Diane  Bnttrfirft  tttfrnraifci  >«ö Z«^  »ÄUlMlWgto»  8«J»n  nnfeeftt* 
IM  Oröttibn  •fidetkglL  !  Gegen  4e*  2J  entgegne  er,  *a*  jene'MigtMi' 
Mi  rm  mdkidttUe*  VethJÜtniasen  uich*  fcöwett  fcehe,  dem  'sonst  kennte 
man  irin  Eede  zweifeln,  efc  es  triebt  Menschen  gebe,  die  durch  Wind*, 
wie  wir  darehvdie  Lnfl^  gehen.  Gegen  den  8.,  das*  »Mb  bald  von  den 
nies  wtirhcn  Merkmalen  ausgebe/:  wen  »Betreff  ihrer  ein  BwslM hetaenn 
and  sie  nicht  als  solche  coastatirt  seien,  bald  von  den  nicht  wefontlicnenj 
indem  man  folgert,  dass  bei  einer  'Gensetaseaekett  aach  die' damit  irasam- 
einhängenden  . Beschaffenheiten  fand  Zustände  gemeinsam  etad  (t|gL'--eef, 
29,  lö  ff.).  Gegen  den  4.,  man  werte  nicht  sagen:  da  alle  anderweitigen 
Menschen  in*  Besag  arffdas  «tatUishhwKn  den  Menaeheq  bei  vae  Ihntfeh 
etad»  so  sind  nestesMtefa*  senden»  ehe»  dieses,  dass  sie-  acHSh  in  Baito^ 
anf  daeSttrUieneein  äanlefc  sind,  Würde  man  -ddren  den  SeMaat  ans  den 
Erscheinungen  nachweisen»  Ine  Beziehungen?  aber,  in  welchen  Dinge  ähw* 
Ueh  oder  verschieden  sind,  wir d  atan  bei  riohtigenyVeriahren  nftnt'änsset 
Acht  lassen»  Gegen  den  6^  dass  aach  bei  deny  wto  Individuen  iübtiromtj 
die  Induktion  ihre  Bedeutung  behält/  indem  dtd  Aehnllcbbe*  and  Verl 
eebiedenfaeit  jener  tonch  den  verseUedenkn  'Beeiehuhgen,  tHe  in  Bedacht 
kommen,  festgestellt  wird.  Was  aber  die  Aasnahmen  und  Unregelintssigi 
keilen  betrifft,  so  muss  man  bedenken,  dass  eine  Aussage  nbeld-i  allgemein 
bald  particulär  ist,  and  dass  ebendiese  Quantität  des  Urtheils  durch  In- 
dukttoe  bestimmt  wird. 

Ueberhaopt  machen  Diejenigen,  welche  solche  Einwürfe  yorbringen, 
wie  der  Verfasser  bei  der  Znsaromenfassung  der  Resultate  für  sich  selbst 
ausführt,  einen  Girkel,  indem  sie  bei  der  Atbetese  des  Induktionsschlnsses 
sieh  ebendieses  bedienen  und  so  nur  ihn  bestätigen  (col.  29,  25  ff.).  Denn 
wenn  sie  gegen  den  Schluss,  dass  wenn  die  Thiere  bei  uns  vergänglich 
sind,  sie  auch  sonst  an  unbekannten  Orten  vergänglich  sind,  vorbringen, 
Sc*  IL  89 
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des*:  Utatttate  md!  «rier*  Yerhältoisee  amen  Untofechtodra4dufti<  M»i 
und,  eo,acb)ifea*en  sier  da«  tfiedtir  auf  «dem  Wege/der  Induktion  (ofad  Ad» 
togie),  Darob  <Vcr*erfung  des  tednlctionssehUNses:  aber  bebe*  sie  aüea 
Seblusst  über  Unbekanntes,  ihm  .fticht  unmittelbar  Vorliegende»  *k*  Den* 
übet .4u.UnbtkJunto.gfbt  es  *nr  diese  eine  Art  ntnd  mit  ihr  UM  dlfes 
Sehlkesen  übendes  Unbekannte,  Daan  sebehi  tomw  annimmt,  dksealle 
MeaacbeaMvecwundberl  u*d  der  .Keankbeit,  daa  Atta»,  das  Tedes  «big 
Mi  taddftfes:  es  keine  Geniaureb  und  bete»  Paae  gäbet  ab  i  sneebt  nah 
datoUmur  «iB6&IndukU*iUachlQaa.e^d  es/ gibt  dafür  fceiaen  ariden*  !>„  Wir 
behaupten  nämlich,  was  unsere  Gegner  ttbenoiien»  daes  utat'Attee'-aaf 
dem  Weg*  4to  Induktion  bewiesen  wird,  dfatn  nfcrtcb  ohht)  <we*i  das 
*Q$entftehe  Medurial  ergiüen  wird,  ins  aber  Einiges  nerafcf  diesem 
Wege/gewannen  WM*  (ooi  öl);  *Di©  Ihdaktion  las  diel  Otondiage  <M 
sjfUotfttisthea'SeMusseB,  indem  die  Wdhsbeit  des  Obersataes  adf  <ikr"be* 
naht a.  ist  die  Mainnag  unsena:Autoi»  wie  Me  Heftis.  Aaobder  :  Unter» 
adried  isurfechen  eapkisdieo  and  lationellec.  ladafatioa  Wini  gemacht 
Um  86  fc).  '    .  J"i* 

.-•  Man  sieht,  did  Bedeutet  wd  die  «taetde  -  der  Induktion  siad  in 
Anktapfen  gftgen  die  entgegenstehenden  Bebäujfceuiigeta  itfaoh  alten  Seite* 
entwickelt,  die  wkbtigataor  Fragen  angeregt  und  se  »lösen  verauelrt,:  Qe> 
danken,  wie  tie*  spättor  QaUlti,  Newton,  Baeo  e^nFernfaai  Isasges^roebdÄ 
fcabefl,  bereits  liier  niedergelegt  oder  dach  wendete*»  :ge*nt  Jfetüitteb 
iren  dar  nennenden  Bedeutung»  der  Wbferoa  ubdii^enäig^ert  Anweitdüng 
de*  Induktion  fot  aoch<  keide  Bede;  -ea  M  eiH  die  Abelohti  da&  Verfaeeerst 
die  BeredMgwig' den  Analogie^  Und  fedatttemfuthitoset*  tfeeb  denen  *tt 
Utfüdi'  twertferkt  .GedankeDredbmdlmgen  machen,  aufctdit  au»  cthatted. 
Iwtiiefbin  aftramen  wir  G+mptteibei,  ddse  diese  SohHa  ein  Meist  ihteiv 
resaaaier  Beitrag  für  die!  fletthiehte  der  Philosophie  dstMind  bsadnddee 
Beachtung.  veiJdibnti   s,  '.  t  .    u     ••    a 
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ßcriptores  historiae  Augustae  ab  Hadnanp  ßd Numer\qnyn^Hqpripi9 
lordan  et  Pranciscus  JEyssenharit  r^cp^frunt.  II  fp/^  Berolini 
apud  Weidmann*»  SfpCWLXIUI^   J^  n  ^  ,,/     0  ^ 

Eine  lehr  tifchtige,  ^leissige  und  gescttfcjcte  ^Ar^t^  Die^eraj^geber 
(laben  den  Text  dieser  wichtigen  Schriftsteller,  denen  au^^efcr.  neulich 
in  verschiedenen  Abhandlungen  1860  u.  63,  sowie,  in.  seiner  Pandausgajbe 
erapri&slidie1  Dienste  geleistet  hat,  auf  eine  sorgfältige,  Vergleicbung  jfec 
besten  Handschriften,  des  Bambergensü  ifiec^I]^.  ^Ißtinus  itf.  £  und 
der  gleich  alten  Excerpta  Palatina  gestützt  ^uin.  prsteR  ^ale  so  ji^rauß; 
gegeben,  wie  es  die  Anspruch^  unserer  Zeit  verlangen.- f  Je  s^wjerlger, 
und  verdorbener  der  Text  war,  desto  höher  ist  das  Verdienst  der  Heraus- 
geber anzuschlagen,  welche  für  die  methodische  Verbesserung  des  Textes 
eine  solide  dfpfomätischö  Grundlage  mit  grosser  Mühe  geschaffen  und 
tbeilß  selbst  theils  durch  Mommsen'a  thätige  Beihülfe  r^lp/f  (|grosaef /Reihe 
von  Verderbnissen  glücklich  geheilt  haben.  Wie  übrigens  die  beiden  pa- 
latinjsel?enfÄan^8chriften,  seitdem  Salmasius  und  Gonter  sie  benützten, 
so  verborgen  sein  konnten,  dass  sie  Kiesiling  1861  felici  fortuna  (p.  III) 
wieder  aufgefunden  haben  soll,  ist  mir  unbegreiflich.  Ich  habe  beide  in 
Rom  in  der  Hand  gehabt  und  zur  Probe  die  ersten  9  Kapitel  des  Anto- 
nius Philosophus  verglichen.  Meine  Collation  ergibt  von  der  JoroWschen 
folgende  Abweichungen: 

c.  1.   Veras  Verus  fuil  m.  2  =  p   —  abia  P   —   Boni   boni  (litt 
i  erasa)  —  Coelio  —  codio  —  rege  (in  rasura)  —  malemnioda 
—  amrius  P  m.  aftnius  p  — 
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c  8.  in   impercUoria   tarnen  P  ia  i  imp.  dignitate  t  p*)  caus,  P 
*  couia  p  —  ckeronensem  —  peripathe.   thetic$  —  praefectaos  — 

condiscipvlo  p  —  bebmm  — 
c.  4.    iacenHbus  P  iacientibus  p  —  hmu$q\    q\  erasum  —    ap   (ata 

(p  In  ras.)  —  odprime  (nicht  a  prime)  — 
c  5.   tu  .  .  cü  (il.  tmb.)  —  adoptationem  —   (nicht  adoptionem)   — 

mmer . .  os  —  tbvrneot  —  adoptatms  (nickt  adoptatoeqne)  — 
amt  P  kamt  p  — 
c  6.   votuerat.   Import  —  aeiaü  —  deüb.  —  Ubcrmam  a  soperscr. 
tfofetl  P  uahUt  ut  p  —  mmper  . .  ejferw   (altem  litt  •»  erasa, 
poet  r  rasura) 
c  7.   —  regumm,  regime»  (c  corr^)  .on/MJMwifie  —    %    t 
'    c.  i    er  P  il  ^    —  mimografUi  —  ji/riam  —   qe*u*ef,.  redtssei 
1  (c  cörf.)  —  paöienterQue  —  noteni  — 
c  9«   delatum  a  ante  eotr.  qo4'  6  eraaam  est 

tu  dlWige  dieser  Varianten  durch  den.  Banib.  besätyigt  werden, 
s.  B.  r^tyflfiftA»  c.  fr  et  c.  8;  möchte  ich  nicht  glauben/  das*  sie  alte  auf 
eliietn  Irrthuui  von  toeiner  Seite  beruhen,  so  sehr  auch  der  p.  VI.  ange- 
führte Umstand  für  die  Ausgabe  spricht,  das*  nicht  aÜein  ÖerrDr.  lordan 
sondern  auch  die  Herren  Dr.  Köhler  und  Za*gem*i$fo  den  faL  .einge- 
sehen resp.  verglühen  heben.  Eine  wiederholte  Vergieicbung  jener  Ka- 
pitel kadn  die  Frage  Uicbt  tun*  Adstrag  bringen. 


•)  9,  s  finde  ich  ia  meinem  Exoerpt  tfftcM  ^6merk^(  etwa  dis  JB^eerpfta. 
*W«raborf. 

'  '"  ■ '  X.  toäidhi. 
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Römische  Mythologie  van  L  Prctier.    Zweite  Auflage,   revidtrt   uod  mit 
...  ^a^stfen  2ptft*<w  rweto*  top  Jdt^AfiMrt  jtyNtyv  Weid- 
J9*na>cte  Bvfhbaftdlpgg  1466. 

j  Die  römische  Mythologie  ist  top  den*  tu  frOb  verstorben^»  YfrfassjSfE 
recht  eigentlich  geschaffen  worden,  beim  ^ean  mich  4*4  hgswitft  Bach 
von  Harhmp  Ober  die  Religion  der  Böcner  efrea  glücklichen  Vflijupli, 
gemacht  hat,  den  Glauben  Koma  not  4en  nationale*  Anschauungen  <frs 
Volks  herzustellen,  wie  auch  für  die  Altcrthüaer,  die  Feste,  die  PH$s*sx- 
sch*ften  and  den  Coltus  roa  4«frro#cA,  JferAe/  a,  A.  viel  gejätet  wor* 
den  ist,  wenn  endlich  die  verschiedensten  archÄolegiachen  nnd  epigraphi- 
sehen  MittheUnn^en  das  Material  ungemein  venpebr*  b*Ufn:  ap  CeJiUe  cr 
doch  vor  Preller1»  Buch  an  einem  TpUstindiges)  System  der  rfmiact^eq 
Mythologie  und  an  einer  durchgeführten  Nach  Weisung  fa  durch  gj^fftitibf 
nnd  orientalische  Einflüsse  bewirkten  Aiterftjioufip..  Ptelfqr  bat  ftiqs$ 
schwierige  Arbeit  mit  unrerdrosaeqesa.  Fleiern,  grosser  ßflebrsamsflft  mid 
gesQndcm.  Urtbeil  gelöst  und  dur$h  feine  festlich*  und  lesbare,  DarsjaUuajg 
seine  eigene  Arbeit  über  die  griechische  Mythologie  i^oeb  öbe/trofen^  ßet; 
Heraasgeber  hat  den  fluteen  des  für  die  Er^lgrujpg  der  a)chrUt*eJUta  flfr; 
entbehrlichen  Werks  durch  die  Nachtrüge  jup  der  iiUerjtyrr  pejf  fttyß 
noch  vermehrt  Dem  Rec.  bleibt  nur  übrig,  die  rqr^ffl^e  Wfitimg 
Lehrern  und  reiferen  Schülern  eindringlich  au  empfehlen. 

t.     Würsbjirgt 

1  VrHdit.- 


Das  Leben  der  Griechen  und  Römer,  nach  antiken  Bildwerken  darge- 
stellt von  Ernst  Guhl  und  Wilh.  Koner.  Zweite  verbesserte  und 
vermehrte  Auflage.  Mit  535  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 
Berlin,  Weidmann/sche  Buchhandlung..  18£4.  .    , ,  .,    ,  ,    . 

-  'A»!f0^1&re»to&telhmg&  de*  ahdkeiv  Privatlebens  hat  ei  «war  nie 
gefehlt:  aber  die  meisten  deutschen  Pu6HAkittt*ti:  detlArt1  haben*  entweder 
nicht  die  gehörige  wissenschaftliche  Grundlage,  welche  die  Nachrichten 
ffihf  *toto7  IMbAtotV  "de*  ^ftfeseieH  'WbftlCum*  zuverlässig  /  inacht, (  oder 
Al  \knVW^h[  tt«T  *rs&uälfch'  rtlchtn  antiquarischen  EhtäeckungenJnha 
lta%Sit/ngtin:  fftieHibU1'  WordAi.J  iW  "beiden  VeWasser  *  dies  Vorlegenden 
vfWk'esy'wilbfet  !]geattitWe  <S8leffrre  und  Tni' Mittelpunkt ' der  kunsthistori-' 
sehen '  &<F  ttohäold^AchehlUtteratur  wohrthaft;  waren  zu  der  schwierigen 
ÜHtern'eWriühg,  «W  bfei  aller  feärze  vollständige  und  zuverlässige  Dar- 
stellnng^der  äussern  Erscheinung  des  Alterthnms  zu 'liefern,  durch  Kennt- 
filss  det1  Lifter attn1  tinÄ  tfeY  Monumente,  in  ausgezeichnetem  Masse  beriefen, 
ßf^tütb^n  taH  gfosseol  Geisse  und  sorgfältig  Auswahl  der  ^wichtigsten 
DetokUHer  'Mh  fei<*  gdreftrt,  Welches  hiebt  allein  alle  bisherigen  dent- 
Sehen  A^beiteri dieser Är^stiridefn  auch  die  meisten  ausserdeutsenen  tye&e 
fa(MtrtHK!> '»Die  Ätftike  Baukunst,'  dk  GeräthscÜaften,  f rächten,' Kunsje.' 'iie 
Wtoitikütf  SA»  'Uebärlg  der'  Jugend,  Kriegswesen,  ;SchtrTiahrt9  Maliizehen, 
©^l,,'aW'stettirthäl  -fad  Se^nlcM- Altertümer  sind  gleich  vollständig 
tM  ^trfch'oeliahdelt  tina^1  stets  (fur6h  bfldliche  Darstellungen.  erlfcutJert. 
ttaeri  Äim  nT#dc  j:di»:  tiocÄ^eratenteii  'und  geistreichen  Guhl]'  welker 
Wmttitrfeb^^WudfcnknAler  -  datfceWftit  hat,1  ist  (las  t^anze|  von  Toner 
genau  revidiert,  irrV^lhSertlB, ''ic.'B.  beliÜ  römischen  "Forum  die  neueste 
Litteratur  berücksichtigt  worden.  Ref.  kennt  kein  Buc$  '  wMAe^J  Bei  sei- 
net^jferffiityissmässig  geringen  Preise  (7  fl.  für  770  Seiten  Text  und 
535  Holzschnitten)  besser  geeignet  wäre,  ausgezeichneten  Schölefn  als 
Preisbuch  gegeben  «u  werden. 

Würz  bürg.  Urlich*. 
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ä!%ts4>dMl  aus  Lbbecki  academischen  Reden.    Herausgegeben  von  Albert 
*  •"'  Lehnerdt,  Direktor  des  kttnigT.  Gymnasiums  zu  Thorn.  Berlin.  Weid- 

-*1  '   Äanfi'scli?  Buchhandlung  1865.      '    V  ' 

In-    .■  ii-     ./.•..■     i  ■•...,        -    '     ü  t..      i      .■;  •  /«i 

.  Dte  aataliistfcuiJeft' tier  Professor  der  Bferedstonkelt,  irefcb*  ^def  ari 
ssamben  Univessitlten,  and*  den  bayerischen,  *!  nicht  besteht,  gibt  Aar 
FMMogle  ekie  doppelte  Vertmlarttog,  die  Universität  mit  den  wechselnden 
Interessen.  *nd  BadtMMssen  derGegenwarl  in  Beziehung  au  setsen.  Während 
<sfo  kWnen  irlssenschaftHeheit  iAbhUnttlungen,  weldhe  den  Lecttoftß  Verzeichnis- 
sen vorausgeschickt  werden,  die  Tbätigkeit  der  fortschreitenden  Wissenschaft 
namentlich  durch  Beispiele  der  allein  eraprleaaliehen  strengen  Methode  der 
nackMfaftMlkien  Jugend  veranschaulichen,  gehen  die  akademischen  Reden, 
mögen  sie  deutsch  oder  lateinisch  gehalten  werden,  darauf  ans,  die  Gegen- 
wart im  Lichte  des  Alterthnms  oder  das  Aherthum  im  Lichte  der  Gegen- 
wart an  betrachten.  Sie  machen  ebensowohl  dem  grösseren  Publikum  be- 
greiflich, wie  gerade  die  klassischen  und  humanistischen  Stadien  das  em- 
sige Treiben  des  täglichen  Lebens  adeln  und  jede  Beschäftigung  vor  dem 
PaH  In  realistische*  Gemeinheit  Bcbtiteen,  wie  sie  der  Philologie  und  der 
Wissenschaft  überhaupt  den  ewig  wahren  Spruch :  non  scholae  $ed*  vitae 
als  Schutsmittel  gegen  einseitigen  Pedantismos  der  verschiedensten  formen 
*erh*Ho»  Mlusebe  waenr  genasen  Philologen  Jacob$>  Bötkk,  K.  Fr. 
frrman*  u.  A.  haben  berrüch*  Muster  Uiies*  Deiodaeinheit  •  btoterisfcsea; 
aber  Niemand  hat  diese  Doppelanfgabe  «ebener  getost  nad  gläMendet 
gelost  als  der  hochverdiente  Altmeister  von  Königsberg  in  tnehr  aus  80 
Reden,  non 'denen  eine  geschickte  Auswahl  uns  vorliegt.  Schon  die  Titel 
derselben,  die  mit  den  Daten  -verglichen:  1816  über  den  Glauben  das 
Aherthums  an  Nemesis,    1816    die   Hoffnungen  einer   freien   Verfkssung, 
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1817  Zwiespalt  zwischen  Schule  and  Leben,  1819  über  politische  Censurfrei- 
heit,  1848  Fortschritt  and  Rückschritt,  Verfolgung  des  freien  Worts,  1850 
and  51  Restaurationaversuche*  beweisen,  wie  sehr  Lobeck  die  Neuzeit  im 
Lichte  des  Altertbums  betrachtete;  andere,  „Zuräckföhrung  moderner  Dich- 
tungen auf  antike  Quellen",  „Einfiuss  der  schönen  Naturumgebung  auf  die  gei- 
stige Bildung,  nach  der  Meinung  des  Altertbums"  u.  s.  w.  zeigen,  wie  sehr 
er  die  antike  und  moderne  Gultur  au  vergleichen  strebte.  Erwägt  man  dazu 
die  klassische  Form  der  lateinischen  Reden  und  das  antike  Gepräge  der 
deutschen,  so  wird  man  den  Werth  derselben  auch  für  die  lateinische 
Stilistik  hoch  anschlagen,  welcher  das  Buch  für  Oymnasial-Bibliotheken 
empfiehlt. 

x  Pichst  interessant  ,iat,  ferner  .Q>r  Atifytft  ütHjr  #*  IHaraxifwhfftJgacfc 
lass:  JL30  Quartbändfi,  (yop  welchen  qaityntUcli  die,  iQaW#f tan^n  w  Bild 
seine«  Fleisses  und  setner  geordneten  Stujijeq  ffft\>ftn.>  3fc  Bgndfe  dfe  Ur- 
ezcerpte,  nahmen  ohne  Scheidung,  de«  Materien  Alles  auf,  was  in  irgend 
fjpef  .^sjfity  rajns^taHi*jij^  wwta  kAt>«e.i  .tDiMftM.afeirMf  «f  (dann 
4*1  ^quDp^ge>örjg»  nm  frmwtm  £ajlf»ctsaftsn,  dte.frsirtm«t1iich*n«J» 
a^jpbab^^r  Q^nwng  und ,  #a  nwthojftgiedl  *iltf<| iMfkpha».  Grässtettaift 
Ist  jfor  >bftlt  .in,  b$k*m*  Mfiajerfwfce  itimg*H**8**y  ******  Art«  des 
Sammlung  vjp$w\  M?on  jec^m  .ßeiehf^fr^elwaigt,  vom  jtdism  jftajers» 
nf|c|iga^hmV/z^erdao,       ....      .      ,  ,       „  .-. 

f  .W.»r#  Mr*i    ...  ■..;.:  .i       »»<  ...«i 

.    ,    o  «     ttrlidb*  .  d 

•        ,        .  .,»       •    .  ...♦.'.     'I         .'..••  t    i!        '.    i»         •    »i  ' 

II-         >      "•    ■•«          •  •■     •••     *;  -;        .    ■     i       ■                          •■'         "          '     .i     i  •      • 

...i     ■,..        ,-■»,.                   j    l.J    .•  .       <       -♦:       "  ■••••.:         '           ■'  '           »'.•.»'. 

il      '    «."  '    i         ■  •      1  ' '      •  ■  '  '      • 

^  ,«.     .        .    ..   i«     .  •....:.    .  .1  '  •:•.•«. 

Beärfye  zu  tateitfschfn  StUUbjf*g&Jik( t  dif  ßfcr&m  (tywwti  4**>&tm 
ndnums,  f^ei^t  von  4.   Weiter,   Pujsjbqip  Jßfift,  ,V>d**  W 
^       »F.  'Talk  und  V?tof«\    270  J5,      .  .   tJ  , 

>  Kin^  aw^rniatige\Ajtswabl.äb8  dänischen  *)rifina»wsi4)eii  Itt  guten 
aj^isiiiohm'Bflioftrkui^eik;  «t  »Leser  Her- Eos  <  weitrem  auch  tiMtttrMI 
d«Majta..mitg*htUtieft  Prob**  indn*.  '■  i 

•  i-     Würs.burg,,        .i    *  .•  .  ü  .i 
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^fi#p*e*^.<>.  «W,  wW4*  coM  hat*  Hripto  a**#r 

■•«  InnnasnraMlis  — qfrcfifca,  qtfbw  Me  #MUHtnrtis:  locta  tebttitifr  etfl 
Mo»  Am»  AiM  mwiei»Mji;MMio/'><|Oln>«  4*»«;  itt  «ttttribtis'wti*' 
■Kim  eotifeeta«,<«o*  fdailbfi»'  «tmproblrt«*  '«sfte*  Vfäennifrr.  Qbod  tfnttul 
Bvfiii  tauKwnatm  Mwatj  «tnMrait  oravooiy .  qv»  -qaw-  jhh|M#  comoqavtm^ 
tMeftir«'  Vit  eeftai  HMere  potwtb,  ^ftantqm»  mlM  proMior 
^«rf  all^HA  wttr^rt4itt  <lu0tt  IMMIse  pWtWfl  »«jedü« 
Mmmii^  nt  „d^niio  »tpar»U»  flayi^citeai  fab^k»  dee«r»C,  qu«fr  prikMfpiA 
itt»  jüHb  MrtrioglMi  fab^tts  aretaneettaUat*  Mtm  oönjtmcl**  &:BefigkH 
ed  pf^Btg-  y.  §5*  #t  p.  44)«  I»  MQllto  mtem  catiÄfe,  qufeu»  oa  p«N 
SophocUs  ingenio  indigna  potanda  sit,  aiiaa  baee  ooii  minima  nnüerandd 
eft)4«ad  itonrntilM  aenMMiaa  ttae  jmbabiit  oanaa  vapeCml«ry  q^ae  jam 
antaa  prMuntiatM  «uttt  («Cr.  Sil  pitef?  r,  981  «^  » <  « I*  ix^rofa»  — » 
itapa  atsvaCetv  cum  ▼.  904  a»c  cf*»  ftt^  lgtm<  «io^trv  üc^aj  ^tt 
maxime  t.  1028  sqq.,  in  qoibvs  id,  quod  y.  817  siiop|i^tfr  ^^pyfieiDO- 
rator,  magna  cum  rerborom  jaciatione  et  contra  reritatem  traditae  fabulae 
exponitar;  et  alia),  ita  ut  fädle  Jophon  «uctor  hojoi  parti«  habeator, 
qaemvüa4net/ex  fabulia  patrl«  aoi  molta  sompaiMe  et  frfgidom  prolixom- 
qoe  folsse,  ciyos  rei  molestiseimua  ille  locus  (1142 — 1158)  insfgne  cx- 
emplom  eate  poteat  SimiHter  antem  imitationls  veetlgfa  in  ehori  cannine, 
qnod  est  v.  1186—1222,  deprehendo,  cnjos  non  aolnm  aingnlaa  aententiae, 
aed  etiam  verba  Idem  aignificantia  ex  aoperiore  Cannine  (596  —  621) 
aompta  aont  Velot  verba  it\  icowvalc  Ipoaocc  taxro|A8vo;  wS|tac  (1207 
sq.)  idem  aigniftcat,  qnod  XP&?  tpuzofisvoc  (606);  xtl|*at  ifklpmws 
(1206)  nihil  aliud  est,  quam  cmjptdpoc  tuvaijMR  (qnod  ye^bum  Ibrgkiu* 
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oplime  restttnit  ex  codd.  «Jvofio,  quod  numeris  adrersatur,  rel  tuWpa, 
qood  sensu  caret;  illud  autem  dfajptfyoc  idem  est,  qaod  auiptftvo^,  spre- 
tus,  neglectus,  ut  est  apud  Hom.  IL  II,  902  oüts  «cot  b  fcoXajup  ivapt- 
ftpoc  oot  ivt  ßooXy,  maleque  Hermannum  rerbum  chnjpi&j**;  com  pqräV 
conjunxisse,  qood  pro  jmjXcdv  seripsit,  jara  ex  üa,  quae  sequuntur,  yerbis 
Xpovo»  xpogouevoc  apparet).  M(|*va>v  autem  signtficare  non  manere,  quod 
abhonet  ab  hoc  loco,  sed  exspectare,  per  se  manifestum  est,  ita  at 
quod  Infi»  ehorus  faiterrogatSone,  quando  tandem  finis  futurus  sit  multorum 
annorum  molestoram  belli  labores  miseros  affierentimn,  exprimit,  id  supra 
simplieiter  pronuntiet,  longmn  esse  temporfs  spatltun,  ex  quo  in  terra 
Idaea  (Ida&i  enim  idem Bergkku  rectissime  seripsit  pro'Idafo)  exspectet  (quid? 
nihil  aliud  quam fljKtfjnfta  4**tfeflat),  foem  wiiqMdl  a*t  ^latMljaJeqftajl 
laborum  miserorom.  t&tifeufc  r&&j7$1t*We:.£<mtii  .&*^\  !*&  yerba 
Xeuuovta  nola   («da)    p.i)Xa>v   plane   coinupta    reetituere.      Qaad    quidem 

fagl^AWtoifcLXmfa  *fy  w  famfW'tmk>iimi  ei******  j*i>ieme 
et  tw*tot,**m  vppjb  ^»f^jp^v»  *^^  t**  a***»  «u 

BWi  OTtoMdgi^i*^  ewau  tiMetr-i^rifees^  iX*t  v«m» 

o/mA  ^a-äopi^qW^Tgyp (^8Z:itq.>iaajU;!t|)niai>S(  a^,t»ftc«foitw 
m^Qit  piW^ti^fjC  gj^f^re  qp<>*ttW  „fpt,  isv  pjfaSlaw  Jtawm>,»ajeiB 
9§fl>f .  laetHu^a^    ngiuril  i  la4ttrji4:ifG0ip..rftl  m»%j  ,  «4fsv»  »prtalrtimfc  taste 

«M-Ami  ml  talp,,aJitoJ4i  »igaiftca^  ;Qu4HJsi  UtnwNorM»  *****  -<mHi»a% 
IkttffHflm  cauaa^taftjiftesae,»^^ 

bWfifi^hMt  WQ  xerau^f evad&t;  ,  ;,  ,:  .  ,;»,...!  ,i.".<2i  c.v^r.i  -m..i-;<;-. 
,,,  i  'Jjqßt  ^ifNM^'UiH>sT|i#.iwinv  «ty*»*  #?**  f*  tnttoni  «ptec^co»* 
cinua^^m,  v^ntoXpflwJT*'  'Sy'AjnhT.j  tfv  #  qw^-<ppWöaif#tÄ^fcatt;.ta 
aanspsotaiis,^  ^  y^a^m.^nepesMs.  :in    j .  .'  .-,    irii*    *s;    •—    -/^ 

M,,,*',lW5fltrfb';ärg:?''  T!"     '      •* .'    »'     •■'  •  i*  •"    -im'    '■-,,l    '*'  -,,|:/l  if 
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Die  vorliegende  Abhandlung  Jiai  sieh  anr  Anfcabe  gemacht!,  ober 
das  athenische  Gerichtswesen  and  seine  bedentnngsTOÜste  Umwandlung 
eine  neue  Auffassung  naher  an  begründen,  welche  Im  Wesentlichen  stierst 
Groto  (III.  166  ff.  u.  V.  492  ff.)  aufgestellt  tmd  au  der  sich  in  Deutsch- 
land' M»  jetat,  soviel1  ich  weiss/ attefo  Amt  JKffAr  trota  Sckömannk  Ein- 
rede bekannt  hat  (N.  Jahtbb.  75.  8.  746  ff.).         ' 

Diese  Ansicht  gebt  ron  dem  Satze  aas,  dass  Einrichtungen,  welche 
die  Geriehtsherrlichkeit  des  Demos  aur  Voraussetzung  Jiaben 
und  aar  Geltang  bringen,  -nith*  wie  man  bisher  irre  geleitet  durch  eine 
bekannte' Uttihte  der  athenischen  Redner  meinte,  voh  Soltfn  hörrühren 
Mkmeh  und  kWnmt  an  dem  Ergebnis«,  dass  tife  def1  greifende '  Dfnwtitung; 
deren  Folge  die  Blrfftfimng  dfes  Tolksgesehworai^eridfae  war,  itr  Ms 
Sdfdes  Ephialtes  nn#  Perikles,  die  Vertretet'  der  fortgeschrittensten 
Democratte  geteut  werden  müsse.    * 

Da  nun  die  Organisation  der  Heiiäa  die  Selbständigkeit  der  einselnej 
richterlichen  Beamten  ebensogut  als  die  einer  nicht  durch  freie  Wahl  ent- 
standenen richterlichen  Behörde  ausschJiesst,  so  flUlt  mit  dem  bekannten 
Vorgehen  gegen  den  Areopag  eine  gleiche  AngrUbbewegong  gegen  die 
blsbsr  autonome  Amtsgewalt  der  Archonten  cusammen. 

ZI    Was  Mm  annttehat  den  Araapag  angeht^  so  bestimmt  der  Verfc  dessen 
frühere  politische  Gewalt  aus  der  Befognfc*,  welche  den  nach  dfesW 


i 


440  Oaaken: 

Seite  hin  an  «eine  Steile  tretenden  Nomophylaken  eingeräumt  wurde; 
diese  bestand  nämlich  nach  Philochoros  (Phot  lex.  p.  674  ad  Porten) 
darin,  ein  veto  einsolegen  gegen  Beschlüsse  des  Raths  nnd  der  Volks- 
versammlung, welche  aaujupopa  tf  «o'Xet  enthielten.  Hier  dürfte  noch 
weiter  hervorgehoben  werden,  daas  die  Nomophylaken  nach  derselben  Stelle 
auch  die  Amtsführung  der  Archonten  nnd  übrigen  öffentlichen  Be- 
diensteten tu  überwach«!  hatten,  eine  Aufgabe,  die,  nachdem  der  Name 
der  „Qesetseehüter«  längst  wieder  verschollen  ist,  in  dem  Psephisma  des 
Tlsamenos  unter  dem  Archontat  desEnklides  dem  Areopag  ausdrücklich 
übertragen  wird#). 

Ein  solches  Veto  war  in  Zeiten  der  sur  ganzen  Vollkraft  erstarkten 
Demokratie  ohne  Belang,  darum  verschwinden  die  Nomophylaken  wieder 
so  rasch  und  so  vollständig;  aber  in  den  Zeiten  einer  mächtigen  Aristo- 
fcffcite  der  Cfeburfr  «fnA  4e*  Orttndttoiufelt  *i&  tfe  *sfet  Sttm^&staildtti 
IM  ort)  dHATtaFtfa*  W**l*rltffcge  eweMUMi ViftMeV  l*V  **&  dies 
Veto  eine  Waffe  von  entscheidender  Hemmkraft. 

i.,:Ti!l.|.;     ••!.     •!»/     i/-     tl-.».     I:,.!.^'!'-^^'''.«'^'^     -V.! 

Ich  stehe  um  so  weniger  an,  mich  dieser  Auffassung  anzuschliessen. 
aus  ich  selbst  auf  den  Gedanken  verfallen  war.  ehe  ich  ihn  in  der  vor- 
liegenden' Abhandlung  na^er  ausgeführt  fand.      '"'■**  *'        ' 

einer  Steile  des  Maximos,  derff8i^;da*ei,  ^auf  ^^otVfn  M*iXMMm* 
beruft  (Schümann  athenische  Verfassungsgeschichte  S.  51)  ,«spl  ica*To»» 
öXfeoov  o$aXu.axü>v  xai  rcapavojucuv. 

.,  t  ■-.  W»,  ße^b?rk#  ^,P^  fegegpvaren*  H^^i^Ibe*!* 

*ff  «FflM^^frfN^  <UMW5iAf1^Nll«  ,9»iV|Mh|. 

nng  gegen  den  Richterspruch  der  Arc^pp^^.^tf 

Verf.  nach  Plut.  Sol  18.  5  mit  Hermann^  E.  Müller  und.  CWrtisj*  gegen 

^fean./''      '■-'»«•'■;   '    ' ;'  "■•■*  n  '"  u-.h   •■■■..  «o  <u>  ..  a  ,'P  ^ 

Kl  »     i:*   //    im:    .1      i  [•    .1    <i  «     ••••!■    *r"i    •»■;     1., *••-!!■•.  »    :l'»l(i?      {    :  .  »■    i.i    1  ■•■*!  1 
lt»iHIHHll"*i     tfl  •?         '     .»      M       ■  .1         ■   11  •»-    1'i.     •»'•!  «.I    Jf     fl*-'!  .{"'*.  i'     .     ♦.  ..r.i  |ii.]- 

»•»I»    «*♦•»•  \     •»•iiifv«/    ,-i},«.  ;/      ♦ti'>i»t! ••  'in1')    :.»:.»«)  .»/.    ii  •}»   ii'tj'ia   n*i,i  ;;n»/ 

*<•«  «v  alapxat  toi«  xtipfvotc  vopote  xpüvtai;  diese  und  die  vorher  Mge- 
fttaMfittfb/tttt  dteiffia^ph^a^Jutte^Mi.Wt.^rih.ti«.  M'-Stlt«  *'Y»  mit 


Mtolffafcetffciff^  tfrt'btrlffl  «ilA'bÄuptBÄ^^'tuf  ^^lfW,  ^ti  ßöfe* 

ltebih  <d*  fcfail^nd^  l^etif^ilgf  ^fet^Wlüatrii.  itfmi'btd  8Ü  KotoW 
«Ml  rteit  jfctflHftt  *1ii^*oir'rtitftV  «t^fta**»  ifft*  a**^n<<'A<ifkab* 
tai4M**Rdto»*n*^  W*to*Vtfattfttt|  •**  Mgt,4lifts*ib  voWÄtoo*"ni*ft 
sUgisifat  i^  lö««*^üä>^«rfl#l«iA#Ai«t^  ^atoHifeser  «M'abg* 
nommen  wird,  so  kann  deren  Amtsgewalt  noch  nicht  so  eingeachlUkfig*' 
wesen  sein,  wie  sa  den  Zeiten  der  organisirten  Heliäa,  wo  ihnen  gar  keine 
Versuchung  sa  Handlangen  niher  trat,  wie  sie  sft  ^SiA l  Äb^AnVoren 
werden» 

In  einer  nan  folgenden  Aaseinandersetsong  über  die  Nenerangen  des 
KliatfaufcBifcbmnVf  auch  der  Ostrakismos  zur  Sprache,  hinsichtlich  des- 
sen sich  der  Verf.  mit  Recht  für  die  von  Röscher  zuerst  angedeutete,  von 
Lugebil  (N.Jhrbb.  1861  Sappl.)  in  einer  trefflichen  Abhandlang  begründete 
Ansicht  entscheidet,  wonach  derselbe  nicht  irgend  eine  Art  von  Bestrafung 
oder  Bchutzwebr  gegen  Tyrannis,  sondern  der  Schiedsspruch  des  Volkes 
darüber  ist,  von  welcher  anter  zwei  um  den  Vorrang  kämpfenden  Parteien 
es  regiert  sein,  welche  von  beiden  es  beseitigt  wissen  will. 

Den  Umschwung,  welcher  schliesslich  die  dauernde  Einrichtung  der 
volksmBssigen  Geschwornengerichte  herbeigeführt  hat,  leitet  Säve  mit  Recht 
her  aus  einer  mit  Klisthenes'  Zeit  beginnenden,  aber  namentlich  durch 
Ephialtes  mit  Entschlossenheit  und  Thatkraft  systematisch  zur  Uebung  ge- 
brachten Gewöhnung  mit  der  Eutbyn  der  abtretenden  Archonten,  mit  der 
Berufung  gegen  ihre  Schiedssprüche  an  das  versammelte  Volk  Ernst  zu 
machen,  so  dass  die  Gerichtsherrlichkeit  des  Demos,  ehe  ihr  gesetzlicher 
Bestand  mit  dem  Sturz  des  Areopog  besiegelt  war,  sich  bereits  eine  ge- 
wisse thatsÄcbliche  Geltung  erobert  hatte  (S.  37—38). 

Was  die  Rolle  des  Ephialtes  in  dieser  Bewegung  angeht,  so  folgt 
Säve  hier  der  seit Plutarch  herkömmliehen  Ansicht,  dass  er  ein  Werkzeug 
des  Perikles  gewesen  sei,  wie  denn  dieses  überhaupt  als  der  intellektuelle 
Urheber  aller  Massnahmen  gegen  die  Aristokratie  gelten  müsse. 

Ich  habe  mich  mit  dieser  Ansicht  nie  befreunden  können;  die  Gegner 
dieser  Massregeln  müssen  auch  wohl  anders  gedacht  haben,  als  sie  den 
Mörder  für  das  nach  jenes  Ansicht  eigentlich  ungefährlichste  Organ,  statt 
gegen  den  eigentlich  schuldigen  und  viel  gefährlicheren  Gegner  dingten  ond 


H%  Oaektiu  UjfcirS—v»,  JfrAgegp^p  et  kaiW  neh«*idrmp»d  Alhmtomm 


dmm'i*,M*tim  MlbufM^  Periklee  ,eei.  dar  Mfcde*  ara»  doch*  wohl 
mtt  Grole  nur  40  ausgefegt  werden  kann,  da**  die  Bedetttfftg  /de*  iBphiatt» 
*Hta  ,den  Neid  «Ine*  Perilile*  an  errege»  te  Stande  *•**  Im  UeWgen 
tjelit,  diem  Mwoj  de«  den  Main  bett*  *1*  «bolUdhdr  fctfwillig*  Afr 
klage?  im  beerbenden  .ftfgtomf  vet  ein*»  Qerioto— ftiftoiwi!  »dea  et 
iu  $#ro:3ehuje  ei»t  an*  pohen  Anfingen  enfcib**  ein-ete,  Mneewa* 
an*  w|e  jEMw>  der  *jeh.  voa  Anderen  br*n*hm  je*»**  >  geetfcifeig».  dem 
von  eipfvp  Anfinget,  der  Paddei/danala*  m  der  tonnte»  Politik 
noch  war»  - 
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Piaton' $  Lackes  von  Afcorif  Jö*«,    Wien  1884. 

Der  Werth  dieser  neuen  Ausgabe  des  Platonischen  Ladies   ist  nicht 

gross.  Der  Commentar  ist  onnöthiger  Weise  mit  Parallelstelleo   fiberladen. 

Wenn  .diese,  wie  der  Verfasser  im  Vorwort  sagt,  dazu  dienen  aollcn,  dl« 
.j.v-i  r_ '..1  'li^ii.n  -'v^  .«»«?»»  v\  «f  f  .-.  7 >  »  ;,  »  tC'  « 
Stileigenbeiten  Piatons  zur  Anschauung  su  bringen,    so   sollten    solche  zu 

wirklichen  Eigentümlichkeiten  seiner  Sprache,  nicht  zu  den  gewöhnlich- 
sten Ansdrüeleri  «Od  mar  tat»!  tili*  to8gHohen;AiH0reri  angeffiktt  wbrden. 
Dasselbe  gtk  rtnider  ^iwtkirfdnden.iBeziehiihgf jrof  latettiisck* ,(3*s*k«r«> 


ckiveri,  daas:  die  daaans  angeführten  ßtellafl,  dt  sehr  aop 
ttod  ;^Tti.a.  BJgWeh  8*>1  ad  B  «opa^iijV  <  ehkwv.iefe*!  nai/npittf« 
afafr).i  'Da»  aber  Jndta.iwir,  4a*i  eifwWktNÄfkilni^toi^ebezD'flin^ 
rfieifaei  4i«»7Sttflery  dt*  für  di*  tanti***  Blai«**  Ateif  ?M^^ 
langer  .fifnlciliiBr^enia^  Witten  v*aqasotfce*»  uadnsete^  Verstau  and 
ac^r^nbOdcmgBk^^maAgfdutraani  (rgir  »v;B..»l'180;D  ^  jm  ;2ta4 
f^vümbb)^^aii«imrscte  Dingt,  «e.üirk«clil>der!fiABbralg  bedürfen^*,  & 

selch* 'niefci  gaftifldett  babew Waa.Ä  fofddiTffit«re4e  apsamtoengnsaeüisn 
Abweichungen  Tod » der t TetleswaUnaJfanl i J5bif«aJa*ffc  aed*flgfc^  so  .find»  k> 
die  trat*. sm|«efJM}^;(l  8fr  fi)  «sdr  fctf.  Jhrf****'8che»  ..Tax*}  <dM»A«f- 
nnfcnt'.der»  Vqdbsassmngen .■na/  1*L  O  <(od) .  u*d.  1Ä*  IE  (*6  fai), 
Urbefcr.az4Bttta\siBd,  ebenaa  die:  ton  186 Bito^^ytoöm*i)yii 
tfne Vftzwiibuigi  ton  ?bet*li  a*d  Ädrf^OM»  Aai,;  AüH^ick*  üfaht 
ÄsAeakJtoroff  rtm  184  D;  (to&lnltapdriircw 

depa  aagHsUt»  Tteialtaz«;  Aüfani  k*»jp*tf  ftfafeti Bntstheidnng  < anlsefran 
zwei  .az^egabs^endenAiwic^^  tlekt  ffros*  4ia«n.i«dföhig 

e*is$*H*bd*i  WrtWl  iBdck^Varaaafa^  «*4e»Hfchik»#sspoHAe»^wi^äo^ 


444  Wecklein:  Ueber  Jahn,  Plalons  Lach«, 

594  A)  die  Rede;  noch  auch  die  von  187  E,  da  die  Worte  «XiputCg 
fttaXsYOuavoc  (Bewegung)  keine  Epexegese  au  ^  Xoy«>  (Bube)  sein  können, 
wie  sie  doch  sind.  Die  Einleitung  bietet  nichts  Interessantes  und  ist  für 
einen  Schüler,  der  sich  daraas  vor  der  Lektüre  die  nöthigen  Vorkennt- 
nisse erholen  will,  sa  weitläufig.  Alles  sasaanneogenoatmen  dürfte  darum 
diese  Ausgabe,  als  unseren  pädagogischen  Grundsätsen  nicht  entsprechend, 
für  unsere  Schulen  nicht  an  empfehlen  sein. 
Würsburg. 

Wecklein. 


:•*.,:-■:   fi       '      .    ,'l        5       -  '  *    ..;■•:•      ..       i 

Ptatbns    Gorgias    erklärt   von    Heinrich,  Kr  pH.    Stuttgart   bei   Metzier. 

v\ '.  1864.  '  /■       r '  .  ",  "*'.'" 

19s  dürfte  nicht  Moht  ein*  Schrift  Platons  für  die  Letftüre  in  der 
Oberin  Klasse  eines  Gymnastoiha  sieh  mehr  eigaen  u*d  bessere  Früchte 
faregeey  als  der  Dialog-  Gorgiaai  Man  nmaa  darum;  jedes  Unteraehmda 
wiOkQmnmn  heissen,  weiches  darauf  mus£eht»  diese  vbrfreffliöhe  Schrift  für 
aHe£c*iito  sweckariUsig  efamrtohten.  Dieses  mm  Mann  man  van  der  neuen 
Aasgabe  des;  Hrn.  H.  Km*\  sagen*  fodahi  af  e  die  in  de*  Vectede  richtig 
angegebene  Aufgabe  eirier  SchttUusgabe,  nnkhiä  *n  übergehen,  was  einet 
Brfftrnng  bedatf,  aber  eabneowfenlg  etwas  in  4*a  Karei»  dar  BetnetfkuBgeei 
sa  eteheay  was  darBdUler  ddreb  eigene  Kraft  mit  den  gewfibaüee** 
BttfcasUaehi  atoe  sm  gtossb  Ajwtraigung  selbst  bewältigte  Uum»"  'iaifeei- 
aiiaiun  erftftt  and  e*  aWobl  ideri  Tbatigheit  «das*  Schülers  afe  der  des 
Lehms  den  gehörten  Spiekatm  übrig  Hast  Dia  Eintfchterog  durah  fcurt* 
Angaben  in  'gfoseei?  Schrift  adl  die  GMtaation;  des  GesptiMps  ranfttfeiksaih 
an  niachwr  und  den  IhUaü  mk  wehigbni Watten  atmuöenSm,  fst>4ebr<*av4 
tadMbaft.  finaa  logische  Analyse  des-  Diatoge,  wie  aas.  XfeaMtfa  seesst'  ü 
aWam  Anhang  sehm*  Ausgab*  vgegeaeA  ha«  Mb  JTn  lür  «anaweekaiäaaag 
(Vaari  p,  Y)-  See  dürfte  ^bat^dochosaha« Lehrern'  fantt  ködern,  weibfae/stoh 
abgehender  aUt  Wen»*  Schrift  Flatoa»  beadbäftigteri»  recht  wlimomiiau' g> 
wttca  sein  rand  auch  reofat  ff^ehtkar  inerdanj  wetin  sin  aokber  Maahwata 
4er  togisai|an  gnmfia»sdi  vbn  4aa  jmhiaea*«IWd,hai  dat  WiedeUlatoafr  »» 


Wecklein:  Ueber  Kratz,  Platon's  Gorgias.  445 

denn  bei  der  ersten  Leetüre  hält  es  zu  sehr  auf  und  stört  den  lebendigen 
Eindruck  —  passend  und  geschickt  geübt  wird.  Eben  bei  der  Wiederholung 
dürfte  auch  eine  Inhaltsübersicht  des  Ganzen  am  Platze  sein.  Denn  ganz 
damit  einverstanden,  dass  lange  Einleitungen  vor  der  Leetüre  selbst  „über- 
flüssig, ja  von  Uebela  sind  (Vorw.  p.  VI),  glaube  ich  doch,  dass  sie  sehr 
geeignet  sind,  dem  Schüler  das  Gelesene  noch  einmal  lebendig  in's  Ge- 
däcbtniss  zurückzurufen,  so  dass  er  das  Ganze  überschaut  und  eben  als 
Ganzes  auffasst.  Freilich  dürfte  es  vorteilhafter  sein,  den  Schüler  selbst 
anzuhalten,  nach  der  Lektüre  eines  jeden  Abschnitts  eine  streng  geordnete 
Uebersicht  der  darin  enthaltenen  Gedanken  zu  verfertigen  und  zuletzt  das 
Ganze  zu  überarbeiten^  Für  eine  solche  Behandlung  dürfte  die  vorsteh- 
ende Ausgabe  alle  Empfehlung  verdienen. '         ' 

.     .      r 
■  t  »  ( 

Würzburg. 

WeckleÜL 
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Die  Programme  der  kurhcssischeo  Gymnasien 
vom  J.  1864  and  1865. 

1.  Kassel  1864.  lieber  den  Rhetor  Scncca  und  die  römische 
Rhetorik  seiner  Zeit    Abhandlung  vom  Hüifslehrer  Körber.     S.  66.     8. 

Die  veränderte  Gestalt  der  römischen  Beredsamkeit  unter  den  Kaisern, 
im  Vergleich  mit  der  Ciceronianischen  Zeit,  einer  genauem,  ins  Einzelne 
gehenden  Forschung  zu  unterziehen,  ist  noch  immer  ein  sehr  dankens- 
wertes, auch  in  eulturhistorischer  Hinsicht  überhaupt  interessantes  Unter- 
nehmen. Bekanntlich  ist,  nächst  dem  Dialogus  de  oratoribus,  Quintilian 
und  Petronius,  vornehmlich  der  Rhetor  Annäus  Seneca,  besonders  in  den 
Prooemien  der  Gontroversien,  für  die  Geschichte  dieses  Verfalls  der  Rede- 
kunst eine  Hauptquelle.  Der  Verfasser  hat  daher  mit  vollem  Recht  seine 
Aufmerksamkeit  besonders  auf  diesen  Theil  seiner  Aufgabe  gerichtet  und 
in  dieser  seiner  trefflichen  Abhandlung,  die  später  auch  als  Doctordisser- 
iation  erschienen  ist,  einen  schätzenswerthen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
römischen  Beredsamkeit  geliefert. 

Der  Verf.  behandelt  sein  Thema,  nach  einer  kurzen  Vorbemerkung 
über  die  lange  andauernde  Vernachlässigung  des* Rhetor  Seneca  in  4 
Abschnitten:  1)  das  Leben  Senecas  S.  2 — 10.  Geburtsjahr:  53  v.  Ch. 
Todesjahr:  38  oder  39  n.  Ch.  2)  der  Charakter  Senecas,  namentlich 
sein  Verhältniss  zu  dem  Sitten verderbniss  seinerzeit  S.ll — 16;  3)  die 
Schriften  Senecas  nach  Zeit,  Veranlassung  und  Sprache  (S.  16—23),  wie 
nach  ihrem  Inhalt  ;  und  hiebei  wird  eben  die  Geschichte,  der  Beredsamkeit 
in  damaliger  Zeit,  wie  sie  aus  Senecas  Darstellung  sich  ergibt  ausführ- 
licher behandelt  (S.  23—58).  Den  Schluss  bildet  hier  4)  das  Verhältniss 
-Senecas  zu  der  Rhetorik  und  den  Rhetoren. 
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1865.  Ueber  den  psoiTijc  des  Galattrbritfes.  Abbandlang  von 
dem  Gymnasialdirector  Dr.  Matthias.  S.  52.  8.  Der  Verf.  nimmt  den 
früher  von  ihm  gemachten  Erklärungsversuch  (exegetischer.  Versuch  über 
GM.  III,  16.  20.  Pr.  d.  G.  zu  Cassel  1849)  zurück  und  bebandelt  die 
überaus  schwierige  Stelle  von  Neuem,  indem  er  mit  dialektischer  Schärfe 
stierst  die  Unnahbarkeit  der  bisherigen  Erklärungen  nachweist  und  dann 
seine  Auffassung  nach  allen  Seiten  sa  begründen  sucht  Die  Schwierig- 
keit Hegt  hauptsächlich  in  V.  20,  in  den  Worten :  0  3i  pcofo}?  ivoc  oux 
low,  0  dk  itafc  tlq  sonv,  die  der  Verf.  so  erklärt:  „wenn  hier  von 
einem  Mittler  die  Bede  war,  durch  welchen  das  Gesetz  aar  Verneinung 
hinzugefügt  worden  ist,  so  liegt  es  doch  gewiss  in  dem  Begriff  eines 
Mittlers,  dass  er  nicht  ein  Mittler  von  Einem  nur»  sondern  das*  er  vielmehr 
ein  Mittler  von  Zweien  sei;  in  dem  vorliegenden  Falle  aber,  wo  siehe 
um  das  zur  Verfassung  hinzugefügte  Gesetz  handelt,  ist  Gott  Einer 
von  jenen  Beiden,  zwischen  denen  ein  Mittler  eintrat". 

2.  Rinteln  1864.  Commenlationis  de  ellipsi  in  lingua 
Latina  parficula  prior.  Abhandlung  vom'  Gymnasialdirector  Dr.  #. 
Riess.    S.  50.    8. 

1865.  Ueber  die  Berechtigung  des  Idealen  in  der  Kunst  von 
Dr.  Fr.  Braun.  8.  42,  8.  '  t)er  erste Theil  handelt:  a)  vom  Idealen  an 
sich;  b)  vom  Ursprung  des  Idealen;  c)  von  dem  Ideal  im  Besonderen; 
d)  von  der  Entstehung  des  Idears;  e)  von  der  Pebertragung  des  Ideals 
in  die  "Werke  der  Kunst.  Der  2.  Theil  will  nachweisen,  „dass  sich  das 
Ideale  in  den  Werken  der  Kunst  finde",  und  zwar:  a)  in  der  Achitektur, 
b)  in  der  Sculptur  (die  Laokoonsgruppe),  c)  in  der  Malerei,  d)  in  der 
Musik,  e)  in  der  Poesie.  Der  3.  Theil  stellt  „ Argumente"  von  der  Be- 
rechtigung des  Idealen  in  der  Kunst  zusammen. 

3.  Marburg.  Beitrage  sur  Erklärung  der  Germania  von  Ta- 
pitus.  Zweite  Ahtheilnng.  Abhandlung  des  Gymnasialdireetors  Dr.  fr. 
Mitostker.*)  S.  48.  4.  Der  Verf.  behandele  1)  die  Kap.  9  bis  14,  „in 
welchen  Tacitus  .die  Schilderung  des  öffentlichen  Lebens  durch 
Beschreibung,  der  Götterverehrung  und  des.  öffentlichen  Rechtes  abschllesstu, 
2)  die  Kay.  15  bis  27, ,  „i*  welchen  T.  die  Sitten  des  häuslichen 
Leb  Bus  damtAUt".  Für  die.Sacherklitrung  ein  reicher  Sto$  der  gewiss 
manchem  Lehrer  beim  Unterricht  gute  Dienste  leisten  wird. 


*)  Vgl.  Eos  1864  S.  138  f. 
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1865.  Die  gruppierende  Unterrichtsmethode  von  Dr.  Gustav  Schim- 
melpfeng.  S.  36.  4.  Der  Verfc  empfiehlt  seinen  Berufsgenossen ,  •  zn 
grösserer  Lebendigkeit  im  Unterricht  der  griechischen  und  lateinischen 
Sprache  von  dem  sog.  gruppierenden  Verfahren  häufigen  und  mannigfalti- 
gen Gebrauch  zu  machen  und  gibt  zu  dem  Ende  eine  Anzahl  practiseher 
Beispiele  für  dies«  Verfahren  an.  •  So  seilen  z.  B.  heim  Vocabellernen 
schon  in  der  Sexta  die  Wörter,  die  irgend  wie  verwandte  Beziehungen 
bieten,  zusammengestellt  und  so  das  Interesse  des  ßehülere  rege  gehalten 
werden.  In  ähnlicher  Weise  wird  im  grammatischen  Unterricht  zu  ver- 
fahren sein,  nicht  so,  das«  man  immer  nur  Paragraph  für  Paragraph 
abfragt,  sondern  so,  dass  man  4en  Lernstpff  nach  passenden  Kategorien 
geschickt  gruppiert  und  dadurch  Lust  zum  Lernen  erweckt.  Am  längsten 
verweilt  der  Verf.  in  dieser  Beziehung  bei  Homer;  die  gegebenen  Bei* 
spiele  von  Gruppierungen  beziehen  sich  entweder  auf  die  homerische  For- 
menlehre oder  auf  die  Syntax  oder  auf  den  liemerischen  Sprachsehatz. 

Es  ist  hier,  wo  wir  eine  blosse  Anzeige  beabsichtigen,  nicht  der  Ort 
der  „gemüthlichen"  Darstellung  des  Verfassers,  wie  seinen  wolgemeinten 
Warnungen  vor  Schlendrian  und  Mechanismus,  vor  Bequemlichkeit  und 
Abhängigkeit  des  Lehrers  „vom  Buch"  im  Einzelnen  zu  folgen;  —  das 
meiste  zeugt  von  des  Verf.  Freude  am  Unterrichten  und  dem  anerkennens- 
werten Bemühen,  bei  seinen  Schülern  nicht  nur  die  gleiche  Freude  am 
Lernen  zu  erregen,  sondern  ihnen  auch,  so  viel  an  ihm  ist,  selbst  die 
schwierigeren  und  trockneren  Partieen  fasslicher  und  angenehmer  zu 
machen. 

Aber  an  einem  Punkt  können  wir  doch  nicht  mit  Stillschweigen 
vorübergehen.  Der  Verf.  beginnt  seine  dialektischen  Bemerkungen  mit 
einer  kleinen  Diatribe  gegen  die  Schulprogramme  der  deutschen  Gymna- 
sien, indem  er  diese  Programme  für  eine  Einrichtung  hält,  die  sich  über- 
lebt habe;  es  sei  hohe  Zeit,  meint  er,  „bessere  ( —  soll  wol  beissen: 
eine  bessere  sc.  Einrichtung  — )  an  ihre  Stelle  zu  setzen*.  Referent  kann 
diese  Ansicht  in  keiner  oder  doch  nur  in  sehr  bedingter  Weise  tkeüen. 
Wenn  es  freilich  nur  so  wäre,  wie  es  der  Verf.  darzustellen  beliebt«*  „ein 
Hülfslehrer  wird  gezwungen  Schriftsteller,  mit  vielem  Aufwand  von  Zeit 
und  Mühe  schreibt  er  etwas  zusammen",  dam  wäre  es  am  Eade  besser, 
die  sogenannte  wissenschaftliche  Abhandlung  der  Programme  unterbliebe 
ganz; —  aber  «in  solches  testimeniom  paupertatfs  werden  sich  doch  nicht 
viele  gern  ausstellen  lassen.  Einem  jüngeren  strebsamen  Lehrer,  der  etwas 
tüchtiges  gelernt   hat,   wird   vielmehr  die    äussere  Veranlassung  zu   einer 
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speetolleren,  mit  seinen  Studien  zusammenhängenden  Arbeit  meist  «ehr 
willkommen  sein.  »Schriftsteller zu  werden"  —  d i e  Forderung  wird  nicht 
an  ihn  gestellt. —  es  ist  dies  eine  ganz  schiefe  Auffassung  der  Sache — ; 
wel  aber  soll  er  geigen,  ob  er  ei»  wenn  aneh  noch  so  kleines  Gebiet  (derfnin 
litteris  nihil  parvum)  aas  dem  Bereich  seiner  Studien  so  zu  durchforschen 
und  zu  bearbeiten  verstehe,  dass  er  einen  kleinen,  aber  wol  bereiteten 
Baustein  zu  dem  Gesammtgebände  zu  liefern  im  Stande  sei.  Dieas  ist 
der.  eigentliche  Zweck  einer  solchen  Monographie  und  eine  solche  Anfor- 
derung muss  unbedingt  an  jeden  wissenschaftlich  gebildeten  Lehrer  eines 
Gymnasiums  gestellt  werden.  Entspricht  dann  die  Abhandlung  diesem 
Zweck,  dann  wird  sie  auch  gelesen,  wenigstens  von  denen,  mit  deren  be- 
sonderen Studien  das  behandelte  Thema  im  Zusammenhange  steht  oder 
die  das  gewonnene  Resultat  in  den  Zusammenhang  eines  grösseren  Gan- 
zen aufzunehmen  haben.  In  diesem  Fall  ist  die  Abhandlung  im  Schul- 
programm zugleich  ein  concretes  Zeugniss  von  dem  ununterbrochenen  Zu- 
sammenhang der  Gelehrtenschule  mit  der  Wissenschaft  —  und  ein  solches 
Zeugniss  kann  dem  Gymnasium  nicht  erlassen  werden.  Damit  beseitigt 
sich  auch  der  Einwurf,  es  gebe  ja  Zeitschriften  genug,  in  denen  der  Ein- 
zelne „seine  schriftstellerischen  Versuche"  niederlegen  könne.  Abgesehen 
davon,  dass  der  Natur  der  Sache  nach  die  Zeitschriften  für  solche  Mono- 
graphien, wie  wir  sie  Im  Auge  haben,  nur  einen  sehr  beschränkten  Raum 
bieten  können,  der  Gesichtspunkt  ist  hier  ein  anderer;  der  Verf.  der  Ab- 
handlung im  Schulprogramm  wird  zugleich  in  und  mit  seiner  wissenschaft- 
lichen Arbeit  darauf  angesehen,  dass  er  Lehrer  an  dieser  bestimmten 
Anstalt  ist,  und  das  ist  ganz  in  der  Ordnung ;  daher  auch  die  Anordnung, 
dass  wo  möglich  alle  (wissenschaftlich  gebildeten)  Lehrer  oder  doch  die 
Mehrzal  derselben  an  die  Reihe  kommen,  um  so  nach  einigen  Jahren  eine 
Art  Gesammtzeugniss  von  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  der  an  einem 
Gymnasium  wirkenden  Lehrer  zu  gewinnen.  Vielleicht  bietet  sich  die 
Gelegenheit,  nächstens  auch  näher  auf  diesen  Gegenstand  einzugehen} 
manchen  Gegnern  der  erwähnten  Einrichtung  ist  man  wohl  ohne  Zweifel 
berechtigt,  das  Ciceronianisehe  Wort  entgegenzuhalten ;  scribant  atiquid 
(und  zwar  etwas  tüchtiges)  —  (um  Wog  ezi$Hmabo  non  desperatione 
forwtidavime  genus  hoc,  sed  iudicio  refvgisse.  Was  aber  die  jährlichen 
Sehulnanfarichten  betrifft,  so  ist  höchstens  zu  wünschen,  dass  die  aller- 
dings oft  «nertsägliche  Breüe  und  die  Aufnahme  von  dahin  nicht  ge- 
hörigen Notizen  vermieden  werde;  an  sieh  aber  liegt  weder  gegen  die 
Angabe  der  Lebrpea&a  (wieder  «ine    Art   Rechenschaftsbericht,    den  die 
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Schule  zu  geben  verpflichtet  Ist,  und  fflr  Alle,  die  sieh  in  dieser  Hinsieht 
über  Lehrstoff  und  Classenzieie  in  der  Kürze  ausreichend  instruira»  wol- 
len, eine  unentbehrliche,  sehr  willkommene  Beigabe)  —  noch  gar  gegen 
die  Aufteilung  einer  tarnen  Chronik  and  einiger  statistischen  Notizen  irgend 
ein  gegründetes  Bedenken  war. 

4.  Fulda  1864.  a)  Beitrag  zur  philosophischen  Propädeutik 
auf  Gymnasien.  S.  24.  4.  b)  De  interrogativorum  relaiivorumque 
enunciatorum  conßnio.  S.  10.  4.  Beides  vom  Gymnasialdirector  Dr.  £. 
Goebel. 

1865.  a)  Die  Fläche,  welche  durch  Rotation  eine*  Kreises  um 
eine  beliebige  Axe  entsteht,  von  Dr.  Carl  Uth.  S.  13.  4.  b)  lieber 
das  Verhältniss  des  studierenden  Jünglings  zum  Glauben;  eine  Schul- 
rede des  Directors.   S.  8.    4. 

5.  Hersfeld  1864.  Abhandlung  des  Gymnasiallehrers  Alexan- 
der Vidi  über  Dr.  Conrad  Met,  ein  Lebensbild  aus  dem  Ende  des  17. 
und  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  S.  45.  4.  (Conrad  Mel,  gebaren 
am  14.  August  1666  zu  Gudensberg  in  Niederhessen,  später  Pfarrer  au 
Mitau  und  zu  Memel,  dann  Hofprediger  und  Professor  der  Theologie  an 
Königsberg,  war  zuletzt  seit  Januar  1705  fiector  des  Gymnasiums  und 
geistlicher  Inspector  zu  Hersfeld,  wo  er  auch  nach  einer  längeren  sehr 
segensreichen  Wirksamkeit  am  3.  Mai  1733  im  67.  Jahre  seines  Lebens 
gestorben  ist 

1865.  lieber  die  Hochschule  zu  Cassel  unter  Landgraf  Moritz, 
von  Dr.  Theodor  Hartwig.    S.  88.     8. 

Beide  Abhandlungen,  sowol  die  voh  Vial,  als  die  von  Hartwig  sind 
für  die  Geschichte  des  deutschen  Gelehrtenschulwesens  überhaupt,  wie  für 
die  des  hessischen  insbesondere  sehr  lehrreiche  und  verdienstvolle  Arbeiten* 

6.  Hanau  1864.  Die  Lehre  vom  Mass  der  Kräfte  und  ihrer 
Effecte,  nebst  Anwendungen  von  Dr.  E.  Fliedner.    8.  40.    8. 

1865.  Geschichte  der  Gründung  und  Einweihung  des  Gymnasiums 
zu  Hanau,  2.  Theil,  vom  Gymnasialdirector  Dr.  K.  V.  Piderit.  S.  48.  8. 
Eine  unmittelbare  Fortsetzung  der  zur  Feier  des  900jährigen  Jubiläums 
des  *  dortigen  Gymnasiums  erschienenen  Festschrift.  Diese  letztere 
handelt  im  1.  Abschnitt  von  der  Fnndationsurkunde  und  den  ersten  An- 
fängen der  Hohenlandesschule  1607—1623,  im  2.  Abschnitt  von  der  Er- 
hebung des  Gymnasiums  zu  einem  Paedagogeum  illustre  und  den  Zeiten 
des  Verfalls  1623—1650.  S.  75.  8.    Daran  schliesst  sich  nun  im  Oster- 
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Programm  der  3.  Abschnitt  von  der  Restauration  und  Inauguration  der 
Hohenlandesschule  1650—1665  an.  Es  ist  eine  Geschiebte  der  Einweih- 
ungsfeier des  Gymnasiums  zu  Hanau  vom  21!  Februar  1665,  zu  deren 
Erinnerung  Dienstags  den  21.  Februar  1865  das  200jährige  Jubiläum 
dieser  Restauration  und  Inauguration  gefeiert  wurde.  Ausser  den  Votiv- 
tafeln  der  Gymnasien  zu  Kassel,  Rinteln,  Hersfeld,  Fulda,  Corbach  er- 
schienen als  besondere  Gratulationsschriften:  1)  eine  Abhandlung  des 
Gymnasialdirectors  Dr.  Fr.  Münscher  zu  Marburg  über  Hör.  od.  III,  2 
und  IV %  1;  2)  Scholia  recentiora  Thomano-Tricliniana  in  Pindari  Nemea 
et  Isthmia  von  Gymnasialdirector  Dr.  J.  Mommsen  zu  Frankfurt; 
3)  St.  Pauli  Brief  an  die  Galaler,  griechisch  nach  den  ältesten  Urkun- 
den mit  deutscher  Uebereetzung  vom  Professor  Dr.  theol.  et  phil.  J.  Tk. 
Vömel  zu  Frankfurt;  und  4)  de  Tauro  Marathonio  et  Minotauro  vom 
Gymnasialprofessor  Dr.  N.  Schell  zu  Salzburg. 

Was  die  Schulnachrichten  betrifft,  so  wird  es  wol  am  zweck- 
massigsten  sein,  wenn  wir  in  ähnlicher  Weise  wie  das  vorige  Mal  (Eos  I, 
S.  141  f.y  verfahren ;  nur  dass  wir  diesmal  zur  Abwechselung  und  Er- 
gänzung die  Lehrpensa  der  beiden  Gymnasial-Disciplinen  der  Welt- 
geschichte und  der  deutschen  Sprache  für  die  vier  oberen 
Classen  während  der  Schuljahre  1863 — 1865  in  einer  tabellarischen 
Uebersicht  zusammenstellen.  Es  ist  daraus  zugleich  der  Lehrplan  der 
einzelnen  Gymnasien  für  die  genannten  Disciptinen  zu  ersehen. 
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Weltgeschichte  .(je  .2. .St.  wöchentl.) 


'1 1  l.      lr-'i      ' 


Gymnasien 


Prima  2  J. 


Secunda   2  J. 


Tertia  2  J. 


Quarta  1  J. 


Kassel 
(über  400 
Seh.) 


Gnech.    i 
Rom.       ( 


Gesch.  n.  Pütz. 


Mittlere  Gesch.  nach 
Pute. 


«^        «v        nt-s.     ( Mittlere  und  neuere 
Neuere  Gesch.  n.Püta.  j     Qeeeh.  n.  Put». 


Alte  Gesoh«  n.  PflU. 


|  Erzählungen  aus  etr 
.  mitti.  und  neuen 
I     Gesch.  n.  Bogce 


(wie  1  u.  2.) 


Einteln 
(«5  Seh.) 


Grieeh. 


Rom. 


Gesch.  n.Püts. 


Neuere  Gesch.  bis  zur 
franz.  RotoL 


Ende  d.  Mittelalters  )  «) 

— Jg 

und  neuere  Zeit         I   • 


Geschichte  d.  M.  A. 
n.  Pütz. 


fAlte  Gesoh.  bis  z.  Tode 
l     Alexand.  n.  Schmidt 


I  Rom.  Geschichte  a. 
Püta. 


I  Mittelalt.    u.    nei 
Zeit  nach  Staete 
Erzähl. 


wie  U2. 


Marburg 
(200  Seh.) 


fWicderh.  d.  G.   d.  M. 

A.  seit  K.  d.  Gr. 
'  Neuere  Gesch.  bis  1815 

n.  Dietsch. 


Wiederholung  d.  alten 
Gesch.  bis  26»  vor 
Ch.  n.  Dietsch 


Gesch.  d.  M.  A. 
Wiederhol,  der 
Gesch.  v.  753- 
n.  Dietsch. 


I 
und1 
röm. 
-264,i 


[Gr. Gesch.  bis  z.  Fried.' 
zu  Naupactos,  Wie-: 
derhol.  d.  deutschen!  | 
Kaiser-G.  bis  1648 


Röm.  Gesch.  bis  81  v. 
Ch.  Wiederhol,  der 
deutsch.  Kaisergesch, 
bis  1646. 


Wiederhol,  d.  alte 
Gesch.  ilJ£  unsehes 
Tabellen.  Deutsche 
Gesch.  Dia  Rudolf  L 
(1  J-) 


F.ulda 


}  —  250 


M.A.n.  Püta,  Wieder- 
holung  d.  grieeh.  u 
rem.  Gesch. 


Rom.  Gesch.  bis  476 
v.  Ch. 


Neuere  Gesch.  n.  Pütz, 
Wiederh.  der  röm. 
Gesch. 


S  Gesch.  d.  Orient,  gr.  u. 
griech.-maced.  Reich 
n.  Pütz. 


Deutsch.  Ge<ch.  bis  su 
Ende  d.  M.  A.  nach 
Pütz. 


Neuere  Gesoh.  bis  1768 
bzw.  b.  z.  2.  Pariser 
Frieden. 


[  Rom.  Gesch.  von  7* 
—476  n.  Ch.  na«.* 
Pütz.    (1  J.) 


Hersfeld 
(150  Seh.) 


Alte  Gesch.   bis   31  ▼. 
Ch.  n.  Dietsch. 


RSm.  Kaisergesch.  u 
neuere  G.  bis  1763 
n.  Dietsch. 


Gesch.  d.  M.  A. 
Pütz. 


L  Gesch.  des  Alterthums 
n.  Pütz. 


Deutsehe  Gesch.   bb 
)     1763  n.  Stackes  Er- 
zählungen.   (1  J.t 


Hanau 
(100  Sch.)- 


[  Gesch.   des  Alterth.  n, 
Dietsch. 


[Gesch.  d.  M.  A.  : 
Dietsch. 


'  Geschieh,  d.  neueren 
[  Zeit  bis  1815  nach 
\     Dietsch. 


[  Gesch.  des  Alterth,  n. 
Dietsch. 


i  Chronol.  Uebers.  d. 
Weltgeseh.  n,  Schi- 
fers Tabellen.  (U.) 


Hanau. 
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Deutsche    Sprache    (je  2   bzw.  3  St.  wöchentl.) 


Prima  2  J 


Deutsche  Literatur-Gesch. 
Aufsätze 


Hlstor.  Gram-N  i  belungen-  (  Schiller :   Wallenateln. 


Lied.  Aufs. 


Seeanda   2  J. 


Tertia   2  J. 


Lesen,  u.   Erklär,  t.  Ged. 
aus  Ph.  Wackernagels 
Ausw.   (Metrik).  Auf«,    j  | 


Leetüre  vonPh.  Wacker- 
nagel Lesebach.  8.  Th. 
Declam.  u.  Au&. 


1      Declamat.  Anis. 


aut-  und  Formenlehre. 


let>elungenl.m.Ausw.u.Aufs. 

Literaturge<chichte  u.  Auf- 
sätze. 


Göthe:  Hermann  n.  Dor. 
Schiller:  Wilhelm  Teil. 
Aufs. 


Metrik;  lyrische  Gedichte. 
Gedichte  von  Göthe  und 
SchUIer.~Jungfr.  v.  Ort, 


lateraturgesch.,    Metrik, 
Torquato  Tasse  v.  G8the, 
Aut*. 

I 


deutsche  Gramm.  v.  Vllmar. 


fiebel ungenlled  m.  A. 


[Lit.   Gesch.,    Leetüre  von 

|     Proben    nach    Schwärt« 

Auswahl,  mittelhochdeut. 

Gramm-  Göthe:  Iphige- 

nie,  Schiller.  Wallenstei  n. 

[     Auls. 


I  Literaturgpsch.   y.  d.  Ref. 
bis  1805  n.  Schiffer.    Kl 
I     belungenlied.  Aufs. 


Literaturgeech.  v.  A.  bis 
v.  1740.  Mltttdh.  Prolen 
n.  Schwärt*.  (fötheeTa*t*o. 
Aufs. 


|  Leetüre-  n.  Ph.  Wacker- 
hagels Ausw.,  Schillers 
Maria  Stuart,  Schillers 
lyr.  Ged.  m.A.  Aufs.  u. 
Declamieren.  I 


Leetüre  nach   Viehoff. 
DeclamatieasÜbungen 
u.  Aufs. 


^  Lectttre  n.  Bach«  Leeeb., 
Aufs.    u.  Declamieren. 


(Die  Lehre  von  den  For-i 
;     men  u.  Gattungen  d.  P..  J 
\     Lectfire  n.  Bach.  | 


Die  Lehre  von  d.  Figuren  1 
und  Tropen.  Leetüre  n. 
Paulsiek. 


Leetüre  n.  Bachs  Lesob 
Satt-  u.Interpunctions- 
lehre.    Declamieren. 

Auls. 


Quarta  1  J. 


|  Leetüre  n.  Ph.  Wacker- 
nagel Lesebuah.  2.  Th. 
Recitioren  und  Auftaue. 


Leetüre  aus  Bachs  Lese- 
buch, Memorieren.  Auf- 
sitze.    (1  J.) 


Leetüre  n.  PI).  Wacker- 
nagels Lesebuch.  3  Th 
Auswendiglernen  u.  Aufs. 

(U.) 


I  Leetüre  n.  Bachs  Leeeb. 
;  Satsarten.  Auswendlg- 
1     lernen.  Aufs. 


[Schwartz:  mittelb.  Dich- 
tungen. Schillers  Ged.  m, 
A.,    Declam.    Aufs. 


Lesen  n.  Viehoft.  Dechv» 
mieren.    Aufsätze. 


[  Losen  n.Bone'e  Gn 
Aufs.    (1  J.) 


Übelungenlied. 


*rammatik  n.  Vllmar, 


Literaturgesch.  Aufs.    De-! 
clamat. 


Lesen  u.-  Erklär,  deutsch. 
Ged.  n.  Ph.  Wackernagels 
Ausw.  Peel.  Aufe, 


Lesen u.  Erklär,  deutsch.; 
Losestück«  aus  Ph.| 
Wackernagels  Leseb. 
9  Th.    Alfs.  | 


Lesen  u.  Erklär,  deutsch. 
Lesestuokea.  Ph.  Wacker, 
nageis  Leseb.  2Th.  Auf- 
(1  J.) 


Pidorit 


Nowotny,  Einige  Andeutungen  aar  Erklärung  des  hebräischen  Wor- 
tes 2N  (ab).  Hoyerswerda  1864. 

T 

Die  uns  vorliegende  nahezu  86  Seiten  starke  Abhandlang  erscheint 
als  das  Produkt  der  rastlosen  Thätigkeit  eines  Mannes,  welcher  nach 
seiner  Versicherung  durch  mühsames  Nachdenken,  eifriges  Sammeln,  Ver- 
gleichen und  Forschen  die  den  verschiedenen  Sprachen  gemeinsamen  Grund- 
sätze während  einer  Reihe  von  Jahren  zu  ergründen  strebte,  und  der  bei 
seinem  linguistischen  Studium  vor  Allem  die  Auffindung  der  versteckten 
Metaphysik  der  Sprachen  sich  zum  Ziele  nahm.  Genannte  Schrift  soll  je- 
doch nur  ein  Bruchstück  von  einem  umfassenderen  Werke  sein,  welches 
sich  in  derselben  Weise,  wie  die  hier  vorliegende  Monographie,  über  den 
ganzen  hebräischen  Sprachschatz  verbreiten  und  von  Zeit  zu  Zeit  in  Lie- 
ferungen erscheinen  soll. 

Was  nun  *  die  gegenwärtige  Abhandlung  betrifft,  so  hat  der  Herr 
Verfasser  in  derselben  zunächst  blos  seine  Studien  über  das  hebräische 
Wort  2N  (ab)  veröffentlicht,  und  dessen  Herkunft,  Natur,  Bedeutung  und 
Verbreitung  sowohl  als  Nomen,  wie  als  Partikel  (Bildungszusatz)  nachzu- 
weisen versucht.  Die  Sprachen,  welche  er  bei  der  Erläuterung  des  frag- 
lichen Wortes  in  den  Kreis  seiner  Reflexionen  zog,  sind  ausser  den  bib- 
lisch-orientalischen die  türkische  Jind  persische,  einige  das  germanische 
Element  in  sich  bergenden  Sprachen,  das  altgriechische,  das  Lateinische 
mit  seinen  Töchtern  und  ein  grosser  Theil  der  slavischen  Sprachen,  die 
ihm  bei  seinem  Forschen  eine  grosse  Ausbeute  gewährten.  Vollständiger 
jedoch  würde  seine  Arbeit  ausgefallen,  und  seine  Resultate  hie  und  da 
eine  noch  grössere  Sicherheit  erlangt  haben  durch  das  Herbeiziehen  des 
Sanskrit,  Zend   und   des  Armenischen.     Da   würden   die   grossen   sprach- 
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vergleichenden  Werke  eines  Bopp  und  Anderer,  sowie  die  zum  Verständ- 
niss  dieser  Sprachen  dienenden  Wörterbücher  ihm  gewiss  vieles  Treffliche 
an  die  Hand  gegeben  haben.  % 

Während  nun  nach  dem  Sanscrit  pd  ernähren,  erhalten,  oder,  in 
Folge  einer  Trapsposition  der  Buchstaben  das  hebräische,  arabische,  sy- 
rische ab,  das  eigentlich  Primitive,  der  Urstamm  wäre,  aus  welchem  sich 
zahllose  Aeste  mit  tansenden  von  Zweigen  herausgebildet  haben,  so  er- 
scheint dem  Herrn  Verfasser  das  Wort  ab  pN)  schon  als  etwas  Secun» 
däres/ dessen  Radix  nach  ihm  eigentlich  Kab  (2p)  ist,  wobei  in  ab,  als 
einer  Tochter  von  Kab,  der  Hauchlaut  wegfiel.  Kab  aber  bedeutet  ur- 
sprünglich tönen,  schallen,  durch  den  Schall  oder  Ruf  ver- 
einigen, das  weist  Herr  Wotootmf  in  den  verschiedenen  Sprachen  nach. 
Diese  Idee  des  Sammeins,  des  Gehäuften,  der  Vielheit  lässt  datin  die  Idee 
des  Hohen,  Erhabenen,  des  in  eine  Spitze  Auslaufenden  entstehen,  und 
diese  Bedeutung  kommt  dem  Hebräischen,  von  Kab  abgeleiteten  Worte 
DN  (ab)  zu.  Der  Herr  Verfasser  findet  die  verschiedenen  Ideen,  welche 
sich  aus  der  Hauptidee  des  Wortes  ab  entwickelt  haben,  auf  und  zeigt, 
wie  diese  Ideen  bei  den  von  ab  herstammenden  Wörtern  noch  in  den  ein- 
zelnen Sprachen  ihren  Ausdruck  finden;  er  tritt  nun,  auf  diese  Resultate 
gestützt,  eifernd  gegen  die  wirklichen  oder  nur  eingebildeten  Fehler  der 
bisherigen,  besonders  neueren  Bibelübersetzangen  auf,  und  gibt  einige  kurze, 
treffliche  Erläuterungen  schwieriger,  und  von  Vielen  unrichtig  au fgefasst er- 
stellen des  A.  T.  Festhaltend  an  einer  einzigen  Ursprache  des  Menschen- 
geschlechts, fasst  er  noch  einmal  das,  was  er  bisher  an  einzelnen  Bei* 
spielen  nachgewiesen,  zusammen,  und  zeigt  die  Richtung,  welche  ein  neues, 
gründliches,  wahrhaft  forderndes  Sprachstudium  einschlagen  müsse.  Dieses 
der  kurze  Inhalt  des  Werkchens!  Abgesehen  von  den  mitunter  etwas  über- 
triebenen Ansichten  und  hochgespannten  Erwartungen,  welche  der  Ver- 
fasser auf  einigen  Blättern  seiner  Abhandlung  ausspricht,  verdient  seine 
Schrift  gelesen  und  wiederholt  gelesen  zu  werden,  und  auf  Grund  des 
vielen  Gediegenen,  was  man  in  diesem  Werkchen  wahrgenommen,  sieht 
man  mit  Spannung  der  baldigen  Veröffentlichung  seines  grösseren  Werkes 
entgegen. 

W  ii  r  z  b  u  r  g. 

Dr.  Stein. 


Die  revidirte  Ordnung  der  lateinischen  Schulen  und  der  Gymnasien  im  König- 
reiche Bayern  vom  24.  Februar  1854  mit  den  seither  erschienenen  Voll* 
zugsbestimmungen,  Erläuterungen  nnd  Novellen.  Systematisch  geordnet  von 
F.  Seibel,  Professor  am  k.  Lyceum  zu  Dillingen.  Bamberg  bei  Buchner. 
1864.  8.  VIII  u.  150  S. 

Die  11  Jahre,  die  seit  dem  Erscheinen  der  genannten  Schulordnung 
verflossen  sind,  haben  vielfache  Ergänzungen,  Verbesserungen  oder  auch 
Abänderungen  einzelner  §§  und  Abschnitte  derselben  nöthig  gemacht.  Na- 
mentlich waren  es  die  Vorschriften  über  die  Berechnung  des  Jahresfort- 
ganges, dann  über  die  Gywnasial-Absolutorialprüfung,  welche  im  Laufe 
der  jüngsten  Jahre  mehrfache  Modificationen  und  Umgestaltungen  erfuhren. 
Da  nun  früher  vor  dem  Erscheinen  des  Ministerialblattes  für  Kirchen-  und 
Schulangelegenheiten  die  jeweiligen  Abänderungen  einzelner  Bestimmungen 
sowie  die  neu  erlassenen  Verordnungen  nur  den  betr.  Rectoraten  und  Sub- 
r;ctoraten  officiell  in  je  einem  Exemplar  mitgetheilt  wurden,  so  war  es  in 
der  That  selbst  für  den  Fachmann  schwer  geworden,  sich  die  jeweilig  in 
Anwendung  zu  bringenden  Verordnungen  fortwährend  evident  zu  erhalten. 
Vollends  Nicht-Fachmänner,  namentlich  Aeltern  von  Studirenden,  die  so 
mannigfach  bei  Anwendung  der  geltenden  Bestimmungen  interessirt  sind, 
konnten  nur  durch  die  einschlägigen  Rektorate  oder  Professoren  sich  Kennt- 
niss  von  den  gesetzlichen  Bestimmungen  verschaffen.  Und  so  konnte  man 
von  Unkundigen  oft  die  Klage  hören,  dass  im  Schulfache  eitle  Willkür 
herrschte.  Diesem  vielseitig  empfundenen  Bedürfnisse  hat  nun  Hr.  Prof. 
Seibel  durch  die  in  Rede  stehende  Schrift  abgeholfen.  Dieselbe  enthält 
den  Wortlaut  der  Schulordnung  von  1854  als  Text  und  gibt  in  der  Form' 
von  Noten  unter  dem  Texte    die   inzwischen   erfolgten   Ergänzungen  oder 
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Abänderungen  der  einzelnen  §§  gleichsam  als  fortlaufenden  Commentar, 
der  freilich,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  lag,  den  Text  oft  um  2/3  ja 
9/io  des  Raumes  überwuchert.  Angehängt  .sind:  1.  ein  Verzeichniss  der 
zur  Zeit  bestehenden  Gymnasien  und  isolirten  Lateinschulen,  nach  Regie- 
rungsbezirken geordnet;  2.  ein  (besonders  dankenswertes)  Verzeichniss 
der  für  den  Schulgebrauch  gebilligten  Lehrbücher;  3.  die  vorgeschriebenen 
Formulare  der  verschiedenen  Arten  von  Zeugnissen  und  Tabellen ;  4.  eine 
übersichtliche  Zusammenstellung  der  Frequenzverhältnisse  der  vollständigen 
und  unvollständigen- Studienanstalten  des  Königreiches  seit  1834/35«  Bei 
den  historischen  Angaben  über  einzelne  Anstalten,  besonders  isolirte  La- 
teinschulen wären  allerdings  etwas  ausführlichere  Notizen  willkommen  ge- 
wesen, wie  dies  bereit»  der  Br.  Referent  in  Nr.  2  der  Blätter  für  das 
bayerische  Gymnasialschulwesen  geltend  macht.  Im  Uebrigen  aber  ist  die 
Zusammenstellung  eine  für  jeden  Interessirten  höchst  willkommene  und 
dankenswerthe  Arbeit,  der  wir  die  weiteste  Verbreitung  wünschen. 

W  ü  r  z  b  u  r  g. 


M.  Zink. 


IV.  Miscellen. 


Zu    Censorinus. 

Die  kostbare  Darmstädter  Handschrift  des  VII.  Jahrhunderts,  welche 
0.  Jahn  seiner  Ausgabe  Berlin  1845  mit  Recht  zu  Grunde  gelegt  hat, 
habe  ich  in  Darmstadt  eine  kurze  Zeit  hindurch  in  den  Händen  gehabt. 
Sie  rührt  bekanntlich  aus  Cöln  hef,  wie  der  Doppeltitel  LIBER  STL  PETRI 
und  der  spätere  ex  bibliotheca  Metropolitana  Coloniensi  bezeugen  und 
besteht  aus  33  bezeichneten  Quaternionen,  25  Zeilen  auf  jeder  Seite. 
Diese  Bezeichnungen  von  alter  Hand  gehen  von  I — XXXIII,  wozu  noch 
3  Blätter  der  folgenden  hinzu  kommen.  Die  Zahlen  sind  aber  Y  wahr- 
scheinlich bei  Gelegenheit  neuer  Bände  durch  mehrfache  Aenderungen  und 
Rasuren  verändert,  so  dass  z.  B.  in  XXIIII  die  Ziffern  IUI  neu  hinzu- 
gefügt sind.  Eben  so  heisst  q.  27,  der  regelmässig  auf  XXVI  folgt, 
XXVIIII,  die  beiden  letzten  Ziffern  sind  neu.  Q.  29  heisst  jetzt  XXVII, 
indem  die  beiden  letzten  Ziffern  von  XXVIIII  ausradiert  sind.  Wie  diese 
Aenderungen  zu  erklären  sind,  weiss  ich  nicht  anzugeben.  Die  4  ersten 
Blätter  dieses  Quaternio  gehören  noch  zu  Marius  Victorinus,  welcher 
nebst  Consvltus  Fortunatianns  den  Anfang  des  Codex  ausmacht,  jetzt 
von  Halm  zu  seinen  Rhetores  Laiini  verglichen.  Das  5.  macht  mit  Cen- 
sorinus unter  dem  Titel  Incipit  Über  aliud  (sie)  den  Anfang.  Das  sog. 
Fragmentum  fängt  fol.  256  mitten  in  der  Zeile  mit  den  Worten:  De  na- 
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turah  institutionc  an.  Ich  konnte  jener  Aenderung  der  Zahlen  nicht  die 
nöthige  Aufmerksamkeit  widmen,  weil  ich  wenigstens  einige  Seiten  der 
JaAn'scben  Ausgabe  vergleichen  wollte.  Ich  unterscheide  in  folgenden 
Proben  eine  durch  schwärzere  Tinte  ausgezeichnete  Hand  durch  m.  2 
oder  corr. 

Von  Censorinns  habe  ich  p.  3 — 8,  vom  Fragmentum  p.  86—90  ver- 
glichen. 

p.  3.  que  (qw)  m.  2.)  —  celato  —  non  |  quam,  nicht  nonnumquam, 
nonum  Ende  der  Zeile  —  cetera  quae,   nicht  ceteraquae   —    in- 

IT 

biant  hi  qoi  (anth  tu  rasura '  m.  2)  —   dlues  |  it  (a  m.  2.)  — 

6  T 

uocatur  —  abiceris  (abiceris  a  m.  2)  —  ut  illius  |  ut  vllius 
a  m.  S)  —  et  bona  (e  corr.  m*  2,)  ei  bona  D  — 

p.  4.    aegere  —  exhfca  nicht  a  m.  2. 

p.  5.  coliatu  —  adprobarent  —  agrosa|q,  1;  nickt  agros  atque, 
a  am  Ende  der  Zeile. 

p.  6.    ut  genemur. 

p.  7,  4.  Inquid  e  corr.  fort.  m.  eiusdem,  fuerat  inquia  —    dumtaxat 

—  prQterea  ...   dei    (vor  d  eine   Rasur},   ea  ab   alia  manu, 

fnerat  praeter —  librisatis  se  docebunt,  lies  libri  satis  edocebunt  — 
hü  —  arces  |  muntur  (nicht  arcessuntur),   mu  a  m.  2.  add.  — 

p.  8.    regi  |  onis  (regi  am  Ende  der  Zeile)  —  caelebrauero. 

Fragmentum. 

p, -86.  iambicum  (post  c  ras.  unius  litterae)  —  conposuerinfr  —  arebi- 
locum  —  numeros~e  corr.;  fnerat  numerus  —  integra  e  corr., 
fuerat  in  terra  —  libros  e  corr.,  fuerat  liberos  — 

o       * 

p.  87.  rusticis,  nicht  rvsticos  —  petica —  de  nomine  rythmi  (wie  R) 

i  .  m.  3 

—  rythmus  —  rithmonio  —  filo  —  .  et .  idnomen  |  ae  nympae 
marice.  Nach  nomen  am  Ende  der  Zeile  scheint  ein  Buchstube 
ausradiert  zu  sein,  vielleicht  lautete  der  Name  Idtnoniae. 

p.  88.  conposuit  —  rythnioni .  tradit.  hymeneuarri;  tonis  autem  |  et 
coloridis.  Die  Punkte  vor  und  nach  tradit  und  das  Semikolon 
nach  ri  sind  neu.  —  periclemenum  (nicht  — em)  —  tres  gestas  — 
rythmica  —  decori  e  corr.,  fuerat  decore  —  organi;  caryt- 
mos  (das  Semikolon  neu)  —  Latinae  —  uersus.  abeo 
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j>.  89.  At«$oNOC   —   etPMONIa  -*-  dorta    frygiu   Lydkf   e    corr., 
fuerat  dorio  frygto  Lydlo  •—  hjpophrigtt  —  l*hypölldi  — 

p.  90.  deinde  oiius  —  mixtolidi  —  bypaien  raesenete,  Utterae  n  e  corr. 

c 

nun  in  —  proslambanomenos   e  corr.,  fuerat  proslambanomenus 

—  Z.    10.    deinde    hypate    deinde    bypate     —     tritesynenroeno. 

netß  »yneo  |  menpn  , —  parmese   trite    diezeumeoon    (es    et  u  in 

ras.,   fuisse  videtur  ug)   —    parnete    —   anim   aduertis    seeunde 
..  sonantis  suauitatem  in  atcue  ,o*o  apoUtetm  tradnat.  >*-  adstrictor 
afilia  — 

Wenn  sich  hieran«  auch  im  Allgemeinen  eine  Gewähr .  der  Zuverläs- 
sigkeit für  Jahn1 8  Collation  herausstellt,  so  ergeben  sich  doch  auch  ab- 
gesehen von  orthographischen  Kleinigkeiten  und  der  Unterscheidung  zweier 
Hände  einzelne  Versehen,  von  denen  das  vorletzte  für  den  Text  entschie- 
dene Bedeutung  hat.  Es  handelt  sich  von  der  Erfindung  der  drei  ursprüng- 
lichen Tonsaiten :  hypate  mese  nete.  Diese  hat  Apollo  gemacht,  indem  er 
die  Hielte  bemerkte:  animadoertisse  teeundae  sonanHs  suavitatem  in  arcus 
sono  ApolHnem  tradunt  u.  s.  w.  Auch  dass  der  Titel  von  cap.  10  mit 
R  übereinstimmt,  ist  nicht  ganz  gleichgültig.  Kurz  ich  kann  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken,  dass  Jahn'*  Collation  mit  dem  Codex  noch  einmal 
verglichen  werde.  Bei  der  Verderbniss  namentlich  des  Fragments  werden 
sich  vielleicht  noch  mehrere  Verbesserungen  finden. 

Würzburg. 

Urlichs. 


Ml 

Ueber  den  Gebrauch  des   G  in  germanisirten 
lateinischen  und  griechischen  Wörtern. 

Es  wird  heut  zu  Tage  immer  mehr  Mode,  aus  lateinischen  und  grie- 
chischen Wörtern,  welche  in  deutschem  Gewinde  erscheinen  sollen,  das 
C  mit  K  oder  Z  zu  vertauschen,  '  so  des?  es  wohl  der  Mühe  werth  ist, 
die  Frage  aufzuwerfen,  ob  ein  Grund  zur  Verbannung  des  C  vorhanden 
ist,  nnd  ob  sich  dieses  Bestreben  rechtfertigen  UssL 

Nach  meiner  Ansicht  ist  zur  Entfernung  des  C  ans  Fremdwörtern  für 
uns  so  lange  kein  Grund  vorhanden,  als  wir  uns  noch  erlauben,  von 
einem  deutschen  ABGsu  reden.  Die  Schreibweise  October,  Pecember, 
Decimale  u.  dgl.  ist  mindestens  eben  so  gerechtfertigt , als  Oktober, 
Dezember,  Dezimale  und  warum  soll  man  die  im  C  enthaltene  Hin- 
deutung auf  den  Ursprung  solcher  Wörter  vertilgen  2  In,  solchen  Fällen 
ist  übrigens  auch  kein  besonderer  Grund  vorbanden,  sich  gegen  die  Vcr- 
tanschnng  des  C  mit  K  and  Z  aufzulehnen;  gpas  andern  steht, es  aber* 
wenn  es  sich  um  ein  doppeltes  C  oder  um  ein  durch  Vermittlung  der 
lateinischen  Sprache  in  die  deutsche  übergegangenes  griechisches  Wort 
handelt.  Wer  in  der  Verbannung  des  C  conseqi^ent  verfahren  will,  mnss 
mit  Kühner  nicht  nur  statt  Accusativ  Akkusativ,  sondern  auch 
statt  Accent  schreiben  Akzent  Eine  solche  Schreibweise  ist  aber 
offenbar  nur  für  einon,  der  nicht  Lateinieeh  versteht,  in  den  Augen  eines 
jeden,  der  nur  lateinisch  lesen  kann,  mnss  es  als  barbarisch  erscheinen. 
Bei  den  griechischen  Wörtern  wird  aber  die  Sache  dadurch  noch  schlim- 
mer, dass  wir  das  aus  K  entstandene  C  vor  a,  e,  •  Im  Lateinischen  wie 
Z  zn  sprechen  gewohnt  sind,  es  also  auch,  wenn  wir  diesen  Laut  erhalten 
nnd«  das  C  vermeiden  wollen,  mit  Z  wiedergeben  müssen,  so  dass  das 
griechische  K  bald  als  K  bald  als  Z  erscheint,  was  ja  doch  Im  Grie- 
chischen ein  ganz  anderer  Buchstabe  Ist.  So  liest  man  jetzt  oft  in  Zei- 
tungen Enzyklika, "  oder  noch  obendrein  mit  grosser  Inconsequenz 
Enzyclica.  So  schreibt  man  auch  LazedSmon,  Mazedonien, 
was  auch  ganz  barbarisch  aussteht  nnd  die  Erinnerung  an  die  griechische 
Schreibweise  ganz  verwischt  Will  man  nicht  Lake d  am  on  und  Make« 
donlen  schreiben,  so  ist  es  doch  offenbar  weit  vernünftiger,  bei  Lace: 
dlmon  und  Macedonien  stehen  :zu  bleiben,  als  eine  Schreibart  zu 
wählen,  die  bei  weniger  bekannten  Wörtern  difc  Meinung  rege  machen 
als  habe  man  im  Griechischen  ein  Z  dafür  einzusetzen. 

Erlangen.  JBJL 

*.  n.  31 
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Suum.  tmquel  ***  Eiw*MHo»v  weicht  ich  «tauch  In  dieser  Zeit- 
schrift (Hp.4J)  (suAthenaeus  XIII,  p.  588  A)  mittheilte,  findet  sieh,  wie  ich 
jetzt  sehe,  bereits  in  den  Recensionen  der  Madeig'Bchen  Ausg.  de  Fiwbw 
von  I.  v.  Jan  (in  den  Münchner  Gel.  Ans.  XIV.  Bd,  p.  481).  Die 
Üebereinstimmung  wird  die  Wahrheit  am  so  mehr  rerbfirgen. 


A!Y(öXoc  oder  (xliitox0*?  vteim  Hr.  Pnot  Stärk  eine  neue 
Ableitung  des  Wertes  ahpirflK  dattrft  begründet,  das*  nach  seiner  Mei- 
ntafc  Ton  aryft  nieM  fttTtorgot,  Modern  atydojpx  gebildet  sein  mtisete,  so 
Irrt  er  in  so  fem,  als  er  roraussetat,  das«  der  Stamm  von  fym  nur  ig— 
sei.  Aber  schon  das  Itoperf.  feljföv  (ans  fot^ov  entstanden),  wie  aueh 
Pol  (*>wte  o^Tjoto  ab  Ito,  vgl.  fP.Cftrisf  grleeh.  Laut),  p.  131  sq.)  und 
Aor.  (fe^ov)  seigen,  das»  der  Stamm  dieses  Yerbom*  nicht  Sjf — ,  sondern 
a*X—  ist  Es  ist  also  ftrrfoxo;  von  ct?T^  0öd  *X°>  richtig  gebildet: 
alfffl— oofcoc  (mit  Umlaut),  ttl^°X0&  *■*  *  yor  a  musstc  nothwendig 
auöfallen. 


Verg.  Georg.  Iy  513  lautet  die  Yolgata:  Ut  cum  carceribus  sese 
effudere  quadrigae,  Addunt  in  spatia*  et  frustro  retinacula  tendm*. 
Fertur  equis  aurigo  neque  audit  currus  habeneu.  Die  Form  addunt  im 
spotia  ist  handschriftlich  sehr  schwach  besengt  und  grammatisch  bis 
jetat  nicht  erklärt.  Der  Med.  bietet  ADDVNT  SPATIO  ron  erster  Hand 
und  die  Lesart  de*  Romanus  ADDVNT  SPATIA  ffihrt  eben  dahin.  Sollte 
Verg.  nicht  geschrieben  haben:  Dornt  spaHo  spatio  =  dant  spatiom 
spatio?  .  Denn  —  1)  ist  die  Endung  — om  statt  um  auch  ohne  voraus- 
gehendes V  jetat  durch  Handschriften  «ad  Inschriften  (vgl.  Mommsen 
p.  19$  argentom,  captom,  p.  166,  191  domom  etc.  vieUaob  bestätigt; 
2)  War  die  Umbildung  von  dornt  in  addunt  sehr  leicht,  so  bald  einmal 
spatio  ausgefallen  war. 


Ißscdhm:        ♦  468 

CSc  de  Finib.  III,  87.  Aut  qui$  est  qut  maiorum  aut  Afirica- 
norum  aut  aus,  quem  tu  m  are  semper  habe*,  proavi  mei,  ceterorum- 
que  worum  fortmm  aique  omni  wrtute  prautamümm  facta  dieta  com- 
sitia  eogaoecem  nulla  animi  affiäatmr  voluptate?  Also  die  maiorte 
wären  nur  die  Afirieam  und  Cato?  Doch  gewiss  eine  grosse  Anmassung 
im  Monde  des  jüngeren  Cato!  Von  den  maiares  für  sieh  spricht  Cato 
Oberhaupt  nicht,  sondern  er  erwähnt  je  swei  gentes,  deren  Mitglieder  fast 
alle  Berühmtheiten  waren,  dann  eine  Einseiperson  (denn  ron  der  gerne 
Porcia  kann  Cato  selbst  in  seinem  Sinne  nicht  sprechen),  und  schliess- 
lich, um  Niemand  sn  verletsen,  sagt  er;  ceterorumque  virorum 
forum*  etc.  Es  ist  also  in  dem  Worte  maiorum  offenbar  ein  Gendlname 
enthalten.  Und  welche  gqt$  4*4*  tri*  die  Cpfnclia  so  viele  berühmte 
Männer  anzuweisen,  deren  cognomen  die  Stelle  des  nomen  geatile  all- 
mählich rertrat?  Offenbar  die  gern  FMat  Es  ist  also  so.  lesen:  Amt 
qwie  e$t  qui  Mamimorum    out  Africanorum  etc.    In   Figur  = 


A 

B 

• 

C     ' 

€  6  In.  • 
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V.  Statistik. 


Königreich    Bayern. 

Verftifaugei  in  Lehrpenoaale  der  L  SMHeMWtallM 
seit  Me  4es  ScWjikm  töfttö. 


Beine  Majestät  der  Kbnig  haben  steh  bewogen  gefunden: 

unterm  12.  Augast  su  genehmigen,  dass  die  kethol  Pmrrei  Werbers  Ton  dem  Bi- 
schöfe sa  Wursburg  dem  Priester  afern«»  BOtki,  Studienlehramtsrerweser  an  der 
isolirtea  Lateinschule  in  Haasfurt,  verliehen  werde; 

nntenn  21.  Augvst  den  Professor  der  2. Gyrnnssislklssae  in  Begensburg,  OfarislSetfs, 
und  den  Stadienlehrer  der  S.  Lateinklssse  daselbst,  Arne*  WsiawMsr,  beide 
auf  Ansnchen  wegen  nachgewiesener  körperlicher  Leiden  ffir  immer  in  Ruhe- 
stand zn  rersetnen,  sofort  in  die  Lehrstelle  der  2.  Gymnasialklasse  den  Pro- 
fessor der  1.  Gymnasialklasse  Abth.  A  daselbst,  Jok.  Lm&rik,  Yorrieken  an 
lassen  und  anf  dessen  Stelle  den  Professor  der  1.  Gymnasialklasse  m  Passen, 
Zenas  kehren/er,  sa  Tersetsen;  weiter  in  die  Lehrstelle  der  1.  Gymnasialklasse 
in  Passen  den  ßtadienlearer  der  4.  Lstainklssse  daselbst,  Priester  Jakob  LM 
und  in  dessen  Lehrstelle  den  Stadienlehrer  der  2.  Sasse,  Peter  Wild,  sn  be- 
fördern, nun  Htadienlehrer  der  2.  Lateinklasse  aber  den  Assistenten  an  der 
Stndienanstalt  Dillingen,  PkU.  JSToes,  an  ernennen; 

unterm  gl.  Datum  in  die  erledigte  Lehrstelle  der  3.  Lateinklasse  an  Regensburg  den 
Stndienlehrer  der  2.  Klasse  daselbst,  Martin  Pechl,  und  in  dessen  Stelle  den 
Studienlehrer  der  1«  KL  Abth.  A  daselbst,  Christ  Adam,  Torrueken   sa  lassen, 
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>n4  aum  Studienlehrer  der  1.  Latninklaese  Absb.  k  in  Begeneburg  den  Klass- 
verweset  an  der  Studienanstalt  Laodehut,  Anf,  Widtmonn,  su  befördern; 

weiter  den  Professor  der  1.  Gymnasiales  sse  »Bamberg,  AnLLcik*rt%  auf  die  Lehr- 
stelle  der  nämlichen  Kleie  I«  Straubing ,  nnd  den  Prosesser  der  1.  Gymnasial- 
klasse in  Straubing,  Stoph.  Wdmcr,  auf  .die  eo  erledigt*  Lehrstelle  in  Bamberg 
in  vereeteen,  in  die  erledigte  Iiohrstelle  #ex  8,  I  istsjnklspse  in  Bamberg  den 
Stttdienlehrer  der.L  Lstein  Hasse  dasel$e%  Igno*  SeHo$,  vorrücken  *n  lassen, 
und  d|e  Lehrstelle  der.  U  LateinUaesa  dem  Assistent*»  an:  dar  Srwdfcnanstafc 
Paesaiv  AU*  Saldi,  in  übertragen; 

unter  dem».  Datum  die  erledigte  Lehrstelle  eines  kathol  Religio«»-  nnd  Geschiehte- 
lehren  an  der  Lateinsohule  in  Wfirsburg  dem  Priester  nnd  Stadtkaplan  in 
Schweinfurt,  Heinr.  Weser,.  *n  verleihen;, 

unterm  4.,  September  den  Stttdienlehrer  der  1.  Le^faUasae  rom  Ludwigas^mnasinm 
m  Jiüncheu,  Xßv.  £K#efo,  sum  Professor  am  l]kaj|gyinnestam  in.. München,  su 
befördern;  desgleichen  dem  Stadienlehrer  der  4.  Lateinklasse  in  Speyer,  Adam 
Ltbmenn,  die  Bsattonlohrarstelle  am  Realgymnasium  in.  Speyer  an  übertragen; 
,  den  Lehrer  der  neueren  Sprachen  am  Gymnasium  .und  dar  Gewerjwejiule  in 
Ambergi  Jo§  Mekrwald,  nun  Professor^  der  Heueren  Sprachen  am  Realgymna- 
sium in  Augsburg  an  berufen; 

unterm  6.  September  auf  die  erledigte  Lehrstelle  der  1.  Leteinklesse  am  Ludwigs« 
gymnasinm  in  München  den  Studienlehrer  der  1.  LateJnklaete  in  Lendshut, 
Dr.  Andr.  Spengel*  sn  ▼ersetaen*  und  eile  an  erledigte  Lehrstelle  der  1.  Latein- 
klasse, in  Landshnt  dem  Studienlehrer  dee  unteren  Corsas  an  der  iaol.  Latein- 
schule in  Lohr,  Priester  Jos.  Ullrich,  su  verleihen!  ferner  die  durch  Todesfall 
erledigte  Lehrstelle  der  3.  Lateinklasse  in  Bof  .dem  Sobrektc*  und  Stndien- 
lehrer an  der  isoL  Lateinschule  au  Wunsiedel,  Karl  Kuffner,  su  fibertragen ; 

unterm  9.  Sept  die  katholische  Pfarrei  Mömbris  dem  Priester  Karl  Lutz,  Subregens 
im  k>  Knabenseminare  und  Professor  der  Religionslehre  am  Gymnasinm  su 
Aschäffenburg  an  fibertragen. 

unterm  ft.  Oomber  dem  Professor  der  &  Qjmnismlklsan  am  der  ßtadienansteh  Eich- 
stadt, Karl  Xtioirr,  seiner  Bitte  entsprechend,  unter  Anerkennung  seiner  treuen 
und  eifrigen  Dienstleistung  den  Bukestand  für  immer  su  bewilligen:  sum  Pro- ' 
fessor  der  ft.  Qymnssialklasse  in  Ekhstadt  den  Studianleanr  der  4.  Latein- 
klasse  in  Wfirsburg,  Edmund  Behring*,  sn  befördern;  in  die  erledigte  Lehr- 
stelle der  4.  Leteinklaate  in  Wfirsburg  den  Studienlehrer  der  8.  Klasse,  JV. 
Jo:  KmUrer,  und  in  dessen  Lehrstelle  den  Btudienlehrer  der  1.  Latefaklass» 
Abth.  A,  Rudolf  Klub«,  Torrtieken  su  lassen ;  in  die  Lehrstelle  der  1.  Latein- 
Masse  Abth.  A,  den  Studienlebrer  der  1.  I  «rein  risse*,  Abth.  B,  Andr.  Schmitt, 
au  ▼arsetsen;  endlieh  smn  Studienlehrer  der  1.  Klasse,  Abth.  B,  in  Wfirsburg 
den  Assistenten  der  Btudienanstalt,  Mick.  Zink,  su  ernennen. 


Vom  k.  Steetsministerium   des  Innern  für  Kirchen-   und  Sehulangelegenheiten 

wurde: 

unterm  11.  August  dem  Studienlehrer  der  1.  Klasse  der  isol.  Lateinsehale  su  Lan- 
dau, Andr.  BoJJy,  das  Torrtieken  in  die  durah  Todesfall  erledigte  2.  Klasse  ge- 
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stattet,  auf  Ate  LehrMalk  der  1.  Lateinttesse  der  Stadienlehrer  derselben  Klasse 
an  der  Lateinschule  ta  Edenkoben,  JWeaV.  ttstifer'auf  sein  Ansuchen  versetst, 
und  die  Lehrsteile  der  1.  Lateinklaase  au  Edenkoben  dem  Assistenten  an  der 
Studienanstalt  Zwefbrifcken,  M.  Lf  Äthan*,  tbertfegen; 

unterm  26.  August  der  Lehrer  der  4.  Lateinkhuse  und  Suhrector  in  Kaiserslautern, 
Bieharä  Boa*,  nnd  der  Studienfohrer  der  8.  Klasse  an  derselben  Lateinschule 
Friedr.  Bdhnuft,  in  den  wohlverdienten  Buhestand  versetet; 

unterm  22.  Sept.1'  dWb  Stndienlehrer  Augutt  8ucrt>  in  Oefmersbeim   'die  "Lehrstelle 

der  3.  Lateinklasse  daselbst  verliehen,  nnd  als  Stedlcnlehrer  der  so   erledigten 

'    2.  Lateinklasse  daselbst  der  repr.  Lehramtskandidat  Magnm  Wndrau  «usBttchel, 

*.  X.  als  fetudfenfohrer  (des  Vorkurses)   an  der  Lateinschale  der  Stadienanstalt 

bei  8t.  Stephan  In  Augsburg  verwendet,  angestellt ; ' 

unterm  gl.  Datnm  die  durch  Todesfall  erledigte  aweite  Lehrstelle  an'  der  iaol.  La- 
teinschule '  in  Behwabaeb  dem  gepr.  Candidaten,'  Äudotf*  ÜUkter  In  fco*  ver- 
liefaen; 

unterm  gl.  Datum  die  Versehang  der  Lehrstelle  der  4.  Lateinkiasse  m  Speyer  dem 
Statfdfenlehrer  der  2.  Klasse,  Alex.  Bmmert,  nnd  die  der  2.  Lateinkiasse  dem 
Studie'nlehrer  der  1.  Klasse,  Qtor$  Hahn,  endlich  die  Terriseun**  der  1.  Klasse, 
dem  Assistenten  der  Studienanstalt,   Nik.  Fm**,  bis  auf  Weiteres  übertragen. 


Qu.  Gymnasialprofessor  Fr.  Xav,  Lechner  von  Passen  am  7.  August  in  München. 
•       WtirabuTfri»  Oktober  444fr. 

-     ,   «     -  •  •  i  ...• 

'      .   ;.  ..'#  Zii*. 


VL  Archaeologisches  Beiblatt. 


Pkilologo*  paedagogoMque  Gtrinanot  t&ebus  XXVII.  XXVIII.  XXIX* 
XXX.  mens.  Septembr.  m.  MOCCCLXV  ReUtlbergae  o***um  am- 
vmkm  knbmtm  #msah*twü  AnMmnu  Köchhj,  Bematdui  Stark, 
Carohu  Cadenback  tripmviri  conventui  moderando.  Heidelb.  1865. 

Diese  Gelegenheitsschrift  enthält  eine  sehr  schätzbare  Abhandlung 
von  Stark.  Zwei  Mithrfen  der  jQcosshenogl.  Altarthümersammlung  in 
Karlsrohe,  vortreffliche  photographische  Abbildungen  des  schon  von  Gren- 
zer behandelten  Mithriums  von  Neoenheim  und  des  hier  zuerst  herausge- 
gebenen Mithrftums  von  Osterburken.  Beide  zusammen  mit  dem  berühm- 
ten Denkmal  von  Heddernkeim  in  Wiesbaden  dürften  wohl  die  bester- 
haltenen und  reichsten  Darstellungen  des  merkwürdigen  Gultus  sein.  Die  er- 
schöpfende und  gelehrte  Behandlung  des  interessanten  Stoffes  von  Prof. 
Stark,  sowie  die  umsichtige  Leitung  der  archaeologischen  Sektion  der 
Heidelberger  Versammlung  werden  jeden  Antiquar  zu  lebhaftem  Danke 
verpflichten.  Einen  genaueren  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  Ver- 
sammlung behalten  wir  uns  vor. 

Wfirsburg. 

Vrlich», 


Berichtigungen. 


Befl   3. 
MU  SOS  Zeil*  IS  *m  ob«  lies:  Moifott  «teil 

Heft    3. 

Ml»  Stl  Zeile  1  von  ata«  Bes  :  jeies  statt  eisxs. 

Seite  SU  Zeile  96  von  eben  Hei:  mit  f  eroberter  Freigebigkeit  statt 

Eben4eselbst  lies:  »ei**riifii  etett  fonteranL 

8eHe  326  Z.  3  ron  oben  liei:  enhemerist  statt  eunhemeriet. 

„      n     Z.  •  ron  oben  Hei:  eben  statt  aber. 
Seite  398  Z.  1  Ton  oben  lies:  je  statt  je. 

9      9     Z.  9  tob  oben  hes:  beOlufif  statt  beOiöif. 


I.  Abhandlungen. 


Wie  hfoss  OL  11%  1  der  eponyme  Arthon  in  Athen? 

Dionys.  Hai.  (Din.  p.  649,  R.)  nennt  ihn  Niketes,  Aman  Anab.  2,  84*  6 
Aniketos,  Diodor  Sic  17  c  40  Nikeratos.  Clinton  in  den  last.  Heil, 
gibt  dem  ersten  Namen  ohne  weitere.  Bemerkung  den  Vorauf,  und  auch 
K.  F.  Hermann  in  dem  Archontenveneichnisse  seiner  griech,  Staatsalter- 
tümer mit  Berufung  auf  Rhein.  Mus.  U.  F.  VIII  S.  122,  Dort  teilt  näm- 
lich L.  Boss  in  einer  epigraphischen  Nachlese  einen  Ehrentitel  mit, 
welcher  in  Eleusis  gefunden  wurde  und  Z.  7  die  Worte  &*l  Ntxijtoo  ap- 
jpvroc  enthält.  Ross  .setste  diesen  Titel  in  d.  J.  Ol.  112,  1  wegen  des 
Charakters  <Jer  Schrift.  Cor$ini'&  fasü  att  undMeursius  d.  archont  "Ath. 
sind  mir  nicht  cur  Üand.  Aus  Wesseling's  Anmerkung  au  Diodor  p.  189 
v.  96  ersehe  ich,  das  Mewrsius  bei  Diodor  wie  bei  Arnim  NixiJtou  ,re*> 
fingit? ;  Wesselitfg  fipdet  diese  Conjectur  saHs  plausibiUs.  Aus  Mewrsms 
empfiehlt  «auch  Sititenis  zu  Arrian  a.  0.  mit  einem  »wahrscheinlich"  die 
Schreibung  Nixfcou.  Pape  (im  Wärterbuch  griech.  Eigenn«)  hatte  noch 
Nikeratos  als  Eponymen  jenes  Jahres  aufgeführt,  und  Benseier  bemerkt 
(in  der  3.  Auflage  dieses  Werkes)  s.  v.  'Avtx^roc  nur,  dass  derselbe  „wol 
richtiger  Nixifnjc  au  schreiben"  sei.  Die  Meinungen  schwanken  also  noch 
immer,  offenbar  weil  das  Urteil  über  die  Zeit  einer  Inschrift,  welches  allein 
auf  dem  Charakter  der  Buchstaben  beruht,  stets  noch  einen  gewissen  Spiel* 
So*.  II.  32 
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räum  läset  und  nicht  zur  Entscheidung  hinreicht  Und  doch  hatte  Jfeszr- 
mu$  das  Richtige  erkannt;  die  Sache  Um!  sich  mit  Bestimmtheit  entschei- 
den, wenn  die  Inschrift  Nro.  3412  in  der  *Efij|upW  apxfltw*°TanJ  tod 
1859  mit  in  Betracht  gezogen  wird.  Dieser  unscheinbare  Titel,  welcher 
in  der  Ephimeris,  allerdings  ohne  besondere  Bemerkung,  ototxqdov  vorge- 
tragen wird,  lautet: 

KriNIKHTOYAP 

lAOIOFAOHir 

AIAPIITOlft) 

EYENEAAM . 

EPAOMI 
PUtakis  berichte*  jdez«,'  dsas  IKetffepSäict  v^n  penielischem  Stein  am 
18.  Des.  1858  bei  den  Ausgrabungen  westlich  vom  Erechtheon 
wurde,  und  dass  die  linke  Seite  unverletzt  ist  von  5  Zeilen.  —  Ich 
sogleich  die  Ergänzungen  folgen,  so  weit  sie  mir  möglich  sind.  Die  Lange 
der  Zeilen  ergibt  sich  aus  der  Vergleichung  der  ersten  und  vierten  Zeile 
auf  28  0*8  JA  Stellüi..  Fjpmeke  näjplitfc <>erjiubf  «J.  l'Jdj*  <b*)gfi  fy 
Phyiennamen  Keinesfalls,'  wehiger  als -28  und  mefir  als' 3$  Stellen  anzu- 
nehmen; andererseits  kann  Z.  4  nicht  weniger  als  28  Stellen  gehabt 
habeD,  "wie  die  Bachstabenzählung'  der  Ausdrücke  für  das  nachher  so 
berechnende  Datum  ausweist.     Ich  schreibe  also: 

hä  Ntxijtoü  op[xovTöc  1*1  rfj<: ....(.'..  .) 

'"  i8oc  fydorfi  ic[püTav8tac,   ijt. (.  ,  .  .) 

'     '        '    ft;  *A|tftfro'vo[>?  ...  .V. . .  .  .  lypafijiax  (. :  ."% 
•    ,l    '       ;  eosv>  "ftXa^ßoXtcuvo; '.  (.  .  .'.) 

*  ''4(ß^0jl[Tjt    U.    8.    W.     *" 

''  ltis  fragt  sich  nun  dm  das  Alter  der  Inschrift  Dass  sie  aus  der  römi- 
schen Zeit  sei/  dem  widerspricht  schon  die  Form  der  Buchstaben,  welche 
noch  gar*  keine  Spur  von  dem  sehr  kenntlichen  späteren  Alphabet  zeigt; 
danfl  w&r  ater  auch  in  der  späteren  Zeit  statt  Nixijttjc  die.  Form  Nsuctjttjc 
gebräuchlich,  wie'  bei  Rangäbt  (  Antiq.  Hellen,  vol.  II)  Nro.  1238,  I,  43 
wftkfith'zu  leeeti  ist  uftd  Ephiin.  arch.  Nro.  328  (auch .  bei  ttoss  a.  0. 
S.  f&6)  aus  Nettoj~  vermutet  wird.  Ueberhaupt  kann  unser  Titel  nicht 
atte  der  Zeit  'der  12  Phyleh  sein.  Denn  alle  gemeinen  Jahre  dieser  Zeit 
sind  von  selbst  ausgeschlossen,  weil  in  denselben  niemals  die  achte  Pry- 
taniä  fn^'dett  Iftaphebolion  fallen  konnte;  siehe  aber  Z.  2  078017c  und 
2.  5  TJX&^fi)fidXtdJvQ<;j.  Versuchen  wir  es  mit  einem  Schaltjahre,,  so  dür- 
fen wir  sogar  die  grösste^Anzahl  von  Prvtaniehtagen ,    welche  unser  Titel 
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erlauben  würde,  ansetzen,  nämlich  7  X  32  +  27  =  251,  und  mit  der 
geringsten  möglichen  Zahl  der  Monatstage  vergleichen,  nBmlich  (5  X  30) 
+  (4  X  29)  +  1  =  266  Hl—  Elapheb.  eines  Schaltjahres),  so  sehen 
wir,  dass  selbst  der  27.  Tag^e/^Pr^tÄieAioch  auf  den  10.  oder  11. 
Anthesterion  fallen  würde,  dass  also  ebenso  wenig  ein  Schaltjahr  als  ein 
gemeines  Jahr  nach  Ol.  118,  2,  in  unsere  Inschrift,  ödef  diese  in  jenes  passt 

Vor  dieser '  Zeit  wissen  nun  aber  unsere  Quellen  von"  "einem* 
Archon  Nixtjtt};  nur  für  Ol.  112',  I.  Fragen  wir,'  ob  in  diesem  Jahr 
unser  Titql- verfasai  .sein  kann,  so,  wird  da|  durch  die  ßerechnung.  des 
Datqms  entschiede*  bejahe  0),  113,,,  1.  ww  .m^/(fe/er>;  Böckh  {tur 
GeeqbWhte  der  Mondcyclen)  und  Rangabt  (Ani*  HeU.r  II  p,  392)  ein  ge- 
njeipps,  Jahr  .yon  36,6  Tagjenf  >Vtr  können  da  /reij^cb  nicht  besann  über 
djan,  IpoftatstAg  entseheideny  ^roÜ  finsej  Bruchstück  über,  .den  .7.  oder  17. 
Rrytanientag  selbst  uns  in  Zweifel  Jfsst,.  (der  Ä7.  fiele  schon  iqden  Mu- 
nyehipn):  aber  mögen  wir  auch  dies^  beiden  berechnen  und  mögen  wir, 
die  durphs^fcoos.  *u.  verteilenden  fünf  Jahrestage  den  .ersten  oder  den  letz- 
tin, oder  den  meieren  Prytaflien  suac^reibe«:  ip  jedem.  Fall  lässt,  sich 
unser  Titel  ergänzen  and  zwar  so, -dass  sich  nur  der  ?9te  mit  11  Steljen 
(fvqi  pal  vsp?),  kein  anderes  Datupi  ipit  wenjgpr  als  .14  Stellen  aus*- 
drücken  Usst. 

Wir*,  kfowen. also  das  enjgraplyech*  r  Urteil    yon.  L.  Ro$9  bestätigen 
oj^  mit. Sicherheit  aneqtrqchen;   Niketps   war  Archon  yon  Athen 

ok'U»,.a.     :    ,     .  :  ,  . 

/Wenn  yf\t  jdafrer  ups  q^w  aussprechen,  es  sei  bei  Arrian  wie  bei 
Di«*iysiu«  JVixtjtqu  hefriAiateUenj  so  .fragt  jie|i;  T¥ie  können  die  beiden 
falschen  Najneu  für  diesen  Archen  e*tstanü>u  sein.  Bei  Arrian,  scheint 
njAr^erkUtt-eipb  von  ^vunjrou  die  Vorsehung  des  A  aus  einem  Irrtum 
df*,AfrielirfJberS|,'da  Ktxqrou  zwischen  *wei  njjtA  begiunenden  Wörtern 
so  sf*pn  koinmt  („im  apxPVW^.^^T&u  ^ipnr/aia),  sei  es  dass  der  Ab» 
ajri»e1bei  anfangs, ein  Wort  übersprungen  hatte  und  das  bereits  geschriebene 
A  heim  Erkennen  seines  Jntiunu  nicht  tilgte,  sei  es  dass  er  durch  eine 
Waschung  des  Auges  den  Namen  falsch,  las.  Vgl.  auch  die  Wortstellung 
"ApgpvT*;  'A&i*W*  JHmnpa-pea  bei.Dipjdpr«  Die  Entstehung  dieses  Namens 
Ifaqpixm*  hier. an  eefcftren,  mfsss  ich  freUicb  einem  Geübteren  überlassen, 
wenn  gleich  meine  obige  Erörterung  auch  bfer.die  Lesart  Nuctjxoo  fordert, 
Denn  mit  den  Namen  Aniketos  und  Nikeratos  wird  nirgends  mehr  sonst 
ein  Arefcon  erwÄlmt,  während  Niketes  ausser  bei  Diemystas  jnfcft  durch 
i^et  Irtschrlften  jener  SSeit  überliefert  ist  .»    •■  . 
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Anhang, 

1)  Pittakis  ergänzt  Z.  2.  der  Inschrift  den  fehlenden  Namen  des 
Schreiben  durch  Alfrc  coli.  Ephim.  arch.  Nro.  1755,  nimmt  aber  doch 
eine  Zeilenlange  von  33  oder  34  Stellen  an :  hierin  liegt  ein  Widersprach. 

2)  Aach  das  Z.  4.  von  Pittakis  eingesetzte  Datum:  icpomji  x*t 
Sexdruqt  passt  nicht,  weil  sich  Überhaupt  det  11.  Elaphebol.  nicht  her- 
aasrechnet,  auch  wenn  matt  das  Jahr  für  ein  Schaltjahr  erklären  wolhe. 
Bemerkenswert  scheint  mir  nur,  dass  auch  bei  dieser  Annahme  unser  Titel 
sich  ergänzen  Hesse,  nur  anders  als  bei  Pittakis.  Dessen  Ergänzung  passt 
um  so  weniger,  ab  er  Z.  5.  den  17.  Prytanifcntag  einsetzt  Welebee 
Datum  zu  ergänzen  ist,  lässt  sich*  freilich  nicht  bestimmt  sagen :  unmög- 
lich Ist  nur  wegen  zu  grosser  Länge  des  Ausdruckes  der  27.  Elaph., 
wegen  zu  grosser  Kurse  der  20.;  mögtrch  6%  15.,  16.,  17.,  18.,  19.  als 
dem  7.  Prytanientage  entsprechend,  oder  der  25.,  26.,  28.,  29.,  wenn  der 
17.  Tag  der  Prytanie  im  Dekret  stantf.  Je  nachdem  man  das  Fest  der 
Pandien  datirt  und  betrachtet,  war  am  15.  oder  17.  Elaph.  eine  regel- 
mässige 2xxb]ofa;  vom  18.,  19.  nnd  29.  wiesen  wir,  dass  an  diesen 
Tagen  Staatsgeschäfte  verhandelt  wurden  (rgl.  A.  Mommserin  Htortelogie 
S.  95) ;  einer  der  zwanziger  muss  durch  die  Elaphebolien  Festag  gewesen 
sein  (vergl.  C.  Böttichcr,  der  antike  Festkalender  •  in  Philoleg.  XXII 
S.  403).  Eine  engere  Grenze  ist  nicht  möglich,  well  die  Verteilung  #er 
überschüssigen  Prytanientage  durch  Verglef  drang'  verschiedener  Titel  als 
eine  gänzlich  ungleichartige  in  terechtedenen»  Jahren  eich  dantettt.  Mm 
▼ergleiche  nut  fttr  die  jenem  Jahre  nichetgelegene  *2eit  Nro.  8166  in  dar 
Ephim.  arch.,  welcher  frtel  mit  aller  Wafcrsehdnlierjkeit  in  Ol.  111,  8 
(nicht  Ol.  105,  4)  zu  setzen  ist,  und  wonach  die  10.  Prytanie  36  Tage, 
also  die  neun  ersten  zusammen  drei  überschüssige  Tage  hatten;  man  ver* 
gleiche  Ol.  114,  3,  in  welchem  Jahre  die  9.  Prytanie  41  oder  42,  die 
10.  39  oder  38  Tage  hatte  {Böckh  z.  Gesch.  der  Mendeyclen  8.  47); 
und  Ol.  116,  3,  worin  zwei  Überschüssige  Tage  sehen  auf  die  5  etstea 
Prytanien  treffen  nach  Corp.  inscr.  gr.  Nro.  106. 

8)  Von  der  tau  Rossen*  epigr.  NacUeae  herbeigezogenen  Inschrift  ans 
Eleusis  gibt  RangabS  (Ant.  Hell,  vol.  U)  Nro.  U9P  eine  Abschrift,  ofanik 


j«w>  ente  Bditfca  «a  —ihnen,  «m  der  .dkl-  telpig&  zfewlteb  «bftaifty. 
-W«bb  Ich.  beide  AUcWftrt  m*l«M>v  ng  dar  Tk»l  Tfelbfcht  »Iso  g* 
hrefrt  haben.  / 

1  .  ÖNKA1  [ta  oWjtftta  rf»  «prtlww]  ;     .,    .  . 

2  avaypfltyat  i(Vt  to  avatojjjux  to  'Aico'AXam 

'3     Auxo>pto)t  #     '••<••-■-'••'»"     '••  .-!..« 

i  '  4    '  •■•■    *-:     "      '  :-     'i  •^•-•A    ji   /     ,'i.  ••       •    .  ..    :.  ,     ,,     .     * 

5    o%s  $pl*ijoav  liÄ  reiof'*ifi^jÄo»ai  *J  tydkpftV)  •'  -'    '   -> 

Nixavöip  *Ä7xuW}»«V,  ^[epirrfflfc?'    :»     '•■    l   ■  ■»    -•>•' 

'Axapvtuc,  Aiovuo<58a>p[oc  —  -^     '  ^ 

iicl  Ntxijroo  apxovroc 

oi  orpaiso  oi  crcpaTtu  •    •     •■   A  ' 

10     oapevoi  tojv  u  opevot  tü>v 

ijq$>p<jv  tov  uicatdpaiv  xov 

otjJanfjföv  orpflmjfov 

j\oxXi)ictddi]v  'AaxXTjmaÄTjv 

ZijWvoc  ♦«-  Zijvcuvoc  ♦«- 

15    Xaotov  Xaotov. 

Z.  1.  und  2.  glaube  ich  den  Sinn  durch  meine  Ergänzung  getroffen 
su  haben.  Auch  'AiroXAom  führte  Z.  3  die  Lesart  AYKOPIOI  bei  Äon- 
gabt;  was  sollte  ÜYTOQPIOI  bei  Ro$$  bedeuten?  Freilich  bleibt  die  hier 
gemeinte  Beziehung  der  jungen  athenischen  Krieger  su  Apollo  auf  dem 
Parnass  eine  Frage.  —  Z.  4.  bezeichnet  Rangabi  als  unbeschrieben,  was 
dem  Sinne  entspricht.  —  Z.  5.  vergl.  Rang.  Nro.  1068.  —  Z.  6.  gibt 
Rang,  als  sehr  deutlich  an:  NNONON  u.  s.  w.  und  nach  — *ev  leeren 
Baum;  ich  weiss  nicht,  was  daraus  su  machen  ist,  wenn  nicht  Ros*  rich- 
tiger Nixavcup  gelesen  hat.  HM —  ist  vielleicht  H|iepartSi)c,  da  ich  bis 
jitst  so  wenig  wie  Pape  einen  anderen  mit  HM —  beginnenden  Athener- 
Namen  gefunden  habe.  —  Z.  9  f.  steht  bei  Ro$$  arpaxeüO|isvot,  bei  Rang. 
otpartoodfptvoi  •  Jede  Lesart  ist  sicherlich  einmal  richtig,  so  dass  die 
«spdmXot  in  swei  Abteilungen  geschieden  erscheinen.  —  Z.  11.  stellt 
Rang,  uWdpov  aus  YTAIOTON  her  und  erklärt  es  wie  Rost  durch  «sp(- 
icoXol  —  Einige  unbedeutende  Varianten  tibergehe  ich,  und  erwähne  nur 
noch,  dass  wir  ausser  dem  hier  als  Strateg  geehrten  Pbylaeier  Aaklepiades, 
des  Zenon  Sohn,  noch  zwei  andere  Phylasier  Namens  Aaklepiades  kennen, 
einen  Sivov  'AoxXipttdftoo  und  einen  'AoxXijmafy;  Stauvoc  ans  MHE 
Meier  eomment.  epigr.  I  n.  10  («  Rang.  a.  O.  Nro.  880),  welche  um 
OL  128   an  einem  Schoss  der  Athener    teilnahmen.    Alle  fünf  Männer 
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fcftnaen  sehr  wo!  einer  FaaaVie  «ngtMtesv  •*■**  sowal  ab  weil  eiae 
■*  gute**  lamertichs  Veiinan!«^  wfc  *bb  fcpant  hrfAsMa»,  uifilUm 
nicht  ungewöhnlich  ist  Vgl  Rangabi  i  O.  D  8.  720  und  das* 
de»  die  FamiliennaiBelt  In  IUm.  Kro.  »11. 


4)  Nachdem  ich  obiges  Biedeigesefarieben  hatte,  crhiejt  ich  nodi  die 
Schrift  tob  Memr$w$  4.  arch.  Atb.  zugeschickt ;  es  ist  daselbst  Üb.  IV. 
aap.  XDL  Biebfs  sa  laden,  als  dass  er  die  Namen  an  d*i  betreffenden 
Stelka  des  Diodor  and  Aaria»  einfach  als  Tf*»4a*  beseichnet  statt 
Ntxijtoo* 

A  m  b  e  r  g. 

A.  Üiedenauer. 
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Die  Sttifgtrtor  lUndsckrffl  Hmmt& 

..  .  7.  517.  iwcvTGo* .  fajv.  (43.  mimif  itgi|v).  8.  toüt  otxfoc —  iWte 
ctmtra.  20.  «op&fXioc  —  pord<Uio*.  ,29.  (S$  &rh  87.  appycov  —  t*~ 
efabiton.  42.  oot\  ofcir-;  aty«^  atytte.  44, ;x«Xttdv  —  fr4gUfmrmmP 
45.  aoiuÄt  ivl  52.  ioy tjxovto.  56.  ßpt'ei.  64.  Xa<pu'a7).  65.  dqfoW  66. 
oött  MXooocv.  83.  Jv  ftrivov.  95.  iftpttctfttf  105.  ^prtpov -^mfÄ«j. 
209.  ttc.  .«MB.  «fa»  •—  a*  t*rr*n<km.  129.  &**&%#.  183.  189; 
«tanjxtu  148.1 ij  aortbc»-^  wre  *a*«.  149.  füt  —  cum.  15t."  ofa»^ 
vototv  —  argiuis.  |  xoppa  (mach  272.)  152.  icoJttt  160.  191.  200.  396. 
442.  icott.  161.  IXthj  xtÖveuiK.  |  X^Pf"}  —  extrahemus  pugna.  163.  xat 
arftäv.  171.  ü>  irficov  —  o  amicu  175.  oo  xt  —  nefiMipMm.  191. 
tq&tytöf  —  pe&fe. m.'*at>ä*xp&iH>.  201.  *<>xfa  —  ftfm  ÜMJ  '  202. 

lasi-r- .-**(,  {  duvtic.  208.  ipijiow*.  214.  ptraftupoo  «qXsfovpf  —  mag*a~ 
nim  pelide.  216,  ^potXo%ov  -^  tersijqcumque.  217..  ßnfav«  -*-.  .dt«? 
p&raq*e.  \M9.  Ttftvtiait«.  231.  twv  —  medium  spoliorum*  284.  0fO>. 
24P«  icipi  fct&ou  241.  xcpfaew  244.  J^plv  auxVf-Aector  rere  tlerii». 
249.  «oi|iivivXaft»v  — -  tt  wunelaum*  260^  faraoc .  —  quaeübei.  260. 
etici).  264.:ß4ppi>Xtv.  269.  «ooXijv.  270.  fa*ypt  —  <**•'•  278-  **  ot 
^~?<to  *f  tyif.  270.  tyf  MfoxtoJ  289:  «tat;  895.<  ifittWfcN  290. 
xlvara. '  ;29H  rt|ftfa*v  —  pfMId.  309.  «p**ta.  31».  pjtf.  820:^887. 
.*      vf    •     :    "•      -    ü     ./r::-    V7v«        i    V      -.•.!.  »    .  •  ?   .'    j 

fatale,   3#4,  ifijpw^   4»7.  jrifiuooia^   «||l.  4ft<--*MMfctt8v0k 
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ixatqß&ov.  '341.  te&veuora  (369  xaTare&vTjü/rv,  435  TeOwjoros).  369. 
ik  —  tuxtaque.  361.  drft^orivoi.  365.  cpovov  —  fafrori.  368.  paypfr 
im'  9*  oaoot  —  rctinebanlur  pugnae:  msuper  quot.  377.  noMoOip. 
S85.  8i  —  coloreque.  (h  caloreque  oder  laboreque).  395.  46  —  nam. 
|  TjXictTO  (404.  Btiwco,    495.  603.    jjXiwto).     396.  filv  p*.    399.  t&>  8k 

—  Avne  respiriert*.  408.  toÄe.  415.  oux  av  ^ftev  iuxXelc  —  tum  certe. 
423.  x(c  t  .  |  wpoaoxev  ixaoxou  —  emuslibet.  429.  aorojitörov  je.  435. 
fonjxa.  436.  fgom.  437*  *vt  Gxtyavte.  ****•  popouivouv.  440.  aptpo- 
xipwfov  —  ambobtts.  449.  oo  jap  iaam  —  neve  alius.  455.  Jotj,  IX&ou 
463.  ot  iooeuatTO.  ,478.,  8*  txSf  48{L  imßijoofiat  —  descendam.  481. 
ßoj  «oäv  ^WftMa  4ikW  ^.'fM*.  Trt»j  JlU*ti^  At:l506.  aXaiij. 
530.  oJpjjn^Tj'njv  —  percuterentur.  531.  a^pto.  539.  xataic&pvcuv.  558. 
SXxooooatv.  561.  icaXarrevkc —  taoe  *ttlri/e.  564.  iicsßaaoarro  —  aflUxit. 
570.  ivTjxev  —  posuit.  585.  fccaep7o;  — *  t'wtt  /t/na.  593.  dooavtftooav. 
597.  ^p£t  —  ineepit.    599.    IroXXijfov.  604.  IjX0^   uod  am  Rand  SXxoc 

—  lanceam.    607.  fyoßi)9sv  —  tenuerunt  (I.  ft-emtitr«*/).  629.  niv  je. 

6tW.  flRM^'tfpijYet  —  glorfam  cancetüt  *'431.-'^pi'ij.:  637.  üuM  it.  643. 

offta)  —  'fatodmtr.'   646.  t^ogv^— /Steril*.    662.'  AJttö?  -»-  vonfraria. 

676.  itRtptf*Xoio.    6OT.  Bote'  —  Inder  ei,    693.  dhäp  ^-  um*.  *  695.  J^aocij.4 

"  5*s    ; :  •■•    -    '•'•       '  ••"     ;-  ■'"  '- 

.702.  Äufjuo   _,  <m*mw# ,    797... H*&  —   venim*;    714.*  cpufWfWK    727. 

afax  —  dontc  -carte  nirr*«*.  7>28.  fömu  ^  receriofrr.    729.  dty  M{. 

Z0#.  746..  o?  y*  ("paä**    742l  i^uovtc..  766.  7fiA.  jcexhfraiitK. 


_  .  14. ..v^«e  in  aty  tfiWKt  —  rftfrelad  9*pt*..«aitr6»  $4.  accafuf&att 
—  meideret.  35.  opapSaäiov.  37  f.  fehlen  in  Text  u.  Ueben.  48.  ajia- 
•owt.  63.  TJdtjrt.-  -64.  fiito.  '66'.  •09t  *8v  Äavijtecwov  ^-  ascendenmt. 
7T.  138.  feto  —  pr*opr»;  7».  «b  —  tfM. '  74.  :ittÖ»t  vo«o  —  nt  oe- 
cWfe.  *  75.  »'  —  cwt.  86.  a>c.  *90.  ötfM r  )«  |  -ffvw^e  ^  jtraecipH.  93. 
pavbitiaJao.'  100.  Ä*  ttijatv.  |  ip^  —  mt  äuiem  ligdüitmitdor*  r*oehr- 
dotem  ficri  patroclo.    125.:  iceitoeojii)^   —  jffWui.    128i   töotfr  l^~  Mfec. 

J43.  wtort)prp  ->r-  «forjpm^  1.71^«M^^.  W?«  ^^^to^  176. 
0»Vt**~  1W.  4^  M  n.  l.«fe  t*  ip ■•—  qm$**m.  fl^liriN^iLS^^^ 
201.  fehlt  in  Text  u.  üeben.  204.  6owvoeooav.  208.  druft  nixovtat. 
Ü3.  *pe(^  --  maeoriis  meerdötes.   2«.  346.  »•#:  fthlfett  nrt^Ägi  fn 
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der  Uetofc,  ▼<»  der  griacb.  Hand «rg&urt.  226.  ftrttltftov,  227»  ÄViÄotä. 
239.  *  ^btdfiafrta  -*•  eMRte  jwffe*  158*  «otape'Cftotf  —  44  belü+dmK 
260,  o^f  —  «t.^vfcfk  S71r  9070^  »76.  «ppt  KupfOüc  |  «*'iMtafoifc 
290.  xori  —  mti/fo.     292.   q«stt<   297.  iyo>.    3*5.'   ßwiiec  »^^  flmtes 

m 

(355.  fowrac  —  flentes).  330.  ooM  pe.  334.  icplv  fxxopoc  |  iveixau 
335.  Oslo.  355.  ioravdxovro.  369.  ^patoxoio.  376.  aoxopaxat  |  Suaovrau 
380.  föijai  und  am  Rand  yp.  IftuqgQL  388.  i}pjoaxo  —  .ante  ducit.  401. 
ftopicac  ohne  w  405.  tJoori  «r-  ttanL  Aitö.  tjim«  414.  'dbpßapYvy.i  439. 
tict  wpohjxa.  448.  Ä*  iXiocrtvxo.  44$,  ^vf  vftxa  •-»*»  ntgauit  :  4&2.  o  yt 
—  jimiiA  468;  uP  if^p.  480..*  —  p*e  eranl.  471.  «foptjmfcv  -t 
btne  facUVK  473.  jfoatoro'c  7'*  476.  &  —  -im..  48t\  Ixf*-  «Ag»*^_ 
499.  xaxa.  401.  «etpat  —  eaperimtffta»i..<  61,0.  o«p©\512.  Mpyeu  52k 
*6».  5*1,  tpau»  —  rtcr-a».  643.  iAcrrpeov.  546.  «  81  548. -#  hp*avm\ 
549.  9aup'  trixuxxo,  aas  ursprfingl.  daöpa  x&cuxxo  corr.  555.  äponrpa- 
TftüovTsc.  563.  dtpfoplotocv.  565.  iitaoxif  v.  571.  (Spapt^.  576.  irapaipoÄa^ 
>ov  äovaxTJa  —  rodanum  cannosurn,  579/  *pap0aX£a>. '  580.  Ipi'ypijXov. 
597.  orsepdcvou;.  601.  »wjolv  —  *•$!**  ttelit.  603  steht  In  Text  imd 
Uebers.  hinter  606,  durch  Buchstaben  diö  gewöhn).  Ordnung  hergestellt 
604  f.  per«—  foppt'Cov  fehlt  in  Text  u.  Debers.  606.  l£a'pX0vt8<  ~  tne- 
lodidtn  incipientes. 


17.  ieeyaavfy  32.  ^v  —  xelxai.  33.  xa>  7*.  40.  Waooij;  — 
pedivelox.  41.  opapäaAia  (ebenso  399).  43.  xai  01  —  qui  gubernafo- 
res  tenebant  et  temones  navium.  63.  fehlt  in  der  Uebers.  70.  IXOetv  — 
veniens.  72.  aJxov  —  ip$orum.  77.  pioooibi  uapaoxa;  —  «irreiri/. 
80.  imoxapevov  nep  lovxa  —  scientificum  licet  existentem,  81.  ^  — 
in  der  Uebers.  nicht  ausgedrückt.  82,  jap  ih.  92.  xij;* — wft.*  95.  $jv*  «— 
iofce»  foefi/.  102.  xaXeutu  115,  axägov.  117.  efaxq'xat.  133.itpac  —  ^ö. 
135.  oXaoysv.  140..  ctos  —  Ao«c  oim^a.  142.,  (5s  MAet*.  153.  ül3e  _ 
«ic«(  autem.  177.  ^  }  t'  avdptuv  ijöi  —  (punn,  quamque.  189.  t&uc  &*p. 
190»  ofpa  ypi  —  donec  dona.  212.  icpodi^totot  — -,  p<r  portiqum.  218. 
wgpaxt *•*♦  ?2&*  %ar9«wx8ivr  26Uxwpj  —  »<mmj.  255.  apa  -r  vimuf 
omne$.  270.  Mftoco»«.  282.  fast»'  txaXi}.  288.  o'  SXucov.  298.  ^  —  in 
Air  4Jebers.  nicht  anigedrtkjkt.  Sil.  viotmp  —  Mb^arqwe.  327.  stphti  iü 
Jtot:  n.Defcers;  330.  iv.  S*K  oO^  —  «m».    339.  IXttna  ~~  topdi.  354, 
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Sct^it.  :ö58.otcoI  87S;  :<p*U£&).  »79.  ifrfi  J84i  tt  Vt  —  eopotftM  «4m 
Jtfc»  fp*>.  386.  töpa  —  gtoriosü  dona  pmrmembra,  M&  -q£ta  — -  itfl» 
ort*»»  pe»*at.  390,  taps  —  imcidti*  898.  tepmpwms.  .  401.  .^w>#}*c 
— €*rigam.  409«  x  *»»«>  —  V**  «"■*•  '  - 


'      Y.  ...... 

2.4  dxo&jvov  —  msotnratvm.  4.  8eptm*  —  ihemiiH  prytcepik 
8.  tat  icftoe**  28.  U  tu  3(X  Jicippftpov.  »5.  bl  — im.  |  xtxouxro.-r- 
emctfatf.  42.  zta*  I  |**7  ix&onrov«  52.  «&eu*. :_  54.  jKtfcapou  .66.  tf 
ißfxfrrnoe.  69.  218.  icoXimdaxQD.  60.  tstxoc  — nauei.  77,  fftttaray*. 
81.  otefc  84.  Liciox#o .  —  pronritimHbus  rorrnpi  89«  vov  fehlt —  *m& 
100.  äriLftepav.    114«  x*)Jaowa  —  ftum».  töcocerit    119.  dNMTpoarfiiipkt. 

120.  smc  —  #i  gut*.  128.  ystvo^lvip,  133.  ngpixvciov.  135.  steht  jn 
TeH  und  UeUers.  13g.  appjot  —  inciperet.  \  Hz  —  ac.  143!  avayx^ 
t$t  —  necessitate  fortiter.  153,  (5*  aravw&s  xa&ijprco  —  *x  utraque 
parte.  156.  itaipicsTG,  158.  ajiuit;.  do'o  8*  —  *tmti/  au/em  duo.  161. 
fehUe  ursprüngl.  in  der  Uebers»,  vpq  der  Texthand  nachgetragen.  171. 
(laoTter  alsv'89  —  perc*ft«n/*r,  ötyiie  tpmm  hortatkrS  171.  179.  pa- 
X6o8otu  181.  igsvapigsic  187.  foßfjoat  —  fugavu  190.  jAST8TpoicaXi'Ceo. 
195.  vov  ipuaodat  —  Med  non  Kberari  pulo  mmc.  200.  dr  iicitooi  — 
mm  iam  me  verbis.  212.  igaicovesaftaL  215.  ap —  vero.  |  223.  ijp^oaro. 
nach  224.  iv  jA2Aaxq>  Xetfidlvt  xal  avfaoav  gtaptvoioiv,  von  der  griecb. 
Texthand  mit  225.  an  den  Rand  gesetzt,  weil  der  UcbtirsetztHr  ffiest  Verse 
nicht  hatte.  225.  üicoxüäoajisvai,  227.  xap7tiuv  —  frvthtm.  "232.  2&6. 
tXXoc'-^Jfo*.  260.  ofiapdaXsov  (285.  ojispfc)  —  fortem  hnctßtn  thag- 
ham*  -^  axcuxij  —  actfffteft/263.  pela  ÄtsXaoasoitei  —  v  Leiter  venire. 
269.  8uV.  273/  8euT3po;  —  seeundo.  '274.  rarvtoos  taijv.  288:  ircso- 
oouitöc  "aus  -vov  corrtg.  —  eun  entern.  292.  xata:  296.  tk;.  302."  popoipov. 
808.  iciWsc  W<5«rv  ~zflUorttn  fifrr.  812:  fehft  -täf  Text,  steht  ffl  der 
Uebers.  813.  ico>i?c.  329;  Ivfra  *s.  332.  atiovca  und  ami&ntf  töo- 
Xövta;  d.  i.  rffaovrot,—  7öe*trrtfw*.~339.  Arf*  dr^i^oc  Tct/Xe^itCstV  *-l  r<7/r/rtf 
dMUem  belfctrt  ätque  ptrpmtr?.  :&34.:  xp&i&|pbc  —  arnaktisiitnui:  3S^. 
oofiß^olat  ^  tmpoiieir^ybrtupt.  8Bfe  «(Jöftotoi  ^  ryotemt/.  "ÄO^JIr"— :'AS 

86Li|i'  fei ^  366vt  tfittrt.  37UcfW:.-r'totCi,  87^«  Smopu  Ä79*  4dupfl»0* 
W&  8W,.|iuUi4t«(«7j.  Xm^    40K^tgff»T^,  «»(k  iwl441i8.,jcpWi). 
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nft&ftixtUpC  —  <**«*  *****  (mMIk  4Ä6.  ap  —Ko*,*««i  (d.  i-  ap.). 
-443o  WpW*  ,-f  mtufomii. :;  44T.  fehlt .,  igt :  T*xt, ;  Pfeht  >n  der  Ue^erp. 
46ft;  iptMJat*.-  404.  .  MÄ*  '#  «Uftu;  tp<nac  — .■  itanc ,*äos  troianonq*. 
A44\  «ok  ttLy4B6«.  all  >*j4ih  — %  •*  pvcumone.  . 


^  v"«'ä.  rtttfovtf  iftfao***  ."4/  01  #XXöt  — •  aeMvj.  11.  xara  —  p«f. 
12.  uraL  22.  8'  —  sicuH  *fb:  26..  &vou»  :*-  /btw  per&rdw.  34.  <m. 
59.  131.  icotolc.  70.  ajijxevau  71.  iXfoosto.  72.  Ixsv  —  coepiV.  |  jieduj. 
73.  Xtaao|A8VOC  —  vociferatus.  80.  8*  iXuprjV.  86.  avaoo-t  —  domina- 
batur.  87.  uico  —  «i&.  92.  evfraty  pot.  93.  ys  —  mf.  103.  9^01. 
108.  xayc».  111.  izOcrfi  —  r>e/  ter</e.  112.  apij —  mar/i.  126.  jx&atva. 
-i  imaAu'S«.  — JM&"  k*<&w  m0ra*n  *ot**k  Qtnti  fugikt,  137.  rcpyow  — 
kemiddmm.  141.  a&(K  («benso  157.  f,>  U2.  ft*T&iQp  —  ßüarvm.lM. 
/wjL**  —-  isH'iam.  ,-147,  sdatC*.—  <Ufoecr<iuit.  149,  icpc^o.;  —  puitta. 
jitStäpript^.  167.  Q&ro.  -~i  fuw*iue-<**°r>  176.  tpt/atatat  (ebenso  200). 
1*7*  ß(?  —  pcMpiffM«.  17SL  aAkx  i  ,~-  sed  ante.  .185,  faroadra .  — 
9*9tr*t*m.  187.  fsvei^  —  gentraiione.  191.  tf.«wt«.  192.  dwaxat  so*. 
197.  vcfooatv  aus  ve(H>w* ^carrig.     199.    opaparTJo*.   209.  .tepoiADjpJv  .— 

kersihcMtn. .  213.  fep&EY&aza locutu*.-  225.  iXdEaat  —  /raAere.     2£«\ 

fatfftac  —  **« JtaM.  238.  tf  iacfo..  :*t0..ptufia  —  wtfa.  .246.  >u>>V 
— .  rtvofatitnt.  .2«.  41670;  ft«*c  —  </<*#  magnM*.  252.  tffi*t  —  ocufat. 
960.  p^reoc  —  Hfl*«  flmttom  .otmdmik  \  wq/meusi.  279.  xixp^5  -* 
0*t;**lii0  **<rt/¥#  e*f...2#a.  «ip*«  x«|iu>vi  w>£w*.  294*  «otuottf 
rr?^HÄft  303.  äx«  ^  /«rii.  804.\  tt  —  nain.  848.  TOJißoxflW  —  .**r 
pmthtro*  terrae*  £33.  ^foapai  ^  «mnrt/awt«*.  344.  xor'  *&we  r-.p«r 
fjlWwL  347.,  cfafypcony» .  .363i  Jtvipttq'— ■  mdorem  eeivens.  376.  «t'jfuvty 
wmtoov  ■■»*-  (rcmabknv,  Jar&M,  crtmuntque.  380^  arufUfot*  387,  opaA^) 
-^  tfreptfei  393.  ov^atou,  399..  fte  Sop^ac  —  fiw^  optrata  fuitfi. 
40a  doK(4a  mit  7p.  i*rifcf  --  dipeum.  401.  exovioci.  .408»  tt^a  t 
— -atWetl.  411.  aynytpCCüC — aitimularU.  415.  ipaimu  416. 5töc  AikTaxigp 
—  i/t/^itfrrMaMN.  417..iaayttpttio  —  cengrtgawt^  c4S6..«o«t  — .^ 
429.  Awpiptrtou.  4BL  apij'C  434;  toc  Sf*»'.  aj  <9  Its^ms  —  $ic  falß 
titiiquti.  440.  ftpotep«« '— -  priniiw.  452.  (Mttjcsjöto  —  remisü*  453. 
fl»H  —  Abf.  455.  JicaMM^fav.  ^.  imddete.  468..  itroX«jii£w  (vißlkiolrt 
iuw  -^»  oerrigfct)  —  btJlo.  M%,  #  «u.  48th  524vc/ehJh»  «raptiingl. 
in  der  Uebers.,  von  der  grieok  Mpai  «ergäiut:  492.  *4»tpon«9u(iDfi«vrt .  «^ 
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•—  retrö8pici*ns*4$$.  Üb  —  0*tof  e*to  MHfc  mnW:,  MO.  «teht-ln 
Text  o.  Uebers.  '  515.  ■  «tfooeto,  |  517.  uicipfM^r  v5S0.  «af^  iNrcpV  ^> 
pme*  umün:  *92.  tobet  —  eet&.  528.  eiotijxee.'  535,'iiuty  tiptvdc  — 
Herum  retro  ponere.  589;  rfpxfoai— *  expiUqßi  548»"^ttpa<  -r+"9iaM*. 
554.  cpoßiovxat  —  tremeßunt  561.  itpoxl.  564.  fidtp^et.  567.  xax  ivav- 
ttov.  572.  noXcjii'Cetv.  573.  nopÄaXtc  —  pardalis.  581.  o  yap  —  sed 
hie  tarn.  |  «avTOoe  ?ot;v.  584.  «spaAv  —  depraedari.  586.  yap  tot  — 
tibi.  587.  et  xev  ?—$«*.«  598.  SxnSftf^o  Q90.  Ttp*^.  90&  »ajJÄVÄpov 
*•*•  camandrwtK   Q05»  ü^tiwto.  61L  aatuö«'.        >         >     .      .  .-  •  .. 


12.  hup"  eXNtatyc.  80.  o/.  86/«OTjfim.  42.  Iftwrcat  -*•  comedt- 
rent.  59.  da  fis  |  tXiotps.  64.'  notl.»  69.  *t>Xa«>pe*lc  -^  tomwr*  cutto'» 
rffeftto.  71.  JtpeOtfpfOt.  7^.  äpijC  arafUvm.  T3,'f*v8U}.  75.  afoxtfrbuoi. 
85.  u»v  —  traute**.  109.  x«m*ttfatm.  117.  V;  118.  aTB>Wpoaa9at 
cfooa.  121.  252.  274  f.  827—330.  349  f.  fehlten  »reprUngl.  In  der  öeberfc, 
**ti  der  grlech.  Harnt  ergänzt.  126«  piv  xep.  128.  tfctojioiac».  189.  «raet» 
kdv.  148.  S  ys  (jifejAatu^  147.  frOa  3i  —  *M  fot***.  166.  #ic *—  «» 
4«<*m  otfwte*  tidtbant  195*  siti  —  j>er  «uro*  197«  rtopaftö?  —  'od» 
«Mft*.  205.  Xääoiv  —  o/Mt.  '907..  *X<ov  ^  p<rcu*e**  '  910.  &*ttft. 
917.  ^xatoXoc»  ttotl  219.  fppt  *•*-  f*gat*m  *o***  fkri.  991.  *püxt>Xtv> 
fcfpevo;.  £32.  <ttv  —  Ante  4«ta*'  mJMf.  906.  oc  —  «#.  244/ «f  «•* 
946.  fejieti);  259.  pfeif»  *—•,**?  qm*  t*  fäctre.  261.  ooyijpo*»*;  V* 
286.  ata**  286;  bL  297.  »«>«:&  tf  foaXiow*  802.  lÄt,  904,.  domtfsf. 
810.  ipiWlC<*v  —  taurpa**.  829.  tetfo. ;  895;  Xsoxavfyc  —  te  *£•#* 
(1.  Juyirfo).  326.  fiepa»;  —  eüeporöiMv;  829;  itoitehwi,  536.  'foeifoeaA 
8*7.  faiyaipwttm.  848.  <u;  —  simti.  8*9.  fcärti  —  <#e  stntitom 
377.  ^jpro*  —  tübentut.  830.  Ipftsoxtv  —  /W*.  982»  x'  iw  —  4A«* 
386.  ÄxXauottK.  838*  opwpet.  398»  feMle  ttrspr,  ht  d*r  Uefa«*.  r(aber  e* 
4a*e  kectorem  dtuum  tufth  *9  892  angehängt  im),  r,  d;  griedh.HftBier- 
gfcust.  400.  poortttv  tf.  —  xxttieavU  t*  ire*/,  101.  NC^oodL^.  409. 
tt(tvaw>  —  Umgebanhtr.  412.  ^oXic.  414,'  ^  iXrtcmui:^  419;  AtoaOfua 
—  deprteabw.  \  xcl^pqutprovl  441.'9ptfa  —  fl<*H.  451.  li  fiou  469; 
«Xvffteu  468.  xpotoc  ox^*  —  depowmL  470.  ^pM?«  476.  prik  tpwgan» 
*—  tertrie.  482*  ou  )ii  dttteo.  /494v  84  **  ^-  «l/ftf*.  4*9.  ^icooptoeoomti 
497,  i*(ojw>».     4W.  OtTtoj;  —  cor r>ü|jib  Iv.        i  i    . 
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2.  iicicatfcj.  26.  rffäfidu'Covxö  Ixaotot  —  quittbet.  27.  Xuevxo  äs 
jicuvoxac  —  alticott'os.  89.  x&aooav  —  praecepit.  50.  ü>c  —  «f.  72. 
4><>xat  xat  süJtoXa  —  ammize  idola.  76.  viaoopat.  79.  Yeivtffievov.  84. 
ftxpd^pijv  rcep  —  mifri/t  jtrmia.  90.  fxpsqps*  —  nutriebat.  97.  au^tßaXovxec. 
102.  oujiTCaTcrpjoev.  112.  xXtalcov.  117.  itoXoictftaxoo.  127.  rcapaxaußaXov. 
ISO.  0*  —  iungereque.  135.  xaxaecvoov  —  velabant.  186.  ax&te  — 
tenebat.  187  f.  fehlte  Ursprung!,  in  der  Uebers.,  von  der  grioch.  Hand 
ergänzt.  147.  itap*  atfxwpt  —  penex  &i.  170.  <Je  xi'dei.  172.  216.  itupl 
(174.  icopig).  180.  xexsXsouiva  uToicep  —  perficio  quae  ante  promist. 
186.  xpiev  —  tarn'/.  191.  oxijXij.  192.  xaiexo.  198.  oXg  x*  iaoauatxo  — 
sihtam  festinabat    199.  jiex*  ajyeXo;.    201.   ikson]  —  af/tfif.     204.  xs 

—  dixitque.  212.  arceßijoaxo.  214.  onjfifivai  —  gwttfi.  219.  lx<ov  — 
tcnlns.  236.  axpafÄY)  —  Atridae.  244.  at8t  xauftcujiat —  arf  infernnm 
veniam.  273,  wnc^af  —  equitibus  expectanda  iaeent.  280.  aftsvoc  — 
ei«.  287.  ayaptev  —  congregatl  301.  351.  wicXtaaft'.   303.  icuXiftav&c. 

a 
306.  iovx  IcpiXijoav  —   dilexerurif.     307.   iÄt'ÄaSav  —  rfociitf.     808.  reo 

x£  oe  —  ideo  et  te.  |  xpeaiv.  309.  xsp|Aax*  iXiaoljiev.  823.  i^69u  333. 
fcodü>xi)c  —  pedivelox.  334.  xitii  —  cm.  |  iTXPtyaC  (338.  llXPlr1?*^«*)« 
345.  icapiXftou  348.  ^pa^ev.  358.  757.  jiexaoxotxei  |  oi]|tt]as  —  *ty- 
nabatqve.  361.  Spo'fiou  —  c*i  in  ctirrti  (1.  curd)  erat  cursus.  362. 
tmcotat.  370.  Sarav.  391.  xoxiooaa  ßsßrjxsc.  417.  uitoÄaioavxs;  (446. 
uicoMaioavxec).  418.  433.  447.  imdpa|jix7)v.  422."  ajiatpoxiac  440.  f* 
fyafisv.  444.  «pOtoovrat  —  corrumpentur.  447.  oqpiv/  461.  xefoi  —  j&f. 
462.  «paJxov.  463.  ouiccu  —  neevbi.  465.  o&J  Äuvrfo*^.  467:  xaxa  *'  — 
sbnulque.  473.  lv£vta*av.  475.  dtowxat.  480.  auxs  —  autetn.  |  icapoixepoe 
o?  —  equae,  483.  vaixat  —  Ute  optime.   487.  7vöit)C.    491.  <paro  pOftov 

—  [atu9  est  sermonem.  494.  pftot.  500.  jiaoxrri.  510.  ou8£  fiarqosv. 
523i  8ioxou  oupa.  535.  icxepoevx'  ayopeusv^  aber  auf  einer  Rasur,  ohne 
Zweifel  «pooijuäa  ursprüngl,  —  allocutus.  547.  xo>  xev.  548.  cpiXov  — 
amicum.  562.  a£tov  —  dignum.  565.  steht  in  der  Heben.,  scheint  Aber 
im  Exemplar  des  Textes  gefehlt  zu  haben^  denn  er  ist  der  Uebersetaung 
am  Haride  beigesetzt,  übrigens  v.  der  Texthand.  —  eujufXou  —  Eumli  \ 
6%  älSaxo.'  568.  x*pöt  —  manu.  574.  dji^oilpov  —  amborum.  581.  ^. 
583.  lxe  -1- '*«»*.  B05.  ß&xepov  —  seeundo.  |  apgtvovac  —  irreprehmi- 
itW^r    628..  fe^ow  —  infestat.    624.  &  dftaro.    627.   ouU  n.    648. 
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p  atl    655.  e€ete\    662.  yspis»»  —  «facto.    683.  «opaxa|£ato.  691 
ie9ti}X£ty.    693.  2VL   |  xyjia  xaXtxfcv   arapr.,   dano  xop  ix.    707.  oprof*. 
712.  n»c  JT  W  —    Jtca/i  fvmifa.    735.  ip&ofc»  —  XHjpelUL   744.  ic 

—  per.    751.  XcMotiJ?  —  ultimo.    7Bl..%pp\  —  mamibus.     767.  isp£«e» 

—  desideramtes.  792.  iptM^gasta.  805.  wxorep&c  «  —  mier  amtem. 
810.  «apaftqoopai  xjtioifoiv  —  pomam  m  temdv.  812.  b  8*.  814«  «ji- 
?G?epa>v  —  amborum.  82  L  axaneg  —  acumtm.  829.  £707*.  848.  «&- 
AWtotxoto  —  polypiiao.  853.  ^ajtafh;;.  856.  xtoonjvfe  —  ad  temdam. 
864.  tepr>   —   gloriosem    (87a   xXettr».     874.   Jxal  j  ftet*.    875.  tt^ 

—  Jane.  |  pimp  —  pereussit  medio.  879.  Xtaatov  —  /fessf.  894. 
itÜMZ  —   vis. 


1.  X'Jxo.  5.  forps?\  8.  aXysiwL  10.  «Xsupa;  —  per  taiw.  11.  tots. 
12.  for/aos'.  17.  tov  dl  tf.  18.  xivet.  20.  xaXuWrtt  —  vetatit.  24. 
wrpJicoxovT  33.  ujijihr.  37.  tearepu  |  38.  xrtpiottav.  41.  Jiew  «Sc  —  -!«> 
jjcff/t.  52.  ot>  jmjv  ou  —  «an  tarn  sibi.  53.  vspsoorjftaipfc»  01  —  re- 
prekendamus  sibi.  61.  *r4Xu.  75.  o?pa  xy —  tri  ipsL  79.  ixsoxsvagqst. 
80.  ßijdov.  86.  <pita9ai  svl  88.  opoeo.  97.  tioavaßoaat  —  ascemdenies. 
I  «ttfHj^p  —  duetae  sunt.  109.  axpuveaxov  —  kortabanhar.  HO.  «p<>- 
Tiaxxco  —  mi7/0.  122.  iv  4*  —  iitfiie  rere!  129.  o&e^  139.  apotxo  — 
ducet.  165..x<xre{ii;oaxo.  |  172.  jap  xe.  175.  oe  x&eooev  —  tun  prae- 
äpit.  198.  avcojec  .204.  0  c  xt£  —  gvi  tibi.  210.  fsevofftfrtp.  213.  av- 
xixa.  218,  xaxspuxaxc.  231.  xaXa  —  /09a«  alba«.  238.  gviöwov.  241. 
13  x  ouv$o&\ .  252.  SxiXtoe  —  praeeepit.  267.  «parcoxorpj.  269.  £ji- 
yaXosvx'  —  äcpijpoc  274.  Ipaj&^av.  276.  ixiopir^.  277.  ivxsotoopfou;. 
280.  iu$eax<p  {275.  iü€soxi}4  293.  311.  xai  01  zZ  —  et  etus  293,  ei 
etw*  311.  316.  fioptpvov.  318.  euxX^c  —  btnt  claois  affirmata.  320. 
Äi9  aaxeo;  —  wper.  322.  jepwv  Seoxou  —  sculptum  currum.  327.  icoxt 
—  per.  328.  etg  davaxov  ye  —  itcitfi  ad  mortem.  333.  ipfietVjV.  342.  iz. 
346.  ap  k  —  cito  autem  troiam.  348.  Kpai'xo)  —  primo.  369.  iicaji>- 
veoftai —  defendis  corropt.  370.  xaxov  xai  di  xev  —  malum,  atque 
aliwn.  377.  387.  Sgsoa.  38?.  xw  xa'8«  «p  —  kaec  tibi.  387.  t&cuv. 
388.  oi  —  ?nt.  397.  Retjiu  398.  o8\  399  f.  558.  713  f..  fehlten  or- 
sprüogl.  in  der  Uebere,,  von  der  griech.  Hand   ergänzt.    400.  (ASxaicaXXo- 

juvoc.     403.  oT^e.    408.  ei;    417.   ^avenj.     418.  Woia."  419.   ipaijee^. 
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426.  afavatotc  7 .  428.  iitepvifoavxo.  434.  xIXtj.  |  dxOJjos  8txta*at  — 
extra  ackillem  recipere.  445.  opeoe  —  vidit  (1.  fudit?).  454.  imppif- 
oeaxov.  456.  eittppTjoeoxe.  470.  xatauftu  473.  tco  dl  —  Antut.  486. 
oeio.  492.  xpotrjdsv  jioXouvxa.  499.  efpuxo  Je  xai.  521.  &6*vapi£e  —  tn/er- 
feeit.   526.  axvojiivooc  —  ©foere  contristatos.  529.  xapjiiga;.  544.  ooo; 

—  in  quantutn.  554.  xelxai.  556.  ^epofuv  —  /«wo.    564.  flea>v  xtc  ^ya 

—  deorum  aliquis  te  ducit.  565.  xsv.  566.  oxijac  —  icrcw.  567.  ps- 
xoxXiaaec.  573.  fapaicovxe.  574.  te  xal  —  autumedonque  et  580.  euvr,- 
tov.    581.    8anj.    582.  df&cua;  —  servas.     595.    av  iyci}.    599.  ex&euet 

—  praecepistu  ^04%  jjß<i>a»vte<;. ,  635.  xev  —  «f  ef  Ttimc.,  642.  Xeoxa- 
vitjc.    648.  ap.iWpeow;jß5*.Ml6aD.  ^tä'.W'MbLjboLTO.     663.  jap 

—  «am.  665.  Äaivuxo.  670.  rcdXsftov  xo'ooov  —  bellum  tanto  tempore: 
672.  tetoij;  674.  twxvA;  Gt6;  Twie  ^  isto  autem.  688.  jvoty  693. 
steht    in   Text    und   Uebers.     6*96.    SXöv.    699.'   ypudf:    707.    «5xo5  §1* 

—  itewifc  ffK  (1.  atitear'iWJ:  717.  ^afotpit.  721.  ifcapxooa  —  /lef*/ 
ihcipientm.  724.  cfo8potyra»iQ  —  belRcosi. '  725.  avep.  726.  81  te  — 
ßUttsque.    736.  oIxtVL    740.  tw  xe  jiev  —  tdeo  ef.    741.  Jppr/cov  —  t*-1 

effabilem.  759.  afavotoi  ßiXeaotv.  |  xataics^veu  761.  qpot  8*  »Je)*  — h 
istis  autem  postea*  IM*  (SftAA  «fctiioita  —  <fe6vt  tftfersre.  765. 
xoÄe  etxooxov.  768.  hignoL  \.7?4.  ttc  |am>  ~  »tfc  oflytii*.  .782.  aV  — 
«Ar  790,  fehlt  i»Teit  und  Uabbr».  793.  #  febU.  79.9.  fy****  802. 
^dtiTetpafttfot -r.  omgregatL  .  . 

Nach  dein  SchKaisi«»  bat  die  Uebereetznng  noch  >das-  Epigramm  der 
Anthol.  Planod.  IV,  300:  \,  ;   - 

ilrf  saecula  Homere  et  a  saeculo  cane  .'  .i 

C6ele$t*  musae  gioriwm  iptom  clewweri*. 
-^  ttam  eerte  cetoimsii  achilH*.  tum  achmorum 

Ptotellosoma94unp  twrbutienem in  pelsgo. 
Prcssum  erroribue  ulywem  oarn  consitti  : 
^    .        Cuku  ttühm.  libenter  aspexit  penefopt. 
irnd    darunter  ooeh    das  bekannte    homerische    Rtthsei     (ans   den»  cfy<uv 
'Ojnjpoe  xm  'HotAoo  z.  B,>  bei  Barne»  lila«  p.  XXIX) 
:•■•>'    KW  ab  arekadia  pitoator**  veno  habemu$:     ■■  »:  • 

Quot  aeeepimui  caremus:  quol  non  actepintu*  >fee*mu$  (1.  ferimus). 
1       Hcilbronn;  Kotember  1864.  -    '    '  " 

1    ■'  Br.  Rieckfeer. 


Zorn  Proseniaui  des  AgriksU. 

Sie  werden  gerne  gestatten,  bochrerehrter  Herr  -Hofrath !  das*  leb 
meine  Meinung  über  das  prooemium  des  Agrikqla,  nesp.  über  die  Scblnss- 
worte  des  1.  Kapitels  and  deren  Zusammenhang  mit  den  folgenden  Ihrem 
Drtheüe  vorlege;  ich  beliebe  mich  hiebet  auf  Ihre  Abhandlang  in  der 
Eos  ft  4,  548  ft> 

Wfthrend  Sie  in  den  meisten  Punkten  die  Erklärung  des  Prof.  Krit* 
billigt«: 

1)  mmc  =*  jctat,  im  Gegensatz*  an  aller  Vergangenheit, 

2)  /am  zjiepa  tmpora  =  die  Zeit  DomitianB, 

3)  eerna  «=  die  Nachsicht  des  lesenden  Publikums,  welches  eine  Schil- 
derung der  fiberstandenen  Schreckenstat  begierig  aufaefcmea,  die 
Lebensbeschreibung  eines  Vemtoribeoen  (geschweige  die  Autobiographie 
eines  Lebenden)  geringschätzen  wird, 

missbilligen  Sie 

4)  die  gewöhnliche  Erklärung  das  4p«*  fuit7  als  habe  Tacitua  durch 
die  Hinweisang  auf  die  frühere  Gewohnheit,  ciarorum  worum  mo- 
res factaque  posisris  trtdere,  sem  Vorhaben  für  entschuldigt  an- 
sehen können;  Sie  schreiben  opus  fuerit. 

5)  Den  Grund  der  Ptma  finden  Sie  in  der  Hinweisang  auf  die  der  Zu- 
kauft vorbehakenen  Herausgabe  der  Historien  (tsvusahmus  —  fem- 
pora),  deren  Plan  damals  ran  Taeitos  nicht  allein  gafasst,  sondern 
auch  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt  gewesen  sei  und  die  grossten 
Erwartungen  erregt  habe. 

6}  Der  Anfang  des  2*  Kapitels  dürfe  nicht  eng  und  ausschliesslich  an 
den  fetsten  Qats  des  ersten  angefügt  werden,  sondern  enthalte  eine 
Uebersicht  des  Stoffes  der  saeva  tempora. 
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So  gerne  leb  die.  Gründe  gegen  opw  fuit  als  vollwichtig  und  die 
Berechtigung  der  Emendation  opus  fuerit  als  unbestreitbar  anerkenne 
so  bin  ich  in  Betreff  des.  Zusammenhanges  des  2.  .und  3«  K#pitels  mit 
dem  ersten  and  des  Grundes  der  venia  anderer  Meinung. 

Ich  sehe  nämlich  im  2.  Kapitel  nicht  eigentlich  eine  Uebersicht  der 
saeva  virtutibus  tempora,  sondern  der  saeva  9lau<latoribus  sive 
praeconibus  virtutum  ef  bonis  artibus  earumque  $tudio*i$\  inimicßu  und 
glaube  hierin  den  Schlüssel  cur  richtigen  Erklärung  der  Scbiusswwte  ffos 
1.  Kapitejs  (at  nunc  —  opus  fuerit)  zu  finden. 

Erlauben  Sie  mir,  dass  ich. den  Zusammenhang  gliedere* 

1.  Kap.  Ausser  der  Parallele  zwischen  der  Biographie  in  der  Vor- 
zeit und  im  Taeitin.  Zeitalter  einerseits  und  dem  Interesse  des  jeweiligen 
Publikums  anderseits  tritt  noch  ein  weiterer  Gegensatz  in  der  Persönlich- 
keit der  Biographen  selbst  (clarissimus  quisque  ingenio —  nar- 
raturo  mihi)  zu  Tage,  mit  anderen  Worten4:  ausser  der  Missliebigkeit 
des  Stoffes  (für  das  Publikum)  sieht  Tacitus  in  der  eigenen  Beklommen- 
heit nnd  Ungewissheit,  ob  Er  der  Behandlung  eines  solchen  Stoffes  ge- 
wachaen  sei  (d.  i.  cap.  3.  incondita  ae  rudis  vox)*)  den  Grund, 
warum  er  um  venia  d.  i.  (nach  Roth)  um  schonende  Beurtheilung  der 
Arbeit  bitten  zu  müssen  glaubt. 

,  2. Kap.  Die  Ungeübtheit  seines  Griffels  komme  eben  auf 
Rechnung  der- nun  durchlebten,  dem  Lobe  der  virtus  und  der  Pflege 
der  Wissenschaften  überhaupt  abholden  Regierungsperiode  des  Domitian. 
—  Arulenus  Rustikus  und  Herennius  Senecio,  die  als  Herolde  der  virtus 
auftraten,  bössteir  ihren  Freimuth  mit  dem  Leben;  ihre  Schriften  wurden 
dem  Feuer  übergeben  (cum  laudati  essent  —  urerentur). 

Die  Lehrer  der  Philosophie  wurden  verbannt,  die  Wissenschaft  über 
Bord  geworfen  (expulsis  insuper  sapientiae  professoribus  atque  omni 
bona  arte  in  exiäum  oeta}.  Ein  Austausch  der  Gedanken  war  unmög- 
lich —  es  herrschte  völlige  Lethargie  des  Geistes  (adempio  loquendi 
audiendique  cammercio  —  tacere). 


*)  So  schon  Hutter  im  Schulprogr.  d.  alt  Gymn.  in  München  Tora  Jahre  1849 ; 
in  der  gegenseitigen  Beziehung  der  fraglichen  Kapitel  stimme  ^ich  ihm  nicht  voll- 
ständig bei,  insofern  er  den  Inhalt  des  2.  und  8.  Kapitels  auf  den  Unmuth  des  Ta- 
citus über  die  ihm  mangelnde  bona  consetentia  (Selbstgefühl,  Vertrauen  auf  seine 
Kräfte)  der  früheren  Biographen  zurückführt  und  darin  eine  Anklage  des  Systems 
der  Domit.  Herrschaft  sieht  (pag.  1&). 
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3.  Kap.  Freilich  beginnt  jetst  eine  giückticheVe  Periode;  aber  es  ist 
die  Periode  geistiger  Reconvalescenz.  Selbst  der  entfesselte  Geist  fühlt 
noch  die  Schwere  der  Ketten  und  gibt  gerne  einer  gewissen  Behaglichkeit 
Raum  (ingenia  studiaque  oppresseris  facilius,  quam  recocaveris.  Subit 
quippe  tprius  inertiae  duicedo  sqq.'). 

In  der  daran  sich  knöpfenden  Einweisung  auf  die  beabsichtigte  Her- 
ausgabe der  Historien  sehen  Sie  mit  Recht  eine  captatio  benevolenfiae 
fttr  den  weniger  beliebten  Gegenstand  einer  Biographie.  In  den  Schluss- 
zeilen des  3.  Kap.  begegnet  der  Biograph  einem  s  naheliegenden  Einwurf 
mit  der  Erklärung,  dasa  der  Grund  der  vorliegenden  Biographie  lediglich 
in  der  seinem  Schwiegervater  schuldigen  Pietät  za  suchen  sei  (hie  über 
.«  .  .  professione  pietatis  out  hsudatus  erit  atU  excusatus)  —  eine  Er- 
klärung, die.  gut  angelegt  und,  wie  Sie  richtig  bemerken,  gane  geeignet 
.war,  den  Tadel  der  Ungünstigen  tu  entwaflben. 

Als  ParaUelsteUe  hiezu  vergleiche  man  die.  or.  10,  35: tto- 

q\w  hoc  sum  uggressus  statim  Colone  absolutio :  quem  ipsum  mmquam 
jattigissem,  iempora  Omens  Mumca  virtuti,  nisi  tibi  hortanti  et  il&us 
memoriam  mihi  caram  enotiemti  non  parere  nefae  etse  duxissem. 

,  Man  könnte  mir  entgegnen,  dase  meine  Darstellung  nicht  narraturo 
mihi,  sondern  mihi  narraturo  erfordere;  nun  dem,  durch. eine  unbedeu- 
tende Aend#rung  der  Wortfolge  ist  geholfen: 

At  nunc  (*=  nostris  temporibus,  quibus  quum  virtutes  aegre 
gignantur,  metus  est,  ne  non  juste  aertimentur  oc  merito*))  mihi 
(quippe  in  hoc  scribendi  genere  minus  exercüato)  narraturo  vitam 
defuneti  hominis  venia,  opus  fuerit,  quam  non  petissem  sqq. 


•)  Mit  Bezugnahme  auf  die  unmittelbar  vorhergehenden  Worte:   adeo  vtrftcfej 
iisdtm  temporibus  opÜme  destimantur,  quibus  facillimc  yignuntur. 

\ 

Münnerstadt. 

»  .         »  i 

P.  Hieronymus  Scimeeberger. 


Noch    einmal 

lieber  das  Romanhafte  in  der  Germania  des  Tacitos. 

Ich  konnte  mit  ßestimmtheit  voraussehen,  dass  mein  im  ersten  Jahr- 
gang dieser  Zeitschrift  S.  39—64  mitgetheilter  Aufsatz  über  obiges  Thema 
als  eine  ausgemachte  philologische  Ketzerei  erscheinen  würde:  einen  Be- 
weif der  Richtigkeit  solcher  Annahme  liefert  der  I,  517—25  dagegen 
publtcirte  Angriff  von  E.  Göbel>  welcher  sich  dabei  gerade  ao  benimmt, 
wie  wenn  ich  ihm  persönlich  -etwas  zu  Leide  gelhan  hätte.  Ohne  mich, 
indessen  mit  den  nicht. berechtigten  Worten  und  Ungezogenheiten,  die  sich 
derselbe  gegen  mich  erlaubt,  zu  befassen!  trete  ich,  auch  dje  Minister  des 
„Land ebene"  Baden  ihrem  Schicksale  im  Grossstaat  Kurl^essen  über- 
faseftd,  alsbald  in  die  BcleuebUmg  der  Gebefschen  VoTbringungen  ein» 

1.  Kap..  15.  ipsi  hebent,  mirß  diversitate  natura^,  cum  Odern  ho- 
mbtes  sie  urgent,  inertiaw  et  oderint  quietem.  Dass  diese  Worte  nicht 
von  der  Lebensweise  all  ex  freien  Germanen,  sondern  nur  von  den  prin- 
cipe* und  comites  zu  versterben  seien,,  soll  ich,  nach  Göbel,  aus  Münscher'a 
Anmerkungen  lernen«  Allein:  Tacitus  selbst  spricht  .eben  gerade  so,  dass 
man  sieht,  et  denkt  nicht  blos  an  die  Männer  des  Kriegshandwerks,  son- 
dern an  alle  freien  Dentacbcta.  Und  gerade  hwjn  liegt  sein  grosser 
Fehler  und  daa.Bomanhafte.cUes.eff  Stelle,  wie.  ich  S.  49  bemerkt  habe, 
wo  man  aus  meinen  Worten  unschwer  sehen  wird,  dass  ich  Das  schon 
lange  weiss,  was  ich  jetzt  .erst  aus  Münscher  lernen  soll.  Von  Göbel  soll 
ich,  scheint  es,  auch  etwas  lernen,  nämlich  dass  zwischen  inertia  und 
qmes  ein  Unterschied  sei.  Allein  -yvie  sehr  ich  auch  von  der  Tölpelhaf- 
tigkeit, inertia  mit  quies  zu  verwechseln,  himmelweit  entfernt  Jbin,.*o  haha 
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«erstreneik  mite* te,  wss  er  aus  guten  Gründe«  zq  vermeiden  hat, 
was  kannte  man  von  Fulda  aas  gegen  diese  .dritte  Erklärung  einwenden? 
Nu»  frage  ich  Göbel  ernstlieh,  ob  ein  Salz,  der  in  vagster  Weise  90  viele 
<md  noch  mehr  Möglichkeiten  des.  Sinnes  zulässt,  einen  „sicheren", 
einen  „klaren*  Sinn  hat;  ich  frage  ihn,  ob  ein  solches  Gerede  nicht 
den  Charakter  der  „Plattheit"  zeigt»  und  ob .  eine  solche  Plattheit,  wii 
dem  Nachdrucke  des  Ernstes  vorgetragen,  nicht  eine  „affectirte"  Plattheit 
zu  beissen  verdient.  Sein  Krite  ist  hier  ganz  göttlich:  nquaerenda  sunt 
sc.  iti,  qui  sdunl  quidem  speous  cum  frugibus  adeue,  sed,  ubi  sint, 
neacttiiit."  Soll  ich  am  finde  von  Fulda  auch  noch  nach  Erfurt  in  die 
Schule  gehen? 

3.  Ueber  Kap.  10«  sage  ich  in  meiner  Abhandlung  S.  53:  „Weqn 
TaeUus  an  irgend  einer  Stelle  dieses  Büchleins  den  Röugirn  eine  Sünden: 
predigt,  halt,  so  ist  es  hier;  and  die  Betrtibniss  seiner  Seele  über  Borns 
moralische  Entartung  zeigt  sieh  da  so  heftig,  dass  einzelne  Aeusserungen 
und  Reflexionshlicke  mir  dann  nicht  abgeschmackt  erscheinen,  wenn  wir 
an  dieser  Stimmung  und  Tendenz  des  Schriftstellers  festhalten«  So  die  Worte: 
nullit  tpeclaculorum  illecebris,  nullit  convwiorum  irritaHonibus  corruptae 
und  klerarum  secreta  viri  pariter  ac  ßrnmae  ign&rant,  eine,  an  und 
für  sich  betrachtet,  wahrhaft  läppische  Bemerkung,  welcher  weiter  unten 
die  etwas  .erträglichere  Bemerkung  folgt:  nee  corrumpere  et  corrumpi  saecu- 
hm  voertur."  Gabel  nennt  nun  mit  einer  gar  feinen  Wendung  und  recht 
geistreich  diese  meine  Aeusserung  selbst  „läppisch";  es  wird  aber  Jeder* 
mann  aus  meinen  Worten  erkennen/  dass  ich  ja  diese  Aussprüche  des 
Tacitu*  in  diesem  Zusammenhange  und  Sinne  nicht  für  läppisch  erkläre, 
sondern  sie  dann  läppisch  Anden  würde,  wenn  sie  nicht  in  diesem  Zu- 
sammenhange aus  dem  Munde  des  Tacitus  kämen*  Wenn  nämlich  ein  Volk 
in  der  Cultur  so  nieder  steht,  dass  es  nicht  einmal  das  Brod  kennt,  son- 
dern als  Speise  nur  agrestia  poma,  recens  fera,  auf  lac  concrehm  ge- 
niesst  (e*  23),  ist  es  dann  nicht  albern,  .ihm  als  Verdienst  anzurechnen, 
dass  seine  Weiber  nullit  conviciorum  trritationibus  corruptae  sind.?. 
Heisst  Dies  etwas  anderes,  als:  es  iehlen  ihm  die  Laster  derjenigen  Cul- 
tur, die  ihm  selbst  fehlt?  Wenn  ein  Volk  in  der  geistigen  Cultur  so 
nieder  steht,  dasB  es  auch  nicht  einmal  die  rohesten  Anfänge  der  drama- 
tischen Spiele  hat  (c.  24)  oder  haben  kann,  und  dass  es  die  Buchstaben- 
schrift nicht  Mos  nicht  übt,  sondern  auch  gar  nicht  kennt,  und  es  rühmt 
dann  Jemand,  dieses  Volk  habe  sich  von  den  Immoralitäten  frei  zu  halten 
gwasst,  welche  galt,  der  dramatischen  Kunst  und  mit  Schrift  und  Literatur 
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bei  Oulturvölkern  verbanden  so  sein  piegen,  so  ist 

bloss  ttppiscfa,  sondern  sie  ist  ein  Stück  höheren  BUMsias«.    Mkfct 

Ist  es  Blüdsinu,  bei  einem  bestimmten  rohen  Volke  bervorahebaa,  4ms 

liier  die  Verführung  nicht  Welikm  sei ;  denn  such  rohe  Völker  ilf— m  m 

hohem  Grade  moralisch  verdorben  sein.  Die  Worte  des  Tacitas  —c  esr- 

rtmpere  et  eorrumpi  taeeuhm  ttocalmr  enthalten  also  eine 

relativ  erträglichere  Bemerkung,   als   die   unmittelbar  vor 

eben  besprochenen  Worte. 

4.  Meine  S.  48  vorgetragene  Bemerkung  über  cum  defetere, 
qm  modo  kospe$  fuerat,  monttrator  hospitm  et  eomee  in  Kap.  11,  4m» 
nämlich  „nach  diesen  Worten  der  Fremde  jeweils  so  lange  im  gasttiehen 
Hanse  verblieben  sein  müsste,  bis  dasselbe  rein  arm  gegessen  war",  wirft 
Göbet  mk  einem  Ruck  über  den  Hänfen:  er  behauptet,  cum  dtfecert 
heisse  nicht  „wenn  sie  ausgegangen  sind",  sondern  Mos:  „febk  es  daran", 
„hat  man  nichts",  und  nicht:  „hat  man  nichts  mehr.*  Gegen  diese 
Erklärung,  welche,  so  viel  ich  weiss,  er  zuerst  and  allein  aufstellt)  ond 
die  er  weder  durch  den  ganzen  Inhalt  noch  durch  den  Zusammenhang  der 
Stelle,  noch  durch  das  cum  omma  defeconmt  c.  24  verteidigen  kann, 
brauche  ich  hoffentlich  kein  einziges  Wort  aufsabieten;  sie  richtet  sich 
selbst,  und  seine  Annahme  eines  „argen  MissverstaadaisseB*  von 
Seite  fallt,  schwer  auf  ihn  selbst  zurück.  Wenn  er  seinen  Tacitas 
anders  in  Schote  zu  nehmen  vermag,  so  steht  es  mit  ihnen  beiden  wahr- 
lich schlecht  genug. 

5.  Gegen  meine  Bemerkung,  dass  im  Kap.  29  das  letzte  Glied 
stituunt  dum  errare  non  possvnt  förmlich  einfältig  und  selbst  uu 
genannt  werden  müsse,  hebt  Gäbet  hervor,  dass  man  den  rhetorisch 
zuspitzenden  Tacitas  nicht  pressen  dürfe,  sondern  davon  ansaogehen 
habe,  der  Schriftsteller  sei  ein  vernünftiger  Mann ;  dann  werde  man  auch 
den  rechten  Sinn  und  Verstand  unschwer  erkennen.  —  Hierauf  sei  ihm 
erwidert:  Vernünftig  ist  ein  Schriftsteller  nur  insoferne  er  vernünftige  Ge- 
danken ausspricht;  und  wenn  er,  im  Uebrigen  noch  bo  vernünftig,  in 
seiner  „rhetorisch  zuspitzenden*  Weise  auf  99  vernünftige  Gedanken  auch 
nur  einen  unvernünftigen  folgen  lässt,  so  bleibt,  ohne  dass  man  deshalb 
presst,  dieser  hundertste  Gedanke  unvernünftig.  Die  Hermeneutik  hat 
nicht  die-  Aufgabe,  aus  unvernünftigen  Gedanken  vernünftige  au  machen  und 
die  Schwächen  der  Schriftsteller  au  beschönigen  oder  an  verdecken,  son- 
dern sie  hat  Im  Bunde  mit  einer  gesunden  Kritik  das  Gegebene  richtig 
aufeufessen  und  gewissenhaft  zn  eonafatiren.    Würde  man  diesem  Gesetze 


Ueber  das  Romanhafte  in  der  Germania  des  Tacitaa.  49  \ 

immer  gehorchen,  so  stände  es  am  die  philologische  Literatur  in  manchem 
Punkte  besser,   und  ein  gutes  Stück   der  nun  so  allgemein  herrschenden 
kritischen  Zügellosigkeit  würde  wegfallen,    wenn   man    sich    entscblieetei»  i  ; 
wollte,  selbst  in  den  vortrefflichsten  Autoren  nicht  lauter  Vollkommenheit      ' 
ten  sehen  so  wollen,  sondern  schwache  Stellen  und  schwache  Parthien  ala  1 
das  anzuerkennen,  was  sie  sind.   Ich  finde   z.  B.  im  Horaz   gar  manclp 
schwache  Stelle,   ich  suche  sie   aber  desshalb    nicht  zum   Gegentheil  an 
machen  oder  sie  dem  Horaz  abzusprechen,  der  ja  selbst  sagt,  quandoqut 
bonus  dormitat  Hörnern* ;   ich   merke  sie  mir  als  das  an,   was  sie  sind, 
nnd  enthalte  mich  jener  Verirrung,  durch  welche  dieser  Dichter  seit  lange 
her  und  ganz  besonders  in  unserem  Zeitalter   zum  Aufbau  eines  literari- 
schen Tollhauses  das  reichste  Baumaterial  hat  liefern  müssen. 

6.  Meine  Bemerkung'  8.  48  in  Betreff  der  Worte  des  Kap.  23  si 
indulseris  ebrietaü  suggerendo  qvantum  concupiscunt  etc.  verweist  Giftet 
in  den  „Kladderadatsch",  und  sagt,  „einem  Herne  oder  Börne 
könne  man  dergleichen  Einfälle  verzeihen."  Die  Gesellschaft  ron  Heine 
und  Börne,  von  welchen  der.  Erstere  einer  unserer  vorzüglichsten  Dichter 
ist,  der  Andere  aber  recht  passend  der  deutsche  Steift  genannt  au  werden 
pflegt,  lasse  ich  mir  gerne  gefallen;  und  zum  Mitarbeiter  am  Kladdera- 
datsch als  befähigt  erklärt  zu  werden,  ist  aueh  kein  Zeichen  de&  Blöd- 
sinns. Was  aber  die  Sache  seihst  angeht,  so  hat  Göbel  durch  jene,  wenn 
nach  noch  so  geistreiche  Bemerkung  meine  Worte  nicht  blos  nicht  wider- 
legt, sondern  sie  nicht  einmal  zu  widerlegen  begonnen:  ich  brauche  des- 
halb meine  Auffassung  auch  nicht  gegen  ihn  zu  vertheidigeq. 

7.  Auf  S,  48  habe  ich  bei  Kap.  23  gesagt:  „Läppisch  ist  die  Stelle 
itoe  apparmtu*  sine  blandmentte  txpellunt  famem,  was  zugleich  der 
Notiz  in  c.  21  widerspricht,  wo  es  hefest;  pro  fqrtuna  qvisque  appa- 
ruft*  eputis  kospUm  expipit  (vgl  c.  14  epulae  et  apparatus.)" 
Gfbel  sagt  nun,  „man  ersehe  nicht,  was  mit  der  heiläufigen  Verweisung 
aaf  c  14  incompti,  largi  tarnen  opparutus  bezweck*  werfe."  Damit  wird 
bezweckt,  zu  zeigen,  dass  es  bei  den  Germanen  förmliche  upporatus  epufc* 
ntm  gegeben  haben  muas,  woraus  erhellt,  dass  es  unmöglich  richtig  sein  kann, 
wem.  wir  demnach  c.  23  in  grösster  Allgemeinheit  lesen  eine  apparatu.  ( 
Und  wenn  bei  der  Bewirthung  der  Fremden  ebenfalls  epulae  apparatae 
vorkamen,  so  beweist  auch  dies,  dass  die  Germanen  den  apparatue 
spnlanun  kannten  und  übten,  dass  also  die  Worte  des  c.  23  sine  ap- 
paratp  vor1  dem  Riebterstohl  strenger  Kritik  nicht  bestehen  können,  son- 
dern höchstens  vesn  Standpunkt  des  Romanhaften  Entschuldigung   findeq 
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dttrften.  Dass  c.  21  pro  fortvna  bei  apparatis  »teilt,  lhat  nichts  zur 
Steche;  es  Ist  und  bleibt  auch  hier  ein  apparatus;  und  Göbel  braucht 
nicht  im  Mindesten  „an  der  Befähignng  des  Interpreten*  irre  zu  werden, 
and  diesem  Interpreten  auch  nicht  vorzuhalten,  dass  apparatis  ein 
wirkliches  Particip  ist;  denn  so  habe  ich -das  Wort  hier  stets  genommen, 
und  «war  lange  bevor  es  eine  Ausgabe  des  Tacitus  ron  Bach  gegeben  hat. 
8.  a.  Aof  8.  51  habe  ich  als  das  ärgste  Beispiel  der  Nachlässigkeit 
in  der  ganzen  Germania  das  Wort  servatur  hervorgehoben  bei  dem 
Satze:  fetms  agitare  et  in  usuras  extendere  ignotum;  ideoque  magis 
servatur,  quam  si  vetitum  esset  Gäbet  gesteht  zwar  ein,  das  Wort 
servatur  sei  „etwas  nachlässig*  gesagt,  aber  den  Gedanken  einfältig 
-zu  finden,  sei  erst  mir  vorbehalten  gewesen,  und  ich  habe,  wie  er  zu 
meinen  beliebt,  nur  durch  Entstellung  den  Sinn  herausgebracht:  „man 
kennt  den  Wucher  nicht,  und  deshalb  treibt  man  ihn  nicht  und  be- 
straft man  ihn  nicht."  Dass,  ohne  alle  Entstellung,  dies  der  Sinn 
des  ganzen  Satzes  ist,  wenn  der  Satz,  wie  er  dasteht,  einen  Sinn  hat, 
behaupte  ich  auch  heute  noch;  was  aber  die  Huldigung  gegen  meine  Ori- 
ginalität betrifft,  dass  es  mir  vorbehalten  gewesen  sei,  diesen  Gedanken 
einfältig  zu  finden,  so  ist  Göbel  sehr  im  Irrtfaum.  Denn  abgesehen  'von 
der  ganz  grossen  Literatur  über  diese  Stelle,  welche  hier  zu  reprodoeiren 
höchst  unfruchtbar  wäre,  hat  inabesondere  Greverus,  ein  ganz  offener 
Kopf,  über  diese  Stelle  und  ihren  Oo'tef  sehen  Gedanken  folgendes  schon 
1850  gesagt:  „Den  letzten  Satz  (ideoque  magis  servatur  quam  si 
vetitum  esset)  sollte  man  weder  dem  Taeitna  noch  irgend  einem  be- 
dachtsamen Schriftsteller  zutrauen:  wenn  der  Geldwucher  unbekannt 
iat,  wie  wär's  möglieh,  daas  er  stattfände.  Denn  wenn  er  stattfände,  wate 
er  ja  dort  nicht  unbekannt.  Der  Zusatz  ist  also  nicht  allein  überflüssig, 
sondern  abgeschmackt  and  unbedacht.0  Indessen  wird  Gäbet  in 
seiner  Weise  mit  Greverus  ebenso  leicht  fertig  werden,  wie  mit  nur,  denn 
er  ist  ein  Interprete  von  jener  ganz  besonderen  Sorte,  welcher  es  leicht 
wird,  aus  einem  x  ein  u  za  machen.  Er  interpretirt  nämlich  auf  zaube- 
rische Weise  also:  „Mit  Geld  Gesehlifte  treiben  und  Geld  auf  Wucher  - 
zinse  legen  kennt  man  nicht,  und  daher  wird  es  d.  h.  non  fenerari 
besser  beobachtet,  als  wenn  es  verboten  wäre."  Was  verboten  wäre? 
Auch  non  fenerari?  Nein,  das  positive  and  affirmative  fenerari 
ohne  non!  Heinrich  Sektoeiner  so  Zürich  läset  sich  auch  in  diese  Ta- 
schenspielerei von  Interpretation  ein,  wir  nehmen  ihm  Das  aber  deshalb 
nicht  übel,  weli  er  alsbald  ehrlieh  genug  ist,  za  erklären,  so  flaeh  auch 
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dieser  ganze  Gedanke,  so  werden  wfr  ihn  doch  stehen  lassen  (o  Ja!) 
und  bedenken  müssen,  dass  Taeiti  Germania  eine  seiner  ersten  Schriften 
ist  (also  Mitleid!)  und  das*  ihm  hier  die  Antithesensucbt  der  Zeit  einen 
Streich  spielte."  Nein,  des  Tacitus  eigne  Antfihesensacnt  und  seine 
Phantasie  (die  Quelle  des  Romanhaften)  haben 'ihm  einen  Streich 
gespielt,,  einen  Streich,  so  arg  oder  noch  ärger,  als  c.  19  fo  den  Worten  : 
nmUis  sptectoßulorum  ilteeebris,  nullis  conviviorum  irritationibus  cor* 
ruptae. 

-8*  h.  Gäbet  wandert  sieh,  dass  ich  nicht  die  „noch  grössere  Nach* 
lässigkeit"  des  c*  45.  qnac  —  expressa  ewundant  in  meiner  Weise 
ebenso  ausgebeutet  habe  wie  in  „servatur4  des  c.  26.  Hierauf  diene 
ihm  ganz  kurz  zur  Antwort:  Die  Nachlässigkeit  an  jener  Stelle  liegt  streng 
genommen  nur  in  einem  sehr  starken  Anakoluthon,  sie  ist  deshalb  nicht 
grosser,  als  die  bei  servatur,  sondern  umgekehrt  viel  kleiner.  Ich  habe 
übrigens  jene  Stelle  nicht  Fergessen,  sondern  S.  46  als  überaus  phanta- 
stische Worte  hervorgehoben  und  tu  extenso  angeführt 

9.  In  Bertig  auf  die  plagenreiche  Stelle  über  den  germanischen 
Ackerbau  BL  26  habe  ich  ich  S.  51  in  Gäbe?*  Augen  fälschlich  be- 
hauptet, dass  Tacitus  mit  sich  selbst  und  mit  Cäsar  im  Widerspruch  stehe. 
Die  Sache  ist  aber  dennoch  also.  Cäsar  sagt  IV,  1  privat*  ac  segregati 
agri  apud  eos  nihil  est,  in  VI,  22  neque  quisquam  agri  modum  certum 
auf  ßnes  habet  proprio*.  Nach  Cäsar  gibt  es  also  kein  Sonder  eigen- 
thum  der  Germanen*  -  Tacitus  c.  16  sagt:  cotunt  discreti  ao  dioersi,  ut 
fons,  ut  Campus,  ut  nemus  plaouit;  suam  quisque  domum 
spatio  eircumdat  (vgl.  c.  20  die  Notiz  über  das  Erbrecht  and  die 
possessio)}  und  *\  25  von  den  servisz  suam  quisque  sedem>  suos  pe~ 
nates  regit;  frumenti  modum  dominus  ttutpecoris  aut  eesHs  ut  colono 
imungii.  Diese  beiden  Stellen  sttzea  durchaus  Sendereigenthum  voraus 
(Thudichum  mag  sieb  drehen  Und  wenden  wie  er  will),  sie  stehen  also 
mit  Cäsar  in  Widerspruch  und  stehen  auch  'mit  des  nähmlichen  Tacitus 
Worten  in  c.  26  in  Widerspruch,  wenn  dieselben,  wie  gewöhnlich  ge- 
schieht, so  erklärt  werden,  dass  sie  mit  Cäsar  harmoniren.  Ich  habe  dess- 
halb  €.  51  absichtlich  und  behutsam  gesagt:  „wenn  diese  Worte  mit 
des  Tacitus  eigenen  Worten  c*  16  In  vollem  Widerspruche  stehen."  In* 
dem  ich  deshalb.  Göbel  zu  seinem  Versuche  der  Erklärung  jener  plagen- 
reichen, Stelle  <v  36  alles  mögliehe  {jUttck  wünsche,  verrichte  ich  ruhigen 
Gemütbes  auf  jede  Theilnahme  an  den  Früchten  seiner  Bestrebung  und 
besiehe  mich   qbne  Wanken    auf  das, ,  was   ich  über  diese  Frage   fai  den 


4*4 


Leute  oft' 

Gabel 

Wortes  mtra  (wo  mxj 

und  zwar  in  Hiabiiek  aaf 

Farboag  der  gaasen  Stelle.  EodHdi  inouatir«  ich  orastHeh  dagegen, 

md  prmeäa  noetes  mtra*  legere  blos  so  viel  »ei ,  ab :    7einea  nidHÜcfaen 

CeberfaU  machen.*     Die  ganse  Stelle  ist  zwar  sehr  itanaahaft,    aber  da- 

bei  gmm  prächtig;  aar  darf  asm  sie  nicht  erkswraa,  wie  sie  in  Palda  er- 

kürt  wird. 

11.  GöM  aawjal  asir  am-fa  SM,  dass  Seh 
schreibe,  wean  Tachos  t  46  .das  Loos  bat  thi  arischer 
glleUieli  pieist-  ia  dea  Worten :  (Femmi)  secmri  adeers 
emri  adcersns  deos  (ohne  alle  Religion),  rem  djffeüHmmm  «risse«*),  svnt 
ut  Ulis  me  eoto  qmidem  opus  esset.  Gäbet  scheint  aasüaaat  sa 
wissen,  ans  weicher  Absieht  Tacke*  diese  Worte  aassprach;  ich  weiss 
weder  dies,  noch  waren  er  ia  den  daraaffolgenden  Schiassworten  des  Garnen 
vom  Menschen,  die  in  der  Cokur  Thiere  sind,  so  Mensehen  übergeht,  die 
selbst  in  ihrer  Körpergestak  Bestien  genannt  werden  müssen.  Gar  nicht 
zweifelnd,  dass  Qöbel  aoeh  Diese  wissen  wird,  sage  ich  h>  aller  Resigna- 
tion blos  so  viel :  Die  Penner  sind  nach  des  Taotoos  Beschreibung  ein  bis 
zar  rohen  Tbierheit  wildes  Volk,  and  tob  diesem  thieriseh  rohe»  Volke 
rühmt  er  dadurch,  dass  er  sie  sogar  für  jeden  Wunsch  «nflhig  schildert, 
dfe  gerade  hieria  am  meisten  Hegende  and  nar  einem  filiere  ankommende 
absolute*)  Wonach-  und  WUlealoeigkeit:  denn  nor  das  Tbier  hat  wirklieh 

•)  Dass  es  heisst  oput  esset,  dies  steigert  den  Sinn  noch  mehr   zum  phantasti- 
schen Extrem:    „sie   fühlen  nickt  'das  Bedürfnis*  eines  Wunsches*   ist  tun  ein 
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WiHen  orid  keinen  Wunsch:  Menseben  ohne  Willen  and  ohne 
Wunsch  gibt  »sieht,  oder  «s  sind  Narren,  and  «war  entweder  gewöhn- 
liche Jjtarjren  oder  philosophische.  Wenn  Taotais  übrigens  ernstlich  am 
«inen  solchen. Znstand  der  Fennen  glaubt,  so  ist  dies  zugleich  ein  Beweil 
meiner  auch  sonst  unleugbaren  ethnologischen  Beschränktheit;  und  dass  er 
jene  Wunschloaigkeit  eine  res  (SfficiUima  nennt,  statt  eine  Unmöglichkeit, 
dies  ist  ein  Beweis,  dass  auch  Beine.  Psychologie  und  Anthropologie  sehr 
viel  an  wünschen  übrig  Hess.  .  * 

Aach  wegen  meiner  in  einem  Anhaflge  S.  €1 — 64  gegebenen  Behend»- 
Jung  der  Stelle  über  den  Sueven*Scbopf  e,  ,38  mochte  mir  Gäbet  etwas 
anhaben»  Da  indessen  in  «einer  Erklärung  der  betreffenden  Worte  auch 
nicht  eine  Spar  von  Beweis  liegt,  sondern  ein  blosses  Bf  einen,  so  branehe 
kb  mich  mit  dieser  ganzen  Saehe  nicht  weiter  zu  befassen,  and  gehe  Ünri 
um  «0  lieber  aus  dem  Wöge,  als  er  sich  dabei  als  einen  jener  Kritiker  zeigte 
deren  Kunststück  darin  besteht,  in  den  Tefcten  der  alten  Schriftsteller  dasl 
jetoign  zu  streichen,  was  Mühe  macht  nnd  eine  tüchtige  Erklärung  verlangt« 
Hfitte  er  übrigens,  ebenso  sehr  als  es  nicht  der  Fall  ist,  auch  in  allen 
seinen  Voibringungeti  sieb  siegseieh  gezeigt  statt .  in  keiner  einzigen,  so. 
Wäre-  meine  Annahme  des  Romanhaften  in .  der  Germania  dennoch  nicht 
widerlegt,  da  ich  in  meinem  Aufsätze  zur  Begründung  meinet  Thesto  neeo 
gar  Vieles  vorgetragen  habe,  was,  für  mich,  von  wesentlichster  Bedeutung, 
von  ihm  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen,  also  gar  nicht  angefochten 
wurde.  Und  daran  hat  er  ganz  recht  gethan.  Denn  selbst  einer  schlaff« 
sten  Kritik  wird  es  unter  dem  Aushängeschild  der  „Besonnenheit",  die  mir 
abzusprechen  Qtfbel  beliebt,  nimmer  gelingen,  alle  die  Momente  aus  dem 
Wege  zu  räumen,  welche  für  die  Richtigkeit  meiner  Ansicht  und  Beweisführung 
nur  zu  laut  sprechen.  Ich  nehme  daher  meine  Behauptung  „dass  die  Ger- 
mania Romanhaftes  enthalte"  nicht  blos  nicht  zurück,  sondern  erkläre  ganz 
unumwunden,  dass  nicht  allein  die  Germania,  sondern  auch  die  übrigen 
historischen  Schriften  des  Tacitus  diese  Schwäche  oder  Stärke  haben.  Statt 
diese  Behauptung  alsbald  zu  beweisen,  was  vielleicht  ein  andermal  ge- 
schieht, begnüge  ich  mich  für  jetzt,  folgendes  Unheil  des  geistreichen  und 
auch  im  Philologischen  feinen  englischen  Geschichtschreibers  Macaulay  anzu- 
führen und  zu  unterschreiben,  so  sehr  dasselbe  auch  manchen  Leser  be- 
fremden mag.  In  seinem  schönen  Aufsatze  über  Machiavelli  sagt  er  näm- 


Gutes  stärker  als  „sie  haben  keinen  Wunsch".  Thudichum  erklärt:  „Wenn  ihnen 
ein  Wonach  frei  gestellt  würde,  so  würden  sie  keinen  Gebrauch  davon  machen 
können." 
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lieh  bei  Besprechung  Von  d<feaen  florentinieotter  Geschichte:  It  i*  unque- 
slion  abty  inaoeurate.  But  it  is  elegant,  linely,  and  picturesque,  beyond 
any  other  in  tke  Italien  language.  The  readerj  toe  belieoc,  carries 
away  firam  it  a  more  oivid  and  a  more  faithfull  impression  of  the 
national  character  and  montier*  then  from  more  correet  aoeorents. 
The  truth  if,  that  the  book  beUmgs  rather  to  ancient  tkan  to  mo- 
derne hterature*  It  is  in  the  style,  not  öf  DaoUa  and  Clarendon,  but 
of  Herodotus  and  Tacitus.  The  classical  histories  nun/  ahnoet  he 
oalkd  romances  founded  in  facU  The  relation  is,  no  doubt,  in  all 
its  prineipal  points,  strictly  true.  But  the  wumerfus  Utile  inddentSj 
wich  heighten  the  interest,  the  wordi,  the  gestures,  the  looks,  are  tri» 
dently  farnished  by  the  imagination  of  the  author.  The  fetshion  of 
laier  ttmes  is  (Offerent,  A  more  exaete  narration  is  gwen  by  die 
toriter.  It  may  be  doubted  wheter  more  exaei  noUons  are  conveyed 
to  the  reader\  The  beste  portraits  are  perhaps  those  in  iohieh  there  is 
a  slight  mixture  of  earicalure;  and  we  are  not  certain  that  the 
best  histories  are  not  those  in  tohich  a  little  of  the  exaggeration  of 
fietitious  narraHoe  is  judmously  employed.  Something  is  lost  in.ac* 
curaey;  but  much  is  gained  in  effeeU  The  fainter  Unes  are  neglected; 
but  the  great  characteristic  fsntures  are  imprinted  on  the  mid  for  eeer* 

Fr  ei  bürg  im  December  1864. 

Ju  Baumstark* 


Practisehes  und  Theoretisches  zur  lateinischen 
Formen-  und  Partikel-Lehre« 

Wenn  man  unsere  lateinischen  Grammatiken  mit  denen  der  früheren 
Zeiten  vergleicht,  so  zeigt  sich  in  denselben  ein  entschiedener  Vorzug,  ein 
Fortschritt  von  der  Empirie  zur  Wissenschaftlichkeit  —  wie  dies  ja  im 
gesunden  Entwicklungsgang  einer  Wissenschaft  liegt  Andrerseits  ist  allbe- 
kannt, dass  das  allgemeine  Verständniss  für  die  lateipiache  Sprache  und 
der  gewandte  Gebrauch  derselben  fast  ebenso  abgenommen  hat.  Es  wäre 
nun  freilich  Unrecht,  diese  beiden  Erscheinungen  ohne  weiteres  in  einen 
causalen  Zusammenhang  bringen  zu  wollen;  die  letztere  hat  ganz  andere 
meist  ausserhalb  der  Wissenschaft  wie  der  Schale  liegende  Ursachen,  abet 
insoferne  die  Grammatik  das  Handbuch  für  Erlernung  der  Sprache  ist, 
deren  Yerständniss  sie  ja  vermitteln  soll,  verlohnt  es  sich  doch  der  Mühe, 
auch  darüber  nachzudenken,  ob  unsere  Grammatiken  in  der  rechten  Ver- 
fassung sind  und  nicht  doch  zu  jener  zweiten  Erscheinung  irgendwie  bei- 
tragen* So  haben  denn  schon  viele  Schulmänner  und  Gelehrte  diese  Frage 
in  Erwägung  gezogen;  Abhandlungen  und  Grammatiken,  besonders  für 
Anfanger,  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  abgefaast,  sind  die  Frucht 
solcher  Betrachtungen  gewesen,  während  andere  wenigstens  im  Schulzim- 
mer ihre  Versuche  angestellt  haben.  Allen  diesen  Bestrebungen  aber  ist 
die  Absiebt  gemeinsam,  den  Lehrstoff  zu  vereinfachen,  seinen  Umfang  zu 
beschranken  oder  wenigstens  in  möglichst  klarer  Uebersicht  vorzuführen» 
und  zwar  bat  man  in  neuer  Zeit  angefangen,  unter  Benützung  der  aus 
der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  sich  ergebenden  Resultate  Liebt 
ftber  die  früher  kurzweg  als    „anomal"    bezeichneten  Partieen  der  Gram-* 
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matik  zu  verbreiten  und  so  die  Erlernung  derselben  zu  erleichtern,  ein 
Verfahren,  das  besonders  im  Griechischen  mit  Glück  von  G.  Curtiui  ein- 
geschlagen worden  ist 

Wenn  wir  es  nun  unternehmen,  einen  der  neuesten  derartigen  Ver- 
suche im  Gebiet  des  Lateinischen  hier  anzuzeigen,  so  geschieht  es  in  der 
Absicht,  bei  dieser  Gelegenheit  zugleieh  einzelne  Punkte  der  lateinischen 
Grammatik  theils  nach  ihrer  Behandlung  In  der  Praxis,  theils  rfach  ihrer 
wissenschaftlichen  Begründung  zu  besprechen,  und  so  möge  es  entschuldigt 
werden,  wenn  der  Umfang  des  Artikels  etwas  grösser  sich  darstellt,  als 
ihn  eine  Anzeige  zu  erfordern  oder  zu  verdienen  scheinen  möchte.  —  Im 
Laufe  dieses  Jahres  erschienen: 

t)ie  Elemente  der  lateinischen  Formenlehre,  ii>  gründlicher 
Einfachheit,,  gestützt  auf  die  Resultate  der,  yergjekh^den  Grammatik. 
Ein  Lehrmittel  für  Lateinschulen  zur  Ergänzung  eines  jeden  Uebungs- 
buches  für  Anfänger  und  zur  stetigen  Repetition  bis  in  die  höheren 
Klassen,  von  Friedrich  Bauer.  Irrster  Theü.  Nördlingen.  Beck. 
1865'.    XII  u.  172  S.    8.    (Preis  16  Sgr,  =  56  kf.) 

•  Dieser  erste  Theü  enthalt  das  Nbthigste  ans  der  Formenlehre  de» 
Lateinischen.  Der  Herr  Verf.,  dessen  Name  durch  seine  nhd.  Gramtnarflc 
m  weiteren  Kreise«  bekannt  ist,  war  durch  seine  ßertrfsthätigkeit  in  einer 
liiSBionßanstah  (ee  viel  wir  hören),  vermöge  welcher  er  auch  erwachsene  junger 
Leute  in  den  Elementen  des  Lateinischen  zu  unterrichten  hat,  gewisser-' 
fflaseen  zu  dieser  Zusammenstellung  genttthlgt,  "die  jedoch  möglichst  aucW 
wnsern  Lateinschulen  dienen  seil.  Da*  Charakteristische  daran  ist  der 
Versuch,  „die  gesicherten  fiesaltate  der  vergleichenden  historischen  Sprach-' 
forsehung  in  Verbindung  mit  den  Bestrebungen,  den  grammatischen  Stoff 
begrifflich  zu  durchdringen,  der  Sehule  'zuzuführend 

Herr,!?,  findet  dies  geboten  gegenüber  der'  nicht  zu  leugnenden '  Br^ 
flihrnng,  dass  unsere  Jugend  nachgerade  fast  alles  mit  dem  Verstände  er* 
lernt,  nicht  wie  -früher  einfach  mit  dem  Gedächtnis»  aufnimmt  nnd  fedthMt', 
wtssbalb  wir  denn,  so  sfehr  immerhin  „das  'Gedffctotntes  in  der  ersten' Zelt 
der  Jugend  m  dominiren  -riata  -*•  ein  sehr  'wichtiger  'aber  in  onserer:  Zeil 
*ft  aas  der  Praxis  fast  verschwumferier  ftatz'  -^  nach  neuen-  Statzen  fflr 
das  Lernen  uns  umsehen  tniiseeft.  —  *  Dagegen  wird  sfefc  Inr'Atigetnet*' 
ne«  wenig  einwenden  lassen)  wie  a.  B.  dass  an  dieser  Art  <zu  lernen  doch 
Afcbt  bloss  der  Geist  der  Zeit,  sondern  «um  Theü  auefc  die  falsche'  Gon- 
nferenff  g*ge#  denselben-  die  Schuld  tragt.    -Aber  wenn  *wtr  nun  weifer1  !to 
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Vorwort  S.  VI  und  IV  „über  Zweck  und  Gebrauch  de*  Bucbee*  (denn 
auf  die  innere  Einrichtung  und  Durchführung  kommen  wir  unten  tu  spre- 
chen) erfahren  „das*  es  für  verschiedene  Lehrstufen  geschrieben  ist,  daher 
vieles  enthält,  was  für  den  Anfänger  gar  nicht  ist,  sondern  was  nur 
den  gereiften  Schülern,  ja  manche  Bemerkung,  die  nur  dem  Lehrer 
yermeint  htu  —  dann  müssen  wir  doch  den  Kindruck  erhalten,  dass  hier 
gegen  das  Horazische  Denique  sit  quidcis  simplex  dumlaxat  et  unum 
doch  allzusehr  gefehlt  ist,  indem  das  Buch  dreien  Herren  zugleich  dienen 
soll.  Der  dritte  wenigstens  ist  hier  -gewies  zu  viel  —  wir  müssen  diese 
Bemerkung  unsrerseits  machen,  obgleich  nach  Vorrede  S.  VII  HerrB.  sie 
unbegründet  finden  wird  —  und  würde  woi  im  Ganzen  auch  anders  be- 
dient, werden  müssen.  In  den  Händen  des  Schülers  nehmen  sich  auch 
dldactieche  Anweisungen  an  den  Lehrer  wie  S.  9  Anm.  1,  8.  14  Antn.  1. 
nicht  eben  gut  ans;  überhaupt  aber  fürchten  wir,  dass  der  Lehrer,  wo- 
ferne  er  nicht  selbst  jene  sprachvergleichenden  Studien  treibt,  aus  dem 
Büchlein  selbst  zwar  viel  Neues  und  Interessantes  aber  doch  nicht  Aus* 
reichendes  erfahren  wird;  wir  sind  hierüber  wiederum  anderer  Ansicht  als 
Herr  ß,  in  V<?rr.*  S.  VII.  —  Der  Hauptnutzen  für  den  Lehrer  wird  dann 
de*  sein,  dass  er  angeregt  wird,  ein  sprachvergleiehendes.  Studien)  zu  be* 
ginnen  oder  zu  verfolgen;  wer  aber  Anspruch  darauf  machen  will,  den 
Bau  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache  zu  verstehen,  dem  dürfen 
die  Arbeiten  von  G.  Curtiys,  Corssw,  theilweise  auch  von  Ritschl,  JBopp 
oder  Schleicher  u.  a.  nicht  unbekannt  sein«  Wollte  aber  ein  Lehrer  ein* 
fach  iwrans  in  verba  magislri  sich  mit  dem  von  Herrn  B.  Gebotenen 
begnügen,  so  wäre  diese  Halb  wisserei  wol.  eher  ein  Nachdteü.  . 

Wie  eignet  eich  nun  daa  Büchlein  für  den  die  lateinischen  Elemente 
lernenden  Knaben?  Das  ist  die  erste  Frage,  wen*  es  aioh  um  BenüUung 
desselben  in  Lateinschulen  oder  bei  ähnlichem  Unterricht  bandelt  Jeder- 
mann, wird  zugestehen,  dasa  die  wissenschaftliche  Richtigkeit ,  zwar  auch 
das  Erfordernis*,  einer  Sehulgraounatik  für  Anfanger  sei,  dies  jedoch  nur 
so  weit,  aU  diese  letzteren  nicht  zu  sehr,  in's  Detail  geführt  werden  müs- 
sen oder,  sonst  ,im  Reichten  Ueberblicken  und  Lernen  gestört  sind.  Es  wird 
ai&p  die  yon  Herrn  B.  angestrebte,  „einfache  und  praktische  Darstellung" 
vor  aUem,,  dein  ßüchjein  den,  Weg  in  die  Schule  bahnen  müssen  oder  da* 
selbe  wird  in  eben  dem  Mass  schwieriger  Einläse  erhalten,  als  jene  hinter 
der  praktischen  wenn  auch  weniger  wissenschaftlichen  Anordnung  anderer 
Grammatiken  zurückbleibt 
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Als  besonders  empfehlenswert^  nach  dieser  Seite  hin  betrachtet  Hr.  B. 
die  Schemate  der  4  Coqjugationen,  die  Scheidung  in  starke,  schwache,  ge- 
mischte Conjogation ;  vor  allem,  aber  die  Eintheiiong  der  sog.  unregelmäa- 
sigen  Verba  nach  ihrer  Präsensbildung  (nebenher  aoeh  noch  perf.  o.  supin.), 
ähnlich  die  Eintheilung  der  Declinationeti,  besonders  der  dritten.  Ea 
schwebten  ihm  dabei  die  Grammatik  von  G.  Curtius  und  sein  Werk  Über 
Tempora  nnd  Modi  etc.  als  Muster  vor.  Wir  müssen  hier  nun  offen  bekennen, 
dass  nach  unserer  Ansicht  zwar  ein  Schüler,  der  zwei  bis  drei  Jahre  durch 
Erlernung  des  Lateinischen  sich  dazu  vorbereitet  hat,  hernach  allerdings  den 
Bau  der  griechischen  Sprache  nach  der  Curtios'schen  Methode  erkennen 
und  auffassen  mag;  ein  Knabe  von  8 — 10  Jahren  dagegen  bei  Weitem 
nicht  die  gleiche  Fähigkeit  haben  kann,  die  erste  ihm  entgegentretende 
fremde  Sprache,  das  Lateinische,  das  ja  nicht  einmal  ebenso  durchsichtig  in 
seinem  Bau  ist  wie  das  Griechische,  sogleich  nach  dieser  historisch-rationel- 
len Methode  zu  erkennen  und  zu  lernen.  Es  ist  das  von  Anderen  auch  längst 
ausgesprochen,  und  wir  müssten  es  als  Ausnahme  betrachten,  wenn  Jemand 
durch  die  Erfahrung  zu  der  entgegengesetzten  Ansicht  gebracht  würde.  — 

Bezüglich  der  Declinationen  nun  zeigt  sich  in  diesen  „Elementen* 
eine  Verschiedenheit  von  der  sonst  üblichen  Darstellung  zunächst  bei  der 
dritten.  Hier  heisst  es  z.  B.  am  Schluss  des  §  15,  man  müsse  hier  bei 
den  einzelnen  Wörtern  Nom.  und  Gen.  Sing,  zugleich  merken  und  lasse 
im  Unterricht  am  besten  die  Bildung  des  Nom.  aus  dem  Gen.  hervorgehen. 
Das  Entere  wurde  bisher  ebenso  gehalten,  weil  es  factisch  anders  nicht 
gebt;  weich  ein  Vortheil  aber  durch  das  Zweite  iu  der  Praxis  sich  er- 
geben soll,  begreifen  wir  nicht  Denn  bisher  lernte  der  Schüler  z.  B. 
itnago  imaginis,  ligo  ligonis;  er  musste  beides  lernen  und  merken;  dass 
ein  Schüler  dann  hinterher  etwa  gemeint  hätte,  der  Nom.  heisse  imagen, 
istjjns  nie  vorgekommen;  mag  das  Zufall  sein,  so  ist  derselbe  auch  mög- 
lich nach  Herrn  Bauer'B  Methode,  den  „Nom.  aus  dem  Gen.  herauszu- 
führen." Wenn  also  hier  die  Wörter  nach  der  Genitivform,  d.  h.  nach 
dem  Stamm  classificirt  sind,  so  ist  der  Vortheil  nicht  gross  vor  der  her* 
gebrachten  Art,  dieselben  nach  dem  Ausgang  (absichtlich  sprechen  wir 
nicht  von  der  „Endung")  des  Nora,  zusammenzustellen.  Ist  ja  doch  der 
Nom.  diejenige  Form,  welche  dem  Schüler  im  Lexikon  oder  allenfalls  Vo- 
cabular  oder  Wortverzeichniss  mit  Recht*)   vor  allem  entgegentritt,   und 


*)  Denn  wenn  Jemand  auf  den  Gedanken  kommen  sollte,  in  den  Lexitis,  so  wie 
man  im  Sanscrit  mehrfach  thut,  statt  des  Nom.   und  der  1  sing,  nur  Thema  nnd 
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andrerseits,  wenn  er  hier  $  19  z.B.  die  tnatc.  fem,  Bestimme  (Nora,  <*r,  er, 
ar  örit,  or  öri$9  ur  üris  und  ur  üri$)  beisammen  sieht,  so  ist  ihm  da- 
mit die  an  sieh  nicht,  schwierige  Wahrnehmung  erspart,  dass  dies  Stumme 
mit  dem  Charakter  R  sind;  aües  weitere  findet  er  in  den  eenet  üblichen 
Grammatiken  auch,  wo  er  ohne  Mühe  sieb  die  R.-8tämme  zusammensuchen 
mag,  was  aogar  als  eigne  Arbeit  ihm  nützlich  sein  kann.  Wenn  man 
ferner  dem  Knaben  nur  sagt,  dass  z.  B.  der  Stamm  adip-  and  prmeip- 
sein  t  im  Nom.  zu  e  abschwäche,  so  hat  für  seine  sprachliehe  Einsicht 
diese  Bemerkung,  falls  er  sie  nicht  selbst  macht,  gar  keinen  Werft ;  man 
müsste  sie  denn  auch  begründen;  dazu  aber  reicht  freilich  die  (überdies 
sprachhistorisch*)  ungenaue)  Notiz  nicht  hin:  manche  Wörter  schwächen 
das  i  des  Stammes  im  Nom.  zu  e  ab.  (S.  14  Note.).  —  Für  die  Schul- 
praxis bleibt  durchaus  die  Hauptsache,  dass  die  Formen  des  Nom.  und 
Gen.  vom  Schüler  jeden  Augenblick  zusammen  genannt  werden  können, 
und  um  dies  zu  erreichen,  ist  der  Weg  des  Herrn  B.  durchaus  nicht  kür- 
zer, aie  die  mancherlei  anderweitigen  Uebungen,  die  man  auch  nach  den 
bisherigen  Grammatiken  anstellen  kann.  Jedenfalls  muss  der  Schüler  oft 
(gelegentlich)  zusammen  hersagen:  „leo,  leönis,  m.  der  Löwe11,  ebenso 
wie  später  „cedo  cessi  cessum  ced&re  weichen  (gehen)1*. 

Was  die  dann  folgenden  Regeln  über  die  /-Casus  'betrifft,  so  leistet 
b.  B.  die  Engltnann'Bche  Grammatik  an  Einfachheit  mehr  als  Hr.  B.  and 


Verbalwurzel  an  erster  Stelle  in  setzen,  so  würde  wol  die  Praxis  einen  solchen 
Versuch  bald  vcrurtheilen. 

*)  Nämlich  prineep»  ist  doch  ursprünglich  als  entstanden  aus  primö-\-caput—t 
anzusehen;  die  Zwischenstufen  mögen  prin—capito  prin— capto  prin — capt  gewesen 
sein;  endlich  prineep$;  e  ans  a  wegen  der  folgenden  Consonanten,  Tgl.  ateendo,  ac- 
emäo,  inepiui,  imberbu,  inermto,  caelcbt.  Wo  aber  diese  Stütze  fehlte,  wie  in  allen 
übrigen  Casibus,  da  wurde  a  vollends  zu  i  geschwächt,  wie  in  eonßeio  artificit  neben 
artifec~s,subigo  rertdgo  neben  remee—$  ans  den  Stammen  fac—ag—.  Wenn  wir  nun 
zu  adep9  übergehen,  se  sind  wir  genttthigt,  die  Etymologie  zu  Hülfe  zu  nehmen 
(was  für  den  Elementarunterricht  ein  erbauliches  Beginnen  wäre).  Wenn  wir  nun 
Max  Müller,  Benfey  und  0.  Ourtius  glauben,  so  ist  adep—$  ein  Lehnwort  (ofXtwpa); 
nur  kommt  uns  nicht  wahrscheinlich  vor,  dass  die  Italer  für  einen  so  alltäglichen 
Begriff  wie  „Fett*  erst  ein  Wort  von  Griechen  hätten  entlehnen  sollen  (obwol  uns 
der  lautliche  T7ebtergan£  nicht  auffallt  Nach  obigen  Analogien  Hesse  sich  vielleicht 
ajy-sp+i  **»<  Wurzel  ap  ableiten;  ietan  4a* Angefügte  {bei  ans  tprioht  man  von 
—  mit  Fett  —  «ua1*rwa«)|*e«emtf  Fleisch),  Ajigewaehsene  wol  au  der  Bedeutaags- 
Verengerung  Fett  keasmea  kennte.  Dana  durfte  nun  die  Gleichung  aasetesn: 
— tp$  :  aphu  =  — ftc$  :  fadm  ss  .—-«et  :  aejw.  — 
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Berns  PrMMMtai  thnt  am 
fort  eammt  «ad  sondern  4cm  lockten  Erlernen  Eintrag.  (Wir 
vorläufig  fortwährend  vom  Standpunkt  eines  rWauntsrifbrcn,)  Der  An- 
fanger  mens  (natörüeh  hier  wie  nbemll  mit  der  dtntuhrn  Bcdcnlang) 
lernen:  persönliche  Fürwörter  1)  gerade:  eye,  In;  tf  ea  id;  mos,  rn#; 
ei  eat  ea;  2;  reflexhr  m^  jftt,  je;  ponscmiie:  1)  gerade:  mtm$,  mmr, 
ejus,  ejus,  *j*s;  nostcr,  rester;  roTnm,  earnm,  eomm;  2)  reflexiv:  jwi. 
Dam  gibt  man  wetterbin  zwei  sjntakäsene  kntie  Bemerkungen  rar  da» 
Beocxirom  nnd  die  Sache  ist  nbgethan,  an  dam  der  Schiler  nicht  nach 
dem  dems  ex  mockma:  **)  ipsc  u  greifen  braucht    Herr  B.  theüft  nnn 


*)  Dtcifär  Eiaselersehemangen,  welche  als  imahan  oder  nm  wie  an 
merken  ff  ad,  praktisch  von  Wichtigkeit  ist,  dam  der  Schaler  einsah»  Werter  and 
zwar  immer  in  derselben  Reihenfolge  sich  vergegenwärtigen  könne»  so  mv  man  da* 
Gedaebtnite  für  den  Rythmas  and  Wortklang  durch  die  Phantasie  enterstQtxen.  Wenn 
daher  obi*e  Begel  in  der  körsesten  Form  etwa  bei  einem  Teratom  dagegea  achaeU 
angegeben  werden  toD,  so  gestatten  wir  die  obige  Fasnrng,  wobei  jene  Rieefilnraihcn 
aar  durch  die  Schlagwörter  (Gesellschaft  etc.)  aagedeatet  werden.  Beim  erstmaligen 
Lernen  erzählen  wir  den  Kleinen,  dam  eine  Gesellschaft  (jiUrwm  muürwm  /Mm 
ttnum  juwnum)  mit  einem  Sther  (vmkan)  spasieren  ging;  da  sieht  dieser  einen 
Babiebt  herfliegen,  der  sich  auf  einen  Houston  (»trumm)  setst,  wahrend  aber 
ohne  Umseh weife  der  Jüngling  seinen  Hand  enf  ihn  betet»  .fliegt  jener  fort 
mmmt  andern  Vögeln  and  Bienen  jagen  den  Band  davon- —  Uebm  dieeeßchnl- 
meistereienwird  mancher  die  Nase  rümpfen;  vielleicht  gefallt  sie. den  ßehahnehnern. 

••)  Es  klingt  mit  naglannnch,  aber  kh  habe  erathlen  hftren,  nam^rnlier  An- 
flager  gelehrt  worden,  4pm  sn  gebrauchen,  weäa  sie  nleht  recht  warnten,  ob  das 
gerade  oder  renesrv»  Prenomm  an  stehen  habe.  Selbst  In  4ea»V  Lesen.  X.  Taett 
spukt  noch  hie  nnd  da  ein  tfpss,  wo  snt , 
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diese  Pronomina  so  eiu  1)  das  ungeschlechtliche*)  Fron.  J.  II.  III.  Pew; 
ego,  fti,  titiy  2)  das  geschlechtige  Pron.  U,  ea,  id.  Eine  solche  Einthei~ 
lung  mag  sehr  wissenschaftlich  (historisch)  sein;  aber  praktisch  ist  sie 
nicht. 

Am  entschiedensten  seigt  sich  die  praktische  Brauchbarkeit  einer  An- 
fänger-Grammatik in  der  Behandlung  des  Verbs;  dies  ist  und  bleibt  die 
schwierigste  Partie:  Herr  B.  beginnt,  jedoch  nicht  für  den  Anfänger,  mit 
Definition  von  Tempern,  Modi  u.  s.  w.,  dann  folgt  die  schon  durch  Krüger, 
den  Hr.  ß.  als  seine  Quelle  in  der  Torrede  mit  angibt,  getroffene  Ein* 
tbeilong'  in  schwache  (vocalische)  und  starke  (consonanttsehe)  Gonjugation ; 
nach  dem  Paradigma  von.  «um  und  Verbis  der  4  Gdnjugationen  nebst  Dö- 
rjonene  und  Conjug.  periphr.  *—  Darauf  eine  recht  praktische  Synopsis  der 
simrotlichen  Endlungen  naoh  Ihrer  Ableitnng  von  den  Grandformen,  selbst 
der  Deponentia.  Darauf  6  Seiten  Bemerkungen,  die  nicht  fftr  den  An- 
fänger bestimmt  sind.  Erst  unter  der  Uebenscferift  „das  besondere  In  der 
Gonjugation"  folgt  eine  Darstellung  der  Bildung  der  drei  Grundformen  (in 
der  starken  (III.)  Gonjugation  und  zwar  so,  dass  als  Btatheilungtgrund  die 
Präsensformation  dient  Gegen  diese  Etntheilung  müssen  wir  uns  insoferne 
erklären;  als  die  der  bisherigen  Grammatiken  entschieden  einfacher  und 
praktischer  ist.  Hr.  B.  theilt  nämlich,  ähnlich  wie  O.  Cttrtiu»,  die  Verb a 
in  sieben  Klassen:  1)  an  verstärkte  Präs.,  2)  redupL  Pevf.,  3)  Präs.  mit  f, 
4)  Präs.  mit  VocM  6)  Präs.  mit  Nasal,  6)  Präs.  auf  —sco  (Inchoativs), 
7)  Präs.  mit  verdoppeltem  Stammcharaktcr  Eine  solche  Kmthollun^  wäre 
einfach,  wenn  sie  dem  Lernenden  eine  wesentliche  Sttttae  gewährte.  Allein 
erstlich  Ist  gerade  das  Präsens  die  sonst  auerst  ihm  onsgcgiewt  ratende  und 
darum  geläufige  Form,  an  welche  unwillkürlich  die  Bedeutung  des  Worts 
sieh  für  ihn  anknüpft,  wie  beim  Nomen  an  den  Nominativ ;  wichtiger  aber 
ist  der  aweite  Grund,  das«  .bei  dieser  Eintheilung  doch  kein  sicheres  Princrp 
für  die  anderen  Grandformen  sich  gewinnen  läset.  So  muss  man  z.  B.  in 
der  4.  Klasse  etwa  12  Möglichkeiten  für  letztere  merken,  deren  jede  aber 
anch  innerhalb  anderer  Klassen  vorkommen  kann«  Dass  also  cvpio  im 
Präsens  ein  /  angenommen  hat,  siebt  der  Anfänger  leicht  selbst  ein;  ob 
aber  nub  innerhalb  dieser  Klasse  (welche   etwa    11    Möglichkeiten  bietet) 


•  +)  Wir  wissen  nicht,  ob  diese  Bezeichnung  von  Schleieher  herrührt,  der  sie  in 
seinem  Compeadinm  gebraucht;  dasselbe  scheint  Bm.£.  allerdings  nicht  unbekannt 
su  sein,  wie  sich  ja  auch  erwarten  lässt 
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pario  oder  faoio  oder  fugio  oder  fotüo  oder  rapio  u.  s.  w.  ihm  eine 
Analogie  für  perf.  und  aap.  bietet,  dafür  hat  er  an  dieser  Zusammenstel- 
lung für  sein  Gedächtniss  gar  keine  Stütze.  Vom  praktischen  Standpunkt 
aus  muss  es  auffallen,  dass  bei  dieser  Eintbeilung  die  7  Klassen  in  18 
grössere  und  66  kleinere  Gruppen  zerfallen;  wir  haben  eine  gleiche  Zäh- 
lung angestellt  in  den  uns  eben  vorliegenden  Grammatiken  von  Krüger, 
lumpt,  0.  Schul*,  Weisienbarn,  M advig,  Berger  (=Krit*),  Englmann; 
keine  derselben  ausser  Berger  hat  diese  Masse  Unterabteilungen  wie 
Hr.  B.  Durch  eine  solche  Menge  Möglichkeiten  wird  das  Gedächtniss  des 
AnfSngers  über  Gebühr  belustigt  und  irre  geführt.  Wenn  wir  nnn  nur 
zum  Theil  auf  den  PrSsensstamm  sum  Theil  aber  auf  perf.  und  sop.  bei 
der  Classification  Rücksicht  nehmen,  so  wird  der  Schüler  leichter  sich 
orientiren,  weil  zugleich  die.  Klassenzahl  sich  mindert.  Dnter  den  oben- 
genannten verdient  die  Eintheilung  wie  sie  Englmann  bat],  den  Vorzug. 
Er  hat  A)  zuerst  nach  dem  Präsenscharakter  zusammengestellt  die  regel- 
mässig abgeleiteten  Perfecta,  (alle  auf  si,  ausser  der  D-Klasse)  undSupma  (fast 
alle  auf  tum  ausser  in  der  letzten  Gruppe);  dann  aber  B)  alle  unregehnässigen 
geordnet  nach  Supinum  (sum,  tum)  and  mit  Rücksicht  auf  perf.  (keines  — si). 

Da  das  Buch  des  Herrn  JB.  im  Uebiigen,  so  weit  es  für  Anfänger 
bestimmt  ist,  nicht  viel  hat,  das  von  der  sonst  gewöhnlichen  Darstellung 
abwiche,  so  mag  und  erlaubt  sein  von  der  praktisch-methodischen  Seite 
der  Betrachtung  auf  die  wissenschaftliche  überzugehen  und  einige  Einzeln- 
holten  gelegentlich  zu  besprechen.  Hier  ist  im  Allgemeinen  durchaus 
lobend  das  Bestreben  hervorzuheben,  an  möglichst  vielen  Punkten  einen 
Einblick  in  den  formgestaltenden  Trieb  der  lateinischen  Sprache  au  gewäh- 
ren and  es  liegen  hier  die  Ergebnisse  einer  liebevollen  Beschäftigung  mit 
vergleichender  Sprachwissenschaft  zu  Tage  und  nach  dieser  Seite  wird  daa 
Bueh  gewiss  nicht  ohne  Erfolg  bleiben«  Wenn  wir  uns  einiges  noch  her- 
auszuheben und  zu  besprechen  oder  zu  verbessern  erlauben,  so  geschieht 
es  nur,  um  dem  «ns  persönlich  ganz  unbekannten  .Herrn  Verf.  unser  In- 
teresse an  seiner  flüssigen  Arbeit  au. beweisen  und  der  Sache  zu  Liebe 
einiges  zu  besprechen,  was  zum  Theil  vielleicht  anders  dargestellt  worden 
wäre,  wenn  nicht  in  dem  abseits  gelegenen  Aufenthaltsort  des  Herrn  J3* 
die  ausreichende  Benützung  wissenschaftlicher  Hülfsraittel    erschwert  wäre. 

Vorab  einige  Kleinigkeiten.  S.  3  ist  die  Aussprache  von  toHus  su 
bemerken ;  ebendort  soll  vgn  inlautend  als  Naseton  wie  ngna  gesprochen 
werden ;  dies  widerspricht  aber  der  altern  Entwickeluiig  dieser  Lautverbfn* 
düng.  — '  Zu  $  9,  2  wären  wol  einige  Ausnahmen    von  Städtenämen  am 
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Platz  wie  Delphi  u.  a,  —  S.  &  scheint  uns  die  Definition  von  „Stamm* 
nicht  recht  deutlich,  für  Lernende  wenigstens.  Besser  würde  wol  so  ge- 
schieden :  Wurzel  me,  Nominalstamm  mens,  Bildungselement  a,  verschieden 
davon  das  Casussuffix  a;  so  würden  wir  S.  61  als  Warsei  ae,  u  ab  Bil- 
dängsalement  acu  als  Stamm  (im  Gegensatz  zur  Endung)  bezeichnen.  — 
Die  Nette  1  auf  8.  8  würde  wol  besser  zu  $  6  gesetzt  worden  sein.  — 
S.  11  ist  IAber  .vergessen  und  jedenfalls  eine  genauere  Bestimmung  be- 
züglich des  Geschlechts  der  Ländernamen  auf  — >us  zu  geben.' —  Dass 
ytu$  und  $u$  der  eonsonantiseben  Declination  folgten  anstatt  der  vierten 
mag  allerdings  duzeh  ihre  Einsilbigkeit  veranlasst  sein,  bei  welcher  viel- 
leicht schon  zur  Untersohekhing  von  Formen  des  Refiexfrums  die  Ab<- 
neigung  gegen  die  Laut^erbindung  mu  (Carsten  Ausspr.  1.  245)  sich  gel- 
tend machte.  —  Eine  Anzahl  von.  den  8.  18  verzeichneten  vocaliacfaen 
J«8tätnmen  (wie  tedes,  nubes)  war  vielleicht  ursprünglich  oonsonantisch  wie 
pubes  pnberß$,  und  trat  dann  erst  in  die£~  und  nachher  Irl  die /-Deelinafkm 
.über.  Corssen  kr.  Beitr.  467.  —  Warum  soll  der  Nom.  bo$  für  bovit 
stehen  und  nicht  vielmehr  für  bovs  wie  ßooe  statt  ßo'Fc?  —  Zu  senex 
ist  zu  bemerken,  nicht  dass  .eine  Nominativform  taut*  für  tenloia  vor- 
auszusetzen sei,  was  wenigstens  so  raiseverstanden  werden  könnte,  als 
wäre  hier  eine  Syokope  angenommen,  sondern  dass  Wurzel  tan,  welche 
im  sanskr.  smas  alt,  Srq  (xai  via)  noch  erhalten  ist,  im  Nominativ  noch 
dasßuflix  — ec — .  erhalten  hat,  während  die  anderen  Casus  ohne  dasselbe 
gebildet  wurden.  — -  Supeliex  seheint  verwandt  zu  sein  mit  lechu,  Wur- 
zel Aeg--,  indem  *ed  vielleicht  ursprünglich  den  noth wendigsten  Hauerath 
(Od.  7  849),.  das  Bettzeug,  nachher  verallgemeinert  überhaupt  Hausrath 
bezeichnete.  Die  adjeetivische  Form  $upel — iec — HU — t  ist  hier  fitr  das 
Substantiv  eingetreten  (vgl.  sodaks  u.  a.),  das  nur  im  Nominativ  üblich 
würde  oder  blieb.  —  Nix-  steht  weder  für  mos  noch  für  nit>i$  sondern 
für  migtis,  Gen.  eigentlich  snigvis.  —  Jupiter  ist  nicht  unmittelbar  durch 
Paratbesis  ans  Jovipater  oder  Jovispater  hervorgegangen,  sondern  aus 
Dj<m—p6ter  durch  Syntbesis,  wie  die  Abschwächung  des  a  zu  »  beweist; 
tgl.  ähnliche  Würfelformen :  auspex,  tum—fragu*,  u—pilio.  —  Für 
cmv  ist  wol  als  ursprünglicher  Stamm  euren  anzunehmen,  der  durch  Syn- 
kope dann» coro  wurde  und  den  (aiflat.)  Nom.  carnis  bildete,  wie  neben 
einander  p<H~+<en — ta  pM*-+en  und  .poüu  ^pvlnix  steht*  nur  fragt  sich, 
ob  ein  Nom.  caren  wirklich  je  im  Gebrauch  war.  —  In  $  26  f.  vermis- 
sen wir  ungern  navim,  igni  (ferroque  u.  ä. ;  vgl.  ignilus))  die  Bestim- 
mung in  §  27,  2,  a)  Anm.  ist  viel  zu  vag,  es.  sollten  wenigstens  mehrere 
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Beispiele  and  Ausnehmen  angeführt  sei»;  über  die  gaase  Erscfcesnong 
aber  hat  Corsstn  Krit.  Beitr.  548  f.  gesprochen.  Statt  comp*  tollte 
eampede  und  pl.  compedes,  statt  ops  nur  ape  s.  pl.  angesetat  sein, 
am  von  jrorne  herein  nicht  falsche  Formen  einzuprägen.  —  Ueber  die 
Entstehung  der  E-Declination  ist  die  Auseinandersetzung  Cornea*  Ansspr. 
II,  140  fc  und  kr*  Beiträge  488  zu  vergleichen.  —  f  36  sali  *8  hassen: 
und  ,die$,  wenn  et  nieht  einen  bestimmten  Termin  beselchnetP).  -^ 
Wm  8.  31  n.  6)  über  den  Gen.  sing,  bemerkt  wird,  mos*  wenigstens 
dureb  dasjenige  vervollständigt  werden*  was  Corsas*  kr.  Beitr.  644  H  über 
die.altlat,  j&ndnng  — us  sagt;,  der  Uebergang  wäre  dann  folgender:  Ur- 
form und  sanskr.  «,  griecb.  o<,  lat.  us9  dann  is.  — -  S.  37  könnte  in 
der  Note  noch  an  die  Comparative  wwgis,  potit,*  minie,  sotis,*  pomliis 
erinnert  werden«  ~-  Dass  bei  den  Superlativ-Aasgäagen  er — nninf  nicht 
—timu*  (wie  in  it—lwnu)  sondern  — simus  das  Superlative  Suffix  ist, 
bat  Corssen  Kr.  Beitr.  401  dargetban.  —  S.  38  Note  3  dürfte  bestimm- 
ter — mo  alt  SuperJativsuffix  angenommen  werden,  wie  es  auch  S.  39  in 
der  Note  geschehen  ist,  zu  den  Belegen  bei  Schleicher  Compend.  §  236 
läset  «ich  noeh  bruma  binaofiigen,.  wie  su  Hr.  B.  %  48  noch  iuxta  » 
iug — isr-£ß,  <su  &  40  assiduue  als  Ausnahme  neben  tenms,  |  49  a.  £• 
etwa  die  Bezeichneng  Elatwus  au  doctissimus  im.  Sinne  relativer  Her- 
vorhebung. —  §  50  a.  E.  sollte  woJ  vor  seltenen  Verbindungen  wie  de» 
cem  et  ires,  decem  duo  u.  a.  lieber  gewarnt,  sein.  «*-  S.  46  ist  die  Rade 
von  eiuem  „Uebergang*  der  alten  > Neuttalendong  d  in  m;  diee  ist  eine 
dlauktiltne  Behauptung;  mit  Hilfe  von  Schleicher  Compend«  §  244,  2 
iäaat  sieb  eine  bessere  Erklärung  geben.  In  derselben  Note  wird  eine 
alte  Genjtivendimg  — tut  erwähnt ;  dies  ist  eine  Aeeommodation  an  die 
hergebrachte  Ausdrucksweise  $  vgl.  über  die  Entstehung  dieser  Genitive  von 
erweiterten  Pronominal-  n.  a.  Stämmen  Corssen  Kr.  Beitr.  544  f.  Die 
Note  S.  65 ,  welche  die  Begrifisverwandachaft  der  Tempora  mit  den  Modis 
erläutern  soll,  dürfte  wol  etwas  ausführlicher  und  freilieb  auch  anders  ge- 
fasat  sein.  Nebenbei  läsat  sich  der  schwäbische  Gebrauch  des  wirklich  für 
gegenwärtig  (also  von  wirken,  wie  aciuellement  von  actus)  ebenfalls  als 
sprachlicher  Beleg  für  die  freilich  sehr  einleuchtende  Begriffsverwandschaft 
der  Gegenwart  mit  der  Beslitäl  anführen.  Uebrigens  ist  gerade  die  ayn» 
,tektiscbe  Verwendung  der  Tempora  und  Modi  bekanntlich  noch  immer  «in 


*)  Uebrigens  kann  man  den  Anfänger  ganz  getrost  mit  dieser  Sinschrinknag 
verschonen  und  dit$  mtridie$  als  mssa  lernen  lassen. 


Praktisches  and  Theoretische« '40?  krt.  Formen-  and  Partikellehre.        'Qffl 

Qpgen«tapcJ(iJeriwJB9ewohnfÜiöben  Controvertfe.  -+  6.  *6  'sollte  die  Be- 
ztichtwag  PoteßtjßUf  angegeben  . sein.  Jussitius  wird  S.  57  der  imper. 
praes.  genannt,  gewöhnlich  versteht  man  darunter  bekanntlich  den  •  befeh- 
lenden oder  verbietenden  Oonjunctiv,  a.  B*  hoe  ne  feceris.  Auf  derselben 
Seite  JiesA  man  vom  Infinitiv:  *er  tat  am  häufigsten  mit  den Hilfszeitwör- 
tern des,AfcdwM  kön»«v  woileny  sotteay  verbanden  and  ist  dann  das  Prä- 
dikat z.  B*  polo  kfferet  ich  will  lesen.  $r  vertritt  aber  auch  hSufig  die 
Stelle  eine«  :SuU tan Uyö^.B.  dulce  est  pro  potrkt  mori  (Subjeet)".  Dies 
ist  doch  eine  auffallend  schiefe  Bemerkung,  Sie  scheint  für  den  Anfänger 
berechnet  (wtiÜ  sojilctat  an. das  Deutsche  appeltirt  wird);  aber  im  LatteFn 
wird  ihm  der .  Inf.  gerade  mit  volo,  postum,  debeo  nicht  häufiger  bege^- 
nen  als  mit  andern  Yerbi*  (soleck,  audeo  ti.  a>)  und  im  Ate.  «.  thf.,  sx> 
das*  also  in  keiner.  Weise  die  Fassung  des  Ausdruck»  tu  billigen  ist.  — - 
VQmjSupin.tin  iT-t>  wird  aar  bemerkt,  daas  e»  den  Ausgangspunkt  einer 
•  Befragung  ausdrücke,  dabei  ist  der  viel  bäuigere  Gebrauch  desselben  mit 
Adjecftive«  unberücksichtigt  geblieben.  —  Die  Bildung  dös  Supin.  moni- 
ty»  denkt  sich  Bf.  B.Y  obwol  er  abtbeilt  morti-tvm,  eigentMimlicher  Weide 
so  enjatandav  da«  9  ausgeworfen  und  ein  Bindevocal  *  Eingesetzt  sei;  es 
Jat  aber  gar  nicht  abfuaeben,  wie  man  das  e  vor  der  Endung  tum  abzu- 
werfen  in  den  Fall  kommen  sollte;  sollte  sonst  Jemand  dieser  Meinung 
sein,  so  könnte  er  bei  Coruen  Ausspr,  I,  290  das  Richtige  finden.  <^- 
Dass  als  ParViciptalatamat:  des  Verbi  esse  nicht  — ent  sondern  — sent 
(statt  es— ent)  anauseteen.  ist,  seigt  im  Lateinischen  schon  ab-sent  und 
prae-seat  and  ausserdem  sanskii  sant  (st.  a*-ant),  griech.  *  caovt— , 
altbulgar.  «**?  (st,  jes-ant),  litüi.  $ant  neben  jüngerem  esant;  Schleicher 
$  215,  ~r  §,.  £4.  spricht  der  Hr.  Verf.  von  einem  „eingeschalteten"  d  fti 
predfßtse  u,  »fr.  w,;  ea  ist  aber  dieses  d  gerade  so  gut  das  Ablativsuffix 
.(an/  demjenigen  Stamm*  dessjn  Locativ  in  prat  pme  pri-dem  and1  dessen 
Cpmparativ  in  prius  prti-tiaus  erscheint)  wie  in  eententiad  extrad  sttprad 
eßd  oquoltad  curia'  £■=  aere)  $enatud  u.  a.  —  Dass  Hr.  B.  das  pas- 
sive -^ttnor  noch  mit  aufführt,  ist  schon  in  einer  anderen  Anzeige  des 
ftuebs  von  Jemand  betmerkt.  8*  97  ist  vtr-vfit  statt  veru-nt  zu  theilen. 
—  S.  101  Note  %  könnte  wol  auch  die  Urform  des  1.  pron.  pers.  tria 
{&ui,  ui)  u.  s.  w.  angeführt  werden.  —  Wie  der  griech.  Oonjunctiv  aus 
dam  (griechischen?  oder  iadogerm*?)  Optativ,  sich  herausgebildet  haben 
sqU,. fat  ajit sich  Hiebt  klar  und  unsres  Erachten«  ist  die  Behauptung  uri- 
U^ht^i  „dagegen  ist  allerdings  der  lat.  Oonjunctiv  aus  urspr.  Conjunctiv 
and  Optativ  verschmolzen.     Ueber  die  Formen   dtrfo*  u.  ä.    sich  Corsstn 
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Aussp.  I,  368  und  ober  — </  (nrtp.  -f/)  wie  in  veHt  ebd.  365  f.  —    Bei 
der  2.  per»,  sing,  imper.    konnte    an  8aucv~",  xifo  erinnert    werden,    das 
Latein  brauchte  nur  keine  Ersatzdehnuag.  —  Dass  im  futnr.  f.   das  Ele- 
ment — bo  aus  sanskr.  bhm   griech.   90-etv    (wie  in  — bms  bei  mor-bus 
acer-bus;    sonst  freilich  in  /W  übergegangen)  entstanden  sei,  ist  eine  wie 
uns  scheint  ansprechende  Vermnthnng    von  Corssm    und  Schleicher.    — 
Dass  im  sogen.  Conjunctiv  Impf.  — fem  ans  Gonj.  Prfs.    (rim   d.  i.  siSm 
sanskr.  sidm  gr.  *iaii}v)  entstanden  sei,  kann  man  nicht  bestimmt  behaup- 
ten, indem  es  auch  Optat.  Impf,  (an  eram  d.  i.  esam)  aas  orspr.  *  esetim 
sein  könnte.  —  In  fut.  II  und  plusquamperf.  theilt  Herr  Jfc   ab :    fme-ro 
fue — ram  „indem  das  i  vor  r  regelmässig  in  e  übergeht"  also  aus  fui-ero 
u.  s.  w.  Den  Beweis  für  die  Richtigkeil   der  Abthettung   liefert   dedenmi 
=  dedi-sunt,    dede-ram  ans  dedi-esam,  dedmro  aus  dedi-so,  dederim 
aus   dedi-sim;   eine    allgemeinere    Verwandlung   von   tr  in  er  will  wel 
Hr.  B.  selbst  nicht  annehmen.  —  Zn  den  auf  &,  106  f.  behandelten  For- 
men ist  die  eingehende  Untersuchung  Corssems,  Ausp.  II,  37 — 40,  I,  355 
au  vergleichen»  —  Zu  der  vierten  Klasse  der  Verba  rechnet  zwar  Schlei- 
cher die  U-Stamme  nicht,  doch  sieht  er  das  Präsens   der  Wurzel    sanskr. 
bhu  lat.  — bo  (statt  bia,  wie  das  Casnssoffix  — bms  aus  bms}  hieher.  — 
Eine  siebente  Klasse  von  Wurzele  mit  verdoppeltem  Auslaut  hatte  be- 
reits Schleicher  mit  Abweisung  einer  Assimilation    von  $  cn  ff,  rj  m  rr 
zweifelnd  angedeutet.     Wir  wissen    nicht,    ob  Hr.  Ä.    dadurch  veranlasst 
worden  ist,  eine  solche  Klasse  aufzustellen,   aber  es  will   uns  doch  schei- 
nen, dass  dieselbe  wieder  zu  verschwinden  habe;  wenn  nämlich  die  Mög- 
lichkeit vorbanden  ist,  die  hier  vereinigten  Verba   anders  einzureihen,    so 
brauchen  wir  diese  Klasse  nicht  aufeostelleo,    in  weicher   vor  Allem   auf- 
fallt, dass  tnitto  allein  unter  lauter  L-  und  R-Stlmmen  erscheint  und  dass 
die  verwandten  Sprachen  dieses  anseheinend   so  einfaehe   Mittel  der  Ver- 
doppelung des  Stammcharakters  nicht  auch    angewendet  haben.     Nun  hat 
aber  Corssen  in  seiner  scharf-  und   feinsinnigen  Gründlichkeit    vollständig 
erwiesen,    dass  im  Latein  U  aus    //,  b,  lt,  <*,   rl   (Kr.  Beitr.    307—27, 
385)  ebenso  rr  aus  rs  (ebd.  401)    entstehen  konnte   und  entstanden  ist 
Es  ist  daher,  besonders    wenn  man  die'  verwandten  Sprachen    berticksich- 
sichtigt,  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,    dass  pello,  cello,  fatto,  iötte 
wol  auch  sallo  neben  salUo,  durch  antretendes  j  entstanden  sind-;  psatto 
kommt  als  Lehnwort  nicht  in  Betraeht,  würde  aber  nach  dem  Griechischen 
doch  auch  in  die  J-Klasse  gehören.  Nun  läset  sich  aber  ferner  curro  aus 
curso  wahrscheinlich  erklären  (vgl.  currv$  nach  Corssen  ans  cnrsvs  von 
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sanskr.  kors),  sicherer  noch  eerro  *u$t>er*o  (sr.  gverso,  sanskr.  kars  st. 
kvars  zausen,  zerren),  vello  ist  aus  velvo  oder  besser  velno    (s.  vulnus) 
erklärbar,  mit  gleichem  Suffix  wie  die  Wurzeln  cer,  ster,  sper.  So  bleibt 
uns  blos  das  isojirte  nitto,  das  man  mit  gotb.  smeiton,  ahd.  smizan  «u- 
aammengeslellt  bat,  über  dessen  Yerhältniss  zu  sanskr.  math,  Utt  m6t-t~u 
werfen,  Ebel  in  ifoAfi'sZeirsckr.  7,  227  f.  nebst  Corssen  Kr.  B ehr,  481  f. 
zu  vergleichen  ist  Wir  gewinnen  dadurch  als  Wurzel  mit,  und  wenn  wir 
uns  erinnern,    wie   scharf  das   inlautende    /    im   römischen    Munde  klang 
(VetHvs,  lUUrae>  cotUdianvs  u.  a.  Corssen  Auspr.  I,  69)  so   ist  es  wol 
erlaubt  anzunehmen,  dass  diese  Aussprache  Wie  auch  in   anderen  Beispie- 
len auf  die  Schreibweise  einwirkte;   wenn  auch  milto  dadurch  etwas  ano- 
mal erscheint,  können  wir  uns  dazu  doch  leiehter  verstehen,    als  zur  An» 
nähme  eines  formativen  T,  das  sonst  nur  hinter  JT-Lautca  auftritt.    Somit 
fallt  also  wol  diese  eigene  Klasse  hinweg.  —  Zur  Redupltcation  der 
Stumme  ist  auch  Corssen  Ausp.  I,  325  ff.   zu   vergleichen    und  über    die 
Formen  fici,  c$pi  u.  a.  findet  man  die  ausführliche   Erklärung   Kr.  Beitr. 
530,    wo  zugleich  die  Berufung    auf    die   altdeutsche  Redoplication  abg*- 
wtaenrisi  und  jene  Form  nicht  durch  den  —  unglaublichen  Ausfall  des  ersten 
Wnrzdconsonanten,  sondern  nach  Analogien  im  Sskr.  vielmehr  durch  Re- 
duplication   mit  Vocalsteigerung  (Guna)  im  Stamm  wie  altlat,   lutüdi  und 
späterer  Abschwäehung  des  Wurzelvocals  und  endlichem  Wegfalle  derReduplit» 
eation  erläutert  werden.     Demnach  also  z,  B.  fefdd  und  dann  (vgl.  carcet, 
Mtimers  neben  xapxotpov  Marmor),  fefl&ci,  fici.     Ebenso   entstand  Hqui, 
s$di,  vidi,  Idqtii,  fügt,  Ugi,  vini.    —     Warum,  nach  S.  113,    bei  fodio, 
fugio  und  rutnpo  die  Kürze    des  Präsensstammes    nur    vermuthet  werden 
soll,  bekennen  wir  nicht  zu  verstehen;    bei  fodio  und   fugio  ist  dieselbe 
doch  wol  ausgemacht;  bei  rwmpo  hat  Hr.  B.  vielleicht  wegen  der  Länge 
des  ii  in  r4pes  Anstand   genommen,   die   Kürze    des  Präsensstammes    zu 
behaupten.     Allein  es  ist  ja  gar  wol  möglich,  dass  in  rüpes  Vocalsteige- 
rung eingetreten  ist    wie  in    sides    neben  stdeo,  jügera   neben  bijügus, 
wnbdges  neben  satägo  und  ambigo   und   dann  folgt   also  nichts  für  dte 
Quantität  dea  Verbalstammes  aus  jener  Länge.  —    Dass  jus-ri  nicht  aus 
j*b*si  asehnilirt  sein  kann,    wfe  Hr.   JB.   meint,    hat  Corssen  bereits  mit 
Zustimmung  ariderer   gezeigt,   jubere    =    ius-hiberef  jus-si    aber  *  von 
*ious-tere  (neben  ious-are  d.  i.  iurare).  —    Nicht  minder  bedenklich  er7 
scheint  uns  die  Erklärung   von   pressi    aus   prem-si    durch    Aaajroilation, 
etwas  aaderea  ist  es*  wenn  mw  mit  Corssen  eine  Mittelform   *pven**u* 
(statt   prems.    vgl.  con-sutno   u.  a.)  ansetzt,  die   zu  pressus  dann  wie 
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punsu*  au  passut  sich  verhält.  Auffallend  freilich  bleibt  dabei  (Cor**tn 
äussert  sieh  darttfier  nicht),  daes  aus  verwandten  Sprachen  keine  Ver- 
wandtschaft für  den  Stamm  prem  sich  finden  will;  und  wenn  man  etwa 
pre-imo  (statt  prae-*»w>  vgl.  pre-hendv)  annehmen  wollte,' so  bleibt  doch 
der  Bedeatongsübergang  und  die  Perfectform  unerklärlich*).  —  S.  122 
wird  creda  erklärt  als  „gleichsam  creiutn  <to%  was  aber  dies1  bedeuten 
soll,  wird  manchem  Leser  unverständlich  sein.  Herr  B.  dachte  wol,  nnd 
mit  Hecht,  an  sanskr.  frad-dudhämi,  griech.  wäre  dies  *xpex-  oder  *xpor- 
ubT}\n,  wörtlich  fidem  pono  **).  Hier  wäre  auch  für  eine  wissenschaftliche 
Grammatik  Anlass  zu  einer  Bemerkung  über  die  im  Latein  frühzeitig  In 
einander  geflossenen  Stämme  sanskr.  dd  und  dha,  griech.  do  und  fte,  geben 
und  thun,  etwa  nach  Art  von  Curtius  Gz.  I,  219.  —  S.  130  kann  hisco 
beigefügt  werden.  —     Dass  in  pactum  das   präsentische    s  von  pa-sco 


*)  Obiges  war  bereits  geschrieben,  als  uns  der  Aufsatz  Gras*mannfs  in  Kuhn'* 
Zeitschrift  U,  1*  &  au  Geeicht  kam,  welcher  diese  Unmöglichkeit  ebenfalls  nach- 
weist und  dann  zwar  ffir  pruH  auf  einen  ßtemin  #jwed=mel  (miCca)  hinweist,  aber 
freilich  das  Präsens  aus  der  Mittelform  predvo  entstehen  lassen  will,  zu  der  er  seibat 
kein  Zutrauen  hat.  Nun  scheint  in  premo  allerdings  das  m  angetreten  au  sein  mit 
Verdrängung  des  Stammauslautes,  als  der  zunächst  S  vermuthet  werden  konnte,  al- 
lein mit  einer  Wurzel  prtt  kommen  wir  auch  nicht  weiter;  es  bleibt  aber  noch  die 
Möglichkeit,  dass  ein  K-Laut  verdrängt  worden  ist,  wie  in  sub&men  riiwyfto  /6- 
mentum  tömo  pümiluM  (von  pugnu$)  epdmen;  Utinen  Uma;  6jo  m$fo;  $tÜM*  vUum  äffet 
pülex  (<L  L  pug-i}-tc-$  yon  pungert)  pütMum  pdlus  tSla  u.  a.  und  den  letztgenannten 
Wortern  würde  sich  prUum  gut  anreihen.  Nun  finden  wir  ferner,  dass  Leo  Meyer 
bei  Kuhn  6,  428  zusammenstellt  itteCetv  von  W.  pid  drücken  bedrangen,  goth.  ana- 
propgartaiy  woher:  Pranger  (Halseisen),  framea  und*  prägen  (freilich  wäre  die  Laut- 
verschiebung, wie  öfters,  nicht  eingetreten).  Wir  könnten  dann  von  der  Form  *pre%  das 
Präsens  premo  (dessen  e  erst  weiterhin  sich  kürzte)  nnd  mittelst  der  Nebenform  *prtd 
das  Perf.  preui  erklären  und  hätten  anzunehmen,  daas  die  Urform  pid  in  den  ver- 
wandten Sprachen  durch  die  Mittelstufe  *pyad  sich  in  die  Nebenformen  ictso1  nnd 
präg  (Ist  pred  und  prtg)  spaltete,  und  zwar  mtissten  diese  Gestaltungen  schon  in 
die  Zeit  vor  der  Sprachtremrang  gesetzt  werden*  Analogien  hat  Graumanm  a.  O. 
S.  17  ff.  angeführt.  Wenn  demnach  im  Latein  beide  Stammformen  vorliegen,  kann 
man  sogar  zweifelhaft  sein,  welche  in  prSltm  enthalten  ist,  ob  pr*Qt  wie,  oben  an- 
genommen wurde,  oder  pred  nach  Analogie  von  §corlae  fo-ium,  wie  VodcrUm  und 
Graumann  glaubt.  Tdum  passt  freilich  zu  tignum  gerade  so  gut  als  za  tendo,  s. 
G.  OurUw  GZ.  I  n,  285. 

**)  Wilton  hat  erat,  a  parücle  and  prefix,  implying  belief  or  reverence.  Btnfeg 
erizlart  dies  sehr  ansprechend  durch:  Gehör  (Glauben)  als  altes  partfc.  aor.  II  von 
fffw  OÄK«  cluere  *htus<m  hlosm  Jonen)  also  fleh*.  «XutoY 
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steckt,  ist  richtig, , aber  man  raus»  auch  hinzunehmen,  das»  die-  Bonnen 
pa-sco,  pa-ci}  pa-bu-lam,  Pa-lts  auf  Wunel  pd  (im  Sakr..  erbalten), 
dagegen  die  anderen  Formen  mit.  *  auf  die:  daraas  erweiterte  pat  (2-icao- 
c?axo,  a-ica^rTCi-;,.  gojLb.  fod~em*rS  Cutter),  essen,  zurückgeht  — .  Dass 
p0*-Mm>  aus  poti$~9Mm  entstand,  ist  ebenfalls  richtig,  mwf  muaa  ajaa  den 
Imbun*  verhüten,  als  ob  dies  «Awa  io  dieser  Heihenfolge  geschehen  Wate 
P?/tf-  ffP**-  po*~*um;  vielmehr  heisat  der.  abgeschwächte:  Comparairv 
poiwß.  zunächst  pofu  und  dies,  wird  (vgl.  *nage)  weiter1  au  pate.  (s.  fkok*- 
ei$e%  kr&Misc^  47,  Lace**arw  zu  Lucr.  5,  880),  das  da*n  zu  ine/-*«* 
pos-sur/i  sich  verkürat,  Dass  tortu»  wahrscheinlich  demaelbe»  Stamme  wie 
/W/o  angehöct,  hat  Citr/itf*  GZ.  J,  188  erläutert  —  lieber  die  AMeÜang 
von  fieri  kann  Corsscn  bei  Kuhn,  Zeitach.  10,  162  I.  verglichen  werden. 
—  Die  Wurzel  von  aia  .ist  heiaeawegs  at,  sondern  >a§,  saaakri  mkj  tfcfp 
aus  äg-io>  vgl«  ad&gium,  ntyö  **  ne-ägi-o,  aJtmminla.  •  GtfJt  ist  aus 
cedo/e  natürlich  erat  durch  die  Zwischenstufe  ctätie  entstanden,  vgl  fertis, 
voltis,  contef-r  Statt  der  Adverbialform  Ton  äifficUis  steht  wenVhäufger 
mm.fuciU. 

Es  würde  iioeh  zu  manchen  Bemerkungen  sich  Anitas  biete»  $<  »allein 
abgesehen,  vpn  dem  uns  zugemessenen  Kaum  läast  sich  bei  dem  drei* 
fachen  Zweck,  den  der  Hr.  Verf.  zugleich  im  Auge  bat,  auch  nicht  leicht 
darüber  mit  ihm.  rechten,  wie  weit  er  auf  Efozelnbtfeen  einzugehen  für 
gut  .fand.  Da  er  sein  Buch  im  Vorwort  bescheiden  als  Versuch  beaeich^ 
net,  wird  es.  Um  nicht  überraschen ,  wenn  .dasselbe  nicht  auf  das  ersten 
Wurf  dufcbaus  gelungen  ist  und  bei  einer  etwaigen  zweiten  Auflage  noch 
Manches  nachzutragen  und  zn  verbessern  sein  wird.  Der  redliche  Rleise, 
mit  dem  das  Ganze  gearbeitet  ist,  wird  demselben  weiterhin  recht  gut  tm 
statten  kommen;  aber  wir  möchten  uns  dann  doch  den  Rat»  oder  die 
Bitte  an  Hm.  £.  erlauben,  dass  er  sieh  herbeilassen  möge,  den  Plan  das 
Werkchens  dabin  abzuändern,  dass  er  zwei  daraus  macht,,  eine»  für  die 
Schüler  und  ein  erweiterte»  für  die  Lehrer.  — 

Der  zweite  Theil  dieser  Elemente  fährt  auch  den  Titel; 

DiePartikeln  der  lateinischen  Sprache!»  Übersichtliche»,  aaf 
ihrer  Grundbedeutung  ruhender  und  nach  Kategorien  ordnender 
Weise.  Ein  Lehrmiitel  für  die  obere»  Klasse»  der  gelehrte» 
Schulen  und  zum  Selbstunterricht  von  Fiitdr*  Bauer,  N&riUiaget». 
Beck.  1865.  XII  u.  121  S.  mit  StefrdrucktaJei.  (Preis  14  Sg». 
=*  48  kr.)    •  •»"! 
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Hervorgerufen  durch  das  •  praktische  Bed&Mss,  wie  die  Vorrede  tagt, 
will  dieser  «weite  Tbeil  eine  Lücke  zwischen  Grammatik  und  Lexiken, 
mischen  Formenlehre  and  Syntax  ausfüllen  und  zwar  zunächst  für  die 
Schüler  der  obersten  Lateinklasse  and  der  drei  unteren  Gymnasiaiklassen 
(etwa  Quinta  bis  Secnnda).  Die  äussere  Drocketarichtimg  unterscheidet 
nach  hier,  was  für  Vorgerücktere  bestimmt  ist  Auf  der  höheres  Stufe 
erat  ist  die  BegriodUBg  und  Durchdringung  des  Gegebenen  möglich  „durch 
die  Etymologie  und  durch  Mittel,  wie  sie  die  vergleichende  Sprachforschung 
unserer  Tage  bietet."  Durch  diese  wird  die  Grundbedeutung  gefunden,  aus 
der  sich  die  andern  ableiten;  dann  ist  die  Partikel  ferner  in  die  zuständigen 
Kategorien  eingeordnet;  ein  Hauptgewicht  ist  bei  den  Pritpoeitionaladver- 
.bien  auf  die  sinnliche  Anschauung  gelegt  und  daau  dient  die  bekannte 
Jblr'soh*  Fignr  des  Würfels  nebst  Erläuterung  im  Anhang. 

BeUtffs  der  Werte  des  Titels!,  welche  zwischen  »in  (übersichtlicher 
...  Weise"  beigeastst  sind,  haben  wir  die  eine  Erinnerung,  dsss  sie  un- 
seres Erasessens  überflüssig  sind,  da  eine  andere  Durchführung  wol  kaum 
erwartet  werden  kann,  als  dass  man  von  der  irgendwie  gefundenen  Grund- 
bedeutung aus  die  Gebrauchsweisen  einer  Partikel  eben  nach  Kategorien 
ordnet.  Doch  ist  das  Nebensache;  Hauptsache  bleibt  die  Durchführung 
selbst.  Diese  ruht  vor  allem  auf  der  wissenschaftlichen  Durchforschung 
des  Gegenstandes  and  wenn. immerhin  das  Büchlein  zunächst  für  Schüler 
bestimmt  sein  mag,,  so  scheint  uns  doch  auch  nach  dieser  Seite  Manches 
an  wünschen.  Als  wissenschaftliche  Hausmittel,  die  er  benutzte,  nennt 
llerr  JL  Patf*  EtymoL  Forschungen  Bd.  I,  Barhmtf*  Parfiketwerk  nnd 
Kriiger'ü  lat  Grammatik.  Wir  vermissen  da  vor  Allem  Bund  und  ausser* 
dem  die,  stilistischen  Werke  von  Wiehert,  Segfert;  auch  Nägebback 
konnte  benutzt  werden.  Diese  Versäumnis*  hat  eine  gewisse  Einseitigkeit 
der  Anläge  zur  Folge,  gehabt  Wir  haken  es  nämlich  nicht  für  geratben, 
die  Batwicklung  der  Bedeutungen  Sehäiern  ohne  alle  Beispiele  au  geben; 
solche  konnten  aus  den  oben  genannten  Werken  snsammengestellt  und 
lieber  dann  dem,  Schuler  überlassen  werden,  die  nur  anzudeutenden  Kate- 
gorien selbst  herauszufinden;  so  aber  muss  der  Lehrer  die  Mühe  über- 
nehmen (wofern  das  Buch  in  Schuten  gebraucht  werden. soA),  selbst  Bei- 
spiele au  sammeln  oder  er  muss  es  dein  Privasfleiss  der  Schüler  überlas- 
sen dies  zu  thun,  was  nach  dem  heutigen  8chnlstudium  der  alten  Spra- 
chen schon  der  Zeit  wegen  nicht  wol  möglieh  ist.  Wenn  also  die  syn- 
taktische Seite  dieser  Arbeit  dadurch  weniger  für  die  Praxis  sich  eignen 
möchte,  so  vermissen  wir  andrerseits  eine  ausreichende  Benützung  der 
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„Mittel,  wie  sie  die  vergleichende  Sprachforschung  unserer  Tage  bietet" 
Wir  müssen  uns  jedoch  hiebe!  Von  vorneherein  gegen  das  Missverst&ndn4ss 
verwahren,  als  ob  wir  meinten,  die  Behandldng  der  Pnrtikeln  müsse  etwa 
vor  allem  ini!  der  Etymologie  beginnen;  im  GegentheU  haken  wir  diesen 
Weg  für  einen  Irrweg,  and  glauben,  dass  vor  allem  der  factreche  so  zu 
sagen  historische  Gebrauch  der  Partikeln  genau  zu  erforschen  und  festzu- 
stellen und  darnach,  freilich  so  weit  möglich  auf  historischem  Wege,  das 
Schema  für  die  Bedeutungen  zu  entwickeln  ist.  Ob  uud  wie  sich  dann 
die  Etymologie  dabei  zurecht  findet,  ist  Sache  dieser  Wissenschaft,  die 
aber  nur  gewinnen  kann,  wenn  sie  zuverlässige  Anhaltspunkte  über  den 
Gebrauch  der  Partikeln  hat.  Es  wÖre  darum  nicht  nothwendig,  die  Ety- 
mologie durchaus  herbeizuziehen,  wenigstens  für  Schüler  nicht  Wenn  man 
es  aber  doch  für  räthlich  findet,  wogegen  wir  nichts  einwenden,  Vorge- 
rückteren nun  auch  die  Quelle  der  abgeleiteten  Anschauungen  in  eröffnen: 
dann  ist  es  theilweise  nöthig,  dies  etwas  ausführlicher/  zu  thon  ata  Hr.  Ä.y 
andrerseits  hätten  auch  die  neueisten  Forschungen '  berücksiebtigt  werden* 
sollen  und  dazu  gibt  Coruen  in  seinen  verschiedenen  Arbeiten  und  eben« 
so  die  Arbeiten  Anderer  z.  B.  in  Kuhn'»  Zeitschrift  Gelegenheit  genug. 
Wir  bedauern  um  der  Sache  willen,  dass  mm  manches  der  Art  weniger 
bewährt  ist,  und  dass  es  in  syntaktisdier  und  etymologischer  Besiehung 
noch  gar  manehes  zu  ergänzen  gibt.  Eine  Behandlung,  wie  sie  einer  An* 
aahl  griechischer  Partikeln  durch  Bäumlein  zu  TheH  geworden  Ist,  söhntet 
uns  nach  beiden  Seiten  der  des  Herrn  B.  vorzuziehen'  tmd  möge  uns  det 
Hr.  Verf.  erlauben,  ihn  auf  dieses  Werk  zu  Verweisen. 

Mit  dem  bisherigen  wollen  wir  jedoch  keineswegs  ha  Abrede  stellen, 
daie  auch  aus  vorliegendem  Bache  Schüler  gar  manichfacbe  Anregung  1er* 
halten  können  Und  es  mit  Nutzen 'gebrauchen  werden;  aber'  damit  wir 
obige  vom  theoretische«  Standpunkt  ans  sieh  ergebenden  Bedenken-  einiger- 
messen  begründen,  möge  es  gestattet  sein,  an  einzelnen  Punkten  aneh 
dieses  TheHs  eine  kurze-  Bemerkung  zu  machen,  wtinrend  wir  ausserdem 
auf  die  durah  Register  so  leicht  zugänglichen  Aascinaridersetsungen  bei 
Garsie»  und  Kuhn  verweisen. 

Die  Adverbialeodnng  (i)  ter  ist  hier  ohne  eine  etymologische  Er- 
klärung. Die  gewöhnliche  Ansicht  ist  die,  dass  dieses:  SufÖa  mit  dar  #&- 
wöftmficton<  Bndnng  —fer  ^identisch  sei.  Bopp  Vgl  Grv  II»  1*5  e*V* 
führt  ohne  weiteres  audacter  und  pariter  zum  Beweise  dafür  an,  dass  auch 
qbiter  das  comparative  ter  enthalte  (von  Präpos.  ob  =  obi  sanskr.  abhi?) ; 
er  muss  also  für  ausgemacht  ansehen  (den  Beweis  finde»  wir  -bei;  ibavnietyt^ 
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das*  jöne  Adverbien  selbst  das  comp,  Suff,  enthalten.  (Bei  Schleicher  fin- 
den wir  die  Sache  nicht  erwähnt.)  Allein  eine  solche  Verwendung 
desselben  passt  doch  gar  nicht  zu  seiner  Bedeutung;  dies  ist  ewar  der 
Fall  bei  den  von  Präpositionen  abstammenden  Adverbien,  wie  inier,  $ub- 
ler  oder  bei  dexter,  Minister  oder  an  Pronotninalstämmen  uter  eUter,  weil 
in  all  diesen  Fällen  ein  comparatives  Verhältnis«  (Gegensatz,  Zweiheit) 
denkbar  ist;  anders  aber  liegt  die  Sache,  wenn  ter  an  NominalstSmine 
tritt.  Leo  Meyer  vgl.  Gr.  II,  548  f.  verweist  auf  die  sanskr.  Adverbial- 
bilduug  auf  — tra  und  lautlich  entspricht  freilich  sanskr.  anya-tra  dem 
Lat.  ali~ter  —*  nur  ist  dies  nicht  vom  Stamm  aHo  (alimd)  sondern  von 
ah  (alid)  gebildet  — ;  allein  schon  im  Sskr.  wird  dieses  — tra  nur  an 
dieStimnle  der  Pronomina  oder  solcher  Wörter,  die  gleiche  Flexion  haben, 
angefügt,  z.  B.  tatra  da,  goth,  thathrö  von  day  anyatra  alibi,  goth. 
aljathrö  *).  Etwas  anderes  ist  es  bei  den  anderen  Nominalstämmen,  die 
eine  comparafive  Auffassung  (wie  dexter)  nicht  zulassen;  denn  wenn 
Schweizer  bei  Kuhn  4,  62  im  Vorbeigehen  meint,  dass  statt  des  Gegen- 
satzes diese  Suffixe  dann  „sehr  leicht  nach  einer  Menge  Analogleen  — 
ich  erwähne  (sagt  er)  hier  nnr  die  Conjunctionen  quam,  «ftf,  die  Casus 
u.  s.  f.  —  temporal  und  mehr  innerlich  aofgefasst  causal  werden,  wenn 
auch  zufällig  nicht  mehr  die  ganze  Enlwicklnngsreihe  nachgewiesen  werden 
kann"  —  so  können  wir  ihm  bezüglich  jener  Analogieen  als  solchen  und 
somit  auch  bezüglich  des  „sehr  leicht*  ganz  und  gar  nicht  beistimme»* 
Pett  hat  Recht,  wenn  er  bemerkt,  dass  für  diese  Klasse  vielmehr  ein  ab- 
atives  Verhältnisse  wie  bei  Mo,  bene,  sieh  besser  schickte  und  darum 
wäre,  nach  seiner  Meinung,  die  Ad v. -Endung  (~i)tu$  neben  ■ — ter  um  so 
mehr  eine  Stütze,  als  auch  ersteres  wie  sanskr.  —tas  ein  ablatires  Wo* 
her?  vertrete.  (E.F.  I,  827  ed.  2).  Das  hiesse  also:  Soff,  -^/er  ist  ans 
—Ig*  entstanden,  oder  ifait  und  neben  letzterem  ans  sanskr.  —tos  oder 
+—tmt.  Allein  lat.  ausläutendes  $  scheint  nur  in  einigen  Substantiven  auf 
er  und  ur  und  im  stakt . quhrqwir  zu  r  gesanken  zu  sein;  sonst  aber  ist 
es  ja  in  zahlreichen  Ausgängen  geblieben:  os,  es,  ts,  es,  f*t,  tos,  Je*, 
tis,  tue.  Es  scheint  demnach  vorläufig  die  Sache  sich  nicht  einfach  ent- 
scheiden zu  lassen  and  unter  solchen  Umständen  möchte  man  am  Ende 
fragen,  ob  etwa  eine  Oomposiüon  mit  iter  der  Weg  vorliegt,  das  die  La« 
teiner   etwa   in   der   Ausdehnung   zur  Adverbialbildung   verwendet  haben 


*)  Wenn  Bopp  dazu  extra  intra  vergleicht,  die  bekanntlich  Ablative  sind 
(cxtrdd  u.  s.  w.)9  so  muss  er  jene  Formen  wie  tatra  auch  als  solche  betrachten,  wo- 
gegen wir  äiehts  einwende». 
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könnten  wie  die  Franzosen  das  iat.  mente  (im  £inn),  während  germanische 
Bildungen  wie  wegen,  kurzweg,  rundweg,  allewege  akoays  seltener  und 
Vielleicht  etwas  anderer  Art  sind.  —  Nebenbei  ist:  auch  anzuführen,  dasä 
bei  Plautus  and  den  Älteren  Scenikern  auch  bei  0-Stämmen  diese  Bildung 
oft  angewendet  wurde;  asperiter  nrnnditer  mutmter  temeriter  humanUer 
navitcr  u.  a.  S.  Kuhns  Zeitschr.  3,  957.  293.  —  Ebenda  6,  801  f. 
handelt  Leo  Meyer  ober  die  Endung  — im.  — 

6».  9  bemerkt  Hr.  B.  in  der  Anmerkung,  die  Adv.- Endung  1-t-fw* 
werde  auf  eine  ursprüngliche  Genitivendang  zurückgeführt  mit  eingescho- 
benem /.  Riehtiger  scheint  uns  die  gewöhnliche  bekannte  Auffassung, 
dass  dieses  %tu$  mit  der  Ablativendung  zusammenhänge,  sei  es  nun,  dass 
die  gewöhnliche  Endung  im  Sskr.,  at,  aus  ata*  abgekürzt  (Bopp)  oder 
das  Casuselement  verdoppelt  sei :  to-/,  und  dafür  ta-t  (Schleicher).  — 
Warum  ist  S.  11  als  Positiv  zu  minus  nicht  paulum  sondern  parum  ge- 
setzt? Der  Bedeutung  nach  passt  es  nicht  („zu  wenig"  ist  doch  ver- 
schieden von  „wenig*);  und  für  die  Etymologie  von  minus  ist  es  auch 
nicht  au  verwenden ;  denn  nach  dieser  gehört  ita  ypoc  ztf  pdrum,  paului 
an  pauper  pamci,  minor  zu  fitvoftoj  (uvupatv,  goth.  mim  =  minns,  skr: 
«tftäfltf  zerstören.  —  8.  12  wird  s$cus  als  Positiv  ztk  sithü  betrachtet; 
es  ist  aber  ausser  Zweifel,  dass  der  Form  nach  secus  selbst  schon  Gom- 
paifetiv  ia^  welcher  ursprünglich  secttis  gelautet  haben,  mag,  aber  dann 
ebenso  wie  min~us,  plu$  (aus  plo-ius)  sein  /  verlöten  hat  Schwieriger 
aber  ist  es  zu  entscheiden,  weicher  Zusammenhaag  mit  iMu$  stattfindet 
und  wie  beide  Wörter  etymologisch  zu  erkliren  bind.  Die  Sache  ist  an 
so  schwieriger,  als  man  eigentlich  beide  Fragen  zusammen  behandeln  also 
gewisser  Massen  mit  zwei  Unbekannten  rechnen  muss,  zu  denen  noch  eine 
dritte  kirne,  wenn  die  orthographische  Frage  über  sefna?  nicht  doch  als-' 
gelöst  betrachtet  werden  könnte,  s.  Fleckeisen,  fimfcig  Artikel  S.  26  and 
Gorsten,  Kr.  Beltr.  6.  Die,  Form  $etiM*  dürfen  wir  unbedenklich  ab  Com- 
parattv  von  *ecus  ansehen  (wie  potior  sa/ior  ans  coaap.  poti*  satit,  und 
wie.  dexterior  Anterior  aus  zwei  comp.  Solfixen: gebildet  ist),  wenn  wir  4 
in  titin*  erklären  können.  Am  einfachsten  wlre; es,  dies  als  Erbatadel» 
nting  SM, aectiusi  welche  Nebenform  aacfi  vorkommt,  auftnfaseen ;> ailein 
es 'fragt rafeh,.  wie  dieses  selbst  tu  erklären  sei,  und  trotz  ,Tcr««}ii6dcf>e* 
Bcepfeeebungen  der  Farmen*)  ist  darauf  doch  noch  keine  genügend*  Atott 

*}  Cotgien  in  seinen  oft  genannten  Werken  und  bei  Kuhn  3,  236 ;  ebd.  '4,  67 
ui  S/'303  &*wrt*r;  *,  2M  Töbler;  10,  93  Akren**,  FtetkHstn  fimfeitf'  Artikel •"« 
Qm*m$  N.*Jhb.  91>  1*7.    ,        . 
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wOrt  erfolgt  Wir  müssen  also,  da  ja  ttctius  auf  ein«  andere  Wureel  in- 
rückgeben  könnte,  diese  Form  vorläufig;  aus  dem  Spiele  lassen  und  damit 
ftllt  dann  auch  die  Annahme  einer  Ersatzdehnung  in  sttius  filr  uns  wog. 
Curtiwr  nennt  tecus  den  „natttrltohen  Positiv u  (er  meint  natürlich  nicht, 
dass  es  formell  ein  solcher  wäre)  zu  setius,  äussert  sich  aber  bei  jener 
gelegentlichen  Erwähnung  nicht  über  die  LKnge  des  e.  Corssen  hat  bei 
Kuhn  3,  266  diese  als  unorganische  wie  in  tusptejo  conilbjum  bezeich- 
net nnd  meint  die  Aussprache  suMpktjo  conübjum  habe  Fositionshlnge  be- 
wirkt. In  seinen  kritischen  Beiträgen  8.16  dagegen  erblickt  er  in  diesen 
Nominibus  dieselbe  Vocalsteigerung  wie  hi  rtgio  Itgio  conditio  oeeidio 
wufftdgmm  colligwm  comtirium.  Darin  hat  er  gewiss  recht,  und  zwar 
glauben  wir,  dass  diese  Steigerung  bedingt  oder  bewirkt  ist  durch  die  Sof- 
fixe ton,  — io>  gerade  so  wie  im  Sanskrit  eine  ziemliche  Reihe  von  Suf- 
fixen Ouna  der  Wurzel,  d.  h.  eben  jene  Vocalsteigerung  fordert.  Um  so 
weniger  können  wir  uns  denken,  warum  Corssen  diesen  Weg  der  Erklä- 
rung, der  doch  so  sehr  nahe  liegt  (wie  sieh  gleich  «eigen  wird),  verfassen 
hat;  es  mUsste  denn  die  Nebenform  sectivs,  (lir  welche  er  eine  ganz  neue 
Erklärung  beibringt,  daran  schuld  sein.  Nämlich  die  Int.  Oomparativendung 
~tor  entspricht  bekanntlich  (st.  ions,  ios)  genau,  gr.  — (oiv,  sanskr.  ijas 
oder  ja*  (aus  ijans  oder  jans)  nnd  dieses  Suffix  erfordert  Quna ;  daher 
x.  B.  prejas  jatrijas  kshepija*  vgl.  Qreshto;  gr.  (itäooujv  sA5oou>v  Mo- 
9W  aoaov  fiaXXw)  (asudv  u.et(afv  xpefoo*>v  ifoocov  vgl  fnjtteöroc  ^xiatoc. 
Wir  nehmen  keinen  Anstand,  im  lat.  sMus  aus  tücus  dieselbe  Erschein - 
nag  an  erkennen,  obgleich  sonst  dieselbe  im  Lateinischen*  sich  nicht  zeigt, 
sondern  dies  die  Vocalsteigerung  unterlassen  hat,  wie  die  Jonler  sporadisch 
(Hp4ooo)v  soocdv  uiCo>v)<  Wir  glauben  sogar  damit  auch  die  Etymologie 
der  Wurzel  von  tecus  zu  haben.  DÖderhm'*  und  Toblcr'e  VergleichuDg 
von  secus  sequi  mit  tjowov  footov  scheint  mehrfach  nicht  beachtet  oder 
nicht  gewürdigt  worden  au  sein ;  vielleicht  weil  im  Griecb.  <«—  u  e.  osk 
ftir  lat*  sec-  erscheint  Allein  das  Orlech.  kann  ja  auch  die  regelmässig« 
Lautvertretung  ix  i.  e.  otx  erhalten  haben,  während' jhn  Verb.  titopot 
wie  auch  sonst  nicht  selten  F  für  IT  eingetreten  ist  (gerade  wie  wir  oton 
8,  510  rennotheten,  dass  im  Lat  die  Wurzelgestalt  preg  and  pred  in 
premo  pressi  angedeutet  liege.  Dies  wird  zur  Gewißheit ,  wenn  man 
bedenkt,  dass  im  Sanskr.  selbst  schon  die  Nebenform  top  nebelt  me'  er« 
scheint;  wir  ersehen  daraus,  dass  die  Urform  schon  vor  der  Sprqchtren- 
nung  sich  in  swei  Formen  gespalten  hat,  und  dürfen  ans  dann  nicht  wun- 
dern, in  einer  Schwestersprache  des  Sanskr.  die  Spuren  daveta  zu.  finden. 
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Wdgen  des  Bedeutängtiberganfcs  bei' dieser  AbleilüHg1' wVd  wol*  Niemand 
etwas  anwenden;  das  Nächstfolgende  katin  recnt  wpl  als  Zweites.  Anderes, 
Geringeres  gpefasst 'werden;  vgl.  sequi  secütiäus  "secusy'ttlter  und  o>c  ere- 
poic,  Betfrepo*  tön  iv-**F-#.  '  '  •*i,S''  '  U  "''  '  ' :'' '  Ju""""] 
Und  seettus?  Corssen  leitet  es  nebst  segni^  von  sanskr.  sang  tigere 
adhaerere  ab,  also  statt  seg-tius.  was  lautlich,  wol  angeht,  und  erklärt 
es:  haftender,  langsamer  und  dies,  sagt  er,  sei,  die  alte  Bedeutung  des 
Worts.  Aber  aus  den  hiefiir  angeführten  Stellen ,  scheint,  dies  nicht  hervor- 
zugehen;  denn  wenn  in  Gesetzen  minus  und  fffft'tp  neben  einander  auf- 
treten,  so  ist  bei  dem  Streben  der  Gesetzessprache  möglichst,  bestimmt  und 
erschöpfend  zu  sein,  doch  mindestens  ebenso  gut  möglich, .  daas.  es.  dort 
synonym  mit  minus  als  dass  es  mit  langsamer  zu  übersetzen   ist  und  .die 

Möglichkeit  erhöht  sich  zur  gröbsten  Wahrscheinlichkeit,  wenn,  nach  mora 

.?  •.•''••;■    *".   •        ,  " '»'  '•'    ..  u  '(»»•»••  rn.   U      ii   -ii-uj 

non  Rat  erscheint  quo  settus.  also  statt  quo  minus*).  Aber  seibat  wenn 

.    .     .    •  *  ..    '.     .      f.,r     ■•   »      •     u*!    /      ■,'.     &  i;V.«i»,   Ti:rim  • r- »/ 

jeftuj  hier  langsamer  hiesse,    wäre  doch    immer  ,noch  (ein  Sprung  zu  den 

verschiedenen  weiteren  Bedeutungen    von  secus   und    man    müs§te  endlich 

für  ßumen  secus,  extrinsecus  u.  a.  Homonyme  (abgeleitet  von  jfywt)  doch 

annehmen.     Segnis  selbst  lässt  sien  ganz  gut,  mit  D  öder  lein  t  und  freund 

erklären :  der  hinten  drein  gebt :  also,  vom  Stamm  sec.  vgl.  dignus  decus- 

,,,    .     '        ■  !;  ■•-:      •»         .1        •••»?.■ -7*    Ui.rf  vr»     >]""'* 

eyenus  xuxvo;.  tignum  textcov.     Wir  verrojithen    daher   eine    andere  Ent- 

.  "  i    *      .     **   •.       i   •    i       ■•  «i      ••  \    .*  .'    »--ii   ..i  •  i  ,  ii    ,. ■    *    *      .*» 

stehung  der  Nebenform  sectius.  Wenn  man  sich  erinnert  an  die  schwan- 
kende  Aussprache  und  Schreibung  (besonders  ^o  sich  .die  Urbedeutung 
verdunkelt  hatte)  wie  epelio  cotio  cocio?  cocturnix  coturnfa  an  formen 
wie  qura  qum  pequlatu  (Corssen  Ausspr.  i,  34)  yedisecu$%  ecus  eqy$,  eqt^usn 
seeuntur,  ferner  an  Ümlautungen  und  Einschaltungen  wie  (acrumas jyonfu- 

fex  opufex sarrufico  epistula,  drachuma  Alcumena  Corssen  ib.  253  f. — 

'       r  '  '.    ii  ♦      •   r  .,.■••.    .  >   »i »  «   ,   t,     .}   , «-»  !!•  /     i.  i  «f 

dann  erscheint  es  uns  möglich,  dass  bei ,  vergessener  Grundbedeutung  von' 
secus  wie  t'räpos.  seeunfium  neben  secus.  so  auch  neben,  settus  ein  Adv« 
von  sequi  sequtus:  sequtvus  gebildet  wurde,  aus  welchem  durcp  ,die  Aus- 
sprache seqtius  sectius  entstand.  Wenigstens  erschiene  uns  dies  bei, wei- 
tem wahrscheinlicher,  als  dass  etwa  durch  Irrthum  der  Aussprache  aus 
settus  sich  settius  und  daraus  seqtius  gebildet  habe.     ,,..:>.  , 


•)  Die  Stelle  Plaut.  Ci»t  4,  2,  94:  Memet  moror  cum  hoc  pga  fetius,  beweift 
gar  nicht,  dass  settus  langsamer  bedeutet  habe ;  denn  nach  dem  Zusammenhang  so- 
wie nach  dtim  Gebrauch7  v4n  stau  ist  es  ganftT  dasselbe  wie  <»c  itif^c,  ein  euphemi- 
atlNhar  Ausdmhb  für  maU  fehkAv  sohJhwto,  hl*.  ungesAickl  '    l   ': 

Eos.  II.  35 
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Doch  es  wtZeit  nach  diesem  Exears 
Hier  wird  8.  16  Mole  oje  Conj.  dmm  aas  mms  (Zeit)  erklärt,  wie 
Corssem  Üurt;  Bmg.  Weber  will  (bei  MmtuU  13,  38  f.)  lieber  an 
pronom.  Stamm  <&>  denken,  der  «ach  in  o  äe  ätj  &»'  sanskc.  korf  id  ammad 
lat  fsW  «f  istmd  vorliegen  mIL  Dabei  scheint  aber  Versduedenartiges 
vermengt  so  «ein;  so  verlockend  es  nach  wire  neben  pronominalem  cum 
and  tmm  auch  dmm  zu  haben,  so  scheint  schon  der  demonstrative  Sinn, 
den  jener  Stamm  do  haben  mnsste,  für  die  Bedeutung  von  dmm  keines- 
wegs an  passen.  Die  Endung  in  qmod  id  istmd  kann  ja  ursprüngiieh  t 
gewesen  sein,  das  im  Anslant  im  Latein  so  weich  klang,  dass  es  sogar 
ganz  abfallen  konnte  in  Formen  wie  sematm  extra  dedro  n. s.w.,  Cors- 
sem I,  70.  Man  vergleiche  noch  die  Schreibong  apmt  ai  qmü  it  sei;  dar- 
nach ist  kein  Grand,  obige  tat  Worter  von  sanskr.  tat  jat  hat  tit  it  zu 
trennen.  Andrerseits  sind  im  Lateinischen  Bellexe  der  Weisel  die  so  un- 
verkennbar deutlich,  dass  wir  nicht  das  mindeste  Bedenken  tragen,  die 
von  Herrn  B.  gegebene  Erklärung  von  dmm  (acc  st  <ft«si,  wie  bms  st 
bims,  bo  st  Mo,  mimms  st  mimms  u.  a.)  gutzuheissen.  Wir  haben  aoeh 
im  Deutschen  ganz  dasselbe:  die  Weil,  sonichst  temporal  and  dann  nach 
bekanntem  Uebergang  cansal.  —  Bei  Besprechung  des  enklitischen  qme 
konnte  erwähnt  werden,  dass  es  nichts  andres  als  der  Ablat.  'des  pron. 
qmis  ist,  vgl.  oskiseb.  pid  s.  B.  potoraspid  nmbr.  pei,  pe.  Nmmc  erkürt 
non  Corssem  nicht  mehr  ans  mormm-ce,  soudern  ans  einem  pron.  Stamm 
na,  dessen  verschiedene  Formen  mmm,  nmn-c,  nam9  mempe,  emim  durch 
ausreichende  Parallelen  der  Stamme  ta  sa  kva  ka  gestützt  sind.  Krit 
Beitr.  290.  —  Demrnm  lisst  Hr.  B.  aus  gr.  dvj  hervorgehen,  gibt  aber 
nicht  an,  wie.  Corssem  hat  pri-surm,  smm-mum  verglichen  und  als  Su- 
perlativ von  de,  abwärts,  auch  demrnm  erklärt:  am  meisten  abwärts  = 
zuletzt,  was  uns  unbedenklich  richtig  erscheint  —  Dornte,  alt  domiemm, 
soll  nach  Hrn.  B.  aus  dmm  qmmm  entstehen.  Dies  ist  nicht  glaublich; 
aber  auch  Corssems  Ableitung  do-mi-emm  „zu  der  Zeit  =  nicht  =  wann*, 
zur  Bezeichnung  der  Zeit,  wo  etwas  nicht  ist,  dann  wo  es  anfängt  zu 
sein  oder  zu  werden  —  kommt  uns  geschraubt  vor.  Wir  vermögen  frei- 
lich keine  Erklärung  zu  geben;  doch  scheint  Bopp  auf  dem  rechten  Weg 
gewesen  zu  sein,  wenn  er  domiemm  mit  den  griech.  Adverbten  wie  njvtjc* 
verglich  (die  wir  übrigens  auch  ah  Accusative  wie  ulxo,  x«x«.  fassen), 
aber  nur  in  Besag  auf  das  Suffix  -ixa.  Denn  an  eine  Verwandtecnaft  mit 
dem  sanskr.  ni^am  also  gleichsam  Tq-vi'xafv),  diese  Nacht,  ist  nun  vollends 
nicht  zu  denken;  es  ist  dies  einer  von  den  FäUan,  ia  welchen  die  Jaage 
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grfndliobe  tBeacbätygtfng  mit  4eito  Fonnenbaa  der  Sprachen,  i  dem  ehrwttr« 
digfeni  Nestor  I  der0  Liog  utaen  den  AKclt  fär  dre' WjuNrceh?inh^hkeit  der  ml 
Grumte,, liagenfan  AjÄchauung  an*  Moment*»  tr#ben<  konnte.  Ebtns*  g***- 
ben  wie  nicht)  -dasaj  hier  de*  Ptonomiftalstainm  dt*),  vorließ  dessen  £*h 
stena  ua*\an«nd  JUt  aich  oiwour  probtomatiecb,  «im  Latemiecbeh  gac  nicht 
w«hmchehi)i€fi  'J*v  Wcun\  tifcwii  dltu  J^euiimg  der  Dater  neben  der  de* 
ZMponktee  leiner  Dauer  vereinig*11  kanrt/W  achaitti  es  wei  mtfgMcbf  des* 
derselbe/ Stamm  <#ti  rfti /der  Form  ,4o^  i&ejrl  durch:  jenes  :S«fÜ*  >*icna» 
$v(*a)  fintep^eilm  Begehung,  erbalten  konnte;  wenn  wfc.  auch  nicht  ia* 
Sfenrie,  sind*  einait  genaue  UntamNtd  irwUrieft  cfoa**  und  rfnwi  t«  die- 
ac*  B^eiMUngen<taMQ8t«aWDMimdv/da40rch  das  Wesen  jcn^  -^MCtiet-iD 
crgrtiftwtn.,  -rt  {/#f*5|  entstand  ,*«*  «Mftier  mit  der  .Znjiasfiefliftufcr  tri*?«*, 
9Mh,iCer#iiem.  /S.  27  JL  ie$i/eifd.:irrtMiie»idh  In4t  „beinahe,  fact"  und  Mh 
<##4#ae  ^wa*ch«Wi  mUeetatifesig*  «bteselM;  Jenes 'helaCi  „cro  tfoevttch'* 
(apgt*et*t>  wn  <ka,Än*kre»ri  nicht  dorahlo  gehörigen  Bedeutungen)  dieaceo 
„veilkenametf  g»4ft  ..-r-  n#iä«!  bat,«*»*  Odtfere^r'erUirt  *rf  /Mm 
nhi«MtuT  Erwe4*ni^/:Ttri:DaasJc«rvuicM  ^uä  ctai  rdi,  sccKfern  ans  t^nare 
*fikir  fawr  *ntetanden /ist,  4}at  Cortiem  «gescigV  wie  ^r»  \auch  nebet  Po« 
überzeugend,  dtffgethan  hei,  dass  qvupjre  *us  f*ip/e  (Tgl.  Time)  ftw  pofe 
entstanden  ist^\  wodurch/\dl*h  auch « die ,  Formen* »n-jjawje  meopte  utuapte 
u.  s.  w.ni)nd/4iffi»pe  (»o»  po<«)  eikMreaY--  Daa*  steigernde  quin,  ja  so* 
gar,  ist  gewiss  nichts  anderes  als  die^Ctoejonction,  diese  jedoch,  anderen 
Ursprungs  als  in  alioquin,  aus  gut  /.ata  wie  nicht?  warum  nicht?  entstan- 
den. —  Quidem  soll  nacht.  Herrn  Avuo*  diesem  steigernden  quin  =  ya 
(diese  Gleichung  soll  doch  wol  nur  AM  die  Bedeutung  sich  beziehen)  und 
Ä>J  entstanden  sein.  Wir  glauben  diee>Diebt;  gut,  irgendwie,  von  indefln. 
quis,  und  -dem  scheinen  dle^Theile  au  sein;  und  ~<toev4ann  hier  nichts 
anderes  sein  als  in  ta*dmm>  idem  u.  a.  Aus  dies  kann  diese  Form  ent- 
standen sein,  muss  aber  tflaeui  ihre  rötliche  Bedeutung  tganz  ehagcbfiast 
haben,  etwa  wie  mzi  in\sMnp4^icoTC  oooc  Äijuorc.  <~*  Zm  dumtaxat  macht 
Hr.  0.  die  Bemerkung idumtaxal,  indem  man  abvehiltatf  oder  tax<*t  *=?  (avit 
=  taxerit,  bis  hieber  reiche  es.  *-«,  Die  erstere  ist  die  gewöbnUehe 
(ifand  achtsamer:  „insofern*  es  umfasst")  uns  aber  wagen  der  Bedeutung 
und  des  Gebrauchs  gar, gnkhfc zusagende  Erklärung;  die  zweite  wäre  erst  zu 
beweisen;  denn  taxat  kann  doch  nfbjrtiaaatertf  entstanden aein.  Uebcr die  ge- 
trennte Schreibung  dum  faaßtamd  den  Gebrauch  hat  Hand  bereits  daaNöthige 

•)  Bopp  Vgl.  Gr.  II,  143  WWhlxftttuua<sB»uwdsen  n.s£*«n«r  bei  Kuhn  6,  397 
stimmt  ihm  bei, 

86» 
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bemerkt;  wenn  icKe  jLear  auf  4er'  tab\  »dnti*.  rt&tig  vtgfi&t  bk:  (dmm 
wmuni$)  pattm*  fämUiaV  taxtoA  \{MeM*sm  ÖL.  n*  19T,  1«,  vfrl.  Lei 
&mk  ap.  Ffeft.  .Am»'  fM*»*r  porti  /«Wtfet  Jfe**f):  <d*dn  trennte  m4n  die 
beiden  Beetaodtiieil*  noofc  werter  :'Wfemaa  l  mit -Steifen- wie  ödmiamäewe* 
äkm  taxot  <timtm  od*r  räafoe*  dfckerf*  «Art»  lbjwl»*o*in*ar //!,',  oder 
ftfic^eWieiÜfiif^liMfiMi  e#<  'to!*Jty*Jfctitmie  Li4titb  d**  fooönd  opbr- 
temt  esfidvbtna  <tot*  itteut  HS  .  s .  >{Momm$en  &.{Ö.  m>  198>'#&r84 
eee."TII  a.  o. ;  b.  205;  2|i  1*.  405>  >*,  2f  kee.'  vm  »;  0v)  '^ ' wie  mm 
Mer'dw*  Wi>  ähnlichen «teilen  <mk  ^wtereod«f  (?  dien?)  8*b*tet*  snroeht 
koinmeo  »will,  ibegretfsn  w*r  Uefa  '  Mretn  •  ftaeiif'wff  dum'  in;''eein«*:  w- 
etringimiden  »Bedentong:  wen*'»  nur,  wbtem  wen  OsviiC  habe*  wtf  dm 
Ui»mrtttdd"HaaitolemeHt'  dee«  Www  gewoftttoj  FYetHch  branden  wir 
mm  eteen  Oenjunfciir?  'den  «heben  wir  aber  itr  täxat,  wofern'  w)dn!tMt 
ein  *i*x$re  ntben'fomne  wte  oben  ein  *i0fc*er*  rieben  »inrere,  *wfeärw 
neben'  cavtre  m.  *« '  ianerkeobL  tfed  '  zw  VergfelelMttig'  eeteetf  w*rJ(w*ini 
•öch\  etwas'  atfffihitie&er^  deck  wm  s^etebertr^on  den  Wmeto'fmg/ :  *«£, 
»*9j  &y,  pug\lof;  sHfr  frag,  mty, "*g< neben  inender  fef^tfel  FV>rmew : 
1  pow^o  <•  '"reijrajgr«f/nne  »v  »juw^'»  *>  jMfttt"  •l'i"'jfrWMw*" 

■  v  ■    m  -i«\i»;      po&iftti*      '  '•  .i«"l  ''»"^'-'jpdiiMfii1''     •• ' 

fmtyö  <   ,       ceMtypta*  >".<'•  frfcuttfrd"".   idfe*' ''""-' ''fejf^ertr  •  '   ••• 
•  i    t«.a\i    '  in'1  "lanveun  »' i      taMriHf"'*   **v.«\  w^iw  '"^uftfejugjgß " 

.♦    •   tj-i       )•!»'•    tu  .•  /,    *"  i.i  »in    44MciUBSK"\s    *■.'*»    .vw\  -i\i«    "i  ••in,Tj  *   ' 

f  im  . it-.<'r.  /  r  i         'tr  •!•••;(  veaMlwH  n  '•  '/  •'!•»  "'■  <•<•-     i».m| »•;,► 
»m».:**_  ■!•»-#     .  4^fnom  :"  Jägerei*  «'•-'••lUeiii?'      »•'»    "♦  "*'  }M 

,it!'in  » •■<!    cid  iegutb  :•''*»    i"  *,!r,«'l  Wto  »»^ni-Mi      *m\\    •■ii.« 

tr •  f.i<«i       .'•  ■>,.,/!    -im.    ••/    j.  .1»  iu-i\»jf^gm»\»*\»A  ff*    !•,  ,i  •     »t , .,.. 

•  pdity»      'fürjHyM>ft>:' "'1  '"''(w©^  **i.;»    »jKÄea?*"    -- ""    ■•»■•    »■ ;  •• 

••'    ■    *  pmgtws    .  »»•     -  *'^v''7jrtkiiln»£  ^^  •«''  •"'•  .!•'•'<•  •' 

'Mi^ifßO'  i*    ■  ihxare  .       •*»•»»   -f-if'-i!    -ni    \»r. . w. 

.«feMttiellfv1    instigo    •   -m«  •  •«  "•'»»'  •  »jHfnd"-i»' .  :  ■  »iui-..  tri .?.  v«  ^\J 

frango     '   '  fragihs      >■  •  *;  >/hKnhNfkP«  '*  ",1,  ,<^'J  ^'-  ••»>  nn  '  :••  -}./-».? 
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Die  Vergleichung  würde  noch  vollständiger  werden,  wenn  andere  ver- 
wandte Sprachen  beigesogen  worden  wären;  indess  wird  das  Obige  hin- 
reichen, um  die  vollständige  Gleichheit  der  Entwicklung  von  nasalirten 
Stämmen  also  z.  B.  tag  zu  tang  nachzuweisen  und  wir  halten  uns  be- 
rechtigt, der  ersteren  Wurzelform  die  Bedeutung  „an  etwas  rühren  oder 
reichen,  hinreichen*  zu  vindiziren.  Dann  fet  dum  taxat  „wofern  es  nur 
hinreicht/  Aehnlich  aber  wie  unser  „erklecklich"  (von  klecken,  ausrei- 
chen) zunächst  nur  heisst:  ausreichend,  dann  aber  den  Sinn  von  n reich- 
lich" erhielt,  ist  auch  die  Bedeutung  des  dumtaxat  in  der  bekannten,  aus- 
serdem kaum  zu  erklärenden  Weise  auseinandergegangen.  —  Der  zweite  Tbeil 
▼on  alioquin  ceteroquin  ist  wol  Locativ  vom  indefin.  Pron.  qui,  -qui 
kann  Ablativ  de88elbe^.seJk..^ji^^*koi^tinv^  nur  vor  te  vor,  son- 
dern in  Compositis  aocn  vor  cänao,  trano}  teheo,  terreo,  tvli  u.  a.  — 
Ueber  das  Verhältnis  von  au,  a  zu  af,  ab,  ab*  s.  Corssen  Kr.  Beitr. 
511,  Ausspr.  2,  113  und  dagegen  Öurtius  GZ.  I,  76  ed.  2;  über  e  und 
co?  KrT,  JfcMfch  -4*  Vd  ist  ntthernur  verwandt  >arU>  oetfb/ Mtetfderti  aus 
**^I4I  0Wt*^»taipndeii.  OarsÄö«>  Ausspr  2^o6fl.  DerseÄ^vhafi  aucb  E^n 
B,.  21$ Jk  da*ftnfilUR]getfiesa»y  d*m<  trnnetsi  kdiesw^&fm  uus*  timenein 

V^totÜBHQdt.ge&SSli'werderi   IMIS8.  :  >    il     '..:<>/     in:  .:    :.:    n«Ji1  ••■!•.    .  1,1.1    inj 

i  /il  ,J>bcb.gemi£>;  ..mögt. Herr  Jfrt»n..ßerihjBn  FJeiea.>aiieh>  feiner  >dt*sem 
Qegeuft  laadßj  izüweaden  und  wir  hellen  .  dann!  noch  mehr .  als  !  bisher  -acboi 
denselben  durch:  ita  gefötdert.  zn/ sehen,!  n.  «I  »>i>  #i  ..»■.,-,■.  : //    n-.:u  »Im 
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Historische  NfsceHen; 

In  Xenophon*  Gr.  Gesch.  Hast  man  III,  4,  »6:  "Oxa  tf  dJx?  rs  fftapi 
fcjivtxo,  Tioöo^pepriyc  Iv  ZdEpteoiv  ftoxtv-anr!  oloca  tJtm*vto  <oe  ütyoot 
«peftedoofttt  üV  adooo.  B»  Ist  wi  verwanden»,  4mm  sieh  dies*  Stellt  bis* 
her  unangefochten  in  allen  Ausgaben  erhalten  hat  Di»  Herausgabe*  be- 
merken zwarT  data  dieselb*  nicht  im  Kfcftlang  steht  mit  den-  Angaben  bei 
Diödorurid  Plstarcb.  Die»  ist  aber  keineswegs  die  Hauptsache,  da 
sich  dieser  Widersprach  doch  in  keiner  Weise  haben  tifisst*  arid  «den  ge- 
nannten Schriftstellern  gegenüber  die  Autorität  Xenophons  höher  steht. 
Wichtiger  ist,  dass  die  Stelle  so,  wie  si#  itolety  in  dentZasamfoenhang 
der  Erzählung  des  Xenophon  selbst  nicht  wohl  passt  Dies  n5thigt  uns, 
einen  Fehler  in  der  überlieferten  Lesart  anzunehmen,  der  sich  vielleicht 
unsanften  "beseitigen  ÜssL  Xenophon  sagt  oben  (4,  12),  dassTissaphernes 
schon  im  vorigen  Jahr  einen  Angriff  auf  Karien,  seinen  eigentlichen  Wohn- 
sitz, erwartete,  wie  denn  auch  die  Anstalten,  die  Agesilaos  zn  dem  Feld- 
zug machte,  einen  solchen  erwarten  Hessen.  Agesilaos  aber  täuschte  durch 
diese  Veranstaltungen  nicht  bloss  den-  Tissaphernes,  der  diesmal  den  Vor- 
theil  davon  hatte,  sondern  auch  den  anderen  Satrapen,  den  Pharnabazos, 
dessen  Residenz  Daskyleion  er  einen  —  freilieh  nicht  ganz  gelungenen  — 
Besuch  zugedacht  hatte.  Der  Hauptschaden  ging  übrigens  schliesslich  doch 
an  Tissaphernes  aus,  diesem  Meister  im  Lügen  und  Betrügen,  der  den 
Griechen  und  insbesondere  auch  dem  Xenophon  verhasst  war  wegen  sei- 
nes perfiden  Verhaltens  gegen  die  Kyreer,  und  neuerdings  gegenüber  dem 
Agesilaos  ein  Spiel  mit  Eiden  getrieben  hatte.     Alleio  an  diesem  hatte  er 
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doch  seinen  Heister  gefunden,  und  zwar  dadurch,  dass  Agesilaos  genau 
da»  that,  was  er  thun  zu  wollen  öffentlich  erklärt  hatte.  Während  also 
Tissaphernes,  der  diese  Erklärung  nur  ftir  eine  Finte  hielt,  und  daher 
glaubte/ Agesilaos  werde  diesmal  um  so  sicherer  einen  Versuch  auf  Ka- 
rten machen,  demgemäss  seine  Anstalten  ganz  ebenso,  wie  im  verflossenen 
Jahre,  getroffen  hatte,  brach  Agesitaos  wirklich  in  Lydien  ein,  und  er- 
streckte1 seilten  Verheeirtmgszng  bis  zu  den  Gärten  und  Vorstädten  der 
Hauptstadt  Sardes,  zum  grössten  Verdruss  des  Perserkönigs,  der  den  noch 
eben  erst  hochbegnadigten,  Diener  als  den  Urheber  aller  dieser  Misserfolge 
mit  despotischer  Willkühr  —  nach  den  Einflüsterungen  weiblicher  Rach- 
sucht  hinrichten    Ifcss.     Auf    diesen   Zeitpurikt    nun    besieht  sich    die 

oben  rangeftihrte  Stelle.  Wie  aber  soll  es  glaublich  sein,  dass  Tlssaphe*  rnea, 
det  einen  Einfall  in  Karien  erwartete  und  desshalb  in  diesem  Lande  alle 
seine  Streitkraft«,  die  durch  Znsendungen  ans  Innerasien  eben  erst  so 
namhaft  Verstärkt  worden  waren,  vertheiK  hatte,  selbst  Von  diesen  getrennt 
inäardes  sifch*  aufgehalten  habe,  und,  weil  er  dort1  sich  befand,  von 
den 'Persern  des  Verratha  geziehen  wordeil  sei?  '  Vielmehr  wurde  er  dies; 
weil  er  nicht  dort  war,  wo  er  hätte  sein  sollen,  und  statt  das  Haupt- 
land mit1  der  Hkttßtstädt  der  Satrapie  zu  decken,  nur  darauf  bedächt  war, 
seine  Residenz  in  Karten  *zir  schützen  und  zu  diesem  Zweck  die  ganze, 
ihm:  zur  Verfügung  gestellte  Streitmacht  verwendete.  Also  Tissaphernes 
belam}  steh  ohne  Zweifel  selbst  auch  in  Karien,  als  Agesilaos  seinen  Zug 
gegen  Sardea  ausführte,  eine  Atinahme,  mft  der  sich  die  Angaben  bei 
Dfddtt  uöd  Plutarch  do<!h  eher  vereinigen  lassen,  indem  ersterer  den  Tis- 
siöfbernes  nach  der  Schlacht  riath  Sardes  gehen  läset,  letzterer  erzählt, 
dase  Ttesäphemes  gezwungen  war,  eiligst  von  dort,  d.  b.:  Karien  herbel- 
zakonMnen,  und  mit  seiner  Reiterei  viele  der  mit  PHradern  beschäftigten 
Griechen  tuedetgemaeht  habe.  Demnach  dürfte  lapdeaiv  wohl  als  eine 
ffelsehe  Lesart  zu  betrachten  sein.  Was  dafür  zu  setzen,  kann  zwar  nicht 
Mit  unzweifelhafter  Gewißheit  gesagt  werden;  doch  liegt' eine  Vermuthung 
nähe  igetffrfe)  weimiuän  auf  2,19  dieses  Buches  zurückblickt.  Dort  wird 
•rähk;  tfass  llssapfcrnes,  dem  die  Tapferkeit  der  Kyreet  hoch  in  zu 
guter  ßribtiferOftg'  w*fr,  dem  Kämpf  mit  den  Griechen  gerne  ausweichen 
wolltenundsam  fcWeck  eines  Waffenstillstandes  eine  Unterredung  mitDer- 
hyäM4a  <nachd«tfite/  Es  Wurden  daher  Versicherungen  der  Treue  und 
QtisehiXgiwdehseHy  wWäuf  die  beiderseitigen  Heöre  zurückgingen, '  to  jiäv 
ßap0afh*o*  «ic'Tp^AAet^  xfl^Kapfac,  xd  tf'EUijvtxoN  stcAsuxo^ppüV 
wti.    TralWe  liegt  In  der  Ebene  Aes  Mäander,  wo  Tissaphernes  beide  Mali 


(4,  12  u.  21) ,  seine  Reiferei  aufgestellt  hatte,  um,  den  Aggeilaqa  zu  em- 
pfangen. tY?ffir  er  sefbst  auch  dort,  30  konnte  er  wenigsten«!  das  aus-: 
führen,  was  Dio^or  J^LIjV,  80  und  Plutarch  in  dem  Lebern,  des  Agefilafls 
c.  ,X  berichten,  freilich  im  Widerspruch  mit  der  ausdrücklichen.  Veisipbe- 
run^  d^  Xenophon,  dje  eine,  .persönliche  Betheiligimg  des  Tipftpbefpp 
hei  den  4,  .21  ff.  erzählten  Thatsachen  ausschult.  .  Datjs  aber  TpaXfcQUf 
statt  iapÄeoiv ,  keine  von  den  kühnsten  Uwgestajtupgw  >t>  bedarf  Ipeiqar 
Bemerkung« 

• '"■      ,,:         IL  ""  .  

Die  fyif ,<3en  $e*chichtsujitefricbt  auf  dpi  GyQtfiaajap  sp.  zweckdien- 
liche^, Zeittafeln  der  Römischen  Geschichte  ronPßfer  (3.  Aufl.  Halte  1864) 
entboten  u.  d.  J.  ,225  v.  Chr.  529  d.  St  dje  Aigafre:  Scblacbtepi  bat 
Fäs.ulä  und  Tclamon.  Diese  Angabe,  die  in  UebareinstimmiW  steht 
jnij  dem,  Ma^gifjal^Supiroaciufp,  be^  SiffifpeighQUfer,.  ^el/chtt  Jantft V  „CftCrr 
(fefptor  Äowanjj  qfi  Fflwylqrq' {  kann  tman  apftürlicJi,  wie  jo  .viele  wdem» 
an^n^efy^njl  wiei.^ff^en;;iaaq<whr4.  atyK.ifi  einige V^gcpjiajt  gfnftbM» 
sobald,  man  versuch^  bei<|e  Daten  zu  ejijer  zusftminenhfr>geqc|en  .CnäJilnnf 
zu  yereinjgep.  Dies  ,e^gibf  sie)»  schon  einigengassep,  -weqq  fflan  4»e  #*- 
läuternde  Anmerkung  unter,  dem,  Texte  JJesfr,,  wftlphe^lawtat;  „Nach  der 
Schlacht  bej  Fäsulä  kam,  der  Qonsul  Jy. .  Aemjlius  Papu*  von  /Ariminum 
Ifecbej  jfiuj  folgte  dem  fei^cje,,  ^e^Jiqf  4ch  zurückzog,  un>;  die  Beute  ab* 
zujegej).  Jfyr  a.ndefl»  Conaul  G.t  Atiliua  ^gul^is,  au*  Sardinien  komiaendj 
langete  bej  JPjsa, .  qr|d  rückte  dfra^Fe^fle,  eqtgjegqri,  de«  aJso  vait.,dan.:bei* 
den  rpmischen  Heeren  in  die  Mit^e  genpmjpep  wa^de."  Jdan  wird  a#:  mpb 
dieser  Dars|eljpn(|  schwer  begreifen,  wie  ,ps  k^ma9l  dass  dia  A*ftfte  Sohladfr 
nicht,  etwa  ^ei  JPistyjpa,  wp  tytiliqa.  seine  letzte  QpbUobti  gf*0hl*gany  ,,*•*• 
derii  £0.  viel  weiter,  südlich,  an  d^flfJ^ß/e^asküsJjß  ^ta^M^^,  Wir ,*agafl  ,alao 
vor  allem,  ^pbip  sich,  die  Ga^er  ajurtickf^^en,,  um  ifere  ,ßeu,te  aAznlfgai) 
und  suc/jei)  qua.  nähere  AiiskujQft:  f^röbjer.Jn.JPpljbWii  Afr,  ,*k|  Qnril*  ft* 
0ie  Darstellung,  der  Ereignjsa«.,  dieses  Jahres,  aqgegeftep  ^itf.  IMtagr  gibt 
u^sdeipjmck  #,,,26  eine  gaij^bpstypii^,^  idasi 

der  Rest  dea^phlagitneR.pr^tpris^fn.J^ee^s,  ftfih  a#f,  ejm  ,Anht1ie ,  ,§* 
retfat  habe,  feedroljt  indessen.  ^qn^ep  Jji^eij^p  F^iptfe^  den  ,nur,  om 
sieb  selbs^  etwas  zu  erholen  y<pi  dera,,ai^#rejigVftn  MarMk»  d*n  Angriff 
iujj  den  forden  Tag  verschoben  ha.be ;t als  g^ra4^;Zuf;  rechten  ZfÜ  «kt 
Cohsul  A^roilius  zuxp  Eptsatt  herankam.,, Die  GaJUer  hHttfn  darauf. 
ra(]y  gf^ten  und  auf  .den  Antrag  des  ftönjg«  A^eroQ«tcp  beseUaattn, 
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/}i>  upeTmwliöh.  r^be  ßeqte  nidtt  auf*  Spiel  *u  eetatn,  jtfri,  keine 
Schlaft, zu  liefern,  aAA  «U.  W,olx»K«v  atenk  .faa>«r£tt.  .(Später 
wölken  sie  dann  wieder  zurückkehren  ,ond  den.  Krieg  gegen,  Rom  fort- 
setzen. Nachdem  sie  diesen  Ratb  angauoaiiifcen  uod:  «u*i  Beschlöea,  er- 
hoben —f  so  heisst  es  bei  P.  weiter:  juw  |»kv.-:.  wfü  :ifmd<;  .mtaQsA* 
^xvtk,  icpo^Y.ov  Bq.pa  öaXoiTTav,  &g  mgc  ToppijMiat  £*pac<  .Also 
in>  Gallierland  wallten  sie ziehen,  um  zanjtobst  ihre  Beute  in  Sicher* 
ipfr  zu  bringen.  Wattete  aber  diepo  Abskbt»;  «fc  is*  es  lest  «ftbegreiiich) 
wenn  die  Schlacht  b*i  Füfculä  stattfand,  wie  sie.  so  weit  nach  Süden;  ge* 
fftijgpn  kpnnten^  das*  nie  auf  dem  W*g  an  d«r  Küste  dam.  von  Pisa  kam- 
münden  anderen  consujariachen  Heere  de*  Atiiius  bei  T.elaaton  begeg* 
neteu.  Denn  so  weil  kann  die  Verfolgung  des  geschlagenen  Heeres,  seibat 
virenn,,  die  Flocht  in  südliches.  Richtung  geschah,  sieh  dach  den  Worten 
de^PpJytyuSj  di$ -au/  $ncn,Mac)|tjnaj&eh  sauitosen  lassen,  doeh  wohl  nicht 
orsuje<$t  ba)>epy  fras^i*  (taUier*  w*n*.eie  <tfe  Richtung  naicb  dem  Meare. 
etaa^hhfgen,  etwa  bis  fn  #e  Qegerjd,  van  Gosa  ddan,  gar  Tarquinil  gelangt 
un.4  *ion  da.  np^ar^tffi^nd  mit  deni  von  Pisa  heckoÄmendan  tionaul 
^Telnn?^»  ^uaamipen^VyrTef  wüten.  Wie  «ind.  daher,  angewiesen,  aaah 
gie^elle,  In  wacher  PoljWus  #er  die  weie  Äoblaßkt berichtet,  däh* 
in/*,  /^uge  zu,  fassen,  ,  Jpj  25.  Pap.  .erzählt  er,  das*  die  Öalliferi  bereite  toi 
tfwiufn,  dr^  Tag^apcta:  von  &>*, /entfernt  «nnäany.als  die  Annäherung 
^ipes  rpniiftcben^H^res,  -da*  untqt  a.iq*m  Potior  zum»  Sohutz  Etrarien* 
jpfeeate^lfc,  war,  genarrt  „würfe,  gagenn4M  «caich  tftn  aftfort*  wendeten^ 
um  UflPi^fee  ßßNac&t  zu  .liefern.  „:Da* es. aber  bereis  Abend. .wän/»*«*  dia 
Heere.  fHnattita  mbß  ganng;  stände  ;,ao.<  kam,  es  an  i  diesem  Tageslicht 
njafar/Hnn  Ablagen..  In  der^apMl  abflr,  als  diel  nWlaebtfeiiar  brannten} 
fyjattan  die,  ,Ga4^r,:en^^^t;Za.rMW«wng.;dAr  Reiterei,  di«jbeacferlii<w<ar, 
ibp*n  njn  tyQ.rgq%  ftAQJMtPi  •!#  *fch  „dflP .  SftMra,  tfueigt*  «m  'folgen* 
qfa&Afe  «lrrt:IP/QWw-/^  >to*Pwfav<  !WV«uwji:iiajv  iMOxaipi^tv>  *3k 
fol  «ft^v^fiqp^oi^fiiJwfü  mp^^oXoN^  jttpo'fteoiv  iftwrcsc  ety*  fste 

^iTvetYwkav,  6>p^if^v^ ,  { ,8p,*i«l>  #4*11*,***  ,dÄeaen;Worten,r  «Dfi^iejil^rte***^ 
12 ng  von  Fäanlfi  war  es  nicht  abgesehen,  sondern  vielmehr  aof  einen 
Gfabeffa&da*  nachrtckewden  Haart*  all*  *hw  ^i^teh"  Stelle. '"Mari1 'wird 
also  den  Ausdruck  ok  W,  ^oXtv  GatopXa  nicht  nSit  $ch¥ä$au^fr  von 
dem  erreichten  Z i e I ,. ' sonderji  nur  ' Vöjajdr'e^  ^in^e>.c|ilag:enen 
Weg,  jbu.  verstehen .M^en,  was.  der  ar^runglichen  .ße^suiung  der  Verbind 
dang  ganz  entspricht  nnd  dem  SprachgabraiH&'des.  Po^bios   doch  wenige 
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stcns  triebt  geradezu  widerspricht.  Und  so  Ist  es  denn  auch  von  manchen 
neueren  Darstellern  der  Geschichte  verstanden  wurden,  z.  B.  von  Momm- 
se*j  der  i*  seiner-  Krsählung  tf?e  'oben  beregte  Schwierigkeit  möglichst 
vermeidet  und  <  ausgleicht. '  Grösseres'  Bedenken  erweckt  das  adtoü.  Es  tat 
die*  «war  nicht  «Be  überlieferte  Lesart;  doch-  Ist  das  aroW  der  Hand- 
schriften nach  dem  an- der  Spitee  des  Sattes  stehenden  ötutot  in  der  That 
zu  auffallend,  als  dass  man-  es  beibehalten  and  in  der  Bedeutung  ,für 
»ick'  (svtii)  erklären  •  möchte«  Daher  Casaubomn  das  leicht  *o  ver- 
wechselnde  teetoff  dafür  setktc.  'Indessen  scheint  Ihm  selbst  die  sachliche 
Schwierigkeit)  welche  entsteht,  'wewi  man  es  auf  4>«iooXa  betrebt,  nicht 
entgangen  zu  sein,  da  er  nach*  Sckwbighäuser  am  Sande  der  Basler  Aus- 
gabe aotouc  btischrteb.  Wie*  er  das  verstand,  ist  nicht  ganz  klar;  ob 
so,  dass  er  aü  das  Ftosvolk  und  bei  aotot  eben  hauptsächlich  an  die 
Führer  dachte?  Jedenfalls  möchte  mtfn  •eheraotooe  erwarten,  wenn  der 
ßpradigebrauch  nicht  dagegen  spräche;  obwohl  vtelleient  -in  diesem  Fall, 
w«  doch  an  einen  Hinterhalt  zu  (denket!  ist,  nie  "Beiiligong  des  Objekts 
angsnicsstn  und  das  Herlei ir  als  fctilässfg  erseherneu  dürfte.  Indesseti  ver- 
ttMSst  man  doeä  auch  ungern«  eine  toeafe  Bestrminuh,£.tEs  entsteht  daher 
die  Frage*  ob  «uveu>  nicht  eine  aridere  feeztehungni*  *nf  fateroXtot  zolässt. 
Sollte  es  nicht  vielleicht  in  einem  gewissen  -Gegensatz  gegen  die  Worte 
«otr/^/iswt  <n}v  aico^^^tv  verstanden'  werden*  können,  also  von  dem 
Orte,  von  dem  sie*  aufbrachen /"den  sie'Ja  nicht  verlasch  wollten*,*  ^ftd 
den  »Römern  das  •Feld  su  rStrfnW  and  ßlctt  'einem  Angriff'' der  Feinde 
sil;  aüsieben;:  ritlniebv  ging  ihre  Absicht  Mach  den  ansoYbcklicnen  Worten 
desi.PorjAius*)  wir  'darauf,  'sich  mit  ifaer  Rekerei  wieflei»  W  vereinigen 
und  .das  Bnchrttekenäe'  feindliche'  Heer  -  sir  überfallen.  -  Ihr  heimlicher 
Absug  Was  also  nur  ehr  sc  h*in  betreu,  der  die- Gegner  täuschen  und 
verlocken' sollte.  Was»  hindert  tum  rden  fiinterbak  in  der  nächsten  NHie 
Ihser^sqmajigen  Stellung  ana^nehmen,  /so  da**  ein  eigentlicnes  Verlassen 
des  Ortes/  wenn  man  diese*  in-WÄer  militärischen  ^eSeuthrig  und 
Besiehang  deskV  gar  niebt  n.sthwendig.  n^itinbegrifffm  wäre?  Dteaer  Atif- 
fataslog  iwfirden  »«ach»  die  folgenden  Werte-  *efnn  (^flfeb1cht8enreibers(M^xliiart 

t»Hr>  V  ' — *"l   .-*'   i'     fi"   '  • ;l>  •»-.!,:     tti»i    '>     i«..'     ...  i^    I    «<>'    y« 

l  jAi^".^*^  «<fa**f* t**,*«**^, tusafc^e  -fr  usjnrifl**«  *wy> 
MjpOH  tijv  to>y  ^ittvovtwy  «*o8ov.  (.     A>     ,,  v         .;     "<f|    M.    .„     ,/    ,  .;.   ,. 

'**)  Öl  feePapatoi  ttJc  tjjupac  »iwrtvojjivnCj  auvjiovwc  WC  ipitl^aytouc-xati  vojuogvtt* 
ituc'lftXtoüc  äifoSt&paxilvai,  ;jtfcta  a&u&^v  ijxoAov&i'v  tote  linteijoi  «ara  twv  txctvwv  dito^aJ- 
pipiv  oJjxot'  tt  «0  ' 4Mv«TYiJEtV <  Tt^C' ' ic6>ttjk(ot^;  &äVAafdh*tov!  tf^v  'to&ftfv*  *öu   aAjiteSoVtwv 
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Widerstreiten.!  Denn  bei  dem  in  de*  bisherigen  £teihrogf<loeh  tiothwendig 
za  denkenden  Zwischenraum  z wischen  beiden  Heeren  können  die  Aus» 
drücke  ijxohouftow  und  oe>V3fr»(tiv  rode  «oXeuioic  keinen  Anstoss  bieten, 
wenn  aoeli  da»  Treffen  in  uMuitteibarsterf  Nffhe  der  vom  den  Oalliern 
etBgctioftjmeneu  Stellung  stattfand.  Eher  könnte  ein  Bedenken  eieh  ao 
den  Aufdruck  kafrpaöcw  notypetyrevot  zip  dnox«»pi)Otv  knöpfen'  und,t  da  es 
ja  nicht  ihre- Absicht  war,  steh  heimlich  davon  an  machen*  äOudehv  rtcl* 
mehr  nur  den  Schein  dieser  'Abriebt  au  erwecken,  was  ihnen  auch  voll* 
kommen  gelang,  die  Vertu ut hang  Entstehen,  dass  Polybftie  geschrieben  habt 
ttpooKönjorfjaavot.  Indessen  könnte  man  vielleicht  doch 'an<  dtein  Aaedhsek 
Anstoss  nehmen,  Weniger  wegen  der  Form  des  Aoriste,  die  PWybius*  als 
die  sonst  gewöhnliche  auch  neben  der  voii  rinn  gebrauchten  passiven  an- 
wenden« konnte,  als«  .wegen  de*  Artikels,  obwohl  auch  dieser  GruWd  nickt 
gerade  sehr  triftig  wtfrej  «da  der  Ausdruck' doch  wesentlich  nicht  von  dem 
überlieferten  abwiche  utid<  ata>  die  Bedeutung- halte:  indem  sie  «sich'  den 
Ansehen  gaben,  ihren  Ablag  Heimlich  bewerkstelligt  zu  haben.  'Wie  dber 
auch  immer  -das  Urtlieii  eich  Übet  die  Lesart  der  UV  Frage  kommenden1 
Steife  gestatten  mag,  so  'viel  möchte'  feststehen,  das*,  Wcnues'eieh'danmi 
handelt,  de*/ ersten  für  die  Römer  <  naefetheiliget»  Schlacht  »emeft  Namen  au 
geben)  man  wohl*  besser  thut,  diesen  von  Clusium  als  von  Fäenlä  *fc 
entnehmen^  Zu  diesem  Resui tat  hatten  mich  meine  Erwägungen,  no  denen 
das  praktische  Bedürfnis«  den  ersten  Anstoss  beten,  geführt,  als  mir  die 
neue  Darstellung' der  GeecAiehto  Rom's  von  tetor  zukam.  Da  der  ^V^fcr- 
fasser  nun'  dieselbe  Frage  be*pritlrt  und  h*  der  Hauptsache  tu  dein  glei- 
chen Ergebnis8  gelangt,  so'  mittle  ich  die  vorstehende  Erörterung  wwM 
ganz  zurückbehalten  können.  ich  tuat  es  nickt  und  zwar  aus  folgenden 
Gbfinden.  Ersten*  katin  ja  die  vorstehende  Besprechung  als  eine  sekhe 
bettachtet  werde* ,  '  dk»  «in  *  Ueberetnetimmong  mit  dem  Programm  der 
Zeitschrift,  in  der  sie  erscheint,  dazu  bestimmt  ist;  aal  d*e  bslden  fttt 
den  Untearicht  in  .der  Geschieht*  werthvollen  Htilfsmittel  <  aufmerksam 
an  machen.  «Zweitens1  treffen  die  *  beiderseitigen  Ansichten  -doch  liiokt 
in  allen  einzelnen  Punkten  soeanimau,  weswegen  ■  ich  auch  niefat  unter* 
lasten  will/  dasjenige  atiziigbbeny  •  wan<  »der  <Brörterang  desi-  Verfassers 
eigfenthttmllohi  ist  Vad  allem  nimmt;»  derselbe!  an,  dass  auWi:  in  -des:  ige* 
wtfcVnlicheä  Lfeait'  aiclwuurt- auf  toaÜooka  besiehe»  könne^  dieser.  Name 
daher,  wenn>  derselbe  nicht  anek  einem  in  der  Ntttfe  ivam  düsiant  befind? 
lieben' Orte  ankam,  «was  kaum  '  anzunehmen!  sei,  .«für  «eine  Corroption  ga» 
halten  werden  müsse.'    Auch  sei   es.  kaum  denkbar,  dass    die  Gallier  in 
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dieser  fiicbtQDg  abzogen  .0010  sollte*»  da  de  in  diene*  Falle  vor  den 
Römern  rorbeimarsebirea«  raussten,  wfihrend  ea  ihnen  darauf,  ante**,  ua- 
bemerkt  «1  bleiben;  und  eben»*  unerklärlich  sei  es,  wie  Folytius  «Uraut 
kommen  .tolltet  die  Richtung  Dach  dem  ea  .weit  entfernten  FisttüL  *t*  be- 
stimmen. Diese  letstere  Bemerkung  ist  nicht .  ohne  Belang.  ,kh  «Beb* 
bisher  keinen.  Anstoss  daran,  indem  ich  den  .Ort  .ab  einen  der  gewöhn** 
liehen  Uebergangspnnkte  über  den  Apennin  auf  der  nichtigeren  Linie  van 
Bonoaia,  der.  alten  Hauptstadt  der  Gallier,  .naeh  Etrariea  betrachtete. 
Doch  ist  es«  nicht  so  leugnen»,  data  die  Nepaaytg .  *on  Corte«*  «der  Aue* 
Uoen  natürlicher  wäre.  Weniger  wtabtig.,*oheiat  min.  der  andere , Grund. 
Dieser  sefet  eigentlich  voraus»  dasei  wir  eine  geoaue  Kenntnis»  von  der 
Stellung  -des  römischen  Heeres  haben»  die  ans  den  s&ealicb  unbestimmten 
Angabe»  des  Poiybiits,  sowohl  im  23;  ab  im  26,  Gap.,  nicht  entnommen 
werden- kann«  Daher  berohi  die  Annahme  des  Verfasset*,  das»  das  .Heer 
unter  dem  Prator  seine  Stellung  in  4er.  Gcgtudi  von  Florenz  (genommen 
und  das  der  Gallier  den:  Weg,  ,der  fei  der  Gegend  ?m  Pisa  naeh.Etmriea 
führte,,  eingeschlagen  habe,  auf  bloser  Vermutbung,  gegen  die  man.  das 
Bedenken  hegen  könnte,  das» .  die  Worte  des  Polybios  ,apoavwe&2*rac 
tayct  «arofttv  aotoic  fanvma  xax  ouvcntoeom  at  .*ao«o6i]jftaYat  ev.tf 
Toppijvta ,  <5pv«jim'  sieb  nicht  gan*  wohl  mit  dieser  doppelten  Annahme 
vereinigen  lassen.  Sied  wir.  aber  „weder:  über  den  Weg,  auf  dem  die  Gal- 
lier naeh  Qusium.  gelangten,  noch  über.  die>  Stellung,  die.  sie  ro*.  Rieses 
Stadt  einnahmen,  recht  im  Klaren,  s*  ttsst  sieh  aus  dem .  Umstand,;  dasa 
die.  Gallier,  wenn  sie  die. Richtung  nach.  Flsuli  eingeschlagen  hatten,  an 
den»,  rinnfeeben  Heere  hätten  vorühertiehcn:  mfissep,  kein  entscheidender 
Grund  gegen, diese  Ueberlieferung  entuehjtotn.  Je*  esi  fnagt  sieh  sogar,  ob, 
wem  selbst  die  Stellung  der  beide*  Heere  gan*  so<  war,  ,wie  nie  Peter uan+ 
aimm^<nieht,  die  >  in.  seinen  „Stadien  a<U.r.röint**hea  Geschieht** 
Sw.  a8.  ff.  geatecnte  Bemerkung  Aber ,  einen .  wichtige*  Unterschied,  in  4ck 
damaligen  und  jeta1geti;Kviegfiihmng  aaeh  tjufaojdneiJFftUa  Aaweftduag 
finde.  :War  es;  damals  so  viel  Jetefcter,,:  als.  jätet,  dieStelktng  des.  Feindes 
suiomgnhen,  so  wird  es.  em,  Ende  Jtnebuletchteti  gtwatten!  aviav  nnbevaerkt 
an^dem  Feinde  vornltertukomineiv  wotu  idt&>  laitteK*ia;4dr  Yorfegenden 
Stelle  selbst  jmgegebe*  werden*  fcuniaV.weon^wie  hie/,  ee.  doehnanMehei 
nun  darauf  ankam,  ^e»  flehet*  d**c dicht,  su..erwfedke»v  4aj  die!  Banker, 
afaeh  weew  ihrien.  der  Vorgang  im  feindlichen.  Lager nidbt  gann  unbemerkt 
geblieben]  1  wäre,  doch  wohl  1 'schwerlich  in« der.» Äechi  aus  Ihrem  tagen  aa* 
gtrttekt  wäteci.    Doch  > sind  das,.,  wie  gesagt,  vJemlich  müavige  VeranuthnaH 
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gen,  denen  der  historische  Böden  fehlt.  So  mag  es  immerhin  'sein/  dasi 
der  tfariie  &aioohd  fersckriebeh  oft  und  etwa  ein  Ort,  wle:  RtiseUa«,  der 
besser  jftjdtn;  weiteten  Verlan/  der  EreignV&e  passen  wörde,  an  dessen 
Stelle  tat  Teste  stand:  obwohl  -andrerseits  nicht  au  übersehen  ist,  des* 
diu  von  Seiae»  der  Roma*  vorawgcseta'tenAbsfcbt  -••:  und  aaf  diese r-koaimt 
es 'eben  fttr>-r»,  dte  Polytöt»  in  den  Worten  ausdrückt  »veet/oanrcsc  -reot 
BtXxoik  ciioddedpakivott^  doch  snehrüttr  die  Sichtung  nadb  Cottoua  und 
weher  Bonbftria  y  also  über  Faestrisle  epÄchtj  wie  data  abet  immer  sein 
rnö^e,: jeden/alW  IcaniYiman  isJt.lder  iDarsteHdne;  der  Sehracht,  dfe  -&<  $M 
dei4  £e*Jbißh«e  Roras  gegeben  ist,  da  sie  «nicht  mehr  besagt,  -  als  man 
weiss,'  rielfcelr  die. t»  der  iltafMung  des Porybias  vdrhsjsttehen  SfchWieHg^ 
keisen  umgeht/ gans  ein Veitftajttien ledin ;      '  .1 

••  •  •  ■•':•:•;•  t;.  -.-^'"r   m.  •  <■:'■"■"•■  ■'"•      •    •*: 

•  iMit  fassen  Iiferam>  und'  Dank  .wird*  ge*te«  je<tar,;  der  ~si*h  Alf 
diesen  ^he»  dei*  e^etifcirtbiebeii' ifeaAählgt,  die  Mrtthe4lung*rt  gelestf* 
babthyriwelcltc  WvH  rrriBesa^onlkdttlfeb'  in  FJv**eire*Y  Jahrbuch  erti 
fök'  clafefeisrhe  Pb^c'lo'fcie' ' aus' dtti  Sebrtften  eines«  franzBsisoheii 
Getefatent,  GhafpniSi  den vUeserHi  dfee'erJ'Zeifscliitffc  darbot.  Sie  beträfe* 
die' immer  nach  Webt  sto'1 endgültiger  »OeWlsshelt  entschiedene  Frage  über 
den  Weg,  demBannibal  bei  setoejrY  öefergabg  Ober  die' Alpen  eitfgeeüttaJ 
gen  habe«  'Dehn-  obwoht  in  neuere?  Z*i*  <die  Anstehen  in  Deutschland  sich 
Tonafegend^fife'die  Annahme  erklSrt  haben;  die]  aas  grandlieben  tristorV 
achen  und  (topographischem  FWcbongen  deutscher,  englischer  ,*ridrlfrAnBti-> 
siecher  ßelefarten  hervorgegangen  'den  kleinen  Bernhard 'tfs  de*  wahrtcheiri' 
Heb  ven^  Hannftal  'getrift ltonv  Uefc^angsptfifkt 'beselfchAet,  öo 'rra*  d$eh 
nenefdiqgs  auch  ^M/GenfctPe  "Wieder  rönfeift  VerthsMigee  ^ßfubdeh  an 
Madrid*  llakckentoeik  iW  Aaranl  Noch  ifaiter  eödlteb,  in  die^Ojegenä 
des  Monte  Vbo,  rerieaft  der  tfraritttsi&cfre  Gelehrte  den"  Uebergawg  ''des* 
Pnaiet».  Jßa'fst  hiebi  zu  leugnen,  das»  diese  Aasicht  volle  ßeachbrog/ver^ 
dttbt,'  efidrma)  an*  des  alten  öeWÄhrfemaeriee  willen^'  quo  »dWdöWfc*  aller,' 
Forroj  darin  *4^ 

esJdHett  wegen*  des*  jbngeten  >Verii4fteh  •  selbst,  de*  sidh  die-  tnühsamtteo 
topographischen  Studie«  dorth'f  Btaetanlg  aller  ArpendMergtngd  nicht  ver- 
driessen  liessyam  dbrAVergiefchnng  der  dabei  gemacht«  Wahrnehmungen 
mW  den  Uöberliefernogen  «fer  Alten  su^elner  wflgftcbst  gesfeherten  Ueber-r 
seogudg  *o  gelangen.  ««Namentl^h  in  fernerer  Besiefeurig"  dürfte  nor  detf 
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tu  einem  Widersprach  berechtigt  scheinen,  dein  feleteh  sorgfaltige  Loeai- 
stndien  au  Gebote  steifen.  N«r  in  einem  Paukte  möchte  ich**  mir  unbe- 
denklich «inen  .entschiedenen  Widerspruch  verstatten,  ich  meine  gegen  die 
Behauptung,  welohe  Chappuis,  wie  es  scheint,  mit  Zustimmung  seinen  Be- 
richteifetatters,  ausspricht,  dass!  auch  Polybius  in  Übereinstimmung  *  mit 
Lirius  als  Autorität  für  diese  Ansteht  aufgestellt  werden  könne.  Naher 
hatte  man  geglaubt,  Li  vi  tos  soi  nicht  im  Einklang  mit  ^Polybivs,  da 
dieser  den.  Panier  zuerst  zu  den  Insubrern,  jener  au  den  TatfHnern 
kommen  lasse;  Nun  aber  behauptet' Ider.franaöswohe  Gelehrte,  auch  Po« 
lybiufr  beanage*,  dam  die  Tanriner  das  Vdlk  seien,  an  dem  Hannibal 
nach  tiebersteiguug  des  Gebirges  snerst  gefcoirimen  sei.  Dieser  Behauptung 
scheint  mm  die  Stelle  im  56.  Capitel  des  3t .'Boohes  sgeradezb  an*  wider- 
sprechen,  welche  lautet:  xeXoc  Äe  tt]v  uiv  icaogv  icopstav  ix  Katvrjc  ico- 
Xsuk  ev  icevcs  fnpl  uoi7jaau.svo;,  ti$v  Js  xelv  "AXicemv  ueicepßoXr]v  ijpipai; 
icsvtexatdsxa ,  xat^pe  ToXfi^pw;  st;  xa  icspi  tov  IlaSov  iced(a 
%a\  ti  tu>*  'Iooftßptnv  (9iv.0<.  Indetsony  : dieeeri  Widerspruch  wird  da* 
mit  beseitigt*,  das*  die  Stelle  und  <k*  betreffende  Abschnitt,  den»  'tfe  ange- 
hört, ala  eine,  allgemeine  lieber*!  dh,t  basefchnet  vwiai,  die  -nicht  in 
Betracht  komme  gegen  das,  was,. wir  rin*,60k  iCapÜet  lesen«  Diese  Oha- 
nakterunterseheidung  der  beiden;  SteUei*,  ist  abfcrudinc-  rem  willkühdkabe, 
denn  das  »86»  Gap»  schliesel  skfe  eben  gana  eiofath  ait  diei- vorausgehende 
Eraihlung  des  Uebergangs  ober  die  Alpen  an  und  i  gehört  somit  Weser 
selbst  an.  aja. deren  AbseUu6S.  Dann,  nachdem:,  ers'. •diesen "Punkt  errtiebt 
hat,  der  ,wb  *an»  zu  euier  iicoxi)  elgtet,  lisst  Pbljjrbtos  jeaentsdiner  Weise 
einige,  ;Bet|ttchtungen  folgen,  an  denen  er  hier  denUebergang  in  'folgenden 
Worten  macht:.  'Hpitc  ik  e«*ÄiJ  xoti  TTjv.;ät>)T^oiv  x*V  inuV  iftapev*; 
<5^^pt>xep^v  ,xat  ?«v  rco'Xejiov  *U 'iTaXt&V!  r^rtfopav,  *p^ 'tot>  teiv 
«Ycu'vtu«  apiaobdi  ßp&xsa.ßooX«|fta$a  «spl  toJv.lftpuäCatTmv  tg  «par~ 
ßateiec  .äteXtetta  Könnten  die  Worte  lies  Sesebichtecnreibeii  deutlicher  und 
bestimmter  lauften,  um  zugleich  eine  entschiedene  Verwerfung  der  erkann- 
ten Ansteht  über  den  vorausgehende«  Abschnitt  zu  setaift  Wohl  schwer- 
lich! Sicht  weniger  unhaltbar  aber,  als  dieeter,  Theil  der  versuchten  Be- 
giündungy  eehelnt  der  au  sein,  weicher  sich  auf  das  60». Gap.  bezieht,  wo 
nach  der.  Ansicht  des  französischen  Gelehrtem .  erst  die  genauere  Angabe 
des  Geschichtaehreibers  Ober  den  fraglichen  Gegenstand  folgen  und  der- 
selbe hier  neu  deutlich  die  Tanriner  aja  das  Volk  bezeichnen  seil,  so 
welchem .  Hannibal  zuerst  gekommen  sei  .  Polybius  knüpft  in  diesem  Ca- 
pitel inun  anafeücklifln   an  eeiiiäehlusp  :lte&   56*  /an*   indem  er  mit,  einer. 
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blossen  .Hinftcfeupg!  «vif  dkt.  spboa  gemachte  Hiitheilang  iberZalti  defc 
Truppen  ua*L  Ort  «des  ersten  Lagerpiatees  •  diese  1  offenbar  ausdrücklich 
wieder  werkeimt  und  nur*,  sogleich  dartm  die  Bemerkung  knöpft,  dam 
Hanqibal  vor  jeder  weitere»  Unternehmung  «einen  Truppen  etne  i  Er* 
Wöng  göioen  und  «eine  Streitkräfte,  wiederhetafeUed  .  matte;  woraafcf 
na4h  .einer !  lebendigen  SdiilderiNig  ihres  kibHcben'nkd'  gcfetigen,  'd.ilb 
BpilUÄrfechnmoraüiBcbeR  ZusUudös,  (kr  sieb  <in  dem  Aasdrook  gfyfelt)  jtfa 
acoxe^pic^iiyQt  MVttfc/q'oav^  —  wörtlich,  aletf  fortfährt:  Meti  <5i.T*uTör< 
«peonvtitojfiutatiqdi)  t>J;  8uveV*0K?  Ttuv  Tcupiv»vt  oFtof^ave**  npo^ifl 
MfMttp*6x,  .xflKWfco&m;,  itKaotfoCoV-cmViUev  *poc  toec  "fee^ßpeav  ö&hotouim 
xftiv  ät.Tffc.ltapxqfavwti»  *&-  pto  i^pditov  atfteAr  «fc  !tpiXfav<  «pouxcrXswb 
*«i  auppaxtav  ■ .  oux  <^xnow«w»v  &,  :napiotparoK«8euaac  'trjw  ^«punarr^v 
icoAlv, .  iv  .«rpuitv  /tyft£patc  eöeicoiUopx^at.  Dieat  Stelle-  «oü  nun  bewfeisenj 
das*  Hatmibal  nicht,  »ie  eb  auch  dttf  oben  a*g*rua*teri  Statte  des  56.  ffinpi 
scheine,  wiei»t  zn  den  Insftbrernj  sondern  vielmehr  su  dfcfr  Tau  einem  ig*  J 
komineu  sei.  Worin  f  4.  .h*  in  welfche»  Werten,  auch'  nac  eine  Aadeutong 
davpn  liege*  seil;  ist  et*ras:  schwer  au  sagend»  ata  ehoslei».  wohl.  In:  4aä 
Angabe  über/den  Wohnort,  4»  Tanriner  und  hasptsfccklich  in  den  Worte* 
Hpoc  tfl,  nocpcDpeia,  Diese  besagen  .laberü  doch  nifefcta  anderes^  al«  was* 
männiglich  bekannt,  und  unbestritten  -ist,  dass  .näftiiieh  die  Tauiiner  am 
Fnsfte  des  Gebirges  wolinpn,  kein.  Wärt  labdr.  davon, u  dass  garade  hast 
Hennibal  da*  Gebirge  überstiegen  habe*  Es  entsteht!  aläo  riar  dieV  Frage* 
wnrum  derselbe,  wenn  er  .aUefrsi  *«  <den  Jnsubrem  kaöi,  akb  nichtsöfort 
gegen  Elacentia,  sondern  iimnüchati  gegen1  dio  Tanriner  wdndefte.  ifoti  da- 
rauf gibt  der  Geschjobtscbifcäbeur  die  alUrboithmriteste  und  ausraichendsüi 
AntftorU  weil;  sie  .mit  den  Freuaden- der  Fintier,  den  Insubrem,1  in  Streit 
wtexen.  Und  auch  gegen  die  Pünier  selbst  sieh  tmdselig:  verbieten  iraid»  des* 
Aufforderung  des  Hannibal  zu  Freundschaft  and  Boddesgehossenichaft 
keine- Folge,  leisteten.  So  ist  alles  War  und  jfcohl*  tusamAieaatti^ehd,  so 
dasstibes  die  Meinang  des.Polybi  ua  wobt  »kein  Zweifel  'bestehen^  kauft 
Wei!  also.«  gleichwohl  dön  Hannibal  a«  dem  Ml  Gen&rrebdee  noch  Weite» 
südlich  die  Alpen  überschreiten  und  zuerst  zu  den  Taurinemh  komihen 
lassen  will,  der  mag  andere  ganz  triftige  priin<fy  nn^  sqnst  fjiß  besten 
Autoritäten  haben,  nur  den  Polybius  darf  er  nicht  als  Gewährsmann 
für  diese,  Ansicht  geltend  machen  wollen ,  da  dies  ein  offenbarer  Miss- 
brauch  wäre.  Wir  befürchten  nicht ,  dass  sich  Jemand  gegen  diese 
Behauptung,  statt  sich  im  Polybius  selbst  umzusehen,  auf  Livius 
berufen  wollte,  der  im  38.  Cap.  des  21.  Buches  allerdings  der  Behauptung, 
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dass  die  Tautiner  da«  nächste  VoNt  waren,  m  dem  Hanntbal'  g<fk<mnnen 
•ei,  die  .Bemerkung  beifügt:  id  cum' intor  a-wntt  6*n$t*f;.  66 
magti  «tror  ambfyi,  quänam  Atpk  transieril  *>;  q.  *.  Wei^  weiss,  wie 
ofti  Limine  das;  vergessen  «u  haben  scheint,  was  *r  tan  vorher  selber  be~ 
haftet  oder  jmgegeben  hat,  i  der  wird  sieh  Aber  ein  sotebes  'l'ebeieeben 
dir  Angabe  des  Poiybius,  taoral  diese  Mb  eäf  den  fiewtlgsh  Ta£  so  be- 
deutenden  Nsattosretäadniesdn  ausgesetzt  geblieben  ist,  dicht  oben  aWmweht 
wundern*  Dass  aber  die  Autorität  des  Livfas  nicht  gegtftfttbtr  Her  des 
£o)jbhis  tev  entscheidendem.  Gewicht  sein  kaiin,  leu<rinet  «eifert  ein  ans 
dehvandr  von  Cfappui*  angenorarwenen  Irefbflmern  and  üngenaOlgheHen 
des  rtini»ehen<3ieechicbt8cbreiberf  Ober  den;  von  dem  pv&toherv  Heere  ein- 
geschlagenen  Weg.:  Das*  aber  auch  bedeute»**  fernere  Gründe  gegen  die 
von  Ltviusivertnetene  Ansicht  sprechen,  ist  ebenfaHs  «nverkennbrar.  Zu* 
njtchst  fst  es  wicht  kausa  anders  denkbar/ als  dass  »die  Gallier,  weicht  aas 
Italien  a*  iTannibal  vor  seinem"  üebergang  .ftber'  die  Alpen  gekommen 
waren  bed  sioh  ab  FBhrer  angeboten  hatten,  ihn  auf  denselben  Weg"ge* 
leitet  nhabaa  werden,  auf  dem  sie  selbst  herübergekommen  waren.  »D** 
könnetf  aber  nicht  wohl  Taarfner  gwwesed  sein,'  da  dieses  Volk  ja  aner- 
kaimterroaaesen  sowohl  gegen1  die  Punier  ■  als*  gegeki  detail  Veifcündete  }n 
der  Gattia  titeriör  feindlich  gesinnt  war,  sondern  eben  nur  Insnbrer  oder 
sind  der. aalt  diesen  befreundeten  Völkerschaften,  werden  also  aoeh  nicht 
ihren  iWdg  dorchu  das  Gebiet'  der •  Tauriner,  sondern  über  den  Ihntin 
amtäehsH  liegenden  Gkbirgspass  geaommen  haben.  Wie  seilte  es  ferner 
glaublich  sein;  dass,  wenn  die  Panier  itt  einem  so  erbammngswiirdigen 
Knetend  tfbec  däaGebirg  kamen,  'sie  in  denr>Oeblet  eines  feindlichen  Volks- 
Stammes  nabellstigt  and  unangogriffen  ten  diesem  Uwe  Erholung  sollten 
besrehfasteiligft  Haben?  €egea  diese  Annahme  Kiafeti  eich  afeoeflfenbar  alle 
Asten  i  iven .,  UnwAsBsdhelnlschkeitL 

ScbMesslfcfe  sei  4>enierktr  dass  auch  Peter  den  Uebergäng  Aber  dea 
Weinen,. Bternbdrd  fosfaftk;  OH  er  die  Schriften  des  frairösisdien  Gelehr- 
ten bereite  vor  Augen  gehabt  odet  nicht,  läset  «ich  ans  seiner  Darstellung 
nicht  erheben  ..     :  •  \    •     .  •    l  ■  •     ■■  "i  ''     • 

""    Äü^s«ut^nim  DecemW  1865/  '     :'     ''      '"'         •"   ' 


ll'.KV' 


Christian  Crbn. 


V        ■    I«' 


'*"          Ml''» 

•i-^n! 

Ein  Ueberrest  eines  Codex  Von  Vergüs  Aeneide 
nrit  Scholien  des  Servtas. 

Die  hiesige  fürstliche  Hof  brbliothek  kam  vor  einiger  Zeit  in  Berit« 
eines  Stückes  einer  Pergamenttandschrift,  welche  früher  der  Bibliothek 
des  Professors  Vee$enmaier  in  Ulm  angehörte  und  Vergib  Aeneis  IIb.  VI, 
v.  781—825,  üb.  VII,  v.  314—976  und  einen  Theil  der  aaf  diese  Verse 
bezüglichen  Scholien  des  Servius  enthält.  Da  die  Schrift  auf  diesen  bei- 
den geretteten  Blättern  dafür  spricht,  dass  der  Codex  —  aus  welchem  sie 
stammen,  am  Ende  des  10*,  höchstens  im  Anfange  des  11;  Jahrhunderts 
geschrieben  worden  ist,  so  können  die  erhaltenen  Reste,  welche  für  Vergil 
und  besonders  für  Sttrvtas  manche  interessante  und  wichtigere  Abweichung 
Yom  gewöhnlichen  Texte  geben  un*  so  mehr  einer  Verbreitung*  in  weiteren 
Kreisen  gewürdigt  werden,  als  sie  Dr.  Barock  in  seinem  neuen  verdienst- 
vollen Werke  über  die  Handschriften  der  hiesigen  Hof  bibliothek  noch 
nicht  hatte  aufnehmen  können.'  'Das  Pergament  beträgt  einen  halben*  Bo- 
gen in  klein  Quart ,  und  dcUeint  tregen  des  Schmutzes,  *  der  dasselbe  be- 
deckt, als  Bücherdecke  gedient  ««haben.  Die  Verse  aus  Vtogil  nehmen 
in  je  32  oder  33  Zeilen  auf  einer1  Seite  ungefähr  3  Fünfte!  des  Räumet 
ein;  ein  Fünftel  auf, beiden  Seiten  des  vergil.  Textes  ist  für  die  AusWald 
aus  den  Scholien  des  Servius  bestimmt;  leider  ist  die  rechte  Seite,  des 
Pergamentes  etwas  beschnitten-  worden,  so  dass  manche  Lücke  in  den 
Scholien  entstand.  Was  die  Schrift  betrifft,  so  zeichne?  'Sie  sich  «fach 
schöne  und  deutliche  Buchstaben  ans,  deren  Initialen  mit  rWher Farbe  1>e- 
malt  waren,  Unterscheidungszeicheri  finden  sich  mit  Ausnahme. eines  Punk- 
tes, der  am  Ende  jeder  Linie  erscheint,  ohne  Rücksicht  ob-ihit  Grund  oder 
nicht,  fast  keine.    Die  wenigen    Abbreviaturen,    das  Fehlen  der  Punkte 
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auf  dem  i,  das  lange  s  am  Schlosse  eines  Wortes,  sowie  das  ffir  das 
10.  Jahrhundert  so  charakteristische,  dem  lateinischen  v  so  ähnliche  y 
beweisen  hinlänglich  das  hohe  Altar  des  Mannscriptes  and  lassen  uns  nur 
um  so  mehr  den  Verlust  dieses  Codex  bedauern.  Im  Allgemeinen  ist 
noch  der  kleine  Anfangsbuchstabe  der  Eigennamen,  die  Schreibweise  ae 
statt  oe,  die  Beibehaltung  von  f  statt  ph  in  griechischen  Wörtern,  und 
der  Wechsel  der  Akkusativendung  der  3.  Declination  zwischen  es  und  is 
au  erwähnen. 

Wenn  auch  nicht  alle  verschiedenen  Lesearten  dieses  Manuscriptes 
Ton  erheblicher  Bedeutung,  ja  manche  unrichtig  sind,  so  scheint  es 
doch  nicht  unpassend,  hier  eine  vollständige  Sammlung  der  Varianten  *u- 
sammenssntellen:  ' 


Aasgaben. 

Masoscript, 

v.  781.  inclyto 

inclito. 

<     7  8ß.  Olynpo 

olympho. 

,    ?«*.  Bereqvntfa 

bereeyntbia, 

.   ,788,  adipiee 

»apice. 

796.  Atlas 

*hlas. 

798.  in  adrentoin 

in  advantu. 

.  800,  obüb, 

.  hostia. 

;  80J.  Eryroaatfii 

eripnanthi, 

...*Q6.:Hyaae                               ,. 

nisae*  ;     . 

,996.  Thctutem  ortender*  (atfis.  , 

.  virtate.exfteodec*  vires. 

fm8*0#,  prfmw 

primam.   - 

-v#Jfc  Anw*  -,.,..         l .       • 

Anchus. 

«hitf  3,.  Auta 

>ta, 

t9U.  adBiHoe 

•  .aspice»  , 

.  Mj8^3(t  prepüea^ir  ..%  .      ,.  .      if    M. 

Ifemnntnx. 

„.»JiM,  m& . 

;,  *wm* . 

«.rrn-f.,:  MOPOW*,. 

n^noeci.     

MMU  «daneacm  -  .      ./..-./ 

. ,  ,aa*iies*ite. 

»-,;,8M»  01y«pn,    ... 

otapos,     ... 

.   *3»>  Myceaas                      ,  .     pl 

micenas. 

,  ..#09,  A*a«den  . 

i    eaotdräu, 

Mj843,:Owott    j.      .      ,;„:„,    . 

,   Gradfe..,  ,.,.]      ,. ,      ,.  . 

;,»4P.  JUt?«»... 

:P**.:r        ' 

,  ■         ftrtentflmj 

..:P«W*»-\   •     ■        •  j.l-.  • 

..  «44.  suico,,  -,;           o    .     .      :. 

. '  :*olcfHL      .■    .  •  i    ..  ,    i  .    • 
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.    '  • 

■'in     :  >'W'l    !inl;i  M      :  ►  f     ■  •..       '"^ 

Lib.    VII. 

Ausgabst 

y&mmp^ 

y,  3 14.  inunota 

inmota. 

conjox 

conjunx. 

320.  praegnans 

pregnans. 

•   ;SÖ2.  iaedae-    ♦ 

tedae. 

349.  tarn 

tot. 

~,f  83*;  öperam 

causam.    I,:"'  -:'        n     *'" 

•"  893.1  cönnoWftf 

conubüs. 

"'  £3fv  faces. 

*    ;   *               acies. 

»47,  cOrrjIcrt 

'                   conicit. 

!!r"      subdft    ' 

v     '              subdens  (darüber  subdit.) 

J    349.  lafevi* 

leria. 

*50.  attacfu 

'           adtacta.                         •   -' 

'•  "852.  Uferife. 

•f-.:     "•          <t*ttia.  n«i.'I  iwiijIo  !  .»Ü  .  I  <*»  in'- 

iJ  854.  üdo 

uodo  (darüber  udo.) 

•'  858.  perfetrtat 

pertemptat. 

:,-'358.  nata 

I              ?      natae. 

lyiutfftaefa 

-■    !   • '      himenaeis. 

11 359.  Exsulibusne 

exulibusne. 

•  '  3W.  primo        :  ' 

primam. 

"864;  'prtudfr    •- 

.  -' "      predo. 

364.  Ledaeatt 

•  ■       '     '-i      Laedeam.            'r».l;.:I  i::.)- 

366.  toties 

totiens. 

'»M*.*to4tok 

.  >  ^      desidet 

{.m4.&mm*-  :  »ii 

.  .,.., ,  ]•»        micenae. 

373.  nequidqqam 

neqaiqaatn. 

1 .1  • 


n'r  jj?&?ch<?M?n  d^  S^ma«-  «W  yon  derselben  Hand  mit  gleichen  Buch- 
a^en  ßesch^eben}  aach,  hier  warben  die  Initialen  durch  Bemale^  .W**^- 
rtfyt)n?j^  ,^a  (krRau^  pic^t  die  Aufnahme  sämmüicher  Schojje^  £?*- 
*ftitöle!  i  <*?:  WansJaÜete  de;  S^reiber  eine  Auswahl  derjenige^  wtfofap 
jjtyp  ^.^cbtigsten  ^nd^zpr  Ehrung  nöthigsten  schienen.  Die  Stellen 
4f*  Y|H$i],,  a«  wichen  ^  Schollen  gehören,  sind  im  Manuscript  in  der 
E^gel):mjt  ^rpas^n  BupbsUfeen;  geschrieben.  Da,  wie  oben  bemerkt,  die 
j?a£l)te  $ei|e  dg*  Pprgajweotea  unbedeutend  beschnitten  ist,  so  wird  im  fol- 
gtindea .daa,  Fefileode  ijp flt  Ergfiuzt^  durch  Klammern  beieichnet  werden. 
Zw  ye^fei<?^un^  des  jetzig^  Testes   mit  dem  des   Manuscriptes  sollen 
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alle  8  Cblonnen  der   beiden  Blitter  mit  Angabe    der  Varianten  hier  wie- 
dergegeben werden. 


Avagabe. 


insanis. 
et  etiam. 
phreneticis. 


adeo  ut 


Ptolemaeus  . 
trauslatnm  ad  aliud 


aeeeperit 


atqoi 

in  potestate  habere 


MasoKripL 

1.  Colonne.     Die   erste  Zeile   steht 

über  dem  vergfl.  Texte. 

in  aegro  pigrior,  in  satia  inra- 
Hdo  etiam  ratione  carens,  ot  in 
frenetids  cernimus,  cum  ad  cor- 
pus yenerit,  non  qaiva  sna  utitnr, 
sed  es  ejus  qualitate  mntatur.  Inde 
Afiros  yenipelles,  Graecoe  leres, 
Gallos  pigrioris  ridemus  ingenii, 
quod  natora  climarnm  .  ladt  steat 
Ptholomeos  depreheucUt  qai  dich 
hominem  ad  aliud  elima 
trän sla tum  naturam  ex  parte  mu- 
tare.  De  toto  enun  non  potest; 
quia  in  prineipio  aeeepit  sortem 
corporis  suL  Erg»  anima  -pro  qua- 
litate est  corporis.  Et  qua  ratione 
res  melier  est  in  potestate  fleterioris  ? 
atquin  divinos  aniuins  debuit  cor- 
pus habere  in  po,.  ••  .  i 


il-.rM  /im 


ei  fehlt  '             ' 

litfpeditus 

fit  oecurrit 

....      i  :.'■     . 

i ::     ..  i  ■ 

.11, .'.1  tH      '               .    >     ij 

•  Ir-.i  «r.  .  / 

II  '1!            r       •"                 l 

■:    v,|»    ...  ' 

3.  Colonne.  (Fortsetzung  des  -Textes 
der  ersten  nach  geringer*  Locke.) 

non  perdit,  sed  e(xercer)e  non  po- 

'  'tefit:    it(i'ati)initts    non   transk   (in 

1  vitia)  corporis,    sed  ex  (ejus)  com- 

junctlone  i(inpeiiita)ry1  riec  fccter(cet) 

'  rim  suam.  Occur(rft)  illudi   ötine 

1    (ijuod)  corrära|)ittir,    ae(ternum)  non 

"est  :  Si  abinib(4  'tosajnit,'  Irascito, 

de(?iderat)l  tim^t, 'caret  ae(te!rai)tat^ 

cai  sunt  i(stk  contra)ria,  nam  ptisslö 

(ae(6fni)tatem  resblvit    Q(ood  ideo) 

'    Ifaisuin  estfe-  diclmus;  (qula)  änünü* 
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et  aliud 

per  nataram  suam 

contactum 


et  inclo8a. 


Maataetiat. 
per  se  (nihil)  patitar,  sed  lab(orat 
ex)  corporis,  eonjanetfioite),:,  Ali  od 
est,  per  suam  (natu)ram  cor- 
rumpi,  aliud  per  contrarium  rei 
(alterius).  Videmus  enim  (tale  ali)- 
quid,  ut  in  :lu(cerna),  qttae:  per.  aal 
(clara  est)  et  locum  in  quo,,  (est), 
sine  dubio  inlu(minat);  sed  si  qua 
re  teeta  fuerit,  inclusa  non  perdit 
splendorem  prop(rium)  qui  in  ea 
est ;  (remoto)  namque  impedimento. . . 


po8tquam  vero 
natura  n.  propria 

Ideo  qufa  —  Bimul  diu  fdlt 

inqoinata  est,  ut 

habeat 

et  jam  est. 
ol  fehlt 
eWviseuntur 


3.  Colonne.  Die  1.  Zeile  steht  wie- 
der wie  bei  der  1.  Colonne  über 
dem  vergil.  Texte;  dieselbe  enthält 
nach  kurzer  Unterbrechung  die  Fort* 
setzung  der  2.  Colonne. 

. . .  impeditns  est  ejus  rigor,  ideo, 
etiam  incorruptus.  Ita  ergo  et  ani- 
mus  quamdio  est  in  cor(pore,  pati)- 
tur  ejus  conta(gione) ;  simulatque 
depo(suerit)  corpus,  reeipit  sunm 
vi(gorem),  et  natarae  utitnr 
proprietate.  Si  (ergo  propriam) 
reeipit  naturam,  quare  (poenas) 
apud  inferoa  patitur?  (Quia)  res 
qoae  simul  (diu  fuit),  non  potest 
depo(sita  ipsa)  re  statim  ad  suum 
(nitore)ni  twrertL.Sic  (anima  ex)  eot 
quod  datur  (corpori)  inquinato, 
etiam  (si)  corpus  deponat,  ne(cesae 
ha)bet  purgari.  Si  (ergo) 
tur  et  recipi(unt  na)toram 
cur  vo(lunt)  rererti?  et  est  illud 
(ambiguum,  nam)  aut  ut  praete(rL<i 
tarum)  obliviscantur  (poena)romj 
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toidetiam  in  oorp.  red. 


Mit  malttw  et   etiam   mult*  bell* 
«mfetit. 


llmmift. 

aut  certe,  (at  ignari)  fotari  ba(beant) 
redeundi  in  corpora  deside- 
riom,  qnod  (sine)  passione  non  fit, 
(et  an)imua,  in  quo  est  (passio),  me- 
retur  reverti.  TE  MAGNE  C.  (Cen- 
so)rinm  dicit,  qui  scrip(sit  hist)o  ri  as, 
multa  etiam  (bella)  confecit.  TE 
GOSSE.  (C088U8  tribu)nu8  milit(aria). 


Spartaria 
insid.  fehlt 


V  1 1 


4.  Golonne  schliesst  mit  Auslassung 
einiger  Worte  an  das  Vorgehende  an. 

.  . .  nobiles  tarnen  genere:  nam- 
que  per  Corneliam  nepotes  Scipionia 
Africani  faerunt.  Unde  Javenalis  ad 
eam:  tolle  tu  um  precor  Hannibalem. 
SCIPIADAS.  hi  gemini  fratres  fue- 
runt,  qni  cum  fortissime  dimicarent 
in  Hispania,  apud  Carthaginem  no- 
vam  quaeSparthana  dicitur,  in- 
sid i  i  8  interempti  sunt.  F  ABRIGIDM 
paupertate  gloriosum;  bic  est  qui 
respondit  legatis  Samnitum  aurum 
sibi  offerentibus:  Romanos  non  au- 
rum habere  Teile. 


nee  aatiata  requleri^    patfia. 


teapeatatee. 
«ppwaoÄ©7Wtv. 

b.  m;  faMen. 


5.  dolonne.    Die  1.  Zeile   erstreckt 

sich  wieder    über   die  ganze  Breite 

des  Pergamentes. 

.  . .  nee  senata  requierit  patrio 
exeussos:  satis  signate  locutos  est. 
ME  OPPON(ERE  PON)TO  plus  est 
quam  si  diceret  tempeates;  nie. 
aufem  per  fisioloiam.  Imbres, 
tonitrua,  tempestates.  Atrt  Scylla 
mihi:  bene  mihi.  Ac  si .  dioertt 
tempestates    quae  jam   per 
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Ausgabe. 


dfctt  fehlt. 

xegm*  Hecuba  filfa  fuit  secundQm 
Euripidem,  Gtaei;  H.  0.  f«  p.  in 
somniis  vidit 

hoc 


Mftmtseript 
naturam  solent  nocere,  me  rogantey 
minime  offuerunt.  SANGUINE  TRO- 
IANOE.  R.  D.  V.  ambitiosam  exe- 
crationem  die  it.  NEQ  FACE  TAN- 
TUM tantummodo.  CISSEIS  u 
Ecuba  Cissei  regia  filia; 
haec  so  facem  parere,vidit 
et  Parin  creavit  qui  causa  fuit  Wh 
cendii.     Ergo  nunc  haec  ...  . 


eoneeptos 


videlicet  ut  aXiptTQuc 


incitavit  et  instigavit 
et  fehlt. 
et  8i. 


6.  Colonne. 

IU6ALES  (conjugales)  hoc  eafc 
(matrimonio)  con  c  o  e  p  1 0  8.  (1DEM; 
8i)mili8.  LÜCTI(PICAM  AL)LECTO 
graec(us  accusa)tiv,u8,  hujus  (a utein 
de)clinationi8  t(res  casus)  usurpamua: 
genetivum  11t  hujus  a(llectus),  no- 
minativum  (et  acca*ati)vom  ui  haee 
a(ilec)to.  ODIT  ET  (IPSE  PATER) 
PLUTON.  vener(ationie  est)  pater; 
nam  fur(iae  Acheron)tis  et  Noctis 
(filiae  sunt).  HI8  ACÜIT  (VERBIS) 
instigavit  et  incitavit  e(jua 
insaniam).  PROPRI(UM  aut  tibi) 
aptum  aut  (certe  perpe)tuum  et  in- 
de(fe88um)  i.  usqae  ad  feinem  per- 
da)c6Ddum  ac  sciendum  furiae;  ideo 
(nihil  pro)  praemio  d(ari,  quia)  prae- 
statur  h(oc  ipsum)  furiae,  ut  be(lla 
com)moveat  et  ut  dicatur,  dfefendfbse 
Ja)nonem. 


uNcepßar&u 


7.  Colomie.    l.  Zeile   wie  bei  Gol. 
1,  3  und  5. 

Figura    perturbata:    namque 
talfe  est  ordo:    huic  dea  unum  an- 
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Aufgabe. 


CODJicit 
quae 


t  e.  far.  sui  partem. 

1 
injicit 

furorem 

taenia  est  vitt.  extr. 
tfciHcet  veneno. 


de   more   iracunde    (nam   h.  6. 
d.   m.) 


Manosoript. 
guem  in  sinum  conicit  (et  usque 
ad)  intima  sub(dit  prae)cordia ;  p r ae- 
cordia  sunt  loca  cor(di  vi)cina 
qaibua  sen(sus  pe)rcipitur.  Anguem 
(autem  in)jecit  i.  partem  aui  fu- 
ro ris.LAEVIA  (PECT)ORApulchia. 
ATTAC(TÜ  N)ÜLLO  sine  mor(su. 
FA)LLITQÜE  FU(RENT)EM  in- 
icit  furo(rem  s)ine  accipientia 
(sensu).  Füren  tem  au(tem  ot 
fu(rore  teneatur;  nam  nondum  füre- 
(bat.  TA)ENIA  VITTAE  taeni)ae 
vitarum  (extre)mitas.  UDO  (SU B- 
L)APSA  VENE(NO  hyp)allage 
in  sen(su:  ve)neno  udo  (qao)d  est 
de  udo  cor(pore).  Namque  ser(pen)- 
tum  uda  sunt  (cor)pora,  adeo  ut 
(qua)  eunt,  viam  hu(mo)re  designent. 
(SOLI)TO  M ATRUM  (DE  M)ORE. 
NAM  (.  .  .  .)ere>  hoc  68t  m&(tru)m 
de  more  (mixta  as)peritate  .... 


sed  hoc    , 

ai  autem  legeris  at,  copulativa  par- 

,.  ticitla  est. 


8.  Colonne. 

....  (pro)pria  regna  repetebant. 
DUCENDA  abducenda.  PRAEDO 
quasi  piratam  bominem  dicit  diu  in 
man  morantem.  AT  NON  SIC  F. 
legitur  et  annon  sie,  s.  h.  absolutem 
est;  si  autem  mater  non  lege- 
ris, vel  incoeptiva  copula- 
tiva particula  est  ad  ornatum 
8olum   pertinens.     Horatiuen«   .... 


.,,.    *)   Die  vit 
entstanden. 


beseiehnete  Lticke  ist   durch    das   abgeschnittene  Pergament 
Donaueschingen. 

Dr.  Winnefeld. 


II.  Zur  Paedagogik. 


Zor  Schulpraxis. 


I.     Ueber     die     Lehrkanzel- 

Unter  die  bedeutendsten  Hülfsmittel  der  Schale,  welche  indirekt  den 
geflammten  Unterricht  zu  fördern  und  gleichsam  als  Grundlage  einer  vor- 
beugendenDisciplin  höchst  vorteilhaft  einzuwirken  vermögen,  gehört 
ohne  Zweifel  eine  gewisse  Ordnung  in  der  Benutzung  des  Unterrichts- 
lokals, die  sowohl  von  Seiten  der  Schüler  als  auch  vom  Lehrer  selbst 
nicht  ohne  nachtheilige  Folgen  für  das  gesammte  Tbnn  und  Treiben  einer 
Klasse  übertreten  oder  gänzlich  ausser  Acht  gelassen  werden  könnte.  Wir 
meinen  hipr  jene  allgemein  bekannte  Ordnung  im  Kaum,  wornach  jeder 
Schüler,  wenigstens  für  eine  bestimmte  Zahl  von  Unterrichtsstunden,  seinen 
bestimmten  Platz  einzunehmen  hat,  so  dass  nicht  etwa  Zufall  oder  Will- 
kür entscheiden  dürfen,  wo  er  sitzen  soll.  Bezüglich  der  Schüler  ist  es 
nun  allerdings  schwerlich  einem  Scbulmfnn  jemals  eingefallen,  an  ein 
anderes  Verfahren  in  diesem  Punkte  zu  denken  oder  etwa,  zujn^l  bei 
grösserer  Schülerzahl,  rasch  hintereinander  neue  Anordnungen  und  Dislo- 
kationen vorzunehmen ;  dagegen  scheint  uns  ijüe  Sache  mit  Rücksicht  auf 
denj^ehrer  selbst  ganz  darnach  angetha&j  daf»  wir  auch  einmal  die  Frage 
aufwqcfep,  ob  denn  auch  der  Lehrer  immerdar  einen  und  denselben  festen 
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Platz  einnehmen  soll?  Selbstverständlich  wird  bei  der  folgenden  Aus- 
einandersetzung hierüber  das  Hauptaugenmerk  anf  die  Praxis  an  unsere» 
Lateinschulen  und  Gymnasien  gerichtet  bleiben,  wenn  auch  die  eine  oder 
die  andere  treibende  Rücksicht  auf  einen  mehr  oder  minder  parallell 
gehenden  Schulbetrieb  an  unsere  Mittelschulen  mutatis  mutandis  anwendbar 
sein  sollte. 

Am  zweckmässigsten  dürfte  nun  dieses  Kapitel  aus  der  Pädagogik 
dadurch  sich  erörtern  lassen,  dass  wir  einerseits  die  Vortheile  und  andrer- 
seits die  Nachtheile,  die  mit  einem  solchen  während  des  Unterrichts  vom 
Lehrer  eingehaltenen  Stillsitzen  in  der  Regel  verbunden  sind,  gegenseitig 
abwägen  und  auf  Grund  derselben  schliesslich  unsret  Antwort  auf  die 
obige  Frage  formuliren. 

Der  Hauptvortheil  zunächst,  der  sich  aus  jener  Permanenz  des  Leh- 
rers für  die  gesammte  Klasse  ergibt,  besteht  unstreitig  darin,  dass  auf 
diese  Weise  das  Lehrzimmer -vom  Lehrer  fortwährend  überschaut  und  be- 
herrscht werden  kann;  das  ganze  Terrain  vom  vordersten  bis  zum  ent- 
ferntesten Schüler  liegt  offen  da  rar  seinen  Blicken;  jede  Bewegung  de» 
einzelnen  kann  also  stets  überwacht,  jede  Gefahr  einer  mutwilligen  Störung 
des  Unterrichts  bei  Zeiten  unterdrückt  werden,  oft  durch  einen  einzigen 
Blick,  durch  einen  für  die  unbetheiligten  gleichgültigen  Wink,  der  für 
denjenigen,  welcher  gemeint  ist,  vielleicht  auch  durch  eine  gewisse  vor- 
übergehende Erhöhung  der  Stimme  verständlich  wird,  kurz,  durch  all  die 
kleinen  und  unscheinbaren  'Mittelchen,  welche  zumal  bei  einer  grösseren 
Schülerzähl,  wenn  der  Unterficht  nicht  wiederholt  durch  ausdrückliche 
Zurechtweisungen  unterbrochen  werden  soll,  nicht  ßelten  in  Anwendung 
kommen. 

Em  werterer  Vortheil,  der  dem  Lehrer  ebenso  wie  den  Schülern  ztf 
gut  kommt,  liegt  darin,  dass  die  Stimme  des  Lehrers  vom  erhöhten  Sit« 
aus' nach  allen  Seiten  gleich  stark  trod  gleich  vernehmbar  sich  vertfreify 
während  bei  etwaigem  Herumgehen  von  seiner  Seite,  oder  vollende  wenn 
derselbe  einer  Hälfte  der  Schüler,  und  sei  es  auch  nur  vorübergehend, 
den  Rücken  zuwenden  würde,  je  nach  der  Entfernung  nur  zu  leicht  Un- 
deütlifchkeft  der  Erklärung  und  Halbheit  im  Verstehen  verschuldet  werden 
könnten.  Dass  aber  der  letztere  Nachtheil  durchaus  nicht  durch  ein* 
Atodere  Übertreibung,  ein  allzulautes  Sprechen,  abgewendet  werden 
kann,  weiss  jeder  Lehrer  aus  'Erfahrung. 

Endlich  scheint  ed  sich  wirklich  mit  der  äignUas  magistern  nh*ht 
recht  zu'  vertragen,   dass  der  Lehrer  vor  den  Schülern  *  durch  körperlieh« 
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Bewegungen  und  Wendungen  während  des  Unterrichts  sich  so  sehr  „gehen- 
lasse oder  etwa  gar,  Im  Eifer  des  Exponirens  und  Katechisirens  den  freien 
Raum  vor  den  Banken  seiner  Schüler  zu  lebhaft  und  gleichsam  nach  allen 
Seiten  feinausredend  durchschreite.  [Vgl.  S.  Augustinus,  Üb.  1  de  sermone 
Domini  in  monte,  sub.  fnlt.  „Sedens  autem  docet,  quod  pertinet  ad  dig- 
nUotem  magisterü."  Wmoer  de  polym.  p.  3  t  und  über  das  Sitzen  des 
griechischen  Gymnasfarcben.  Raule»  in  Nouveaux  Mdmofres  de  l'Acad. 
de  Bruxelles,  tora.  XVI,  1843,  p.  7.} 

Aus  diesen  Gründen,  seheint  es,  sind  nicht  selten  zumal*  ältere  Lehrer 
geneigt,  bei  gegebener  Gelegenheit  ihren  jüngeren  Gollegen,  welche  viel- 
leicht in  allzujugendliehem  Eifer  der  richtigen  Ruhe  und  Stabilität  beim 
Unterrichte  noch  epmangeln,  den  Rath  zu  ertheiien,  ihr  schwieriges  Amt 
nicht  auch  noch  durch  eine  Zugabe  von  körperlicher  Anstrengung  oder 
nachtheiliger  Unruhe  sich  selber  zu  erschweren;  vielmehr  mit  besonnener 
öleicbmlssigkeit  und  damit  verbundener  Intensität  des  Lehrens  und  Er- 
klären* in  würdevoller  Ruhe  Tag  für  Tag,  nach  ihrem  eigenen  Beispiele 
stets  von  der  Lehrkanzel  aus  über  die  gesamtste  Masse  der  Schüler  die 
grösstroögliche  Wirkung  zu  erzielen. 

Und  wahrlich,  wir  können  diesen  Gründen  unsern  Beifall  nicht  ganz 
versagen;  hat  Bie  doch,  so  wie  sie  hier  niedergeschrieben  werden,  die 
Erfahrung  selber  dictlrt.  Allein  diese  nämliche  Erfahrung  hat  uns  freiliefe 
auch  Gegengrtmde  an  die  Hand  gegeben,  die  wenigstens  in  gewissen 
Fällen  und  einer  gewissen  Altersklasse  von  Schülern  gegenüber  der  Beach- 
tung werth  erscheinen  dürften,  insofern  als  sie  jene^Vortheile  des  Stitf* 
eitsens  auf  Seite  des  Lehrers  nicht  geradezu  aufzuheben  beabsichtige«, 
sondern  nur  für  einen  richtigen  Mittelweg  in  der  Praxis,  für  ein  Aufgeben 
jener  Stabilität  unter  Umständen  sprechen  sollen.  Die  Frage  jedoch, 
wann  eine  solche  Modifikation  im  „Schulhalten"  geboten  erscheint,  wird 
sieh  voll  selber  beantworten,  sobald  wir  nur  erst  im  Allgemeinen  die  offen- 
kundigen didaktischen  und  pädagogischen  Nachtheile  eines  solchen 
ununterbrochenen  Verharren»  des  Lehrers  auf  einem  festen  Platze 
in  Erwägung  gezogen  haben  werden. 

Ja  wohl,  offenkundige  Nachtheile  sind  damit  verbunden,  grosse  Nach- 
theile  sowohl  für  den  Unterricht  als  für  Geist  nnd  Dfseiplin  einer  Klasse 
überhaupt.  Betrachten  wir  unter  diesem  Gesichtspunkte  a.  B.  vorerst 
eine  der  beiden  untern  Klassen  unserer  Lateinschulen.  Das  Schuljahr  hat 
begonnen.  Der  junge  Lehrer  oder  Lehramtsverweser  ist  -vielleicht  geraefe 
im  Begriff,    die   Staadenordnang  m  dietiren,    die  Üebungsbüsher  zu  be- 
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zeichnen  u.  s.  w.  Wer  es  erlebt  hat,  weiss  auch,  wie  unbeholfen  sich 
anfänglich  zumal  die  jüngsten  oder  auch  altere,  schüchterne,  vom  Lande 
zugegangene  Knaben  anlassen,  wie  da  der  Lehrer  fortwährend  mit  Vor- 
machen und  Vorzeigen,  mit  Anweisungen  aller  Art  zur  Hand  sein  muss, 
wie  lange  es  währt,  bis  alle  Uebungshefte  in  erträglicher  Ordnung  sich 
befinden.  Er  muss,  wenigstens  in  den  ersten  Stunden,  allenthalben  selber 
nachsehen,  muss  auch  später  noch  bisweilen  durah  Herumgehen  bei  den 
Ungeschickten  und  Unzuverlässigen  nachhelfen  oder  überwachen;  er  muss 
sogar  auf  diese  Weise  für  manche  individuellen  Bedrängnisse  und  Ver- 
legenheiten seiner  „Schulkinder"  sich  interessiren  und  nicht  selten  als 
rationeller  Pädagog  eigenhändig  eingreifen,  um  auf  gntem  Grunde  weiter- 
hin didaktische  Zwecke  zu  erreichen,  z.  B.  bei  Demonstrationen  an  der 
grossen  Tafel,  mit  Karten,  mit  dem  Globus  u.  dgl. 

Wie  nun,  wenn  der  Lehrer  bei  diesen  kleineren  und  anfangs  meist 
unbeholfenen  Schülern  Tag  für  Tag  und  in  jeder  Unterrichtsstunde  mit 
unbeweglicher  Gravität  auf  seiner  Kanzel  sitzen  wollte?  Wir  dächten 
vielmehr,  je  jünger  die  Schüler,  desto  mehr  Hülfleistungen  dieser  Art  sind 
.von  Seite  des  Lehrers  erforderlich,  wenn  auch  immerhin  unter  Beobach- 
tung besonderer  Lokalverhältnisse  so  gut  als  mit  Rücksicht  auf  die  ver- 
schiedenen Individualitäten  der  Schüler.  Ja  wir  glauben  in  diesem  Punkt 
überhaupt  noch  weiter  gehen  zu  müssen,  bis  zu  der  Ansicht  nämlich,  dass 
in  der  Rahe  des  Sitzes,  den  der  Lehrer  vorzugsweise  einnimmt,  beim 
Lociren  aus  schriftlichen  Uebungen  nicht,  wie  hergebracht,  die  zuverläs- 
sigsten oder  reifsten  Schüler  ihren  Platz  angewiesen  erhalten  sollen,  son- 
dern gerade  die  schwächeren,  die  schüchternen^  die  unzu- 
verlässigen. Qder  sollten  nicht  die  jüngsten  und  schwächsten  am 
meisten  unter  den  Augen  des  Lehrers  sitzen,  weil  sie,  von  den  vorhin 
berührten  Hülfleistungen  abgesehen,  schon  in  Bezug  auf  körperliche  Hal- 
tung u.  dgl,  nicht  selten  kleiner  Mahnungen  und  augenblicklicher  Zurecht- 
weisungen bedürfen? 

Weiterhin  scheinen  sich  uns  aber  noch  schlimmere  pädagogische 
Nachtheile  bei  den  reiferen  und  älteren  Schülern  in  den  obern  Klassen  zu 
ergeben,  falls  der  Lehrer  gewohnheitsmSssig  jeden  Tag  für  die  ganze 
Unterrichtszeit  genau  denselben  Platz  einnehmen  wollte.  Diese  Nachtheile 
liegen  in  Vorkommnissen,  die  wohl  keinem  Scbultnanne  bei  einer  längeren 
Praxis  unbekannt  geblieben  sind,  wenn  sie  auch  je  nach  dem  gesammten 
Geist  einer  Klasse  oder  je  naoh  dem  individuellen  Naturell  der  Schüler 
eines  Jahrganges  zu  einem  verschiedenen,  immerhin  aber   mehr  oder  we- 
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niger  bedenkliche»  Ausdruck  gelangen.  HIevon  wird  es  jedoch  genügen 
nur  die  nächstliegenden  Möglichkeiten,  an  denen  in  der  Regel  jene  Unbe- 
weglichkeit  des  Lehrers  die  Hauptschuld  trägt,  weil  sie  eben  die  bequeme 
Gelegenheit  und  die  Versuchung  bei  dem  leichtsinnigeren  Theil  der 
Schüler  verschuldet,  in  Kürze  anzudeuten,  wie  gewisse  Täuschungen  und 
Betrügereien  beim  Aufsagen  und  Uebersetzen,  wobei  der  Lehrer  bei  zu 
grosser  Entfernung  leicht  auf  längere  Zeit  durch  gegenseitige  Aushülfe 
solcher  Schüler  mittelst  Einflüstern,  Absehenlassen,  Vorlagen  u.  dgl.  über 
manche  Eigenschaften  seiner  Schüler  und  über  bedenkliche  Missbräoche  in 
seiner  Schule  gar  sehr  im  Unklaren  bleiben  kann.  Es  würde  zu  weit 
flünen,  das  hieraus  sich  ergebende  Widerspiel  in  seiner  Beurtheilung 
mancher  Schüler  und  all  das  Unheil  einer  aus  schiefer  Beurtheilung, 
deren  einseitige  Veranlassung  den  Schülern  nicht  unbemerkt  geblieben  ist, 
erfolgten  Qualification  hier  ausmalen  zu  wollen. 

Uai  vollends,  wenn  ohnedies  kein  guter  Geist  in  einer  Klasse 
herrscht!  Ist  etwas,  wider  die  Disciplin  Laufendes  vorgefallen,  vielleicht 
eine  mutwillige  Störung,  die  sich  eben  von  dem  stillsitzenden  Lehrer  nicht 
mehr  todtschweigen  lässt,  dann  folgt  nothwendig  eine  Art  Ocularinspection 
in  nächster  Nähe,  nebst  einer  zeitraubenden  Inquisition  durch  Umfragen, 
wobei  dann  der  manchen  Lehrern  gegenüber  doppelt  starke  esprit  de  Corps 
sohon  dafür  sorgt,  dass  in  den  •  meisten  Fällen  der  geärgerte  oder  gar 
erzürnte  Lehrer  wo  urtglfcb  noch ■■  mehr  an  Autorität  Einbusse  erleidet, 
ohne  dass  gerade  seine  Untersuchung  eines  an  sich  vielleicht  geringfügigen 
Vorfalls,  der  vor  einer  andern  Persönlichkeit  den  Schülern  undenkbar 
wäre,  zu  einem  klaren  Resultate  zu  gelangen  oder  die  gelegentliche 
Wiederholung  einer  solchen  iJnaukömmliöhkeit  zu   verhindern   vermöchte« 

Derselbe  Nachtheil  ferner,  der*  in  Hinsicht  auf  Disciplin  und  Geist 
einer*  Sohule  im  Allgeibeirien  sicherlich'  Jedermann  als  schwerwiegend 
erscheinen  wird,  macht  eernöh  untoeilvolltfn  Efaflusb  auch  geltend  in  *n 
schriftlichen  Arbeiten  und  Ooropositioneü  der  Schüler.  Sobald  es  sich 
einmal  für  die  Schüler  leider1  nbr  darum  handelt,  von  dem  Lehrer  von 
der  Kanzel  ans  nicht  bemerkt  au  werden,  wird  der :  naheliegenden  und 
starken  Versuchung,  unerlaubte  Eülfomttter  su  benoteen,  nicht  selten  auch 
ein  Schüler  «am  Opfer  foltenr  der  nicht  gerade  zu  den  schlechtesten  der 
Klasse  zählt,  wenn  er  eben  wiederholt  sehen  mtise,  wie  leieht  Bich's  ändere 
machon,  und  wie  beim  Lehre*  in  seiner  bequemen  und  egofetischen  Un- 
beweglichktoit,  nrft  welcher  er  fcwfel  bis  drei  Stunden  lang  dadurch,  dass 
er  auf  der  Kanael  eittend  eSwBdch  liest,  einen  Brief  schreib^  eirifenCto« 
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xecturbogen  besorgt  u.  8.  w.  die  vorgeschriebene  „Inapecttoo*  h&h,  immer 
und  immer  wieder  Alles  den  alten  Gang  gebt,  ohne,  das*  not  ein  Ver- 
dacht gegen  den  Wertb  der  so  entstandenen  Leistungen  geschöpft  oder 
gar  ausgesprochen  und  in  seinen  weiteren  Conaequenfeen  erörtert  würde. 
«Was  Wander,  wenn  auf  solche  .Weise  nach  und  nach,  auch  gewissenhafte 
Schüler  missmutig  und  leichtfertig  werden  1  Oder  sollte  auch  für  aolche 
Fälle  einer  von  ihnen  die  Rolle  des  Aufpesaers  und  Angebers  auf  sich 
.nehmen  wollen?  Die  schwächeren  und  leichtsinnigen  werden  vielmehr 
jbrcn  Oomcoilrtonen  gegenüber  gelegentlich  sich  noch  darauf  etwas  iu  gut 
th,uji,  dass  sie  wieder  einmal  den  Mut  und  auch  den  Witz  dazu  gehabt 
l^Utenj  nicht  „abgefaast"  au  werden  über  einer  Beoutaung  naeriastoer 
Mittel.  Und  nun  fragen  wir  einfach,  wie  vieles  hievon  (wenn"  man  <dena 
doch  einmal  an  den  üblichen  ProtoearheUen  und  einen!  darauf  baairftea 
Locationssystem  festhalten  will),  kam*  beinahe  mit  GawUabett  verhütet 
werden,  sobald^  joder  Schüler,  ob  nun  vomdran  oder  in  der  teuersten 
$ank,  jederzeit  gewärtigen  niusa,  das»;  sein  Lehrer,  gleichsam !  ,&  «avt 
£ft?P<*v  **i  .*»W  iraKOW*;,  jeden   Augenblick  in  seiner  Nähe  .stehen 

,Wi«i!  ',•:..::  t. 

, .  Kndtfclj  bei  reiferen  Schülern»  *tod  in  den  oberen  Kumdfi/mfinee*  .sieh 
a^uc^  aus  einem  andern  Grunde  die  obigen  *  pädagogischen  Nachtheile  einer 
aolchon  absoluten  Uobeweglichkeii  dea,  Lehrers  noch  steigern.  Die  echoB 
berührte  Einbosse  an  Achtung  und  Auotoritätiwütde  nämlich  offenbar  um 
so  empfindlicher  werden  müssen,  wenn  an  jenes:  unabänderliche  „Sitien* 
Reiben"  des  Lehrers  etwa  gat:  ein  Veitfacht  von  Selten  der  Schüler  sich 
kämpfen  würde,  dass  derselbe*  sei  ea  ans  einer:  iübestrißbenen  AengaUichkeit 
.heipu  Upterrfchtep,  Erklären  und  üeberseUed,  kO*»»  sei  es  in  'Folge  einer 
ungeeigneten  Flüchtigkeit  in  Mtnet  Vorbereitung,  irgend  welche  Arcana 
föneaiajanegabeo,  Ueberaetsüngen,  Katiien)  ab;  Hätfsmittel,  übet  (die  Lehr 
fcapzej  bipgebreitet  haben  kannte;  WAÄ  eich  vollends  ein  ü>?artiget  «laK" 
#wer  Verdaeht^  bis  m  der  weiter»,:  den>  Ansehen  des  Lehrers,  webdics 
ftwh*^  gefährlichen  Annahme  steigert*  würde,  rtiss,  ter  I  notbge(ktmgen  s« 
iftwen  gegriffen!  habe;  wenn  sich  endlich  gtor.dief  Trfedfcio»  ..vo*>  Jalr  sv 
Jajbur  unter  denScbfÜern  erhalte*  würde,  :dajg:w»hl  in  Folge  jener  Aengst- 
^Ubk;eit  gewisse  fttücke  der  Waajfrcbeo,  Autoren  iunfi  gewisse  Autoren 
aefter  ein  für  aüemal  von  der  Lektüre  aösgaeobioese»  Weihen.  - 
_  ,,  Reicher  Lehrer:  wir«  nun  aber  geoßjgVaOi*  uttWürdtge»  Verdacht« 
fort,  un0  fort  sieb  ausauaetoen?  wefefeer  Lebres  würde  ai Frucht  getrauen, 
bor  »ftinfir  Exegese  eine*  ,dwi  für  denf  öyi^asiidunterricbli.  l^gutaohtetwi 
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Asftorao,  den  er  vielleicht  Mit  eiwhr  JReihe  toä  Jährt»  erklärt  und  immer 
nieder  erklärt,  die  Uebersetaung  und  Alles  -was  daao  gebort  s  nicht  auch 
Stent»  pede  gründlicher  und  bester,  oder  doch  jedenfalls  frischer  und  sei** 
dringlicher,  also  doch  für  den  Jugendriaterricht  lebeordiger  und  .frucbtbriof 
gender^  von  u  tragen,  als  dies- jemals  4»  Abhämgtgkeit  vorif einer  gei 
druckten  oder  geschriebenen  Uebetsetsüng!  möglich  sei»'  durften?  Oder  ist 
etwa  nicht  eine  der  wichtigsten  Anforderungen  an  den.  Gymnasiaiunter- 
richt  die,  dass  er  der  Lebendigkeit,  der  Unabhängigkeit,  der 
anregeftiön  Friichfe  und  Neuheit  nicht  ermangle?  dass  gerade  der- 
jenige Lehrer/  der  vielleicht  mehrere  Jahre  schon  in  derselben  Klasse 
lehrt,  die  eben  hiedurch  für  ihn  doppelt  gefährliche  Einförmig- 
keit wenigstens  durch  die  mögliche  Abwechslung  in  seinen  Lehr- 
mitteln und  durch  verdoppelten  Eifer  in  einer  lebendigen  und  mannigfach 
anch  äusserlich  anregenden  BtibatydiuflR  Amines  Lehrgegenstandes  nach 
Kräften  parjilysire  und  aufhebe? 


Es  ist  schwerlich  unsere  Sdkvidjinw^ut  bei  iitissen  Erörterung  die 
tfUtntheile,  die  eine  .Absolute  IMfewegHehkeit  maqea^r  L«brer  .eriahmngs* 
gäaässUfr  4en  ÜAterricht  mit  etdr  bringt,  schon  fcoAseriicb  in  keinem 
VerhSlttiiss  stehen  au  öeo  wirklichen ;  oitor  angeblichen  tfditbeilerciataes 
solchem  Verhaltens*  Und<4en«0ck'  wijd  as  gewiss  Niemand  einfallen  .1:* 
behaupten,  dass  der  Lehrer  auch  atar  yüAeriracheiid  .  id  Bewegung  sein 
satt;  vieteaehr  werden  wir  biec,  wie  im  so  tiefen  «DdemiMugciq  diaaefc 
G^M^tesi,' festhalte,  odasvjiHefdincs  :di*  .trttchUf  ^  PeJrsiöÜllciik^lt 
de*  L**r*rft  sefysf  fibsrcdas  Mefefc  .:od»eii  Uta  J  er  se&riei  .tfu*sei*t 
!U***n  »jregtheH  und;  ÖJew*gIlc&k*il  r«ttbrendi des  Unterrtehts 
eftts*htflden  «nfis*^  m  eweiter  LraSe<jedn^b<)jqÄ^te»  ;w4r<ate  ÄrgebnWß 
obiger  Auseinandersetzung  der  Gründe  für  und  wider  -einen  festen  Plsia 
fts^Lfitiref*  unsere  AnsSoht  1*  <f#lgen<Jed  Welse  far^wUretn  uaii  >4ak  ge- 
Wlg«eöJErwag«ig^a»betosteüanr  >.  •'■.,»»  .:<i«)l>  ,;,.::  ^s?  .**  .  o»wo;'i  /  c 
-,  Li  <i)  »>:  den  'HinWien  &dmbit*  must»to.<ttkra  tatfceh  ^uS-iRüsksiehl 
Isaf  g«*fs*  HMfMttciDfccn/  dststn  gewisie  «ohttter/ ttkätnlMd^ 
Mto^rMt/iiBd}dsK8«fjrcn  ^näk&lUheik  Ph**ifr(kbuiBehjf)  .  ■.>..  \>  i 

2)  Xoiddn  loberep  Kra^ierfs*a^<«ichl^m*bd*r  flamrspädajga» 
gische  Interesse  als  das  didaktische,  dass  der  Lehrer  manchmal 
gans  aus  der  Nähe  (wie  z.  B.  der  Matbematiklebrer  an  der  Tafel)  erkläre, 
demodMHMy  üsi^hbessere  und  anrege  oder  überwache. 

3)  In  allen  Klassen  aber  gibt  es  Fälle,  wo  der  Lehrer,  ohne  eine 
direkt    nachtheilige  Einbusse    an    der   Digmtas   magiiterü    besorgen    au 
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müßsen,  ans  natürlicher  Lebhaftigkeit,  die  dabo  aich  auf  die  Schüler  vor- 
theilhaft  einwirkt,  seinen  Platz  Verläset  und  sehen  dadurch,,  ohne  das»  er 
es  nothwendig  hätte  mit  verstärkter  ßtinune  au  .reden  (bekanntlieh  ein 
weit  bedenklicheres  Anskunftsmittell)  gegen  etwaige  Ermüdung  und  Schlaff- 
heit, z.  B.  bei  längerer. Dauer  des  Unterrichts,  ankämpft  und  solcher- 
gestalt einen  frischen  Wechsel  herbeiführt. 

Würzburg. 

L.  Grasbterger. 


Zn  Lnkianos. 

Timon.  c*  7.  wird  gelesen,  auch  in  der.  neuesten  dtuteh  K.  Jacvbitz 
besorgten  Ausgabe  (Ups.  ap.  Tembn.  18<64,  3  voll.):  oxasreet  ik  otpft 
xsxufok*  lakos  avdp<d«oc  xai  ^paoJc*  ^  iioo  ydooof^c  iottv«  Da« 
Richtige  ißt  aber  Xota;  a  vftp«*oc  **k»  ä*ob  der  dort  vorausgegangenen 
Frage  entschieden  lebendiger  und  passender,  nnd  .ebenso  wegen  des  Fol« 
gfenden.  Aleai  Der. Mensch  ist  geschwätzig  und  keck)  gewiss. ist  er  ein 
Philosoph,  denn:  sonst  würde  er  nicht  so  gottlose.  Reden  widtir  uns  Götter 
führen,— Damit  vergleich* nten  c-9:  ckT  saptat6oc.de  v^p  odik  dptkyyUos, 
wie  z.  B.  bei.  Demastk  *dt.  Mid*  §198:  oo  yapiicm  fepp°£ av^powc 
Femer  in  derselben.  Schrift  de*  Lakianas  Kap,  34  am.  Ende;. Tj*tX«TX^<** 
fdp  o  «v^ptonöc  so  jwtpcox:  fiot  öoxal  »xxX*  und  so  oft  von  dea. hoste 
achtenden  Göttern.  n  » 

r  Ebenso  ist  Dialog,  mfort.  13,  5  abzis&ndörn  in:  KWfc  «I  Aw T^VSC, 
avftpQ>«oc  xal  Tsxvrojc,  denn  derjenige  auf  de»  .sieh  jÜese  Acuipsnmg 
bezieht,  ist  ja  ;la*ge  .vorher  bereits  geschildert  :I  An.  der  letalen  rStelle 
mtisste  man.  *bna  di*  vorgeschlagene  $ütfaclfe  Aenderang,  wegen  eines  mit 
Beziehung  auf  den  Lebenden  nronausgegangenen  qrttTO.>(sfe  'Afmorttofü, 
geradezu  mit  den  höctefci  seltsamen  Frfginznng  y*ä  qv.sioh.toheUefe 

Wurzburg. 

•    1  :i'<    in;    :•  i.i",/'  <;.».-  .*;.     .     .      ..  s    .-:        ;     «iii.v.   •.  .,     «;  .-.   m?.-  . 
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HL  Recensionen  und  Anzeigen. 

Gpmuiatial-Pqdagogik  von  Jfcrl  Ludu?..fiothx>  Jhtfi,  4?f.,    Statt* 
,,   ga**.i8a$.   8.     .  ,.-    ,  :       ..  .:,l'iV'/  \  ' '., 

Zwei  Jahre  #a$hdem   Drr  <7ej?f*0  i^/enrie^  Kwl^FftfÄtfpfy..  v.%  När 
jftMtacft'sGjmimeia^ädaf^ 

J[ahre:  nach:  dem  Eipchefn^n  ;fa,  Gyp^ialpftdagtygtyj  inj  Grundriss  von 
F^f^aor,  (?i«^  7^^^  ,(KieI  1858);  Uftt  JÖerj  fy#  flf4p  Schrifl  unter 
gitlcbeft  T^el  wd„  ^ie  wir  daraus  /schljessei^dfl^^  ti^r^enjelM  Gegen- 
***»<}  folgen«  Aber  fter.InbalV  dieser 4f^  jßii<?l>fr  ,^  seh?  verschieden. 
£%a*fet0  suchte  i^^pem,,  kurzen,  kUfeq^  vrp^l^fö^P,|  jpögtffhat  yollstÄn- 
digen  Abris*  eto^Uebtersicbt  der  noch,  npuen.  ^iaaenp^fl;  zn  gehen  und 
er  verdient  flir  sein  B^müjien  dm  a^frifht^eten,  Du^,  pu  Vorlesungen 
NVgeWiacQBj ,  aus  twelc^en  die  Qywn^8i,a|pfida|<)^k  yqn  Dr.  it«/***;*} 
mit  Liebe,  Fleiss  and  Geschick,  map  d^rf  ,wohl  sagen,  sosammengeeetst 
worden  ist,  verrichteten  auf  wissenschaftliche  Darstellung  eines  Systems 
•der  Gymnasialpjidagogik  und  hielten  den  praktischen  Zweck  fest,  ■  junge 
lllnner,  dtt,sich  dem  GymnasiaUehraipt  widmen  wollten»  auf  dem  ihne* 
noch  fremden) Gebiete,  der  Ersiehu#g '  nn4 .  des;  U#terri#hty  durch  Gjund- 
atee  «nd  Beispftfe,  die  Nägelsbask  aqs  ei#er  fruchtbaren  Praxis  als  $79»: 
aasiallebref ,  aua  scharfer  Beobachtung  des  gfehiillebens  überhaupt  ab- 
gezogen hafte/ sn  orientiren.  Awh  Herrn  Apth's  Schrift  beruht  wesent- 
Ä*u  n.  37 
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lieh  aal  Erfahrung  und  Beobachtung  und  noch  weniger  alt  Nägelsback 
war  es  Ihm  um  einen  systematischen  Aufbau  der  Gymnasialpädagogik  zu 
thun.  Der  Herr  Verf.  sagt  in  der  Widmung  S.  IV,  dass  er  in  dfem  Buche 
die  Erlebnisse  seines  Lebens  als  Lehrer  und  Schulvorsteher  niedergelegt 
habe.  So  trägt  sein  und  HägeUbacht  Buch  wesentlich  den  Charakter  der 
Subjectivität;  beide  Schriften  haben  eine  fiberwiegend  paränetische  Rich- 
tung und  stimmen  mit  Thaulows  Grundriss  S.  jVIII  fiberein ,  wo  dieser 
als  die  Grandlage  der  Pädagogik  die  Ethik  bezeichnet.  Dies  kann  auch 
nicht  anders  sein.  Herr  Roth  hat  in  dieser,  wie  in  früheren  Schriften 
(namentlich  in  den  kleineren  Schriften,  Stuttgart  1857)  das  ethische  Princip 
consequent  festgehalten  und  mit  dem  nachdrücklichsten  Ernst  geltend  zu 
machen  versucht.  Die  Gyvnasialpädagogik  hat  er  dem  Prqtasor  Xte._Jfar/ 
r.  üwmer  gewldnet,  dei  tatWisclaa  «in-  Aas,  iiietiÄabiilhea  LÄ>w  in 
hohem  Alter  beschlossen  hat  Die  Inhaltsanzeige  führt  ausser  der  Ein- 
leitung sehn  Kapitel  oder  Abschnitte  auf,  unter  welche  die  Materien  des 
Buches  vertheUt  sind,  dieses  schliesst  mit  zwei  Anhängen. 

Aus  der  schönen  Widmung  sei  folgende  bedeutungsvolle  Stelle  S.  VI 
herausgehoben:  „Ich  hatte  nach  NürrfWg/ wo  wir  an  Jener^  Zeit  nüt  «In- 
ander  fast  täglich  verkehrten,  schon  eine  gewisse  Erkfcnnttris*  davon  mit- 
gebracht, dass  es  eine  Hauptaufgabe  des  Lehrers  ist,  sich  der  Armen  im 
Ö#ste  anzunehmen  und  dass  getöilg^  Erlöge  JecWr  Art  fcrt'fatcltBtfekuiig 
Wiid  tJritiwK%  fo*  Willen«  eikfcri  wfarft&r  kfaaen.  fcf  fl^t  &rtanrttttai 
^täübeictt  durch  defti  BetepiWJtiirf  4tineä  Rath  ^reserrtlicb  g*fftr4k*t 


tf^'W'lräC^  Mhren ff1  gerade  die  B%ÖHerti  tatetf  d^ti kehret»,' ml* 
ii^'tfo'rf  «n  drMifetf  beulten  war,  die  Arjford^rmrg  an  irtfth  rtdit*!,  da» 
tföS i  äfai  Kfasieii-  iiid  !flichlttii*rh'  g&ltöftenf1  sollte,  au*  dfe  «Mgeren  «ad 
Tcirgesctrftterjön  Schtiler  im  ÜnterrfeHt  'w«ter  tir  fahren,  4e  sAwietM 
lafcer  "unbeachtet  ütid  fcehfogtoitt  W  d#  Schrie  ft!fekij  sä  Misses." 
n  'Dieöe/OraiidÄatÄ, {  dir1  Au*dfa<*  ttaer  hrat&tt1  Jtir&gtai J  Gewisse* 
$a!tögie!t,  den  "man  atich  tfoiiet  votr  äral  !RoM  den  Ldbrem  ans  Hers 
^Öegt  8ient;  bedarf  keines  Koinöi^nfir«:  '•      "    I 

'Die  Einleitung  («.  1—27)  gebt  v6n  dem  NacHas*  in  der  Wirksam* 
ttft'de*  Gytmiasifefe  an  und  der  Herr  Verfasser  {>4gt«fiJfe  Atf  verocbfadeaea 
dfelti*  zielenden  Klage* ;  in  da»  Wo«  etmtnaien:  das  GHv«HBs4in 
ifttfobt  nicht  mehr,  d*  fc.  dfe  grosse  Mebri*fe*der  6<ymn* 
aialsifctiler  ist  nicht  so  rege  geworden,  tlitts  die  nattif» 
liehe  Trägheit  durch   Unterricht* Uebung  önd  y<ö*Wünftig« 
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Zucht  überwunden  und  die  Vernunft  bei  den  Sekt lern  so 
weit  entwickelt  und  gestärkt  erschien«  als  Sie  vor  dem 
Uebertritte  auf  die  Universität  entwickelt  und  gestärkt 
werden  könnte  und  sollte,  wenn  dasVerlangen  nach  Wahr« 
beit  in  der  Wissenschaft  und  die  Lost  tu  Wissenschaft» 
liebem  Leben  in  ihnen  belebt  worden  wäre.  Aber  es  wird  bald 
darauf  zugegeben,  das*  das  Gymnasium  nach  dem  dermalige» 
*nd  durcbsehnittli&henBestande  gar  nicht  erstehen  könne 
und  als  Ursachen  dieses  Unvermögens  werden  angegeben  1)  der  durch- 
gängige Zwang,  weicht»  die  Vorschriften  fflr  den  Gymnasiafanterrkkt  den* 
Schüler  hinsichtlieh  der  Bentttanng  der  Lehrpensen  auferlegen 
(8.  3),  denn  nach  der  später  entwickeheh  Aneicht  den  Herrn  Verfassern 
ist  der  Kreis  der  obdigatodeobea  Lehtgegeeetände  an  verengern,  der  KreB 
der  fseojtaiivfji  an  erweitern.  Für  die  Arbeit  selbst,  heisst  cteS.  4, 
kenn  der  ßcfaüler  nicht  warm  werden,  weil  er  von  ehret* 
Poaabm  i«m  andern  eilen  im u sc,  um  fertig  in  werden  und 
weil  er  niemals  wählen  darf,  Was  er  arbeiten  will  (8.  4L); 
Auch  die  obligatorische  Einführung  der  Schüler  In  die  Bekanntschaft  mit 
Gtithe  and  SehiHet  durch  die  Erklärung  des  Lehsers,  sowie  die  sfflgemeifetf 
Verpflichtung  der  Schiller  seil  TdrnenV  das  tan Herrn  Verfasser  sieh  'keiner 
grossen  Oönners:.su  erfreuen  bat,  (vgl.  8»  186)  wird  S.  C  nrfssMIilg*.  fo 
de«  Klage  über  das!  Ztviderloi;  mit  dem  gegenwärtig  der  Gymaarialaater- 
nebt  esTalfc  ist,  abri  gefrias  alle  «ebnhnlhn*  einig.  Kar  iet  dae  richtige 
Mass  and  die  aWeihHase  Auswahl  des  Utoetrictosstoffes  bis  je*t  ntehv 
gefluuden*  .. 

2)  Die  grotto  AMfcbl  jnndicdetmftkjtr  Lehrfächer,  weiche  das  ein- 
heitliche Arbeiten  der  Leiter  na  Zwecke  der  Enriehnbg  nomögücb 
nuteten  (6.  S)  and  die  enrynlfipädiirhe  Qcetolteng  des  Unterrichts,  desst» 
Zkft  ein  falsches  Ideal,  eJrgemeJn*  Bildong  ist  (8.  12), 

3)  Das  Gymnasien*  sei  durch  diei  angeführten  Uebelstftndeau  vor- 
nahm geworden*  ikl  des*  eä  ÜobÜi  der  Entelmtg  als  eetoor  ersten  tmd 
höchsten  Angabe  noch  befassen  könnte,  wenn,  sie  HinMMong  der  Lehrer 
höherer  Klassen  kommt,  welche  die  Anfingegrinde  'und  ihre  Lehren  g*» 
Hngsebätsen  Ödes  des  Le Wer . unterer  Klaosea,  welche  für  das  Lehren  der 
Elemente  an  gut  ca. nein  tähnen  (S.  15).    ■   ;     '        .1     .     :   .      . 

4)  Dtektate  Ursache,  eine  Felge  . der  Aei  ersten,  sei  dadurch  das 
grinste  Uebdl,  d*ss  es  daä  Binn  fkr  die  Wahrheit  In  denOemuV 
tbarh  derjenigen,   welch*. künftighin   unter  dein  Volte  als" 

37« 
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Leitet .  a*d^  Vorbilder  stehen 'sollen»^  «nehrirad  mehr  abaa^ 
schwachen  droht  (&  17).  Die  daraufolgeade  Auseinandersetsung  spricht 
Tim  der  Illusion,  welche  sich  die  Lebt  er  (doch  wohl  eicht  alle !)  theils  «beicht- 
lich theilsenwüktirJieh  machen. und  womit  sie  sieb  ond  andern  unleugbaren 
grosseaSebadea  zufügen.  „Wir  pflegen,  sagt  Hr. /ta/A  6. 18,  denSchein 
statt  der  Wahrheit),  versprochen,  was  Niemand  leisten  kann, 
a.  §.;  Vaterlandsliebe;  durch  Kenntnlss  unserer  National* 
litera*u<r  eiesnpflanaen,  oder  was  derLehrergewÖhnltcher 
Art  ai*£chüLern  eines  gewiesen  Alters  und  mittlerer  Be~ 
gftbuag  niemals  leistan  kann,  wie  die  Bildung  durch,  den 
GescbJehieunterrtcht?  versprechen  allen  Schulen  der 
gleichen  Kategorie  beizubringen,  was  aux  wenige  begrei- 
fen Icöanen,  wie  die  Mathematik,  und  versprechen-  durch 
eine  Vielheit  verschiedenartigerKenntnisse  in  den  Köpfen 
unserer  Schüler  eine  Bildu*igwzujsaramenzu*etzen,  welch» 
niemals,  und  nirgends  vovhaadeai  .und  sogar  unmöglich  Ist, 
Wir  rühmen  vor  der  Welt  die  bildende  Kraft  unseres  var> 
nebmsten  Lehrfachs  und  bebamdeln  dasselbe  so,  dats  der 
Schüler  van  dieser  bildenden  KsiaJt  nichts  bei  sich  selbst 
w*hEnimmUJ>aher  üst, eine  Halbheit  des  Thuns  in  unsere 
gelehrten  Schulen  feereihg-ebracbt,'  .weiche:  im  »achwaeh~ 
senden  öeaehlechte  keine  Liebe*,  zur  Wahrheit  in  der  Wie- 
seaachaAt  und  krtiae  Wahrhaftigkeit  im  Lehea  au  erwecken 
vermag  (S.  18>. .  Wen»  auch)  dam  Herrn  Verfasser  hn  Wesentlichen 
beizustimmen  ist,  so  rauss  doch  auch  zugegeben  werden,  dass  er,  was  Ihm. 
öfters. begegnet,  die  Farbe  au  4nakel  aa%etrageh 'hat»  nicht- ab  ob  er  es 
absichtlich  gethan  halte,  sondern.  >besaaant  darcb  den  /hohen  Ernst  und 
den  Seeleneifer,  mit  dem.  er  die  Sachen  aia>mt,  die  ihm  mit  Recht  hoch- 
wichtig erscheinen.  £e  macht  i  daher  du© ;  Art  wieder  .  beruhigenden  Eni- 
drucks,  wenn  er  die  Scheid  an  dem  letzten  und  grössten  Uebd,  an  wel- 
chem die  Gymnasien  leiden,  nrclt  aossehiicsanch  ihren  Lehrern  beilegt  und 
ein  unüberwindliches  Hinderaise  der  Besserung,  ia  den  bestehenden  Lehr- 
einrjchtungen  findet.  Nur  durch  Faränese  könne  dawider  gestritten  wer- 
den, während  die  drei  ersten  Uebel  die  bessernde  Hand  der  Behörden  er- 
fordern. (Z.  19).  Herr  Roth  schliesst  diesen  Absatz  mit  der  Bemerkung: 
Es  gibt  aber  meines  Wissens  in  Deutsehland  nicht  eine 
einsige  Oberschulbehörde,  die  nicht,  um  eine  heilsame 
Reform  des  Schalwesens  zu  bewirken,  sich  vor  ajlen  Diu- 
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gön  von  der Jleinung  emancipieien  müsste,.  d»ss  -sie  mit 
dar  Gestaltung  und  det  Ausführung  obdi  Anwendung  ihrer 
Ferotdnungdu.  sieh  dem  Br'auch  und  Ton'  der  übrigen^ 
jfraraentlich  dek  militäriixhen  Behörden  ansbbMiessäa 
müsste.  Also  sei  vor  .Allem  -die  Eäckverwandlia^g  deso/Gysinafeiintt 
durch  alle  Klassen  m  elhe"  Schute  aothwettdig*  d.  h.  «hier  solchen 
UnterricbUanstalt,  /deren  Aajfgabte  es  ist,  *  «dito  Jugend  'durch 
Unterricht  und  beim  Unterricht  *a  et>z1e-fi*fV,  oder  mit' an» 
dem  Worten  so  ;za  unterrichten  dn-d  >eii»  gewöhnen, ''da es 
bei  d<en.S<chülern  des  Gymnasiums  durch  den  Unterricht 
selbst  und  durch  die  'persönliche  Binwlrkdng  des  Lehre** 
die  Vernunft  so  weit  entwickelt -nnd.^ekr&frtgt  werdev«tjS 
dieselbe  bis;  an  in  Ueb«eririU  auf  dl«  Universitäten  .  erstar- 
ken and  entwickelt  werden*  kun,  (S.  21);  In  dem  ersten 
Paragraph  einet  reforrairendc»  fnstfruktto  mtisetta  >die  obersten  Schul- 
behörden  erklären  *  was  feie  wollet!»,  ihre  Phantasie  •  bändigen ,  damit 
ei«  in  der  Wahl,  der/  Unterrichtsfächer  nicht  'Wibder  von 
der  Nützlichkeit  und :  PJeis würdigtet*  der  Sachen,  d.  b.  dfer 
Di'sciplinen,  sondecn -lediglich  v<yn  den»  Bedtirfniefi«  d*r 
Personen-  ch  h#  der  Lehret  und  Schüler  ausgehen.  Diester 
Paragraph,  welcher  di*  Btottmmtm'g  dar  Gymnasien  richtig  bezbtchndte^ 
würde  sugleieh  die  .  atigerntine  Methode  äi  der  'Behandlung  der  Sachet 
ond  der  Personen  ausdrücken  und  besonder*  für  den  Vorsteher  Anhalt 
und  Richtschnur  seint  Mit  .wenigstens,  bemerkt  Herr  Roth,  wäre 
€»  im  Vektor&t- uagemfcii)  i  wttfönseht  >  gswesen, '  mit!  fl'iti- 
deafcung  auf  solch  .ef'nen  $  1>  rieh  ein^eh  oder  den  andctA 
Von'  d*njetoigen,  mit  weichen  ich.  an  fetbeiten  hatte,  -eri- 
mahnet)  zu  dtirfenj  das«  er  uoi  erziehen  *«  könne*,  fei* 
ganz  anderer  Mensch  werden  > müsste;  ein  Zuspruch,«  z* 
welchem  jetzt  meines  Wissens  Tri  eh  t  ein  einziger  der  Hun* 
dterte  von  Rektoren,- die 'es  in  der  Welt  giebt,  auch  nur  Von 
färbe  berechtigt  ist.  {8;.  23.)  So  seUiimiv  wird  es  doch  wohl  nferA 
gewesen  sein«.  Die  Einleitung  «chUesst  (8.  £1)  mit  der  Wiederholung  l  der 
schon  oben  mitgeteilten  •  Ansicht  I  des« Herrn  Roth  Von  der  Be6trttfritfn& 
de*  Gymnasien  als  Voribenfitungssobule  für  die  ünfoersirJt.' <  '^  '  • 

..  ..'      ,.       »  -.•'.■■    .-.  :.:       «  »    .M'!     '•  •'•      ■     '..      ''>!    Ii'- 

»:.  »er  h  Abschritt-  isfai  «beschrieben:  WTd  evfetrei«'  de^rPfinz^ 
>iertdes  4ar»iehiendeo  *Jnl«yrrich4s    (&  Ä8*U-90);    Hiet  wird  von 
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de»  Satae  abgegangen,  dasa  Zweck  «ad  ethischer  Charakter 
bedingen,  dasa  dieser  nicht  ohne  jenen  bestehen,  jener  nickt  ohne  die 
erreicht  werden  kann.  Wenn  ein  Lehrer,  **r  viele  Jahre  »ich  in  der 
nämlichen  Unterrichtssphäie  bewegte,  gleichgültig,  etabily  verdrossen  wird, 
se  ist  das  icpetov  jieufac  auf  ainem  solchen  Lehrerleben  die  Meinung, 
daaa  ein  gewisses  Mass  tos  Wissen  beiaubringen  des  Leb- 
teas  Aufgabe  ist  (Seite  32).  Daaa  unsere  Gymnaslaijugemi 
freilich  ihr  selbst  unbewnsst  das  Bedürfniss  habe,  im  Laufe 
durch  die -Schale  etwas  Besseres  als  das  Wissen  au  gewin- 
nen, läset  sich  leicht  an  der  Znneigang  erkennen,  die  in 
mehrk lässigen  Anstalten  der  Lehrer  gewinnt,  weicher  neben 
andern  für  das  Wissen  allein  arbeitenden  das  Wachsen  im 
{feiste  pflegt  und  fördert  (8.  32.)  Zun  Nachlassen  der  Wirksam- 
keit der  gelehrten  Schulen  trügt  aber  voraägHch  die  Sprachverwirrung 
über  Bilden  und  Bildung  bei.  Während  seit  der  Reformation  die 
Idee  des.  Erziehung  ffir  den  jehr istlichen  Glauben  und  daa 
christliche  Leben.  dasPrindp  der  Schale  geworden  ist,  wird  von  einem 
Tbeil  der  Lehrer  diess  Prinsip  ignortrt,  von  einem  Theil  an  dessen  Steile 
die  Bbransbildnng  der.  Jugend  zom  Ueoschentbum  gesetst.  (8,  &L) 
Die  folgende*  Blätter  aind  der  Prüfung  und  Bestreitung  der  Fr.  A.  Wolf- 
scheu  Humanitätsidee  bestimmt.  Herr  JI*fb  hat  den  modernen  Aus- 
drtiek  Mensche nt hu m,  wiettet  sieh  recht  erinnert,  nur  an  dieser  Stelle 
und  gleich  darauf  6»  85  gebraucht,  und  awar,  wie  die  nächsten  Zeilen 
lehren,  hu  Gegensatu  von  Christentum,  felglich  ohne  die  schlitnaMn 
NejMnbcatehpngen,  welche  das.  Menechcntkiim  an  die  Eaaneipatioa  des 
Fleisches  angescbloesen  haben.  Er  fährt  forte  Wie  weit  die  Humaal* 
tS.ts.idee  in  uneera  Gymnasien  sieh  eingebürgert  habe,  wird 
jtUmaad  hereusaufinden  r  er  mögen.  Dass  sie  .  aber  als 
neue*  Leeenaprinzip  der  Schule  mehr  und  mehr  Eingang 
finde,  ergibt  sieh  iohon  aus  der  Macht,  die.  sie  Aber  die 
öffentliche  Meinung. In  Deutschland  gewonnen  hat,  und  in 
Besag  auf  die  Schule  aus  der  in  vielen  pädagogischen 
Schriftwerken  und.SchnLprogrammen,  8  cH  ulke  richten  und 
^fthrflttlten.  vorherrschenden  Richtung-  Es  ist  sehr  au  be- 
dauern, dass  Harr  Jt*A  in  einer  so  wichtigen  Frage  gegen  seine  Gewohn- 
heit sich  nicht  so  klar  und  deutlich  ausgesprochen  hat  als  zu  wünschen 
wätt.  uüd  beeondera  ohne  Kadiwab  des  MtUfcfc  Bestthebdea,  der  »Ar  an 
aeJnem  Orteiwäre.    Dem  als  selchet  wird  »reuigsten*  die  Berufung   auf 
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viele  pädagogische  Schriftwerke  u.  s.  w.  nicht  gelten  können,  well  ihnen 
eine  vielleicht  eben  so  grosse  Zahl  —  wer  kann,  diese  ermitteln  und  gn- 
sammeneteUen  ?  r-  von  pädagogischen  Schriftwerken  und  Schulprogramipen 
gegenüber  stehen,  die  von  christlichem  Geiste  geleitet  und  getragen  sind« 
Es  ist  glaublich,  dase  so  and  so  viel  Lehrer,  selbst  gante  Gymnasien, 
diesen  christlichen  Geist  nicht  haben ;  der  Schtass  von  Einsderscbeinungej» 
Mf  den  allgemeinen  Znstand  bleibt  aber  immerhin  misslieh  und  bedenklich» 
P*Bumanittttsidee  und  ihrem  Vertreter  Fr.  A.  Wolf  geht  Hr.  Roth  S.  30  f. 
scharf  an  Laibe«  Von  dieser  Polemik  einen  Ansang  an  geben,  ist  nicht 
wcbi  tbnnliah  aad  Ref.  begnügt  siqh  auch  einen  Vorgänger  in  dieser  An« 
ecbeuungsweise  anauföhrsn,  Professor  Hnndeskaget^  der  in  den  protest 
U enetabllttern  5.  S.  1  tfber  die  Entwicklung  und  Ausartung  des  Hnmanita- 
rismns  eich  verbreitet  doch  aber  einräumt,  dass  derselbe  seine  Centralidee 
nicht  erst  erscjieffen  oder  geschaffen,  sondern  lediglich  aas  dem,<%riatajttbjw 
sieb  angeeignet  bat.  In  der  AuseinanderseUungHm.Äorts  fehlt  es  natürlich 
riebt  an  Aensaerungen,  welche  latent  die  volle  Zustimmung  dej  Lehrer  ge- 
winnen werden,  wie  wenn  er  (S.  .62)  den. Säte  aufstellt;  der  menscb- 
liebe  Geist  gedeiht  and  reift  qu*  dadurch,  dass  er  Wahres 
am p fingt  und  Wabres  schafft,  picht  durch  das  Geniessen 
Und  Hervorbringen  der  Sobflaheit  upd  diesen  Satx  in  folgendem 
begründet  Anstehend  und  nicht  unwahr  ist  die  Parallele  «wischen  Gttth* 
und  Homtiua  (8.  64),  ein  Exkurs  über  die  allgemeine  Leserei  (8.  .67), 
Vortrcflich  wird  ß.  tt  die  Wichtigkeit  de«  retigifeffn  Principe  ffir  de* 
Lehrai  dargelegt» 

Der  U.  Abschnitt,  Qraadjstfge  einer  Keftgeqtaltung  def 
Unterrichte  In  den  gelahrten  Schalen,  (S<  91-r-10&)  f%t  die 
faktische  Unwahrheit»  weiche  in  der^ehuje  herrscht,  auf  das  ßchnlrogimepf 
eortick  und  fordert  vor  Allem,  dass  die  Anb)chtsbeb9(dop  ihre  Anforde- 
rnigen  auf  die  Leistungen  der  Lebrev  und  dftr  Scholar  dem  mittleren 
Mneese.  der  Kraft  und  des  VUJena,  anpassen*  wojan  sich  eine  allgemrifle 
Beertheiluttg  der  Scholeinrictrtungen  anschliesst,  an  gieren  (Ausführung  und 
Beobachtung  der  Herr  Verfasser  beteiligt  war.  Ausser  dieser  2fUr£ckr 
flfcmng  der  Lehrfieber  ,pnd  der  ApfyijJerungen  an  Lebjer  und  Schule^ 
atf  ein  billiges  Maasa  wird  <S,  JW).  die  Aufstellung  eines  ^ehrpUne  Wfr 
langte  der  iHmeiHicbe.  Lehrer  einer  Anstalt  zum  einheitlichen  ZusanyftAr 
vkfam  vereinigen  kann.  Dann  fet  innene  Verwandtschaft  der  Lehrfäcber 
aothwendig,  wnfcfce  .de»  Stamm  des  gelehrten  Schulunterrichts  an  bpdef 
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Üabän.  Iöt  der  Stamm *d>6s;€ty'innattiftm8  dufch  eine 'fest*  Ein- 
rffchtung  gesichert,  b'ö  ka'rin  durfck  eine  liräfctfige  Verffnde- 
fertig"  d 'et  bestehenden  Lehreinrichtuig  den  GyrÄtf&8**l- 
sfchülem  der  Zugang  zu  dien  LehrfSchfcrn  eröffnet  Werden, 
die  nach  jener  Sonderung  kernte  Stelle»  im  obligatorischen 
Unterricht  gefunden  haben.  Es  muss  Eines  sein,  «was  m*. 
ßfere  gelfehrTe  Schulte  zn  lernen  jund  zu  üben  bfct,  obwohl 
di^seöEtri'e  Nieder  nichts  Weniger  als  einförmig  sein*  wird; 
Nicht  drt  Unfrersität, ''sondern  das  Gymnasium  ist  der 
Ott,  wo  der'Jonge  Mann  lernen  muss,  eint  üichtong  ein« 
z'u'halttn  und  einem  Berufe  zto  leb-en  {$.  94  ffy  Dean  .{S: '94)? 
„tstnu^sein-e1  Wissenschaft  sein,  die  der  StehüUrau'f  die 
Uhi'Versit'St  mitbringt,  als  'einen  die  Pforten  aller  Wissen* 
sfchafte^  ihm  Öffnenden  Sdhltfssel"  snd  „Eine  ern*ig* Wissen- 
schaft aber  giebt  trns:dtenv:SchI&sse4  aller  Wissenschaften 
in  die  Hand, -die  4er  Sprache«.  HWraaf  folgt  (S.  98)  ein  BÄokblick 
anf  die  Bedeutung,  welche  ehedem  daa  Latein  gehabt  hat,  als  ee  das  Gent 
famm  des  Unterrichts  war  und  es  w*rd  zngleieh  dfe  Unmöglichkeit  ausge» 
öprocheri,  die  Anforderungen  an  den  heutigen  Unterricht  auf  die  alte  Ein» 
fiichheit  zurückzuführen.  Ein  solcher  Versuch  würde  -aa  dem  Widerspruch 
der  Stfadev^rtammiuttgeta,  der  Journale,  der  Schulbebflrien  scheücnn,  *j»d 
was  die  Hauptsache  wäre,  es  w^rtra  für  hundert  iti  «olfcher 
Weise  zu  refbrmirenden  Anstalten  kaum  «in  paar  geeignet^ 
Lehrer  zu  finden  (S.  99).  Die  Wissenschaft  der  Sprabhe  besteht  aber 
nicht  in  der  Kenntniss  der  Regeln  der  griechischen  und  lateinischen  Gram- 
matik,- sohd;erri -tHe^Wlsseftsehaft  der  &pr«fcfcb  aoll  de»Scbü- 
letnachatiä  n^ch  s<r  entstehen,  wi-e  alle  Wissens  <*haftei 
entständen  srlnd  urid  wie  eine  neue,  so  fefae  da«  wdcbni&g- 
lieh  ^fire,1  ent€ftteh;ett  m  fitste1:  er  muss  von  der  Zeit  an>  wo 
sein  -Qeltit  gefau'gsam  entwickelt  ist,  um  Sprach  er«  ohtfrn* 
ung'en  'währntÄnftä  'zu  'können  in  lateinischen;  später  in 
griechische^  'Bcfcrfft werken  das  Eigonthömlrcke  dieser 
S*p  rauhten  durcU'i/nbewusate  und  fortgesetzte  V*rgleiokün$ 
mitVeiriter  "Muttersprache  erkennen  undslch  m*rkett"ii*d 
di'eVe  W>atoTnehtnungen  im  weitern  Xauf  d**eh-  die  Schule 
k^s^fi^iren  lernen  «flfc  100).  -Dadoreb  wird!  der  igehtfet  w  stfbü* 
sts^di^eitBtndlen4  anheftet  Wd  eft  Wr  die  UniVersitfH  ^vOiWertÄ  werde* 
fJn^ugltth  ^ü  diestett'^eek:  ist  die  Mtftteifcpradie.    Ihm'  soUto  fnäkk 
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deinen,  widert '  ab  #n  diesem  ttune-fsellftsher  in  einem  ordentifefaieBV ver* 
nünftlgen  (^naststaBtefHcfcrt  tfhiedtisch  rond  Latein  nicht  gelehrt/  wurden 
and  der  'Ben  Verfasser  gibt  (SelteMOl)  selbst  '«•,-  das»  «lieht  «hiaickh 
»Ige  Sprache  ander»  als  durch  fdie  anbewusste  Vergebung  mit  dtfc  Mai* 
tergpräcfci  laich  lernen  läset.  After  es"vvttre  eine  teitüitere,Eiidibii^iBeBte# 
Idee  in  wünsche*  im*  ttottends  ist  schwer  an  errätbca,  wes  ernntesilüas* 
attention  4er  Wahnehinungen,-  die >;  der  Sofatrler  mit  Hülfe  der  Yergteiehang 
dar1  fremden*  und  'der  Muttersprache  macht,  verstanden  wissen  •'  wilL  •    •( » •  , 

Die  Wissenschaft  der  Sprache  soll  ferner  dem  Schüler*  afreht  fetatdaa 
Können  der  beiden- alte»  Sprachen  sondern  anck' Gewalt,  über  ~dse>Mutter» 
Sprache,  geschichtliches  Wissen,  BlUhmg  des  sktHehenund  des  ästhetischen 
Urtheils  als  Gewinn  bringen.  Wagen  ihres  -natürlichen  eubeidferieeben 
Verhältnisses  werden  noch  allgemeine  Geschichte  oder  Geograptfie.'zugd- 
lassen  n»d  wegen  der  Bestimmung  der  gelehrten  Schale,  dem  Schüler  die 
Wissenschaft  der  Spreche  au  verschallen  *  erscheint  auch  die  Zuziehang 
einer  newtra  Sprache,  des  Französischen,  wttnsohenewertlk  Diese'  Reihe 
von  Gegenständen  bildet  den  Umfang  des  obligatorischen  Unterricht*  WM 
jede  Schule  hat  das  Gymnasium  ausserdem  den  Schüler  durch  den  tt»+ 
Ugionsuafleiricht  cur  Erkennendes  seiner  Bestimmung  und  an  der  dteser  Be>- 
Stimmung  entSfwechendenfHniFiehtung  deeiiebens  und  au  den  Fertigkeiten  arti- 
anleiten,  welche  in  jedem'  menschlichen  Berufe,  nicht  au  entbehren-  stock, 
endlich  imBetwg  auf  die  «religiösen /Anweisungen  die  Sittlichkeit  dcrjegebd 
an  pflegen,  ■     .        •  '         .  -     :  ,.,; 

Aber  Verschiedenheit  der  Arilhgen,  eom  Theil  auch  des  fieaift  inadft 
die  Beisiehnng  fakultativer  Rächet:  in  Prima  e«d  Seknnda  wöascbeuawiirtfa* 
für  den  künftigen  Theologen  des  Hebräische»  und  HeUemstisebe»,  für** 
künftigen  Juristen  die  EinfUhrnagi  in  die  .itiintscbcn  SfteaftsntterthÜmer, .'Ar 
<tery  künftigen  >  Medialer ;  ekliger  Keontniss  derc  Natttr  der  /Bhiere  -  tmd,dte 
Pflanzen,  für  den,  der  sich  mit  der  Philosophie  beschäftige»  -  «rity  *■*£* 
Eenntniss  ron  der  Aufgabe  dieser  Wissenschaft  und  des  Verstehens  der 
philosöphisehentrerariinologie.  Eidftch  »kommt  noch  te  den' oberen  Klassen 
für  Gchüler,  welche  die*  Anlage  daaüi  haben,  die  Mathematik.  Hierauf  folgt 
ß,'104i  mit  Berufung  ianf>Piate  and  Dr.  Eiters,  dessen  Erfahrtfcge»,  soibev 
lehrend/  and  werürvoü  sfoisind,  auf 'die  heutige»  Einrichtungen  und  iZ»- 
stftnde  dar<Gymaaeie»  4m  Aligemeinen  schwerlich  zutreffen,  eine  Veiarer- 
ftmg  de*  jgewühnHeberi  Schusordndn^  fwornaeh  die  Mathematik  ekich  inr 
tegrirenden  Thiil  des  ttj^mlalnnterriebtar  bilde«,  aber  aadk  der  Heben- 
sieht  (S.  107)  nur  da»  Beofcasti  mit  EiascWuss  deii  zs^ei  hnteh  Grate 
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der  GMtimngen  umfassen  toll.  Abtaue  <no*  teJKt  mw.  Die  UebertNihv 
ungen,  welche  im  mathematischen  Unterricht  Torkomaipi  mfigen,  bedürfen 
eben,  wo  sie  vorkommen,  der  Ermässigung  und  es  ist  nur  tu  wfinschont 
chus  die  Mathematiker  selbst  ober  Ordnung  und  Maas  ihres  Unterrichts 
bald  in's  Beton  kommen  mögen,  was  wenigstens,  auf  der  lotete*  PhBolofan- 
vemammimig  Boeh  nieht  gelungen  ist  Aber  auch  der  unbefangene  ijm- 
psapqroc  kann  sieh  von  den  Schwierigkeiten  einer  Einigung,  wenn  er  wU, 
leieht  eine  Verstellung  verschaflen  und  würde,  hat  er  anders  einen  Be- 
griff von  den»  Wesen  dieser  Wissensehall,  ihre  Zurfickretsettung  it  den 
ohern  Klassen  aus  dem  Stande  des  VoUb&rgsrs  in  den  des  Metok«  nur 
ungern  sehen.  Die  Lehret  der  Mathematik  aber  würden  wahrscheinlich  in 
diesen  Klassen  gute  Tage  bähen,  die  sonst  henUeh  gegönnt  sein  sollen» 
Auf  S.  106  f.  wird  eine  Ueberaicht  von  der  Enrienungs-  und  Unterrichts* 
aufgäbe  gegeben,  aus  weicher  speziell  hervorsttbeben  Ist,  dass  das  Gym- 
nasium nls  Schule  überhaupt  durch  Qewtibnung  und  Anleitung  aum  Aus- 
aern  Anstand  und  an  reinen  Sitten,  mm  Gehorsam,  anm  geordneten  Ar- 
beiten, aar  Uebung  in  den  Fertigkeiten,  Lesen,  Schreiben,  Singen,  Beehnen 
(ki.  dem  oben  bezeichneten  Umfang)  dureb  Unterriebt  in  der  Religion  er- 
aiehen  soll,  ferner  dass  dem  fekutaaHren  Unterricht  in  Prima  und  Sekunda 
Planimetrie,  Stereometrie,  Trigonometrie,  Botanisches,  Zoologisches,  Mine* 
ralogiaehes,  Physikalisches;  die  8pmeke  des  Alten  und  Neuen  Testamente; 
schwerere  lateinische  und  griechische  Autoren  mitJSinOhrung  In:  die  Me- 
trik; mittelhochdeutsche  Dichterwerke  und  deutsche  Prosa  des  16*  und 
1«<  Jahahtmderts ;  römische  StaalsaltcrftUimcr,  philoeophiScbe  Propideutik 
naefa  L  GiestbrecM*  Sehaasa .  in  den  Damaris  .angewiesen  werden.  Und 
damit  hätten  wir  denn  einen  netten  Ran  aar  Verbesserung  und  Verein- 
fachung des  ÖTmnasial Unterrichts,  dem  man  vor  Altem  Keüse^uena  nteht 
absprechen  wird,  jedoch  soll  hier  denn  Urtheil  toikatalmtoner  riebt  tot- 
gegriffen  werden* 

Der  IH.  Abschnitt  Lehren  und  Lernen  ttbersdmebcn,  beginnt 
mit  den  beherrigeuswertben  Sataefu  Das  Lernen  geschieht  entw*» 
ddr  ohne  Bewuastsein,  wie  wenn  das  Kind  sprechen  und 
gehen  lernt,  oder  mit  halbem  od  sc  mit  ganaem  Bcwuast- 
«eia?  tnit  halbem,  wo  nur  das  OTS^mit  gansem,  wh>  sum  oti 
»neb  nuock;daadi^t«und  die  Funktion  des Goi&ftes  4m Suchern 
4en  ftt  wahrgenommen  wird.  Je»  weniger  4er  gewöhnliche 
SpcscJig+b  rauch  eine  UntersokeidaAgfcwiscken  dienen  bei* 
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den  Arten  des  Lernen«  kennt!  desto  aufmerksamer  wird 
der  Lehrer  derauf  sein  müssen,  damit  er  nickt  versuche, 
dasjenige  dem  Schüler  an  demonstriren,  was  dieser  slek 
nnr  durah  onbewusstes  Lernen  aneigne»  kann,  oder  od* 
gewandt  das,  was  nnr  durch  das  Verstehen  so  Urnen 
Ist,  dem  Schfiler  als  Fertigkeit  beibringen  wolle.  Als  Bei» 
spiel  dessen,  was  nur  durch  Nachahmung  ohne  Bewußtsein  gelehrt  werden 
kann,  werden  die  Vecabeln  and  DecHnatienen  angeführt  und  aus  des 
Herrn  Verfasse»  reieber  Erfahrung  die  sehimmen  Folgen  dargestellt,  welche 
eine  diesen  Ansichten,  die  weiter  ausgeufert  werden,  widersprechende  Unter* 
riohtsweise  nothwendig  haben  mues.  Es  heisst  dann  8. 114:  Das  wirk* 
liehe  Lernen  fängt  mit  d%t  Anschauung  an;  der  Mensel*  siebt 
im  Geiste  Bilder  der  Dinge  und  nicht  bloss,  dass  Dinge 
überhaupt  seien,  sondern  euch,  dass  die  Dinge,  welche  Ob- 
jecto seines  Ansohanens  sind,  eine  gewisse  Qualität  haben, 
er  sieht  mit  dem  $te  zugleich  das  nolov  nnd  indem  er  dieaes 
«o?ov  im  Geiste  ausspricht;  urtheilter;  das  Anschauen  bringt 
das  Denken  mit  eich)  wirklich  gelernt  wird  ersrt  durch  das 
Denken.  Weiterhin  wird  der  Unterricht  getadelt,  der  wie  in  der  kom» 
peodiariscben  Geschichte  oder  in  der  Naturgeschichte  systematisch  ist;  aber 
keine  Anschauung  darbtet»!,  sowie  jener,  der  sich  damit  begnügt,  das 
Empfangen  von  Anschauungen  hu  Schüler  anzuregen*  Es  erklärt  eich  da- 
tier mit  allem  Recht  der  Herr  Verfasser  gegen  das  Vorlesen,  a.  B.  ini 
Unterricht  der  Naturgeschichte  und  noch  entschiedener  gegen  das  Diktireo. 
S,D*  wo  ich  an  Schalen  gearbeitet  habe,  ist  durah  das  Dikti» 
ren.aum  Thell  arg  an*  der  Jugend  gesündigt  worden, eo  *.  B. 
dass  eins  Doktrin/,  .welche  den  Sobülern  tum-  Verstandnise 
gebracht  ganz  iehrrei'ch  geworden  w&rey  ohne  den  Verasch 
Einsicht  in  dieselbe  an  verschaffen,  ausführlich  in  die  Fe- 
der dlktirt  nnd  dann  die  Schaler  angewiesen  wurden,  das 
dietlfte  dem  Gedächtnisse  eiirzspr&gen,  worauf  dann  wei- 
ter bei  einer  SehulprÖfung  damit  geprangt  werden  korintw. 
EsMsteben  so  oft  die- Eitelkeit  Wie  die  Trägheit,  was  den 
Lehrer  rerleitet,  sich  in  den  Dienst  der  Unwahrheit  «n 
biegleben  (flu  120).  Natürlich  ist  mch  die  sorgflUtige  Hhtheihmg  ebne 
«steige  Uebung  ungenügend,  <Re  an  eich»  wie  sich  bei  dem  arithmetischen 
Unterricht  ieigt,  für  den  Knaben  ansprechend  an.  Die  Uebuttg  ist 
das  Geheimnis*  der  aafclquieten  Methode  des  Gymnasial 
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Unterrichts  igeweeen,  da; dieselbe  den  Schüler  pötbigte., 
den  biß  zum  Ueb.ermaasae  iniGedächtniss  angehäuften  Stoff 
tagtäglich  zur  Bildung  de«  Urtheils  au-  v^rwe^d^  Sp 
konnte  die  Fertigung  lateinischer  Verse, erreicht  werden  ni*r  ein  höh  er«  r 
Grad  jener  Uebuag  tm  Lateins  schreiben  -und  fruchtbarer 
fü*  den  Geist  als  .die  heutigen  «deutschen  AuffräUe,  die 
man  nicht  frühe  genüg  glaabt  fordern  xq  könne.!*..  Anf  die 
Mittheilung  -von  Anschauungen  und  Uibong  der  Urlheilskraft  beruht  da- 
her ein  wesentlicher  Theil  der .  Wirksamkeit  der  tymnasien.  Doch  reiche« 
sie  nkht  hin,  wissenschaftliche  AnOUige  bei  den  Schülern  herf  oreubring*iw 
Zu  dem  Ende  mnss  der  Lehrer  die  lebendige,  eigene  Bewegung 
djör  jangenSeele  reranlassen,/ mu$8  durch  den  sympathi- 
scbenKoutakt  seinesGeistes  mit. d«es Schülers  Geie.t  nelbafc- 
eigene  Anschauungen  erzeugen  (S.  123)«  Dazu  aiad  keine1  geist- 
reichen Lehrer erforderlich*  .  deren  wenig,  befriedigende  Wirksamkeit  der 
Herr  Verfasser  m  kurzen  Strichen  zeichnet«.  Ab'er  es  ist  in  erster 
ßjtelU  nicht  der  IrUellect  des  Lehrers,  4er  -den  Koa.ta.fei 
mit  dem  Geiste  der  Schüler  vermittelt»;  sondern  lediglieh 
sein  Gem'üth^  «o  vernehmlich,,  daea  des  Lehrers  Liebe  «t 
-den  Studien,  deren  Anfänge. er.  eh  lehren  hat,  zugleich  mit 
seiner  Liebe  fttr  den  Schüler  dieXustäui»  Bilde  Ja  eigener 
Anschauungen  bei  der  Jugend -erweckt  und  erhält,  (ß.  124)i 
Zur  Erläuterung  dient  folgende  Stella  (S.  125):. Die.  wifesenSiChaftiich* 
Bildung  erwächst  uns  nur, dadurch,  dass  wie  mit  dem  iaü- 
tem- Verlangen,  Wahrheit  .für.  uns  zu  finde»,  die  ersttfo 
ujid  originalen  Erscheinungen  der  Objecto  eine«  Wiesen* 
studieren;  wir  können  die  Wahrheiten,  .welche  den  Gehalt 
eines  Wissens  ausmachen«,  mur/dur-ch  ums  seihet  erkennen* 
aicht  von  andern  empfangen,,  können  nur  dürfen:  uns  »selbst 
die  Ueberaeuguag  gewinnen,  ohne  die  keine  Wissenschaft 
Jins/er  geistiges  Eigenthvim  wird.  Die  Vollkommenste  Tbatfgkeit 
.des  Lehrers  besteht  demnach  ausser  der  Mitthellung  end  Uebung  in  dem 
«Vermögen  und  Willen  durch  seinen  Geist  auf. den. Geist  des  Schülers  s# 
einzuwirken,,  dass  dieser  sich  mit  bemühe,  die  Wahrheiten  einer  Wasfeen»- 
«obaft  seinem  Geiste  als  Ueberteugimg  anzueignen.  Die  Summe  der  bebt 
rertbätigkeit  besieht  also:  im  MitthteUen,  Uebeu  und  Erwecke*.  Nicht;  4m 
Wissen,  wie,  man ;  häufig  glaubt»,  aander*  «Gfc  Wissenschaft  bildet.  Von 
$;  J2.7n-i34.foJgt  eine  Neb*  würdige  und  wahre  Darstellung,  des  W^ 
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Jens,  der  tfothwendigkfelt  und  Wichtigkeit;  der  Wissenschaft,  weiche  nicht 
wohl  einen  Auszug  gestattet.  Dem  bewosstlosen  Lernen  fällt  Alles  an« 
heim,  was  seiner  Natur  na eh  nur  Fertigkeit  ist,  Sprechen  (s,  oben),  Lesen, 
Sehreiben,  Singen,  Rechnen,  Zeichnen  und  Turnen.  Znm  Singen  sollen  die 
Schüler  um  des  Kirchengesangs  -willen  verpflichtet  werden,  auch  wenn  da« 
musikalische  Gehör  ihnen  abgeht«  Von  diesen  Fertigkeiten  unterscheidet; 
Herr  Roth  andere,  welche  als  geistige  WerkEeuge  für  die  Handhabung  der 
Untcrricbtsgegenetäade  -dienen  sollen,  wie  die  Formenlehre  i  das  Vokabels 
lernen-;  hier  hat  dem  Aaswendiglernen  sogleich  die  Hebung  zu  folgen.  Vor 
den*  Anfangen  mehrer  Sprachen  innerhalb  kurzer  Zwischenzeiten,  nach  de« 
ren  Ablauf  der  Schüler  noch-  in  keiner  einigermassen  fest  geworden  ist, 
als«  des  Griechische»  nebet  dem  Latein,  des  Französischen  neben  beiden, 
wird  S.  198  f.  gewarnt.  Die  dritte  Stelle  anter  den  Fertigkeiten  nehmen 
Geschichte  «tid  Geographie1  ein.  Indem  der  Hr.  Verfasser  (S.  188)  von 
der  Behandlung  solcher  Unterrichtsgegenstände  spricht,  weiche  nur  Fer- 
tigkeit werden  sollen,  warst  er  vor  ästhetischen  and  religiösen  Demon- 
strationen und  tot  der  Erklärung- der  Modi  and  Tempera  durch  Definition. 
Ohne  Zweifel  bezieht  sieh  die  zweite  Warnung  nicht  auf  die  Sache  selbst, 
sondern  auf  die  Unzeit,  auf  die  Verfrftfrang  grammatischer  Definitionen. 
Die  fknrikonsche  Lesemethode  wird  verworfen  and  dabei  fällt  ein  Blieb 
aof  die  Resultate  den  englischen  Unterrichte)  wie  sie  Herr  Roth  kenne» 
gelernt  hat  Eine  kurze,  treffende  Methodik  des  Unterricht»  im  Allgemein 
rieh1  wird  S.  148  mit  der  Aeuesennfg  eingeleitet?  jWtoobr  der  Lehrer 
als  AatO'm'at  vof  »einen  Schülern  steht,  desto  weniger  kön* 
nen  diese  die  Wahrheit  dessen  fühlen,  was  er  Ihnen  m<it- 
theilt:  je  mehr  das,  was  er  ihnen  mittheillt,  das  geistige 
Eigenthum  deaLelrera  rst^  deisitb  gewisser  «w'erd'en'die&chtt- 
ler 'von  ihm  und  dufroh  ihn  lernen^  weil  sie  : die  Wahrheit 
dessen  fühlen  könwen,  was  er  1'hnen  n*itl  hellt  Dann  wird  ge« 
z&gty  warum  die  Wissenschaft  der  Sprache  die  einzige1  Wissenschaft  ist, 
welche  dem  Schüler  eines  •  Gymnasiums*  'ztigtfngtich  ist  (S.  146).  Eine 
zweckmässige  Anleitung  wird  den  Schüler}  ineint  Herr  JtoA,  dahin  brin- 
gen, Gesetze  ffir  die  Spracherscheinungen  selbst  aufzufinden  und'  damit  hat 
er  die  Fähigkeit  erlangt,  auf  jedem  wissenschaftlichen  FeMo  aelbststftndig 
ld  arbeiten.  Hieraul  wird  die  bildende  Kraft  der  klassischen  Studien  be- 
sprochen; Welche  DiscipHne  irgend  zum  Jugendvnterricht 
verwandt  werden,  alle  hahen  die  Bestimmung,  dem  Schü- 
ler das  Wahre  erkennen  an  lassen.,   nur  die  philologische 


56?  OebchÄgcn 

Disciplin  pflegt  dal  Schöne  luglelcb  «ntt  dem  Wahre*  und 
darum  wird  gerade  dieser  Diseiplin.  niemand  die  überwie- 
gende aufarte  attr  Bildung  der  Jagend  absprechen  dürfen 
(6. 149).  Aber  der  Lehrer  wird  sich  au  baten  haben,  den  Schüler  ein  Wisse* 
vom  Schönen  mitautbeilen;  die  menschliche  Natur  weigert  sich,  dieses  tob 
aussen  au  empfangen.  »Je  mehr  Empfindung  des  Schönen  Ina 
Gemülhe  des  Lehrers  wohnt,  desto  mehr  wird  er's  dem 
Sehttler  selbst  überlassen,  das  Schöne  in  dar  Sprache 
der  Alten  au  empfinden:  je  geläuterter  sein  eigenem  Ge- 
»ehmack  ist,  desto  mehr  wird  er  anf  den  Geschmack  seiner 
Schüler  nur  durch  sein  Beispiel  einwirken  wollen  (8.151). 
Es  wird  sieb  nicht  wie  ein  Fahrer  in  Galerie*  benehmen.  Hr.  Roth  glaubt», 
dnsa  gerade  in  unsere«  Zeit  in  diesem  Stücke;  viel  gefehlt  wird  durob 
Freigebigkeit  mit  ästhetischen  Deutungen  und  Erklärungen,  numnl  aefcdeo» 
das  Lesen  deutscher  Dichter  in  den  Hnterrieht  eingeführt  werden  ist. 
Den  Sdrines  des  Abschnitte*  bildet  die  sieb  Wer  anaabliessende  Betracht 
Hang,  wie;  Ttrgeblidi  «nd  etfruehtbtr  da»  Lasen  neuer  dnutseber  DR*** 
in  «er  gdbule  tot.  Freilich  soll  der  Sehtter  Gotbe  und  SchilW  kenne* 
lernest  aber:  einsam <eu  Hause  edtr  mit  wenigen  Freunden«  Der.Wng. 
»nr  £*>pfladudg  des  Schöben  geht  dur  dtfrch  da»*.,Ai»gpi 
arebeae:  de*  Jöngiing  lernt  neintn  G&the  und  fiehUier  kein-, 
nendütcb  cii*  UateirbaltWng^  Und  fce^n  aoeihso  gowfegte* 
SehulAei*ter'thftm\wJfd.e»  * erwögen,,  eine  andere  Pforte, 
an  den  YOrnehmen  R&uJoaen  der  deutschen  Nation^UHera- 
tur  aufntftbun.    :  •//  M    »    ■■  .  v  ■■.  ,i    -i 

Der  JV*  AbschniU  die  Tech  im  k  de«  gelehrten  ScbiUun±eri 
Btehts!  Air  die  Unterafrtbeflun$,(sA»  In: der  Uteiniacben  Schule,, 
(S>  154^193);  ua<T;*w4t  quAer  besonderer  Ueberscbrift:  Unterrieb*  i». 
der  Jntetni0#h<eji<(£pra,cb#l, :  die  Behandlung  der.  Matter-, 
spräche,  idje,  Erziehung  beim  Unterrichten  durch*.  GewJ&b* 
n.nng»  dnrnli  negatire  Einwirkung  auf  die  Schüler,  Ätr*- 
£eer  Belobinu.ng^n*  &  Im  Gymnasium  (S<  193— 818).  In  diesen* 
Abschnitt  werden  die  Krttnhte  einer  vieüährjgen  und  vielseitigen  Erfahrung, 
tbefls  in  UngnmnAujUssungnn.tbeili,  in  kamen  Bemerkungen  dargeboten« 
aoideea.  kaum  oia  iigend  vbeblicbes  Moment;  der  schulmlnnischen  Praxis 
unberührt  bleibt.  Jede  Erfahrung  bat,  ihren  objektiven  und  ihren  sub-, 
jnktfre»  Gehalt,  den.  letztere*  to;  dem  .Standpunkt*  den:  des  fahrend*,  ein- 
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nimmt,  and  In.  der  Art,  wie  er  beobachtet  und  die  Binräoieeheidttagen  in 
einem  allgemeinen  Ergebnis*  sosamnienfasst*  '  Es  kann  daher  nicht  fch« 
Jen,  daes  der  Leeer  den  Ansiebtcn  dee  Bertn  Verfassers  stickt  fiberall  hei- 
stimmt,  aber  als  Acosscrongea  eines  Sdfanimaanes  and  Gelehrten,  dasse* 
Name  darch  gana  Deutschland  hochgeehrt  ist,  sind  such  sie  bedeafttnd  und 
aller  Beachtung  wertb.  Je  mehr  Herr  Roth  in  das  Einxeine  eingebt,  am 
so  weniger  ist  der  Abschnitt  eines  Auszugs  flhig.  Dock  wird  ea  niobf 
am  anreebten  Orte  sein,  Einzelnes  ansufiihren:.  Daa  da  and  dart  eisi 
pfohlene  Verfahren*  die  Abwandhangen  der  Endungen  von 
/DeeUnaiionen  nadCoajogationen  auerat. vor  deaPar.adig« 
men  lernen  an  ldse*a,  ist  anriebt  ig:  dagegen  mag"; es 
sweekmftselg  sein,  die  Schiller  an*  dies«  Abwandlnagea 
aufmerksam  an  machen,  nachdem  etliche  Paradigmen  ge» 
lernt  sind  (8,  157).  Dieses  Thema  (Hobdomadne,  Haasanfydm  *a*a 
Uebdfeetaea)  s»li  des  Lehrer  Dicht  ans  ein.es*  der  vielen  *o>U 
h«fld*net»Uebei8et<uagebtirber. entlehnen^  sondern  selbst 
e>uf*etae»,  damit  sein*  Scbttler  sahen,  d»s*  er.  selbe*  an  eh 
die  A/beit  re^r lebte,  die .  er  ihnen  anftrlegt,;  (3,  .161).  Aach 
noch'  andere  fricaslgs  Orflads  sprechen  dafllr.  Aas  besten  i*t  m* 
Ugead  eine  Stell«  aas  ^Inem  guten  dedts eben:  Autor  im  des 
Art  am  b*arbeit«h,  dass  dex  Stoff  die  für  des  ^o-rliagelndetti 
Zweck  aagemesiene  Form  bekommt,  die  aber  immer  eilte 
wirklich  deutsche  form  sein  a»tses;(S..  169).  Die  rtmischen  OlaSf 
siker,  welche  in  den  iatetaischoa  Schale  gelesen  «Verden  .  sollen,  werden 
&  166  anfcealhlte  Oorn>elive  Nepes,  Caes.  B.  frail.  und  dsa  Lefe 
ras*  wegen  sbrAbwocbsolanfr  B*  C\r.r  Cic.  OraU  Cat,  aaeb  etsrsvfsd 
Lis>,  ptb  Dejoty  aad  aar  AbwechssiangClc  de  Seaw  aatl  de  Autic^ 
ehre  Auswahl  asjs>  Llvius^bei  den  sfttestsn  Schölern  vetsnchasreiseiCsirt 
tUis,  eJne  Answahs  ans iDiehtefDy  ttvid-Fasti  -oder  ein. Ansang  ans 
dessen  MetsJriophdswf  im  Gyiniiasiam  €i«ero,  LivLus,  ssae  Auswahl 
aas  OrUL  nfad'VJvgiL  AeaeU,  Borat  and  Cic-  Tose.  Im  VhtJ 
gleich  mie  der  bayerischen  Sebeiordnang  sind  daher  Phaadras,  Q-rLd» 
Kies;«,  J astin;,  Salus*,  >Q od« tik  X«,  Sene«  kleinere  philosophisch« 
Schriften  und  Briefe,  bod  Twitüs  ausgeschlossen;  Von  fcameoiscb«  (nnd 
statanseber)  Leetüre  scheint  der  Herr  Verfasser  wieisben  iso  wenig  atie 
NägtUbtKh  etwas  wisseni  sn  wollen.  Eh«  die  Uebersessoag)  in;  das  Bdatscha 
in  der  Klasse  veieoebt  wird,  soll  der  Lehrer  das  Sprachliche  und  Rente 
in  grflsster.  Küree  erklären  (8.  190),    eine   durebaas  praktische  Methode; 
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die  bewährt  wofden-bU  Dia  Zeit,  welche  die  Schüler  auf  Haustufeabrtn 
vei wenden  sollen,  wind  &  173  bestimmt  und  flür  sie  Freiheit  *en  Arbeiten 
am  Sonntag  verlangt«  Mit  J.  Grimm  vwwirfr  Herr  Jirtk  8.  174  den 
deutschen  Unterricht  >  an -dee  Han4>  einer  >Gsammatik  und  sagt  (&%  176)i 
Dae  Deutsche,  i&mlieh  .  die  Syntaris  der.  Sprache,  kann  in 
der  Schale  nur  Sache  cd er  >tJebung>j  .niebt  Gegleitet  and  iein.ee 
besonder«  Uttterricbts  a^ein.  Das  D«cLimirea.  nnd  JLoujngixen 
muss  allerdings  neben  den  lateinischen  Deeliaatianen  fteifr- 
sig  geübt  und  dieganzegramm  atigobeTerminologier  durch- 
weg mit.  den  Benennungen  der.  lateinischen  GTammetiJft 
nuisa  im  Deutschen  .eingetiibt  w-ardan.-  Ref.  wünscht  nur,  .data 
die  deutsche  Schule  soweit  ihre  DeutsoetMimJfcfckeit  beschränken  möchte, 
dass  sie: statt  der  deutschen,  oft  sehe  unglü^iieben,  iibeBall(¥eraebiedenen 
grammatischen  Termini  sich  der  lateinischen  bediente»  die  ja  auch  dem 
Knaben  zu  gut  kommen,  der  keine  lateinische  Schule  feesueht, .  aber  JJgend 
eine  neuere  Sprache  lerrien  boM. .  Darin  aber  gebt  Herr  Roth  izu  weit/ 
wem  er  (S.  176)  behauptet,  dass  i  der  grammatifeehei  Uatetrichfc  in  Deut- 
schen überall  als  einer  der  nomrteodigsten  gepflegt  werden  Ton  der 
denuchen  Grammatik  Aat.dfe£inaifiht  dar  eboraten  SeMhehörde  die  baye- 
rischen Studieaanstalten  befreit-  Sehr  hehersigenaweffth  iat^  was.  (S*  17%  L) 
über  Lesen  and  Sprechen  de*  Schüler  «nagt  «ist  .  iKetae  »deutschen  Pro- 
duktionen in  der .  lateinischen .  Setasie^  s,  &*  i  übetf  Sprtfehwerteri  oder  imgwt* 
Briefe. (S.  180).  D«r  .Sntiül-er  atnas  aas  jdcc'ßekaki  düe  <Emp[£iit<- 
duag/da*on  mitnehmten,  dass,  de*  e»eh4e*  ihn*>icLn  SfetiaojBger 
gewiesen  sei,.  datSs.;diaa*r»  eine,n/b**8ie.na  Mtenfl*;be*i*u*  ihm 
habe  machen. weUen  <S..186>./ Yorttnüieh  agriebl/sieb  HarrJtafA 
über  die  Hauptfehler  der  Jugend  aas,  über /dietlilfe  uml  ttbdr  Hejchmuth 
und  Eitelkeit,  obwohl  diese  beiden  Fehl*  nicht:  diel  eincige ^QueHe  4te 
ernten,  der  Lüge,  sein  dürften;,  ferner  über  dfeiUn»nhei*  der  Einbildung** 
kraft.  Wen«  er  aber  .dem  .Lehrer .  enpfiahitj  wo  int  Unterricht!  gMcbkcht* 
liebe  Dinge  vorkommen,  »U  id*m:  Ernste  /iiad  idier/SteheUe  d<ar*n 
au  sprechen-,  welche  seinen  eigenen-  tonachem  Sinn<:cr.kenr 
nen  lassen,  se  .darf  mar  ictwähnt  werden,  daa»  .es  eine  andere  Praxis 
gibt,  die  anrerfitoglkher  die  dem  behutsamsten  Lcfacer  « mögliche.  Ilaher* 
sehreitong  der-  fernen  Gränsen,  innerhalb  deren:  diese  bedenklicher)  Ding« 
ad  bebandeln  sind,  unmöglich  macht,  dass  er,  nämlich  umgekehrt  jeden 
Aasdruck  des  Absehens  unterlasse  das  Reale  •  gänzlich  tgnoriit .  Und  eich 
mit  dem  Ernste,  der  auch  die  Schüler  mitnehmen  muss,  in  das  Formain 
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vertieft.  Hr.  Roth  billigt  vielleicht  diese  Art  weniger,  weil  sie  der  päda- 
gogischen Energe,  die  er  vom  Lehrer  fordert,  siebt  ganz  zu  entsprechen 
scheint«  Ebendaaelbst  und  noch  mehr  im  Anhang  5  ist  der  Herr  Verfasser 
aehr-tfiisfuhrlicb  öbpr  einen  sehr  widrigen  Gegenstand,  die  geheimen  Jugend- 
Sünden,  doch  dem  Lehrer  zur  .Belehrung,  der  das  Unglück  hat, ,  dieser  zu 
bedürfen,  gestraft  miLssen  werden  nur  Vergehungen  und 
zwar' solche,  .dje.  eine  unsittliche  Richtung  des  Schüler^ 
kundgeben,  (&,  }90)  ist,  ein  Scbnlstrafcodex  in  nuce.  Ganz  zutreffend 
ist  die  Parallele  *  wischen  dem,  strafenden  Lehrer  und  Richter.  Mit  einigem 
Befremden.  Mest  jnan„aber(  (S.  ld%),  dass  Herr  Roth  in-  der  lateinischen 
Schule  SchJitge  :fMr  4»nÄntb^rJich  hält  Schulprümien  legt  er  keinen  Werth 
hei«  ¥au  kMHtjjhai,  liefet  beistimmen^  ohne  ihm  darin  zxx  fojgen,  d*ss 
Dian  durch  seife  unumwundene  £rjüftrung  vyr  den  Schü- 
J,tm  ftbeor  \de,nij(J.niWier<tti  der  £chjulpriymien;  die  sittlichen 
^a*htkeil£  4ker  .Sa^he,  jnoglic^s^  abzuwenden  suche.  Gewiss 
■Wir4.  ier  «Dgaheo,  das». »ScMl^r, über  J^tghonde  Schuleinrichtungen  und 
o>rea  .Wertb. sucht»  Bieter : tön  dürfen.  Mit  gutein,  Grund  missbilli^l  Herr 
Math;  inyGymntsinm  *4iifi..rof£#.ugi,ge  a^r^^chtjich^  Erklärung 
des,  Autors^  des  überseht,  weiden  apl^  ,nc>ch,  meJ^UqtheiJe  (jber  den  Geist 
oder  über, -die  Kwm*  de,r:  Ko?nppailioo  ejnes  ^chrUt^ell^rs  ,qp^  stellt  dein 
JUteer  als: Aufgabelnde  sprachliche  ,(n^  g^cj^b^cbq t  IntfirnretaUon  ip 

aller  Kürze,  ohne  das  r^^^n^t^abfii/SrW10^  ..^  jß?^*^..'"? 
lehren.  Aber  dem  prosaischen  Rhythmus,  dem  Periodenbau,  dem  Aus- 
4mA , !  **  X Wart#eltoAg  wH  <P?i  rtfe;  Sojgfialt  . untf  t  ^ufin^rk^mkett  ge- 
^ntob >mk*tou{$*  IM  fj.^kvwvßKß .^fll|  f^iff  ^ewnr^uch  mit  Dö- 
darlem.&rifm  AP*.  Aflfe,, J.  &>M% jiu.flW^wfj  d*s  ,#iÄsU$e,  der  ästhe- 
fitfehe*. Dei^ow^Uftp,  w*#^ \itoMuXtt*tMm$W.W*V**l*fr 
Aeliifcfeic^o^U.i^aAineMflr^^g.«  f j^x,  ,uAfj  ie/.ifg©  Politiker 
«M  ;d«r  fftofcol^iia  VoAfcfvpr^ain^lVjftgftn  flndyi  die  SUats- 
^later  e*tise,»öern  (w^jl^  >^tt5igari.^e}inije,|ia|S},nnJilo|derj  Z\yeck, 
-*o  ide^&erhüUr  ji{ipib;t  iujs^p^r,  (^i^^^ungsk^aft  .solche 
-BiVd*x;;deuT.  gie^e,UMh!a»(,ty^}iftn1<^tts^nj4)B.J  u.n,d  ..Verhältnisse 
miiitfcai»itgilcJl.  wto  gfce.iha.to  iMW:**«^*1!^.  Autoren  aufg$- 
i**e l ;W,ej4ejU  können,  Uf*fi*  den« g^ichüiqhen.  Gphplt  und  Wejrth 
faltften ,r«*relttf  .jifrfc.jHeri,  JMk&iQh-Wh,  E^l?ndef  ,  *■*.  atilintische 
(Uekqngen.nwrMThw«n  ^14%:  A^ :  ftl^n  t^V>lk.  ^P^M«- ;  -  ^Jrf.  ie  P J  M  ®  ^  f\e 
^Ht%*iAitf(K«pl.»«Jbai;MPlM.^Qi  £enWtflftrVj  4W  j1.6.?  .)We 
;Mft»»^lw|iptJi4i%w|MsWiie(.ij;gjni4^  ^^t^^r^en  »■J4.r\,$rh 
Eos.  11.  88      s- 
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ganz  alt  Grieche  und  Römer  fohlen  lerne.,  aber  wohl  in 
einer  wohlthltlgen  Illusion,  einer  solchen,  wie  sie  eine 
gute  Aufführung  auf  der  Bühne  er  sengt,  durch  seine  Seh  ul- 
klassen hindurch  gehe,  so  weit  als  möglich  von  der  atcet- 
foxaXla  der  modernen  Welt  und  besonders  von  dem  poli- 
tischen Geschwlta  entfernt  und  gesondert  (8.  909);  Allein 
wie  die  Sachen  jetzt  stehen,  laufe  alles  Unterrichten  auf  den  Sehein  hin* 
aus,  gefördert  durch  die  Prüfungen  und  erzwungen  durch  die  kurze  Zeit, 
welche  den  klassischen  Autoren  in  und  ausser  der  Schule  zugemessen  ist 
und  durch  die  Verschiedenartigkeit "  der  Fächer,  mit  welchen  sich  der  Seni- 
ler gleichzeitig  beschiftigen  mnss.  Es  wird  unsern  Gymnasien 
nicht  anders  aufzuhelfen  «ein,  als  durch  Einsetzung  des 
klassischen  UnterrichtB  in  sein  ungeschmälertes  und  vol- 
les Recht  (S.  210).  Nochmals  erkürt  sieh  dann  Herr  Roth  über  die 
Wissenschaft  der  Sprache,  was  ihr  Ziel  ist  Und  wie  der  Lehrer  'den  Schü- 
ler dazu  anleiten  soll.  Das  Lateinischspreehen  und  die  Fertigung  lateini- 
scher Terse  sieht  er  sich  genöthigt  aufzugeben;  um  so  entschiedener  dringt 
er  auf  das  emendate,  perspicue  and  ornate  Jcribere  '(8-314),  Er  billigt 
nicht  die  Eile  des  Lehrers,  ton  einem  Autor  zum  andern  an  kommen, 
nicht  den  Wechsel  vieler  Autoren  und  empfiehlt ,  dass  die  Sdtffler  ihr 
frivatstudium  nicht  an  andere  Schriftsteller,  als  die  in  der  Ähnle  gelese- 
nen anknüpfen,  besonders  an  LiWus  und1  Homer.    -  ■'*,''•      ' 

J Der  T. 'Abschnitt  (S.  S19— 2ST<)  Art  dte^UfMttittt  Zum  Unter- 
richt der  gelehftett  Schule  in  der-GeechichU  und  bandelt  von 
dem  Unterschied  dieses  Unterrichts  von  defii  Unterricht  in  tipmehen  od 
in  der  Mathematik,  dann  von  dei/uflriöhtigenV^wtellungto,  die  man  sich 
Von  der  Wirksamkeit  dfedelben  gemacht  hat,  insbesondere  fß«  991)  von 
der  Meinung,  dass  die  Jugend  mit  dem  Walten7  Gottes  durah  die  ^Ge- 
schichte bekannt  zu  "  mächen  sei. ' ■  Bin  gelehrter  Forscher  ktfnne  dieses 
grosse  Ziel  ins  Auge  fassen,  Aber  die  Geschichte  so  zuzuschnei- 
den,'dass  die  Jugend  an  dem  Gang  do-r* Ereignisse  das  Wal- 
ten Gottes  in  den  menschlichen  Dingen  im  Zusammenhang 
erkennen  könne,  ist  unrecht,  unausführbar  und  ganz  ver- 
geblich: unrecht,  weil  die  Wahrheit  'dadurch  benachtei- 
ligt wird;  unausführbar,  well  niemand  die  Geschichte  so 
versteht,  dass  et  andern  die  göttliche  Weltfreglerua-g  be- 
weisen kann;  vorgeblich,  will  die  Jngend*  sieht1  ito  Stande 
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ist,  die  Idee  der  göttlichen  Weltregierung  wirklich  aufzu- 
fassen. Der  Umfang  der  Geschichte  wird  (S.  923)  auf  die  heilige,  die 
griechische  mit  der  persischen,  die  römische  bis  Gonstantin  und  deutsche 
bis  zur  fraaiösischeii  Revolution  beschränkt,  woau  noch  die  welthistorischen 
Ereignisse  seit  Christi  Geburt  als  Episoden  der  deutschen  Geschieht*  kom- 
inen,  ferner  alte  Geographie,  an  die  flieh  in  den  drei  letzten  Gymnasial- 
klasaen  physische  Geographie  ansehHeatt.  Die  Geachiehte  soll  den 
Schule?.  >n,  di,e  Kenataiss  des  allgemein  menschlichen, 
nicht  des  eigentlich  poli  tischen  Lebens  einfuhren,  dass  er 
nicht,  wie  der  Unverstand  meint,  seine  Zeit,  sondern  dasa 
er  den  Menschen,  wie  er  immer  und  überall  gewesen  ist, 
versieben  lerne  und  in  den  Bildern  alter  «nd. neuer  Zeit 
auch  sich  selbst  und  sein  eigenes  aattlrlicheis  Wesen  ea- 
kenne.  Durch  die  Gesehichte;af>ll  sein  sittliches  ürtbeil 
gebildet  werden  (S.  224).  Den  Lehrern  in  den  oataren  Klasaen  ge- 
mattet Herr  Roth,  weil  sie  nicht  mit  grosser  Stundenzahl  bedacht  sind, 
bei  dem,  Unterricht  in  der  alten  beschichte  den  Gebrauch  ausführlicher 
Lehrbücher;  fftr  d>  obern  Klassen,  läset,  er  aeben  dem  Ksasslcbrer  Fach- 
lehrer «n,  welche,  aua  den/Qualle»  au  .schöpfen  «bähen,   i 

l '  ii  /i:    >       •  '  h  ■     '         .     i    -     ■      J'i      .i    ..      »■    ' 

Der  VL  Abschnitt  anm  Unterriebt  der  gcle&rtea  »Schule 
in  der  Religion  (8L22B—24£}  verbreitet  sieh .  (natürlich  not  io  Be- 
treff  des  protestantischen  Religionsunterrichts)  stierst  über  die  Wichtigkeit 
und  Schwierigkeit  des  Gegenstandes,  sowie  Aber  die  Unwirksamkeit  des 
auch  auf  den  unteren  Stufen  üblichen,  wenn  auch  modificirten  doch  aüsu 
systematischen  Unterrichtes.  Der  Religionsunterricht  sei  anf  daa  Lesen 
.der  Bibel  au  gründen,  nachdem  in  den  untersten  Klassen  eine  biblische 
Geschichte  gebraucht  werden.  Dieses  Lesen  der  «eiligen  -  Sehlift  habe 
.durch  al}e  Klassen  au  gehen  und  alle  Baches  mit  Ancnahme  der  Apoca- 
Jypse  au  umfassen.  Eine  jede  Bibelleetion  muss  aui  Erweck- 
ung des  Schülers  in.  noch  höherin  Grad*  .dienen  als  eln-e 
lateinische  oder  griechische  Lehrstunde.  Nicht  als  ob 
aus  der  dem  Religionsunterricht  aug ewieaenen  Zeit  Erbau- 
.nngsstunden  werden  sollten:  auch  hier  ist  es  der  Verstand 
des  Schülers,  an  welchen  der  Lehrer  eich  au  wenden  hat 
(ß.  238).  Der  Abschnitt  enthält  sehr  viel  Wahres  und  Schönes;  aber  die 
^nalctyen  Herrn  ftoth'a  dürften  ober  fect  den  Laien  jus  bei  den  Theologen 
Stnsmnff  und  Beifall  finden* , 

SV 
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Im  VII.  Abschnitt  die  Maturitätsprüfung  (&247— 252)  sacbt 
Herr  Roth  Mine  üeberaeugung  von  der  Notwendigkeit  dieser  Prüfung, 
deren  gewöhnliche  Einrichtung  «ich  ihm  nicht  zusagt,  damit  an  begründen, 
daas  der  Jüngling  nicht  ungeprüft  nad  angewarnt  auf  die  Universität  and 
vor  die  Pforten  des  Staatsdienstes  gelange,  wo  der  UabeflRrigte  zu  spat 
saräckgewiesen  werden  möchte,  ferner  das*  der  Lehrer  ein  Sei  vorAagai» 
haben  müsse,  im  nicht'  durch  Liebhaberei  nad  Neigung  aar  Bequemliehkeit 
in  Versnchong  na  .  fallen.  Diese  Gründe  werden  den  Zweliern  an  der 
Notwendigkeit  and  Zweckmässigkeit  der  Matoritatsprttfungen  schwerlldh 
.genügen«  Herr  Roth  will  das  volle  Gewicht  bei  dieser  Prafting  dem  Idaa- 
sisehen  Uaterricht  wahren,  rlomt  aber,  wie  dieas  begehrt  wird,  den  übrigen 
Flehen  einen  Binflnss  auf  Bftheihlng  oder  Verweigenmg  des  Maturfttta- 
«engniases  Von  zwei  FÄnftheflen  ein.  Die  schriftliche  Prüfung  soll  in 
Uebersefcung  ?eiaee  Ungetan  deutschen  Stacks  ins  Lateinisch^  in  einem 
ktfeiaisehea  nnd  Meinem  deutschen  Aufsatz,  che  mündliche  in  Uebersetaunfe 
and  Ertilrang  aas  kaekfisetittn  und  griechischen  Schriftstellern  nad  twar 
aakhea\  die  dar  Atiftarieat  nicht  gelesen  hat,  bestehen,  die  Examinatoren 
aber  sollen?,  nick  die  bisherigen  Lehrer  d^B-  fixannnanden  sein,  sondern 
diese  aar  Prüfung  aar  beigesogen  werde*.  .'Man  kann  mft diesen  Vor- 
schlagen in  der  Hauptsache  leicht  einverstanden  sein.  Aber  mit  einem 
^anfallenden  Baase  schtiesst  der  Abschnitte  Denn  die'  Iflttfturit&ts- 
-ptüfuag.  s+ii  aach  bnd  twtr  vornehmrfeti'elne  PrftiWg' c>e* 
betreffenden  Lehrer^  nK'mlleh1  ihrer  Onterrfehtvweise  sein*: 
«ie  soll*u<da  seweit,  ob  nnd  wie  sie  ihre  AaT^a^e  erführt 
Jkabeu.     ......     i   .      ■•         .«■  ■  •■' 

Dar  YIIL  Abschnitt  dfe  Vorb ere Hang  auf  das  Gyninasr*!- 
L^hramt^S.  35$~2B6)  bekSmpft  zuerst  die  ITo^ftche  Einricntung  ahn1 
Bestimmung  der  nbUblogfechen  Seminare  auf  den  Universitäten,  dann  des- 
4fca  Lobredner  A.  Lange >  woraaf  Herr  Roth  seinen  Plan  för  'solche  In- 
stitute entwickelt«  ketne:  besonderen  Vorlesungen-  für"  deten  Mitgifeder,  son- 
dern tägliche  Debuag  ito  Uebcisetten  and  in  Erklärung,  tasdnders  der 
JBchulantorea,.  den  Oorneliad  ftfeftos  »und  Chrestomathiett  nicht  ausgenWhien, 
.Uebeagen/im  lateinischen  Stil,  in  Übersetzungen ;  und  freien  Aaf&ttietf; 
>^ne praktischen  Uebaogem  •  *■  ■  ■•  • »    •*  •  " 

.  ...Dm  I&>  Abschnitt   betriff*'  das  tfisi«Tf  Le%*n  -'ÖeV  tieJUrietil 
(S.  267  — 272)    und   enthält   Waranngen   vor :jde*:  ffing&unif  an"  lätf- 


h^bereien»  ßi%  dee^irfOtfer  sejneq  Beruf  zu*  Last  juaoben,   vor  der-  !*#&•> 
nahme  an  dem  Parteigetreibe  des  Tages,   vo*.  dojn  nsognnaanten  Whens- 
genäse. 

•  •  -.Im  X  Afascjinttt  wirdidpr  v:arirehfiis<te: Ma,ng*4:  ;jn.der  Ober-. 
Uüupgdea  gelebrUuaclma,weAeTi8{^^7^— ^4)bßspfeah6q, Dan» 
kqpunt  Hr.  .«ItalA  jfcrajjf,  dass.  ein.  BindemUs  4er  Entojicfeliwg  ..ejpiea  neuen. 
Geiste«  in^aGymnas^Forne^mHcbid  ie.ngi liU*i^hd1UJ0tterrou4n)u<D.gr 
un,***,,  dahabe  rata  Scfc4*lre,gitt>e,i»ty  die ..iVbhJtapigtflii  der 
L^hjra^natalUn  wqd  der  BureaufcfaMe  jat,  4a,  dpeä  jede  geistig* 
^p\t  dar  äponjanetylt,'  dpr  aeJbatstaiidiaiaaJWtiaMTe  in  geiiTerricfatangen; 
bluffe./*  Qie,  Buraaufratie.  .masste-.sicb.  rdaa  Rech*,,  der  JUn$*JWktft  aa, 
un4...iiwfc  deo,,  A#apffucfc,  „dass.jnan  aje  flu  fre*  ,¥oal;Eiga»iriy«^r.TOU- 
gesinnt,  and Lpftpifteijafb  ajupfo.  Für  Kactpreo  .HB^^e^^rkioAUgi^  mtfase- 
Vqüß  Unab^ngi^keit  ,in  ,;dejft  natürlichen  BereieM,  ifcfts  TbwWr  rg0WäJirV 
werden,  den  Obern  dagegen  vorbehalten  bleiben,  guten  Rath  au  geben 
und  die  Leistungen  der  Schule  sp  Jjontroliipn,  lAeqdeippgen  in,de*Unter- 
riehtsordnung  vorzunehmen,  Prüfungen  für  das  Lehramt,  Anstellung  der 
Lehrer  u.  s.  w.  Alles  Gesetz  aber,  heisst  es  S.  280,  wird  wegen 
der  Uage^ecJUen -gegeben  und  mehr  noch:  jede  mensch- 
liche Macht  bedarf  einer  Schranke,  damit  dieselbe  gegen 
die  Bethörungen  des  Eigenwillens  verwahrt  sei.  Anderer- 
seits bedarf  jeder  Mensch,  dem  ein  Geschäft  aufgetragen 
ist,  der  freien  Bewegung  innerhalb  des  ihm  angewiesenen 
Kreises,  wenn  er  sein  Geschäft  mit  frischem  Muthe  ver: 
richten  soll.  Nebendem  beweist  die  alte  und  allgemeine 
Erfahrung,  dass  eine  genaue  Feststellung  der  Verpflich- 
tungen und  der  Rückseite  derselben,  nämlich  der  Rechte, 
das  beste  Mittel  sei  zwischen  den  zur  Arbeit  auf  dem 
gleichen  Felde  Berufenen  das  rechte  Verhältniss  herzu- 
stellen und  zu  erhalten  .  .  .  Endlich  aber  wird  die  Einheit 
des  Regiments  weit  kompakter  sein,  wenn  der  gute  Wille 
des  Untergeordneten  durch  die  ihm  gegönnte  freiere  Be- 
wegung gestärkt  wird. 

Von  S.  283  folgen  zwei  Anhänge,  der  erste  10,  der  zweite  4  Num- 
mern umfassend.  Von  ihnen  mögen  hier  erwähnt  werden  die  Aeusserungen 
über  Bildung,   über  Einführung  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  im 
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Gymnasium,  über  die  Nachtbeile  des  Dictirens,    beeonden  ein  autobiogra- 
phischer Bericht  Herrn  JtolA'e. 


Dem  Leeer  der  fiteren  Schriften  Herrn  Roth**  wird  in  dieser 
sten  viele*  Bekannte  begegnen:  ihr  Werth  wird  dadurch  nicht  gemindert, 
vielmehr  hat  die  Wiederholung  derselben  Ueberceagnng  die  Bedeutung, 
dass  derselbe  nach  Ablanf  so  and  so  vieler  Jahre  an  ihr  festhält.  Seine 
Ueberseugungstreue,  Wahrhaftigkeit,  Liebe  zum  Berufe,  Begeisterung  Ar 
das  HOchste  spricht  auf  jeder  Seite  des  Buches  sich  aus  und  musste, 
wenn  diess  nöthig  wäre,  die  Hochachtung  und  Verehrung  derjenigen  stär- 
ken und  mehren,  die  ihn  längst  als  ausgezeichneten  Schulmann  kennen? 
und  hochschätzen.  Und  so  sei  mit  dem  aufrichtigen  dringenden  Wunsche 
geschlossen,  dass  das  treffliche  Buch  unter  den  Lehrern  der  Gymnasien 
recht  viele  und  cur  Prüfung  des  eigenen  Thun  und  Lassen*,  das  uns 
Schulmännern  je  und  je  nffthlg  ist,  recht  aufmerksame  Leser  finden  möge. 

Schwein  fürt  im  September  1665. 

Dr.  Oelschläger. 


Xenophon'*  Anabatis  erklärt  von  C.  Rehdant*.  L  und  IL  Band. 
Kritischer  Anhang  in  Xenophon's  Anabasis  erklärt  vonC.ÄeA- 
dant*.    S.    56  & 

Der  Herr  Verfasser  bat  zuerst  die  Grundsätze,  van  denen  bisher  die 
Heraasgeber  der  bei  Weidmann  erschienenen  griechischen  und  lateinischen 
Schriftsteller  sich  leiten  Hessen,  aufgegeben,  wodurch  der  Umfang  seine« 
Buches  gegen  die  früheren  Ausgaben  der  Anabasis  um  das  Doppelte  ge- 
wachsen ist  Vorausgeschickt  wird  (p.  1 — 70)  eine  Einleitung,  die,  wif 
der  Herr  Verfasser  bemerkt,  so  ziemlich  Alles  umfasst,  was  über  den 
ewig  denkwürdigen  Zug  von  den  Alten  überliefert  ist;  sie  vereinigt  auch 
die  sachlichen,  zum  Verständuiss  des  Werkes  notwendigen  Erläuterungen 
und  bringt  sie  in  einen  übersichtlichen  Zusammenhang.  In  dem  Gom- 
mentar  unter  dem  Texte  gibt  Herr  Rchdante  nicht  bloss  einzelne  sach- 
liche Erklärungen,  die  nothwendig  erscheinen,  sondern  trägt  im  Anschlüsse 
an  den  Text  so  zu  sagen  die  ganze  griechische  Syntax  nach  bestimmten 
Gesichtspunkten  vor.  Der  Commentar  des  I.  Buches  berücksichtigt  vor* 
zugsweise  die  Präpositionen  und  Conjunktionen,  im  II.  Buche  werden  die 
Casusregeln,  im  III.  der  Gebrauch  des  Infinitivs,  im  IV.  die  Participien, 
im  V.  die  Modi,  im  VI.  die  Satzbildungqn,  im  VII.  einzelne  Formeln, 
Anomalien,  Gebrauch  des  Artikels,  Stellung  der  Wörter  et&  erörtert 

Ueber  die  Zweckmässigkeit  dieses  Verfahrens  kann  man  verschiedener 
Ansicht  sein.  Referent  kann  hierin,  dem  Hern»  Verfasser  nicht  beistimmen 
und  spricht  dieses  um, so  unumwundener  aus,  je  grösser  seine  Achtung 
vor  den  Leistungen  desselben  ist.  Neu  ist  dieses  Verfahren  nicht,  aber  , 
man  betrachtete  es,  wie  mir  scheint,  mit  voJLlem  Aechte  als  einen  Fort- 
schritt, es  aufgegeben  und  die  grammatischen  Noten  möglichst  beschränkt 
m  Jiaben. 
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Abgesehen  davon,  das«  der  Schüler  die  Gesetze  der  Sprache,  die 
hier  erklärt  werden,  aus  der  Grammatik  schöpfen  kann  —  and  fügen 
wir  hinzu  —  auch  muss,  damit  er  mit  derselben  ganz  vertraut  werde, 
liesse  sich  der  Zweck,  den  der. Herr  Verf.  anstrebt,  nur  dann  wirklich 
erreichen,  wenn  unsere  Schüler  die  ganze  Anabasis  lesen  worden,  was 
kaum  irgendwo  geschieht.  Nehmen  wir  aber  auch  selbst  dieses  an,  so  lässt 
sich  nicht  verkennen,  dass  der  Schüler  in  dieser  kurzen  Zeit  die  ganze 
griechische  Syntax  nicht  zu  bewältigen  im  Stande  ist  Das  sind  Bedenken 
mehr  allgemeiner  Art;  die  Praxis,  die  den  sichersten  Prüfstein  für  die 
Zweckmässigkeit  oder  Unzweckmässigkeit  jener  Einrichtung  abgibt,  wird 
ate  Bedenken  nicht  mindern,  sondern  vermehren.  Im  ersten'  Jahre  frfiücn 
wird  der-  Lehrer,  wenn  er  mit  dem  ertften  Bache  beginnt,  nicht  in  Ver- 
legenheit kommen,  da  die  Einübung  der  Präpositionen  zu  •  seinem  Jahres- 
pensum gehört.  Wie  aber  dann,  wenn  er  mit  einem  anderen  Buche  be- 
ginnt? Und  dW'itft  um  derjenigen  BcmHer  wilten,  welche  die  Klasse 
Wiederholen,  und  'hm  anderen  UnztrirömmKcnkeilen  zu  steuern,  tbeüs  nett 
wendig  theite  zweckmässig,  wtfl' das  erste  Buch  zwar  das  wichtigste,  abtir 
ineht  das?  Interessanteste  für  die  Jugend  ist.  Wir  zweifeln  daher  nicht,' dass 
liier  dieser;  dort  jener  umstand  im  Wege  steht,  den  angestrebten  VörthteH 
z'tr  erreichen.  Gewiss,  die  Vörtbeile,  die  Hr.  R.  von  der  Gruppirung  und 
rteiherirblgeder  grammatischen  Regeln  erwartet,  erreicht  nur  die  mind- 
Kche'  EtfcUfrung:  des  Lehrers  und  diese  ltfchter  nnd  sicherer.  Denn  nur 
dar  Lehrer,  der  die  Vorkenntnisse  und  die' Fassungskraft  seiner  jlwc&ligen 
Schiftet  kennt,  weiss,  wann  er  ruck-,*'  wann  er  vorwartsgrdferi  muss. 
''"'■'  Es  war  natürlich,  dass  der  Oommentar  etwas  lexitnttisch  anfallen 
Wamste.  Dathtt  bestreiten  wir  nicht,  das»  das,  was  der  Hr.  Verf.  bietet, 
trefflich  sei  und  der  feinen*  und  anregenden  Bemerkungen*  gar  viele  ent- 
halte. Namentlich  rechnen  wir  higher  dasjenige,  was  über*  die  PrSposStfo- 
nto  gesagt  wird:     Allein  non  erat' his  locus! 

,Ui  Zwar  verkennen  wir  nicht,  dass  dfe;  ganze  Frage,' wie  viel  der  Kom- 
mentar zu  nieten  habe,  ailf  subjektiver  Grundlage  beruhe  und '  von  dem 
Einen  so,1  von  dein  Andorn  anders  beantwortet  wird.  '  Allein  wir 
iirf fallen  nur  die' Pflicht  eine*  gewissenhaften  'BertcMlMitatrerSj  wenn  w4r 
das  Zuviel,  das  in  obiger  Hinsicht;1  zumal  fn  einem  Buch«  für  die  Schafe, 
geboten  wfrd,,!  als  ein'  Üehel  bezeichnen.    "    •"  ■  '    ~",,:'   •     '   • 

""•Zu  dteseri  Bemerkungen' veranlasste  uns  namentlich  ,4flie  Einleitung, 
Öhrctf  die'  der  Lestir  in  die  Ahabaeis  etageführt  wird  nnd  -die  zu  den 
grammatischen  Regeln   des  Commentars   stark    contrastirt.     Der  Verfasser 
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faxt  das  hiebergehörige  Material  Madig  zusammengetragen  nnd  aeftbstständig 
verarteitet.».  Die  Organisation  des  persischen  Reiches  und  des  kleinen 
griechischen  Heeres,  das  gegen  dasselbe,  auszdg,  wird  n*eh  alle»  Seiten 
aesftlhiiich  und  taktvoll  erörtert;  an  pausender  'fiteUtoo  wirid  .der  Zug  des 
Kym*  dwcb  einen  itiehtigen  Blick  auf:  jenen  Alesandfetfs  oder  LnetftU's. 
zweckmässig  beleuchtet-  Ww  missen 'die  Einiditsmg  als  trefflich  becefchoen* 
allein  sie  paset  mehr  fror  den  Lehrer  tmd  .jungen.  .Philologen  ala^fUr  den 
Sefcflieiy  thag  das  der  Herr  Verf.  nun  beabsichtigt  haben  :oder.  nkhr.  Den» 
anders  darf  hnd  nrus»  die  Einleitung  z.  BL  au  Denioethenes  Reden, 
anders  äü  Xenephon's  Anabasis:  nein}  weil  die  Schüler;  welche  ;  diese 
Belriften  Jdsen,  auf' einer  sehe  versehfedenen  Bttdongsstafe  .stehen.  -Wenn 
man  bedeukt,  dass  ehe»  Xenophon  -der  erste  gfiechSscfce  Classiker  ist,  dm 
dfeäthiUeriom,  dass  die  Sprache  ihnen  noch  viele  Schwierigketteln  Atttet» 
gri  wird  man  nicht  zweifeln,  *  dass  z.  B.  der  -  ganze  Beriobt  deaDiodoc,  daa 
Ktesla*  wnd'<Riutarch;  den  Hr.  Ä.  einschaltet  und  glbttirt,  für  diese  ütat* 
Mesi£  ist.;  Uns  seheint  vielmehr  dass  eirr  .Schüler  durch  düeaes  malsen-> 
hafte  Material  nur  w»  leicht  vnrwlrrt. wird  And  dasjenige*  wan..fiir  iha-up- 
amgttngticb  noekwendig  ist,  schwer  herausfindet  Doch  sind  wir  weit  ent- 
Amt,  in -'der  eo  Rundlichen,  und  aosführJiahen  Efedeitang  einen  Jabler  das* 
Boches  zu  erblicken,  glauben  vielmehr,  dass  jeder  Lehrer  für  «die:  vielfache 
Belehrung  dem  Hm.  Verl:  denkte  aeln  ward.   : 

•-  .'Auch  wenn  man  die  Bmtekim£  voa  dem  {lesiektepunkte  betrachte^ 
dass  «i*  fttr"  den  Lehrer,  geschrieben,  sei)  wird  'man  wünschen,  .  dass  .Mann 
ehe*  titwas  ktrraer.gefasat,  Manches  £gan*- -weggeblieben  vräre..  Xejsojtkojfr 
Biogr&phte  ist  hu  Vergleich  smü  Uebrigeti-  etwas  kuzz  ausgefallen»  Sei  ist 
de?  Präge,  wer  der  Verfasser  der  Anabasis  seif  und  warum  Smqfiipn 
faell;  3,  1,  i  al8fsolohenThenust»gcnes  tfoni&yraeus  nennt,  p.  &6Anm.  fcfi, 
ebenso,  wann  die  AnabasuV  abgefasst  »sei  p.  >69  Anm.  13f1  nicht  mehi 
Raum  gewidmet;  als  Anm.-  13  der  Angabe,  weeaas  man  die  Schminke  he» 
retteten  .'Aach  die. schwierige  Frage*  w|n  altvXenophon  war>  als  .er  den 
Feldsng  antrat,- wird  p.  68  Anin.K&ö  zwar  etwas  ausführlicher,  aber  rdoeh 
noch  sehr  summarisch  behandelt  Deshalb  -and  weö  er  mit  Krüger  u.  A, 
sich  für  das  Alter  von  43  Jahren  entscheidet,  wird  Herr.ü.  m  dem  Juni- 
Heft  der  Zeitschrift  4.  d.  ©.  hart  angelassen.  Referent  bekennt,  dasa  ihm 
tr+tz  der  Besprechung  dieses  Punktes  .  von  jener  Seite  die  Meinung  von 
Krpger,  Hertlein  mtd  Aaatqfasda  immer  noch  die  wahrscheinlichere  zu  sein 
scheint**:  -  c  *• 

»     Gegen  das,  was  Hr.  R.  mit  ebensoviel  <  Sachkenntnis*  als  nüchternem 
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and  vorsichtigem  Urtheil  in  der  Einleitung  and  in  den  Noten  unter  dem 
Texte  vorträgt,  erlaoben  wir  uns  nur  einige  Bemerkungen,  an  Raum  Ar 
die  Besprechung  der  von  Hrn.  JL  geübten  Texteekritik  m  behalten,  p.  € 
Anm.  18  wird  bemerkt,  Herodot  habe  sein  Werk  um  444  ▼.  Ck. 
gegeben.  Wir  wollen  uns  für  kein  bestimmtes  Jahr  entscheiden; 
halt  aber  ist,   dass   dies  sieht   tot  Anfang    des   pelop.  Krieges 

2,  4,  17  wird  sn  den  Worten :  «aper  ttJv  yiyopan . . .  Kefsfat  nakaouoot 
foXenc^v  bemerkt:  „«apa  „so,  an*;  in  dieser  Bedentang  bei  Sachen  unge- 
wöhnlich; [aber  sollte  nicht  X*  mitunter  absichtlich  in  die  Bede  von  Bar- 
baren etwas  im  griechischen  Ausdruck  nicht  Gewöhnliches  legen  ?]u.  Dna 
erlaubt  sich  nur  ein  Komiker  wie  Aristophanes  der  Komik  wegen.  Bai 
andern  Dichtern,  ron  Homer  an  nnd  bei  den  Prosaikern  spricht  auch  der 
Barbar  gut  griechisch.  Die  Anabasis  bietet  für  diese  Versandung 
aus  keine  Anhaltspunkte.  Ausser  dem  zweimaligen  toj  out»  ist  mir 
einmal  ffir  absichtliche  Beibehaltong  einer  dialeeüichen  Eigentümlichkeit 
ein  Beispiel  bekannt.  3,  1,  26  spricht  Apoflonides,  obgleich  ßotomaOssv 
ry  fmvg  doch  gut  attisch.  Dagegen  bitten  wir  gerne  die  Ansieht  de« 
Herrn  Verf.  darüber  vernommen,  wie  er  sich  die  aamentiid 
Buche  sahlreiehen  Wörter  erkürt,  die  der  attischen  Prosa  fremd 
ju]  rjf&v  Intftomat  1.  c  statt  jpiv.  scheint  Druckfehler  sn  sein« 

5,  7,  34heisst  Souvai  dixrp  nicht  „seien  bestraft"  sondern  sollten  bestraft 
werden.  Denn  dass  thatsSchlich  nicht  alle  bestraft  waren,  geht  ans  &  16  u.  19 
klar  hervor.  Sicherlich  stände  sonst  auch  das  Perfeet,  oder  wie  2,  5,  38 
KXfapXoc  •  •  •  «X«i  *nj*  •ueijvxal  teftripcs,  ebenso  ib.  $  4],  an  welchen  Steilen 
auch  der  Artikel  nicht  zu  übersehen  ist.  Dam  endfich  touc  8a  etpornooe 
sie  fttxac  icavtac  xaxajxrjaai  aoeh  flr  den  vorliegenden  Fall  gelte,  lehren 
die  folgenden  Worte:  eevat  dk  dexa*  x«i  st  «  ccaXo  tu;  qdtsqto  ig  oJ 
KGpoc  oictoavs.  6,  1,  23  ist  durch  ein  Versehen  die  Stellung  der  Vogel- 
schauer bei  den  Griechen  und  Römern  verkehrt  angegeben. 

5,  1,  10  t^v  pev  ?ap  Roy,  u«apx<fvTO>v  h***fo  iv  a^Äovonapoic 
itXsooojtefta*  ftav  oe  jiij  a-r»,  tote  tvdate  xpipefufa.  Herr  &  erginst 
za  fk%q  als  Subjekt  xXoto,  so  erpj  Cheirisopbos  und  hält  dies  fiir  „einen 
der  vielen  Mittel,  ron  dem  einfachen  Stil  Einförmigkeit  femuhaken.*  Mir 
scheint  Cheirisophos  Snbjeet  an  beiden  Verbia  und  dies  einer  der  Fille  an 
sein,  wo  die  griechische  Sprache  die  Einförmigkeit  oderGMeUftrutigkeit  liebt 

Zu  2,  2,  18  rHv  tk  auti)  17  oxpe^rta  o&ev  aXXo  tovapavq  t; 
a*o8pavai  fj  aico^oyctv*  >J  de  xtixyi  eaTpanjT^oe  xdXXtov.  inet  f«p 
ijftspet   ejevsto  etc.  bemerkt  Herr  JL    ^der  Gedanke   ist  nicht  klar,   nnd 
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das  folgende  yip  reimt  sich  nicht  dazu."  Warum  nicht?  Das  Glück 
sorgte  wirklich  auf  bessere  und  rühmlichere  Weise  für  die  Griechen  als 
Ariätis,  dessen  Vorschlag  schimpflich  und  gefährlich  war,  weil  er  die  Per- 
ser ermnthigen  musste.  Denn  das  Glück  fügte  es,  dass  die  Griechen 
auf  ihrer  Flocht  zci  den  Trappen  des  Königs  kamen  und  dieser  (§18  und 
c.  3,  1)  darin  nicht  Flucht,  sondern  einen  Angriff  erblickte  und  desshalb 
einen  Waffenstillstand  schloss. 

Wir  gehen  znr  Texteskritik  des  Herrn  Verf.  über,  die  er  in  dem 
„Kritischen  Anhang"  zn  rechtfertigen  sucht.  Die  Handschriften  der  Ana- 
basis zerfallen  in  2  Hauptfamilien.  I  umfasst  die  mit  A  B  0  E  bezeich- 
neten, II  alle  übrigen.  Obgleich  beide  durch  Fehler  aller  Art  entstellt 
sind,  wird  Familie  I  von  allen  ausser  Matthiä  als  die  bessere  anerkannt 
Die  Vulgata  stammt  von  H.  Stephanus,  der  Hr.  R.  nach  Breitenbach'B 
Vorgang  in  Z.  f.  A.  W.  1849  höchstens  den  Werth  der  Familie  II  zu- 
gesteht. Etwas  anderer  Ansicht  Bcheint  G.  Sauppe  zu  sein,  der  in  der 
Vorrede  seiner  unlängst  bei  B.  Tauchnitz  erschienenen  Ausgabe  hierüber 
p.  IX  bemerkt :  FerHnet  haec  disputatio  ad  Judicium  de  fide  H.  Ste- 
phan* faciendum,  de  qua  cavendum  e**e  ne  detrahamus  eHam  iis  otten- 
dermis,  quae  ad  Commentarios  et  ad  Oeconomicvm  praefabimur.  Von 
der  grössten  Wichtigkeit  für  die  Kritik  der  Anabasis  ist  der  im  Jahre 
1320  geschriebene  Pariser  Codex  1640,  von  Dübner  sorgfältig  verglichen, 
von  Dindorf  beschrieben  und  benützt.  Dieser  Codex,  von  Dindorf  mit 
C  bezeichnet,  kommt  zumal  in  seiner  prima  manu*  dem  ursprünglichen 
Texte  am  nächsten.  n Während  nämlich,"  sagt  Herr  Ä.,  „bei  allen  andern 
Codices  äusserst  selten  in  einem  einzigen  eine  Variante  vorkommt,  die 
nicht  bloss  plausibel,  sondern  von  solcher  Beschaffenheit  ist,  dass  sie  selbst 
der  einstimmigen  Abweichung  aller  übrigen  codd.  gegenüber  sich  Anerken- 
nung erzwingt,  ist  in  pr.  C  solcher  Varianten  eine  ganze  Reihe  enthalten." 
Gleichen  Werth  hat  für  die  grössere  Hälfte  des  ersten  Buchs  cod.  D. 
Eng  mit  C  hängt  B  zusammen,  wenn  er  nicht  vielleicht  direkt  von  jenem 
abzuleiten  ist.  B  hält  schon  vielfach,  wie  Herr  R.  bemerkt,  mit  der 
Cl.  H.  zusammen.  • 

Das  Bestreben  des  Hrn.  Verfassers  geht  nun  hauptsächlich  dahin, 
seinen  Text  auf  diejenigen  Lesarten  zu  gründen ,  welche  theils  einzelne, 
theils  alle  Codices  der  Cl.  I,  theils  diese  mit  einem  oder  dem  andern  der 
GF.  IE  bieten.  Im  Allgemeinen  können  wir  dieses  Verfahren  nur  gnt- 
hefssen  und  biligen,  dass  er,  wie  alle  neueren  Kritiker,  den  Aberglauben 
an  die  sogenannte 'Vulgata  nicht  theilt.     Aach  wird  Jeder;  der  die  Arbeit 
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des  Herrn  R.  eingehend  prüft,  mit  an*  der  Ansicht  seip,  dass  derselbe 
nirgends  oberflächlich  verfahr,  sondern  stets  von.  wohl  zq  beachtenden. 
Gründen  geleitet  wurde.  Allein  bei  aller  Anerkennung'»  die  wir  seiner 
Methode  zollen,  glauben  wir  doch,  daas  er  an  vielen  Stellen  den  Les- 
arten der  Codices  der  Cl.  I  zu  viel  Gewicht  beigelegt  hat.  Das  eben 
macht  die  Kritik  der  Anabasis  so  schwierig,  weil  wir  keinen  einzigen 
codex  von  dem  Werthe  haben,  den  z.  B.  £  für  Demosthenas  bat,  «ad 
w(eH  anch  die  sogenannten  guten  Codices  —  pr.  C  nicht  ausgenommen  — 
von  Fehlern  aller  Art  entstellt  sind.  Wir  glauben  dem  Hrn.  Verfasser 
unseren  Dank  für  seine  treuliche  Arbeit  nicht  besser  abstatten  au  können, 
als  wenn  wir  einige  Stellen,  an  denen  wir  ihm  nicht  beistimmen,  heraus- 
heben und  ihm  zur  erneuten  Prüfung  vorlegen. 

So  lesen  6,  1,  30  Dmd.  Cob.  Heul,  afcsv,  ott  reXeia»  elfi),  st  ofcwc 
&Xoi;  et  opytouvxat  AaxeftaipQvioi  xat  edv  o'ivdstRvot  auve}i&avx8c  pn}  ^a- 
xaäauiovtft  ajuuootapxov  atptuvtau  Ich  billig«  vollkommen,  was  Herr  iL 
dagegen  einwendet;  er  interpnngtrt  mit  Cl.  II  nach  sfi)  und  Joast  da»  et 
nach  fjjoi  mit  G  B  aus,  also  etrcev,  oxt  ysXotov  slV)  *  et  wem;  Ix«*  nppouv- 
zat  A.  xat  aav  etc.  Höchstens  könnte  man  einwenden,  da»  man  ein  jap 
nach  e(  erwarte.  Allein  diese  Kürze  passt  zur  ganzen  Rede  des  dtasti* 
sehen  Arkaders  sehr  gut.  Ich  glaube,,  dass  et.  dadurch  entstand,  4ass  Je- 
tt 
mand  ei  gutü>;  %xoi  schrieb,  weil  im  folgenden  Satz  hm  et  oJqu>  je 
touto  %%&  steht,  und  dies  dann  in  den  Text  kam.  Dagegen  7,  3,  17 
schreibt  Hr.  Ä.  mit  C  B  xouxöj  Scucexe,  o,xt  av  alrqxat  (av  atxeixat  A, 
av  amjxe  E,  ayets  die  and.  codd.  Krg.  Muh.,  av  apjxe  Cobet,  av  ^XV^ 
Dind.  Hrtl.).  „Dass  atxsiv,  bemerkt  er,  d^s  treffende  Wort  hier  ist,  zeigt. 
Thuc.  2,  97.  Wenn  aber  das  Mediuni  wirklich  Anstoss  erregt,  dann 
zöge  ich  immer  noch  o3cafirixz  vor.a  Weil  aber  Seutfies  nicht  um  die 
G^eschenke  bittet  §  26,  sondern  diese  freiwillig  dargebracht  werden,  und 
weil  §  16  dcupa  ajovxec  steht,  ziehe  ich  mit  Cob.    av  apr^xs  vor. 

4,  8,  11  wird  allgemein  gelesen  fy  uiv(  £si  rcoAtaut  Tetanie*  «po- 
o  a  y  a>  |uv ,  Ttepirr  e  u  o  o  u  otv  tjjaoTv  ot  ico/iptot  xat  toic  icepptgic  xpqotycat, 
Txtav  ßauXeovroi*  adv  6k  In  &tya>v,xsTaflASv©i  .ftupevQMdfep  Iv.afyJtowjiaoTOv 
ei  dtaxoitewj  ^|io3v  rJcpaXaft  «  ■  • .  «t  4i  ^  toöto  fcxqt,  T9.  «&B  ?cU«TTl 
xaxov  Sorot.  Herr  71.  schreibt  mjt  CB  A  gegen  die  andern  codd«  st  nnd 
nuiss  desshalb  in-  gpooflcfouay  ändern,  mit  pr.  CBfrZ  «apixxauou«, 
endlich  mit  pr.  C  g.  oicot  a v  ß.  lob  glaube,  dajs.  diese  Aemierung  wenig 
QeUail  finden  wird.     Einmal  ist  die  Verwacbaelm^g  SjkuEJS  und  EIMEN 
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«ine  sehr  leichte,  sodann  muss  Herr  R.  an6h  ändern,  am  et  beibehalten  zn 
'können.  Ferner  gibt  ja  Xenophon  die  andere  ebenso  berechtigte  Mög- 
lichkeit, auch  mit  Sdtv  —  fa>jiev.  Wenn  endlich  Hr.  IL  zu  itepircetfooai  be- 
merkt: der  Begriff  dieses  Verbs  tritt  gleichzeitig  und  unmittelbar  mft  dem 
ron  itpo**?.  zusammen  em,  so  entgegnen  wir,  dass  dies  ja  auch  bef  e?  81 
«5  xooto  Sotae  der  Fall  ist,  dies  aber  einem  idv  -g,  nicht  e?  —  lan  ent- 
spricht Ebenso  ist  feie.*  oX.  ter.  ftone-v  beizubehalten  tmd  nicht  mit  Hr.  H. 
in  tst.  «Jjiev  zu  Ködern,  da  «es  dem  iici  rc.  tat.  itpoactfojAev  entspricht. 

6,  6,  25  whti  gewöhnlich  6e>pot€  0  Bowortoc,  0?  ast  icspl  OTpaTyftfcK 
BawkpoTvtt  «j&4x*co-(H.  «IsfJiaxeTO  Ärgr.  mit  ELT)  gelesen.  Statt  "dessen 
hat  Hr.  Ä.  otp.  f*ivit)¥  -ijunjxava tö  mit  CB  A  aufgenommen,  „eine  Aende- 
twng  eonire  c&eur,  iber  aus  leidiger  Consequetjz.  Freilich  ist  dasSevfff. 
ep«X.  Äusserst  verführeriscb:  Thorax  war r ja  ein  ;B6o1h?iV ^wahrscheinlich 
4n  Proxenos' 'Corps,  fhm  also  unerträglich,  dass  ein  Athener,  einVofontffir 
wieXen.,  dieses  befeliKgfe.*  Ifch  glaube,  dass  die '  arideren  Herausgeber  mit 
-Recht  die  Consequenz  nicht  so  weit  getrieben  haben  als*  Hr:  fi.j  wefl 
diese  eodice*  einten  Solchen  Anspruch*  nicht  machen  kotinen.  Sodann  ist 
SevtöV  hier  mehr  als*  befremdlich.  Wrfrum  werden  denn  die  Soldaten  hier 
Övot  genannt,  wo  voft  kfciner  Werbung,  keinem  jitoftoÄ^njc  cK&Ttede  ifet, 
nnd  sonst1  nirgends  so?  Endlich  wfrd  die  gewöhnliche  Lesart  durch  5,  ?, 
W  empfohlen,  wo  Xenophon  dhlseltitrrgnen  bespricht  tind  «rf  yipj-äp^ 
X&vtac  afpooüivüjv  tJ^ib y'i^ö}  xtvt  tfircoÄaJv  stfit'j  napbipLz,  apgeta)  etc.  anf 
Thorax offenbar  aich'bärteht.  ■   '    '     * 

~~  r<6,  $,  l&  *pbfaotov  6 3+  rqpiv  iJ^ ^ax10* •  ßoTjWeTv  Tt>t; wfv8prfotv,  ftrtb; 
5*  tfc*  aldi- ^otöF **lv  ixsfobtc :  ^(optäftd '  *3i  prt)  >tfvÄi ;  X e  £ <p<H v t?s  ?  frö'vöt 
*äi  xtvtotttKaßev:  -  Statt-  X*t<p*6vTCT;*  hat  'ürJ"  B.  mit  OB  AT  Xij  qS- 
**e>c ac1  (^oid  Fteind«?  gefitzt*)  geschrieben.  Die  Vifrwfethshrag  "Von  EI 
*iödH  ist  sehr  leicht,  sehr  fi8trflg  tmd  daher  von  '  geringen- 'Gewichte. 
<tonehiBe*  tmd  richtig*  isH  fcs  doch  abeV,  alsOegetfeate  von  o»v  ix.  }ia£. 
—  fiovoi  xd  x.  um!  votf  e?  Itt  I.  <5.  pwfvot  Xeiqp.  tmd' nicht,  wie  Herr  ä. 
wflfy  ^Mose  jitfvot  zu  nehmen.  Auch-  darf  man  wohl  gehend  machen ,  dass 
Xet? Mnöc  ie#ade  den1  Begriff  enthielt,  um  den  es  sich  för  Xenopb.  unÄ 
^Wae  Gefllhrten,  au  denten  er  -sprich^  zunächst  bandölt. 

5,  6,  12  liest.  BrUl  rxtA  Mtth;  Mi  der  vnlgata  a?  ptsv  *piXX*i  ^Xotft 
fced»«t^Ärj  Cob.  Dikd:  mit  Bat  jutiv*1  i&oTa  Sbeo&Ai  piXXei,  "«was  <A 
«fUige.  Her*  Jfc  s«ir«bfe  nlit  fe'a!  jtj  rcXr  SoeraV  ^eü'  atrdt  CA  (da* 
*ermuthlich  aus  ^diem  Folgenden1  e?  8i  ]i£XXoe  ptav- stamm end^)  }i£XXst  atrs^ 
laasetL"  4  Ab^*»bheti:ida¥dnr  data  MMfe  Wiedearnilong  detfselbea  Verbami  In 
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solchen  Gegenüberstellungen  ganz  gewöhnlich  ist,  halte  ich  diese  Lesart 
wegen  der  Form  Soexai,  die  sich  meines  Wissens  in  der  ganzen  Anabasis 
nicht  mehr  findet,  für  unhaltbar.  Ebenso  vermag  ich  nicht  einzusehen, 
warum  Hr.  R.  4,  2,  25  lAue  rr)v  arco<ppa£iv  ttjz  oÄoo  statt  itapoftou 
schreibt,  da  doch  td;  icapoäouc  vorausgeht  und  unmittelbar  darauf 
dieselbe  Phrase  tXus  t.  a.  xijc  Ttap&äou  wiederkehrt  Aus  demselben 
Grunde,  wesshalb  Hr.  Ä.  2,  3,  19  idtcugt  statt  Iftfoga  (geschrieben  hat, 
ist  auch  7,  7,  56  mit  Rücksicht  auf  die  tatsächlichen  Verhältnisse  und 
auf  Xenophon's  bescheidenes  Auftreten  gegenüber  den  Laeedämoniern  dt' 
Jjjux<;  statt  ii\  iy*ac  zu  lesen.  Vielleicht  ist  es  nur  ein  Druckiqhle?. 
Ebenso  2,  4,  16  jjuj  JpTtv  statt  ijfiiv.  Ebenso  7jfxsi£  statt  ujasI;  5,  7,  27 
und  30.  3,  1,  7  aAX'  aoxo;  xptva;  txeov  eivat  tout  iituv^avsTö  omec 
av  xaXXioxa  rcopeodefy;  statt  tout  liest  Hr.  R.  mit  pr.  C.  tot,  das  auch 
schon  anderwärts  verworfen  wurde.  Der  Tadel,  meint  Herr  &,  kann 
nicht  darauf  fallen,  dass  Xen.,  nachdem  er  bereits  entschieden  war,  au 
reisen,  sich  darnach  erkundigte,  wie  er  reisen  müsse,  sondern  darauf,  dass 
nachdem  er  entschieden  war  u.  s.  w.  Offenbar  irrt  Hr.  R,  hier.  So- 
krateg  tadelt  den  ersteren  Punkt,  und  muss  ihn  tadeln,  weil  eben  die 
Frage  qjcok  ä.  tl  n.  die  Entscheidung  schon  voraussetzt,  ohne  pu/ro?  xp. 
k.  slvat  gar  nicht  gestellt  werden  kann,  xooxo  ist  dem  vorausgehenden 
ou  xoßxo  entgegengesetzt,  xoxs  könnte  stehen,  wenn  es  hiesae:  Nachdem 
et  sich  für  die  Abreise  entschieden,  erst  da  niv  fragte  er  noch,  ob  esx 
sieben  sollte.  5,  1,  6  wird  gewöhnlich  geleaen:  x(v$ov©$  ouv  «gfc- 
^que  arc-ilXXoodat,  ^v  ajxaXa*;  xa  xal  ifoXaxxcuc  rcops^pfre  fall  xd 
i^tnjJsta.  cjXXa  jiot  Joxsi  ouv  wpovojiatc  Xaj*ßaveiy  xa  sinciT^t%  aXXtig 
£s  fiij  itXavaorat, ,  <*><;  0ü>Ct)o^6,  ijja«;  &  xouxwv  iity^sio&aL.^ttdtaoJt*- 
Xuafytt  hat ßx.  R.  mit  CBA  aicjoXoeoOat,  das  bei  PoJvbiu*  qitht 
selten  sich  findet,  in  den  Text  aufgenommen,  scheint  aber  selbst  ffn.tfe 
Notwendigkeit  oder  Richtigkeit  dieser  Aenderung  nicht  recjjt  au,  g}#qi>en. 
Ich  billige  sie  nicht.  Denn  nicht  bloss  „scheinbar",  sondern  offpnfear  paast 
dfoo'XXoo&at  besser  zu  qv  ap.  x.  a?.  ic.  i.  x.  a3a,?ij'&  als  aitoXjuepftar 
I)em  Gegensatz  apsXcoc  xal  a?oXaxxa>;  «•  entspricht  positiv  odv  «pov.4. 
und  negativ  aXXctK  3e  jjuj  TtXavaaftat,  während  co^  oq&goöe  den  Gegen- 
satz zu,  aicoXAoofoi  bildet  Herr  Ä,  nimmt  ouv  TSpovojAOt;  als  technischen 
Ausdruck  für:  „durch  Fouragiren  mit  Deckung."  Aft  diese  Deckung  wet- 
zen wir  auch,  bei  a<poXoxxoK  zu  denken  haben,  wenn  es  neben  ecjiAXoK 
niefrt  roüssig  stehen  soU.  Krüger  freilich  in  «einem  Wörterbuch  übersetzt 
qs  mit  „pljne,  Vorsicht",    Dieae    Deckungstruppen  sind ,  nun  Aber , 
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die  Feinde,  also  oicoXXuaftat,  nicht  gegen  die  sie*  etwa  vom  Heere    „ab- 
lösenden" Leute  (aicoXueoftot)  gerichtet, 

2,  6,  19  glaubt  Hr.  Ä.  00  uivxoi  oüx9  alÄoj  xoi<  oxpaxuuxaic  iaoxou 
oüt8  90'ßov  txavo;  äfinuutyoai  sei  von  Proxenos  zu  viel  gesagt  und 
schreibt  desshalb  mit  CA  (oder  C  B  A  ?)  ixaveic  Wenn  aber  Xen.  fort- 
fährt: dXkd  xat  .flojpivexo  fuäAov  xoo<  oxpaxuoxa;  ^ot  apx4p**ot  sxslvov 
xat  ^oßöUUÄVOC  paUnv  ^v  yavapö*  to  dfcex&avtoftat  xot<  oxpaxuaxatc  ^ 
oi  oxpaxitoxat  xo  aictoxetv  ixstvcu.  .aTexo  6e  dpxslv  icpoc  xo  apxtxov 
aW  rat  toxsiv  xov.  uiv  3mA.uk  iwtoöna  siccuvetv ,  xdv.ie  aiixovv-xa 
u.rj  iicaiveiv,  so  halle  ich  ixa>o;  für  das  Glimpflichste,  wasXea.  sagen 
konnte.     Ueberdiess  passt  txavöc  besser   nach  dem  vorausgehenden  dova- 

Unter  den  Conjekturen  ctes  Hm.  Verfesaars  halte  ich  z.  B.  1,  2,  20 
ak  Äoaw*  für  rcpds  Aavav  für  gelungen,  1,  7,  9  ofst  70p,  &?ij»  («»Kops), 
uÄXaa^at  xdv  aäaXfo't»,  sta£t  ouu  70p  90/  .cu  K.  |i.  x.  a.  für  unnötblg. 
Als  gatnv  unbegründet  mnas .  die  Coojeklur  5f  4,  27  zurückgewiesen  werden. 
Mit  den  meisten  edd»  legen  Dtfsrf*  Cob.  u.  A.  sSptottsv  {bjcaopotk.iv  xok 
^ixiotf  ipxcuy  >sv^v<ov  jcaxpiooi;,  cmc  fyaaav  ot  N orouvotxot,  xdv  %  vsov 
awe*  ^ao&^fei  sav.  <x£xe«:CBA)  o«V?j  xoXapQ  am*6t|MPO>.v  -Herr  B. 
streicht  zunächst  «oxpfoK«  „rw  de«  Vüteei  her  ü  buche  %  wie  es  Krüger 
.richtig  ttdkläjt»  mit  Schneider  und  Matthtq  ais  massigen  und  tutgeschiekr 
.ühV  Sonata,  zu.  ftqoftupxkf  „anertrffclich  aber,  wenn.  e%  wie  auch  beh*up- 
Jfct  /wird,  aeissea  soll,  „von  Briden,  welche  noch .  voo  de»  Väter*  her- 
rührten." (Vqb  wem  diese  leiste,  .freilich  lächerliche  Kiklftrung,  die  oben- 
drtin  die  Ae*der*ng  von  flcarptooc  in  iwrxpiu*  voraussetzt,  herrührt, 
*reisa  ich  nicht).  Indem  Hj.  Jt.  nun  leimer .tyoaupou;  als.  „Vorräthe?  auf- 
laset» erhält  er  „Vorrätig  von  au%ehluft*n  Broden,  wie  die  XL  sagten  -*■ 
eta  Inhalt,  welcher  m  sich  nicht*  BejaertaMwertbe*  eftthiake"  (ich  »eine 
doeji,  einen  unerträglichen  Pleonasmus  1}  „und  in  der  ^Verbindung  mit  mk 
fy*  oi  M,  geeadezu  lächjerttch,"  Allein  1)  heisst  {Hjowpoc  hier  nicht  Vor- 
rath,  sondern  wie.  sehr  oft ;  Vorratskammer,  Ort  zum  Aufbewahren.  Voll- 
brecht  bemerkt  dazu:  *kelleNtrtige  Behältnisse  in  der  Erde,  dergleichen 
man  aaeh  in  .Buseland  hat*".  .Auch,  unsere  Laadleute  bewahren,  nament- 
lich  im  Winter^  das  Brod,  im  Keller  auf.  2.)  ist  TOpptooc,  das  in  den 
•codd.  .steht,  nicht  aa  streichen;  dass  es  Suidas  in  seinem  Citat  nicht  bat, 
-beweist  bei  diasam  Scbriftßteller.  namentlich  gegen  die  Uebereinstimmaog 
der  qdd.  gar  nichts.  Dieje  Einrichtung,  die  d^q  Griechen  ebenso  neu  war, 
Alaudia,  daas  „das .  (Jetreide  aui  Halme*  aufgespeichert*  wurde,  (gafcz.wjt 
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bei  uns),  mueste  tonen  auffalten,  und  auf  ihr  Befragen  werden  die  M. 
ihnen  gesagt  haben,  dass  das  bei  -ihnen  uralte  Sitte  sei  (raxpfou;).  Herr 
ß.  irrt  also,  wenn  er  meint,  es  ttüsee  etwas  Besonderes  bei  diesen Broden 
gewesen  sein,  und  lässt  sieb  dadurch  zu  einem  neuen  Irrthum  verleiten, 
„Nun  sind,  fährt  er  fort,  die  Griechen  Ende  März  400  bei  den  M.,  kann 
am  diese  Zeit  das  Korn  des  verigen  Herbstes  *neaea5  heissen?  Werden 
nicht  die  Griechen,  wie  wir,  vorjährige»  gesagt  haben?  Das  ist  fvov  wie 
4ch  geschrieben  habe/  Da  der  Jahreswechsel  bei  den  Griechen  mit-  der 
Sommersonnenwende,  d..  b.  der  2.  Hälfte  des  Joii  «iqtrat,  dieser  als»  seeh 
nieht  eingetreten  war,  so  werden  die  Griechen  gewiss,  wie  wir,  v»r  Ein- 
tritt des  neuen  Jahre»  neues*,  heuriges^  nieht  vorjähriges  gesagt 
haben.  Wir  sprechen  ja  auch  noch  nach  Neujahr  von  neuem,  heurigem 
Wein.  „ Jedenfalls  (?)  waren  die  firede  vo#vo>rjelhrige  und  das  war  das 
Besondere."  Ja,  wenn  man  mit  H«rm  ft.  streicht,  folgert  und  tadelt,  er- 
gibt sich  jedenfalls  die  Notwendigkeit,  das  «epoaivolv,.  4aa. einige  cdsL^nsl 
Suidas  aaeh  vavqpevew  h*b«n,  «benoai»  mit  Hra*  fi.  In  npttnapuorvcuv  äa 
Ändern.  Wir  sweifetonjcfat,  das«  Hr.  IL  d^ie  Oonjektor  faHen'lüsst.  . : 
-  1,  9,  17  wirdcatts/emei*  geto#eft?'»fci  >yfa*'tpmty&*Qk<)hiw%&.Q# 
^pTjacrtojv  &**#  wpdc  i<a^vii^öoarv-aXAAÜfce,t^aiiav  xtpdaA6*ut*pn> 
elvm  4£o'po>*aXüK  tcsittap^eiv  r}  td-xcttfli  ja*}**  ftipBoc«'  ist  das  Sinn? 
vtoft  Herr  R*  «aus  und  liest  o?  *(*  'diatt*  öd  )ppj}  statt  "itaJw  '*»(►,.  ikA. 
Äpxeiv,  'lisst  ^XX5'iitei>ffus^  Mos  n*ehJptv€«  K*>a>J4ttgt<  erMUttiöÄ^T. 
Die  AendÄung' batMel  Be»tech0ndeai -  Afleta  eo-  unhaltbar  als. Herr  ja 
glauben  machen  will,  ist  die  bisherig«  Leeart  durehau*  >nicht,  VWaB.ffitrufeBe 
Lesart  von  pr.  -€  votgebta^m^wird,  -hat  «Un«  ntokt  reeht  Ä>eTzeugt.  uiBie 
Behauptung,  'dass  dte  bfcfce^n  Gflfeiörej  fttrategen  und  tioobageu,  ides 
-Geiders  wegen  (und  nwr  das <: briset  #*ftLortu>v  ft,)  /au'  Kyrug  »gekommen 
seien,  hatten  wir rfa)ch  der  Oatotetltinj*  mldör  Attabasis  —  und  :»dr>  «lies* 
ist  hier  -massgebend  •—  ffir  sehr  gewagt;  >  Wir  sehen  hier- rou  den^ali? 
tieeheii  MotWen,  -der  Lieh«  tum  Kriegshandwerk  etc.,  wednjcb' Manet» 
bewegen  wurden,  fcanu  *b;  'die1  Anführer  speculirten  sieher  Hiebt  'bloa*tanf 
Geld,  sondern  noch  auf 'ganz  'andere  Bekbtttngen,  aV»,  ßfatthaUer^taften, 
cf.  §  14  und 'Promos'  Brief  an  Xenoph.  Daher  irrt  Hr.  R.  richer,  wenn 
eraveh  bei  xepfte&eoycepav  iwieder  an  Geld  denkt,  i  Sodann  metft  er,  das 
Sp^etv,  nicht  das*  ratfapxetv<>eei  ihre  Seehav  Allein  4n  deriganatn  Chav 
AktemcMderabg  erseheint  inir'Kyrus  ato  Herr/  neböh  dem  ^esodr  ;ow^p&- 
tat,  kdehstefts  <f  (Abt  grbt.'Dae  dUd  pii)vUf »*tt  fk>tä  ofas>  *po»T«S$a¥*i 
*ttX*fc-)>w^¥tt^6^*vie^  aWP  jatoneot 
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auf  uiweceQv'3ate$ix(kfcfeeti  «pdttarrot  u^pa^rt  ;«c«vtoc-ipYou.  •  Wm  totiaittf 
d^ip^Q  vm  >G**fltem&*\^£  tot  te)**;  Tz&xpyeto  von*  MUitfcv 
Das  Iptoodcv  verstehen  *aa«h  '»wir  vbrt<  fterichwn  «olcber,  die-  bereits  tfo 
Kyru»'  Dienst  gataatkn^hattätf*  "Wir  beschränken  wiis  auf  <*iete  Aadeii- 
tauge*,  da  eiii*  tfaatthrltybK  Rfeptechang  dieser  Stolle  jra'  viel  Raum  ler* 
fordern  würfle.  'Mtt'Rööhtl acftelnt  tfn»<titajp/rc  dte 'Lesart  aller  «dd.  aunär 
pr.  C  bftibehattfti  aa' hlritah' >'   «I  m<!     .«.;•.   *:c  ....   ,  ..     * 

Aach  4/  S,  3  i^Dden.iwir'ÄTK^SI. (  nicht  .beistimmen,  •  freimii'er  xok 
Xfr0bu;.et;;Tov  icottt^dv  ^pprtt&v  JlQwtvöövto  ^d^  ou^oJd"  tpXaftro*  o&bv 
mM  pRT3i):e»iiri<wv.«Ä  wtf'critf'ae.  sährtiW.  »Ür  geht  toii  der1  Woi- 
aassetzung  aus,  dass  der  Fiuss  nur  auf!  ^äHtfen-  Baumita^h^n  4lber- 
aubritteii  werde»  LAnD^J  'Allein  -'-au*!  äeib«  Äu*dmmewh»figte  geht  hervor, 
däsa  Ale  «BSuakei  -  fwi>dan*tG»kttlHEfa''nür  *  geftDUtl  wundefcy  i  t*a  uagebtodert 
und  stftiKui  :ato •itfem''  Flfcg»>f  zti  '  tomaied"  (tottfawttt  « ix  *a8"jfd>p(oi> 'al* 
'tax»**  J6ö>^«Iv:  9"^)."  D«ftir^rWht^f  ^  fyu  db ^km^t^^ifO^fhäi 
iö*%ioviii^)ii>fiW%)Wl?id>fr'**täl§  -8»oinlfo»fd  «ivfy<r  bwsMxo**** 
ri}  v ' T«  »d  *jdv"«$»o  «a4a^^^<!>« »«^erf ßv^f  »Wtura' ! %t&i"6aftia ' i«tfve  ri;  » 
x*  OÄ.'  öi«.'gan*to8&B%.-  «Ö*d  'wi«  ^wafren1  d^Air  ^ie"Maltroiftnnhtirab«r^ 
getfJrrf**m*  «Uetfn  imftäljfaa(SktheW;^iW)7Ai  \\4tte  "ßflleb?  '>2«>wia*re« 
Ertriätttrif  ^ksrt^aujÄ^J^lXtlifeWÖ^b^Werj   //;••/ jr  .u-i   ni,ip.*  <-  «;n  .;\ 

efww  'MelüM^^b^ '©^ktir'^lMJvj  .ffl»flfct*  ifci'iaktrdi&s  banttJ 
MbriMl^t/iMp^Hn^n'  T>e*t  Äufg^i^m^^'b^^cfieWe^^^^h^  dn^ 
nöth^?4bella^^e*ibMi5h^  i^ri5«blg?  HmVKyvm  nlit»  Et^a^sWe^Jutt* 
Loehage*  spricht,  Wtf  d^et -die  BforiMtän?'  iJfer1  gsitiei  «%***>  m  '©a«d 
Ütosi,  ^ter  •  UMrit  *  tftcfl«  WeR^t«  fH^«biilte V  nftAüs '  ^«ffiaietAi«»  bat:  >i**d<  *ta* 
gleite  Mh'iymll'%'*}<i3  Vwft  §*föfc'4**^ta^i7  *(ri>te\^^ii*poVtifc 
Wd»  7rG,  1*.  »Bedi^etrmtief  ftflh  ?«*,'  ^ÄlK«^plfb«»^^e^rtff  «4 
AOfWetöH»  ^dteUödh^'fn^r  tttt&fcM  Wels  <fth :'SvI(M1MI4>iMmMc'  «** 
«a^9X*toV,  *ie  iWR  ri^fofgib«111*,  5),'**1leiM'taplrit  >e^hbferg<eh*il*«J 
EWdifch'i&prWW  afc#  dt^Örtfeng  -ae*Wbrt^  ^eg«i  Aö  «ktftfekluk  •'»  ^  - 
1,  4.  1*  'free*  ühn  fewaTiBWh  <»f*ft»  i?"#v  «to  atfXCCebftttt  tyq  i* 
Ixbpolc  (a*  füg**ri  auch  tiiet  Ä*.  md  fatth.  an* "E  tfttd  <S.  11  au)  xatpioi? 
jtiRKov  ^  i*  raü:  oiÄfvolfc -frort  d^X^^xe.  CB AB  :bfeieü  «tatt  iv 
Ixopblc  X  *«  Äfatte  li  fti^otc,  das  ölefiet  liibeftni^rrigirt  würde,  ab  mite 
«te  Geg'enfiltz*  tiidrt  mehr  reck  'tätoftfnd.  W^il  fierr  A.  übersah,  d«S0 
VCb)  'ddn  Gegensat«  £u  ^tEyyo^  Bildet  Trt/d  tostat,  ffietfer  «flBse  in  ä^up^ 
tteeifen,  ife&ftle  «r  drfför  Ivät^fHo6<  se^aeli  tf ufl  feties  <däbn  %<op(otc  streljA»; 
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Die  bisherige  Lesart  ist  beizubehalten.  Der  Gogriwstr  211  oterveic  ist,  wie 
gesagt,  Iga>,  und  ixop.  X°>P-  k*  «»**•  AroModot  entgegengesetzt.  Xenoph, 
hat  mit  auserlesenen  Trappen  den  Feinden  ganz  nahe  in  eine»  Dorfe 
Quartier  genommen  und  meint,  wie  steh  apiter  zeigte,  ganz  richtig:  Ich 
will  lieber  unbequem,  aber  sicher  (iv  Ift  X«np.)  ausserhalb  de«  Dorfes 
(Um)  —  natürlich  im  Freien  —  lagern,  als  unter  Dach  und  Fach  (iv  crcrp), 
wo  mir  Gefahr  droht  (cffoxs  i%).  Die  Bedeutaqg  Yen  Hat  ergfebt  sieh 
ans  seiner  Umgebung.  7,  2',  29  Ige»  elot'v  d.  h»  ansaerhalb  des  Thur- 
mee,  2,  6,  32  01  l£a>  die  ausserhalb  des  Zeltes;  ebenso  7,  1,  7.  Der 
Grund,  warum  Xenophon  7,  6,  24  faaftptoi  n«  ft»  -foTpgteftsieurcs  neeh 
beifügt,  ist  ein  rein  rhetorischer« 

Ganz  besonderen  Fleiss  und  Scharfsinn  hat  Hr.  JL  angewendet,  um 
Glossen  und  Interpolationen  enfezapfan  .und  zn  entfernen.  Wie- in 
anderer  Hinsieht  so  namentlich  in  dienerest  der  Unterschied  zwischen  den 
bisherigen  Sehnlausgaben  *  und  seiner, (Arbeit  ein .  auaseeordcstUcb  grosser. 
Fast  auf  jeder  Seite  starren  uns  Klammern  entgegen, .  Referent  glaubt 
kein  einseitiges  und  alleinstehendes  VeUnp  abzugeben*  wenn  er  behauptet, 
dass  Herr  JL  in  der  Ausscheidung  jron  mmeintiiebeu  Glossen  und  Inter- 
polationen des  Guten  zu  viel  gethan  tafo,  AUflfri  .P*r  wellen  daraus  Hm» 
ß.  um  so  weniger  einen  Vorwurf  machen^  als  Hefter«  wie  Dfnfhrf  und 
Cobet  ihm  darin  bereits  vorangegangen  sjnf  Indes*  ist.  Bf*  A  noch  wei- 
ter Als  diese  beiden  gegangen.  „Alle  {pteepelejienen,  sagt  er,  haha*  inaer- 
lieb  dns  gemeinsame  KrHevimn,.  4aas  sie  für  eines  Knafe»-  Vemttaduiei 
nicht  .jUMweckmäesig,  für  eine*  Mann  überflüssig  sind  1  Äussere  Kriterien 
bieten  die  oodiess  folgende:  es,  feWtdaz  tragisch*  Wort  in  «4t*<*>«» . der* 
selben  oder  in  einer  genpen J0esse,  j  .#*,  sefrviaiikfc  aeiueSteUmgi  ei  steht 
4afüt  in  a*d*fen  edd.  ei«  anderes  ähnliche*  und  ebeaso  überflflasfgs*  Weit1! 
De*  wird.  Jedermann  gerne  angehen;  ,afeer  naai  Abszeß  ro  .de*  eine  oder 
andere  Kriterium  sieh  findet,  elpeWeilws  eine  Interpol*!*»  *nzvnebmen 
befast  doch  oflnubar  zu  rwaM  geben.  Mag,, fW:.W:  stopr.  wiederholten 
Lektüre  der  Anabasts  Ale  Uebflrcepgupg  j^b^ftm,  4a**r  man,  .an  vielen 
Stellet  dareli, Annahme  voii  I*tqrj>oletippftn  und  Q|oss*pe»  1  dem  Werke 
eine  gewisse  Glätte  und  enetgische-,  »Kürze  .«n  gehe?  ,**ct)V  die  ihm,  wie 
viele  unverdächtige  und  nicht  verdächtigte  Stallen  beweisen,  niebt  ankommt 
Ist  .denn  .z.  B.  das  ewig, wiederkehrende  ivr^uta,  ^vtaSBey  flir  einen  Mann 
notbwendig?  Ist  denn,  um,  das  nächste  Beispiel f  das  .mir  eben  in  die 
Augen  ftUlt,  anzuführen),  nicht  euch  I,  9,  25  tofftov  {sc.,  c&ov)  ouv  091 
Isan^a   x«i  oewzt.  ?qo  ti)psppy  tooxov  ixmslv  auv  otg  jtoXtota  x*Xslc 


XJeber  Behdanta,  Xenophons  Anabaria.  583 

4as  »weite  xoutov  schleppend  und  überflüssig?  Und  doch  verdächtigt  Hr.  Ä. 
«s  nicht.  Pagegen  bemerkt  er  zu  nfjiepov:  Wird  Kyrus  dies  wirklich  für 
.„heute"  noch  verlangt  haben?  Ich  frage:  Warum  denn  nicht?  Wenn  ein 
Fürst  Jemand  20  fl.  schenkt,  damit  er  sich  einen  guten  Tag  mache,  ver- 
langt er  desshalb,  dass  sie  an  einem  Tage  verbraucht  werden?  Jeden- 
falls ist  wahrscheinlicher,  dass  ein  Orientale  so  gesprochen,  als  dass  ein 
Glossator  auf  den  Gedanken  kam,  -nfpepov  beizusetzen.  Hier  muss  nicht 
nur  die  sorgfältigste  Vergleichnng  des  Sprachgebrauchs  sondern  auch  die 
eingehendste  Betrachtung  des  Stils  im  Allgemeinen  uns  vor  Missgriffen 
schützen.  Wir  können  natürlich  auch  hier  nicht  alle  Stellen,  deren  Strei- 
chung uns  bedenklich,  scheint,  besprechen,  sondern  müssen  uns  auf  ein- 
zelne beschränken.  So  schreibt  Hr.  IL  3,  5,  1  xaxaßavxec  (s?;  xo  rcedtov) 
iqTpcrcoicsfeüowiO,.  vermuthet  also  eine  Interpolation.  Kr.  Anh.  p.  48  be- 
merkt er:  „etc  t.  iy  fehlt  in  Ci,  I,  der  Sinn  erfordert  es  nicht.  Doch 
ist  ein  Schreibvereehen  denkbar."  Der  Sinn  fordert  &Iq  to  .rcgjiov  ent- 
schieden^ .  Denn  Xen.  fahrt  fort;  £oav  dk  xat  S/lax  xdJuat .' .  .  h  tootqi 
xy  iK$Mp.  War  die  Ebene  noch  nicht  genannt,  so  fragen  wir  mit  dem- 
selben Rechte,  wie  Hr,  &  3,  4,  10,  welche  Stelle  er  naph  Ctffcefs  Vor- 
gang rjphti^  gieht,  was  war  das  für  eine  Ebene?  Cf.  1,  2?  22  xaxeßdivav 
sie  wiipi  jiix^  xai  xa>.dv  . ;.  ,  ,  xataßa;  8i£  tqu'tou  toü  iceitop  ^Xaop 
* >  •  tf;  Tapaoti^  cf.  4>  6,  27,  3,  4  37.  Bier  wi;d  uns  auf h  dasi'ehlen 
dar  betreffenden,  W<jr^er  in  ******  ganzen  Klasse  von  Handschriften  kein 
-ftnlünglicber  Grund  zum  Streichen  sein. 

1,  8«  31  iKfyfC «  •  •  qfaV.*v°C  xai  icpooxovoufisvo^  rjdr^  (co;  (WXeu;) 
iW.  xoüv.  «|if  aurdv  etc.  HerrA.  bemerkt  dazu:  „UK  #•  streichen,  mit  B 
(in  pr.  C  fehlt  vielleicht  tu;)  Cob.  und  Dind.  Herod.  3,  86  Vi  &  xaxa*o- 
povre;  dico  xajvj  ticnxnv  npooexuvsov  xov  Aapetov,  wodurch  eben  Darios 
„als  König" ,  anerkannt  wird."  Wir  wollen  uns  nicht  auf  die  Handschriften 
frttufen.  Für  Beibehaltung  des  a>c  ß.  spricht  auch  3,'.  2,  13  öudeva  ?ap 
avQpoflcoy  iaq^oTijv  .  &Xa  xoüc  ftsotk  rcpooxuvetxe,  .namentlich  aber 
1,  6,  10,  wo  auch  dem  «um  Tode  geführten  Orontas  die  rcpos- 
xf|vt|Ovc  erwiefl^  wkd.  inst  Äk.ettov  auxöv  otrtsp  rcpo'odev  rcjpoae- 
Xjuvoüv;  xaixdxa  .^poosxuvTjoav.  Mithin  hat.  rcpoaxuvelv  nicht  ohne 
Yf  fiteres  die  ihm  JbeigftlegEfe  Bedeutung.  Wer  o5^  @.  streicht^  scheint  jnir 
4pe)i  d}e  Stelle  falsch  aufzufassen.  o>;  ßorodsuc  ist  nicht  vort  Standpunkte 
./ty  ymgßbung  da*  Kyrus  gesagt,  sondern  vom  Standpunkte  Xenophon's, 
^^Is  oh,, er  ^op  Pönig  wäre."  Wie  aber  dieser  die  ^ache  ansah,  zeigt 
JU  9,1  2ävJ)&p$  #iy  Kppou  5quXou  ovtoj   oo^slc    aiqget  rcpoc  ftaotXea. 
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Obgleich  Herr  k!  selbst  zugibt,  dass  „die  schwankende  Stellang  ein  mit 
grosser  Vorsicht  zn  benutzendes  Moment*  sei,  so  hat  er  doeh  nach  unse- 
rer Ansicht  darauf  zn  viel  Gewicht  gelegt.  Wer  sTch  vergegenwärtigt,  dass 
die.  schwankende  Stellong  eines  Wortes  meist  dadurch  entstand,  das«  das- 
selbe vom  Abschreiber  in  der  Eile  übersehen,  dann  nldit  wie  bei  uns 
über  die  Zeile,  sondern  an  den  Rand  geschrieben,  vom  folgenden  Ab- 
schreiber aber  nun  bald  an  dieser,  bald  an  jfener  Stelle  wieder  eingesetzt 
wurde,  wird  kaum  mit  Herrn  R  glauben,  dass  „dies  gewiss  ein  Moment 
sei  von  mehr  Umfang  und  Bedeutung  als  man  bisher  annahm."  So  geben 
sich  .die  casus  obliqui  von  aux&c  20mat  durch  schwankende  Steihmg  Hrn. 
A.  als  Interpolationen  zu  erkennen,  15mal  durch  Fehlen  in  den  Hand- 
schriften, 7mal  durch  verschiedene  Lesarten.  Wohin  'man  auf  diesem  Wege 
consiqoenter  Weise  kommt,  hat  Bishoop  gezeigt,  itessen  Verfahren  Hr.  H. 
selbst  missbilligt.  Mir  ist  z.  B.  I,  1,  9 "die  schw.  gff.  kein  Grund  atkä 
zu  verdächtigen  jri  aXXo  8e  otpaxsufia  äJtüJ  aoveX'e^STO;  an  der  corre- 
spondirendejn  Steile  des  folgenden  §  lesen  wir  toSto  $  ao  ox>xm  tpeyo- 
fisvo'v  s^avftovev  auten  to  OTpätteüfia  und  ebenso  amScftluss  dieses  f,  #6 
es  nicht  verdachtigt  wird.  So  wird  das  Wort  KupO£  bloss'  aus  dem  an- 
gegebenen Grunde  verdächtigt  1,  2,  12  iXiysto  H  xA  ovppvi&at  td* 
TCüpdv  T^^tXtobj,  1,  2,  27  ZueVwt;  piv  fdcuSee  Kopm  xp^P^ta  tfnd  9f 
k,  k  feceto?  K&pov.  Waren  die  Stellen'  hiebt  zu  fcmg,  so  wüRfcn  wir  sie 
einfach  ausschreiben,  um  sie  für  sich  selbst  sprechetf'zu  lassen.  'Wenn  (fer 


Leser  dieses  thut  —  sonst  ist  ein  Unheil  nicht  mrJglWH' •—  so  wird' er 
aoileicn  zugeben/  dW  die  angefochtenen  Wörter  uehr  f&cflt  tehtfcfebrt  wer- 
den'tonnten,  er  wird  aber  gleich  uns  ai/s  'deni  gstozeh  Tenor  Weser  "9tS- 
feii,'  von  andern  ganz  abgesehen,  die  Ueberzeagung  schöpfen,  dass  wir, 
wenn  wir  nicht  Xenoph.,  sondern  "nur  oVVeBffer  'dfrlfandachrrften  <tor> 
rigiren  Vollen ,  ziiin  Streichen  nicht  berechtigt  sind. '  *ü '  dem  VeMHchtfg- 
(eri  Kupov  der  letzten  Stelle  wird  VÄierlct:'  rÜfter1rtfgtfch'  zwischen  dem 
vorangehenden  icp'dc  t.  K.  und  dem  folgenden  6*  4S  K,'w5rttr  dfehit'Xär. 
sicherlich  bloss  o  &e  geschrieben  bittet  Wie  tibcrzWgend'  dieses  „sicher^ 
Ticn  geschrieben  )itttteu  Ist,  zeigt  die  erste  Steife,  anr'M  X^n.' „slcfrÄHäi* 
auch  nach  ftipio  Äöüvat  xp>)VaTa  1»XX#  mil  ^^i  fortfahren  konnte;'  -jrfeiclf- 
wohf  aber  vq  #  ouv  orepawä  xo'ts  dfoed.  KiJpoc  JtttfOöv  geschrieben  hktT 
während  es  liier  wegen  des  folgenden  o  fll  (sc.  UfXidpxpc)  togar  nickt 
einmal  recht  passend  ist.  Was  die  zweite  Stelle  beHritft,  -ib  spricht  ^ 
Beibehaltung  des  Kupo>  l)  der  Gegensatz  ixetvoj,  fyJM  Örhstönd, ;  das« 
es  auch  an  der  fersten  Stelle  "nach  dein  eben  vorhergehenden  Üafö  KopoV 
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sieht,  wo  es,  ftjr  dfp  Sinj^j*  auch  entbehrtch  i/>t.  (Auch  an.  der-  3. /Stelle, 
ist  die  Person  durch  aox<j>  gegeben.  Zur  ersten  Steile  bemerken  wir,  dass 
in  6  ganz  kleinen  auf.  einander  folgenden  Sätzen  5mal  der  Name  l£upo{ 
Yvrkommt.  Wenn  Herr  Ä.  bemerkt,  .„womit  wieder  einer  der  seltenen. 
Aec»  c.  Inf.  hei  Xifsoftft  fallt/  so  war  das  für  ihn  nicht  der  Grund  zumj 
Streichen,  noch  kann  es  ein  solcher  sein,  da  ja  diese  Construction  nicht 
so  ungewöhnlich. ist.  Von  einem  Injerpoiatpr  hätte  ich  auch  eher  Kupo^ 
erwartet,  zumal  X4jeoftai  mit  Nom.  c.  Inf.  vorausgeht.  Dojrt  .  ist  aber'  iiv 
beiden  auf  einander  folgenden  Sätzen    dasselbe  Wort  Subjekt,    hier. nicht«' 

2,  5,  25  tl  ßouXeoW  jutot  ot  xs  OTpanfjYol  xat  ot  Xox&7<>i  eXdetv,  6  vi 
T-e>  i\L<f  avet  X£$m  toü;  «pöc  äui  Xsyovtac  etc.*  iv  x<u  epf  avet  iflti 
nicht  eu  streichen  wegen  schwank.  St  Denn  die  jetzige  Verhandlung  findet; 
bloss  unter  vier  Augen,  zwischen  Tissaphernes .  und  Klearch  Statt.  Tissk 
verspricht  aber  gerade  damit  dasjenige,  worauf  Klearch  hinarbeitet,  näiu- 
lich  vor  vielen  Zeugen  die  Dennncianten  anzugeben. 

7,  3,  13  iv  ik  tj  itoXsuJa  dtaxpißetv  xal  xpl^eo&ai  do^aXsöxepov 
tiexaZeo&Qo  rj  jaovou;  ovtcwv  a-jafltuv  tooout(uv~s?~8äuio&ov  «pooXTj^v^ 
supTjua  eÖoxet  eivai.  2?md.,  Vollbr.^  Hertl.  interptmgiren  nach- Toaoimov,7 
wodurch  die  Stelle  keinen  rechten  Sinn  erhält.  Krilge/r  vermuthet  statt 
ayatkuv  ix&pu>v,  was  *cn  fGr  unnöthig  halte.  Co6e/  interpungirt  Aach 
jiovou;  und  setzt  3s  nach  ovtüjv,  was  sehr  ansprechend  ist.  Hr.  Ä.  streicht  * 
&i  und  möchte  am"  liebsten  ovxac  statt  ovtcov  lesen  und  mit  jaovou«; 
verbinden,  ovxa;  mit  Beibehaltung  des  8e  nach  et  hat  auch  tfoerkttrd 
in  Zeitschrift  f.  d.  G.  Juniheft  p.  489  vorgeschlagen.  Wenn  Äe  nach7 
toooutcov  stünde,  liesse  sich  Nichts  einwenden,  allein  nach  e?  scheint  esi 
unhaltbar.  Diesem  missfällt  auch  •  ovtcov,  wodurch  der  Gedanke'  etwa*  ge- 
schwächt wird,  wie  mir  wenigstens  scheint.  Dieser  Grund  und  die  schla* 
gend  ähnliche  Stelle  7,  6,  30  et  de  i-q  6  oojtfcapexcuv  uulv  TauiTjv  t^v 
ao<paXetav  u^  rcavo  rcoXüv  (itoftov  rcpooexdXet  tt^;  dro<paXe£et;, 
xqüxo  di)  oxexXtov_  nad7j|ia  etc.  hatten  mich  veranlasst,  ehe  ich  die 
verschiedenen  Vermutungen  kennen  .  lernte,  ovxac-  xtuv  dt?,  t.  zu  con^ 
jiciren  mit  Streichung  von  de*.  Doch'  ist  die  Aenderung  stark  und"  Ich  ge- 
stehe, dass  mir  Cobet   am    einfachsten   zu  helfen  scheint. 

2,  3,  27  sehe  ich  keinen  Grund,  c^opav  zu  streichen.  Die  scb.w^fet, 
erklärt  sich  aua  der  öfteren  Wiederholung  desselben  Wortes;  diese  Auafli}^ 
Uehkeit  ist  aber  in  solchen  Verträgen —und  einen  solchen  enthält  hiqr  it^ 
Bede  —  ganz  g/ewöbnjiciu  7,  J,  }$  w|rd  jf»  Aaxcuva^wiigw  schw-  Sf.  Vß\\ 
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Unrecht  verdächtigt.    Da  Xenoph.  zuletzt   mit  Medosades   gesprochen ,  s<r 
wlre  autoi  allein  nicht  klar. 

Vergleicht  man  3,  4,  20  und  23,  so  wird  man  auch  2,  3,  10  8tor- 
ßaoetc  za  streichen  Bedenken  tragen  müssen;  fiberall  kann  es  nur  als4 
Concretum  verstanden  werden,  fiberall  steht  es  neben  fiyupa,  es  bezeich- 
net eben'  eine  einfachere,  kunstlosere  Art  derselben.  Sehr  begierig  waren 
wir,  als  wir  die  unvergleichliche  Stelle  4,  7.  24  xal  taga  8r]  axooooar 
ßoomaiv  t(ov  OTpaxio>T(ü\>  BaXarra  OaXarra  lasen,  welch*  wichtiger  Grand 
Hrn.  Ä.  bestimmt  habe,  das  zweite  BaXaxta  zu  verdSchtigen.  Bisher 
hatten  wir  seinem  kritischen  Messer  ziemlich  ruhig  zugesellen,  hier  aber 
fühlten  wir  uns  empört.  Der  Krtt  Ann«  hat  uns  aufgeklärt,  es  fehlt  m 
pr.  C  und  A,  ist  aber  in  C  vielleicht  pr.  m.  hinzugesetzt.  Das  spricht 
sicherlich  nicht  für  die  Gute  jenes  codex.  Durch  Weglassung  des  zweiten 
BaXarza  wird  die  Schönheit  der  wundervollen  Stelle  mehr  als  beeinträch- 
tigt. Die  Wiederholung  ist  ohne  allen  Zweifel  ebenso  lebt  als  5,  7,  21 
ndU  cots,  ßaUs  ßaXXe. —  Vergleicht  man  z.  B.  Bevfov  üappdatov  1,  1,  3, 
BevtgL  ttti'Apxadi  1,  2,  2,  Eevfac  1,  2,  3,  Esvta;  o  'Apxac  oder  So^atvs- 
tov  tdv  Itojif&tov  1,  2,  11,  lotf.  6  It.  1,  2,  3,  209.  o'Apxac  1,  2,  9, 
so  wird  man  nur  billigen,  wenn  Hr.  JZ.^mit  Cob.  4,  1,  27  'Ap'.3?o>vujio<; 
MsftuÄpcsu;  fApxde]  xai  'Afaata;  Itoji^&io;  fApxa;]  .  .  .  Ka/Xitiax<K 
üappaotoc  [*Apxdc  xat  outo;]  schreibt  Ebenso  4,  2,  21  und  7,  6,  40. 
Aber  bedenklicher  ist  schon  5,  6^  19  Tijiaouov  (0  AapÄaveoc),  obgleich 
0  A.  in  Cl.  1  fehlt.  Wenigstens  ist  der  angeführte  Grund,  dass  Tim.  schon 
von  früher  als  Stratege  wohl  bekannt  war,  Thorax  aber  hier  erst  einge- 
führt werde,  nicht  stichhaltig.  Denn  1,  2,  6  Msvö>v  0  OsrrarXo;,  1,  2,  15 
Mev(uv  1,  7,  1  Mev.  tov  0.  neben  KXiapxov.  1,  2,  9  halte  ich  ebenfalls 
0  Aaxsäatuovioc  f  u^dc  neben  rpcs  KXsap^ot;  für  unächt.  Am  sicher- 
sten überhaupt  darf  Hr.  R.  an  jenen  Stellen  auf  Zustimmung  rechnen,  die 
er  als  gelehrte  Glossen  bezeichnet.  Die  meisten  haben  schon  andere 
Kritiker  entdeckt,  andere  gefunden  und  klar  nachgewiesen  zu  haben,  ist 
ein  Verdienst  des  Hrn*  Verfassers.  So  hat  er  1,  7,  12  Aßpoxopac  Äs 
ooxdpijas  T)jc  jxdx^  TJJJ^pai;  rclvre  [ix  <&otvixij£  iXauvcovj  "als  eine  Inter- 
polation durch  1,  4,  5  hervorgerufen  nachgewiesen.  Mit  gleichem  Rechte 
scheint  er  uns  5,  7,  2  000t  jap  jiij  etc  njv  ddXarcav  xorcl^uYov  xats- 
Xsoadijoav  als  unächt  zu  verwerfen.  Dagegen  möchten  wir  1,  10,  3  ij  ik 
MtXijofa  yjv  vecotlpd  y  Xrjcpdetaa  urcö  tcov  aji^l  ßaaiX&a  Sx^peoygt  mit 
Krüg&  nur  ^v  veorclpa  ^  streichen,  -rjv  vscot.  war  an  den  Rand  geschrien 
ben,  7}  wurde  beigesetzt,  u\i  jenes  in  den  Text  gekommen  WÄr,    um  eine 
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Construction  herzustellen.  Warum  y  XrftMa*  ixf  sufet  eise  „unsinnige 
Zusammenstellung"  genannt  wird,  sehen  wir  nicht  ein.  Gerade  wegen  der 
Präposition  ix*  in  8x9.  möchten  wir  eine  Gefangennahme  and  ein  „Ent* 
wischen"  annehmen.  Da  die  Stelle  7,  5,  1  JitspßaXXoooi  di  rcpoc  xouc 
unip  BuCavctou  6p&tac  «k  xd  A&ra  xaXoujavov,  affti}  i*  ^v  ouxfci  «pjpJ 
Natoadou,  <£XXd  T^pooc  TOo'Oftpuaoo  apxaeOÜ  *tv©c,  xaiocHpa* 
xAetdi^  svtaäfra  ix(uV  T4V  xtPQ*  ^  *•**€  itap^v  offenbar  verderbt  and 
noch  nicht  geheilt  ist,  so  erlauben  wir  uns  zum  Schlüsse  Hm.  Ä.  unsere 
Ansieht  über  dieselbe  vorzulegen,  um  ihm  so  zeigen,  dass  wir  seinen 
Untemuchungen  überall  mit  Vergnügen  gefolgt  sind.  Viele  werden  frei- 
lieh in  unserer  Ansicht  nor  eine  neue  Bestätigung  des  alten  Satzes  er- 
blicken, dass  böse  Beispiele  gute  Sitten  verderben.  Denn,  um  es  gleich 
an  sagen,  wir  halten  ikkot  Tijpooc  bis  twJc  aus  sprachlichen  und  sach- 
lichen Gründen  für  eine  gelehrte  resp.  sehr  ungelehrte  Glosse. 

Was  Dindorf,  auf  den  Hr.  Ä.  verweiset,  darüber  bemerkt,  wisseu  wtr 
nicht,  da  uns.  sein  Buch  nicht  zugänglich  ist.  HertL,  Vollb.,  Kr€g.,  Reha. 
im  Krit.  Anh.  klammern  bloss  opx«ioo  ttvoc  ein.  Im  Texte  gibt  Hr.  R. 
TijpotK  too  fOftpooou  ipx*  T«)-  Anm.  122  nieint  er,  es  sei  irepou  (too) 
Odp.  Jr^px^u  ttvoc  su  lesen  oder  wenigstens  opx*l0U  i»*«poUrt.  Näher 
als  uicapgoo  käme  dem  dpxatoo  apxovxog,  das  sich  öfters  so  in  der  Anab. 
findet.  Dass  wir  es  mit  einer  verderbten  Stelle  zu  thun  haben,  ist  sonnen- 
klar; man  mag  übersetzen:  des  T.  des  Sohnes  eines  gewissen  Odrysus 
aus  alter  Zeit  oder  des  T.  eines  Qdryeenfttrsten  aus  a.  Z.,  so  gewinnt 
man  keinen  passenden  Sinn*  Formell  genommen  muss  ttväc  hinter  '08p. 
stehen,  materiell  betrachtet  muas  der  gegenwärtige  Fürst  genannt 
werden.  Kenig  der  Odrysen  ist  um  diese  Zeit  Medokos  (Anab.  7,  2,  32 
Mi)toxcp  Tip  vuv  ßaotiii,  7,  3,  16  er  ist  12  Tagreisen  vom  Meere  ent* 
fernt,  daher  o  £vu>  ßaoiXeoc),  und  Seuthes  wird  Herrscher  der  Küste. 
Nur  diese  kennt  auch  Dxad.  13,  105,  14,  94  Nep<  Ale.  8,  Ipb.  2,  Xen. 
Hell.  3,  2,  2  und  9;  4,  8,  26;  Aristo  PoL  5,  8.  Einen  TereB.  dieser  Zeit 
kennt  Niemand  und  Xeu.  auch  nicht  Denn  war  Teres  und  seine  Odrysen 
dem  Medokos  und  Seuthes  befreundet,  so  konnte  Letzterer  sie  mit  seinem 
Heere,  das  auf  Beute  angewiesen  war,  nicht  heimsuchen  (7,  7,  Z)r  waren 
sie  Feinde,  so  würde  Seuthes  sie  unterworfen  haben  wie  die  Melinopbagen 
7,  5*  14  und  die  Stämme,  die  seinem  Vater  untertban  gewesen  waren« 
Jedenfalls  hätte  Xen,  einen  bestimmten  Sasse»  dieses  Volkes  wie  7,  b,  14 
angegeben  oder  etwas  über  das  VerMUftnias  dieser  Odrysen  tu  den.  andern 
gesagt.     7;^5Y  16 -werden  die  Odrys.    des  Medokos  als.  Freiwillige  genau 
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von  den  unterworfenen  yäkerM&alteB'untorsehiedfln.  Wo  Jag  denn  das 
Land  dieses  Teres  ?  Xen.  berichtet*  nur : .  „Ate  sie,  über  ilaa  Gebirge,  gegen* 
die: oberhalb  Beiwohnenden  Tbwwiei  in  ,daa  Sög.dOclta;  wrrüoksen,  er« 
schien,  iuich  „HexakUdes  und  §  12;  sie  sogen*.  mit>  Senthea  w  Felde  und 
gelangten,  den  P'dntes  zur  .Rechten  .behebend,  durrehvda&  GreiJLert  der 
sjaglenaantenMeJiuophagen;  nach  Salmydessas.*  Mithin  .befinden 
sie  sich  schon  im  Lande  der  Melsn.  und  diese;  sind  die.  ot  uftep  Bu^straeu 
6pax*;.'4es.  §iJ.  Füc  einen  Odrysen  Terea  bleibt,  keia  Ltad  übrig,  da 
den  Ödrysea  gewiss.  Niemand  für  den  Bebeuraolver.  dar  Melin.  halten 
wird. .  Xe».  gab  'also,  mit  pluttj  ö3  3?v  ciuxexv  Gcßgp}  .Matoadoo-: aur  aav  we 
8eunWj.  zuriicker0beste9Er.be  aufhörte,  und  wo  die  eigentlichen.  Eroberungen 
beginne«  «f.  7#1£,.  81.  Der  Interpolator ,  wollte,,  an«:  Taue.  -%,  1%  &  & 
Tty'pi,;  outoc  <J:  .tol>  SvwtXxou  samgp  icptixac  H)ftpwaaifl  t^  jawraAip.  {km* 
Xeiav  h&  icXelev  twjs  «XXi)£  ^p«xtj<;  .ewajae  und  aus  Xen.  An.  7,  3,  23 
itaoaftsvTr^CQ  tot>xoo  (sc.  Savflou)  «poyovo<;  die  Nmis  beifügen,  das« 
die  >Herrjfchaft  des  Ahnen  Von  Seuihes  sich  weiter  ausdehnte,  übersah  aber> 
dass.  seine  _3emeifcung,  wenn  sie  übejebaupt  richtig  iat,  nicht  wf  dem  Ver- 
horn rpi,  jurast.  Streicht  »an  den  unäebten  Zusatz,  so  wird  di«  P«reu- 
the*e\  kleinen  and  xal  6  'jBpaxX.  icapijv  schlieeet  sich  besser  a^  den  Dativ 
utaspßoA&ouoi  ete.  an.  .  v 

•  iDruokfehki)  sind  ans  ziemlich  Tiefe  aufgefallen,  doch  sind  £ie  «fast 
alle  Von  der-  Art,  das*  sie  der  Loses  gleich  selbst  verbessert.  Doch  :keh« 
ren  wir  von. dem.  Einzelnen  zurück!  Wir  haben,  diejenigen  Punkte  — « 
£r6IBch  nicht  ,*U$  welche  uns  tbeila  weniger  aweokmäsaig,  thetfe  nicht 
hinkanglich  begründet  erschienen,  besprochen,  nkht  um  zu  tadeln*  sondern 
utt  den  Herrn.  Verfasser  zu  abermaliger  Prüfung  und  etwaiger  Aenderang 
hei  einer  neuen  Auflage  au  bestimmen.  Es  liegt  uns  noch  die  angenehme 
Pflicht  ob,  auch  auf  das  Trefflkhe,  das  die  A&ett  in.  so  reichem  Mnase 
bietet;  hinzuweisen.  .  Im  Einzelnen  dies  zu  thun,  scheint  weder  möglich 
noch  north wendig.  Wir  glauben,  dass  Niemand,  der  sich.,  eingehend,  mit 
der v  Anabasi*  beschäftigen  will,  dasjenige,  was  Hr.  Ä.  aowohL  für  die  Er- 
klärung als  für  die  Kritik  geleistet,  umgeben  kann.  Zu  besonderem  Danke 
hat  uns  Hr.  Ä.  durch  denKrü.  Anbang  verpflichtet,  da  £r  durch  densetf 
ben  auch,  denjenigen,  die  nicht  an  glücklich  sind,  einen  vollständigen  app» 
critt  tai  besitzen,  die  Handhabung  4er  Kritik  wenigstens  einigetmassen  er- 
nitigHchf  bat;  tfed'se  «ei  dann  £aa  Bach  «Uen  Lehrern  und  angehenden 
Philologen  aui  das  wärmste  empfohlen.  / 

».  M'Wü'tK-hoig.  -  .  rRBd,"JBÄhsjr^ 
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Frmkopius  00»  Cäsarea.  Ein  Beklag  wir  HiMoriogwfchie  der  V^k^n^aa- 

_    deuing  and .  des  sinkenden  BfrnjsJthtune»    von  Dt.  Foliv :  itafy»,~  Reo» 

.  fess*r  in  Wartburg.     Bertia  1865.    Mittler  und  Sahn.,   $08  Su  .[    , 

Zu  der  vorliegenden  Monographie  übe*  einen  merkwürdiger*  G**cbiqhtT 
sohfeiber  ans  jetferr.UeberganfcszefV  in  welcher  immer  neue  Völker :iurjd 
Vdlkermischuagen  Anspruch  erhohen  auf' das  grosse  ■  Erbe  , der  geeonken** 
Borna. und  sfait  Ungealttin  rüttelten  «n  dem.  forschen  Thron,  von  R]pmn>, 
war  der  Herr  Verfasser  schon  durch  sein  Werk  über  die  Könige;  der  .<ie*r 
mataen,  das  nudmehr  bis  «um  5.  Band  gediehen  isj,  berufen.  Seine  Stu- 
dien  hezogen  sich  Beit  längerer  Zeii  auf  die  '  Periode  jener  beginnenden 
Neugestaltungen,  die  er.  selbst  als  ,Vomüttelalt«ra  hestif ebnet  ($.3g^Jfi?:), 
smd  damit  war  andi  die  Veranlassung  an  einer  so  aygführiicbed  Wtfrdte: 
«ng  gerade  dieses. Historikers,  wie  solche  durch  Läbell  selaem  ZeitgQnWr 
*>n  GrAgor  ton-  Tpurs  tu  Theil  geworden,  aus  elfter  „quellenmäßige* 
Erforschung  der  Geschichte  des  deutschen  Staatlebens  und  Staatsrechte  f 
gageben,  weil  öhhd  eine  erschöpfende  Renntnisa  ihr *a  Anfangs  eine  richtig? 
«enrthelüJng-ihres  Verteufle*  unmöglich,  w,  wie  S.  3  f.  deducirt  vrW*  ._ 
.'  £b  ist  uns  aber -in  Prokop  en>  jSehrifieteller  enthalten,  der,  wie  fcei* 
zweiter  Ät  die  ibettaeffiende  Zait^Äurch  seine  Ausführlichkeit  ond  durch  ;deu 
.Ume'tand,  das*  er:  groutnthtifo  .ajls/Augenfceuge  schildert,  von:  bedeotepde*i 
Werth  für  uns:  ist..  Maig  er  die  Erstarröüg  nnd .  Vereonkenheit  des  b}%au- 
^Intoehen  Hofise  und  Bta&tös  oder  die  Bffth&tgnng  des  geschichtliche  Beh 
ante  mancher  gfcCmanisbfcen  BtiSmme*  ihi  .6.  Jaitfbondert^era&hleo,  Jasper- 
kdd  ist  er  uto  wichtig  .ab  ^ebüdefter,  und  .gewbnltai  J^sühte,  wepner 
IBfth  der  naiveh  Unbeaa^etaheit  «do».«k»cbaeitigan  Mtafeisahe»  Gesehichi- 
snhreiberM  enakngelt  -u  -  «>:   '>:!•-  ^       ,  ..   f.(..:    . .  i,.m.  .■         ■•.*•.      \ 
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Nachdem  der  Verf.  in  der  Einleitung,  behob  der  Lösung  manches 
Räthsels  in  dem  Charakter  Prokop's,  anter  anderm  aof  das  Gesetz  der 
Wechselwirkung  zwischen  dem  Individuum  und  seiner  historischen  Um- 
gebung hingewiesen  (S.  5),  werden  vorerst  allgemeine  Gesichtspunkte  för 
die  einschlägige  Zeit  und  ihren  Einfluss  auf  Prokop  in  einer  gedrängten, 
aber  trefflichen  Zusammenfassung  angegeben  (S.  6  ff.) ,  sowie  die  Stellung 
des  byzantinischen  Historikers  zum  Christenthum  ans  den  Hauptzögen 
seines  Charakters  erörtert  (S.  9  f.) ;  dann  folgen  Kap.  I.  Nachrichten  von 
dem  Leben  Prokop's,  und  werden  Kap.  II  Prokop's  Werke  im  Allgemeinen 
vorgeführt,  Kap.  III  alsdann  im  Einzelnen,  und  zwar  zuerst  die  Historien 
(Perserkriege,  Vandalenkriege,  Gothenkriege),  hierauf  die  Bauwerke  (S.  40 
— 48);  wobei  wir  gewünscht  hätten,  dass,  um  von  Prokop  den  Vorwurf 
seines  Uebersetzers  Kanngiesser,  der  ihm  wegen  der  Benutzung  einiger 
stehenden  Redensarten  hohe  Eitelkeit  nnd  ehrgeizige  Eigenliebe  schuld  gab, 
bestimmter  abzuwälzen  (S.  19),  auf  die  alten  Ausdrucksformeln  bei  He- 
rodot  und  Xenophen  hingewiesen  worden  wäre,  wie  dieselben  auftreten 
z.  B.  S.N347,  Ann*.  1,  S.  82,  Anm.  1  in  den  citirten  Beispielen.  Auch 
in  S.  57  war  eine  sprachliche  Andeutung  von  der  Art,  wie  sie  S.  63, 
S.  189,  Anm.  6  und  im  Anhang  S«  459  (vgl.  auch  S.  86  Anm.  2)  ge- 
macht werden,  wiinscbenswerth. 

Bei  der  Erörterung  mm  über  Entstehangszeit  und  Auffassung  der  bei- 
den genannten,  stets  als  echt  anerkannten  Werke  Prokop's,  nämlich  der 
Historie»  und  der  Bauwerke  (S.  32  ff.) ,  wird  von  vornherein  als  Haupt- 
zweck dieser  Monographie  eingestanden,  das«  es  dem  Verfasser  darum  an 
thoti  sei,  mitteist  der  kritischen  Sichtung  jener  Schriften  auch  dir  die  be- 
rüchtigte Geheimgeschichte  die  Auterschaft  dem  Prokop  zu  vindiciren;  es 
müsse  diese  Schrift  gleichseitig  mit  oder  unmittelbar  nach  denBatwerken 
geschrieben  sein  (S.  39).  Der  Beweis  aber  för  die  Echtheit  der  Geheim- 
gesebkhte  ('AvsxSota,  Historia  arcana)  wird  im  Kap.  IV,  S.  49  C  aus- 
führlich angetreten,  und  es  dienen  diesem  Zwecke  die  nächstfolgenden  Ab- 
schnitte des  Buches  (Kap.  V,  Quellen.  Kenntnisse  und  Bildung  Prokop's; 
Kap.  VI,  Kritik  und  Unkritik  Pr.;  Kap.  VII,  Darstellung;  Kap.  VIII, 
Weltanschauung  Prokop's,  und- Kap.  IX,  die  Geheimgeschichte  naeh  In- 
halt etc.)  dadurch  ,  dass  diese  Echtheit  aus  einer  kritischen  and  me 
disehen  Zerlegung  der  Sprache-  und:  des  Süb  (vgl.  6k  55)  nicht 
wie  aus  der  Gegenttberetellang  der  gesäumten  aus  den  echten  Werkte 
und  ans  dem  zweifelhaften:  entnommenen  ethhehsn  •  und  Weltanschauung 
Prokop's  gewonnen  und  erkannt  wird    (Seite  49—260).    Den  Reicbthüm 
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der  Argumentation,  die  umfassende  und  eindringliche  ZusammenateUüng 
und  Verwerthang  aller  bezüglichen  Angaben  nnd  hingeworfenen  Aeusse- 
rungen  des  Geschichtschreibers  hier  anzuführen,  ist  uns  unmöglich.  Nur 
wenige  Bemerkungen  seien  dem  Ref.  gestattet,  die,  weit  entfernt  der 
Wertlischätzung  des  Ganzen  Abbrach  tu  thun,  vielmehr  dazu  geeignet 
sein  dürften,  -dem  Leser  eine  Vorstellung  von  der  ausserordentlichen  Fülle 
de»  Inhalts  zu  verschaffen  und  zugleich  dem  Herrn  Verfasser  selber  die 
Aufmerksamkeit  zu  bekunden,    womit  wir   seiner  Darstellung  gefolgt  sind. 

Wenn  auf  S.  57  geltend  gemacht  wird ,  zu  Gunsten  des  Beweises, 
der  für4  die  Identität  des  Verfassers  der  Historien  und  der  Geheimgeschichte 
aus  der  Identität  der  Sprache  sich  ergebe,  dass  vielleicht  tausend  Eigen-* 
thümlichkciten  des  Stils,  Wendungen  und  Redensarten  der  unbesweifelten 
Werke  Prokop's,  ihresgleichen  in  der  Geheimgeschichte  wiederfinden,  so 
vermissen  wir  hier  (wie  sehr  wir  auch  übrigens  dem  Endergebnis  oder 
der  angestrebten  Identität  beistimmen),  gleichwohl  jede  Andeutung  über 
einen  nicht  unwichtigen  Punkt,  dass  nämlich  eine  derartige  Beweisführung 
aus  der  Sprache  immerhin,  und  selbst  mit  massenhaften  Beispielen  geführt, 
ansicher  bleibe,  sobald  wir  nicht  mehrere  Zeitgenossen  derselben 
Litteraturgattung  zur  Vergleichung  heranzuziehen  vermögen,  trfn  auf 
solche  Weise,  und  dies  trotz  der  grossten  AehnHchkeit  in  Stil  nnd  Aas* 
druck,  gerade  aus  der  eigentümlichen  Verwerthang  des  Wortschatzes 
einer  Sprache,  wie  sie  die  Eigenart  der  jedesmaligen  Zeitgenossen  charakte» 
risxrt,  weitere  Schlüsse  ziehen  zu  können.  Aas  diesem  Grande  und  bei 
dem  Mangel  eines  solchen  zuverlässigen  Massstabes  für  das  Sprachliche 
scheinen  dem  Ref.  allerdings  die  früheren  Vertheidiger  der  Echtheit  der 
Arcana,  Alemanntis,  Teuffei  u»  A.  gerade  bei  diesem  Autor  die  grössere 
Wucht  in  der  Beweisführung  mit  Recht  auf  die  andere  Basis,  die  der 
historischen  Daten,  geworfen  zu  haben. 

Beim  Kap.  VI  (Kritik  und  Unkritik,  Empirismus  Prokop's)  scheint 
uns  die  vom  Verf.  beliebte  ausführliche  Mitteilung  der  Prokopischeti  Be- 
schreibungen von  Reliquien  aus  der  Heroenzeit,  sowie  solcher  im  Kerne 
bekannter  Mythen,  die  leicht  ins  Unübersehbare  variiren  und  sich  ausbrei- 
ten, in  keinem  richtigen  Verhältnis«  zu  stehen  zum  4chliesslich*n  Resultat  $ 
so  z.  B.  die  eine  volle  Seite*  lange  S.  75  ausgehobene  Stelle  von  den 
Amazonen.  Dagegen  dürfte  wohl  jeder  Leser  dem  Verf.  dankbar  sein-  für 
die  Mfttheilung  einer  schönet!  bretonischen  Sage  von  der  Ueberfahrt  der 
Todten  (S.  78).  Auf  einen  bezüglichen  Bericht  bei  Plutarch  (dedefeeta 
orac.  c.  18,  vgl:  auch  Claudia*!.  h\  Rufin.  I,  190  ff.  und  Euseb.  Praepar. 


wie  die  um;  ßr^a^en  ,  liegen^pn.  zerstreuten^  >&p!p,  von  fißfaftty  £e- 
wo>nt  würden , u  erJ^b^  sicl^  BeC  bei  fieser   Ge^egenjwjt  wfmer^sam^  zu, 

m**hW*  ; .:.     "  .  •  ,  - !•:...  ;   ,-1,1    , 

Dass.  dt9  Erfor*<?luing    der  Geschieht,^  fftr  JpjeJtojRr  nur    uamitj^bat 

praktisch*  Zwecke  habe,  zeigt  der  Verf.  S,#  83,;  v,ou  Interesse  ist  ^»^ff. 
4ia  $ervorhebung  gelungener  Ausführungen jf*  rokop 's,  von  dessen  Darstel- 
lung q>*  VII.  £apitel  handelt  Wenn  jedoch  S*  88  ;  der  Verf.  bemerkt» 
Prokop  schildere  namentlich  dienest  „mit  einer  gewissen  Breite  nn.fl  einem 
s£hs,amen  £ehagen  an  dem  Ausmalen  des  Aeusaprsjten,  welches  ein^  fpioen 
Gefiihl  verletzt",  so  scheint  er  uns  hier  -die  anders  wo.  von  ihm  sety^r  be- 
rührte (vgl.  S.  407,  Anm.  1:  Einer  rhetoris^n  Wendung,  die  ihnij>eh 
fällt,  opfert  Frokop  nicht  selten  seine  eigene  richtigere  Anschauung" y  auch 
$.  91_wird  treffend  und  mit  feiner  Beobachtung  auf  den  Unterschied  yon 
$  Arten  ^Schulreden*  bei  Prokop  aufmerksam  gemacht,  ebenso  auf  dessen 
Gemeinplätze  S.  95)  und  bei  Prokop  in  demselben  Grade  wie  bei  j  Arrjan 
u.  A«  gesuchte  Nachahmung  eines  älteren  klassischen  Musters  einon  Augen- 
blick ausser  Acht  gelassen  zu  haben,  Prokop,  als  geschulter  Pedant,  wollte 
sieh  die  Gelegenheit  nicht  rauben  lassen,  einen  klassisch  sein  sollenden 
locps  cQpitßunut,  wenn  auch  auf  Kosten  des  Geschmacks,  neuerdings  mit 
bebaglfrher  BrqUe.zq  behandeln.  Und;  haben  eiue  solche  Ausmalung^  wj^ 
sie  uns  bei  Hippokrates  und  Thukydides,  bei  Lucrez,  Ovid  (in  den,Meta? 
m^rpbosen)  und  bei  Prokop  erhalten  ist,  etwa  die  Heueren,  ein  Boccaccio 
und  Mauzoni  verschmäht?  Auch  das  S.  155  Gesagte  dürfte  sich  demnach 
ein  wenig  mqdificiren;  —  V*n  grösster  Wichtigkeit  für  Pcqkop's  Beorthei- 
}ung  ist  namentlich  das  VIII»  Kap.  über  seine  Weltanschauung,  seinen 
Patriotismus  u.  s.  w.  „Die  christlichen  Ideen,  diese  mächtigsten  Zerstöre- 
rinnen der  alten  Zeit  in  Staat  tmc\  Bildung  und  Sitten,  haben  äussexlich 
gesiegt.  Aber  nicht  nur  haben  sie  selbst  sehr  viql  von  der  £ärbunß  des 
S|s>atßs  angenommen,  zu  dessen  Kirche  sie  sich  nunmehr  gestalteten,  sie 
haben  auch  in  sehr  vielen  Einzelnen  die  antike  Bildung  und  Sinnepatt  .gar 
nipht  oder  doch  nur  seljr  wenig*  zu  ändern  vermocht.  Diese  Zeit  des  be- 
jgonuenep  Uebergangs,  der  halb  vollzogenen  Mischung  spiegelt  fich  nun 
im.Prokopius,  jedoch  so*. dass  er  zum  allergrössten  Theile  nofih  der  alten 
Welt  angehört**  (S.  107}.  Womit  zu  vergleichen  die  vortreffliche  Cha- 
rakteristik ß.  109:  „Wenn  et  Niederlagen  und  Äiisf erfolge  JustinianV  uni| 
seiner  Diener  n#t ..überraschendem  Frcknntb  aufdeolft,  >yenn  er-  den  Yfftltfqt 
<Jes  ganzen ,^qo^md|es  <m{die  t^fareft  ufl^^PJün^ernngen  ypn  Persern 
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Hunnen,  Slawen,  'Germanen  im  Herzen  des  wehrlosen  Reiches'  zu  dessett 
Schmacn'und  Schaden,  die  für  die  Zukunft  dttÄfertderi'  Gefahren;  darf- feige, 
trea-  und  ehrlose  Benehmen  römischer  Soldaten '  nn(t  TBeamte'ri  und  daneben 
die  Tagenden  gotbischer  Helden  und  Könige  zu  schildern  hat,  so  findet  matt 
aus*  der  offenen  TraYter;  Wie  aus  den1  halb  verhaltenen  dornigen  Anklagen 
äereiy  welche  Reich  und  Namen  der  Römer  verderbet!  und  entehrten,  die 
Vaterlandsliebe  heraus"  u.  s.'  f.  Als  Belegstellen  für  die  polltiscTie  Einsicht 
l?rökt>p*s  wollen  wir  noch  bezeichnen  S.  'HS  med.  Ö.  119  med.  192  s.dnJ  151 
Init.  und  über  seirie  Antfassfa'ng  der  Barbaren  S.  Ifcl,  extr.  125  med.1 125, 
Xntak.  2}  129  med.  Seine  Auffassung  des  Chtistehthtrrrfs  > gl.  'S.'  1U81;  seinW 
Aristbkratlstnus  S.  13&tf.  —  t)fe  eth is ch e n' AnschanhngÜn  : weircten,:  'bullt 
Äurche'iriänder  (vfci  darüber  S.'l  31);  fe.  f  ^'ftVerürteVt,  rtaiiAesÄiririVirfHell 
auch -des  Mensdhen  frok'op i;  nur  scheint  es  fleifa  Ref.  :,döcb  arlzHiVief  v*W 
längt,"  wenn  wir  geradezu  ein*  „ausjjetiilde'tes  System1  ^ef  Mtyra^lnltts^f/Iiie* 
fn  seinen  Schrrfteh  Vörmissen  schert  (S.  15V1);  Wie  rasch  SlntfW  mb«errtriri 
Leule  Hoch  ''infmtf  fielet  *ur  Handjf  um  AusTeintgtim  IWleiWchsWi  ehMgefr 
GelegenfcenVschrifteri ,  eitrigen  hfngeworfenbh  Äeutoertbn^eTJ;  titfo  'itöitA 
em'%Menl  ethflclite^  un&'damft  wieder  ^ro^e*  *rWe»  iu'iicOntt*n!'-^ 
Wctoi^ist;  KesbtrtJeYs  auch- ftir  den  Reh^^  des 

Proiöltöctea  ^  l'fc»  rt„  Wriier-^ftlSttlieii  ^f -»feir/tW1  'ÄWr^ 

glaöben  'S.1  r6S  r/oez^ien *^  xXr]«o\fe# 

otufal  tili  dgL),  wob^^^^W^der^rlMh1,  &*  dleröi^ 
geistigen  Anschauungen  Prokop's  durchzieh  ($!'  f  Tffr)/  'aitöh  ruV  seih'  Ve£ 
fialtnfstf1  ^uVAfjeiglaaben  na<*gewieskn  wfcoV '  tfer ^efyfttsintis;  Welcher, 
ein  fchföufct'  seltieV  Anlagen  (seine*  h&MtiüAw  teilet»  VWitahd^,  WM 
sefteV  'ßtf&Dfsse;  alte  sehn*  ArisbhaHtrn^ri  ^H^feHret^  JW&^ßt  fnIil•, 'Wf«1-!^ 
Glasen;  Wo  auch  Mi  ^Aberglaurieif  ,trre/nK>ahcinko^  'bWer 

sb  hiufcfe  «bei  Einern' Ereignis^  iw^I  töSglfthW  firlclshiri^ri  Wb^h  email^eV 
stellt,  Mnö  natürlfch  -VaüonaHstisÄe  heben  tite'  HibetäWtlrlfrib  •  iriysk!sche7 
gl^cHsWm  ztf/AtiswaTii*  Will:  Vgl.  audh  8.*  18% ;f,diizu'  dber  ftihefc 
rjureauknitlstheh:  &nri  S.  82*'  Änm.:  *.):  —  Bei '  der '  feöbrft  „ReTfgtö** 
Vöryrelladgen  Prok(Vp^  S.  1+9  ff.  wird  dargeftWn,  Aäh  eV 'dem1  ChriafeW- 
fouiri  „als  einher  objektiv  wichtigen,'  historisch  bedeutsamen 'Etttbeintm^ 
gegenübersteht,  sötilleV  Abneigung,  sogar  mit  Anerkennung  ^wefcen  der 
mlldereh  Sitten,  *fe  es  bringt*  (S.  184  feit.);  KaknQifsse^B  «runde  da«f\ 
Äastf  nfcht  allgemeiner,  princfplerfer  Unglaabe,  konderh  jüdisener  'Gfantfe 
bieflSrolfop  den  cliristMctfen  ausgeschlossen  habe,  werden  zurückgewiesen 
S.  '194;   Veiternfn    wird  noch  tVoköp's  GharttterlöBigkelt  und  IhcorVs** 
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qoenz  (S.  197),  aeipe  »Ugtfse  Heuchelei  (S.  199  roeoV  and  besond.  extr. 
cpll.  p.  236.  278)  nachgewiesen  and  der  Annahme  seiner  aarrichtigen  Be- 
lehrung, die  in  den  Jahren  554 — 558  stattgefunden  haben  miisste,  ent- 
schieden widersprochen  (S.  204);  als  Ergebnisa  bleibt  bestehen  S.  205: 
daas  die  ..Bauwerke*  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  wenn  es 
sich  um  den  Beweis  der  Ansichten  Prokop's  über  das  Christenthum  han- 
delt; in  den  Historien  aber  zeige  sich  eine  kühle  Gleichgültigkeit  gegen 
diese  Religion ,  deren  Wahrheit  ebenso  skeptisch  dahin  gestellt  bleibe,  wie 
die  anderer  Gottesanscbanungen,  Noch  werden  damit  die  hauptsächlichen 
Ursachen  solcher  Anschauungen  angedeutet  S.  206  ff,  and  aas  alten  Wider- 
sprüchen Prokop's  eigene  abgeleitet,  eine  Ausführung  jedoch,  die  dem  Ret 
sqroal  von  Seite  209  an,  bei  aller  Anerkennung  der  Gründlichkeit  and 
liebevollen  Hingebang  an  den  Stoff,  die  wir  dem  Verfasser  nicht  oft  genug 
zusprechen  können,  gar  zu  ausgedehnt,  oft  auch  zu  spitz  (wie  S.  248  f. 
qber  das  otapoviov,  gegenüber  Teuffefs  gedrängter  Fassung,  vrgL  auch 
Sn  460  im  Anhang)  and  am  Ende  doch  nicht  mehr  im  richtigen  Ver- 
hiütnjss  .zur  geaainmten  Bedeutung  dieses  byzantinischen  Geschichtschrei- 
bers erscheinen  wollte,  wenn  auch,  wie  der  Verl.  in  seinem  Eifer  nach 
erschöpfender  Gründlichkeit  meint  (S.  209  extr»),  die  Aufzählung  all  dieser 
möglichen,  vielfach  widersprechenden  Anschauungen  noth wendig  scheinen 
mochte.  S.  217  folgt  erst  noch  eine  Darlegung  von  Prokopa  Fatalismus, 
woza  besonders.  &  221,  227,  237  und  die  Vermittlung  S.  238  and  239 
für,  den  J^eser  zu  vergleichen  bleibt, 

,.  UeJberhanpf  wiederholen  sich  von  hieran  oft  längere  Stellen  «aus 
dem  Autor  untejr  tfen  verschiedenen  Kategorien,  wonach  Prokop's  religiöse 
Verstellungen  erläutert,  werden,  auf  eine  für  den  Verf.  bei  der  einmal  an- 
genommenen Abtheilung  and  Vertheilung  des  Stoffes  vielleicht  unvermeid- 
liche, för  den  X»eser  jedoch  bisweilen,  unangenehme  Weise«  So  is^.z^  B. 
S.  :%4$,did  nochmalige  Erzählung  yon  Narses  gar  zu  auffallend,  nachdem 
erst,  S-  234  extr,  davon  die  Rede  war;  -ebenso  wij$  di*  Notiz,  von  der 
vefhäognissv^Uen  Hirschkuh  auf  S,  246  abermals  vorgeführt  S,  .2f)pinit. 
Anl.S.  3U  iniL  kehrt  der  Tadel  des  hochmüthig$n  Pepep  JUdigunas 
sogar  zum  .drittenmal  wieder  (vgL  8,  138,  ?64),  gleichwie  S.  335  die 
9Baaten  ins  Meer  hinein*  dreimal  kurz  nacheinander 4  genannt,  werden. 
Auch  dje  fypode  vom  Nikaanf&tand  &  315  ?Eine  sehr  klägliche  Bolle 
spielt  der  Kaiser  nach  Prokop's  Järzihlung  hei  dem  Nikaaufctand*  un  s.  £ 
war,  erst  dagewesen  $.  302,  Anm*  ,2 : .,  „Bei  diesepn  Aufejand spiel*  Jnsti- 
niaja  naeh  .  Prokop's  Darstellung    eine,  aefir  klägliche  %Me,u    .Aehnliehes 
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folgt  rasch  hinter  einander  S.   38?    init  S.  353   s,  fo.  S.  360    init  361 
exfcr.  S.  3S6  etc.  *) 

Im  IX.  Kap.  S.  253  ff.  Ifest  mm  der  Verf.  seine  wichtige  Unter- 
suchung fiber  den  Aotor  der  Geheinigeschiebte  folgen.  In  Betreff  der 
Uebersetzung  des  griechischen  9Av&ede?4  mit  Historie*  arcanä  durch  Ale- 
mannvs  vgl.  S.  253,  Anm.  1.  Hier  wird  müh  dem  ganzen  Stil  dieser 
Schrift  (tgl.  auch  im  Anhang  S.  449,  Annr.  6),  anä  Parallelstellen  n.  s.  w. 
mit  Teufel  die  Annahme  von  Reinken*  u.  A.  widerfegt,  welche  die  Ge- 
heimgesfehfehte  dem  Prökop  abgesprochen '  habet.«  '  Gewi***  '  stfifistisetie 
Ergenthürolrchkeiteii,  geringere  Feile' u.dgl.  verstreu  sich  Von  selbst  „bei 
einer  Schrift,  welche,  noch  nicht  sobald  -zur  Veröffentlichung  bestimmt, 
hastig  und  heftig  mit  zürnender  rlarid  hingeworfen,  hnrner  wieder  den 
kunstlosen1  Plan  durchbrechend,  von  allen  Seiten  nebenan«,  v*r  und  zurück* 
greifend,  Vorwürfe  wie  Steine,  wo  sie  am  nächsten  liegen,  aufrafft  und 
gfegen  die  verhafteten  Häupter    schleudert«   {81  253  f.)    'E»  Wird  alsdann 


*)  Gleich  soldkea  Witfdeatotaegea*  die  ausndem  Menge*  W*ebl|tel  -  u»d  dej 
Unterbrechung  in  .4er  Conrectur  sich  erklären,  .fallen  der  Entfernung  de«  Verl  vom 
Drnckorte  zur  Ladt  eine  nicht  geringe  AnxalilHori'kusserHcheri,  -für  Uas  Aug*  des 
Lesers  störenden  Unglejchheijftfts'wid  In«Histgudiuf»r'ia  äec  SchjJeibwTiii^,  Ton  denen 
wir  hier  nur  auf  die  wiederhol^  vorkommenden  and  solche,  die  das  pruckfehjerver- 
selehnfes  nicht  erwÄhnt,'  aufmerksam  machen1  wollen.  S.  1ÖÖ  Ieten*  wir  AJkese, 
aadoeswo  Mafke,  Ifefedtea;  dafatfea  S.  »05  Aajses*,  8*"S5ÄiÄI*ekö5<;8.  .945  4  u  kon- 
sequent, anderswo  unconseauent.  Wenn  man  .8.  63  Aeschrlos  liest,  so,  erwartet 
man  auch  Strabonl  nicht  Strabö,^  entweder  f£riechi8cW  'oder4  lifteinHicÄe  Form.  Stö- 
penditt*  zaohul  für  den  phiWogsbckan  Lieusr»  4er  TOckHirtt»  Prnejfaidelp ,  griechischen 
Belegsteilen  ;^  aber  komisch  und  ärgerlich  zugleich .  wirkt  es,,  wenn,  wie  am  Ende  des 
Druckfehlerverzeichnisses,  die  beielönneten'  Correctureii  Selbst  wiederum  fheorrect 
vorliegen,  wie  qvtxa,  ctodaetv.  —  S.  285  steht  im  Text  uitoupfci  für  uimugfil,  S.  70 
in  der  Note  .cpaw  für  tp»v,  S.  87  Aum.  OTpawttK  für  aippoxcoc,  S.  2a  und  5.  10,  An- 
merk.  ±  ta>V&  Aapac  ruriapa,  S.  20  extr.  Wd 'fe.'^l'^  to5/rWhägdategleri  8.41 
rfjf;W.i  Üi'17:  e»tr. ,  a^-pjT«.  Fetner*  Hcaii«iadiC<tntrole.iu|id)iQo^reU^.(8«  368. 
378,  Anm.  }),  Stil  und  Styl  (S.  443),  verleugnet  und  ,verläugnet  (S.  358).  mannig- 
fach und  ManChfaltigkeit  (8.  57.  185:  276.  SSri:),' v^n1  dem  wechseF  Zvrfscncn  o  und 
k  in  CoÄisroni  gnltor>w  Advokatur,  Quner^djBn,;  Conntttmtiojj  ^u*gl  Iweptra  reden. 
fToch  wollen  wir  notjren  S.  8  Hierachien,  8.  15  seit  gerauer  (geraumer)  Zeit,  8.  29 
Vervassun^  8.  105  Epfkuraer,  8.366  nwuräeh  Verbffentiiehi  und  oekanht  geworden*: 
Ab  vielen  Stellen  wirdilwie  S.  80*  meö.  jeit  Qänsefüsw*en/x«wjGitja^  angeführt, 
ohne  dass  das  entsprechende  Zeichen  nachfolgt.,^  ^uch  der  ungleiche  Gebrauch 
des  Genetiv«  bei  Eigennamen,  2.  B.  '  ßelisary  und**  wiederum*  •Totrfa's  (S.  349) 
stört;  etwas:  kühn  und  poetiaeb  ist  .ftraUerdasbAiderVüGt  (Mietiv,  &'  $»4  „der 
Einwohner  verödete  Länderstrecken",  8.  1,49  Sfätigkeit ,  .und  Uust&te,  S.  126 
Stttte;  seltsam  auch  das  wiederholte'  ar&alstfafee  „sotÄer^'  (Ö.':^T8)  uJdgl.  8.  41 
missflUlt  dem  Kef  ^hlüeselpunki.u  Dech  ^enog;.  selcjsia  KWaitkeiudn^  die-ja  dem 
Innern  Wertb  des  Buches  keinen  Eintrag  thun,  heben  wir .  nur  zur  gelegentlichen 
Beachtung  hervor,  Well  wir  das'  Buch  liebgewbnnen  'haben  und  gerne  die  kleinste 
Makel  «tu  ihm  hiawegwjüuchen  mbnbtenj   v 


5&6  OfSaaberget: 

iet  Prökop  der'  Hfctorlen  wiedererkannt  au*  tfär  pofctfe<fcetl  Gesinnung 
und  Farbe  der  Geheimgcschichte  (S.  263  ff.},  aus  den  ethischen  Arfcchaa- 
ungen  uod. denen  iiher  dje/wellregferenfie*  MacVte.(S.  268iLJ^  dies  alles 
wieder  ftieipli#h  weitUirßg*,  wfe  a^B.  3^,ß70  ff.  die  langen  Stellen  über 
Dämonen.-  Nachdem  hfranf  in  .Pap,  X  yon  dem  „politischen  ürtheil  der 
Historien  <$herkJnstinjjui,  umj.  seinja,  Regierung  uy  wenn  S.  288  exir,  sehr 
gpt.das.iq  den.  Historien  dem,  Jnstut tan  , angeblich  gespendete  Lob  eaU 
sprechend  tedupirt ,wW,  und  im  X^  Kap.  über  „die  Persönlichkeiten  der 
Machthaber  »aph  flera  ,JjPÜ)eil  ö>r  Historien"  durch  Vergteichung  mit  dem 
JSJI.  Pap*,  „das  iwütiacftqjIJrthei! ^  der  Gehjßjn^geachichte .  über  Justinian  und 
seins  ße^ierungf ,  cju  Jyiare*,  ^Ineinandergreifen,  d$r  Historie* 
und  de* ,jGetaj#igj«chjchteÄ  invXUI,.  Kajk*  sfcfe  herausgestellt  bat 
(Vgl..  &  ^6  .wt^WeÄ^jS^iesslkh  dte.grejl*  Zähnung  4P\G«heimge- 
**icl|te.(>gl..$,  381„flQ{ßk  ^tinjan,  ebenso :  gnt  .fcstftlto ,  isie  für  das 
Schen«al:Tb^o#qra,  .■n^demgema>af..xia^b  dpw  Vorgänge,  Teifffef*  u.  A» 
die  Autorschaft  Prokops  für  diese  Schrift  aufrecht  erhalten. 

Bei  solcher  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  wird  weiterhin  im  XIV.  Kap. 
fttfch  .das  i  Vjeiiutluris*  4er  Schrift -über  die  Bauwerke  zu  den  Historien  und 
su  iw;;  (Iptiermge^cliiphte  ins  p?nt  gesetzt  Ifaqjfers  Behauptung,  das 
Lob  der  ^BäuwUrk*^  »oi  ironisch  gemeint,  bckftmpft  und  über  diesen  gaa~ 
zejTrffeq^yrj^jjft  i^nff  deinen  wahrscheinlichen  Enlstehubg^grunä  dahin  ge- 
nTtnelft  ^».  557  fe/ttn;  356  «tfi);  dass  Prok«p  das  Bveh'  weder  sehrfeby 
ign/'äe^  £pd$.£a  entrinnen,  ^öch  .ufla  sich  einfcpschmeich$)n,  sondern  wfoler- 
str4MM  >imd  /um  SossavUeh  and  formal  einem  vertagten  Befohl  Dachau- 
konvnßB, '  Äeii  e)c  nieJ5ft  ignoriren  ,zu.  köntfen    glaubte    (Vgl, 'S.  359  IhiU 

Steg  affifr     ' ;  ;";*"•      ;*  /:'     ■  '    '     '  •••-•■; 

i V^  ?#•' ,  n^apitej  wiircf V ß'wm  "n^d:fergebnisjB^ ;  die  Ö^wliwiMfgkea 
efts  r^ok*fr;fceindetart  und  abermals  eise  Kritik:  «einer  widerstreitanxh^i 
Darsl^pg^ä  geliefe^lt;  dab$!  wirft  besonders  sein  Jeid^jifikihaftJlches  ÜrtbeU 
resirtügrrt  ood  MnXsslgt  (ß. #87  fL).  Zu  S.  £84,  /Arn*;  möchfa  Ref.  be- 
merket  class  hier,  "finter  den  ßrcüsflüfclipn  der  „GrO^on"  das  Schimpfwort 
^Btel"  iricto  aomweiltto  war.  Der  Verfasser  erwühnt  ja  selber  8.  884 
extr.  und  '&.  ^^  Ä?"&»  2  Stellen,  worin  derselbe  plumpe  Vergleich  ein- 
gebalten wird.  Im  XVI.  Kap.  „Einiges  über  Ostgothen  Und  Franken 
nach  den  BeiWen.Prokop's"  twff^ri  wir '$.  411  eine  gedrängte  Zujsam- 
mehfassüng  der  Ursache«,  wartnn  die  Obtheo  so  bald  unterlagen. 

Vieles  liesse  sich  noch  über  den  Anhang  bemerken/ der  deutlich 
genug  Zeugniss  ablegt,  mit  welcher  Genauigkeit  tmd  ünrerdrosseaifaeit  tför 


Ueber  Dann,  Prokopiot  von  CjUarea.  597 

Verfasser  seinem  Hauptzweck,  die  Abfassung  der  Geheimgeschichte  durch 
Prokop  zu  erweisen,  zulieb  1)  einen  für  das  Studium  des  Spätgriechischen 
und  Byzantinischen  höchst  schätzbaren  alphabetischen  Handweiser  der  Sprache 
der  Geheimgeschichte  zur  Vergleichung  mit  jener  der  anerkannten  Schriften 
Prokop's  angelegt  hat  (Seite  416—438);  manches  Charakteristische  der 
Sprache  des  Prokop,  z.  B.  über  seine  häufigen  Superlative  S.  445  f.  findet 
der  enlsige  Leser  hier  verzeichnet.  Von  grösstetn  Interesse  ist  aber  2)  ein 
kritischer  Anhang  über  die  Entstehungszeit  der  Schriften  und  die  Todes- 
zeit Prokop's,  Vollendtheit  oder  Unvollendtheit  der  Arcana,  auf  dessen 
wichtigere  Resultate  S.  453  med.  und  454  med.  wir  hier  bloss  verweisen 
können.  —  Endlich  sind  noch,  zumal  für  den  Rechtshistoriker,  von  ganz 
besonderem  Werth  die  vielen  dem  Buche  beigegebenen  litterarisch-histori- 
sehen Nachweise;  bestehend  a)  in  Angab«  iler  Anagaben  \md  Heberset&rö 
gen  4es  Prokop,  b)  der  EtUtnterungen  und  ßeartheihmgen  (&  46$  ff.), 
nicht  ohne  ein  paar  heftige  Ausfälle,  w4e  deren  aiferdlugs  aas  dem  gleichen 
Anlas*  bei  den  wiederholten  Versuchen  einer  Ehrenrettung  'de*  Jfirttinian 
von  jeher  und  schon  in  früheren  Jahrhunderten  von  Seiteil  ^der  Juristen 
u.  A.  bethätigt  worden  sind.  Des  Verf.  VerhBltniss  zur  Abhandlung  Teuf- 
fefß  über  Frök£p,  deren  feahn  brechende  Eigenschaften  fiir  die  gesummte 
Prokop-Litteratur  er  dankbar  anerkennt,  wird  S.  492  f.  dargelegt.  — 
Sw  494  folgt  noch  etne  Besprechung  der  .  neuesten  Prokop- Ausgabe*  des 
Ebn.  Uambtrl,  Paris  1856,  T>ei  deren  Krger lieher  Beartheimng  un*  4$» 
E*ae<  gewundert  bat,  das  Prof*  Data  (Über  die  französische  Uebersetzungs« 
taust ;  des  Herausgebers  so  stark  sich  gewundert  hat.  "   ' 

Damit  nehmen  wir  Absehled  von  diesem  eben*«"  lebendig  und  an- 
regend geschriebenen  als  dnreh  seinen  mannigfaltigen  Inhalt  gerinssreieheW 
Bnch,  das  wir  jedem  Leser  der  Eos  empfehlen*,  bei  dem  durch  tmaeru  Ben 
riebt  über  diese  Gharakterzevehaung  Prokop's  mit  ihrem  Hintergründe 
schwerer  Zehen,  in  denen  das  Alte  langsam  niederbrOekelte  und  mttheame 
Neugestaltungen  ganzer  Völker  vor  sich  gingen,  etwa  der  Wunsch  ent'i 
standen  sein  sollte,  jenes  jnerk würdige  Jahrhundert  der  „ßntrfcmeMng*  tnü 
geaammten  römischen  Imperium  aus  den  Schilderungen  des  Prokapitis*  vor» 
CSsarea  unter  BeihUife  des  Doto'sthen  Buches  gründlicher  und  attschau« 
lieber  als  bisher  kennen  zu  lenun. 

Wflribnrg.  "  ' 

Dr.  tor.  Graöberger. '  ' 
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Entwürfe  m  deutschem  Aufsätzen  **d  Rpdm  nebet  einer  Emteitmtg, 
tnthaltend  da*  Wichtigste  aus  der  StfHtHk  und  Rhetorik  für  Gym- 
nasien Stminarim^  Realschulen  und  mm  SethehmHtrridki  fron 
Jaeeph  Kehrein.  Viette  verbesserte  urtd  vermehrte  Auflagt.  Pader- 
born 186*,* 

Der  Inhalt  dieses  Boche«,  wekhes  seit  dem  Jahre  1858  *ua   bereit«  j 

die  vierte  Auflage  '«riebt,  weist  in  «einem  bedeutend  erweiterten  Umfange 
»-  denn  die  «weite*  Abtbeiiung  ist  ganz  ne»  hinzugekommen  —  Tier  Ab- 
tkeilungen  Auf,  von  denen  die  erste  eine  Einleitung  in  die  Statistik  und 
Rhetorik  su  geben  versucht,  die  zweite  Probet  an  einzelnen  Gattungen 
der  prosaischen  Darstellung  bietet,  die  dritte: 200  mehr  oder  Weniger  aas« 
geführte  Entwürfe  enthält  und  also  den  eigentlichen  Kern  des  >Werfachens 
bildet,  während  <ta  vierte  Abschnitt  117  StMsehwürter  und  DenkspNWhe 
hervorragender  Dichter  und  Prosaiker  und  48  sogeriaante  nackte  Themata 
aufführt  nebst  einem  Anhange  von  metrischen  Aufgaben;  das  Gänse  sehliesst 
mit  einer  passenden  literarischen  Nachweisung  sn  den  angedeuteten  Entworfen; 
Bei  genauer  Durchsicht  erscheint  dieses  Buch  afe  ein  Bammelwerk  eines 
fleissigen,  wohlwollenden  Verfassers,  welcher  Vielen  Vieles  bieten  möchte. 
Die  Ueberschrlft  des  Werkchens,  sowie  die  kutae  Inhaltsangabe  bestätigen 
grossentbeits  dieses  Urtbejl;  Weil  jedoch  das  2  i  ei  kein  einheitliche*  ist,  so 
fehlt  die  logisch  geordnete,  vor  allem  bildende  Stufenfolge,  .  die.  sichere 
innere  Einheit  und  die  stete  Bezugnahme  jeder  EinzelnheJt  aqfr  eisien  kla- 
ren formellen  ..und  materiellen  Zweck.  An  diesen  Missverbältnissen  jedoch 
leidet,  was  der  Verfasser  laut  des  Einganges  zur  vierten  Auflage  sehr 
wohl  gefühlt  hat,  besonders  die  erste  Abtheilung. 
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Eine  Theorie  der  Redekunst  oder  a«h  eine  Einleitung  eu  eirfer  s4l* 
eben  für  <ii*  Schüler  eine«  Gymnasiums  *—  denn  von  fosem  Standpunkte 
aus  benrtheilen  wir  jsunächst  das  vorliegende  Werk  —  reuss  in  n »gemes- 
sener Suifeiifolge-wr  philosophischer  Grundiere   die  Äxten  defe  Prosastiles 
bis  *u,r  kqnstgtfugten  Hede,  selbst  und  mit  steter  Rüokstebt  auf  deren  ein- 
zelne Theile  klar  entwickeln  \    das  Gante  nross    aue  Einem  Gusse   sein) 
kurz.. und  bestimmt,  jeder  Sau  fest,    wie  aue  fitz  gegossen   mit  scharfer 
Ijfcetonnng;  der  möglichen  Fehler ;  Mm  Gesetze  selbst  tnties  ein  klar  geglie* 
derter  Entwurf  und  diesem  eine  klassische  Profee,    weiche  die  Möglichkeit 
dar  Nachahmung  nahelegt,  unmittelbar  folgen«.    In  der  erwähnten  Atrtlx*** 
long  isf  pw.ar  allerdings  in  gedrängtester  Weise    —  •  was.  aaeh  durch  die; 
verderblich  klpin,  gedruckten,  Bemerkungen  sieh  kund  gibt**—    ein  reichte 
Material  »um  Aufbau  .  einer  :ßhe4o«k  xusamroengetragcf»   und    selbst  eine, 
qnzüblige  Menge,  ven;  Namen   der    unvermeidlichen-  Toopen.  und  Figuren 
einßeschpb^n,  allein,  die  geistig*  fiinfeelt  und  klar«  Ordnung  fefcslf  die  £rr 
klärung.  griechischer  Wqrfo    z.  JBw-  {tewpeo><>§  9  —    was   ffoebScsninarian 
gewiss  jferne  liegt  —  und  H'mwetepng  auf  idtenessDziatioav  and  AesthethY 
§  49  wechselt  mit  Meinen  Aufgaben  unr  Verbesserung  unreiner   oder  sm- 
klarer  Schreibweise  §  57  end  59   und  auch  manche  Definition  vermocht* 
den  Anforde/c^ngen  strenger  WisflenssbaAUcbkeii  »ich*   mt    genügen,  •  und 
doch  durfte  «nf  die  studierende  Jugend   nkbt .  leicht    etwas    verderblicher 
wirke*  als  ein  unwissenschaftliches  Lehrbuch;  Entbehrlich  dürfte  d*ÄA  amen 
d^  AufsShliiQg  leg  Unterajrtpq  der  Stilgattungisn  (  8d  u,  .91.  erscbemei*  vor 
ajlem.aber., deutet  die,  Beigabe  der  doch  so  fcußaligen,  oft  geisttosen.  Tit»- 
laUren  darauf  bin,  dass  das  Büchlein  nieht  wieeensebaMieh  Wertvolles, 
spnflerp,  nur,  praktisch  Anwendbares  *u  /bieten  die  Aufgabe  hat.    Von  die* 
sem  Standpunkte  aus  betrachtet    is*  dir  Jnhnlt   der  lolgeoden  AbschniUfe» 
wirklich  im  allgemeinen  gut  zu  nennen;    ja  schon,  die  bei  den  Jlauptstil- 
arten   angefügten  Lesestücke,    sowie  die  bei   der   keineswegs   genügenden 
Darstellung  der  Rede  beigesetzten  Beispiele  des  Einganges  und  des  Schlusses 
sind ^pa^fl^dl   »In, derselben  Weise  befriedigen  mit  einigen  Ausnahmen  — 
pag.  109—111  bietet  ungeeignetes  —  die  Probestücke  der  IL  Abtheilung, 
besonders  was  die  moralischen  Aufsätze  anlangt,  vollkommen.    Nur   mnss 
bemerkt  werden,  dass  sich  manebu  Abliäüdlungen  wegen  ihrer  Ausdehnung 
und  ihres  prägnanten  Stiles  der  Nachahmung   von  Seite  der  Schüler  ent- 
ziehen, gleichwohl  können  jedoch  diese  Proben  zur  Uebung  im  Auffinden 
der  Hauptgedanken  und  in  der  Anordnung  derselben    mit  Nutzen*  gelesen 
werden.  —     Was  nun  die  III.  Abtheilung   anlangt,    so  besteht  ein  wirk* 
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lieber  Vortheü  dieser  Entwürfe  darin,  dass  sie  grossen  Theib  Aussöge 
aas  gedruckten  Aubätsen,  Abhandlungen  and  Reden  tüchtiger  Männer  sind, 
wodurch  die  Möglichkeit  geboten  ist,  der  Ausarbeitung  von  Seite  der 
Schüler  ab  Musterbild  die  ursprüngliche  Arbeit  entgegenzuhalten;  nur  ver- 
missen wir  bei  Tiefen  Entwürfen  die  tiefere  psychologische  Begründung 
und  die  Andeutung  einer  philosophischen  Beweisführung;  denn  die  Auf- 
gabe eines  Studierenden  muss  es  sein,  nicht  sowohl  gegebene  Gedanken 
su  verbinden,  ab  vielmehr  sich  in  den  Geist  eines  gegebenen  Themas  sv 
versenken  und  ist  er  nur  in  einige  Begriffe  tief  -hinabgestiegen,  so  wird 
ihm  wegen  des  aaturgeraissen  Zusammenhanges  der  Ideenweh  die  Dar- 
stellung verwandter,  ja  selbst  entgegengesetzter  Begriffe  und  deren  Wetter- 
führung durch- das  Beispiel  der  Geschichte  und  der  Natur  keine  Schwie- 
rigkeit mehr  bereiten.  Dieses  sowohl,-  wie  der  Umstand,  dass  besiehungs- 
webe  nur  sehr  wenige  Themata  dem  klassischen  Altertbnm  entnommen 
sind  —  und  in  dieser  Sphäre  hat  sieh  doch  sunächst  der  Gebt  des  Stu- 
dierenden sa  bewegen  —  und  dass  selbst  diese  theib  weniger  genas  aus- 
geführt erseheinen  cf.  134,  127,  128,  ISO,  131,  theib  geradesu  nur  an- 
gedeutet sind,  webet  uns  darauf  hin,  daes  dem  Verfasser  oder  Sammler 
dieses  'Werkes  nicht  die  Bin  Wirkung  seines  Buches  auf  den  Unterricht  an 
den  Gymnasien  ab  Zweck  vorgeschwebt  habe.  Uebrigens  muss  schliess- 
lich erwähnt  werden,  dass  das  reiche  Material,  wdches  die  III.  und  IV. 
AbtbeiUng  darbietet,  durch  die  Hand  eines  tüchtigen  Lehrers  auch  für 
Gymuaslalscbüler  höchst  nutzbringend  verwendet  werden  kann,  ja\  dass 
auch  für  jeden  denkenden  Schüler,  sowie  für  jeden  strebsamen  jungen 
Mann  aus  dem  Gebrauche  '  dieser  Entwürfe  und  Materialien  wahrer  gei- 
stiger Gewinn  hervorgehen  dürfte,  weil  das  Gänse  durchweht'  ist  von  dorn 
Hauche  sittlichen  Ernstes  und  wahrer  Religiosität 

£  i  c  h  s  t  ä  d  t. 

JL  Behxingw. 


Vocabulartum  für  den  lateinischen  Elementar-Unterrichl  von  Dr.  Lud- 
wig Dödetlein.  Achte  und  verbesserte  Auflage.  Krlangen,  Th.  Blä- 
Bing  1865.    IV  und  110  8.     (Preis  24  kr.  =  8  xNgr.) 

Dass  von  diesem  Vocabular  seit  1852  bereits  acht  Auflagen  not- 
wendig geworden  sind,  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  dafür,  dass  der  ver- 
ewigte um  die  Wissenschaft  so  hochverdiente  Verfasser  damit  auch  für 
die  unteren  Lehrstufen  etwas  sehr  Brauchbares  geschaffen  hat* 

Da  die  Einrichtung  des  Büchleins  billiger  Weise  als  bekannt  ange- 
nommen werden  darf,  so  beschränken  wir  uns  zunächst  auf  den  kurzen 
Machweis,  in  welcher  Hinsicht  diese  Auflage  von  den  früheren  sich  unter- 
scheidet. Laut  Vorwort  hatte  der  Herr  Herausgeber  des  Vortheil  „für  die 
meisten  Abänderungen  die  handschriftlichen  Notizen  aus  dem  Handexemplar 
des  Verfassers  (und  zwar  finden  sie  sich  schon  in  der  vierten  Auflage  ein- 
geschrieben) zu  Grund  legen  zu  können/  —  So  wurde  nun,  um  mit 
Kleinem  wenn  auch  nicht  Unwichtigem  zu  beginnen,  die  Angabe  von  Ge- 
nitiven düng,  Genus,  Quantität  consequenter  durchgeführt  und  damit  gewiss 
dem  Wunsche  manches  Schulmanns  entsprochen.  Dass  ferner  die  in 
Bayern  fast  überall  eingeführte  Grammatik  von  Engl  mann  in  grammati- 
schen Dingen  berücksichtigt  ist,  kann  für  die  bayerischen  Lehranstalten 
als  Vorteilhaft  bezeichnet  werden,  ohne  dass  für  andere  ein  Nachtheil 
darin  läge.  In  der  Orthographie  schliesst  sich  der  Herr  Herausgeber  an 
die  Tetifrner'schen  Textausgaben  *)  an,  so  dass  z.  B.  jetzt  dissidium  unter 
sedeo  getrieben  und  nur  di$cidmm  unter  teindo  geblieben  ist    Ebenso 


*)"0*nc  ooasequent  stimmen  freilich  die  Herren  Editoren  dieser  Texte  nicht 
susommen,  s.  B.  Weirienbom  schreibt  im  Tatbner'&chen  Livius  oUdire,  in  der 
Weidmännischen  Ausgabe  oboedtot. 
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liest  man  jetzt  emptum,  sumptum,  tempsi  u.  ä.,  oblitterare,  oboedire  statt 
obedire,  während  dagegen  foemina  und  coena  geblieben  ist;  das  letztere 
sollte  nach  altl.  cesna  umbr.  gesna,  wol  cc»a  geschrieben  sein.  —  „Da- 
gegen musste  die  Pietät  gegen  den  Verfasser",  heisst  es  im  Vorwort  wei- 
ter, „den  Heraasgeber  abhalten,  von  der  bisherigen  etymologischen 
Zusammenstellung  auch  nur  im  mindesten  abzugehen;  um  so  mehr,  da 
das  Interesse  der  Schule  an  den  Resultaten  der  etymologischen  Forschun- 
gen nicht  grösser  ist,  als  deren  Unumstösslichkeit."  Obgleich  wir  letztere 
nicht  mehr  in  dem  Grade  behaupten  dürfen,  als  sie  noch  vor  etwa  zwanzig 
Jahren  zu  behaupten  gewesen  ist,  indem  doch  viele  Resultate  der  Lingui- 
stik inzwischen  sich  unumstösslich  ergeben  haben,  so  stimmep  wir  doch 
der  Anwendung  dieses  Grundsatzes  auf  dieses  Vocabular  ganz  und  gar 
bei*).  Wenn  die  Pietät  den  Herausgeber  —  und  wäre  es  auch  nicht 
zufällig  der  Sohn  des  verewigten  Verfassers  —  von  Äenderungen  in  die- 
ser Beziehung  abhalten  musste,  so  wäre  es  auch  unpraktisch  ja  untun- 
lich gewesen  an  der  etymologischen  Anordnung  zu  rütteln.  Denn  wo 
sollte  man  eine  Grenze  finden,  wenn  man  die  vom  Meister  so  besonnen 
abgesteckte' überschreiten  wollte?  und. was  hätte  die  Schule  davon?  Da- 
hin werden  wir  es  "doch  nicht  bringen,  etwa  nach  Corssen's  Methode  — 
vor  deren  wissenschaftlicher  Bedeutung  wir  die  allergrösste  Hochachtung 
haben  —  mit  Schulern  Etymologie  zu  betreiben;  werden  es  auch  nicht 
wollen ;'  und  sollte  Jemand  den  thörichten  Versuch  machen  wollen,  so 
würde  er  alsbald  ihn  als  solchen  In  der  Praxis  erkennen.  Obgleich  Ref. 
Ober  gar  manche  Etymologieen  andrer  Ansicht .  ist  als  sein  hochverehrter 
Lehrer  Döderlein,  wird  er  dem  Herrn  Herausgeber  in  keiner  Weise  einen 
Vorwurf  daraus  machen,  dass  er  hier  alles*  intact  gelassen  hat 

Bei  Gebrauch  des  Büchleins  in  der  Schule  hätten  wir  schon  lange 
gewünscnV  dass  die  deutsche  Bedeutung,  da  wo  sie  vom  Schüler  kaum 
oder  gar' nicht  gefunden  werden*  kann,  in  noch  mehr  Fällen  angegeben 
sein  möchte,  und  freuen  uns,  dass  auch  nach  dieser  Seite  hin  ein  prakti- 
sches Bedürfniss  befriedigt  worden  ist.  (Wir  beschränken  uns,  ohne  lange 
zu  wählen,  bei  Belegen  fast  nnr  auf  den  Buchstaben  P.)   z.  B.    bei  per- 


,  ,  *};Nur  einmal  fandtn  wk.  elfte  JJweiehmiig,  indem  »tan  **cu*h$  4M  M «utsehift 
als  Homonymum  von  manu»  die  Hand  auftritt;  wir  wissen  nicht  warum- »nd  kalten 
d}es  fQ^uaaqthig^  da  uns  .ja  die  Hand  alft  Feld*efch«n  *nn4  wnifulus  (dessen  Be- 
deutung auch  das  hefcrjUsche  j«2<i&  hat  (Gfcenea,  4a,  3«\)  auch  dtf  Batstehsmg  jamaa 
militärischen  Ausdrucks  genügend  zeigen.  4 
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p&uo  competUor  pistrtnum  pistrina  pono  expoteere  hnpedmenta  — 
freilieh  sollte  das  frühere  impetUmentmm  niclit  gestrichen,  sondern  um  so 
mehr  auob  belassen  worden  sein,  als  ja  selbst  der  Plural  in  der  Bedeu- 
tung „Hindernisse*  vorkommt.  Getilgt,  wurde  im  entgegengesetzten  Fall, 
der  Entbehrlichkeit,  -die  Bedeutung  z.  B.  bei  app&no,  prunum  (hinter  pru* 
nus}.  Sehr  zu  billigen  ist  es,  dass  bei  vielen  Wörtern  die  Bedeutung 
genauer  fixkt  wurde,  zum  Theü  im  Interesse  der  Synonymik;  z.  B.  per- 
sumdere  einreden,  parietinac  Ruinen,  puliut  das  Junge  (eines  Vogels), 
/atoifft^Lelchenzag,  läbor  Anstrengung,  semenHs  Aussaat,  sino  zulassen, 
desino  ablassen,  abmti  aufbrauchen  u.  n.  a.  So  wurde  nun  auch  die  Sy- 
nonymik —  was  im  ursprünglichen  Plan  zwar  nicht  eben  lag  aber  ihn 
auch  nicht  merklich  aifterirt  —  insoweit  berücksichtigt,  dasa  Zusätze  bei 
Adjectlvls  gemacht  wurden  z.  R.  paluster  (ttlca)  paimdosus  (regio)}  so» 
bei  beUious  beUicosus,  marinus  moritimus.  Intens  Imiulentms,  nicevs 
nwosus  nivalis,  regins  regatis,  semguineus  sanguinarius,  saxeus  saxo- 
sus  n.  iL,  während  z.  B.  erroneus  neben  errabundus  gestrichen  ist. 

In  grammatischen  Dingen  zeigt  sieh  eine  achtsame  Revision, 
&  B.  bei  pegi  ptpigif  pignus,  parentes,  partium*,  Qpperior>  faucesf 
fhtiy  medeor,  nitor,  connwere,  oriiurugy  rui  rütüm,  assmtiar,  tasdet, 
rettudi  n.  a. 

Hinsichtlich  des  Umfange  hat  der  verewigte  Verf.  selbst  in  seine» 
*  Erläuterungen"  als  wünsche nswertb  möglichste  Beschränkung  auf  da* 
Notwendigste  bezeichnet  und  sein  Vocabular  war  ihm  selbst  beinahe  zw 
umfangreich,  wesshalb  er  die  im  Vorwort  erwähnte  notaHo  vornahm.  So 
ist  denn  nun  vom  Hrn.  Herausg.  darnach  getilgt  u  paenuto  pale*  pal- 
pari  palpo  pannus  pammoeus  papwier  perperam  petuhms  pirus  purum 
puteat  pt*una  p*U*s  (adf.)  pmttw  papus  pupillus  pusUtus  u«  a.  (Andrer- 
seits wurden  aber  Ergänzungen  ebenfalls  vorgenommen,  u  B.  paludatns 
sxpeditus  competore  amplexus  «mplexari  pwblice  in  publico  u.  a.  Cor* 
rigirt  a>  B.  obsidiö  (statt  des  weniger  klass:  obsküum.) 

Ref.  bat  sieh  hier  zunächst  auf  lit.  P  beschränkt,  Mann  aber  tau 
sichern,  dass  er  dieselbe  Sorgfalt  auch  in  den  übrigen  Tbeilea  des  Buch-, 
leins  Jurahrgenontmen  hat*.  die>  sieh  ausserdem  auch  noch  in  besserer  An- 
ordnung  (z.  B.   der  Oomposita,    s.*  pono)    und    ElntheUung    der  Werter' 

tfach^der  Üeberzeugung'  des  'Ref.  ist  das  Vocabular  für  die  Schule 
in  mehrfacher  Hinsicht  noch  brauchbarer  geworden,  als  es  bisher  schon 
war  und  kann  daher,  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  aufs  Neue   bestens  em-. 
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pfohlen  werden.  Bezüglich  seiner  Einrichtung  hat  es  sUerdiags 
neuerdings  nicht  an  Stimmen  gefehlt,  welche  dies  und  jenes  anders  ge- 
wünscht hätten,  z.  B.  in  MutielTs  Zeitschr.  X  (1856)  S.  367  iL  und  in  den 
Blättern  f.  bayx.  Gymnasialschulw.  I,  S.  103.  Die  Haupteinwendungen  waren 
gegen  die  Verwendbarkeit  des  Dd'derfcin'schen  Vocabulars  im  Elementarunter- 
rieht  gerichtet *).  Ref.  kann  dagegen  aas  langer  Erfahrung  am  hiesigen 
Gymnasium  versichern,  dass  in  der  Praxis  die  Sache  sieh  Tiel  gjnsiiger  ge- 
staltet, als  es  nach  jenen  Stimmen  scheinen  möehta  Vor  allem  mnss  nm 
freilich  bedenken,  welchen  Zweck  der  Verfasser  bei  Abfassung  den  Bach- 
leins hatte;  dieser  war  nielit  das  bfose  Voeabellernen,  auch  nicht  zu- 
nächst das  sofortige  Einüben  der  Vocaheln  an  SäUcben  in  der  Schale 
(obwol  dies  keineswegs  ausgeschlossen  ist),  sondern  das  an  sich  sonst 
mechanische  Lernen  und  Abhören  der  Wörter  xu  einer  Denkschale  für 
den  Knaben  su  machen,  in  welcher  sowoi  allgemein  sein  Verstand  ge- 
weckt und  geübt  als  auch  speziell  xur  Erfassung  von  sprachlichen  Ge- 
setzen befähigt  werden  sollte.  Ref.  erinnert  sich  mit  Vergnügen  der  Stan- 
den, in  welchen  der  verehrte  Meister  in  Anwesenheit  der  Mitglieder  seines 
pädagogisch- didaktischen  Seminars  (deren  je  eines  in  irgend  einer  Klasse 
der  Lateinschule  eine  Probelection  xu  halten  hatte)  oft  selbst  das  Wort 
ergriff,  um  xn  zeigen,  wie  er  diese  Uebungen  vorgenommen  wissen  wollte. 
Di«; Schüler  hörten  mit  Spannung  au,  und  dieselbe  Erfahrung  hat  Ref. 
seither  auch  in  den  Vocabularauiuden  an  den  Schülern  in  der  Regel  ge- 
macht. Zu  bemerken  ist  allerdings,  dass  die  Schüler  in  die  unterste  La« 
tehik  hisse  mit  der  Kenntnis*  der  Decllnntioo,  der  Flexion  der  Adjectiva 
und  Pionomiiw,  sum  Tbeil  des  regelmässigen  Verbs  eintreten  und  daher, 
besonders  wenn  sie  die  lateinische  Vorschule  besucht  haben,  einen  nicht 
unansehnlichen  Wortschatz  mit  in  die  latein.  Schule  bringen.  Dies  wird 
mehr  odei  weniger  an.  den  meisten  Anstalten  Bayerns  der  Fall  sein.  Dann 
kann  man  aber  unbedenklich  mit  Einübung  des  Voeabnlar^  beginnen»  Der 
Verf.  hat  selbst  eitie  Anzahl  von  Stämmen  durch  den  Druck  alPgcsekh» 
net;  diese  nttot  der  ersten  Zeile   ihrer  Derivat»  bilden  das  Pensam  des 


i  .  *)  Wenn  den  Vtrf*  des.  letztgenannten  Artikels,  sogar  sn  der  ▲cassehrag  sieh 
hew«<gea  akht:  „per  ailiga  DodmlHi^  hat  nach  meiner U«ber*engung  «Jer  unbestrit- 
tenen und  hervorragendsten  Verdienste  um  untere  Schulen  genug,  um  auf  jenes,  den 
Sextanern  ein  durchweg  untadeliges  Vokabularium  geliefert  zu  hüben,  getrost  ver- 
zichten zu  können-,  so  möchten  wir  ihn  fragen,  wer  überhaupt  ein  „durchweg  na- 
tfedeligcz*  Vocabular  oder  somit  etwas  sei  es  für  Sextaner  oder  Primaner  geschaf- 
fen hat. 
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ersten  Jahres  und  die«  läset  sich  (bei  zwei  Stunden  wöchentlich)  so  gut 
absolviren,  dass  man  bei  der  Repetition  recht  gut  alle  Wörter,  welche 
dem  Schüler  aus  Grammatik  und  Lektüre  ausserdem  noch  bekannt  gc* 
worden  sind,  mit  einschliessen  kann;  Ref.  hat  auf  diese  Weise  einmal 
am  Schluss  des -ersten  Schuljahr?  etwa  3000  Voeabel  ta  Besitz  seiner 
Schüler  vorgefunden  und  hatte  überdies  ohne  Ueberladong  derselben  ge- 
legentlich einseines  Synonymische  und  Syntaktische*),  natürlich  erst  nie* 
chanisch,  mit  lernen  lassen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  nach  dem 
St»nd  der  Klasse  auch  bei  möglichst  allen  Wörtern  die  Ableitung  erklärt 
wurde.  Im  «weiten  Jahre  hat  nach  der  hiesigen  Cintbeilung  der  Schulet 
von  jenen  durchschossenen  Vocabeln  die  ganze  Wortfamilie  au  lernen;  in 
den  beiden  folgenden  Jahren  dagegen  den  ganzen  Inhalt  des  Yocabulars 
sieh  anzueignen. 

Die  Auswahl  der  zuerst  zu  lernenden  Wortelämmc  hat  allerdings 
etwas  Snbjectives,.  und  man  hat  schon  eingewendet,  dass  nach  derselben 
z*  B.  columba  columbariym  der  Schüler  erst  im  Laufe  des  dritten  Jahres 
zu  erlernen  habe.  Er  lernt  das  eine  Wort  z.  B.  columba  bereits  im 
zweiten  Halbjahr  der  untersten  Klasse  in  den  Fabeln  oder  sonst  wie  ken- 
nen; was  das  andere  heisst,  kann  er  selbst  wissen,  wenn  ihm  (wie  natür- 
lich geschehen  muss)  schon  bei  apiarium  die  AbleUungsendjung  erklärt 
würde,  die  er  dann  in  aquarium  aviarium  schon  in  den  ersten  Woche» 
wieder  kennen  gelernt  bat.  So  mag  er  ein  paar  Jahre  später  an.  richtiger 
Stelle  im  Vocabular  das  Wort  mit  seiner  Sippe  wieder  finden  und  repetiren. 
Wenn  ferner  der  Knabe  umgekehrt  z.  B.  „alo  a/fu  altum  altere  nähren* 
lernt,  ehe  er  amo  ordentlich  conjugiren  kann,  so  ist  das  weder  eine  be- 
sondere Mühe  (es  ist  eben  dieselbe  als  wenn  man  ihn  mensa,  oe,  a$  eto. 
lernen  lässt,  ehe  er  decliniren  kann)  noch  irgend  ein  Nachtheil  für  ihn; 
wol  aber  wird  es  ihn  freuen,  wenn  er  später  unter  der  Air  ihn  absehreckend 
erscheinenden  Menge  anomaler  Grundformen  bei  näherem  Zusehen  doch 
manchen  aken  Bekannten  antrifft 

Aber  dies  alles  zugegeben  —  so  wird  mancher  College  denken  ~ 
die  Schwierigkeit,  die  gelernten  Vocabeln  sofort  auch  in  Sätticben  einzu- 
üben und  so  „den  Knaben  seines  neuen  Besitzes  auch  froh  werden  in 
"     ;  7  face  &4+h*+ 

*)  Z.  B.  Sätzeben  wie:  Arqut  ille  haetit  in  tentibui;  Absolomu*  pendebat  tm 
arhore.  Post  rtdnam  murorum  supersunt  parieiinae.  Soli  Hoc  facere  oder  hoc  tu 
fMtra..  %eitu  jumt  Afrrahalnum  pmttkn  fiHa?  vitik  a  dnte  partum  tit  '  Quaoro 
<*  >fe,  <tuftn  qf&he  quätrat  et  cur  ffccrori«.  Gm»  canmnt  Coeior  Jtonatfi  p*üA;+*t* 
U  Icpidibu*;  peto  ab$  U  pteuniam.    Humi  domi  ruri  Borna*  Corintki  u.  dgl. 
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lassen,  bleibt  doch  bestehe«.  Die  letzte  Forderung  ist  ausgesprochen  wor- 
den von  einer  Autorität  die  Niemand  weiter  entfernt  sein  kann,  ratesach- 
ten zu  wollen  als  Ref.,  und  man  hat  sich  auf  dieselbe  mehrfach  schon 
berufen.  Mau  meint  nämlich,  der  Lehrer  könne  doch  nicht  so  jeder  Vo- 
eabel  ein  Sfitzcben  parat  bähen  oder  man  könne  ihm  nicht  zumuthen, 
bei  seiner  Präparation  ein  solches  sieh  anzumerken.  Aber  es  ist  doch 
wahrlich  auch  nicht  bei  jeder  Vocabel  vonnöthen,  wenn  es  bloss  gilt,  den 
Schüler  seines  Besitses  froh  au  macheu;  ausserdem  ist  aber  überhaupt  zn 
beachten,  das«  das  handwerksinflssigeVocabeinabiVagen  schon  wegen  seiner 
Langweiligkeit  au  verwerfen  ist.*  Man  gebe  dem  Schüler  ein  Sätzchen, 
z.  R,  Jener  Widder  blieb  in  den  Dornen  hängen,  so  wird  er  das  perf. 
vorzubringen  haben,  ausserdem  muss  er  die  anderen  Grundformen  hernach 
angeben  und  probiren,  wie  weit  er  im  Staude  ist,  die  Derivata  aufzuzäh- 
len ;  warum  soll  er,  wenn  ihm  dies  (wenn  auch  hie  und  da  mit  Nachhilfe) 
gelingt,  nicht  auch  seines  Besitzes  froh  sein  können?  Ref.  glaubt,  das* 
die  Aeussernng  seines  theuren  Lehrers  Nägelsbach  in  der  Gymnasialpäda- 
gogik 8.  98  wie  das  Meiste  in  dem  trefflichen  Büchlein  durch  Wahrneh- 
mungen in  der  Praxis  hervorgerufen  ist.  *  Er  mochte  sich  dabei  erinnern, 
wie  b.  B.  in  Nürnberg  zu  der  Zeit,  als  er  dort  Lehrer  war*),  das  kleine 
Voeabular  von  Rvckdeschel  (nach  Deklinationen  und  Conjtigationen  ge- 
ordnet, innerhalb  dieser  aber  bloss  alphabetisch  —  also  ganz  wie  nachher 
Spie**  für  Sexta  eingeteilt  hat)  in  Gebrauch  war,  und  zwar  so,  dass  es 
lediglich- memorirt  wurde  und  in  gar  keiner  Verbindung  mit  den  Uebungs- 
büchero  (Schuh  Trrecinivm  etc.)  stand.  Solche  alphabetische  Verzeich- 
nisse, deren  andere  anderwärts  jedenfalls  auch  gebrancht  wurden,  '  wollte 
Nägeltbaeh  nicht  benützt  sehen;  er  tadelt  diese  „zufällige  Anordnung* 
und  steht  ihr  die*  nach  etymologischen  und  phraseologischen  Rücksichten 
getroffene  entgegen.  Wenn  also  der  Knabe  seines  Besitzes  froh  werden 
soll -durch  Uebtfag  des  Neugelernten,  so  ist  dies  beim  Gebrauch  von  Dö- 
derlem*  Voeabular  so  gut  möglieb  als  bei  anderen;  ffir  die  Befestigung 
des  Gelernten  dagegen  hilft  wirksam  hier  wie  dort  nur  die  Repetition  und 
dies«  mos*  in  allen  Lateinschalen  angestrebt  werden,  nicht  gerade  und 
nicht  btoer  in*  der  Voeabular  stunde.  Es  ist  wol  kaum  möglich,  zu  be- 
merken, dass  Ref.   mit   dem   Gesagten    durchaus    nicht  verkennen  wollte, 


.     VvJedoeh.  an  den  oberen  (Gymnasial-)  Klassen,  denn  in  den  untere*  (Latein-) 
WasMtAMl  NU&Ukach  unseres  Wissens  so  wenig  als  DtdirM*  jeis^ -langete  Bell 

gelehrt.         .    -• ' 
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welche  Verdienste  andere  Männer  auf  diesem  Felde  haben,  wie  Ostertnann, 
welcher  Vocabular  Uebnngsbeispiele  und  Grammatik  in  noch  engeren  Be- 
zng  gesetzt  hat  als  Spiess,  oder  Herold,  dessen  treffliches  Vade  mecum 
Ref.  als  dessen  Schüler  schon  imJ.  1849  sich  angeschafft  und  weiterhin 
mit  einer  Auslese  vieler  Phrasen  bei  der  Leetüre  für  sich  versehen  hat, 
welch  nützliche  Uebung  gerade  durch  das  Buch  selbst  sehr  erleichtert 
wurde.  Uebrigens  weiss  Ref.  aus  eigener  früherer  Praxis  in  der  4.  Latein- 
klasse, dass  hier  die  Phraeseologie  auch  am  Döderlein1  sehen  Vocabular, 
wenn  auch  etwas  beschränkter  als  am  tfero/tfschen  geübt  werden  kann, 
zumal  der  Schüler  doch  schon  bei  der  Leetüre  von  Caesar  begonnen  haben 
wird,  Phrasen  zu  sammeln. 

Ref.  hat  seit  dem  Erscheinen  des  Jtötofetft'sehen  Vacahnlats  viel- 
fach sowol  zu  Hause  als  im  Lebrzinuiier  sieb  mit  cUutoseiUe»  \boaobäftigt 
und  kann  seine  ehrliche  Ueberzeugung  nur  dabin  auasprecUenv'dasa  er  es 
auch  im  Elementarunterrichte  durchaus  nidpt  mmtf*,  möchte;  «hat  er  ja 
doch  die  wohlthätigen  Früchte  der  Beschäftigung  mit  demselben  an  den 
Schülern  zu  deutlich  wahrgenommen.  Beguejm  ist  es  .diesen  an  wenig  als 
den  Lahrern  dabei  gemacht;  .aber  gerade  dies  ist.  für  ersteteeia  grosse^ 
Vortheil ,  für  die  letzteren  erwächst  daraus  .die  Verpflichtung,  eines  sorg- 
samen Eingehens*)  auf  die  Idee  des  Vertonen»,  was  fceÜkfa  anfangs 
etwas  Zeit  und  Mühe  bei  der  Vorbereitung  kostet,  sieb  aber  in  Unter» 
richte  reichlich  lohnt.  Wer  froyiiqh  dieses:  Vocabnlnr.  wie  ein  heliebsgtn 
alphabetisches  Verzeichnis«  kurzweg  zu  lernen  aufgeben  und  dann  grisiloa 
abfragen  mag,  der  vermag  «war  auch  so  den  Nnfean»  den  die  Anordnung 
desselben  in  sich  trägt,  nicht  gerade  %u  vernichten,  aber  die  beste  Fracht 
für  seine  Schüler,  den  schönsten  Lohn  für  eich  hat  er  dahin. 

Wir  wünschen  dem  Bächlein  des  trefflichen  „Scnnkneistera"  wie  er 
sich  gerne  nannte,  viele  neue  Freunde  und  hoffen,  das«  noch  MHmebfr 
weitere  Auflage,  gleichfalls  verständig  und  mit  sorgsamer  Hand  durchge- 
gangen, der  lernenden  Jugend  dae  sonst  etwa*  trockene  Memofiren  der 
Vocabeln  mehr  zur  Lust  als  nur  Last  machen  rnäge« 

*)  Unter  anderen  Hilfsmitteln  müssen  wir  vor  allem  die  im  gleichen  Verlag  er* 
•chienenen  Erläuterungen  und  Commentare  cum  Vocabnlar  empfehlen/  Die' 
in  dBnBiäntern.&jJiayr..  Gym*  a.  0.  gemachte  etwas  woMfbile  Bemerknnfr  über  „df* 
Gebmu^anweirang  yom  doppelten  Preise; .  der. Arsaei"  finde»  wir  natfirüeh  a«*H 
sachlich  ganz  unzutreffend.  ;  ..... 

Erlangen  im  Ottober,  18#5. 

Dx.  Alitftttiiflth. 


ihmtuk-laiemück-griiekueke  ParalMgram»iafik  fBr  Gelehrtensckmlen 
im  J.  C.  SckmUt~B4a*k  und  Aug.  Schmidt.  I.  deutsche  Grammatik. 
Mannheim  1865.  Verlag  reo  R.  8cgnitz.  In  Commission  bei  To- 
biaa Ldflfer.     XVI  and  14Q  8.     8. 

J.  C.  Sckmitt-BUmk  bat  in  der  Beilage  snm  Mannheimer  Lyeeoms- 
ptogramm  vom  Jahre  1862/88  die  Fordeiung  gestellt,  dass  der  Sprach - 
anterrieht  onaerer  Gelehrtenscbolen  auf  eine  deutsch-lateinisch-griecbische 
ParallelgnuMDatik  zu  gründen  sei,  und  ebendort  den  Standpunkt  erläutert, 
auf  welchem  diese«  einheitliche  Oehinde  errichtet  werden  müsse.  Schon 
damalt  hat  gewiss  jeder  mit  Liebe  und  Verstlndniss  seinem  Fache  er- 
gebene Schulmann  die  Idea  de»  parallelen  Unterrichtsganges  mit  warmem 
Baifall  in  sieh  aufgenommen;  wie  sehr  mitss  sieh  nun  ansere  Freude 
steigern,  wenn  wir  in  dem  vorliegenden  Werkchcn  das  Fundament  dazu 
in  einer  Weise  aafgebaut  sehen,  dass  wir  nicht  allein  das  makellose  sichere 
Gebäude  des  ganze*  Paraiteiismos  unfehlbar  ahnen,  sondern  auch  im  Fun- 
damente seibat  schon  ein  einheitliches  Ganzes  erkennen!  Wenn  ich  daher 
in  den  folgenden  mir  nur  knapp  zugemessenen  Zeilen  benanntes  Werkchen 
einer  Besprechung  unterziehe,  so  geschieht  dies  von  einem  Buche,  das 
nicht  wie  so  viele  sporlos  an  uns  rorüberwandelt,  sondern,  wenn  man 
anders  klar  sieht  und  klar  sehen  will,  eine  glückliche  Epoeh«  in 
der  Schulliteratur  machen  wird.  Befrachten  wir  es  zuvörderst 
als  erstes  Glied  der  dreizähligen  Kette,  so  hat  der  erstere  der  beiden 
Vatfiaseer  in  der  Vorrede,  die  ja  genau  zu  beherzigen  ist,  das  Wichtigste 
mitgetbeilt.  Eben  diese  Vorrede  ist  der  auf  praktischem  Boden  erwach- 
sene Kern  des  Unternehmens  und  hebt,  was  die  Gymnasien  betrifft,  alle 
ZwowA  aUf^tOefebe  selbst  von  Männern  wie  Grimm  und  Wadternagel  in 
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allzu  idealer  Auffassung  der  Sache  gegen  einen systematischen  Unterzieht 
in  der  deutschen  Grammatik  erhoben  worden  aind.  Dms.  durch  den  pa~ 
rellelee  ßprachunterricht'  (in  der  von  Schmitt  geforderten*  und  vorgciei eb- 
neten Weise)  ajaf  unabsehbare  Zeitersparnist,  bfesiehungsweise  eine  un- 
endliche  Erleichterung  in  dem  Fortschreiten  bd  Erlernung  des  Latetotsoheti 
und  Griechischen  erreicht  wird.  Hegt  fcu  klar  auf  etarfland»  als  daas  wn« 
längere  Auseinandersetzung  **n  Nöthen  wärt*  leb  weiee'  nur  auf  defc 
äusseren  Umstand  bin,  daaa  die  lateinische  Grammatik,  wie  sie  griechische, 
nicht  oder  kaum  umfangreicher*  werden  Wird  als  die  vorliegende  deutsche; 
daraus  iässt  sich  erkennen,  wie  schnell  <ter  Knabe  den  grainmatiaehen 
Sjchstz-in  sich  wird  aufgenommen  "haben.  Was  kann  uns  Lehrern- aber 
erwünschter  sein,  als  auf,  baldigst  absßdvirtein  7  jedoch  sicherem  gramma- 
tischen Bjoden  fassend  uns  mit  aller  Wärme  dton  ScfcriftaieHera  anzuwenden? 
Der  Unterschied  dessen ,  was  hierin  jetzt  ohne  diesen  -parallelen  Sprach« 
gang  und  nachher  mit  ihm  geleitet  wenden  wird,  springt  wohl  Jedem  ab 
ein  bedeutender  in  die,  Augen.  Der  deutsche  jffheil  gibt  die  Schablone  an 
die  Band,  in  welche  wir  .uns  —  einige  wenige  Tbsita  der  lateinischen-  tm* 
griechischen-  Grammatik  ausgenommen,  die  wol  anhangsweise  werden  be* 
handelt  werden  müssen  —  dae  gansei  lateinische  und  griechische  gram* 
matische  Pensum  schon  sum  Voraus  untergebracht  denken  könnten ;  der 
deiche  Tbeil  ist  das  erste  Indmdftuu  ddr  drei  Ebenbilder,  AUe  aüge- 
meinen  sprachlichen  Erscheinungen  und  Gesetze  lind  ein  Jür  allemal  •  in 
der  deutschen  Grammatik  erläutert  und«  festgestellt  und  ist  -dadurch  dem 
leider  oft  eich  einbürgernden  Missverst&ndnisse  vorgebeugt ,  als  ob  die 
Sprachen  verschiedene  Denkgesetze  hätten,  ab  ob  sieh  —  ich  wihV  nur 
ein  su  Banden  liegendes  Beispiel  hessusgieifen  —  sJ  B.  »  des  deutschste 
Sprache  kein  aoristisebes  und  histetiashes  .fitfMeen*  fände.  Was  nen  die 
Anordnung  betrifft,  so  kann  dieselbe  nur. als  voreügifch  .und  roDkosaAsen 
klar  .und  übersiebtlieb  besetebnet  werden.  Dte'Teuninologie  —  die  Ver* 
fasser  haben  sam  Tbeil  neue  letttitJ  geschaffen ,  «Me  aber  beifallswürdig 
sind  and  zum  Verständnis*  der  Sache  wesentlich  beitragen  •*-  ist  eben- 
falls tadellos,  und  wie  die  Behandlung  des  gansen  Staffes  deaPonderuhgen 
der  neueren  Sprachwissenschaft  durchaus  entsfirediend ; .  man  irfrd  diesed 
zun  Tbeil. ans  unten  in,  Erwähnung  kommende*  teoaiafe  ersehen.;  Die 
Definitionen  aber  sind  in  einer  Bündigkeit  und  Klarheit  Vorgetragen,/  die 
in  der  That  meisterhaft  genannt  wenden  moas*  Bildlich  ist  die  Sprach* 
eine  dem  Verstände  des  Knaben  vollständig  angemessene,  ohne  dass  da- 
durch die   strenge  Wissensdiaftiiebbeit  euch   nur  im  Geringsten  verletzt 
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wurde;  eine  Spacblehrmethode,  dl«  offenbar  für  Gymnasien  die  principiell 
and  usuell  einzig  fichtige  ist. 

Die  zweite  Rücksieht,  unter  der  wir  du  Buch  zu  betrachten  haben, 
ist  sein  Werth  als  deutsche  Grammatik  an  and  för  rieh.  Hier  Ist,  was  auf 
Bette  IX  unter  a  (VereinftLchvng  bei  strenger  VotlstKndfgkdt),  b  (Bestimmt* 
nett,  Gründlichkeit,  Kttrze),  c  (logischer  Zusammenhang  de*  Gänsen,  d.  h. 
übersichtliche  Disposition  des  gesummten  Spracbstofls)  als  ton  den  Ver- 
fassern an  sich  seibat  gestellte  Anforderungen  aufgezählt  wird,  vollständig 
geletsfet  und  erreicht.  Man  erlaube  mir  ein»  kleine  Analyse  strolchst  4ee 
ersten  TbtÜes  der  Wortformenlehre. 

§  1  werfen  an  dem  Satze:  „Ein  freund  desITauses  erzftrtte  gestern 
in  dem  Garten  den  wissbegterigen  Kindern  den  Verlauf  des  ersten  KVenz- 
tiagB*  die  Sa  tnt  heile*)  erkannt;  §  2  bleibt  bei  demselben  Öelsflfele 
näd  erkennt  die  Wortarten  (Prbnom.,  Oonjunetion  und  Interjektion, 
welche  in*  Bfeispiel  nicht  vorkommen,  werden  ebenfalls  zur  Kenntnis«  ge* 
bracht);  bei  der  fifethcihing  des  Zeitworts  In  transitives  ergÄnzungsbe- 
titrftigea1  (direkt  and  indirekt  transitiv)  und  intransitives  (ergbtaungfttiset) 
wird  Tnlt  Recht  a»f  die  Möglichkeit  hingewiesen,  wonach  bin  Verbrnn  so- 
wol  transitiv  als  intransitiv  'gebraucht  werden  kann;  und  zwar  werden 
ab  solche  Geissen,  kochen,  heilen  und  Zeichnen  aufgeführt; 
letztes  Beispiel  paeat  nun  durchaus  nicht  au  deta  übrigen;  es  musste  hier 
zwischen  intransitiven  Verben,  weiche  den  activen  Sinti  des  Transit!- 
▼ums  behalten  «nd  s wischen  solchen  tmtersehiedeti  werden,  weicht  den 
activen  Sinn  des  Transitivams  in  einen  passlvlsch-mediaten  verwandeln; 
ernteter  Art  ist  eben  daa  angeführte  „Belehnen,  schrotben"  etc.,  letzterer 
sind  die  ihm  vorangehenden,  denen  man — gerade- des  weniger  gelStiflgen 
Gebrauches  Halber;  im  (Jebrigbn  kommt  ee  ja  auf  eine  erschöpfende  A*f- 
zttfcseog  In  diesem  Falle  «lebt  an  ^  daa  Zeitwort  „weiden" 'noeh  fftglicli 
htttfb  zugesellen  können,  .  Da  die  Begriffe  «ee  Passiven  tind  MttdMeta  an 
dieser  Stelle  verfrüht  sind,  so  wären  beide  Klassen  etwa  bIdatf'dWeh  eine 
stärkere  Interpunktion,  etwa*  Gedankenstrich,  von  einander  zu  trennen  und 
e^flridarüeg  des  Unterschieds  dein  Lehrer  zu  überlassen.  $  8  tost  in 
töWicher  Weise  unter  FLezi^n  (besondere  Arten  derselben)  die  Decli- 
nation  meh  Nutten«  nnd  Gaad»*  die  Motion  and  Omßaratfcn  der  Ad- 
jectlva  med  die  Canjdgetlon  zusammen;  daran  anschliessend  werden  bis 
Begriafe  Nomen  und  Partikel  erkannt,  Wrwnuf  die  Ausdrtfeke&ttffii,  Pletföns- 


/)  iHa^fwenrte  DrtuikaoJaift  bietest  die; Xfeai; der 
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laut,  Flexionssilbe  u.  Stamm  erklärt  weiden.  $  4  biß  §  13  ist  die  Detail* 
lirung  des  in  §  3  gegebenen  Stoffe«;  $  4  enthält  die  Deeli netto« 
des  Artikels  (de— r,  de— s,  de— m)  and  des  Substantivs;  hier 
ist  mit  Recht  gerade  auf  solche  Fälle  aufmerksam  gemacht,  die  am  mei- 
sten vorkommen  und  wobei  von,  unseren  süddeutschen  Knaben  am  meiste» 
gefehlt  wird,  z.  B.  S.  13  „namentlich  sage  man  nicht:  Tage,  Aerme,  Hftlme^ 
Hunde,  Füpbse,  sondern  Tage,  Arme  etc.";  aufmerksam  ist  gemacht  auf 
„Worte,  Wörter"  und  ähnliches.  Dasselbe  Bestreben,  die  Reinheit  der 
Sprache  im  Munde  des  Knaben  so  befördern,  lässt  sich  deutlich  bei  de* 
Behandlung  der  Adjective,  zumal  was  die  Declination  (|  5),  so- 
dann auch  was  die  Comparation  (§  6}  betrifft,  erkennen,  so  a.  B.  ist 
für  den  Knaben  die  Declination  von  „ich  armer  Alaun*  speeialiBirt;  $.21 
könnte  man  den  erwähnten  falschen .  Cbmparatidnsfermen  auch  „runde*" 
beifügen,  das  man  leider  aur  au  oft  zu  hören  bekommt«  $7  Lebte 
vom  Zahlwort.  §  8  Fürwörter,  Arten,  Declination  derselben ;  '»ehr 
au  loben  ist  unter  £  und  d  die  Scheidung  in  hinweisende  (demonstrative) 
ujpd  begrenzende  (determinative)  Fürwörter,  ebenso  unter  e  4i&  Termini: 
bestimmtes  und  unbestimmten  Relativ;  S.  27  Wt  die  DecUaation  d*a^ vier- 
fachen »der»  die,  das"  sehr  wol  angebracht.  §  9  gebt  zum  Zeitwort 
und  den  verschiedenen  Arten  der  Verbaiformen  über-,  Erkennung  der  For- 
men (genera),  der  Aussageweisen  (modi),  iter  Zeitarten  (eintretewdfe,  dau- 
ernde und  vollendete),  der  ZaMforiuen  (Numeri)  und  der  Personen)  Be* 
grtfisentwickeleng  vom  Verbum  finitum  mit  seinen  Gegensätnen  Ininitlf 
und  Participium.  9. 10  enthält  die  Flexion  dqs  Zeitworts  und  er* 
läutert  den  Ablaut,  sowie  die  einfachen  und  ansammengesetafen  Verbal- 
formen; dabei  kommen  die  Hülfszeitwftrfter,  Bindevocal,  Suffis  dnd  Präfix 
aur  Sprache.  $  11  Weitere  Eigentümlichkeiten  der  starten 
Oonjugation;  CUeaifir  iernng  der  starken  Verben  (sehr  ttber- 
sfcbtli^h  in  6  Klassen);  Unregelmässigkeiten  in  denAbelden  €*«*- 
Rogationen.  $  12  bespricht  die  zusammengesetztem-; Verbal- 
formen,  Flexion  und  Gebrauch  der  Jiemporalen  ond'det* 
modalen  Hilfsverben:  daran  scWiessen  steh  dre  unpersönliche» 
^ssw.ürUc  $  13  folgen  die  Uanstandsw  toter  (Adrerbiön), 
Arten  derselben  lind  ihre  Abstammung;  $  14  u.  $  15  ebenso 
dsCVotwörter  (Pirapesitfonen),  und  Bindewörter  (Conjonc  tonen}; 
§16  endlich  behandelt  die  Wortbildung  im  Allgemeinen  >ju»4 
Besonderen  (al*  Ableitung  und  Zusammensetzung  to  b« 
sepders  fleiaeigot  Ausarbeitung;  denSehlq*  bildet  $17  det  WoMraooentJ 


Bevof  ich  neu  sur  Syntax  Übergehe,  verstaue  m*n  nrtir  noch  die  zusam- 
menfassende Bemerkung,  dass  die  Wortfbrmenlehro  in  allen  Ihren  Theilen 
vollständig  iat  and  über  alle  Zweifel,  wie  sie  seibat  den  Erwachsenen 
oft  überkommen  können,  Anfechtest  gibt?  daran  (Ige  ich  an,  dass  vermöge 
der  grossen  Uebereichtiiehkeit  man  mit  Hidfc  des  Inhaltsverzeichnisses  auf 
XV  und  XVI  schnell  findet,  was  man  sucht;  ein  Vorsng,  den  nicht  alle 
Grammatiken  haben,  am  wenigsten  die  in  den  8cholen  allerw&rts  ver- 
breitete deutsche  Sprachlehre  von  Juhns,  Xu  erfreulicher  Weise  ist  viel- 
fältig auf  Etymologie  passende  Rücksicht  genommen  (s.  B.  neben  =  in 
eben  &  48,  Marketender  «  Marktand — er  6.  56)  in  «inet  Weise,  die 
das  Notwendige  bietet  nnd  nicht  au  woit  abllhrt.  Endlich  sind  dleVer- 
gleichuogen  und  Zurfidkftihrungen  auf  das  Altdeutsche,  welche  der  ge- 
wandte Verfasser  dieses  Theiles,  Aug.  Schmidt,  in  schönster  Klarheit  und 
Kurts  passend  angebracht  hat,  gewiss  einem  Jeden,  dem  es  um  die  Sache 
au  thun  ist,  höchst  willkommen. 

Dia  deutsche  Syntax  erscheint  in  vorliegendem  Werkehen  sunt  ersten 
Male  vollständig  ak  eine  mit  musterhafter  Gewandtheit  nach  den  Prin- 
cipien  behandelte,  nach  welchen  wir  im  Schnlgobrauthe  die  Syntax  der 
alten  Sprachen  handhaben.  Obgleich  Formenlehre  (Schmidt)  nnd  Syntax 
(Schmitt-Blank)  swet  verschiedene  Verfasser  habeu,  so  ist  doch  das 
gante  Buch  wie  aus  einem  Gass;  nnd  gewiss  verdankt  dieses  Buch  mehr 
als  einen  seiner  .vielen  Vorsage  gerade  dem  Umstände,  dass  swei  Hände 
daran  gearbeitet  haben,  van  denen  die  eine  die  andere  su  regeln  woeste; 
das  Buch  war  daher  in  prineipio  gegen  einen  Hauptfehler  s»  vieler  Bücher, 
gegen  die.  Einseitigkeit  .gesebütet.  Doch  kehren  wir  su  unserer  Syntax 
surfte*.  JBine  kleine  Uebemicht  wird  auch  hier  im  allgemeinen  Thtlle 
unserer.  Besprechung  namhafte  Versage  bewähren.  $18  ( —  die  f$  4er 
Formenlehre  werden  von  [denen  der  Syntax  fortgeaetst)  behandelt  den 
nackten  SatSi.  (Su.bjeot  —  Prädieat;  Congrnens;  Object). 
$  19  entspiiebt  der  Caeuslehre  dea  Lateinischen  nnd  Griechischen  (Rection 
der  Verben,  der  Subatantive,  der  Adjective,  Gebrauch  der 
Casus)..  Hier  iat  manche  belehrende  fipeetaiität  aufgenommen,  die  man 
wol  vergeblich  in  andere^  Grammatiken  suchen  möchte.  Beim  Genetiv, 
der  in  Rection  von  Adventiven  steht,  hätten  S.  66  auch  die  Adjecttva 
„sieh er  und  bar"  (letsteres  gerade  wegen  seines  mehr  poetischen  Ge- 
brauches) aufgenommen  werden  können;  beim  Dativ  mit  „nach"  ist  daa 
gewöhnlich*  „streben*  vergessen  worden.  §  20  bespricht  den  erwet- 
terten Bats;  Attributiv^  Apposition,  Adverbialbestimmung, 
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Adverbien,  Präpositionen,  §  21  werden  der  selbstständige 
Satz,  einfacher  und  zusammeDgesetzter  Satz.*  dieBei.»  und 
Unterordnung  der  Sätze  im  Allgeweinen  erkannt*  §  22  ist  die 
deutsche Tcmpuslehre  (Gebrauchsweisen  der  verschiedenenZeit» 
formen  (Temporen)  mit  der  deutschen  Consecutio  temporuqi  (Folgen 
derselben  im  bei-  oder  unterordnenden  Satzverhältnisse); 
der  letztere  Abschnitt  wird  in  vielen  deutschen  Grammatiken  vergeblich 
gesucht,  in  den  übrigen  ist  er  höchstens  mit  einem  Worte  berührt,  hier 
aber  in  einer  Vollständigkeit  und  Erschöpfung  behandelt,  die  besonders 
auch  den  Knaben  in  der  Lehre  der  consecutio  tewpoium  des  Lateinischen 
—  gerade  wegen  der  Gegensätzlichkeit  der  beiden  .Sprachen  in  diesem 
Punkte  —  merklich  fordern  wird.  §23  enthalt  die  Arten  des  selbst- 
ständigen Satzes,  die  Modi  des  V  er  bums  im  selbstständi- 
gen und  untergeordneten  Satze  (Moduslehre).  Nun  folgt,  wie  es 
in  der  Disposition,  die  der  §  21  für  das  Folgende  gibt,  begründet  ist,  die 
Lehre  von  der  Bei-  und  Unterordnung,  nachdem  §  23  den  selbstsUindJgen 
Satz  im  Detail  behandelt  hat  (ihm  musste  notwendiger  Weiae  die  Tem- 
puslehre vorausgeschickt  werden  cf.  §  21,  5};  den  ersteren  Tbeil,  die  Bei- 
ordnung, bebandelt  §24  (Beisätze,  Arten  derselben;  Binde- 
wörter als  Conjunctioneu  der  Beiordnung*),  mit  dem  zweiten 
(Unterordnung)  beginnt  §  25:  Haupt-  und  Untersätze  (ein  Aus- 
druck für  Nebensätze,  der  gewiss  alle  Billigung  verdient);  Arten  der 
Untersätze;  Fügewörter  als  Gonjunctionen  der  Unterord- 
nung, Diese  Arten  der  Untersätze  werden  nun  specieli  in  den  §§  26 
(A  Substantivische  Untersätze  mit  ihren  Nebenarten,  von  denen  ich 
besonders  auf  die  Krgänsungs-  (Gomplementar)  Sätze  (a)  und  Determi- 
nativen Relativsätze  (fj  aufmerksam  mache;  die  Verkürzungen  der  Be- 
hauptungsätze durch  Infinitiv  und  oratio  reeta  und  obliqua  sind  unter  b 
beigefügt),  27  (B  Attributive  Untersätze)  und  28  (G  Adverbial- 
sätze (1  locale,  2  temporale,  3  causale  (a  Motiv-,  b  Mediat-,  c  Final:, 
d  Coasecutiv-)  und  4  Modal-  (a  Comparativ-,  b  Proportional«,  c  Restrictiv-, 
d  Goncessiv-  und  e  Conditkmal  **)-8ätze).  Die  Auseinandersetzung  in  die- 
sen 3  Paragraphen  ist  eine  so  lichtvolle  and   zugleich    Alles   umfassende, 


»)  §  24,  8  (8.  94)  ist  das  Beispiel:  „Ich  kam,  sah,   siegte*   sahon  wegen   dar 
Ueberschrift  des  ganzen  Paragraphen  zu  streichen. 

**)  Den  meisten  ist  auch  ein  deutscher  terminus  beigefügt. 
Ew.  II.  41 
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dam  sie  für  grammatische  Zergliederung  von  Lesestücken  die  einsig  brauch- 
bare ist.  —  §  29  enthält  die  vollständige  Lehre  von  den  Verkür- 
zungsformen  der  Untersätze:  Infinitiv,  Participium.  §  30 
belehrt  uns  über  Zusammenstellung  und  Umwandlung  der 
Sätze,  §  31  über  Wort-  und  Satzfolge;  hier  ist  die  notwendige 
Inversion  nicht  vollständig  behandelt,  insofern  Fälle  wie:  daher  gab  er, 
so  kam  es  etc.  nicht  erwähnt  sind,  noch  untergebracht  werden  können. 
§  32  die  Periode  ist  ausgezeichnet  durchgeführt;  musterhaft  sind  die 
beigefügten  Beispiele  für  die  verschiedenen  Perioden  (a.  copuiative,  b.  ad- 
versative, c.  complementare,  d.  determinative,  /e.  locale,  f.  temporale,  g.  cau- 
sale,  h.  comparative,  i.  proportionale,  k.  concessive  and  1.  conditionale) ; 
§  33  endlich  ist  ein  kurzer,  aber  genügender  Abschnitt  über  die  Inter- 
punktionslehre. 

Was  von  der  Formenlehre  gilt,  muss  auch  bei  der  Syntax  in  glei- 
chem Masse  betont  werden;  auch  sie  gibt  über  jeden  Zweifei  Aufschluss. 
Wenn  ich  nun  noch  rühmend  erwähne,  dass  die  reichlichen  Beispiele 
durchweg  edel,  viele  den  in  der  Schule  häufigst  vorgetragenen  Gedichten 
entnommen  sind  und  sich  oft  —  das  einemal  unter  diesem,  das  andere 
Mal  unter  jenem  Gesichtspunkte  —  wiederholen,  so  glaube  ich  die  Haopt- 
vorzüge  des  Buches  von  jeder  Seite  beleuchtet  zu  haben.  Vor  dem  Ge- 
brauche desselben  müssen  folgende  Versehen  verbessert  werden:  S.  1. 
„I.  die  Wortarten"  zu  streichen;  —  S.  13  Anm.  3  schreibe  „gasti  = 
hosti — stf,  und  von  ä  ein  e  statt  von  a  ein  e;  —  p.  22  Z.  10  v.  u.  ist 
„jeder*  zu  streichen:  —  p.  58  Z.  8  von  unten  ist  „jeder  (Piur.  alle)* 
zu  schreiben;  S.  60  Z.  17  v.  o.  statt  „nominales*  „nominal-substantivi- 
sches* zu  schreiben;  S.  61  Z.  4  und  6  v.  o.  „oder  reflexives"  sammt 
dem  dritten  Beispiele  zu  streichen;  —  S.  67  Z,  11  v.  u.  statt  „intransi- 
tiven" „indirekt-transitiven*  zu  schreiben;  —  S.  111  Z.  12  v.  u.  das 
Beispiel  „Ich  wünschte  —  Hause*  zu  streichen.  Diese  Irrthümer  sind 
auf  einem  Cartonchen  verzeichnet,  das  wol  jedem  Exemplar  wird  angehef- 
tet sein.  Vergessen  aber  wurde  offenbar  das  Setzererratum  auf  S.  6,  wo- 
durch die  Definition  einer  Präposition  ganz  verunstaltet  erscheint.  „Kine 
Präposition  ist  ein  Wort,  welches  auf  die  Frage  wen?  wem?  'oder  wes- 
sen? vor  einem  Substantiv  steht*  etc.  soll  beissen:  Eine  Präposition  ist 
ein  Wort,  welches  vor  einem  Substantiv  auf  die  Frage  „wen?  wem?  oder 
wessen?  steht  etc.  (oder  besser:  welches  vor  ein  auf  die  Frage  wen?  etc. 
stehendes  Substantiv  gesetzt  wird  etc.) 
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Aus  dem  Gesagten  wird  man  1)  deutlich  den  Gang  erkennen,  nach 
welchem  auch  die  lateinische  *)  und  griechische  Grammatik  behandelt 
werden,  2)  einsehen,  dass  diese  deutsche  Grammatik  einen  durchaus  selbst- 
ständigen Wertli  hat  und  deswegen  auch  ohne  die  folgenden  Grammatiken 
mit  demselben  Nutzen  für  den  deutschen  Sprachunterricht  zu  brauchen  ist; 
und  zwar  soll  gleich  der  untersten  Klasse  dieses  Buch  in  die  Hand  ge- 
geben werden.  So  lange  man  nicht  systematisch  deutsche  Formenlehre  in 
der  untersten  Klasse  treibt,  wird  einerseits  die  Sprache  der  Schüler  nicht 
rein  werden,  andererseits  der  Lehrer  des  Lateinischen  doppelte  Mühe  mit 
halber  Frucht  haben**).  Was  aber  den  Einwand  betrifft,  man  könne  die 
strengwissenschaftliche  Lehrart  bei  den  Knaben  nicht  einhalten ,  so  entgegne 
ich:  freilich  kann  man's,  wen*  man  es  kann.  Ich  habe  schon  oben  ange- 
deutet, dass  die  strenge  Wissensehaftlichkeit  an  i'inem  Gymnasium  nie  und 
in  keiner  Weise  ausser  Acht  gelassen  werden  dürfe;  geht  man  davon  ab, 
so  fordert  man  den  Knaben  indireet  auf,  sich,  wenn  ich  so  sagen  darf, 
geistig  zu  verspielen.  In  den  unteren  Klassen  muss  eben  das  Fundament  j 
des  wissenschaftlichen  Ernstes  gelegt  werden,  auf  den  allein  die  Gelehrten - 
schule  weiter  bauend. ihre  Zwecke  erreichen  wird.  Unser  Buch  ist  nun 
bei  aller  Wissenschaftlichkeit  in  einer  solchen  klaren  verständlichen  und 
bestimmten  Sprache  geschrieben,  dass  es  keinem  Knaben,  auch  nur  von 
inittelmässigem  Talente,  schwer  werden  kann,  sich  an  der  Hand  eines. ver; 
ständigen  Lehrers  in  das  allgemeine  grammatische  Spracbgebäude  über- 
haupt wie  in  die  specielle  deutsche  Grammatik  frisch  und  mit  Liebe  ein- 
zuarbeiten. 

Endlich  noch  eine  Bemerkung:  Wer  das  Buch  kennen  lernen  will, 
begnüge  sich  nicht  mit  einem  oberflächlichen  U eberlesen  desselben;  erst 
wenn  er  es  durchstudirt  hat,  kann  und  darf  er  darüber  urtheilen; 
dann  wird  aber  auch  sein  Urtheü  gewiss  nicht  von  dem  in  dieser  Be- 
sprechung niedergelegten  abweichen. 

So  sei  denn  dieses  treffliche  Buch  der  Schule  und  dem  Selbstunter- 
richte bestens  empfohlen. 

*)  Die  lateinische  soll  dem  Vernehmen  nach  bis  Neujahr  erscheinen  und  es 
wäre  gewiss  im  Interresse  der  Schule  gewesen,  wenn  sie  schon  bis  Herbst  an's 
Tageslicht  getreten .  wäre. 

**)  Auch  ist  das  Resultat  ein  viel  günstigeres,  wenn  der  Schüler  wirklich  neben 
dem  Lehrer  auch  daa  Lehrbuch  in  Binden  hat;  die  Combination  ron  Beiden  macht 
ihn  allein  sicher, 

Offenburg. Lang. 
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Zu  Sophokles1  Ajax  v.  601. 

Bei  so  verzweifelten  Stellen  gibt  es  zwei  Wege  einer  möglichen  Ver- 
besserung: entweder  sacht  man  auf  der  ßpur  des  verderbten  Textes  dem 
Urtext  nahe  zu  konnten,  oder  verwirft  man  den  fiberlieferten  Text  ganz 
und  sucht  ans  dem  Zusammenhang  und  aus  ParallelsteUen  herzosteileo, 
was  der  Dichter  geschrieben  haben  könnte.  Entere*  Verfahren  dürften 
wir  die  diplomatische,  letzteres  die  problematische  Methode  nennen.  Natür- 
lich ist  letztere  nur  dann  berechtigt,  wenn  alle  Versuche  auf  dem  enteren 
Wege  vollständig  missglückt  sind.  Dass  dieses  an  obiger  Stelle  der  Fall 
sei,  setzt  der  Versuch  des  Herrn  Wecktet*  im  3.  Heft  dieses  Jahrgangs 
der  Kos  voraus  und  construirt  auf  Grund  der  Annahme,  dass  der  zweite 
Tbeil  des  Ajax  eine  spätere  Zutfcat  des  Iöpbon  sei,  welcher  des  Vaters 
Verse  gern  paraphrasirt  habe,  aus  dem  Inhalt  der  Strophe  a'  v.  1185 — 
1191  einen  der  Situation  des  Chores  entsprechenden  Gedanken  in  theil- 
welse  synonymen  Ausdrücken: 

*\öädi  jit'fivojv  jietXtYfia  novo»  iXetvtov 

avi)ptt|io<  aisv  euvolitat. 
Die  Emendation  ist  sinnreich  und  ihre  Voraussetzung  hat  viele  Wahr- 
scheinlich keit  für  sich,    denn  der  grosse   Abstand  zwischen    dem   zweiten 
und  etvttn  Theil  des  Drama  ninss  jedem  Leser  auffallen ;  aber  der  Urheber 
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der  neuen  Lesart  hat  versäumt  nachzuweisen,  wie  au#  diesen  leichtver- 
ständlichen Worten  die  verzwickte  Schreibart 

'Ifatf  jupva>(v)  Xeifuovif  (-am«)  itota  (*oat,  icof)  utjxov 
in  den  Handschriften  entstanden  sein  möge;  was  uns   bei  jeder  Verbesse- 
rung eines  Textes,  die  auf  allgemeine  Anerkennung  rechnet,   userlässlica 
scheint.     Solange  dieser  Nachweis  fehlt,    hat  die   von  6,  Wolf  aufgenom* 
mene  Conjektur  Martin1» 

ifcl  TS   uiuMDV   XSt|AU)Vl    &   ÄWl'    «XTJfUDV 

wenigstens  die  gleiche  Berechtigung  und  kommt  den  handschriftlichen 
Spuren,  abgesehen  von  *Ifatf,  doch  viel  näher.  Auf  der  andern  Seite  ist 
sie  aber  wieder  zu  gesucht,  da  nicht  blo$  das  subst.  tftoc  mit  den  Stellen 
aus  Hesiod,  urd  Gallimacbos  zu  schwach  verbürgt»  sondern  auch  der  Ge- 
danke neben  tXijjkdv,  ay^pifyio;,  xpova)  tpuxou&vo;  Zu  tautologisch ,  fast 
möchte  man  sagen  zu  matt,  und  das  Prädicat  dXijfUMV  zu  verächtlich  ist 
als  dass  der  Chor  der  Salaminjer  es  von  sich  selbst  gebrauchen  dürfte. 

Die  wenigste  Aenderung  an  dem  überlieferten  Texte,  wie  ihn  der 
beste  Codex  Laur.  A  bietet  (oben  in  Klammern)  würde  erfordert,  wenn 
wir  in  icoa  fi^Xcuv  das  homerische  icioea  urJXcov  wieder  erkennen  wollten. 
Zwar  macht  das  Metrum  Schwierigkeit,  insofern  dann  der  Vers  daktylisch 
anstatt  logaödisch  ausginge  and  die  entsprechende  Zeile  der  Gegenstrophe 
danach  geändert  werden  niüsste.  Allein  der.  erstere  Ausgang  kommt  schon 
im  ersten  Chorgesang  v.  162  ff.  vor  und  gegen  die  Abänderung  der  Ge- 
genstrophe in  einer  einzigen  Silbe  dürfte  wenigstens  der  Sinn  der  Silbe 
sich  nicht  sträuben.     Lesen  wir  also  einmal  versuchsweise: 

'idata  fu'|ivo>v  Xstuoma  iciuaa  uijXov 

avijptftfio;  etc. 
so  wird  es  in  der  Gegenstrophe  lauten  müssen 

ü  —  o vuv  #  au  9psvoc  oioßoojTac 

91X0U;  uiva  icevtoc  sup^xat. 
Das  zweifelhafte  ma£  Xspuavov  „otoßtoxae,  das  freilich  schon  Sui- 
das  anführt,  könnte  durch  die  schwankende  Schreibart  der  codd.  oioßoxoc 
und  ocoßü>ta<  auf  ofoßoartac  schliessen  lassen,  und  der  Cinzelpflüger  eben 
so  gut  den  Sonderling  bezeichnen  als  der  Eimelweidendo.  In  der  Verbin- 
dung mit  ypsvoc  aber  dürfte  das  Erstere  einen  bessern  Sinn  geben  als  die 
überlieferte  Lesart.  Denn  „mit  seinem  Geiste  pflügen"  ist  wohl  ein  poe- 
tischer Ausdruck  (vgl.  Pind,  N.  VI,  33  msptdcov  opoxaw,  X,  26  Moioatot 
z  SSom  apooai,  P.  VI,  2  apoupav  Xaptxwv  avanoXiCou,evj,  aber  mit  oder 
von  dem  Geiste  eioaeiweidend  erscheint  jedenfalls  gezwungen*     Wird   uns 
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nun  das  compositum  otoßocurrjc  als  a%  Xrf.  (vielleicht  mit  Anspielung 
auf  den  Boomjc  «n  nördlichen  Himmel)  zugestanden,  so  haben  wir  nur 
die  Entstehung  des  iccua  oder  rcoia  aus  rccoea  zu  erklären  und  die  Ver- 
bindung Xetu-covia  icoj'sa  zu  rechfertigen.  Dass  die  Verwechslung  mit  icda 
(dor.  rcota)  neben  Xe'.jxüJvta  leicht  war,  weil  man  bei  Wiesen  zunächst  an 
Gras  denkt,  leuchtet  von  selbst  ein,  und  wenn  die  Verschreibung  einmal 
geschehen  war,  so  ergab  sich  der  Dativus  localis  bei  fupvw  auf  natür- 
liche Weise;  überdiess  haben  wir  an  der  Lesart  eines  Wiener  cod.  Pind. 
Pyth.  VIII,  2(J  ein  Beispiel  der  umgekehrten  Verwechslung:  ic<ua  für 
fcota  (=  itoät).  Was  aber  die  Lesart  Xeqiujvta  betrifft,  so  ist  bekannt, 
dass  Adjectiva,  welche  den  Aufenthalt,  die  Heimat  bezeichnen,  von  Thie- 
ren  ebensowohl  als  von  Pflanzen  gebraucht  werden.  Wie  demnach  ge- 
wisse Thiere  opeta,  uXaia,  iXaia  u.  s.  w.  heissen,  so  müssen  auch  die 
Schaf  heerden  Xetpco'vta  pratensia  genannt  werden  können  und  *töala  gibt 
zu  diesem  allgemeinen  Attribut  die  Betonung.  Teuker  nämlich,  der  Bru- 
der des  Ajas,  ist  während  des  tragischen  Vorgangs  abwesend ;  es  ist  nach 
V.  343  und  720 

icoo  Teüxpoc;  j\  tov  eioael 

XeTjXaTKjaat  xpwov; 

Tsoxpoc  «dpsariv  apn  Muatcuv  axö 

XpiJJJLVöJv  • 

auf  einen  Raubzug  nach  den  raysisehen  Bergen  gegangen ;  der  Gebirgszug 
aber,  der  sich  von  Phrygien  nach  Mysien  hineiverstreekt,  ist  ebeo  der 
Ida.  Was  lässt  sich  also  im  Munde  seiner  Salaminier  Passenderes  den- 
ken als  die  Klage,  dass  sie  so  viele  Jahre  schon  hoffnungslos  und  un- 
beachtet daliegen,  auf  den  Raub  der  Herden  von  den  Wiesen  des  Ida 
wartend,  wie  jetzt  eben  Teuker  einen  solchen  heranzu treiben  im  Begriff 
ist,  — ?  loh  glaube  sogar,  dass  diese  Lesart  auch  der  von  Lobeck 
(Aj.  p.  292)  vorgeschlagenen  X&ifiotvt'  SicxoXa  ftfjXujv,  die  ebenfalls  von 
der  Ueberlieferung  nicht  allzu  weit  abweicht,  noch  vorzuziehen  sein  möchte, 
denn  einmal  müeste  bei  dieser  Lesart  fitjwov  „wohnen"  heissen,  was  es 
doch  mit  dem  Acc.  .nicht  wohl  heissen  kann,  und  anderniheils  können  die 
Schaaren  des  Ajax  nicht  von  sich  sagen,  sie  bewohnen  die  Schafhürden 
oder  Ställe  des  Ida.  Was  auch  der  kritische  Scharfsinn  versuchen  mag, 
immer  wird  auf  der  Spur  der  Ueberlieferung  das  iciosa  jitJXü>v  mit  Mala 
(ab  neutr.  pl.  statt  'Iiata)  als  die  nächstliegende  Verbesserung  des  Textes 
erscheinen. 

Ell  wanden.  Dr.  Schnitaer« 
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ofxoi  /±6v«>v  ßtXtiu>v  erklärt  Rekdanto  S.  115  seiner  Ausgabe  durch 
„sittlich  besser",  setzt  jedoch  hinzu :  „eine  andere  Auffassung  von  jisvesv 
ßaXtuov  g.  bei  Lobeck  zu  Sopb.  Aj.  634."  Die  Erklärung  Lobeck's 
„bleibt  er  besser  zu  Hause"  ist  nun  aber  nicht  blos  dem  Sprachgebrauch 
gemäss,  wie  die  dort  angeführten  Beispiele  beweisen,  sondern  auch  in 
onserm  Fall  durch  den  Zusammenhang  geboten.  Der  Redner  spricht  von 
einer  neuen  Organisation  der  bürgerlichen  Thätigkeit  gegenüber  dem 
Schlendrian,  in  welchem  die  Athener  nur  nach  Sportein  und  Schaugeldern 
haschen,  um  dem  öffentlichen  Vergnügen  nachhängen  zu  können.  Da  wirft 
er  sich  selber  die  Frage  ein:  Wir  sollen  um  Sold  dienen,  meinst  Du? 
und  beantwortet  sie  mit  der  Auseinandersetzung  der  von  ihm  beabsichtig- 
ten Organisation,  nach  welcher  jeder  Bürger  für  das,  was  er  empfange, 
dem  Staat  auch  das  Nöthige  leiste.  Hier  kann  von  der  Sittlichkeit  des 
Privatlebens  keine  Rede  sein;  es  handelt  sich  um  öffentliche  Dienstleist- 
ungen im  Frieden  und  Krieg.  Der  Grundgedanke  des  Redners  ist  nun: 
die  jungen  Bürger  sollen  Kriegsdienste  thun,  die  älteren  der  Reihe  nach 
Verwaltung8beamte  und  Richter  sein,  und  beide  Theile  sollen  dafür  regel- 
mässig besoldet  werden  (für  Athen  freilich  ein  moderner  Gedanke}.  Krieg 
ist  nun  nicht  immer.  Desswcgen  schickt  der  Redner  die  Bemerkung  vor- 
aus, die  nur  die  jungem  Bürger  betrifft,  dass  sie  auch  im  Frieden  einen 
Sold  erhalten  sollen,  damit  sie  zu  Hanse  bleiben  und  im  Fall  des  Be- 
dürfnisses bereit  seien,  nicht  aber,  wie  das  auch  in  Athen  häufig  geschah, 
in  fremden  Sold  treten  oder  selbst  ein  Söldnerheer  anwerben,  um  als  con- 
dottieri  Jedem  zu  dienen,  der  sie  bezahlt.  (Dero:  46,  25  R.  157,  11  und 
and.  St.}  Diess  sagen  die  Worte  „anstatt  aus  Mangel  und  Noth  sich 
einem  schimpflichen  Gewerbe  unterziehen  zu  müssen",  welche  sich  unmittel- 
bar an  ßaXtuov  anschlicssen.  Man  erinnere  sich  nur  der  Verhältnisse,  die 
wir  aus  Xenophons  Anabasis  kennen,  und  diese  waren  60  Jahre  später, 
zur  Zeit  des  Demostbenes,  besonders  seit  dem  phokischen  Kriege  (Dem.  661, 
6.  669,  14.  668,  25.)  noch  schlimmer  geworden.  (Vergleiche  das  frühere 
„Reislaufen"  der  Schweitzer,  das  erst  durch  die  neue  Bandcsverfassung 
verboten  ist.}  Dass  diese  Auffassung  die  allein  richtige  ist,  kann  man 
aus  §  35  ersehen,  wo  der  Redner  seinen  Gedanken  in  folgenden  Worten 
zusamnenfasst :  Im  Ganzen  bezweckt  mein  Vorschlag,  ohne*Jemand  etwas 
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za  entziehen  nnd  nur  mit  einer  geringen  Mehransgabe,  die  Unordnung  auf- 
zuheben and  eine  consequente  Ordnong  im  Stait  herzustellen,  des  Em- 
pfangene (einerseits),  des  Kriegsdienstes,  des  Rfchteramts  und  der  sonstigen 
Dienstleistung  (anderseits)  je  nach  dem  Alter  eines  Jeden  und  wie  es  die 
Zeitumstände  erfordern.  Ich  will  nur  nicht,  dass  man  denen,  die  nichts 
tbrni,  gebe,  was  denen  gebührt,  welche  thätig  sein  wollen  u.  s.  w. 
Ellwangen. 

Dr.  Schsdtaer. 


Zu   Piatons  Gorgias. 

449  d  ice£i  xi  (vulg.  rcepl  xt)  xalv  ovxcdv  TOfxavei  ouoa  d>arcep 
7}  u<pavxixi;;  wird  mit  cod.  Bod).  2,  Vind.  6,  Ficinus  r circa  aliquid*, 
Routh  un(f  Findeisen  zu  lesen  sein.  Denn  die  Frage  rcspi  xi  folgt  erst 
nach  den  Beispielen,  durch  welche  Sokrates  dem  Gorgias  begreiflich  macht, 
was  Er  unter  xcov  ovxcdv  xi  verstehe  und  zwar  ohne  Andeutung  einer 
Wiederholung  des  xf,  im  Gegentheil  mit  der  Hinweisung  auf  die  jetzt  ein- 
tretende Hauptfrage  mittelst  i8t  8>j,  weshalb  auch  Gorgias  auf  die  ersterc 
Frage  einfach  mit  Ja  antworten  kann.  Man  übersehe  auch  nicht  den 
Unterschied  zwischen  icspi  xt  xuyxavei  ouoa;  und  iceps  xi  loxtv;  Hat  sie 
etwa  auch  mit  Etwas  etc.  zu  thun?  und  Womit  hat  sie  es  zu  thnn?  — 
Beindorf 's  Einwand  gegen  Routh,  dass  r4  yap;  Nat.  sich  nur  auf  das 
Beispiel  beziehe,  berührt  die  eigentliche  Schwierigkeit  gar  nicht.  Ebenso 
wenig  beseitigt  das  Fragezeichen  der  neueren  Herausgeber  (auch  Kratz) 
nach  ouoa  den  Hauptanstand. 

Ellwangen. 

Dr.  Schnitzer. 


Mfeeeilen.  621 


Noch  einmal' atYtoxöc. 

Herr  Dr.  Weidner  in  Cola  hat  in  dem  dritten  Heft«  diese*  Jahr- 
gange« der  Kts  gegen  eine  von  mir  aufgestellte  neue  Ableitung  des  Wor- 
tes aiyt'oxo?  eine  Widerlegung,  wie  er  glaubt,  durch  die  Aufstellung  des 
Stammes  von  ?XW  *!*  oeX»  n'cnt  ^X  gegeben.  Ich  muss  zunächst  für  die 
Leser  der  Eos  bemerken,  dass  meine  Auslassung  über  aqt'oxo«;  mündlich 
auf  der  Pfingstversammlung  der  mittelrheinischen  Gymnasiallehrer  des  Jahres 
1864  geschah,  dann  aber  in  einer  Anmerkung  einer  Abhandlung  in  den 
Berichten  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  V.  phil.  bist.  Kl.  1864  S.  190  Note  29 
näher  begründet  ist  Zur  Sache  habe  ich  zu  erklären}  dass  ich  erstens 
seine  Schlussfolgerung  nicht  hegreife  und  zweitens  was  die  Bildung  seibat 
des  Verbaladjectivs  von  Ego)  betrifft,  diese  durch  die  Analogie  anderer 
Cowposita  durch  lym  widerlegt  wird.  Herr  Weidner  sagt;' weil  der  Stamm 
von  üfto)  oex— ,  nicht  «x — »  *'st  *fyi°X0C  von  arrU  und  Ixio  richtig  ge- 
bildet, alYi'8— ooxoe  (mit  Umlaut),  atfioxoc,  denn  8  vor  o  ransstc  aus* 
fallen".  Nun,  dann  wird  aiyiiooxQS  einfach  aiyt'ooxos  und  es  ist  gar 
kein  Grund  vorbanden,  dass  das  9  auch  noch  ausfalle.  Diese  Form  olyt- 
ooxo;  ist  aber  gänzlich  unbekannt.  Um\  seilen  wir  uns  nach  andern  Com- 
posita  mit  5xu>  um,  ist  oxipcTOuxo;  auch  erst  aus  «x*|*roooxoc>  ist  sovoxoe 
aus  ouvooxoe  geworden?  Musste  im  Jelztercn,  Falle  nicht  ein  ouaooxof 
daraus  werden,  wie  wir  ouooito;  u.  dgU  haben?  Mun  sollte  sich  doch 
sehr  hüten,  bei  der  Erklärung  von  jungem  Sprachformen,  die  wie  jene 
zusammengesetzten  Adjectiva  nur  innerhalb  der  einzelnen,  längst  flu  eich 
entwickelten  Sprachen  entstanden  und  danach  zu  beurtbeileo  sind,  sofort 
zur  gemeinsamen  möglichen  Urwurzel  zurückzugreifen  und  beliebig  bald 
diese  bald  die  Wurzel  in  der  einzelnen  Sprache  schreiben  zu  laaaen.  Und 
ist  denn  die  Sache  aus  der  Urwurzel  von  8x»  so  einfach?  Da  ateheo 
sich  zwei  Ableitungen  gegenüber;  die  von  veh^  cagh  und  «eA,  sagh  und 
besonnen  nimmt  Curtius  eine  Vermischung  beider  Wurzeln  in  dem  grie- 
chischen VerbaUtamm  ex«)  an.  (Gr.  Etymologie  I.  S.  161.  v.  169,  170). 
Man  wird  schwerlich  die  aiterthümliche  Form  ox<nxa  neben  SoxW  ai,f 
oex;  wohl  aber  auf  Fex  zurückführen  können.  Was  meine  neue  Ablei- 
leitung  des  Wortes  betrifft,  so  besteht  sie  einfach  in  der  Annahme,  dass 
neben  aiftc,  aiyt'dot  eine  ältere  Form  al-pc,  aTrtoc  bestand,  wie  eine  IXmt, 
iXictoc  neben  statt,  eXut'do;,    wie   wir    anch  die  Form  alrii)   für  dieselbe 
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Sache  bei  Herodot  (IV.  183)  kennen  und  dass  davon  aiftoxoc  abzuleiten 
sei.  Ich  wies  darauf  hin,  das*  man  ohnehin  eine  Form  aljtf  anzunehmen 
scheint,  nm  von  dem  sanskritischen  aga$  so  al£  zu  kommen.  (Cvriius, 
gr.  EtymoL  I.  S.  141). 


Heidelberg. 


B.  Stark. 


Zu   Cicero. 

Ist  es  glaublich,  dass  Cicero  in  einer  seiner  besten  Reden  einen  Satz 
ausspreche  wie  folgenden:  „Marcellns  der  Vater  genoss  bei  mir  das  An- 
sehen eines  Vaters,  Marcellus  der  Sohn  war  mir  so  lieb  wie  ein  Sohn? 
Niemand  wird  ja  den  Sohn  eines  Mannes  wie  seinen  Vater,  und  den  Va- 
ter eben  dieses  Sohnes  wie  seinen  Sohn  ansehen.*  Und  doch  sagt  Cicero 
nichts  anderes,  wenn  in  der  Rede  für  Sulla  c.  6  §  19  so  gelesen 
wird  wie  bisher:  Tum  denique  ei  (Autronio)  resistebam,  neque  sohtm 
Uli  hosti  ac  parrieidae,  sed  his  etiam  propinquis  UHus,  Marcettis, 
patri  et  filio,  quorum  alter  apud  me  parentis  gravitatem, 
alter  filii  suamtatem  obtinebat.  Diese  beiden  Glieder  mit  alter  ver- 
tragen sich  schwerlich  nebeneinander  nach  dem  vorausgehenden  patri  et 
filio,  ohne  dass  das  Ganze  durch  den  Inhalt  belastigt;  und  selbst  dann 
vermisst  man  ipsum  bei  apud  me  oder  etwas  dergleichen,  um  die  Be- 
ziehung auf  zwei  Personen  anzudeuten.  Ausserdem  aber  ist  es  un- 
wahrscheinlich, dass  Cicero  den  Richtern  .  gegentiber  zwei  denselben  be- 
kannte Ma'nner  so  erwähnt,  dass  er  dieselben  als  Vater  und  Sohn  vor- 
führt. Diese  beiden  anstossigen  Punkte  werden  beseitigt,  wenn  die  Be- 
zeichnung als  Vater  und  Sohn  nicht  doppelt  steht,  wenn  wir  also  patri 
et  filio  als  eine  Glosse  betrachten.  Und  dass  eine  solche  aus  dem 
Relativsatze  (qnorutn  cett')  selbst,  wie  ans  den  geschichtiiehen  Ueber- 
lieferungen,  leicht  entstehen  konnte,  Ist  nicht  zu  verkennen. 

A  m  b  e  r  g. 

A.  Riedenauer. 


Mittelteil.  623 


Hochgeehrter  Herr! 

Die  Beiträge  zu  Censorinus,  die  Sie  im  dritten  Hefte  des  gleiten 
Jahrganges  der  Eos  (S.  458 — 60)  aus  dem  alten  Darmstädter  Codex  ge- 
geben haben,  und  der  daran  geknüpfte  Wunsch  einer  nochmaligen  Ver- 
gleichung  dieser  Handschrift  veranlassen  mich,  in  Kürze  folgende  Mitthei- 
lungen an  Sie  zu  richten,  mit  der  Bitte,  denselben  einen  Platz  in  Ihrer 
geschätzten  Zeitschrift  zu  vergönnen. 

Bereits  im  Jahre  1863  bei  der  Philologenversammlung  in  Meissen 
theilte  mir  Herr  Direktor  Hahn  mit,  dass  er  den  Censorinus  nebst  dem 
daran  gehängten  Fragmente  nach  der  Darmstädter  Handschrift  von  neuem 
verglichen  habe;  und  da  sich  ihm  danach  die  Notwendigkeit  ein£r  revi- 
dirten  Ausgabe  als  unabweisbar  dargestellt  hatte,  so  bot  er  mir  freund- 
lichst diese  Collation  an,  um  Censorinus  als  Anhang  zu  dem  zweiten 
Bande  der  scriptores  metrologici  erscheinen  zu  lassen. 

Indessen  schien  es  bei  näherer  Ueberlegung  aus  äusseren  Gründen 
nicht  räthlich,  so  verschiedene  Autoren,  wie  Censorin  und  die  Metrologen, 
zu  vereinigen,  und  es  stimmte  daher  Herr  Halm,  von  dem  ich  indessen 
das  Collationsetemplar  bereits  erhalten  hatte,  gern  meinem  weiteren  Vor- 
schlage zu,  dass  Censorin  gesondert  in  der  Teubner'schen  •  Bibliotheca 
herausgegeben  werde. 

Inzwischen  hatte  mir  Herr  Professor  'Otto  Jakn,  dem  ich  den  Plan 
einer  neuen  Ausgabe  mitthcilte,  als  schätzenswerthen  Beitrag  eine  von 
Herrn  du  Rieu  angefertigte  Collation  der  Zweitältesten  Handschrift',  des 
Vaticanus  4929  (nicht  4229),  übersendet. 

Mit  diesen  Httlfsmltteln  aasgerüstet  arbeitete  ich  gegen  Ende  des 
Jahres  1864  und  zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  die  neue  Textesrecen- 
sion  ans,  behielt  mir  jedoch  die  Absendung  meines  Manuscriptes  bis  znr 
Beendigung  des  Druckes  der  scriptores  metrologici  vor. 

Diese  Zwischenzeit  benutzte  ich  dazu,  um  mich  an  Herrn  Dr.  WH- 
manns  in  Rom  mit  der  Bitte  zu  wenden,  über  einige  Steilen,  wo  mir 
Zweifel  gegen  die  du  Ateu'sche  Collation  aufgestiegen  waren,  mir  nähere 
Auskunft  zu  ertheilen.  Ich  erhielt  auf  diese  Anfragen  nicht  nur  bereit- 
willigst eine  meine  Zweifel  bestätigende  Antwort,  sondern  zugleich  die 
Mittheilnng,  '  dass  Herr  Wiltnanns  ebenfalls  den  Vaticanus  von  neuem 
verglichen  habe*  Unter  diesen  Umständen  hielt  ich  es  nicht  für  räthlich, 
mit  der  Collation  des  Vaticanus,   die  ich  in  Händen   habe,    mich    zu    be* 
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gnügen,  sondern  glaubte  das  kritische  Material  nach  dieser  Seite  hin  an- 
bedingt noch  controliren  zu  müssen.  Dazu  bietet  mir  nun  eine  Studien- 
reise nach  Rom,  die  ich  nach  Ostern  unternehmen  zn  können  hoffe,  nahe 
Ausikht,  und  würde  ich  danach  ohne  Verzug  mein  revidirtes  Manuscript 
an  die  Verlagsbuchhandlung  absenden. 

Ich  würde  mich  nicht  berufen  gefühlt  haben,  mit  diesen  Mittheilungen 
an  die  Oeffentlichkeit  zu  treten,  wenn  es  sich  blos  um  eigene  Vorarbeiten 
gehandelt  hatte;  so  aber  glaubte  ich  nicht  schweigen  zu  dürfen,  um,  was 
an  mir  ist,  vorzubeugen,  dass  nicht  vielleicht  inzwischen  die  mühevolle 
Arbeit  des  Herrn  Director  Halm  ihr  Prioritätsrecht  verliere.  Zugleich  aber 
gestatte  ich  mir,  da  die  Sache  einmal  angeregt  ist,  noch  einige  kritische 
Beitrüge  zu  Censorlnus  hinzuzufügen. 

Die  wiederholten  Gollationen  haben  zweierlei,  was  vorher  noch  nicht 
so  deutlich  zu  ersehen  war,  mit  voller  Evidenz  herausgestellt,  einmal, 
dass  der  Darmstädter  Codex  als  einzige  Grundlage  für  den  Text  zu  be- 
trachten ist,  und  dann,  dass  der  Vaticanus  noch  viel  enger  mit  jenem 
zusammenstimmtj  als  es  bisher  schien.  Nun  noch  einige  Verbesserungs- 
vorschläge : 

p.  9,  1 1  diyfte  das  handschriftliche  eiusque  rei  beizubehalten  und  nur 
exemplo  (mit  Lachmann)  zu  ändern  sein,  wonach  dieunt  quod  wohl  un- 
verkennbar als  Glossem  erscheint;  also  zusammen:  eiusque  rei  exemplo 
negant  ommno  posse  reperiri.  u.  s.  w.  Noch  deutlicher  verräth  sich 
dieimus  als  Glossem  p.  40,  3.  nach  dessen  Entfernung  die  handschrift- 
liche Lesart  unverändert  folgendermassen  wieder  herzustellen  ist:  quem 
enim  veterum  nunc  memoria  suspieimus  prudentia  —  tibi  antestare? 
quis  eorum  u,  s.  w.  Das  auffallende  memoria  suspiesmus  mit  Accus,  and 
Infin.  ist  bei  Censortn  nicht  anzufechten ;  es  erklärt  sich  aber  auch  zu- 
gleich sehr  leicht,  wie  eben  das  Ungewöhnliche  in  dieser  Stmctur  zu  dem 
Glossem  dieimus  führte. 

p.  10,  4  bat  D  haec  (nicht  Aac),  wonach  als  ursprüngliche  Lesart 
zu  vermuthen  ist  sed  aliter  atque  aliler  haec  existimatione  versata  (für 
eersati).  Das  Passiv  versari  ist  offenbar  hier  ganz  an  der  Stelle;  übri- 
gens hat  Gensorin  ähnlich  Cap.  21,  4:  fuit  quidem  akqua  inUr  auetores 
dksetsio-versata.  Für  den  Ablativ  exUtimatione  kau  ich  allerdings 
vor  der  Hand  keine  Parallelatette  anführen;  Aber  warum  soll  Consorin 
nicht  extsämatione  cersare  ebenso  gut  haben  sagen  können,  wie  andere 
ammof  me*Ae  agitare  umi  Aebnlicbea? 
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p.  10,  6  stellt  ohne  Zweifel  richtig  He«  Halm  anstatt  esse  nafos 
ein  enatos  (ohne  esse)  wieder  her.  In  D  ist  vor  nafos  nur  ein  Buch 
Stabe  ausradirt.     Zu  vergleichen  ist  Kap.  6,  1  a.  £.  enasci. 

p.  12,  14  hat  Gensorin  vielleicht  den  griechischen  A.usdruok  durch 
ein  ve  dem  lateinischen,  angefugt,  also  armali  sparloeoe  geschrieben,  wie 
das  handschriftliche  spartotoe  an  die  Hand  giebt 

p.  28,  €  haben  DV:  et  parvoli  (parvuli  V  de  sil.)  ferme  per  hos 
fere  morbidu  Aus  fere  hat  Lachmann  sehr  ansprechend  mfirmi  Ter- 
muthet;  es  liegt  aber  wohl  näher,  in  fere  ein  Glossem  zu  ferme  zu  er- 
blicken. Censorin  bat  nämlich  der  Ueberlieferung  nach  fere  nur  p.  35,  7, 
sonst  tiberall  ferme,  nämlich,  ausser  an  der  obigen  Stolle,  noch  p.  15,  4, 
17,  1.  18,  14.  40,  6.  67,  17  (an  letzlerer  Stelle  herzustellen  aus  ferre 
in  D> 

p.  30,  2  ist  in  D  Marli  über  der  Zeile  hinzugefügt,  dies  fährt  da- 
rauf die  ursprüngliche  SteHe  dafür  in  dem  verdorbenen  aut  der  vorher- 
gehenden Zeile  zu  finden;  also:  nou  cum  tibicine  Marti  triumphus  age- 
relur,  non  Apollim  cUhara  u.  «.  w. 

p.  33.  18  hat  allerdings  auch  D  ineipiat,  aber  at  auf  Rasur  von 
zweiter  Hand.  Es  ist  ineiperet  wieder  herzustellen  vrgl.  mit  p.  33,  15. 
33,  19.  34,  1. 

p.  37,  14  und  15  erfordert  zunächst  das  handschriftliche  scriberent 
(soDV)  einen  Infinitiv,  der  in  dem  folgenden  plerique  erhalten  ist.  Denn 
die  Rückführung  von  pleri  auf  fieri  bietet  bekanntlich  paläographisch 
keine  Schwierigkeit,  und  ist  insbesondere  in  D  6ft  F  and  P  kanm  zu 
unterscheiden.  In  dem  danach  übrigbleibenden  que  aliter  moti  sehe  ich 
ein  ursprüngliches  quali  termino,  womit  nun,  nachdem  fieri  zu  scriberent 
gezogen  ist,  der  folgende  Satz  beginnt. 

p.  40,  7  ist  tiberliefert:  proeul  a  republira  motis,  letzteres  offenbar 
verderbt  aus  amotis  (nicht  remotis).  Vgl.  Suet.  Tib.  10:  statuit  re- 
pente  secedere  seque  e  medio  quam  longissime  amovere. 

p.  50,  11  ist  anstatt  observent  in  D  überliefert  conseruent;  aber 
nicht  nt,  sondern  re  sind  die  durch  Conjectnr  herzustellenden  Buchstaben : 
ideo  quod  multis  annis  pendendo  cor  otnnis  aetaUs  incrementa  et  de- 
minutiones  conseruere.  Die  Perfectform  auf  ere  ist  allerdings  bei 
Censorin  selten;  sie  findet  sich  drdäfiri  kurz  nacheinander  p.  23,  12.  13. 
14  j  ausserdem  ist  sie  wahrscheinlich  noch  herzustellen  p.  15,  2,  wo  nach 
dixerunt  in  D  ein  ut  fehlt,  also  wohl  ursprünglich  dixere  ut  dastand.  An 
allen  übrigen  (61)  Stellen  hat  Censorin  die  Form  erunt  gebraucht. 


Seite228    Zeile     7  ▼.  o.  streiche  das  Komma. 

„  369       „        5  t.  o.  lies:  Genetiv  -,      '  ' 

„  372       „       10  v.  u.  lies:  rimus 

n  373       „        2  t.  u.  lies:  den  Knaben  * 

„  378       „         3/2  y.  u.  lies:  hauptsftzlichen 

„379  „  18  t.  u.  sind  folgende  Worte  ausgefallen:  (subiuncHvus)  petfeeii 
abhängige  Aassageform  der  Vergangenheit  (eigentlich  subiuncHvus  der 
Vergangenheit  xu  einem  Präsens  oder  Futurum):  amavitstm  "ist  Be- 
dingungsform der  Vergangenheit,  condiHonalu  praetiriH,  ut  amavU- 
$em  ist  coniunotiyus  (subiuncHvus)  etc. 

„  381    Zeile  11  v.  u.  lies:  BaUer 

„  383       „       21  v.  o.  lies:  coniH 

„  400       „       11  v.  o.  lies:    „  Vorbereitungsstudien  "    statt    „VorbereitungsstuDden* 

v  404       9        4i.  i.  lies:  „Itehäpfungen"  statt  „Schwellungen" 

„  405«     „       14  y.  e.  liest  *ton>*  statt  „necb^  j 

„  406      „      25  y.  o.  lies:  „das  —  gehegt  wird"  statt  „dass  —  gesagt  wird*  | 

„  406       „       12  y.  o.  lies:  „unter  diesen"  statt  „ dieser"  ] 

„  496      „       21  y.  o.  lies:  „glaubte"  statt  „glaube*. 


